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AESCHYLUS 


PROMETHEUS 7 


NEBST DEN BRUCHSTÜCKEN 


DES 


ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ ATOMENOZ 


FÜR DEN SCHULGEBRAUCH ERKLÄRT 
VON 


N. WECKLEIN. 


ZWEITE AUFLAGE. 


Ei 


LEIPZIG, 
DRUCK UND VERLAG VON Β. G. TEUBNER. 
1878. 


Vorwort zur ersten Auflage. 


Die Erklärung und allgemeine Auffassung des Aeschylischen 
Prometheus gipfelt in der Erkenntniss des religiösen Charakters und 
des inneren Zusammenhangs der trilogischen Composition. Darum 
betrachtete ich es als meine Hauptaufgabe diese vielbehandelte Frage 
einer neuen und eingehenden Untersuchung zu unterziehen und 
soweit es möglich ist zur Entscheidung zu bringen. Dabei habe 
ich mich überzeugt, dass Schömann in seinen ausgezeichneten Ab- 
handlungen das richtige Princip gezeigt, bei der Durchführung des 
Princips aber den sicheren Standpunkt verloren hat. Die Ueber- 
iieferung musste sorgfältiger berücksichtigt, die Andeutungen des 
Dichters die unabsichtlichen wie die absichtlichen genauer be- 
obachtet, die Zwecke und Mittel seines Schaffens gründlicher ver- 
folgt werden. Dass dieses freilich mir in ausreichender Weise ge- 
lungen sei, wage ich nicht zu hoffen. Die ausführlichere Begrün- 
dung der entscheidenden Punkte habe ich in meinen Studien zu 
Aeschylus, Berlin W. Weber 1872 S. 23—33 gegeben. 

im Commentare habe ich eine allseitige Erklärung des Stückes 
angestrebt, eine durchgängige grammatische und sachliche Erläute- 
rung und die Erörterung des Zusammenhangs, wo es geboten schien. 
Manche werden vielleicht die eine oder andere grammatische Be- 
merkung für überflüssig halten; mir war es um die genaue Dar- 
legung des tragischen und Aeschylischen Sprachgebrauchs zu thun. 
Bei einer Schulausgabe musste ich natürlich von dem forterbenden 
Eigenthum der Ausgaben in Citaten und Parallelstellen Gebrauch 
machen; ich hoffe auch meinen schuldigen Beitrag geliefert zu 
haben. Bei diesen Stellenangaben von Schütz, Blomfield, Schömann, 
Dindorf u. a. und bei solchen grammatischen Bemerkungen, die 
nicht das Eigenthum eines einzelnen sind, hielt ich es nicht für 
nöthig besondere Namen anzugeben; bei eigentlich selbstständigen 
Gedanken und Ansichten aber habe ich mich dem herkömmlichen 
Gebrauch der Schulausgaben nicht anschliessen können; die Angabe 
der Autorschaft (im Text der Anmerkungen oder im Anhang) dürfte 
auch weiteren Studien förderlich sein. — Das Zusammensuchen, 
die Auswahl und Ordnung der sachlichen Erklärungen, welche für 
einzelne Partieen dieses Stückes besonders nothwendig sind, war 
nicht der leichteste Theil der Arbeit. — Wenn ich die Gliederung 


Ἧ 
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des Dialogs und der Reden durch den Druck kenntlich gemacht 
habe, so soll damit nicht eine künstliche, sondern eine natürliche 
Symmetrie hervorgegangen aus einem feineren Gefühl für Ebenmass 
und Form angezeigt sein. Darum tritt neben der Regelmässigkeit 
auch die Unregelmässigkeit’ hervor. 

Für die Kritik des Textes habe ich meine Grundsätze in 
meinen Studien zu Aeschylus dargelegt. Im Anhange wurden auch 
solche Emendationsversuche erwähnt, welche ich durchaus nicht 
billige, wenn sie nur als das Werk eindringlichen Studiums er- 
schienen; denn jede geistige Thätigkeit enthält eine Anregung. Halt- 
und gehaltlose Vermuthungen habe ich bei Seite gelassen. Wahr- 
scheinliche Ergänzungen sind durch < >, offenbare Interpolationen 
durch [ ] von dem anderen Texte geschieden. 

Was ich habe erreichen wollen, ist gesagt; wieviel ich erreicht 
habe, werden andere anders beurtheilen als ich. Hier habe ich 
nur noch den Herrn Prof. H. Brunn und W. Christ für einzelne 
Andeutungen meinen besten Dank zu sagen. 


München, im November 1871. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


—  -.-. 


Für die neue Auflage habe ich den wohlwollenden Besprechungen 
der ersten in den Jahrbüchern für Philol. u. Pädag. 1872 S. 677—689 
von C. Fr. Müller, in den Blättern für das bayr. Gymnasialw. IX 
(1873) S. 141—149 von L. Schiller, im Literar. Centralbl. 1874 
Nr. 2 von J. Kvitala, im Philol. Anzeiger 1874 Nr. 6 von Hein- 
rich Keck u. 1877 Nr. 12 von K. Zacher, in der Rivista di 
filologia IV 1—2 mancherlei Berichtigungen und Zusätze ent- 
nommen. Ausserdem hat mir für einige Punkte der Einleitung 
besonders in Betreff der Mittlerrolle des Okeanos mein Freund 
Ernst Berch gütige Mittheilungen zukommen lassen, die mir gute 
Dienste geleistet haben. Allen diesen Gelehrten sei hiemit der 
wärmste Dank gesagt. 


Bamberg, 1878, 
N. W. 








Einleitung. 


IL Die Promethoeussage vor Aeschylus. 


Wunderbar ist für den im Naturzustande lebenden Men- 
schen die Gewinnung des Feuers, wenn der niederfahrende 
Blitz einen Baum entzündet oder wenn einem Holze durch 
Reiben der glänzende Funke entlockt wird. Wunderbar wird 
die Wirkung des Feuers, dieser Himmelskraft, welcher der 
Mensch dankt, was er bildet, was er schafft. Im Besitze des 
Feuers und mit der Kenntniss sich seiner zur Bereitung der 
Nahrung und zu Gewerb- und Kunstbetrieb zu bedienen er- 
hebt sich die Menschheit aus dem rohen Naturzustande zu 
einem cultivierten und verfeinerten Leben. Der Uebergang 
zur Selbständigkeit, zum bewussten Handeln, die gewonnene 
Möglichkeit, sich durch eigene Klugheit und Vorsicht vor 
Noth und Elend zu wahren, die Erhöhung des Wohlstandes 
und der Einsicht — alles das führt einen Bruch mit den bis- 
herigen beschränkten, ängstlichen und an ein enges Dasein 
gebundenen Anschauungen herbei; was man früher nur von 
göttlicher Gnade erwartete und durch Opfer zu erbitten hoffte, 
glaubt man jetzt durch eigene Kunst und Geschicklichkeit er- 

gen zu können. So knüpft sich an diesen Uebergang von 
dem Naturzustande zur Cultur die Vorstellung von einem tita- 
nischen Streben der Menschen Gott gleich zu sein, von einer 
Verkürzung der Götter zu Gunsten der Sterblichen, von Trotz 
und Empörung gegen die Gottheit. 

Diese Gedanken und Beobachtungen liegen in allmähliger 
Ausbildung dem vielgestaltigen Prometheusmythus zu Grunde. . 
Der Ursprung dieser Sage reicht in die Zeit des Zusam- ; 
menlebens der ındogermanischen Völker hinauf.*) Das Feuer ἃ 
fährt entweder im Blitze vom Himmel auf die Erde nieder 
und entzündet einen Baum, einen feuerfangenden Strauch oder 
es wird durch Reiben gewonnen; das erstere ist das ursprüng- 


— - ... I - 


5) vol. Ad. Kuhn, die Herabkunft des Feuers und des Götter- 
tranks. Berlin 1859, Dazu 6. Curtius, Grundzüge der griech. Etymo- 
logie 8, 3874, 

AsscayYLus, Prometheus. 1 
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lichere und gibt die Grundlage des Mythus. In der alten in- 
dischen Sage kommt Agni, das zum Gotte gewordene Feuer, 
den Menschen vom Himmel herab; er wird, da er von der 
Erde verschwunden, durch Mätarievan von den Göttern zurück- 

eholt und den Bhrgu’s gegeben oder aus einer Höhle bei 
en Bhrgu’s entzündet oder auch von. den Bhrgu’s selbst ge- 
holt und unter die Menschen versetzt; die Bhrgu’s aber sind 
die „leuchtenden, glänzenden“, die Blitze (von bhräg φλέγω, 
fulgeo). Wenn Agni selbst Mätarievan genannt wird, so liegt 
dem die ursprüngliche Vorstellung zu Grunde, dass das Feuer 


ı im Blitze von selber auf die Erde niederfährt. Ein häufiger 
ı Beiname des Agni ist Pramati d. 1. Vorsorge, vorsehende 
ι Klugheit. — Gewonnen aber wurde das Feuer in alter Zeit 


/ 
ἱ 


durch quirlende Drehung eines Holzstückes in der Nabe eines 
Rades oder einer Scheibe, wie noch jetzt in Indien das reine 
heilige Feuer entzündet wird. Der Drehstab hiess pramanthas 
von math, manth, mathämi, umdrehen, quirlen), welches Wort 


. in dem ursprünglichen Begriff von Προμηϑεύς enthalten ist 


(bei den Thuriern gab es einen Zeus Προμανϑεύς Lycophr. 
537). — Durch Verbindung und Vermengung dieser 
Vorstellungen von der Entstehung des Feuers wird 


. der „Feuerreiber‘‘ T/goundsvg zum Agni Pramati und Mäta- 


rigvan, der Feuerreiber zum vorsorglichen Feuerholer, welcher 


; einen feuerfangenden Strauch am Feuer des Himmels entzün- 


ERDERERSEEG 


det und auf die Erde bringt. So bildet sich der griechische 
Begriff des „Fürsorgere” Prometheus von unbestimmter mehr 
bloss übermenschlicher als göttlicher Natur und unbestimmter 
Abstammung, welcher mit dem Ferulstengel (νάρϑηξ vergl). 
unten zu 109) das Feuer von dem Sonnenwagen oder von 
dem Heerde des Zeus oder auch aus der Feueresse des Hephae- 
stos für die Menschen raubt und so Stifter der menschlichen 
Cultur wird. 

Als reiner Culturgott in friedlichem Vereine mit Hephae- 
stos und Athena erscheint Prometheus in dem attischen 
Cultus. Zwischen der Stadt und dem KoAwvös ἵππιος, welcher 
dem Poseidon heilig war und dem athenischen Töpferquar- 
tiere, dem Kerameikos, den trefflichen Thon zu den weithin 
berühmten und gesuchten Vasen lieferte, lag der heilige Hain 
des alten Heros Akademos, die Akademie, wo Prometheus mit 
Hephaestos und Athene zugleich verehrt wurde. Es stand dort 
in dem geweihten Raume der Göttin Athena eine alte Bild- 
säule und ein Altar des Prometheus und am Eingange waren 
auf einem Sockel Prometheus und Hephaestos zusammen dar- 
gestellh, Prometheus als der erstere und ältere Gott mit dem 

cepter in der Rechten, Hephaestos als der zweite und jün- 
ere; auf dem nämlichen Sockel war ein gemeinschaftlicher 
ltar beider abgebildet. Dem Prometheus zu Ehren wurden 


x ͵ j ὔ 
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alljährlich die Προμήϑθεια gefeiert mit einem Fackelwettlaufe 
von der Akademie zur Stadt (λαμπαδηφορία, λαμπαδηδρομία): 
die Fackeln wurden am Altare des Prometheus angezündet 
und es galt im Laufe den anderen zuvorzukommen ohne die 
Fackel erlöschen zu lassen (schol. zu Soph. O. C. 56, Paus. I 
30, 2). Diese Feier geht zurück auf einen uralten religiösen 
Gebrauch der Erneuerung des Feuers. Die den indogerma- 
nischen Völkern gemeinsame Vorstellung von dem Gegensatze 
des reinen, himmlischen und des durch menschlichen Gebrauch 
entweihten Feuers führte zu dem Gebrauche, von Zeit zu Zeit 
in Haus und Werkstatt das entheiligte Feuer durch reines zu 
ersetzen, um damit neuen Segen zu gewinnen. Wie aus die- 
sem Gebrauch sich der Fackelwettlauf entwickelt hat, kann 
am besten eine Erzählung bei Plut. Aristid. c. 20 lehren. Als 
die Griechen nach der Schlacht bei Platää wegen der darzu- 
‚ringenden Opfer in Delphi anfragten, gab ihnen der Gott 
den Bescheid, sie sollten nıcht eher opfern, als bis sie alles Feuer 
im Lande, welches durch die Barbaren verunreinigt sei, aus- 
gelöscht und neues Feuer von dem gemeinsamen Heerde in 

elphi geholt hätten. Daraufhin geboten die Führer der 
Griechen überall im Lande das Feuer auszulöschen; von den 
Platäern aber machte sich Euchidas auf nach Delphi mit dem 
Versprechen das Feuer so schnell als möglich von dem delphi- 
schen Heiligthum herzubringen. Er reinigte sich, besprengte 
sich mit geweihtem Wasser und bekränzte sein Haupt mit 
Lorbeer. Nachdem er das Feuer vom Altare genommen, eilte 
er im Laufe nach Platää zurück und kam noch an demselben 
Tage vor Sonnenuntergang an, nachdem er einen Weg von 
. tausend Stadien zurückgelegt. Er konnte nur noch seine Mit- 
bürger begrüssen und ihnen das Feuer übergeben; dann fiel 
er hin und gab seinen Geist auf. Es kam also darauf an, das 
Feuer möglichst schnell an Ort und Stelle zu bringen, damit 
ihm seine ursprüngliche Reinheit gewahrt und gleichsam eine 
Continuität zwischen dem Altar ın Delphi und dem neuen 
Heerde in Platää hergestellt werde. Auf gleiche Weise wurde 
in Athen das reine Feuer dem Altar des Prometheus entnom- 
men und mit grösster Schnelligkeit in die Stadt nach dem 
Quartier der Schmiede und Töpfer gebracht. So steht der 


Feuergott Prometheus mit dem athenischen Handwerk in eng- | 


ster Beziehung.*) Mit Ehrfurcht nennt ihn Soph. O. Col. 
der Athener: 
χῶρος μὲν ἱερὸς πᾶς 00° ἔστ᾽ " ἔχει δέ νιν 
σεμνὸς Ποσειδῶν ἠδ᾽ ὁ πυρφόρος ϑεὸς 
Τιτὰν Προμηϑεύς. 


᾿ Pen Vgl. meine Abhandlung über den Fackelwettlauf im Hermes VII 
Ls —452, . 
1 2 


ec 


nr ἰπρ μὐτανττα 


rn ΟΝ 
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Schon in der indischen Sage kennzeichnet den Bhrgu ein 
Zug übermüthiger Kraft, das Vorbild für die Schilderung der 
den Bhrgu’s gleichstehenden Phlegyer (von φλέγω), ὠνδρῶν 
ὑβριστάων, οὗ Διὸς οὐκ ἀλέγοντες ἐπὶ χγϑονὶ ναιετάασκον ἐν 
καλῇ βήσσῃ Κηφισίδος ἐγγύϑι λίμνης (Homer. hymn. II 100 
ed. Baumeister). Ganz mit sittlichen Reflexionen und zweck- 
vollen Ergänzungen versetzt tritt uns der Prometheusmythus 
in der hesiodischen Dichtung (Theogonie 535 ff., Werke 
und Tage 47 ff.) entgegen. Hier spricht sich eine Art bäuer- 
liche Anschauung von der Cultur aus, welche den Menschen 
zur Widersetzlichkeit gegen die Gottheit verleitet und zur Strafe 
das Uebel in die Welt gebracht habe. In der Theogonie wird 
der Mythus in folgender Weise erzählt: Als sich die Götter 
und sterblichen Menschen zu Mekone auseinandersetzten — 
also zur Zeit, wo mit der Herrschaft des Zeus die Sonderung 
der Götter und Menschen eintrat und die patriarchalische Ge- 
meinschaft derselben, wie sie unter Kronos bestanden, auf- 
hörte*) —, suchte der gewandte und verschlagene Prometheus, 
der Sohn des Titanen Tapetos und der Klymene, der Bruder 
des starkmüthigen Atlas, des hochstrebenden Menoitios und 
des unklugen Epimetheus, bei der Theilung eines Opferstieres 
den Sinn des Zeus zu berücken: auf die eine Seite als Theil 
der Menschen legte er das Fleisch und die fetten Eingeweide, 
wickelte sie in die Haut und legte den Rindsmagen darüber; 
auf die andere Seite für Zeus kamen die weissen Knochen, 
künstlich aufgehäuft und mit gleissendem Fette umhüllt. Zeus 
stellte ihn wegen der ungleichen Theile zur Rede, Prometheus 
aber schelmisch lächelnd hiess Zeus wählen. Zeus durchschaute 
den Trug und ahnte Schlimmes für die sterblichen Menschen, 
was auch in Erfüllung gehen sollte: er hob mit beiden Hän- 
den das Fett auf und erzürnte gewaltig, als er die weissen 
Knochen darunter erblickte. Zur Strafe wurde den Menschen 
das Feuer vorenthalten; der Sohn des Iapetos aber, der ihnen 
gut war, täuschte den Zeus und stahl des Feuers fernstrah- 
lenden Glanz in einem hohlen Ferulstengel. Dafür sandte 
Zeus den Menschen ein Uebel: er liess durch Hephaestos das 
Weib aus Erde bilden und durch Athene mit allen Reizen 
schmücken; dann gab er den Menschen das schöne Uebel; 
denn von dem Weibe stammt das Geschlecht der Frauen, 
welche als grosses Wehe unter den sterblichen Männern woh- 
nen den Drohnen des Bienenstockes vergleichbar. Der gütige 
Prometheus aber wurde zur Lehre, dass des Zeus Sinn nicht 
zu hintergehen sei, an eine Säule gefesselt, indem die Fesseln 
mitten durch die Säule getrieben wurden (vgl. unten zu 64). 
Dann sandte Zeus einen Adler, welcher dem Prometheus die 


— 


Ὁ Vgl. Schömann, die hesiodische Theogonie S. 209. 
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unsterbliche Leber abfrass; des Nachts wuchs soviel nach, als 
der Vogel den Tag über verzehrte. Den Adler tödtete Hera- 
kles*) und befreite den Sohn des Iapetos von seiner Noth, 
nicht gegen den Willen des Zeus, auf dass des Herakles 
Ruhm sich mehre auf der weiten Erde. — Nach den Ἔργα 
χαὶ Ἡμέραι verbirgt Zeus das Feuer, weil Prometheus ihn 

täuscht; Prometheus aber entwendet es wieder heimlich dem 

us. Zur Strafe sendet Zeus die von allen Göttern mit Gaben 
ausgestattete Pandora**) zu Epimetheus, welcher. sie gegen 
die ausdrückliche Warnung seines Bruders aufnimmt und das 


3) Ein Gemälde, auf welchem der noch gefesselte Prometheus mit 
seinem Befreier Herakles dargestellt war, sah der Periegete Pausanias 
(Vı1 $2) in dem Tempel des Zeus zu Olympia. Auf der unten zu 64 

ten Vase entsendet Herakles in halb knieender Stellung hinter 
dem gepfählten Prometheus seine Pfeile auf den auf Prometheus zu- 
fliegenden krummschnabeligen Adler. Prometheus streckt seine zusam- 
mengebundenen Hände abwehrend dem Vogel entgegen. Hinter dem 
Adler steht ein büärtiger Beobachter einen Stab in der Linken haltend. 
Achilles Tatius 1II 8 beschreibt ein Gemälde, auf welchem Prometheus 

ilt war mit zusammengezogenen Augenbrauen und Lippen, mit 
halboffenem Munde, das linke Bein krampfhaft hinunterstreckend, den 
rechten Schenkel an sich ziehend, halb auf Herakles blickend, welcher 
mit Bogen und Speer bewaffnet im Begriff ist den Pfeil zu ent- 
senden, halb auf den Vogel, der auf den Schenkel des Prometheus 
gestützt in dessen Eingeweiden wühlt. Dieser Beschreibung entspricht 
ungefähr die Darstellung eines Fompejanischen Wandgemäldes (Zahn, 
Ornamente II Taf. 30), anf welchem Prometheus in aufrechter Stel- 
lung an einem hohen Felsengeklüfte mit beiden Armen angeklam- 
mert ist; auf dem etwas vor ebougten rechten Fusse sitzt der Adler, 
der seinen Schnabel an die Brust des Prometheus setzt, unten in der 
Ebene steht Herakles und legt den Bogen auf den Adler an. In ähn- 
licher Weise ist die Befreiung des Prometheus auf einem Sarkop des 
Capitol. Museums und auf dem Wandgemälde eines Columbariums (Jahn, 
die Wandgemälde des Columbariums in der Villa Pamfili Taf. I 3) vor- 
gestellt. Auf dem letzteren Bilde hängt Prometheus mit ausgebreiteten 
angeklammerten Armen an einer Felsenwand, den linken Fuss auf ein 
Fe ück gestätzt. Der Adler steht rechte neben ihm und während er 
die linke Kralle an den rechten Fuss des Prometheus 'setzt, zerfleischt 
er ihm die Brust und Blut träufelt herab. Dem anlegenden Herakles 
zeigt die dahinterstehende Göttin Athena das Ziel und bürgt dafür, dass 
der Pfeil nicht den Prometheus, sondern den Adler treffe. 

*) Der Mythus von der Pandora ist auf einer Pränestinischen Ciste 
(Monum. dell” Inst, arch. vol. VI tav. XXXIX vgl. R. Garucci in Annali 
dell’ Inst. 1860 8. 99) in 5 Bildern dargestellt. dem ersten zeigt Pro- 
methens die entwendete Foeuerflamme einer weiblichen Gestalt (Themis?); 
ın dem zweiten reicht er das Feuer dem freudig überraschten Menschen ; 
ἢ dem dritten nimmt Pandora von Zeus das verhängnissvolle Gefäss 
(eine doppelhenkelige Schale mit hohem Deckel) entgegen; in dem 
vierten bietet Pandora das Gefäss dem Menschen dar, der sich voll 

recken und Abscheu abwendet und das Geschenk mit der Hand ent- 
schieden abweist. In dem fünften ist Prometheus in schräger Stellung 
mit ausgebreiteten Händen und zusammengeklammerten Füssen an einen 
Felsen angeschmiedet; an den Füssen steht der Adler voll Wuth und 
Schrecken nach Herakles umblickend, der dahinter schon mit der Keule 
ausbolt um ihn zu erschlagen. 
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Uebel erst merkt da er es hat. Denn vordem lebten die Ge- 
schlechter der Menschen auf der Erde frei von Leiden und 
schwerer Plage, frei von todbringenden Krankheiten; das Weib 
aber nimmt den Deckel vom Fasse und es fliegen heraus und 
verbreiten sich über Land und Meer alle Krankheiten und 
Leiden; nur die Hoffnung bleibt darin, weil Pandora auf den 
Rath des Zeus den Deckel vorher zuwirft. — Diese beiden 
Darstellungen suchen zu erklären, wie das Uebel in die Welt 
gekommen. Ursprünglicher und naiver erscheint die An- 
schauung, dass sich mit der Verfeinerung der Lebensweise die 
schlimmen Folgen des Luxus eingestellt haben, als die andere, 
dass durch das Weib das Elend in die Welt gekommen sei; 
beide Anschauungen sind in den Ἔργα καὶ Ἡμέραι verbunden, 
in welchen Pandora nicht mehr die Stammmutter des mensch- 
lichen Geschlechts, sondern ein besonderes Gebilde für sich ist. 
Prometheus ist als Genius der Menschheit aufgefasst, welche 
sich durch einen Frevel gegen die Gottheit, indem sich Pro- 
metheus weiser dünkt als Zeus (vgl. unten 62), die Strafe 
der Gottheit und damit alle Noth und allen Jammer des Lebens 


. zuzieht.e. Da Prometheus als Geber des Feuers auch Stifter 


des Brandopfers sein musste, so ergab sich aus der Beobach- 
tung, dass bei den Opfern den Göttern nur der geringste 
Theil zufalle (Theog. 556 
ἐκ τοῦ δ᾽ ddavdrosıv ἐπὶ χϑονὶ φῦλ᾽ ἀνθρώπων 
χκαίουσ᾽ ὀστέα λευκὰ ϑυηέντων ἐπὶ βωμῶν), 
der motivierenden Dichtung die besondere Veranlassung für 
den Uebermuth des zu hoch strebenden Verstandes und der 
auf Kosten der alten ängstlichen Götterverehrung selbststän- 
ig den Nutzen und das Wohl der Menschen fördernden In- 
telligenz. 


II. Die Prometheussage bei Aeschylus. 


Prometheus, Sohn der Themis — des Vaters wird nirgends 
edacht —, stand im Titanenkampfe zuerst auf Seite der 
itanen; da er aber von seiner Mutter Themis wusste, dass 

nicht rohe Kraft und Stärke, sondern schlaue Anschläge ob- 
siegen würden, und die Titanen seinen Rath verschmähten, 
verliess er die unterliegende Partei und trat mit seiner Mutter 
auf Seite des Zeus, um die Früchte des Sieges zu theilen. Nach- 
dem Kronos sammt den Titanen unter wesentlicher Beihülfe des 
Prometheus in den Tartarus gestürzt war, entstand bei der 
Ordnung und Einrichtung der neuen Herrschaft Zwiespalt 
zwischen Zeus und Prometheus, indem Zeus an Stelle des 
alten aus der Titanenzeit stammenden Menschengeschlechtes 
ein neues der neuen Zeit entsprechendes Geschlecht setzen 
wollte, Prometbeus aber sich des alten Menschenstammes an- 
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nahm und diesem noch blöden und stumpfsinnigen Geschlechte 
durch die Erweckung strebsamer Thätigkeit, durch die Gabe 
des den Göttern entwendeten Feuers, durch die Mittheilung 
jeglicher Kunst und Fertigkeit, überhaupt durch die Entwick- 
lung des Denkens und Bewusstseins (444) das Dasein nicht 
nur sicherte, sondern auch veredelte und froher machte. Aber 
die Zeit der Willktir und der Sonderbestrebungen ist vorüber, 
jedem ist sein Amt und sein Kreis bestimmt, eine allgemeine 

eltordnung, an deren Spitze Zeus steht, ist begründet und 
der Einzelne muss sich dieser Ordnung fügen, mag sie auch 
im Vergleich zu der früheren Zeit als Unterdrückung des Eigen- 
willens und der persönlichen Selbstständigkeit (vgl. 149 ff.) 
erscheinen. Darum wird der eigenwillige (543) Eingriff in 
die neue Ordnung der Dinge und die Auflehnung gegen den 
höchsten Herrn der Welt an Prometheus hart gestraft, um 
so härter, als die Herrschaft neu ist (vgl. zu 35) und deren 
Befestigung ein entschiedenes und kraftvolles Auftreten gegen 
jede mpörung nothwendig macht. 

Die Diener des Zeus, deren Wesen der energischen und 
rücksichtslosen Wahrung der Ordnung entspricht, Kratos und 
Bia, schleppen Prometheus ans Ende der Welt in eine wüste 
Einödde des Scythenlandes, wo er von Hephaestos an einen 
hohen Felsen in der Nähe des Meeres angeschmiedet wird. 
Diese harte Strafe erscheint dem Prometheus als die grösste 
Undankbarkeit des Zeus gegen den treuen und starken Bun- 
desgenossen in der Noth und Bedrängniss des Titanenkampfes, 
sie erscheint ihm als die ärgste Grausamkeit gegen denjenigen, 
der keine andere Schuld habe als die den Menschen Gutes 
gethan zu haben. Leicht kann so der gefolterte und stark- 
müthige Dulder das Gefühl und das Mitleid gewinnen und die 
Töchter des Okeanos*), gefühlvolle Wesen, welche aufgeschreckt 
durch den Schall der Hammerschläge zu ihm kommen, klagen 
bitter über die Härte und Unbarmherzigkeit des neuen Gewalt- 
habers im Olymp. — Aber Prometheus muss nicht bloss leiden, 
er kann auch handeln; denn er weiss ein Geheimniss, von 
dessen Kunde die Zukunft des Zeus abhängt; er weiss, dass 
Zeus eine Ehe mit Thetis beabsichtigen wird, aus der ein 
Sohn geboren werden soll mächtiger als sein Vater. Dieses 
Geheimniss gedenkt Prometheus zu benützen, um an seinem 
Peiniger bittere Rache zu nehmen. Zeus soll büssen und, soll 





. 5) Auf einem Sarkophagrelief der Blundellschen Sammlung (Engrav- 
mgs and etchings of the principal statues etc. in the collection of 
Henry Blundell Taf. 108) sind fünf Okeaniden dargestellt, von denen zwei 
knieen und die vorderste in flehender Weise die Füsse des Hephaestos 
umfängt, der vor dem bereits angeschmiedeten Prometheus sitzt die 
Mütze auf dem Kopfe, den Hammer in der Rechten (vgl. Welcker, Alte 
Denkmäler III S. 197). 
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entweder sich demüthigen oder vom Throne stürzen wie Kro- 
nos vor ihm und Uranos vor Kronos. In diesem Gefühle dass 
der Tag der Abrechnung kommen werde nimmt Prometheus 
die Vermittlung des Okeanos, welcher zu ihm kommt und sich 
erbietet bei Zeus Fürbitte einzulegen, dass Prometheus wieder 
zu Gnaden aufgenommen werde, wenn er in sich gehe und 
sich eine neue Weltanschauung aneigne, nur mit mitleidigem 
Lächeln auf; die weisen Lehren kommen zu früh und der sie 
lehrt, besitzt nicht Ansehen genug, um Eindruck auf den 
leidenschaftlich Erregten zu machen. Darum erreicht die Ver- 
mittlung das Gegentheil von dem was sie bezweckt; Prome- 
theus fühlt sich ın seinem Rechte; er behandelt den Okeanos 
als einen gefügigen Schwächling, der bloss auf seine eigene 
Sicherheit bedacht sei, der gern Ruhe habe, und lässt sich 
statt irgendwie an Nachgiebigkeit zu denken, in seinem Wider- 
stand nur noch mehr bestärken. Diese Widersetzlichkeit wird 
zu leidenschaftlicher’ Heftigkeit gesteigert durch den Anblick 
der wahnsinnigen Io*), der Tochter des Inachos, welche von 
Zeus zur Braut erkoren, aber von der Eifersucht der Hera 
verfolgt von Land zu Land und Meer zu Meer, von einer 
Schreckensscene zur andern gejagt wird. Obwohl Prometheus 
aus den Weissagungen seiner Mutter Themis weiss, dass Zeus 





-—— 


*) Die Sage von lo, der Tochter des argivischen Flussgottes Inachos, 
der von Zeus umworbenen Priesterin der argivischen Hera, welche von 
Hera aus Eifersucht in eine Kuh verwandelt, von dem hundertäugigen 
Argos bewacht, nach der Tödtung des Argos durch den Stich einer 
Bremse in die Irre getrieben wird, bis sie in Aegypten ihre ursprüng- 
liche Gestalt wieder erhält und Mutter des Epaphos wird, — diese argi- 
vische Sage scheint wie die korinthische Medea-, die attische Iphigenia- 
Sage auf die Einflüsse phönizischer Cultur zurückgeführt werden zu 
müssen und sich mit ag7 tischen Ueber jeferungen vermengt zu haben. 
Wie zum Theil an die elle des phönizischen Melkarth der wandernde 
Herakles getreten ist, so scheint die waudernde Io der phönizischen 
Wandergöttin Dido zu entsprechen. Sie ist ursprünglich eine Mond- 

öttin (vgl. Suidas unter Ἰώ" ᾿Ιοῦς᾽ οὕτω γὰρ τὴν σελήνην ἐκάλουν 
Agysioı) wie Medea und Iphigenia und wurde hinterdrein zur Priesterin 
der Hera wie Medea in Korinth. Sie wurde in eine Kuh verwandelt, 
wie Kallisto (ein anderer Name der Mondgöttin) in eine Bärin. Die 
Vorstellung eines gehörnten Rindes (Stier, Kuh) ist dem phönizischen 
Mondcultus eigen. Im griechischen yelıns führte diese Vorstellung zur 
Annahme einer Verwandlung. Die Bahnen des wandelnden Mondes 
wurden auf die Erde verlegt und die Wanderungen in verschiedener 


᾿ Weise geographisch bestimmt. — Argos Panoptes wird Macrob. sat. I 


Gin: 


‚ Göttin 1818 die mit Hörnern dargeste 


19, 12 als der gestirnte Himmel erklärt. — Der Name Epaphos aber ist 
eine Gräcisirung des ügypüüschen Apis (Herod. II 153 ὁ δὲ Axıg κατὰ 
τὴν Ἑλλήνων γλῶσσαν ἔστι Eragon), Als die Griechen die ägyptische 

t'wurde kennen lernten, erkannten 
sie in ihr die argivische Io (vgl. Herod. II 41 τὸ γὰρ τῆς Ἴσιος ἄγαλμα 
ἐὸν γυναικήιον ξουκερών ἐστι κατά neo Ἕλληνες τὴν ᾿Ιοὺῦν γράφουσι). 
Vgl. Preller Gr. Myth. II? S.38. Was E. Plew Jahrb, f. Philol. 1870 8. 665 
vorbringt, kann nur zum Theil gebilligt werden. 
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das Geschick der Io zu gutem Ende führen werde und dass 
aus der Nachkommenschaft des Zeus und der Io sein eigener 
Retter hervorgehen solle, so drängt doch die Leidenschaft 
jegliche Ueberlegung zurück, Prometheus sieht nur Gewalt- 
thätigkeit und wırd masslos in seinem Grimm und seiner Rach- 
sucht; seine Schuld ist voll: die Heftigkeit seiner Schmährede 
fordert die Abndung des Zeus heraus; Hermes erscheint und 
verlangt unter harter Drohung die Kundgabe des Geheim- 
nisses, auf welches Prometheus übermüthig pocht. Hermes 
wird mit Hohn und Spott abgefertigt und es erfüllt sich seine 
Drohung: unter Blitz und Donner und dem Aufruhr aller 
Elemente wird Prometheus mitsammt dem Felsen, von welchem 
er umklammert ist, in die Tiefe geschleudert und so seine aus- 
gelassene Rede erstickt (Schluss des Προμηϑεὺς δεσμώτηρ). 
Nach langer, langer Zeit steigt der Felsen, an welchem 
Prometheus hängt, wieder an die Oberwelt auf die Höhe des 
Kaukasus empor. Der innere Groll des Titanen ist geblieben; 
τὰ διαί erscheint oin Adler alle drei Tage und hac τ ihm die 
r (den Sitz der Leidenschaft) aus, die immer wieder nach- 
acht. Prometheus, “eher Früher darauf trotzte, dass er als 
unsterblicher Gott von Zeus nicht getödtet werden könne, sehnt 
sich nach dem Tode (8. unten III. Fragment des Πρυμηϑεὺς 
λυόμενος). Er ist durch Pein und Schmerz „mürbe gemacht“ 
(512) und für eine Vermittlung ganz anders gestimmt und 
empfänglich als dazumal für das Anerbieten des Okeanos. Zeus 
aber hat im Laufe der Zeit die Titanen aus dem Tartarus ent- 
lassen und sich mit Kronos ausgesöhnt. So ist der Fluch des 
Kronos (910) von ihm genommen und die Schuld getilgt, 
welche seiner Herrschaft noch anhaftete und ihrem Fortbestehen 
Gefahr drohte. Die Titanen kommen selbst zu Prometheus (5. I. 
Fragment) und geben ihm Zeugniss von Versöhnung und Frie- 
den. Zeus hat ın freiem Entschlusse die Titanen aus der Haft 
entlassen; seine Herrschaft ist festgegründet, sie hat keine Em- 
pörung zu fürchten; Zeus kann jetzt auch, ohne seiner Würde 
etwas zu vergeben, dem Prometheus, dessen Trotz gebrochen 
ıst, die Hand zur Versöhnung bieten (σπεύδων σπεύδοντι 
192). Die Bedin der Versöhnung ist die Offenbarung des 
Geheimnisses, welches nur noch eine formelle Bedeutung hat, 
da ihm durch die Versöhnung zwischen Zeus und Kronos der 
innere Grund entzogen ist. Es kommt ein Vertrag zu Stande, 
nach welchem Prometheus das Geheimniss kundgibt, nachdem 
Zeus versprochen hat ihn von seinen Fesseln zu befreien.*) 





*) Bei Philodemus περὲ εὐσεβείας (Gomperz Herkulanische Studien 
IL 8. 41) heisst es: καὶ τὸν Προμηθέα λύεσθαι ποιεῖ Αἰσχύλος ὅτι τὸ 
ἔογιον ἐμήνυσεν τὸ περὶ Θέτιδος ὡς χρεὼν εἴη τὸν ἐξ αὐτῆς γεννηθέντα 
weilte κατασκευάσαι ἀρχήν. Hygin. fab. δ4 fide data (von Juppitler) 
monet (Prometheus) Iovem, ne cum Thetide concumberet. 


-. κοι 
x4 Ara. Λῦσε δε Is neh Γι Ταγω 
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Prometheus hat erreicht, was er wollte: Zeus hat äusserlich 
betrachtet zuerst nachgegeben. Aber es ist eben nur äusser- 
lich erreicht ohne Demüthigung für Zeus und schon offenbart 
sich dem unbefangenen Blicke das Wesen des Zeus als das 
unendlich höhere und edlere. Der erste Schritt zur Versöhnung 
ist gethan: das Hinderniss, welches im Wege lag, ist wegge- 
räumt. Die Vermittlungsrolle dabei hatte wahrscheinlich Gäa, 
die Mutter der Titanen, und wie vorher (im gefesselten Pro- 
metheus) mit dem fehlschlagenden Vermittlungsversuche des 
Okeanos die Zunahme der Erbitterung beginnt, so ist jetzt die 
Abnahme des Grolles eingetreten”) und wie zur Vollendung 
der Erbitterung das Auftreten der Io dient, so ist die Person 
des Herakles im höchsten Grade ‚geeignet das Werk der Ver- 
söhnung zum Ziele zu führen. BHerakles wird geschickt von 
Zeus (mittitur Hercules ut aquilam interficiat Hygin. fab. 
54) und tödtet den Adler (s. V. und VI. Fragment), jedoch 
nicht ohne ein Sühnopfer für nothwendig zu erachten. Herakles 
hat nämlich unvorsichtiger Weise den Kentauren Chiron durch 
einen giftigen Pfeil verwundet und die einzige Erlösung von 
den qualvollen Schmerzen der unheilbaren Wunde ist der 
Tod. Die Schmerzen, die dieser Gott unverdienter Weise er- 
leidet, bietet Herakles dem Zeus als Ersatz für die verdienten 
Schmerzen des Prometheus und den bereitwilligen Tod des 
Chiron als Sühne für die Schuld des Gefesselten.**) Auf diese 
Weise wird feierlich und nachdrucksvoll ausgesprochen, dass 
Prometheus im Unrecht sei; derjenige, der vorher äusserlich 
als Sieger gelten konnte, ist jetzt innerlich gedemüthigt und 
zur Erkenntniss seiner Schuld gebracht. Alles stellt sich in 
anderem Lichte dar als ehedem. Wie ganz anders erscheint 
jetzt die Liebe des Zeus zur lo? Stammt ja von ihr der 

ohlthäter des Menschengeschlechtes, das Musterbild aufopfern- 


*, In dem Personenverzeichnissee des Prom,. in der Mediceischen 
Handschrift folgen auf 'Xxeavög noch die Namen Γῆ. Ἡρακλῆς. Da 
Herakles bestimmt im gelösten Prometheus eine Rolle hat, so ist die 
Vermuthung von Stanley sehr annehmbar, dass die beiden Namen aus 
dem ursprünglich nebenanstehenden Personenverzeichnisse des gelösten 
Prom. herrühren. Das Zusammenbringen der beiden Verzeichnisse 1 
aber dann sehr nahe, wenn auch im zweiten "Eounjg am Schlusse stau 
(vgl. 950 διπλᾶς ὁδούς), so dass die Personen der beiden Stücke sich 
wahrscheinlich ebenso enteprachen wie die Scene der Io und des Herakles: 

Okeaniden, Okeanos Vater der Okeaniden, Io, Hermes 

Titanen, Ge Mutter der Titanen, Herakles, Hermes. 


”) Vgl. V. 1026—1029 mit Apollod. II δ, 4, 5 ἀνέατον δὲ ἔχων 
(Χεέρων) τὸ ἕλκος εἰς τὸ σπήλαιον ἀπαλλάσσεται κακεὶ τελευτῆσαι ἔου. 
λόμενος καὶ μὴ δυνάμενος ἐπείπερ ἀθάνατος nv, ἀντιδοὺς δὲ Διὶ 
Προμηϑέα τὸν ἀντ᾽ αὐτοῦ γενησόμενον ἀθάνατον (Welcker ἀντιδόντος 
Προμηϑέως τὸν ἀντ᾽ αὐτοῦ τεθνηξόμενον ἀθάνατον) οὕτως ἀπέθανεν und 
ebd, 11, 10 παρέσχε (Ἡρακλὴρ) τῷ Aıl Χείρωνα θνήσκειν ἀθάνατον 
ἀντ᾽ αὐτοῦ θέλοντα. 
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der Heldentugend. Wir können von der Ehe des Zeus und der Io 
sagen, was ein Dichter (Hes. Scut. Herc. 27) von der Liebe des 
Zeus zur Alkmene sagt: ‚der Vater der Götter und Menschen 
sann auf anderen Plan, auf dass er den Göttern und betrieb- 
samen Menschen einen Abwehrer des Verderbens (ἀρῆς ἀλκτῆρα) 
erzeuge“. Io musste viel leiden, aber es durfte sie am Ende 
nicht reuen, da sie gewürdigt wurde die Stammmutter des 
hohen Geschlechtes zu werden. „Wer war es, singen die Töchter 
des Danaos Suppl. 571, wer war es, der endlich zur Ruhe 
brachte die vielumhergetriebene unglückliche bremsenverfol 
Io? Der in alle Ewigkeit herrschende Zeus, der hat das voll- 
bracht.... Denn wer hätte sonst der arglistigen Irrsal der 
Hera ein Ziel gesetzt? Das war das Werk des Zeus.“ Wie 
Io, muss auch Herakles, bis er zur Rube eingeht in die selige 
Wohnung und die blühende Hebe als Gattin empfängt (Pind. 
'Nem. I 69), unsägliche Beschwerden erdulden: Prometheus 
schildert ihm, wie früher der Io, alle die Gefahren und Müh- 
sale, welche er auf der Wanderung zu den Hesperiden zu be- 
stehen haben werde (8. VU—IX. F ent) und gibt ihm 
unter anderem den Rath, nicht selbst die Aepfel der Hesperi- 
den zu holen, sondern den Atlas dahin zu schicken, dem er 
so lange die Last des Himmels abnehmen solle.*) — Zeus also 
ist es, der alles zum Guten führt. Das muss Prometheus er- 
kennen und muss jetzt nach dem einst verschmähten Rathe 
des Okeanos eine neue Anschauung sich zurecht legen. Die 
Unterwerfung und Demüthigung, welche durch die Annahme 
einer Stellvertretung ausgesprochen ist, wird besiegelt bei der 
Lösung vom Felsen, die vielleicht nicht mehr von Herakles, 
sondern im Auftrage des Zeus von Hermes vollzogen wird. 
Als freiwillige Bnsse nämlich setzt Prometheus den Kranz von 
Keuschlamm (λύγος), einer Weidenart, welche zum Fesseln 
diente, auf das Haupt und gebietet den Menschen, für welche 
er gelitten, diesen Kranz als Entgelt für seine Fesseln zu 
tragen.*) Zu der Busse und Demüthigung also, zu welcher 
Prometheus einst den Zeus zu zwingen gedachte (ποινὰς τίνειν 
176), versteht sich Prometheus am Ende selbst. 





®) Apollod. II 5, 11, 11 ὡς δὲ ἧκεν (Ἡρακλῆς) εἰς Ὑπερβορέους 
πρὸς Arlasıa εἰπόντος Προμηϑέως (sicher bei Aeschylus) τῷ “Ἡρακλεῖ 
αὕτον ἐπὶ τὰ μῆλα μὴ πορεύεσθαι, διαδεξάμενον δὲ Ἄτλαντος τὸν πόλον 
ἀποστέλλειν ἐκεῖνον. Hiedurch gewinnt auch die Schilderung der Qual 
des Atlas Prom. 347 und 425 eine Beziehung auf das folgende Stück. 

®”) Athen. XV. p. 674 Ὁ Aloyvios δ᾽ ἐν τῷ Avousvo Ilpoundei 
“us φησιν ὅτι ἐπὶ τῇ τιμῇ τοῦ Προμηϑέως τὸν στέφανον περιτίθϑεμεν 
ἢ χεφαλῇ ἀντίποινα τοῦ ἐείνου δεσμοῦ, καίτοι ἐν τῇ ἐπιγραφομένῃ 
Four εἰπών „to δὲ ξένῳ γε λύγινον (so Weil Rev. crit. 1876 p. 46 für 
gigevov) ἀρχαῖον στέφος δεσμῶν ἄριστος ἐκ Προμηϑέως λόγου“ und p. 672 
E ἰστορεῖται.. ϑεσπίσαι τὸν ᾿ἡπόλλωνα ποινὴν αὐτοὺς (τοὺς Καρας) 
ἀποδοῦναι τῇ Deo δι ἑαυτῶν ἑκούσιον καὶ χωρὶς ϑδυσχερους συμφορᾶς, 


12 EINLEITUNG. 


IL Dramaturgie. 


Solange man den Προμηϑεὺς δεσμώτης als ein einzelnes 
für sich bestehendes Stück betrachtete oder den inneren Zu- 
sammenhang desselben mit dem Προμηϑεὺδ λυόμενος ausser 
Acht liess, konnte das tief im Hintergrunde stehende Recht 
des Zeus verkannt und durch die Gefühl wie Interesse gefangen 
nehmenden Reden des Prometheus verdunkelt werden: man 

laubte, der Dichter habe in Zeus das abschreckende Bild eines 
eidenschaftlichen, willkürlichen, grausamen, despotischen Ty- 
rannen, in Prometheus das anziehende und begeisternde Muster- 
bild eines wahren Volksfreundes dargestellt (Schütz); man be- 
trachtete Prometheus als Bild der Menschheit im Kampfe mit 
den Naturmächten, denen jene nichts als ein unerschüttertes 
Wollen und das Bewusstsein ihrer hohen Ansprüche ontgegen- 
zusetzen habe, und sah den Triumph des Unterliegens als den 
erhebenden Gedanken des Dramas an (A. W. v. Schlegel); man 
wollte ein anderes Mal den Zweck des Dramas in der Ver- 
herrlichung des Schicksals finden, welches als weltregierende 
Macht, als das höhere, ewige über dem Kampfe einer grossen 
intellektuellen Kraft gegen die Willkür eines undankbaren 
Tyrannen, über dem Kampfe der Meuschheit mit den gegen sie 
verschworenen Naturgewalten und feindseligen Göttern in 
berrlicher Freiheit walte, „des grossen, gigantischen Schick- 
sals, welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen 
zermalmt‘‘ (Blümner). Man nahm endlich an, bei Aeschylus 
sei ein doppelter Begriff des Zeus zu unterscheiden, der Zeus 
der gewöhnlichen Mythologie und der Zeus derjenigen Gottes- 
idee, welche sich der Dichter gebildet habe; im Prom. aber 
sei nur ein Bild von dem unvollkommenen Zeus der Volkssage 
gegeben (G. Hermann). — Aber das uns erhaltene Drama muss 
als Theil eines grösseren Ganzen, einer Trilogie, aufgefasst wer- 
den (Welcker)*) und erhält seine richtige Beurtheilung erst im 
Zusammenhang der Trilogie. Der Glaube des frommen Aeschy- 
lus, dass Zeus der ewige, gerechte, allgewaltige Weltherrscher 
sei, hat bei dem religiösen Charakter der Aeschyleischen Poesie 
jedenfalls auch diese Trilogie beherrscht, und was diesem 
Glauben zu widersprechen scheint, muss in der Komposition 








ἣν ἐν τοῖς ἔμπροσθεν χρόνοις ἀφώρισεν ὁ Ζεὺς τῷ IlgounBei χάριν 
τῆς κλοπῆς τοῦ πυρὸς λύσας αὐτὸν ἐκ τῶν χαλεπωτάτων δεσμῶν᾽ καὶ 
τέσιν ἑκούσιον ἐν ἀλυπέίέᾳ κειμένην δοῦναι ϑελήσαντος ταύτην ἔχειν 
ἐπιτάξαι τὸν καθηγούμενον τῶν ϑεῶν, ὅϑεν an’ ἐκείνου τὸν δεδηλωνέ- 
vov (τῆς λύγου) στέφανον τῷ Προμηϑεὶ περιγενέσθαι καὶ μετ᾽ οὐ πολὺ 
τοῖς εὐεργετηϑεῖσιν ἀνθρώποις ὑπ᾽ αὐτοῦ κατὰ τὴν τοῦ πυρὸς δωρεάν. 

Der Gedanke, dass die drei Prometheus eine Trilogie gebildet 
haben, ist zuerst von Siebelis de Aeschyli Persis 1794 p. 24 ausge- 
sprochen worden. 
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des Ganzen seine Berichtigung oder Erklärung gefunden ha- 
ben (Schoemann). 
em Aeschylus lag eine doppelte Auffassung des Prome- 
theus vor: die attische Sage kannte Prometheus als reinen 
Naturgott, als verehrungswürdigen und verehrten segensreichen 
Cultargott; in der besiodischen bäuerlich-ethischen Auffassung 
des Mythus, der die Cultur als eine mit der Gottheit ent- 
zweiende Macht erschien, hatte Prometheus als Vertreter der 
Menschheit den Charakter eines gottlosen Empörers, welcher 
die Gottheit zum Vortheil der Menschen verkürzt, dafür aber 
der Menschheit von der Gottheit harte Strafe zuzieht. Aeschy- 
Ius unternahm es beide Sagen zu vereinigen: bei ihm ist Pro- 
metheus zuerst der gottfeindliche, in selbstgefälliger Ueber- 
hebung (αὐϑαδία) trotzende Empörer, der zwar den Menschen 
zu Nutz, aber den Göttern zu Trutz und wider Recht die Welt- 
ordnung stört, und wird am Einde der gottversöhnte und in 
dem nunmehr ihm angewiesenen Amte der menschlichen Cultur 
hochangesehene Gott (ein Gott kann er nicht erst werden; 
das ist er bei Aeschylus von Anfang an). Auf ähnliche 
Weise wird in dem Schlussstück der Orestie, den Eumeniden, 
die unedlere Auffassung der Erinyen zu der humaneren atti- 
schen Auffassung der Eumeniden verklärt. — Verschiedene 
Elemente und Motive der hesiodischen Sage konnte Aeschylus 
nicht benutzen: der Betrug bei der Theilung des Opferstieres, 
die Bestrafung der Menschen durch die Sendung des Weibes, die 
Erdichtung eines Bruders Epimetheus fallen weg. Den Aeschy- 
lus konnte die hesiodische Erklärung, wie das Uebel in die 
Welt gekommen, nicht befriedigen; mit Benützung der hesio- 
diıschen Ueberlieferung von der Aufeinanderfolge der verschie- 
denen Zeitalter und Menschengeschlechter wurde die Herkunft 
des Uebels von Zeus und den anderen Göttern verneint und 
eine Erklärung gesucht, welche die Unvollkommenheit der 
menschlichen Natur mit der Vollkommenheit der Weltregierun 
des Zeus in Einklang brachte: Zeus wollte, so dachte sich's 
Aeschylus, beim Antritte seiner Regierung nach der weisen 
und vollkommenen Ordnung der Welt an die Stelle des aus 
alter Zeit stammenden und in dem unbewussten, blöden Zu- 
stande der alten Zeit fortvegetierenden Menschengeschlechtes 
ein neues vollkommenes Geschlecht nach seiner Art setzen; | 
er wollte nicht die Menschheit vertilgen aus Eifersucht oder : 
,‚ sondern nur das zeitweilige Menschengeschlecht in weiser 
Fürsorge für das Ganze. Der kurzsichtige Fürsorger für das 
Augenblickliche und Einzelne trat dem Plane des Zeus ent 
gegen und wurde zwar der Retter des dermaligen Menschen- 
eschlechtes (wie in einer anderen Wendung der Sage der 
Sildner der Menschen), aber auch der Erhalter der mensch- 
lichen Unvollkommenheit, welche durch seine Wohlthaten und 
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Verdienste um die Menschheit nicht aufgehoben werden konnte 
(vet, 546 fi). Durch den Widerstand des Prometheus hat 
ie Menschheit den Anspruch auf die gute Absicht des Zeus 
verwirkt; es bleibt beim Alten; Prometheus aber, der nur durch 
Uebergriffe in die Rechte der Götter den Mängeln des fortbe- 
stehenden Menschengeschlechtes nachhelfen kann, wird für 
seine Auflehnung und sein Unrecht hart gezüchtigt. Der 
Dichter hat eine männliche Verstandessache einer weiblichen 
Gefühlssache gegenübergestellt: auf der einen Seite steht der 
grosse, gewaltige, weitausschauende, Unrecht rücksichtslos 
strafende und „Lehre durch Leid“ (πάϑει μάϑος Ag. 177) 
gebende Lenker der Welt, dessen Auge auf das Allgemeine, 
nicht auf das Einzelne gerichtet ist; auf der anderen Seite 
der leidenschaftliche, in titanischer Selbstgefälligkeit und Mass- 
losigkeit sich überhebende, nach willkürlicher Neigung Gutes 
thuende, durch seine Wohlthaten zwar Liebe gewinnende, aber 
nicht den hohen Verstand befriedigende Prometheus. So wird 
Prometheus ein tragischer Charakter, der durch seine Men- 
schenliebe, seine Thaten und den Starkmuth seines Duldens 
gross und erhaben ist und unser Interesse und unsere Sym- 
pathien in Anspruch nimmt, aber in Folge der Einseitigkeit 
seines Strebens und der Masslosigkeit seines Thuns schuldig 
ist und schuldig wird. — Der Dichter hat es verstanden die 
Eimpörung des Prometheus in meisterhafter Weise darzustellen. 
Seinen Zuschauern stand der Glaube an die Weisheit und Ge- 
rechtigkeit des Zeus ebenso fest wie ihm selbst; nicht täuschen 
will und kann er seine Zuschauer dadurch dass er das Recht 
des Zeus in den Hintergrund treten lässt, sondern für die dra- 
matische Entwicklung interessieren und in Spannung versetzen. 
Und doch ist die Täuschung künstlerisch gerechtfertigt; denn 
eine Empörung gegen die göttliche Weltregierung kann nur 
auf Kurzsichtigkeit beruhen. Kurzsichtigkeit ist es, wenn es 
scheint, Zeus hasse und neide das Menschengeschlecht, er der 
seinen Sohn Herakles schickt damit er den Menschen ein Helfer 
sei; Kurzsichtigkeit lässt die Behandlung der Io als grausame 
Willkür erscheinen. — Die psychologische Entwicklung der 
Empörung und der tragischen Schuld wird nicht durch Seelen- 
malerei, sondern in antiker Weise durch äussere Thatsachen, 
durch die besondere Beschaffenheit der auftretenden Personen 
zur Anschauung gebracht. Die innere Gemüthsstimmung offen- 
bart sich an der Art und Weise, wie Prometheus von seinem 
Geheimnisse spricht, wie er seine Hoffnung auf Demüthigung 
des Zeus ausdrückt (167, 186, 520, 757, 907). Darin ἴδοι 
die dramatische Handlung und Bewegung. — Die Empörung 
ist die Handlung unserer Tragödie. Eine zweck- und ziel- 
lose Handlung aber ist keine dramatische Handlung; eine 
Empörung ohne inneren Halt, ein blosses Hadern ohne Aus- 
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sicht auf irgend einen Erfolg erweckt keine Spannung und 
ist gerade für den gottesfürchtigen Zuschauer ein widerwär- 
tiger Anblick. Diese für die dramatische -Handlung wesent- 
liche Spannung hat Aeschylus für den Stoff seiner Tragödie 
durch die Herbeiziehung eines Mythus gewonnen, der ursprüng- 
lich mit der Prometheussage in keiner Verbindung stand. Er 
benätzte die bei Pindar. Isthm. VII 60 noch in ıhrer älteren 
Gestalt vorliegende Sage, Themis habe, als Zeus und Poseidon 
um Thetis freiten, den Rathschluss des Schicksals verkündet, 
dass die Meeresgöttin einen Sohn gebären solle, der mächtiger 
ala sein Vater sein und wenn Zeus oder Poseidon sich mit 
ihr verbinde eine Waffe schwingen werde gewaltiger als Wetter- 
strahl und Dreizack (vgl. unten zu 94). Aeschylus liess 
die Beziehung der Sage auf Poseidon fallen, legte die Kunde 
jener Schicksalsbestimmung, welche der Schicksalsgöttin Themis 
zukommt, dem Prometheus bei*) und machte zu dem Zwecke 
den Sohn der Klymene zum Sohne der 'Themis.**) Die Kunde 
dieses Geheimnisses — denn was ursprünglich gelegenheitliche 
Offenbarung war, musste für den dramatischen Gebrauch als 
absichtlich zurückgehaltenes Geheimniss gedeutet werden — be- 
nützte der Dichter als Hebel der dramatischen Entwicklung, 
der fortgesetzten Feindschaft und der endlichen Versöhnung. 
Das Geheimniss wusste von einer Gefahr, welche die Herr- 
schaft des Zeus bedrohe. Diese Gefahr muss ihren Grund 
haben und zwar bei dem Glauben an die ewige Herrschaft 
des Zeus einen Grund, welcher nur vorübergehende Geltung 
hat und zuletzt sich als nichtig herausstellt, so dass die Ge- 
fahr selbst bedeutungslos wird. Ein solcher Grund bot sich 
dem Dichter in dem Widerstreit der Pflichten bei dem Sturze 
des Kronos. Der Sturz der rohen Naturgewalt durch die Herr- 
schaft der Intelligenz war durch das Weltgesetz bestimmt; bei 
dem Kampfe gegen die Titanen hatte Zeus das höhere Recht 
und Themis die Vertreterin heiliger Satzung und ewiger Welt- 
ordnung stand auf seiner Seite. Als Weltregent erfüllte Zeus 
bei der Niederwerfung der Titanengewalt die höhere Pflicht; 
in persönlicher Weise aber verletzte Zeus die Pietät, da es 
der Vater war, dem Zeus Gewalt anthun musste, und die 
Pietät gegen die Eltern war eine der heiligsten Satzungen, 
für deren Beobachtung die Erinyen auf das sorgsamste wach- 
ten.***) An diese Verletzung der Pietät erinnern die Erinyen 


Φ Apollodor. III 13, 5, 2 ἔνιοι (ἃ. h. Aeschylus und andere nach ihm) 
δέ φασι, Διὸς ὁρμῶντος ἐπὶ τὴν ταύτης (Θέτιδος) συνουσίαν εἰρηκέναι 
Προμηϑέα τὸν ἐκ ταύτης αὐτῷ γεννηθέντα οὐρανοῦ δυναστεύσειν. 

ἣν) Die Verbindung der Ge und der Themis zu einer einzigen Gott- 
heit Ge-Themis (zu 210) gestattete leicht, den Τιτὰν Προμηϑεύς zum 
Sohn der Themis zu machen, da die Titanen als Söhne der Cha galten. 

522) Vgl. Suppl. 707 τὸ γὰρ τεκόντων σέβας τρίτον τόδ᾽ ἐν θεσμίοις 
Δίκας γέγραπται μεγιστοτέμου. 
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Eum. 641 mit den Worten ‚er selbst (Zeus) hat seinen alten 
Vater Kronos in Fesseln gelegt‘. So haftete an Zeus eine 
Schuld, die er den Moiren und Erinyen schuldete (s. 516 
mit Anmerk. und 910 f.), und alles chuldige muss unter- 
gehen. Durch diese Schuld war also die Gefahr begründet, 
welche der Herrschaft des Zeus drohte; aber diese Schuld war 
in noch höherer Weise eine Unschuld als die Schuld des 
Orestes wegen des Muttermordes, und sie war leicht sühnbar, 
denn ‚Fesseln kann man lösen; dafür gibt es Heilung und 
manches Mittel der Befreiung‘, entgegnet Apollo den 
Frinyen Eum. 645. Zeus hat die Bande gelöst, hat sich mit 
Kronos versöhnt und so jeden Schein der Schuld von sich ge- Ὁ 
nommen. Bei seiner kurzsichtigen Beurtheilung hat auch hıer 
wieder Prometheus eine Zeit lang den Schein für sich; auch 
hierin muss er sich am Ende eines Bessern belehren lassen. — 
“Man hat .den Zweck unserer Tragödie in einer Entwicklung | 
und Läuterung des Zeus finden wollen (Dissen, Caesar), in 
einer Aufhebung des Gegensatzes zwischen Zeus und der Moira 
(vgl. 515 ff.) und einer Vervollkommnung des Zeus durch Ver- 
einigung mit der Moira dem Inbegriff der ewigen Weltgesetze 
(Keck) oder in einer Umwandlung des Zeus in der Weise, dass in- 
dem Zeus mit dem Sohne der Themis, des Urgesetzes, zum Vertrag 
kommt, sich dieses Gesetz selbst mit ihm vereinigt und so Zeus 
aus einem unverantwortlichen Weltherrn, der durch Gewalt zur 
Herrschaft gelangt ist, ein der ewigen Moira kundiger und nach 
der sittlichen Ordnung regierender, weiser, gerechter und kei- 
ner Gefahr des Sturzes mehr unterliegender Lenker der Welt 
wird (Welcker). Aber die Entwicklung des Zeus ist nur 
Schein; die Milderung seiner Herrschaft und seine versöhnlichere 
Stimmung ist nicht der Erfolg der dramatischen Handlung, 
sondern liegt ausserhalb des Dramas; dasjenige, was man für ein 
Zeichen der Entzweiung zwischen Zeus und der Moira gehalten 
hat, enthält nichts weiter als den Widerstreit einer höheren und 
einer niederen Pflicht; der Schein einer Schuld des Zeus ist dem 
Dichter ökonomisches Mittel und dient ihm gerade, um sammt 
Prometheus alle Welt zu überzeugen, dass Zeus von Anbeginn 
der weise und gerechte, wenn auch strenge und gewaltige 
Weltherrscher gewesen ist; konnte doch auch der fromme 
Dichter unmöglich glauben, dass der höchste Gott zuerst ein 
unvollkommenes Wesen gewesen und erst durch irgend welche 
Einwirkungen der gerechte und weise Weltregent geworden 
sei. Wohl sind von den Göttern die einen vollkommener als 
die anderen; aber die Vorstellung von einer Schule und Er- 
ziehung des an der Spitze stehenden Gottes kann es nicht geben. 
Die ‚ganze dramatische Entwicklung hat ihren Gegenstand und 
ihr Ziel an dem Charakter des Prometheus; an ihm wird ge- 
zeigt, dass jede Empörung gegen Zeus eine Verkennung seiner 
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weisen A bsiehten sei, dass jegliche Schuld, die man ihm andichte 
und angedichtet habe, auf kurzsichtiger und böswilliger Beur: 
theilung beruhe, dass auch der verlockendste und verführendste 
Schein des Reehtes der Empörung als Trug und Täuschung 
sieh herausstelle, kurz dass von Zeus gelte, was die Töchter 


des Danaos die Nachkommen der Io von ihm singen Supp]- % 


86: „des. Zeus: Streben und Zielen ist nicht leicht zu ers 
und zu erfassen; auch aus der Dünkelheit von Nacht und Leid 
schafft er lauter Iieht. für die sterblichen Geschlechter. Sicher 
fallt und »icht auf. den Rücken, was'in dem Haupte des Zeus 
zur Vollendung bestimmt. Denn dunkel ziehen dahin und 
schattenumhüllt die Pfade seiner Gedanken, unzugänglich dem 
forschenden Bliek. Er stürzt hinab vom Thurmbau ihrer Hoff- 
nungen die frevelnden Menschen, ohne zu Gewalt und Kampf 
zu rüsten; alles göttliche Thun ist mühelos: hoch oben thro- 
nend macht es das Sinnen sofort zur That ohne zu verlassen 
den gewailiten Sitz“. ΝΣ | 
1056. Idee hat. der Dichter in zwei verbundenen Dramen 
durchgeführt, im Προμηθεὺς δεσμώτης und Προμηϑεὺς λυό- 
μένος. Der äusseren Zeugnisse dafür, dass der 110. λυόμενορ 
unmittelbar auf den gefessolten folgte, nämlich der Bemerkungen 
des Scholiasten zu 511 οὔπω μοι λυϑῆναι μεμοίραται- ἐν 
γὰρ τῷ ἑξῆς δράματι λύεταν ὅπερ ἐμφαίνει Αἰσχύλος und zu 
2 τῷ ἑξῆς δράματι φυλάντδι τοὺς λόγους. können. wir 
leicht entrathen, wo innere Gründe jeden Zweifel ausschliessen. 
Es fragt. sich nur, welches das dritte Stück der Trilogie ge- 
wesen Bei. Das alphabetische Verzeichniss der Aeschyleischen 
Dramen in der Mediceischen Handschrift zählt auf: προμη- 
ϑεὺς δεσμώτης προμηϑεὺς πυρφόρος προμηϑεὺς λυόμενος. Man 
würde nicht zweifeln, dass damit die drei Stücke der. Prome- 
theustrilogie angegeben seien, wenn wir nicht wüssten, dass 
zu der Trilogie Φρνοὺς Πέρσαι Γλαῦκος das Satyrdrama /1go- 
μηϑεὺς gehört habe, aus welchem zwei Bruchstäcke (218 und 
219 bei Herm., 189 und 190 bei Dind.) enthalten sind: 
λινᾶ δὲ πίσσα κὠμολίνου μακροὶ τόνοι 
ο΄ and. τρᾶγος γένειον ρα. πενθήσεις σύ γε.. 
Nun aber wird bei Pollux IX 156 und X '64 ein Προμηϑεὺς 
zuoxeev;s erwähnt. Da der Titel πυρκαεύς ganz passend ist 
für das Satyrdrams, in welchem .der Satyr zu dem angezün- 
deten Feuerchen in freudiger Ueberraschung herbeieilt um es 
zu küssen und zu umarmen und sich dabei den Bart versengt 
lut. Mor. p. 86 F), so ist kein Grund vorhanden (mach der 
ermuthung von Oanter nov. lect. VIL 21. vgl. Casaubonus de 
sstyr. Gr&ecorum si p. 127) den Titel πυρκαεύς nur als 
eine andere Bezeichnung für πυρφόρος und darum den IIg. 
πυρφόρος Als Satyrs iel anzunehmen. Vielmehr ist IIpoun- 
ϑεὺς πυρφόρος (der Name des attischen Culturgottes) als der 
AzscerLus, Prometbeus. 2 


0, 
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ursprüngliche Titel einer Tragödie zu betrachten, welcher 
diese von dem Πρ. δεσμώτης und λυόμενος unterschied, 
während xzvoxasvg als eine von Alexandrinischen Gram- 
matikern herrührende Bezeichnung des ursprünglich 
schlechthin Προμηϑεὺύς genannten Satyrdramas zu 
gelten hat, gemacht um das atyrdrama von den gleichnami- 
en Tragödien zu unterscheiden.*) Dies wird bestätigt durch 

en Umstand, den man nicht ohne weiteres auf Rechnung des 
Zufalls bringen darf, dass was ausdrücklich aus dem Προμη- 
ϑεὺς πυρκχαεύς citiert wird (das vorher angegebene fr. 218 
Herm. = 189 Dind.), augenscheinlich einem drama an- 
gehört, dagegen die gleich nachher anzuführenden Nachrichten 
über den Προμηϑεὺς πυρφόρος auf eine Tragödie hinweisen. 
Wenn also die Prometheustrilogie aus den drei Stücken 
Πρ. δεσμώτης, Πρ. λυόμενος, Πρ. πυρφόρος bestanden hat, 


᾿ 80 fragt sich weiten, ob der Πρ. πυρφόρος das Anfangs- oder 


das Endstück der Trilogie gebildet habe. Das erstere nımmt 
man (seit Welcker) gewöhnlich an und betrachtet als den In- 
halt des Πρ. πυρφόρος die Darstellung des furtum Lemnium, 
wie der Raub des Feuers aus dem Vulkan Mosychlos auf 
Lemnos, der Feueresse des Hephästos, bei Cicero Tusc. II 10 
benannt ist, so dass die drei Stücke der Trilogie der Reihe 
nach Schuld, Strafe, Sühne vorführten. Allein einmal enthält 
der Προμηϑεὺς δεσμώτης keine Voraussetzung, vielmehr ist 
darin die Exposition und die Erzählung der vorausliegenden 
Begebenheiten von der Art, dass eine vorhergehende Dar- 
stellung derselben Begebenheiten als ästhetische Unmöglichkeit 


‚ erscheint; dann gibt die Notiz des Schol. zu Prom. 94 ἐν γὰρ 


τῷ πυρφόρῳ τρεῖς μυριάδας φησὶ δεδέσθαι αὐτόν — wenn 
man nicht zu dem bedenklichen Auskunftsmittel greift mit 
Welcker ἐν τῷ Avousvo zu corrigieren oder mit anderen die 
Notiz des Schol. auf eine Drohung des Zeus in der Form 
δεδέσθαι δὲ χρή zu beziehen oder δεδέσθαι in δεδήσεσϑαε zu 
ändern **) — nicht nur den Beweis, dass der Πρ. πυρφόρος 
eine Tragödie gewesen ist, da in dem Satyrdrama Προμηϑεις 
nach der oben angegebenen Ueberlieferung das Feuer als eine 
ganz unbekannte Erscheinung, demnach der Feuerraub als so 
eben geschehen dargestellt war, sondern lässt auch deutlich 
erkennen, dass die Bestrafung des Prometheus dem Inhalt des 
Πρ. πυρφόρος vorausgeht und darin als eine Thatsache der 


*) Die Ansicht, dass der IIgoundevug πυρκαεύς von dem Πφρομηϑεὺς 
πυρφόρος verschieden und ersterer ein Satyrspiel, letzterer eine Tragödie 
gewesen ei, hat schon Hemsterhuys zu Pollux IX ο. 8 ff 1140 aus- 
gesprochen. 

5) An das erstere hat L. Schiller Bl. ἢ. ἃ, bayer. Gymnas. IX 8. 143, 
an das letztere Kvitala Zeitschr. f. ἃ. österr. Gym». XXVIII S. 501 ge- 


dacht. 
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Vergangenheit (δεδέσθαι) erzählt war. Demnach muss man 
den Προμηϑεὺς πυρφόρος als das Schlussstück der Trilogie 
betrachten.*) In demselben muss Prometheus als attischer 
Culturgott, als πυρφόρος ϑεὸς Τιτὰν Προμηϑεύς (Soph. O. 
Col. 55) gefeiert worden sein und das Ganze kann mit der 
Einsetzung der Προμηϑεῖα und des Fackelwettlaufes geschlossen 
haben wie die Orestie mit der Einsetzung des Cultus der 
Eumeniden.**) Wir wissen aber nichts von der dramatischen 
Handlung dieses Stücks und nur ein einziger Vers ist daraus 
bei Gellius XUI 19, 4 erhalten: 


ες 


σιγῶν 3’ ὅπου δεῖ καὶ λέγων τὰ καέρια. Ὁ) 


IV. Ueber Personen, Schauplatz und Scenerie. 


Die Personen Κράτος und Bi« hat Aeschylus aus Hesiod. 
Theog. 385 fi. entnommen. Nach dieser Stelle sind Κράτος 
und Bix mit Ζῆλος und Νέκη Kinder des Πάλλας („der in 
Schwingung versetzt, beben macht‘) und der ZrvE („Grusel“). 
Bei dem Titanenkampfe führte die Mutter Styx auf Eingebung 
des Vaters ihre Kinder dem Zeus zu und zum Lohne wurde 
Styx mächtiger Schwurzeuge der Götter (μέγας 6pxos ϑεώῶν), 
die Kinder aber nahm sich Zeus zu unzertrennlichen Begleitern 
und Dienern. Bi« ist im Stücke nur χωφὸν πρόσωπον (stumme 
Relle). Ihre Anwesenheit würde zwecklos sein, wenn nicht 
die Person des Prometheus durch eine hölzerne Figur vorge- 
stellt würde (vgl. 65).}) Diese Figur muss hereingetragen 


*) ündet hat diese Ansicht R. Westphal Prolegomena zu 
Aeschylus oedien. 1869. S. 207 ff., welcher nur darin irrt, dass er 
ἔραν die Betreiung durch Herakles sei im zweiten Stücke gegen den 

illen des Zeus erfolgt und das dritte Stäck habe die Versöhnung ent- 
nalen; was den oben angegebenen bestimmten Ueberlieferungen wider- 
spric 

..*) Die Versöhnungsfeier zwischen Zeus und Prometheus ist auf 
einer „grossen kunstvoll gearbeiteten Trinkschale aus Vulci dargestellt 
\vgl. Braun in Bullettino arch. 1846 S. 114, Welcker, Alte D üler 
ΠῚ 8. 194). In dem Bilde auf dem Boden der Schale aitzt Hera auf 
dem Throne das Scepter und einen Blumenstengel in der linken Hand 
and reicht dem vor ihm stehenden Prometheus die Nektarschale zum 
Zeichen, dass er nunmehr Theil habe an dem Mahle der Götter. Prome- 
tbeus, mit schönem Bart und vollem Stirnhaar, trägt den Lygonkranz 
auf dem Hanpte und hält ein Scepter in der Rechten, welches dem Scepter 
der Hera vollkommen gleich ist. 

,͵ Ὁ Der Notiz des Schol. zu Aristides vol. III p. 501, 17 ed. Dind, 
Αἰσχύλος δὲ ἐν Προμηϑεὶ δεσμώτη . 

ΝΞ πολλοῖς γάρ ἐστι κέρδος ἡ σιγὴ βροτῶν 
scheint eine Verwechslung zu Grunde zu liegen. Vgl. Karkinos fr. 8 
᾿. 621 N. πολλοῖς γὰρ ἀνθρώποισι φάρμακον κακῶν σιγή, μάλιστα δ᾽ 
κα ας ohrang des Προμηθεὺς Aus die Lös 

e g des Προμηϑεὺς λυόμενος, wo ung 
vom Felsen den Gebrauch einer Fi ausschloss und die Situation ein 
anderes Kostüm des Prometheus forderte, welches die Folgen der neuen 


28 
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werden und um der Vorstellung, dass der getragene der Gott 
Prometheus sei, keinen Eintrag zu thun, lässt der Dichter zwei 
mächtige Gestalten daran schleppen. — Die Rollen werden 
unter zwei Schauspieler so vertheilt, dass der erste Schau- 
spieler (πρωταγωνιστής) die Rollen des Hephaestos (vgl. Anm. 
zu 81) und Prometheus, der zweite (δευτεραγωνιστής) die 
des Kratos, des Okeanos, der Io, des Hermes übernimmt. 
Aeschylus war nämlich damals noch an die Beschränkung ge- 
bunden, welche erst durch Sophokles’ Einfluss aufgehoben 
wurde, dass der Dichter nur zwei Schauspieler zum Ein- 
studieren der Rollen vom Staate erhielt und desshalb auch nur 
zwei Personen zu gleicher Zeit auf der Bühne redend einführen 
durfte. Diese Beschränkung ist in unserem Stücke sehr vor- 
theilhaft benützt: die Oekonomie verlangt das Schweigen des 
Prometheus im Prologe bis zum Abtreten des Hephaestos; es ist 
aber ausserordentlich charakteristisch und rührend, wenn Pro- 
metheus unter den schrecklichsten Qualen keinen Laut des 
Schmerzes von sich gibt (vgl. schol. zu 436 σιωπῶσι γὰρ παρὰ 
ποιηταῖς τὰ πρόσωπα ἢ δι᾽ αὐθαδίαν, ὡς Ayıllsvs ἐν τοῖς 
Φρυξὶ Σοφοκλέους [vielmehr “ἐσχύλου] 7 διὰ συμφορὰν ὡς ἡ 
Νιόβη παρ᾽ 4“ἰσχύλῳ ἢ διὰ περίσκεψιν ὡς ὁ Ζεὺς παρὰ τῷ 
ποιητῇ [1]. 1, 511] πρὸς τὴν τῆς Θέτιδος αἴτησιν). Mit 81 
tritt Hephaestos ab (vgl. die Anm.), während Kratos noch 
eine passende Strafrede hält: Dadarch gewinnt der Schau- 
spieler des Hephaestos, welcher sich nicht wumzukleiden 
braucht, Zeit um hinter die Figur des Prometheus hinter der 
Scenenwand (einem hölzernen Verschlag vor der Bühnen- 
mauer) in die gehörige Stellung zu kommen. Zwischen den 
Scenen des Kratos, des Okeanos, der Io und des Hermes liegen 
immer längere Partieen, so dass der zweite Schauspieler aus- 
ruhen und die neue umfassende Costlimierung vornehmen kann. 
Eine nicht unpassende Bemerkung über die Personen des 
Aeschylus gibt das in der Medie. dschrift stehende Citat 
„ex τῆς μουσικῆς lorogias“: ταύτῃ καὶ ἄριστος εἰς τραγοδίαν 
“ἰσχύλος κρίνδται, ὅτι εἰσάγει πρόσωπα μεγάλα καὶ ἀξιόχρεα. 
καί τινες ἤδη τῶν τραγῳδιῶν αὐτῷ διὰ μόνων οἰχονομοῦνται 
ϑεῶν καϑάπερ ol Προμηϑεῖρ᾽ τὰ γὰρ δράματα συμπληροῦσιν 
οἵ πρφεσῥύτατοι τῶν ϑεῶν, καὶ ἔστι τὰ ἀπὸ τῆς σκηνῆς καὶ 
τῆς ὀρχήστρας (die auf dem λογεῖον auftretenden Personen 
und die Chöre) ϑεῖα πάντα πρόσωπα. Doch handeln im 
Drama begreiflicher Weise die göttlichen Personen ganz nach 
dem Gesetzen der menschlichen Natur. . 


Pein darstellte, musste in dem ὑποσκήνιον der Schauspieler selbst an 
die Stelle der hölzernen Figur gebracht werden. — Dass Prometheus 
im Ile. δεσμώτης durch ein Bild vorgestellt werde, hat Welcker Tril. 
8. 30 bemerkt. Vgl. G. Hermann opusc. II p. 146, C. Fr. Hermann de 
distrib. person. p. 60. 
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Ueber den Schauplatz der Handlung macht der Schol. zu 
11 die richtige Bemerkung: ἐστέον ὅτι οὐ κατὰ τὸν κοινὸν 
λόγον ἐν τῷ Καυκάσῳ φησὶ δεδέσϑαι τὸν Πρυμηϑέα, ἀλλὰ πρὸς 
τοῖς Εὐρωπαίοις τέρμασι τοῦ ἸὩκεανοῦ, ὡς ἀπὸ τῶν πρὸς τὴν 
Ἰὼ λεγομένων ἐστὶ συμβαλεῖν. Der Schol. hat also aus der 
Erzählung von den Irrsalen der Io namentlich aus 719 πρὶν 


ἂν πρὸς αὐτὸν Καύκασον μόλῃς (vgl. die Anm.) den Schluss “ 


gezogen, welchen auch wir daraus ziehen müssen, dass lo, 
wenn sie von Prometheus weg erst nach weiter Wanderung zum 
Kaukasus gelangt, nicht vom Kaukasus ausgegangen sein kann, 
dass also der Kaukasus nicht als der Schauplatz der Handlung 
betrachtet ist. Die Tragiker pflegen, um der Phantasie der 
Zuschauer einen Anhaltspunkt zu bieten, den Schauplatz gleich 
im Anfang näher zu kennzeichnen. Es ist aber in unserem 
Stücke nicht vom Kaukasus die Rede, sondern von einer öden' 


menschenleeren Gegend, welche fern im Scythenlande liegt, ; ' 


am Rande Scythiens (117), welches nach damaliger An- : 


schauung den Norden der Erde vom Pontus bis zum Ocean 


umfasste (vgl. zu 807), in der Nähe des Meeres (573), !' 


so dass Prometheus von der Höhe seines Felsens die Aussicht 
auf die blinkende Wasserfläche hat (90, 1088). Auf den 
Schall der Hammerschläge bei dem Anschmieden des Prome- 
theus kommen die Töchter des Okeanos herbei; jenes Meer ist 
also der Ocean, nicht der Pontus oder die Mäotis; zudem 
kommt Io, während sie von Prometheus fort östlich sich wen- 
dend gleich am Strande eines Meeres weitergehen soll (712), 
erst nach langem Irren, nachdem sie vom Kaukasus aus 
südliche Richtung genommen, zum Cimmerischen Bosporus 
(129). Der Schauplatz der Handlung ist demnach eine rauhe, 
felsige, öde Gegend „am Ende der Welt“ im Norden Scythiens 
in der Nähe des Oceans, und wie der Dichter von der Ueber- 
lieferung abweichend die Zeit der Strafe in zwei grosse 
Epochen getheilt hat, um den Rahmen für zwei Gemälde zu 
winnen, so hat er auch zur passenden Abwechslung der 
cenerie zwei Schauplätze der Strafe angenommen (s. unten 
Ill. Fragm. des Πρ. λυόμενος 28). ie die Strafe am 
Kaukasus durch das Erscheinen des Adlers verschärft wird, 
so ist der Eindruck der ersten Bestrafung durch die gänz- 
liche Verlassenheit und Abgeschiedenheit von der Welt ge- 
steigert.* 

Die Geenerie stellt eine felsige Anhöhe mit einer Schlucht | 


Wenn man mit dem Ausdruck 2 ἄβροτον eig ἐρημίαν die 


+ 
Schilderung Soph. Phil, 2 βροτοὲς aorızrog οὐδ᾽ οἰχουμένη zusammen- 
hält, woran der Schol. erinnert, so kann man vermuthen, dass Sophokles 
das von Lessing hervorgehobene bedeutsame Moment gänzlicher Ver- 
umenbeit und Einsamkeit des Philoktetes dem Prom. des Aeschylus 
verdankt. 


——— 


- 


_. 
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| (φάραγξ) vor. Die rechte Periakte zeigt das Meer, die linke 


eine wüste, obirgige Gegend, vielleicht von Giessbächen unter- 
brochen (δ) 190 Figur des Prometheus bleibt, nachdem 
sie in aufrechter Stellung angenagelt ist, starr und bewegungs- 
los am Felsen hängen (vgl. zu 87). Schauplatz und Sce- 
nerie, Kostüm und Maske von Kratos und Bia (78 ὅμοια 
μορφῇ γλῶσσά σου γηρύεται), die Schmiedewerkzeuge und 
eisernen Klammern und Ringe, mit denen Hephästos auftritt, 
die Hammerschläge, die Art, wie die Okeaniden auf Flügel- 
wagen hereinfahren, Okeanos auf einem Flügelrosse heran- 
reitet, die wahnsinnigo gehörnte Io wie ein gescheuchtes und 
gehetztes Wild auf die felsige Höhe springt, alles das wirkt 
zusamınen das Schauerliche und Entsetzliche der Handlung zu 
steigern, den Eindruck. der Verlassenheit und das Mitleid zu 
erhöhen, das Gemüth des Zuschauers in ängstliche Spannung 
und Furcht zu versetzen. *) 


V. Ueber die Zeit der Abfassung. 
Der einzige äussere Anhaltspunkt für die Bestimmung 


: der Abfassungszeit des Prom. liegt in der Beziehung von 


367—369 auf den Ausbruch des Aetna Ol. 75, 2 (479/8). Dass 
der Prom. nicht zu den letzten Werken des Dichters gehört, 


- kann man schliessen aus der Quellenfrische der Sprache, aus 


| 


der Einfachheit der Oekonomie, der Beschränkung auf zwei 
Schauspieler, endlich auch aus dem Umstande, dass in der 
Schilderung des Atlas und Typhon, in der Scene der Io und 
des Herakles dem stofilichen und nebensächlichen Interesse 
ein bedeutender Spielraum geboten ist. Auf der anderen Seite 
steht der Annahme einer sehr frühen Abfassungszeit die Be- 
obachtung entgegen, dass die metrische Composition der meli- 
schen Partieen, der Umfang der Chorgesänge für sich, das 
Verhältniss derselben zum dialogischen Theile, das Vorkommen 
eines Bühnensolo (ἀπὸ σκηνῆς)» der Charakter der Metra 
einer späteren Epoche der tragischen Kunst anzugehören 
scheint.**) Doch kann diese Wahrnehmung nicht beweisen, 


*) Nimmt man zu den angeführten Momenten noch die Erzählung 
von den Abenteuern der lo, so begreift man, warum Aristoteles Poet. 18. 
14563 den Προμηϑεύς nehst den Φορκέδες als Beispiel für das τερα- 
τῶδες anführt. 

) Vgl. R. Westphal, Griechische Metrik. 1868. P- ALVII u. Prolego- 
mena 8.8, auch S, 191, R. Engelmann Philol. XXVII 8. 786. J. Oberdick 
Jen. Litzt. 1876 Art. 880 nimmt nach Westphal besonders unter Hinweis 
auf den Gebrauch des Wortes σοφιστής 944 an, das Stück sei um 426 von 
dem Sobne des Aeschylus Euphorion (Suidas u. d. W. u. Quint. X 1, 66) 
zum Zweck einer neuen Aufführung umgearbeitet worden. — R. Förster 
de attractionis usu Aeschyleo. Vratisl. 1866 p. 44 macht auch den Ge- 
brauch der s. g. Attraction beim Relativ 446, 963, 984 für die späte 
Abfassungszeit geltend. Ich muss trotz der Einrede Försters (p. 17) in 
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dass der Prom. zu den spätesten Stücken des Dichters 
zu rechnen sei, da in der Hauptsache nichts anderes daraus 
folgt, als dass der Prom. ebenso durch die Form wie durch den 


Inhalt einzig unter den wenigen erhaltenen Stücken des Aeschy- 


lus dasteht und in seiner Eigenthümlichkeit ebenso gut einer 
früheren als einer ganz späten Thätigkeit des Dichters ange- 
hören kann. So verhält sich die Chorpartie zum dialogischen 
Theile in den Suppl. Pers. Sept. durchschnittlich wie 1:2, 
in der Orestie wie 1:3, dagegen im Prom. wie 1:7. Längere 
Chorgesänge waren hier nicht geeignet, da Prometheus immer 
auf der Bühne anwesend ist. Schweigen des Prometheus 
während eines längeren Chorgesanges wird 436 ff. eigens 
motiviert. Die für die Umkleidung des zweiten Schauspielers 
völlige Zeit wird jedesmal in alterthümlicher Weise durch 
eine längere Unterredung zwischen Prometheus und dem Chor- 
führer gewonnen (193, 436, 907). Der Prom. hat von allen 


Stücken des Aeschylus die meisten Anapäste im ersten Fusse ' 
des Trimeters (12 von 30, wenn man die Eigennamen nicht : 


mitzählt, vgl. zu 6), aber noch keinen Anapäst von einem 
erst durch Position zum Anapäst gewordenen Tribrachys wie 
Pers. 343 ἑκατὸν δὶς κτέ; im übrigen ist der Bau des Trime- 
ters sehr sorgfälüg (vgl. zu 2, 18, 116, 730); der Tribra- 
chys im fünften Fusse findet sich nur einmal (52), während 
dieeOl. 76, 4 (472) gegebenen Perser hierin weitergehen (vgl. 
daselbst 448, 492, vornehmlich 501); dann muss man im 
Prom. einen grossen Theil der Auflösungen auf Rechnung des 
ungewohnten und besonderen Stoffes bringen (vgl. zu 715). 
Folglich zeigt auch der Bau des Trimeters nur eine Eigen- 
thümlichkeit des Stückes, während er der Annahme einer 
früheren Abfassungszeit günstiger ist. Demnach hindert nichts 
zu glauben, der Prom. sei in einer Zeit gedichtet und aufge- 
führt worden, in welcher die Erinnerung an den zerstörenden 


win 


en 


— 


Ausbruch des Aetna noch frisch war, also nicht sehr lange | 


nach O1. 75, 2 (479/8). | 


Pers. 842 χιλεὰς μὲν ἦν ὧν ἦγε πλῆϑος wie in Sept. 310 ὅσων ζησιν 
(sgl. p. 21) diese Attraction erkennen. — Ebenso wenig Gewicht haben 
die von E. Martin de responsionibus diverbii apud A, Berol. 1867 p. 71 
vorgebrachten Gründe: die Einmischung von Interjektionen (742) und 
Iyrischen Metra (115, 117) zwischen die Trimeter, die engere Ver- 
bindung der Trimeter (durch Conjunktionen am Ende des Verses, welche 
den folgenden Satz anknüpfen (5, B. 61, 104, 259, 31 u. a.), die 
Unterbrechung der beiden sprechenden Personen durch Reden des Chors 


(Υ 631, 698, 745, 782, 819). — A. Schmidt de caesura media in Gr. trim. ' 


ıamb. Bonn 1865 p. 19 bemisst, weil das älteste Stück die Perser die 
meisten Verse hat, welche wie unten 640 in zwei Hälften zerfallen, 
das Alter nach der Anzahl solcher Verse und stellt den Prom. mit zweı 


solchen Versen auf gleiche Stufe mit den Sept. (Ol. 78, 1), welche einen’ 


solcben Vers aufweisen. (Auch der Prom. hat nur einen, da 770 die 
Aenderung von Dindorf nicht als richtig gelten kann.) 
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AIZXTAOT 


ΠΡΟΜΗΘΕΥ͂Σ 


ΔΕΣΜΩΤῊΣ. 





TA TOT APAMATOZ IIPOZSIIA 


ΚΡΑΤΟΣ (ΚΑῚ BIA). 
ἩΦΑΙΣΤΟΣ. 
ΠΡΟΜΗΘΕΎΣ. 
ΧΟΡΟΣ RKEANIARN. 
RKEANOE. 

I2 H INAXOT. 
EPMHE. 


TUOE2IE. 


Προμηϑέως ἐν Σκυϑίᾳ δεδεμένου διὰ τὸ κεκλοφέναι τὸ mög 
πυνϑάνεται Ἰὼ πλανωμένη ὅτι κατ᾽ “ἴγυπτον γενομένη ἐκ τῆς ἐπα. 
φήσεως τοῦ Διὸς τέξεται τὸν Ἔσαφον. Ἑρμῆς δὲ παράγεται ἀπει- 
λῶν αὐτῷ κεραυνωϑήσεσϑαι, ἐὰν μὴ εἴπῃ τὰ μέλλοντα ἔσεσϑαι τῷ 
Au, προέλεγε γὰρ ὁ Προμηϑεὺς ὡς ἐξωσϑήσεται ὁ Ζεὺς τῆς ἀρχῆς 
ὑπό τινος οἰκείου υἱοῦ. τέλος δὲ βροντῆς γενομένης ἀφανὴς ὁ Προ- 
μηϑεὺς γίνεται. 
Κεῖται δὲ ἡ μυϑοποιία ἐν παρεκβάσει παρὰ Σοφοκλεῖ ἐν Kol- 
χίσι, παρὰ δὲ Εὐριπίδῃ ὅλως οὐ κεῖται, ἡ μὲν σκηνὴ τοῦ δράματος 
ὑπόκειται ἐν Σκυϑία ἐπὶ τὸ Καυκάσιον ὄρος" ὁ δὲ χορὸς συνέστη: 
κεν ἐξ ᾿Ωκεανίδων νυμφῶν. τὸ δὲ κεφάλαιον αὐτοῦ ἔστε Προμῇῆ- 
ϑέως δέσις. 


Ἰστέον δὲ ὅτι οὐ κατὰ τὸν κοινὸν λόγον ἐν Καυκάσῳ φησὶ 
δεδέσθαι τὸν Προμηϑέα, ἀλλὰ πρὸς τοῖς Εὐρωπαίοις μέρεσε τοῦ 
Nxeavoü, ὡς ἀπὸ τῶν πρὸς τὴν ᾿Ιὼ λεγομένων ἔξεστι συμβαλεῖν. 


. 








ΠΡΟΜΉΘΕΥΣ AEZMATH2. 
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ΚΡΑΤῸΣ. 
χϑονὸς μὲν sis τηλουρὸν ἥκομεν πέδον, 
Σχύϑην ἐς οἶμον, ἄβροτον εἰς ἐρημίαν. 


1-197 Prologos: 1-87 erste 
Scene: Kratos u. BiadenPro- 
metheustragend, Hephaestos 
mittSchmiedewerkzeugen 
versehen treten links auf, — 
Χϑονὸς πέδον ist dichterische Um- 
schreibung für χθόνα (εἰς τηλουρὸν 
ἴϑονα): Suppi. 260 χώρας ᾿ἡπέας 
πέδον͵ 662 πέδον γας, Pers. 488 
γῆς Ayauldos πέδον; mit der glei- 
chen Beziehung des Adjektive auf 
das zur Umschreibung : dienende 
Sabstantiv, welches mit dem gen. 
sm Einen Begriff bildet, unten 
N, 110, 823, Sept. 304 ποῖον δ᾽ 
εμείφεσϑε γαίας πέδον, Bum. 292 
Iutas ἐν τόποις Λιβυστικοῖς, auch 
ebd. 326 ματρῷον ἄγνισμα κύριον 
gorov. 118 πρωτοκτόνοισι προστρο- 
παῖς ᾿Ιξίονος. --- Mit μὲν — σοὶ 
δὲ 13) wird der erste Theil des 
Auftrags, Prometheus an Ort u. 
Stelle zu schaffen (ἥκομεν „da 
sind wir“, „wir sind am Ziele“ vel. 
1), dem zweiten, der Aufgabe 
des Hephästos, gegenübergestellt. — 
τηϊουρός: diesen Accemt gibt aus- 
drücklich der Grammatiker Arca- 
dus περὶ τόνων Ῥ. 78, ὃ an. Dar- 
nach ist τηλουρὸς von τηλοῦ wie 
amıaös von πόνος gebildet. An- 
dere leiten das Wort von τῆλε u. 
0005 (ovgog) — cuius termin! pro- 
cal sunt — oder οὖρον, Raum (vgl. 

us Etymol, 8. 348°) ab. Dann 
wire τήλουρος zu accentuieren. 

. ὕϑης als Adjectiv auch 
17, Sept. 811 Σκύϑῃ σιδήρω, 


Eur. Rhes, 426 Σκύθης λεώς vgl. 
Martial. IV 28, 4 Scythas zmara- 
gdos, unten 806, Ag. 109 Ἑλ- 
λᾶδος nßas, unten Prom. sol. frgm., 
X 9 Alyvv στρατόν, fragm. 822 
Κουρῆτα λαόν und unten zu 
761. — Zu oluos (‘Bahn’, dann 
‘Streif, Strich’) vgl. I. 11, 24 τοῦ 
δ᾽ (θώρηκος) ἥτοι δέκα οἷμοι ἔσαν 
βέλανος xvavoro (zehn Streifen von 

laustahl). — ἄβροτον" ἀπάνθϑρω- 
zov Heeych. Hermann hält (nach 
Buttmann Lexil. I S. 136) diesen 
Gebrauch von ἄβροτος für ein Miss- 
verständniss des Homerischen νὺξ 
ἀβρότη (D. 14, 78), welches man 
erklärts καϑ᾽ ἣν βροτοὶ οὐ φοιτῶ- 
σιν, während es soviel als νὺξ ἄμ- 
Booros (Od. 11, 330), νῦξ ἀμβροσίη 
18: allein wie ἄνανδρος unmänn- 
lich u. männerleer, ἀπάνθρωπος un- 
menschlich u, menschenleer heisst, 
80 bedeutet aßgosog unsterblich 
u. leer von Sterblichen. — 
Die gleiche Auflösung im dritten 
Fusse findet sich ao l in unse- 
rem Stücke. Während der Tri- 
brachys im ersten Fusse immer aus 
einem Worte besteht (zu 116), 
ist im zweiten u. fünften, besonders 
aber im dritten u. vierten Fusse 
die erste Kürze des Tribrachys in 
der Regel die letzte Silbe des vor- 
ausgehenden Wortes oder eine ein- 
silbige mit dem vorausgehenden 
Worte aufs engste zusammenhän- 
gende Partikel (rt 351, y& 746, 

ἃ 998). Im dritten Fusse folgt 


AISXTAOT 


"Hoaıoıs, σοὶ δὲ χρὴ μέλειν ἐπιστολὰς 
ἃς σοι πατὴρ ἐφεῖτο, τόνδὲ πρὸς πέτραις 
ὑψηλοχρήμνοις τὸν λεωργὸν ὀχμάσαι 5 


ἀδαμαντίνων δεσμῶν ἐν 


an sechs Stellen nach der Cäsur 
ein dreisilbiges Wort, das für sich 
einen Tribrachys bildet, an den 
zwei übrigen Stellen ein viersilbiger 
Eigenname (861 Kılınlav, 840 
ἸΙόνιος). — Die Wiederholung der 
Prüäposition lässt Σκύϑην οἶμον u. 
ἄβροτον ἐρημίαν mehr als selbat- 
ständige Bestimmung denn als eng 
verbundene Appositaon erscheinen. 
gel. Krüger I $ 67, 10, 4. — Der 
Schol. bemerkt zu diesem V, τοῦτο 
εἰς τὸ ἀπαραμύθητον τοῦ δεϑησο- 
μένου" καὶ Σοφοκλῆς τὸ αὐτὸ περὶ 
Φιλοκτήτου λέγει vgl. Einleitung 
S. 21 u. V. 20, 270, auch Aristoph. 
Ach. „0 ξυμπλακένεα τῇ Zuvßor 
μίᾳ. 

8. Ἥφαιστε, σοὶ δὲ: so findet 
man den Vokativ öfters voraus- 
gestellt, um gleich durch Nennung 
des Namens die Aufmerksamkeit 
des angeredeten in besonderer 
Weise zu erregen. Vgl. Od. 16, 
180 ἅττα, σὺ δ᾽ ἔρχεο θᾶσσον, 1}. 
1, 282 Ατρείδη. σὺ δὲ παῦε τεὸν 
μένος, 6, 429 Ἕκτορ, ἀτὰρ σύ wol 
ἐσσι πατήρ! häufig bei Sophocles 
(Ai. 1409, EL. 150, O. R. 203, 1096, 
1508, Ο. C. 297, 8385, 507, 592, 
Ant. 1087, Phil. 199): auch [Pla- 
ton] Theag. 127 C ὦ Σώκρατες, 
πρὸς σὲ δ᾽ ἀν ἤδη εἴη ὁ μετὰ τοῦτο 
λόγος. — μέλθοιν: Krueg.I 8 47, 11, 
6 u. 118 47, 11, 2. --- ἐπιστολας, 
ἐντολάς vgl. Suppl. 1012 φύλαξαι 
τάσδ᾽ ἐπιστολὰς πατρός, Pers. 783 
κοὐ μνημονεύει τὰς ἐμὰς ἐπιστο- 
λάς, frgm. 428 ἄκουε τὰς ἐμὰς ἐπι- 
στολας. 

4. πατήρ von Zeus nicht bloss 
die Diener 40, 53 und Hermes 
947, 984, sondern auch Hephae- 
stos 17. 


5. λεωργόν᾽ κακοῦργον, πασοῦρ- 
ον, ἀνδροφονον Hesych. Der Er- 
lärung πανοῦργος entepricht aufs 
beste die Ableitung von λέως, wel- 
ches von alten Lexikographen mit 
τελέως, παντελῶς, ἅπαν erklärt 


ἀρρήκτοις πέδαις. 


wird (vgl. Archilochus frgm. 111 
Bergk λεέίως γὰρ οὐδὲν ἐφρόνεον 
= πάντως γὰρ οὐδὲν ἐφρόνεον u. 
die Wörter λεώλης, λεώλεθρος = 
πανώλης, πανώλεθρος), 50 dass 
λεωργὸς den rücksichtslos har- 
delnden bedeutet in Gegensatz 
zu dem, der sein Handeln durch 
Gesetz u. Satzungen beschränkt, vgl. 
Archil, frgm. 87 πάτερ Ζεῦ, σὸν 
μὲν οὐρανοῦ κράτος, σὺ δ᾽ ἔργ᾽ ἐκ 
ἀνθρώπων ὁρᾷς λεωργὰ καὶ de 
μιστά, Xenoph. Mem. 1 3, 9 αὐτὸν 
ϑερμουργότατον εἶναι καὶ λεωργο- 
τατον. esychins hat auch die 
Form λαοργός (mit der Erklärung 
ἀνόσιος" Σικελοῦ und Adver- 
bium λέως verhält sich zu der ver- 
stärkenden Vorsilbe λά- (λάμαχος, 
λακαταπύγων, λακατάρατος) wie 
λεώς zu λαός, νεώς ZU ναός. 

6, ἀδάμας γένος σιδήρου Be- 
aych vgl. 64, κρατεροῖς adapar- 
zog δῆσεν aloıg Pind, h. IV 2 
‘mit eisernen Nägeln’, ἐξ adapar- 
τος ἢ oıdagov ebd. frgm. 88. Erst 
seit Fheophrast wird ἀδάμας in der 

edeutung von Diamant gebraucht 
(Pinder de adamante, comm., antiqu. 
p. 19). — ἀρρήκτοις πέδαις: Π. 13, 
86 ἀμφὶ δὲ ποσσὶ πέδας ἔβαλε χρυ- 
σείας ἀρρήκτους ἀλύτους, unten 
19 δυσλύτοις χαλκεύμασι; πέδαι 
Fesseln, δεσμά Bande. Vgl. Eur. 
Bacch. 447 δεσμὰ διελύϑη πεδῶν, 
ΔΕ. 850 πῆμα νόσου, Pers. 543 
λέκτρων εὖνας. — Den Anapäst hat 
Aeschylus mit Ausnahme von Sept. 
569, wo der Eigenname nicht leicht 
anders in den Vers zu bringen war, 
(unten 840 ist nicht lieher zu 
rechnen) nur im ersten Fusse des 
Trimeters. Derselbe besteht immer, 
wie der Tribrachys u. Daktylus im 
ersten Fusse (zu 2 u. 730), aus 
einem einzigen Worte, welches ge- 
wöhnlich dreisilbig, öfters jedoch 
such mehrsilbig ist (wie hier noch 
64, 8353, 796, 805, 811). Unser 
Stück hat dreizehn solche Auf- 
lösungen. 





| 
| 


ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ ΔΕΣΜΟΤΗΣ. 


81 


τὸ σὸν γὰρ ἄνθος, παντέχνου πυρὸς σέλας, 
ϑνητοῖσι κλέψας ὥπαδον᾽ τοιᾶσδέ τοι 
ἁμαρτέας σφε δεῖ ϑεοῖς δοῦναι δίκην, 


ὡς ἂν διδαχϑῇ τὴν Διὸς τυραννίδα 


10 


στέργειν, φιλανθρώπου dt παύεσθαι τρόπου. 


HPALIZTOZ. 


Κράτος Βία re, σφῷν μὲν ἐντολὴ Διὸς 
ἔχει τέλος δὴ κοὐδὲν ἐμποδὼν ἔτι" 
ἐγὼ δ᾽ ἄτολμός εἰμι συγγενῆ ϑεὸν 


δῆσαι Pla φάραγγι πρὸς δυσχειμέρῳ. 


15 


πάντως δ᾽ ἀνάγκη τῶνδέ μοι τόλμαν σχεϑεῖν᾽" 
εὐωριάξειν γὰρ πατρὸς λόγους βαρύ. 


τῆς ὀρθοβούλου Θέμιδος αἰπυμῆτα παῖ, 


1. τὸ σὸν ἄνθος τὸν σὸν κόσ- 
Bor Schol. Theogn. 452 heisst des 

oldes reiner Glanz καϑαρὸν ἄν- 
des. — Zu παντέχνου πυρός vgl. 
110, Xenoph. Mem, IV 8, zo 
δὲ καὶ τὸ πῦρ πορέσαι ἡμῖν, ἐπί- 
κοῦρον μὲν φύχους, κοῦρον δὲ 
σιύτους͵ συναργὸν δὲ πρὸς πᾶσαν 
τέχνην καὶ πάντα, ὅσα ὠφολεέας 
ἕνεκα ἄνϑρωποι κατασχευάζονται; 
os γὰρ συνελόντι εἰπεῖν, οὐδὲν 
alıoloyor avsvu πυρὸς ἄνθρωποι 
τῶν πρὸς τὸν βίον zonalnov κατα- 
“κευάξονται;: Plat. g. 8210 
0 Προμηϑεὺς --- κλέπτει ᾿Ηφαέστου 
ταὶ “θηνᾶς τὴν ἔντεχνον σοφίαν 
φὺν πυρί. «ρὸς σέλας schon 
Hom,. Il. 19, 876 vgl. Hes. Theog. 
566 κλέψας ἀκαμάτοιο πυρὸς τηῖ 

αὐγή 


διῦπον Ψ. 

9. σφὺ, αὐτόν wie Sept. 616, 
Soph. Αἱ, 51, Ο. Ο. 40, Trach. 484, 

. Ion δά, 71, 81 u. ὅ. Bei den 
fagikern wird σφὺ für Singular 
vie für Plural gebraucht, während 
& bei Homer nur für den Plural 
jorkommt, Vgl. Krüger II $ 51, 


‚10. ὧν bei ὡς u. ὅπως 6. coni. 
w in der attischen Sprache sehr 
gewöhnlich ; s0 gebraucht Aristo- 
phanes immer ὡς ἂν u. in den at- 
schen Inschriften findet sich ὅπως 
ἄν häufig; vgl. 654, 706, 824. 

| 13. Μοὶ ἔχει τέλος vgl. Soph. O. 
C. 1780 πάντως ἔχει τάδε κῦρος 


(-- κεκύρωται). — οὐδὲν ἐμποδών: 
‘nibil vos detinet?, 

14. συγγενῆ: τὸν ἀπὸ μιᾶς 0Q- 
μώμενον τέχνης Schol. Vielmehr 
muss man συγγενὴ von der 66- 
schlechtseverwandtschaft verstehen, 
vgl. 89, 289. Hephästos ist der 
Sohn des Zeus u. der Hera (Il ı, 
877 f.) oder nach Hesiod. Theog. 927 
der vaterlose Sohn der Hera, wie 
Prometheus Sohn der Themis. The- 
mis ist Tochter, Hera Enkelin des 
Uranos. Vgl. 89, 

11. εὐωριάξειν" ὀλιγωρεῖν, μὴ 
ἔχειν φροντίδα, παρακούειν Hesych. 
Ist man guten Muths u. leichteg 
Sinnes (sdwgog, securus) bei der 
Ausführung eines A eB, 80 
nimmt man die Sache nicht genau. 
Vgl unser ‘etwas auf die leichte 
Achsel nehmen’. 

18. Θέμιδος: vgl. Einleitung 8. 
15; ὀρθοβούλου u. αἰπυμῆτα contra- 
stieren; αἰπυμήτης, der mit seiner 
Klugheit zu hoch, über das Mass 
hinaus strebt. Vgl. sußovlov Θέμιν 
Pind. Gem. δ. οἷ Die Auflösung je 
einen Daktylus hat der sche 
Trimeter im dritten δον gchr 
häufig; selten bei Aeschylus im 
ersten Fusse u. gewöhnlich dann 
nur bei Eigennamen (780). Im 
dritten Fusse kommt der Daktylus 
achtzehnmal in unserem Stücke vor 
u. zwar no, dass zwischen Thesis 
u. Arsis die Cäsur fällt, indem die 


im ap 


AIWXITAOT 


ἄκοντά σ᾽ ἄκων δυσλύτοις χαλκεύμασι 
προσπασσαλεύσω τῷδ᾽ ἀπανθρώπῳ πάγῳ, 20 
ἵν᾽ οὔτε φωνὴν οὔτε του μορφὴν βροτῶν 

ὄψει, σταϑευτὸρ δ᾽ ἡλίου φοέβῃ φλογὶ 

χροιᾶς ἀμεέψεις ἄνϑοσ᾽ ἀσμένῳ δέ σοι 


lange erste Silbe das Ende des vor- 
ausgehenden Wortes oder ein ein- 
silbigen mit dem vorausgehenden in 
engster Verbindung stehendes Wort 
ist (1009 δὲ, 1021 τὲς). Vgl. zu 2. 
19. „duorze: σ᾽ ἄκων, 61: ἄκου- 
dev ἄκων, 218 ἑκόνθ᾽ ὁκόνει, 
Eur. Ογοὶ. 258 ἑκὼν ἑκοῦσι, Hipp. 
819 οὐχ ἑκοῦσαν οὐχ ἑκών: wie be- 
liebt bei den Dichtern solche Zu- 
sammenstellung gleicher in ver- 
schiedener Beziehung stehender 
Worte ist, zeigt Od. 5, 155 πα 
οὐκ ἐθέλων ἐθελούσῃ = οὐκ ἡ 
λων παρ᾽ ἐθελούσῃ vgl. ebd. ‚3, 272 
τὴν δ᾽ ς 28:1 ἐθέλουσαν ἀνήγα- 
γᾶν, ὅ, 91 εἰρωτᾷς μ᾽ ἐλθόντα ϑεὰ 
ϑεόν, Cho. 89 παρὰ φίλης φέλῳ 
φέρειν γυναικὸς ἀνδρί, unten 29, 
192, 276, 762, 921. ᾿ ἐβ 
20. ἀπανθρώπῳ: vgl, zu &ßgo- 
τον 2; ἀπανθϑρώπῳ wird durch 
den folg. V. weiter ausgeführt. Exi- 
mia arte cumulavit poeta infinitam 
mali magnitudinem (Hermann). — 
πάγοι" αἵ ἐξοχαὶ τῶν πετρῶν καὶ 
τῶν ὁρῶν Hesych. Od. 5, 411 ἔχτο- 
σϑεν ὲν γὰρ πάγοι ὀξέρρ, 
ie Präpositionen, 
"at auch Ὁ as pro n. zig in 
gewählter Weise eine tellung im 
zweiten Gliede der Diajunction: vgl. 
166, Soph, Ant. 267 οὔτε mass 
οὔτε του κυνῶν, Eur. Hec. 370 αὖ 
ἐλπίδος γὰρ οἱ οὔτε του δόξης, ‚Soph, 
Trach. 3 οὔτ᾽ εἰ χρηστὸς οὔτ᾽ εἴ 
τῷ καπός, 1254 σπαραγμὸν τιν᾽ 
οἶσερον, Ο. R. 817 © μὴ ξένων 
ἔξεσει μηδ᾽ ἀστῶν τινα δόμοις 
δέχεσθαι, Od. 4, 81 οὔτε ἄναξ ἐπν- 
δευὴς οὔτε τι ποιμήν, Solon fr. 4, 
19 οὔθ᾽ [ερῶν κτείνων οὔτε τι δη- 
μοσέων φειδόμενοι. Vgl. zu 468. — 


οὔτε == !noch auch nur’: darum 
schliesst sich ὄψει zeugmatisch an 
das zweite Glied an. Vgl. Su 


1006 πρὸς ταῦτα γ' πάθωμ ev 

πολὺς πόνος, πολὺς δὲ πόντος Evan 
ἠρόϑη, δορί. Frequentissime hoc 
t ubi grammatici αἴσθησιν ἀντὶ 


αἰσθήσεως poni aiunt, quibus in lo- 
cis cum nomine notio verbi congeue- 
ris tsoite comprehenditur (Lobeck). 

22. osadeveos: φλογεξόμενος" 
σταϑεύειν γὰρ τὸ κατ᾽ ὀλίγον 
ὀπτᾶν φασὶν ᾿Δττικοί. Schol. ora- 


euros’ ποφλογισμένος ἡφέμα He- 
Man von στατὸς U. εὔω re senge). — 
erwartet nach 15 (δυσζει- 
μέφφ) eher die Schilder der 
rigen Einwirkungen der Kälte; 
für den Griechen war die Schilde- 
rung des Sonnenbrandes, woran sich| 
der folgende Gegensatz Ze an 
schliesst, wir τ. — φοέβῃ: 
Bor ὕδωρ Hes. fr. 18; φοῖβον "δὲ" 
δήπου τὸ καθαρὸν καὶ ἁγνὸν οἱ 
παλαιοὶ πᾶν ὠνόμαζον Piut. Mor. 
Ρ. 498 C. — φ macht Alliteration, 
vgl. Sept. ΝᾺ φλύοντα οὖν φοίτω 
φρενῶν, 492 φῶς φήλωοιν | 
φ ὄνας. Eine Parodie der Ste 
t das bei Eust. Od. 1 | 
27 überlieferte Bruchstück 20009 
δὲ τὴν σὴν ἥλιος λάμπων por) | 
αἰγνπτιώσεε zu enthalte 
23. χροιά gewähltere Form nach " 
der jon. (alten) Form χροιή ν᾽ ge- 
wöhnliche Form, χρόα; vgl, ποία u. 
πόα, φοιά ἃ. ar Aristoph, Ecel. 
676. 684. 686 στοιά für στοά. — 
ἄνϑος von der Farbe Herod. I 98 
οὕτω πάντων τῶν κύκλων οἵ 20 
μαχεῶνες ἠνθισμένοι εἰσὶ φαρμα- 
κοισεξ von der Farbe des Haare 
Soph. O..R. 742 λενκανϑὲς κάρα, 
δε rius 22, 8 τῶν τριχῶν ἔτιλλεν 
ἃρ ηϑοισκο λευκανθιεζούσας; von 
utfarbe Solon fr. 27, 5 
με τριτάτῃ δὲ γένειον ἀεξομέναν 
τε γυίων λαχνοῦται χροιῆς ἄν- 
θος ἀμειβομένης,  Theodektes 
fr. 11 ἧς ἀγχειτέρμων ἥλιος dıoen 
λατῶν σκοτεινὸν ἄνθος ἐξέχρωσε 
λιγνύόος εἰς σώματ᾽ ἀνδρῶν (νοῦ 
der Negerfarbe der Aethiopen). — 
ἀσμένῳ: 1], 14, 108 ἐμοὶ δέ 20 
ἀσμένῳ͵ εἴη, Soph, Trach. 18 ἀσμένῃ 
δέ μοι ὁ κλεινὸς ἦλθε. . παῖς, Eur. 
Phoen. 1048 γχρύνῳ δ΄ ἔβα vor 


] 





ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ AEZMSTHZ. 


33 


ἡ ποικιλείμων νὺξ ἀποκρύψει φάος, 

πάχνην ϑ᾽ ἑῴαν ἥλιος σχεδὰ πάλιν. 23 
ἀεὶ δὲ τοῦ παρόντος ἀχϑηδὼν κακοῦ 

τρύσει σ᾽ ὁ λωφήσων γὰρ οὐ πέφυκέ πω. 


τοιαῦτ᾽ ἑἐπηύρου τοῦ φιλανθρώπου τρόπου. 
ϑεὸς ϑεῶν γὰρ οὐχ ὑποπτήσσων χόλον “ 
βροτοῖσι τιμὰς ὥπασας πέρα δίκης. 80 
ἀνθ᾽ ὧν ἀτερπῆ τήνδε φρουρήσεις πέτραν 


ὀρθοστάδην ἄυπνος, οὐ 


ἀσμένοις, Arist. Pac. 582 ἀἁσμένοι- 
σιν ἦλθες ἡμῖν φιλτάτη: über die- 
sen Dativ bei εἶναι ἃ. de 

des Kommens vgl. Krüger 1 8 48, 
6,4. Zum Gedanken vgl, Deuteron' 
28,67 „Des Morgens wirst du sagen: 
Ach dass ich den Abend erleben 
möchte! Des Abenda wirst du sagen: 
Ach dass ich den Morgen erleben 
möchte! 

A. ποικιλείμων: ποικίλον ἔν- 
ὅσμα ἔχουσα διὰ τὸ πεποικίλθαι 
τοῖς ἄστροις Schol. Mit ποικίλος 
vgl. Sop . Trach. 94 αἰόλα νύξ, 
Eur. Hel, 1096 ἀστέρων ποικίλματα, 
ἴγστα. 596, ὀρφναία νὺξ αἰολόχρως 
ἀπριτὸς - ἄστρων Ογλος, mit dem 
zweiten Theile εἶμα Eur. Ion 1160 
μελάμπεπλος νύξ, Argon. Orph. 
10υ2ὃ νὺξ ἀσεροχίτων, δ11 μήνη 
ἀστροχίτων), Ulaudian Kapt. Pros. 
il 368 nox picta sinus. — ἀπο- 
χρυφει: κρ verlängert im Anlaut 
iu der Arsis wie unten 659 #eo- 
πρόπους, Eum. 408 ἄτρυτον, Pers. 
217 ἀποτροπήν, 395 ἐπέφλεγεν. -- 
ἀποκρύψει φάος: Archilochus frgm. 
16 Ζεὺς πατὴρ Ὀλυμπίων ἐκ με- 
enußeins ἔϑηκε νύκτ᾽ ἀποκρύψας 
φαος ἡλίου λάμποντος. 

38. Ὁ. 1. immer wird ein Leid 
vorhanden sein, dessen Qual dich 
peinigen wird. Auf Leid wird immer 
wieder Leid folgen. 

27. ὁ λωφήσων: vgl. Soph. Ant. 
861 οὐδ᾽ ὁ κωλύσων παρῆν, 
1197 οὐδ᾽ οὑπαρήξων οὐδ᾽ ὁ κω- 
λύσων πάρα, vgl. auch unten 
11, Boph. Phil. 1242 τές ἔσται μ᾽ 
ονυπκικωλύσων τάδε, Krüger 1, 8 50, 
4,83, Unrichtig denkt der Schol. 
an eins bestimmte Person (Hers- 
kles),, λωφήσων hier transitiv 

AEICHYLUs, Prometheus. 


n Verben 


κάμπτων γόνυ" 


876 intransitiv). Das Objekt bleibt 
ei diesem Gebrauch des Particips 
ewöhnlich fort. — Mit οὕπω (ge 
Front wie 5ll, Pers. 179, 0. 
747, Eum. 560, frgm. 280, 5) will 
Hephaestos nichts anderes ause- 
drücken, als was wir etwa mit 
‘dein Erretter soll noch erst ge- 
boren werden’ sagen wollen (Schütz). 

28. Von ἐπαυρίσκομαι kommen 
bei Epikern u. Tragikern nur die 
Formen des zweiten Aor. ἐπησυρό- 
unv vor. Zu dem ironischen Sinne 
von ἐπηύρου ("das iet der Lohn 
für’) v Ἷ Ἢ 6, 363; 15, 16 οὐ μὰν 
old’ εἶ αὑτε κακορραφίης ἀἄλεγει- 
νῆς πρώτη ἐπαύρηαι καί σε πληγῇ- 
σιν ἱμάσσω. 

29. ϑεὸς θεῶν (zu 19) mit Be- 
ziehung auf βροτοῖσι. Die Götter 
haben den Sterblichen gegenüber 
gleiches Interesse. ϑεῦν gehört zu- 
nächst zu τιμάς. — ὑποπτήσσων: 
vgl. 175, 960. 

30. τιμάς: auszeichnende Güter, 
Vorrechte wie γέρα 107 (vgl. zu 
9229), — πέρα δίκης im Munde 
des wohlmeinenden Hephästos gibt 
die Schuld nach der Vorstellung 
des Dichters an. 

31. φρουρεῖν bezieht sich auf 
die im fig. V. angegebene Schlaf- 
losigkeit. Der φρουρός darf nicht 
schlafen, — ἀτερπῆ: vgl. ἄξηλον 
143, Hom. Od. 11, 94 ὄφρα ἴδης 
vixvag καὶ ἀτερπέα χῶρον. 

82. ὀρϑοστάδην: vgl. Einleitung 
8. δ᾽. — γόνυ κάμψαι' ἀναπαῦύε- 
σϑαι Hesych, vgl. 896, 1], 7, 118 
φημί νιν ἀσκασίως γόνυ κάμψειν, 
εἴ xe φύγῃσιν δηΐου ἐκ πολέμοιο, 
Eur. Hec. 1080, 1160, Catull. 64, 
803 niveos flexerunt sedibus artus. 


3 


KP. 


AISXTAOT 


πολλοὺς δ᾽ ὀδυρμοὺς καὶ γόους ἀνωφελεῖς 
φϑέγξει" Διὸς γὰρ δυσπαραίτητοι φρένες᾽ 
ἅπας δὲ τραχὺς ὅστις ἂν νέον κρατῇ. 35 


εἶεν, τί μέλλεις καὶ xarommeile μάτην ; 
τί τὸν θεοῖς ἔχϑιστον οὐ στυγεῖς ϑεόν, 


ὅστις τὸ σὸν ϑνητοῖσι προύδωκεν γέρας; 


H®. 
KP. 


τὸ συγγενές τοι δεινὸν ἥ 8᾽ ὁμιλία. 
σύμφημ᾽, ἀνηκουστεῖν δὲ τῶν πατρὸς λόγων N) 


οἷόν τε; πῶς οὐ τοῦτο δειμαίνεις πλέον; 


ΗΦ. 
ΚΡ, 


αἰεί γε δὴ νηλὴς σὺ καὶ ϑράσους πλέως. 
ἄκος γὰρ οὐδὲν τόνδε ϑρηνεῖσθαι᾽ σὺ δὲ 


τὰ μηδὲν ὠφελοῦντα μὴ πόνει μάτην. 


ἨΦ. 
ΚΡ. 


ὦ πολλὰ μισηϑεῖσα χειρωναξέία. 45 
τί νιν στυγεῖς; πόνων γὰρ ὡς ἁπλῷ λόγῳ 


τῶν νῦν παρόντων οὐδὲν αἰτία τέχνη. 
ΗΦ. ἔμπας τις αὐτὴν ἄλλος ὥφελεν λαχεῖν. 
ΚΡ. ἅπαντ᾽ ἐπκαχϑῆ πλὴν ϑεοῖσι κοιρανεῖν. 


88. προαναφωνεὶ τὰς μονῳδίαρ 
αὐτοῦ. Schol. 
8δ. νέον (vgl. Krüger II 8 46 


: 6, 7): derselbe Gedanke kehrt 96, 
‚149, 310, 889, 942, 955 wieder. 


-- --- 


88. προύδωκεν wie κλέψας ὥὦκα- 
σεν 8. -- Zum Beginn des ge- 
reizten Zwiegesprächs hat Kratos 
drei (vgl. 613), im folgenden im- 
mer zwei Verse, Hephästos (sei- 
nem ungehaltenen u. desshalb kurz 
angebundenen Wesen gemiss) im- 
mer einen Vers. — ὅστις "ein 
solcher der? (qualitativ) vgl. ‚169, 
Pers, 744 παῖς δ᾽ ἐμὸς rad, οὐ 
κατειδὼς ἤνυσεν νέω θράσει οσετις 

ἥλπισε. 

89. δεινόν ‘von mächtiger Wir- 
kung’: vgl. Sept. 1031 δεινὸν τὸ 


‚ κοινὸν σπλάγχνον οὗ πεφύκαμεν, 


Soph. El. 770 δεινὸν τὸ τέχτειν 
ἐστίν, Eur. Andr. 985 τὸ συγγενὲς 
γὰρ δεινόν, Phoen. 355 δεινὸν γυ- 
ναιξὶν al δι᾽ ὠδίνων γοναί, Iph. A. 
917 δεινὸν τὸ τέχτειν καὶ φέρει 

(Argos μέγα. --- ὁμιλία: Quint, 
decl. 321 consuetudo alienos etiam 
ac nulla necessitudine inter se con- 
iunctos componere et adstringere 
officiis potest. . 

4. οἷόν re; vgl. Aristoph. 
Thesm. 3 οἷόν τε... παρὰ σοῦ πυ- 


ϑέσθαι;: --- πῶς οὐ: vgl. 589, 759, 
Soph. Ai, 677 ἡμεῖς δὲ πῶς οὐ 
νωσόμεσθϑα σωφρονεῖν; Aristoph. 
ub. 398 καὶ πῶς, εἴπερ βάλλει 
τοὺς ἐπιόρχους, δῆτ᾽ οὐχὶ Σίμων᾽ 
veronoev; lsocr. Paneg. $ 175 πῶς 
οὐ χρὴ διαλύειν ταύτας τὰς ὁμο- 
λογέας; --- δειμαίνεις hat Beziehung 
auf das vorhergehende δεινόν. 
ie erste u. zweite Person 
von εἰμὶ wird seltener weggelassen 
(vgl. 178, 246, 320, 878, 987); 
nar bei ἔτοιμος ist die Weglassung 
gewöhnlich, sogar ohne ἐγώ (Boph 

1. 813 χωρεῖν ὅτοιμος, Ο. R. 92, 
Eur. Med. 612). Unten 475 wird 
das fehlende σὺ durch das vorauf- 
gehende σεαυτὸν vertreten. Krüger 

8 82, 1, 6. 

46. „iv steht bei den Tragikern 
für alle Geschlechter im Singular 
wie im Plural. Krüger Il 8 51, 1, 
13. — -ὡς ἁπλῷ λόγῳ 8. v. 8. ὡς 
ἁπλῶς εἰπεῖν vgl. 916. 


Eur. Iph. A. 86 τἀξέωμα δὲ 


ἄλλος τις ὥφελ᾽ ἀντ᾽ ἐμοῦ λαβεὶν 
τόδε. 

49. Der Gedanke ist: “eine an- 
dere Würde hat wieder eine andere 
Bürde; alles ist abhängig und zu 
Dienst und Gehorsam verpflichtet 
ausser dem an der Spitze des Gan- 





Φ 


ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ ΔΕΣΜΩΤῊΗΣ. 


ἐλεύϑερος γὰρ οὔτις ἐστὶ πλὴν Διος. 
ἔγνωκα τοῖσδε, κοὐδὲν ἀντειπεῖν ἔχω. 


ΗΦ. 
ΚΡ. 


90 


50 


οὔκουν ἐπείξει τῷδε δεσμὰ περιβαλεῖν, 


ὡς μή σ᾽ ἑἐλινύοντα προσδερχϑῇ πατήρ; 


HP. 
KP. 


καὶ δὴ πρόχειρα ψέλια δέρκεσθαι πάρα. 
βαλών νιν ἀμφὶ χερσὶν ἐγκρατεῖ σϑένει 


65 


ῥαιστῆρι θεῖνε πασσάλευε πρὸς πέτραις. 


H®. 
KP. 


περαένεται δὴ κοὺ ματᾷ τοὔργον τόδε. 


ἄρασσε μᾶλλον, σφίγγε, μηδαμῇ χάλα. 


δεινὸς γὰρ εὑρεῖν κἀξ ἀμηχάνων πόρον. 


ΗΦ. 
ΚΡ. 


ἄραρεν δε γ᾽ ὠλένη δυσεκλύτος. 
καὶ τήνδε νῦν πόρπασον ἀσφαλῶς. ἵνα 


μάθῃ σοφιστὴς ὧν Διὸς νωϑέστερος. 


zen stehenden Zeus, der allein allen 
zu befehlen, niemanden zu gehor- 
chen hat (ὑπ᾽ ἀρχᾶς οὕτινος θοα- 
ἔων Suppl. 696)’. --- ἐπαχϑὴ ‘mit 
widerwärtigem verbunden’. — xos- 
ζανεῖν mit dat. wie ἄρχειν 940, 
zıdsoxöfe: στρατῶ Pers. 241; Krü- 
ger II 8 47, 20, 3. 

öl. τοῖσδε “an dem, was hier vor- 
geht’. — οὐδὲν ἀντειπεῖν, nämlich 
τὸ μὴ οὔ τὰ ἐπιτεταγμένα ποιεῖν. 

52. δεσμὰ περιβαλεῖν: die Auf- 
lösung im fünften Fusse findet sich 
im Prom. nur einmal, wie sie über- 
haupt sehr selten ist. Vgl. zu 2. 

53. ἐλενύω hier absolut, mit dem 
Particip 529. 

δά. φάλιον μὲν (ψαλια hat an 
unserer Stelle die beste Handschrift) 
τὸ τοῦ ἵππου. ψέλιον ' δὲ (ψέλια 
geben andere dschriften) τὸ 
ἄχροις Boazlocı περιτιϑέμενον κό- 
ὅδμιον. Ammonius. Mit solchen 
Armbändern ist in den oben 8. 5* 
erwähnten Gemälden Prometheus 
ngeheftet. — δέρκεσθαι mit Be- 
zehung auf maoodeezdT. 

55. vis: τὰ ψέλια Schol, vgl. zu 
46. — Die zwei Dative ἐγκρατεῖ 
σϑένει u. Gasarngs geben die innere 
Kraft und das äussere Mittel an: 
ἐγχρατῶς Deiye ῥαιστῆρι (dynami- 
scher — instrumentaler Dativ). — 
(αἰστῆρα πρατερὴν hat Hephästos 

. 18, 477. 

56. ϑεῖνε πασσάλευε: das Asyn- 
deton hängt damit zusammen, dass 
der eine Begriff durch meh- 


rere Verba bezeichnet wird, von 
denen das zweite nachdrücklicher 
ist als das erste, vgl. 58, 141, 
392, 608, 698, 987, Pers. 426 ἔπαιον 
ἐρράχιξον, 463 παίουσὶ κρεοκοποῦσι, 
Cho. 289 κινεῖ ταράσσει, Sept. 59 
zuge? κονίει, 186 αὔειν λακάζειν, 

oph. ΑἹ, 60 ὥτρυνον εἰσέβαλλον 
εἰς ἔρχη κακά, 116, 811, 844, 988, 
Ant. 1087 xsodalver' ἐμπολᾶτε, El, 
719 ἤφριξον εἰσέβαλλον ἱππικαὶ 
πνοαΐ, Trach, 1255 ἐγκονεῖτ᾽ al- 
ρεσθε, das Öfters vorkommende 
σπεύδωμεν ἐγκονῶμεν, Eur. Phoen. 
1434 ἔκλαι᾽ ἐθρήνει u. a. 

57. ματᾶ: διατρίβει, γρονίζξει. 
Hesych. 

69. Vgl. Aristoph. Equ. 758 ποι- 
allog γὰρ ἀνὴρ κακ τῶν ἀμηχάνων 
πόρους εὐμήχανος πορίξειν. 

61. πορπασον: das ἃ wie in 
πόρπαμα (Eur. El. 820), vgl. ἐκ- 
ϑοινάσεται 1025 (θοίναμα, Ag. 
1502 θοινατῆρος), dann andere bei 
den Tragikern vorkommende For- 
men wie δὐνατήρ, εὐνάτειρα (Pers. 
157), ποινάτωρ; auch ἱπποβάμων 
unten 805 u. Suppl. 284, &xaroy- 
κάρανος 353 (καρανοῦσϑαι), κυνα- 
γός, βαλός, γάπεδον, γάμοροι, γάπο- 
τος, ἕκατι, δαρον, δάιος u. ἃ. 


Aeschylus noch nicht die historische 

Bedeutung, welche das Wort durch 

Socratee u. Platon’s Einfluss er- 

halten hat. Vgl. Athen. XIV p. 

632 C πάντας τοὺς γρωμένους τῇ 

τέχνῃ ταύτῃ (τῇ μουσικῇ) σοφιστὰς 
8. 4 


62. σοφιστής hatte zur Zeit des 


- — - 
— 


36 


H®. 
KP. 


Φ 


ΑἸΙΣΧΥΔΟΥ͂ 


πλὴν τοῦδ᾽ ἂν οὐδεὶς ἐνδίκως μέμψαιτό μοι. 
ἀδαμαντίνου νῦν σφηνὸς αὐϑάδη γνάϑον 


στέρνων διαμπὰξ πασσάλευ᾽ ἐρρωμένως. 65 


H®. 
KP. 


αἰαῖ, Προμηθεῦ, σῶν ὑπὸ στένω πόνων. 


σὺ δ᾽ αὖ κατοκνεῖς τῶν Διός τ’ ἐχϑρῶν ὕπερ 


στένεις ; ὕπως μὴ δαυτὸν οἰκτιεῖς ποτε. 


H». 
KP. 


ὁρᾷς ϑέαμα δυσϑέατον ὄμμασιν. 
ὁρῶ κυροῦντα τόνδε τῶν ἑἐπαξίων. 1 


ἀλλ᾽ ἀμφὶ πλευραῖς μασχαλιστῆρας βάλε. 


ΗΦ. 


ἀπεκάλουν, ὥσπερ καὶ Αἰσχύλος 


ἐποίησεν “εἴτ ovv σοφιστὴς κᾶλα 
παραπαίων χέλυν. Aber ent- 
sprechend der Bedeutung von σο- 
φέζομαι (vgl. Soph. Phil. 77 αλλ᾽ 
αὐτὸ τοῦτο δεὲὶ σοφισθῆναι, xlo- 
πεὺς ὅπως γενήσει τῶν ἀνικήτων 
Omar) hat es hier wie 944 den 
Begriff einer Klugheit u. Schlau- 
heit, welche sich um die Mittel 
nicht kümmert. — Zu μάϑῃ gehört 
logisch nur Διὸς νωϑέστερος, wäh- 
rend das Prädikat σοφιστής keine 
Beziehung auf Zeus hat (‘dass er 
bei aller Klugheit u. 8. w.?). 

64. Mit dem Epitheton αὐθάδης 
lässt sich das homerische νηλέϊ 
χαλκῷ, λᾶας ἀναιδής u. λάβρω μα- 
ζαίοῳ Eur. Ογοϊ, 403 vergleichen. — 

u yvadog vgl. ένυς im Sinne von 
πέλεκυς Soph. El. 196 u. 485, Phil. 
1205, πελέκεων γνάϑοις Eur. Cycl. 
395. — Die Stelle bei Hesiod. Thheog. 


521 δῆσε δ᾽͵ ἀλυχτοπέδησι Προμη- 


θέα ποικιλόβουλον δεσμοῖς ἀργα- 
λέοισι μέσον διὰ κίον᾽ ἑλάσσας, 
wo zu construieren ist ἐλάσσας (τὰ 
δεσμὰ) διὰ μέσον κέονα (“indem er 
die Fesseln mitten in die Säule 
hinein trieb’), wurde missverständ- 
lich ἐλάσσας κέονα διὰ μέσον (τὸν 
Προμηϑέα) construiert, wie auf 
einer alten aus Chiusi stammenden 
schwarzfigurigen Vase des Berliner 
Museums (no, 1721, O. Jahn Archäo]. 
Beitr. Taf. VlII) Prometheus ge- 
pfüblt dargestellt ist. Diese rohere 

orstellung ist von Aeschylus in 
eine geeignetere u, für den Anblick 
erträglichere verwandelt. Uebrigens 
ist auch in der Hesiodischen Dar- 


δρᾶν ταῦτ᾽ avayın, μηδὲν ἐγκέλευ᾽ ἄγαν. 


stellung das Bild der älteren Bag 
schon verdunkelt, welche unter der 
Säule einen κέων οὐράνεος, einen 
in den Himmel emporragenden 
spitzen Bergkegel verstanden hatte. 

gl. zu 349, 

66. ὑπὸ zur Angabe der Ur- 
sache (' in Folge, wegen’) wie 
Thuc. 11 85 ὑπο ἀνέμων καὶ ὑπὸ 
ἁπλοίας ἐνδιέτρεψεν οὐκ ὀλίγον 

ρόνον, IV 8 ὑλώδης τε καὶ ατρι- 
en πᾶσα ὑπ᾽ ἐρημίας nv (ἡ νῆσος), 
Soph. Ant. 221 ὑπ᾽ ἐλπίδων ἄνδρας 
τὸ κέρδος πολλάκις διώλεσεν, auch 
Ag. 475 πυρὸς δ᾽ vum εὐαγγέλου 
πόλιν διήκει 80a βάξις. 

67. αὖ κατοκνεῖς: 36. — ἐχϑρῶν 
ὥπερ: Bei den Tragikern wird die 
Präposition häufig dem Substantiv 
nachgesetzt, wenn noch ein At- 
tribut (z. B. 658 ein Gen.) nach- 
folgt; ausserdem findet im Trimeter 
die Nachstellung (mit Anastrophe) 

ewöhnlich nur dann statt, wenn 

ie Präposition an das Ende des 
Verses zu stehen kommt, u, zwar 
bei den Präpositionen περέ, μετα, 
παρᾶ, ὑπό, ὑπέρ, ἀπό U. ἐπί, wenn 
sie mit dem Gen. verbunden sind; 
mit dem Dativ bei Aeschylus vxo 
nur unten 365, Pers. 190, ἐπί Suppl. 
1008, μετα Pers, 613; mit Acc. περὶ 
Pers. 61, 

70. ὁρῶ affektvoll nach ὁρᾷς, 


11. μασχαλιστῆρες sind Kisen- 
gurte, welche auf beiden Seiten 
estgenagelt werden. 


72. Das Asyndeton der beiden 
Sätze (für ἀνάγκη γὰρ ταῦτα δρᾶν 
vgl. zu 373 f.) bezeichnet den Affekt 
des unwilligen. Vgl. Krüger 1 8 59, 
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Φ 


ΚΡ. 


ἡ μὴν κελεύσω κἀπιϑωύξω γε πρός. 


χώρει κάτω, σκέλη δὲ κίρκωσον βία. 


H®. 
KP. 


καὶ δὴ πέπρακται τοὔργον οὐ μακρῷ πόνῳ. 75 
ἐρρωμένως νῦν ϑεῖνε διατόρους πέδας᾽ 


ὡς οὐπιτιμητής γε τῶν ἔργων βαρύς. 


ΗΦ. 
ΚΡ. 


ὁμοια μορφῇ γλῶσσά σου γηρύεται. 
σὺ μαλθακίζου, τὴν δ᾽ ἐμὴν αὐθαδίαν 


ὀργῆς TE τραχυτῆτα μὴ ᾿πίπλησσέ μοι. 80 


ΗΦ. στείχωμεν᾽ ὡς κώλοισιν 


ΚΡ. 


1,8, 11 889, 1,7 Den Unwillen 
über die zudringlichen Mahnungen 
dräckt auch das Compositum ἐγκε- 
λεύειν (“drein herschen’) aus. 

13. Die Betheuerung ἡ μή» mit 
dem affektvoll wiederholten κελεύ- 
ειν gibt die trotzige Rücksichts- 
losigkeit gegen das Verlangen des 
Hephästoe an. — ἐπιϑωύξω: vgl. 
277, wo der Schol. bemerkt ἡ μετα- 

ορὰ ἀπὸ τῶν κυνηγῶν, 393, 1041, 

ur. Hipp. 319 κυσὶ ϑωύξαι, ΄.-- 
καὶ — γὲ et quidem: γὲ dient zur 
Hervorhebung der stärkeren Be- 
zeichnung, vgl. Eur. Phoen, 610 
ὃς μ᾽ ἄμοιρον ἐξελαύνεις — καὶ 
χαταχτεγῶ YE πρός. -- πρός : πρὸς 
δὲ 929, καὶ πρὸς Cho. 299, re πρός 
Eum. 288. Krüger I $ 68, 2, 2. 

174. διὰ τοῦ “χώρει κάτω᾽ τὸ 
μέγεϑος ἐνέφηνε τοῦ δεσμευομένου 
ϑεοῦ Schol. Doch kann es einfach 
"komm zu den unteren Körperthei- 
len? bedeuten. — κέώρχκωσον ἀντὶ 
τοῦ κρέπωσον. Schol. Il. 24, 272 
τρίκος. Die ältere Form κέρκος 
(αἰτοῦ) bat sich im Namen des 
Vogels (Od. 13, 86 Ion: κέρκος) er- 
halten (857); auch kennt der at- 
juche in et Formen „gie φάρ- 

αι für φράξαι, δαρχμή für δραχμή 
Metathesis N 


76. διατόύόρους πέδας: πέδας im 
allgemeinen Sinne wie 6; διατόρους 
passivisch, sonst gewöhnlich akti- 
visch wie 181) bezieht sich nicht 
aut die Löcher, welche die Fesseln 
unprünglich hatten (Schütz, Her- 
mann), sondern bezeichnet die mit 
Nägeln durchbohrten Fes- 
seln, wie Soph. OÖ. R. 1034 dıaro- 


ἀμφίβληστρ᾽ ἔχει. 
ἐνταῦϑα νῦν ὕβριξε καὶ ϑεῶν γέρα 


ους ποδοῖν ἀκμάς die von Nadeln 
Jnrchstochenen Fussspitzen. So 
geht Heive auf die durchge- 
triebenen Nägel, welche zum 
Schlusse noch einmal festgeklopft 
werden sollen. Ueber die Auflösung 
vgl. zu 2. Die gleiche Auflösung 
findet sich noch dreimal (273, 680, 
809). 273 ist die zweite und dritte 
Kürze dnrch ein zweisilbiges Wort 
(dıa) gebildet, 809 folgt ein drei- 
silbiges, 680 wie hier ein vier- 
silbiges Wort. 

11. Vgl. 53, 68. — ἐπιτιμητής : 
vgl. Pers. 827 Ζεύς τοι κολαστῆς 
τῶν ὈὑὉπερκόπων ἄγαν φρονημάτων 
ἔπεστιν, εὔθυνος βαρύς, Soph. 
frgm. 418 κολασταὶ καπιτιμηταὶ 
κακῶν, Eur. Suppl. 255 τούτων κο- 
λαστὴν κἀπιτιμητήν, ἀναξ. 

78. ὅμοια μορφῇ: ὡς ἐκτραπέλου 
(absonderlich) πεποιημένου τοῦ 
προσώπου (Maske) αὐτοῦ. Schol. 

79. μαλθακέζου: über die Be- 
deutung des Imperativs vgl. Krüger 


Ι 8 δ4, 4 j 
heftiges 


„2. 
80. ὀργή 
Wesen’, 7 
81. Der Dativ κώλοισεν ist re- 
iert von dem in ἀμφέβληστρ᾽ ἔχει 
iegenden Begriff augıßallav. — 
Hephästos geht, während Kratos 
noch seinem Hohne Luft macht, 
ruhig seines Weges. So ist für 
den abgehenden hauspieler Zeit 
ewonnen für die Rolle des Prome- 
us sich einzurichten. 8. oben 8. 20. 
82. Vgl. 1]. 21, 120 τὸν δ᾽ ᾿4χι- 
λεὺς ποταμόνμδε λαβὼν ποδὸς κε 
φέρεσθαι, καί ol ἐπευχόμενος ἔπεα 
πτερόεντ᾽ ἀγόρευεν᾽" ἐνταυθοῖ νῦν 


et eiferndes, 


38 


συλῶν ἐφημέροισι προστίϑει. 


ΑἸΣΧΥΛΟΥ͂ 
Θ 


τί σοι 


οἷοί τε ϑνητοὶ τῶνδ᾽ ἀπαντλῆσαι πόνων᾽ 
ψευδωνύμως σε δαίμονες Προμηϑέα 85 
καλοῦσιν᾽ αὐτὸν γάρ σε δεῖ προμηϑέως, 

ὅτῳ τρόπῳ τῆσδ᾽ ἐκκυλισϑήσει τέχνης. 


ΠΡΟΜΗΘΕΎΣ. 


ὦ δῖος αἰϑὴρ καὶ ταχύπτεροι πνοαὶ 
ποταμῶν τε πηγαὶ ποντίων TE κυμάτων 


κεῖσο μετ᾽ ἰχϑύσιν κτέ,, Od. 18, 106 
ψταυϑοὲ νυν ἢσὸ σύας τὸ κύνας 
τ᾽ ἀπερύκων κτέ,, Aristoph. Thesm. 
1001 ἐνεταῦϑα νῦν οἰμῶξι πρὸς τὴν 
αἰτρίαν, Vesp. 149, Plut. 724. 

83. ἐφημέροισι: 8. zu 546 f.; vgl. 
263, 915, Eur. Orest. 976 lo io, 
πανδάκρυτ᾽ ἐφαμέρων ἔϑνη zolv- 
zova, Arist. Nub. 223 (Sokrates 
wie ein Gott) τέ μὲ καλεῖς, ὦ ᾿φή- 

eos; Cic, Tusc. I 39, 94 apud 

anim flavium ... Aristoteles ait 
bestiolas quasdam nasci, quae unum 
diem vivant (Aristoteles H. An. V 
19 nennt diese Thierchen ἐφή- 
μϑρα).... Confer nostram longissi- 
mam saetatem cum aeternitate; in 
eadem propemodum brevitate qua 
illae bestiolae reperiemur. 

86. Die Construction dei τινά 
τινος findet sich (bei Aeschylus 
nur hier) öfters bei Euripides (Hec. 
1021, Phoen. 470, Hippol. 23, Ion 
1018, Herc. 1170, Rhes. 837); vgl. 


Krüger II ὃ 47, 16, 2. — προμη- 
ϑέως: der Dichter hat sich dem 


Effekt zu Liebe erlaubt προμηϑεύς 
als Appelletivum zu brauchen, vgl. 
Pind. Ol. VII 79 ἐν δ᾽ ἀρετὰν He 
λὲν καὶ χάρματ᾽ ἀνθρώποισι 9 
μαϑέος αἰδώς. Etymologische Deu- 
tungen der Eigennamen sind bei 
Aeschylus beliebt nach dem Ag. 681 
ausgesprochenen Grundsatze: τές 
ποτ᾽ ὠνόμαζεν ὧὃ ἐς τὸ πᾶν ἐτη- 
τύμως; μή τις ὄντιν᾽ οὐχ ὁρῶ- 
μὲν προνοίαισι τοῦ πεπρωμέ- 
νου γλῶσσαν ἐν τύχᾳ νέμων; 
wo Ἑλένα als ἐλέναυς, ἕλανδρος, 
ἑλέπτολις gedeutet wird; vgl. ebd. 
1080 ᾿ἡπόλλων — ἀπόλλων ἐμός: 
anderes Sept. 658, 829, δ86; vgl. 

d. 1, 59 οὔ νύ τ᾽ Ὀδυσσεὺς — 
χαρέξετο ἱερὰ ῥέξων; τὶ νύ οἵ τό- 


σον ὠδύσαο, Ζεῦ; Eur. Phoen. 636 
ἀληϑῶς δ᾽ ὄνομα Πολυνείκην πα- 
τὴρ ἔθετό σοι ϑείᾳ προνοίᾳ νει- 
κέων ἐπώνυμον. Zum Gedanken 
vgl. unten 474 f. u. die dort a. St. 
Marcus XV 31. 

81. ὅτῳ τρόπῳ ἐκκυλισϑήσει: 
vgl. Eur. Med, 322 οὐκ ἔχεις τέ. 
νην ὅπως μενεῖς παρ΄ ἡμῖν, 

huc. I 107 ἐδοξα δ᾽ αὐτοῖς — 
σκέψασθαι, ὅτῷ τρόπῳ ἀσφαλέ- 
στατα διαπορεύσονται. --- τέχνης: 
τῶν δεσμῶν Schol.; ein anderer 
τοῦ τεχνηέντως κατεσχευασμένου 
δεσμοῦ, vgl. Soph. Ο. C. 472 κρα- 
τῆρες εἰσίν, ἀνδρὸς εὔχειρος τέχνη, 
unten in Frgm. ΤΙ des Prom. sol. 
8 qua miser sollertia transverbera- 
tus. — Prometheus ist an allen 
Gliedern gefesselt, so dass er sich 
nicht rühren u. regen kann. Da- 
durch wird für die Handl Mit- 
gefühl mit dem armen Dulder er- 
regt (vgl. 32); zugleich aber wird 
für die Aufführung der Umstand, 
dass die Figur des Prometheus 
während des ganzen Stückes un- 
beweglich bleibt, motiviert. Vgl. 
oben 8. 19. 

88-127 zweite Scene: Pro- 
metheus allein. — Zu der An- 
rufung vgl. Il. 3, 277 ἠέλιος ϑ᾽ ὃς 
πάντ᾽ ἐφορᾶς nal navı Exaxoveig, 
καὶ ποταμοὶ καὶ γαῖα, Boph. Phil, 
936 ὦ λιμένες, ὦ προβλῆτες, ὦ 
ξυνουσέαι ϑηρῶν ὀρείων, ὦ καταρ- 
ρῶγες πέτραι, ὑμῖν τάδ᾽, οὐ γὰρ 
ἄλλον οἵδ᾽ orm λέγω, ανακλαίο- 
bau. Apsines (Rhet. Gr. ed. Spengel 

p- 400) sagt: κινεῖ δὲ ἔλεον καὶ 
λόγος πρὸς τόπον τινὰ γινόμε- 
vos. --- δῖος “himmlisch’ von der 
Wurzel δι, dıF (Sanskrit di schei- 
nen, glänzen): vgl. Il. 16, 365 αἱ- 
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ἀνήριϑμον γέλασμα παμμῆτόρ τε γῆ, 90 
καὶ τὸν πανόπτην κύκλον ἡλίου καλῶ᾽ 
ἴδεσϑέ μ᾽ οἷα πρὸς ϑεῶν πάσχω Beos. 


δέρχϑηϑ᾽ οἵαις αἰκίαισιν 
διακναιόμενος τὸν μυριετῆ 
τοιόνδ᾽ ὁ νέος 95 


χρόνον ἀϑλεύσω. 


ταγὸς μακάρων ἐξηῦρ᾽ ἐπ᾽ ἐμοὶ 


δεσμὸν ἀεικῆ. 


φεῦ, φεῦ, τὸ παρὸν τό τ᾽ ἐπερχόμενον 
πῆμα στενάχω, πῇ πότε μόχϑων 


ϑέρος ἐκ δίης ὅτε κε Ζεὺς λαίλαπα 
τείνῃ. --- ταχύπτεροι bezieht sich 
auf die sinnliche ahrnehmung der 
vorüberwehenden Lüfte; an be- 
flügelte Dämonen, wie die Winde 


u, alle derartige Wesen von der 


alten Kunst dargestellt wurden, ist 
bier nicht zu denken. 

γέλασμα bezeichnet den An- 
biick "der eichtgekräuselten 
(daher ἀνήριϑμον) m. zugleich 
von der iwons beschienenen 
(ll. 19, 362 γέλασσε δὲ πᾶσα περὶ 
χϑὼν zalzoo ὕπο στε οπῆς) Mee- 
resfläche. Die Erheiterung in 
weiterem Sinne, wie der Schol, 
an unserer Stelle γέλασμα mit διά- 
zvua erklärt, drückt γελὰν öfters 
aus Σ. B. Hes. Theog. 40 γελᾷ δέ 


τε δώματα πατρὸρ -- ϑεᾶν' ὀπὶ 
wiqıo von σκιδναμέ In anderer 
atu 64, 273 leni 


Tomate Dlangore cachinni. — 

ταρββῆτορ γῆ: vgl. Homer. Hymn. 
1 γαῖαν παμμήτει av, Cho. 

127 γαῖαν 7 τὰ πάντα τέκτεται. 

91. καὶ — wel: ἤλλαξε τὴν 
φοάσιν Schol., vg. Soph. Ai. 859 
ὦ φέγγος, ὦ γῆς! ερὸν οἰκείας πέ- 
δον Σαλαμῖνος, ὧ πατρῷον ἑστίας 
βαϑρον κλειναΐί τ᾽ ᾿Αϑῆναι, καὶ τὸ 
φσυντροφον ἕνος, κρῆναί τε πωτα- 
pol ©’ οἵἷδε, καὶ τὰ Τρωικὰ 
πεδία προσαυδῶ, χαίρετ᾽, ὦ 
τροφῆς ἐμοέ, l. 1091. — κύ- 
πλος: Pers. 504 πρὸς ἡλίου κύ- 
xlog. Dieser λαμ uck (vgl. orbis 
solis) geht auf alte Ueberlieferung 
zurück, nach welcher man sich die 
Sonne als ein flammendes Rad 
dachte. In der Edda heisst die 


Sonne ἢ arhel ἃ. i. das schöne, 
lichte L Grimm Deutsche 
Mythol. I 86, I 664. 


2. πρός τινος nebst ἕκ τινος 
(ik ὑπό τινος) häufig bei Herodot 

. den Tragikern: Krüger II $ 52, 
3. 1. πάσχειν ἐκ 759, ὑπὸ 1049. 

93. Der Uebergang aus den | 
Iamben in Anapäste zeichnet den 
Ausbruch leidenschaftlicher Erbit- 
terung. Mit der inneren Fassung 
kehrt auch der ruhigere Rhythmus 
101 zurück, 

98 f. αἰκίαισιν (= ἀεικελίοις 
μόχϑοις) διακναιόμενος: να]. δ41. -- 
τὸν μυριετῇ χρόνον wie τὸν πλείω 
t ὄνον (Arıstoph, Ran. 160, Thuc. 

117), τὸν πάντα χρόνον (Ari- 
stoph. Nub.462). ‚uvgreen: πολυδτῆ᾽ 
ἐν γὰρ τῷ πκυρφόρῳ τρεῖς μυριάδας, 
vgl. Hygin Poet. astr. II 15) φησὶ 
δεδέσθαι αὐτόν Schol.; beides ist 
nur ein hyperbolischer Ausdruck 
für ‘lange Zeit’. — ἀϑλεύσω (ein 
ionisches Wort): absolut *dulden’, 
vgl.11.24, 184 ἀϑλεύων πρὸ ἄνακτος 
ἀμειλίχου. 

96. ταγός: Pers, 23 ταγοὶ Περ- 
σὼν, 828 νεῶν ταγός, Soph. Ant. 
1066 ag οἶσϑα ταγοὺς (Herrn u. 
Gebieter) ὄντας ἂν λέγῃς ς λέγων; 

97. Der anapästische Monometer 
bildet einen Abschluss, jedoch nicht 
in so nachdrucksvoller Weise wie 
der Parömiakus. — δεσμὸν: Singu- 
lar wie 141; δεσμοὺς ἀεικεῖς 625. 
den: vgl. zu 118. 

99. στενάχω, πῇ gleichsam 
‘seufze bei der Veberlegung, wie’: 
vgl. 182; Soph. Ai. 794 ὥστε μ᾽ 

ὠδίνειν τί φής, Eur. Hec. 184 δει- 
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χρὴ τέρματα τῶνδ᾽ ἐπιτεῖλαι. 100 


καίτοι τί φημι; πάντα προυξεπίσταμαι 
σκεϑρῶς τὰ μέλλοντ᾽ οὐδέ μοι ποταίνιον 


πῆμ᾽ οὐδὲν ἥξει. 


τὴν πεπρωμένην δὲ χρὴ 


αἷσαν φέρειν ὡς ῥᾷστα, γιγνώσκονθ᾽ ὅτι 

τὸ τῆς ἀνάγκης ἔστ᾽ ἀδήριτον σϑένος. 105 
ἀλλ᾽ οὔτε σιγᾶν οὔτε μὴ σιγᾶν τύχας 

οἷόν rs μοι τάσδ᾽ ἐστί. ϑνητοῖς γὰρ γέρα 

πορὼν ἀνάγκαις ταῖσδ᾽ ἐνέξευγμαι τάλας 

᾿ ναρϑηκοπλήρωτον δὲ ϑηρῶμαι πυρὸς 


μαίνω τί ποτ᾽ ἀναστένεις, Arist. 
Nub. 1891 οἶμαί γε͵ τῶν νεωτέρων 
τὰς καρδίας πηδᾶν ὁ τι λέξει. πῇ 
πότε: vgl. 545, Eur. Alc. 218 ἐῶ 
Ζεῦ, τές ἂν πῶς πᾶ πόρος κακῶν 
γένοιτο; Krüger I 9 51, 17, 10. 

100. EN 8. V. 8. μέλλει. — ἐπι- 
᾿ τεῖλαι: ἐπιτέλλεσθαι vom Aufgehen 
der Gestirne Homer. hymn. 111 371 

ἡελέοιο νέον ἐπιτελλομένοιο, Hes,. 

0. Ὁ. 565 πρῶεον παμφαίνων ἐπιτέλ- 
λεται, das Aktiv in der IAıag μεκρά 
(bei Tzetzes zu Lycophr. 844) λαμ- 
non δ᾽ ἐπέτελλε σελήνη, in über- 
tragener Bedeutung Theogn. 1275 
ὡραῖος καὶ ἔρως ἐπιτέλλεται ἡνίχα 
πὲρ yn ἄνθεσιν εἰαρινοῖς θαλλει 
αἀεξομέφνη. 

101. καίτοι τί φημι: se ipsum 
obiurgat Prometheus; et paulisper 
ob malorum magnitudinem natu- 
rae suae oblitus iam ad se redit. 
Schütz), — προυξεπίσταμαι: als 

hn der Themis vgl. 209, 873. 

192. ποταΐνιον steht prädikatir. 

106. ἀδήριτον: 1]. 17, 41 ἀλλ᾽ 
οὐ μὰν ἔτι δηρὸν ἀπείρητος πόνος 
ἔσται οὐδέ T ἀδήριτος, hier — 
ἄμαχας (ἀδήριτον᾽ ἄμαχον, ἀκατα- 
μαχον Hesych.), vgl. ἀνέκητος, in- 
victus. Wegen des Gedankens vgl. 
Simon. fr. 5, 21 Plat, Prot. p. 345D) 
ἀνάγκᾳ δ᾽ αὐδὲ Θεοὶ μάχονται 
Soph. Ant. 1106 ἀναγκῃ ὃ οὐχὶ 
δυφμαχητέον, Ο, Ο 191 καὶ μὴ 
χρείᾳ πολεμῶμεν, Eur. Iph. T. 1486 
τὸ γὰρ χρεῶν σοῦ ra naldzmrxgarei. 

106. οὔτε σιγᾶν οὔτε μὴ σιγᾶν: 
vgl. 197, woraus der von Ag. 548 
πάλαι τὸ σιγᾶν φάρμακον λάβης 
ἔχω verschiedene Grund des Schwei- 


— 


— 


— 


--- 


gens (ἄλγος) hervorgeht. Unrich- ' 
tig der Shot. ἀλλ᾽ οὔτε σιγᾶν 
δύναμαι (ἀλγῶ γὰρ) οὔτε ἐλέγχειν᾽ 
εὐλαβοῦμαι γὰρ τὸν Δία. Vgl. Soph. 
Phil. 329 ὦ παῖ Ποίαντος, ἐξερῶ, 
μόλις δ᾽ ἐρῶ, ayay’ ὑπ᾽ αὐτῶν 
ἐξελωβήϑην μολών. 

101. γέρα: 80 τιμάς. — Selten 
ist, wie hier u. 821, die Thesis des 
fünften Fussee durch die lange 
letzte Silbe eines nicht einsilbigen 
Wortes (ϑνη-τοῖς) gebildet. θ 
Härte liegt nicht darin, wenn wie 
hier durch die Cäsur im vierten 
Fusse (Hephthemimeris) unmittel- 
bar vorher eine Pause stattgefun- 
den hat. Vgl. noch zu 648, 

108. avayraı wie αἰκέαε 93. — 
ἐνέξευγμαι: Aeschylus liebt diese | 
Metapher, vgl, 577, 1009, Ag. 1639 
τὸν δὲ μὴ πειθάνορα Levi βα- 
ρεέαις (zu verstehen ξεύγλαις), ebd. 
841 μόνορ δ᾽ Ὀδυσσεὺς... ξευχϑ εἰς 
ἕτοιμος ἦν ἐμοὶ σειραφόρος, Choeph. 
196 ξυγέντ' ἐν ἄρμασιν πημάτων, 
dazu Ag. 218 ἀνάγκας ἔδυ λέπα- 
ὄνον; überhaupt sind die vom Acker- 
bau u. der Pflanzenwelt entlehnten 
Bilder u. Gleichnisse bei den Tre- 
gikern häufig. Zu unserer Stelle 
vgl. Eur. Or. 1830 ἀναγκης εἰς ζυ- 
yov καθέσταμεν, Hipp. 1889 ofaıs 
συμφοραῖς συνεξύγης. 

109. ναρϑηκοπλήρωτον: τὴν ἐν] 
γναρϑῆκι ϑησαυρισϑεῖσαν, παρόσον. 
τῷ νάρθηκι ἐχρῶντο πρὸς τὰς ἐκ- 
ξωπυρφώσεις τοῦ πυρὸς Hesych. νάρ- 
ϑηξ (neugriechisch ἀναρϑήκας, fe- 
rula communis, Steckenkraut) ist 
ein etwa zwei Ellen hohes Rohr, 
ein Doldengewächs, welches mit 
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πηγὴν κλοπαίαν, ἢ διδάσκαλος τέχνης 
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110 


πάσης βροτοῖς πέφηνε καὶ μέγας πόρος. 
τοιῶνδε ποινὰς ἀμπλακημάτων τίνω 
ὑπαιθρίοις δεσμοῖσι προυσελούμενος. 


φΦ- 
ad, 


τίς ἀχώ, τίς ὀδμὰ προσέπτα μ᾽ ἀφεγγής, 


115 


ϑεόσυτος ἢ βρότειος ἢ κεκραμένη; 


einem milchigen ätzenden Safte 
(habent fungosam intus medullam 
ut sambuci: Plin.) angefüllt ist u. 
etrocknet den darauf fallenden 
en leicht auffängt; bei dem 
Landvolk des südlichen Italiens 
wird das Rohr als Zunder benützt. 
Vgl. Phanias Anth. VII 294 νάρϑηξ 
πυοριποέτας; Theophr. H. Pl, VI 2, 
7; Plinius H. N. XIII c. 22, 42. 
Ueber die Bedeutung des Narthex 
in der Sage vgl. Einleitung 8. 2. — 
Durch δὲ erhält das, was eigent- 
lich Erklärung zum Vorausgehen- 
den ist, die Eigenschaft einer 
neuen für sich stehenden Angabe; 
dieses δὲ wird von den Schol. Öftere 
mit yag interpretiert, so zu Ch. 239 
προσαυδᾶν δ᾽ ἔστ᾽ ἀναγκαίως ἔχον, 
wo das vorausgehende τέσσαρας 
Ββοίρας ἔχον ἐμοέ erklärt wird. — 
9 εἰ Krüger 1 8 53, 1, 11. 

110, διδάσκαλος πάσης τέχνης: 
vgl. zu 7. 

111. πόρος absolut wie 477. 

112, ποιῶνδε ποινὰς dunlaunud- 
τῶν: vgl 564, 620. 

113, φπαιθρίοις causal zu πρου- 
σελουμενος : vgl. 168; das Schmach- 
volle der Strafe wird von Prome- 
theus besonders hervorgehoben 97, 
118, 196, 227, 256, 438, 525. — 
zaıßoloıg δεσμοῖσι: vgl. zu ἀφεγ- 

ς 115. — προυσελουμενος: das 

ort findet sich noch 438 u. Ari- 
stoph. Ran. 730 (προσελοῦμεν) vgl. 
Etym. M. p. 690, 11 προυσελεῖν 
leyovas τὸ ὑβρέξειν, das nunliche 
also wie das in den a. St. gewöhn- 
ich gebrauchte αἰκέξομαι (rel. 
B προυγελεῖν προπηλακίξειν, 
τβοίζειν . ie ologie des 

ortes ıst unbekannt; man will es 
von προσβέλλειν ableiten, indem 
das hinter σ ausgefallene Digamma 
die vorhergehende Silbe verlängert 
baben soll wie in ϑιουδής (Beodfng). 


114—127 kündigen das Nahen 
des Chores an u. begleiten (von 120 
an) die Bewegungen der Flügel- 
wagen. Auf ähnliche Weise be- 

leiten in der Elektra des Sopho- 

es die Anapäste der Elektra das 
Auftreten des Chors, 

114. Man hört ein Rauschen in 
der Luft, — ἃ ἃ: ἐκπλήξεως ἐπιρ- 
ρήματα Schol. Ce melange de dou- 
leur et d’effroi, de faiblesse et de 
ferınetö me parait tout ἃ fait ad- 
mirable (Patın). 

115. Die bacchischen Rhythmen 
malen den Affekt des Staunens u. 
der Ueberraschung. — odud: Ge- 
pandung, Farbe u. Schmuck des 
Haares (Maske) waren den Meeres- 
nfmphen angemessen. Vgl. Eur. 

ippol. 1391 Eu’ ὦ θεῖον oduns 
πνεῦμα"... ἔστ᾽ ἐν τόποισι τοι- 
old’ "ἄρτεμις Bea, Verg. Aen. I 
403 ambrosiaeque comae divinum 
vertice odorem spiravere. — προῦσ- 
&zta: vgl. Plaut. Amphitr. 325 vox 
mi ad auris advolavit. In modifi- 
cierter Bedeutung ist das Verbum 
555, 644 mit dem Dativ verbun- 
den. — ἀφεγγής (hier 8. Υ. 8. ἀφα- 
ψής) ist in einer bei Dichtern, ge- 
wöhnlichen Weise auf ἀχώ u. οὅμά 
bezogen, während es eigentlich 
ein Epitheton desjenigen ist, von 
dem beides ausgeht. — Zu der Dar- 
stellung vgl. Soph. Phil. 203 πρου- 
φάνη κτύπος. .. βάλλει μ᾽ ἐτύμα 
φϑογγά του. 

116. ϑεόσυτος: Die Tribrachen 
im ersten Fusse (vgl. zu 3) bestehen 
bei Aeschylus gewöhnlich aus einem 
einzigen dreisilbigen Worte wie 
666; aus einem mehrsilbigen wie 
hier noch 817, Sept. 272 πεδιονό- 

oıs, Eum. 806 λιπαροθρόνοισιν, 

gm. 195, 2 ßogeadag. — Die Com- 
sita mit -συτος wie die mit -Qvrog 
verdoppeln bald das inlautende 
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ἵκετο τερμόνιον ἐπὶ πάγον 
πόνων ἐμῶν ϑεωρὸς, ἢ τί δὴ ϑέλων; 
ὁρᾶτε δεσμώτην μὲ δύσποτμον ϑεὸν, 


τὸν Διὸς ἐχϑρὸν, τὸν πᾶσι ϑεοῖς 


129 


δι᾽ ἀπεχϑείας ἐλϑόνϑ᾽ ὁπόσοι 

τὴν Διὸς αὐλὴν εἰσοιχνεῦσιν, 

διὰ τὴν λίαν φιλότητα βροτῶν. 

φεῦ φεῦ. τί ποτ᾽ αὖ κινάϑισμα κλύω 


πέλας οἰωνῶν; αἰϑὴρ δ᾽ ἐλαφραῖς 


126 


πτερύγων ῥιπαῖς ὑποσυρίζξει. 
πᾶν μοι φοβερὸν τὸ προσέρπον. 


co u. 9, bald nicht nach Bedürf- 
niss des Versmasses, vgl. 648. Zu 
ϑεόσυτος ἢ βρότειος vgl. 765. — 
κεκραμένη: ἡμιθέων Schol. Es 
sind nicht Halbgötter nach aphteror 
Vorstellung gemeint, sondern Wesen 
die zwischen den höheren (himm- 
lischen) Göttern u. den Menschen 
in der Mitte stehen wie gleich die 
Okeaniden (vgl. 529 f., 902). Vgl, 
Eur. Cycl. 218 μήλειον ἢ βόειον ἢ 
μεμιγμένον: 

111. Die schmerzliche Empfin- 
dung ist durch den Rhythmus (Doch- 
mius ἃ. Kretikus) ausgedrückt, Auf 
die Frage ‘wer mag es sein??, fol 
dieVermuthung, dass der betreffende 
nur als unwillkommener Zuschauer 
erscheine. Diese Vermuthung ist be- 
gründet durch die voraus angege- 

ene Thatsache fuero τερμόνιον 
(tans Ende der Welt’) ἐπὶ παγον. 
Als Subject zu fxero ist der unbe- 
kannte, der angekommen ist, ge- 
dacht (nicht ϑεωρὸς, welches den 
Zweck des Kommens angibt). rep- 
μόνιος, welches nur an dieser Stelle 

j vorkommt, ist von τέρμων gebildet 
ı (τέρμεος νου τέρμα). 

118, ἢ τί δὴ θέλων: vgl. Soph. 
Trach, 890 ἡμεῖς δὲ προσμένωμεν; 
n τί χρὴ ποιεῖν; 

119. ὁρᾶτε mit Bezug auf ϑεω- 
ὅς. Der Imperativ ὁρᾶτε steht im 
inne von ὁρᾶν πάρα. 

120. In Folge der inneren Er- 
regung und Erbitterung über die 
Schmach ein Schauspiel für andere 
zu sein (156) gehen die lamben 
wieder in Anapäste über, vgl. zu 93. 


121. πᾶσι ϑεοῖς δι᾽ ἀπεοχϑείας 
ἐλϑόντα: Eur.Hipp, 1164 di’ ἔχθρας 
μὼν τις ἣν ἀφιγμένος; Phoen. 479 
καὶ μὴ dı ἔχϑρας τῶδε καὶ φόνου 
μολών, Ηθτο. 390 ἥδηνναισι, πᾶσι διὰ 
μαχῆς μολών, Iph. A. 1892 ebenso, 
Androm. 416 πατρὶ τῶ σῶ διὰ φελη- 
μάτων ἰών, Soph. Ant. 742 διὰ δί- 
κῆς ἰὼν πατρί, Aristoph. Ran, 1419 

γὰρ δι᾽ ἔχϑρας οὐδετέρῳ γενή- 
σομαι, [Plato] Theag. p. 180 οι 
δι᾽ ἀπεχϑείας ἐν οἐς τισὶν ἔγε- 
ὄνει. Dieser Verbindung eines 
erbums der Bewegung mit διά 
liegt eine locale Vorstellung zu 
Grunde, vgl. Krüger I $ 68, 22, 2. 

122. αὐλήν: vgl. Od. 4, 74 Ζη- 
vos που τοιῆδε y Ὀλυμπίου ἔνδο- 
Dev avi. — εἰσοιχνεῦσιν: ionische 
Contraction wie πωλεύμενοι 645 
entsprechend den epischen Wörtern 
οἰχνέω u. πωλέομαι, vgl. Eur. Med. 
422 ὑμνεῦσαι, Hipp. 167 ἀύτευν, 
Iph. A. 789 μυϑεῦσαι, auch 


—— 


942 δήριος (von dem ionischen | 


δῆρις). 
124. χινάϑισμα᾽ κένημα πλήϑους 


Hesych. οἰωνῶν: der Chor ist so 


nahe gekommen, dass Prometheus 
den Flügelschlag unterscheiden 


kann 


126 f. δποσυρίξειν bedeutet nicht 
leniter stridere (Blomfield), sondern 
ὑπο- gibt wie in ὑπαάδειν, ὑποστε- 
ναχέξειν, ὑπορχεῖσθαι, ὑπηχεῖν, 
succinere die Begleitung an. — Zu 
ἐλαφραῖς πτερύγων ῥιπαὶς vgl. Eur. 
frgm. 601 ταῖς ὠκυπλάνοις πτερύ- 
γῶν ῥιπαῖς. --- φοβερόν: vgl. 156. 





” 
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“ΧΟΡΟΣ. 
(στροφη αἹ 
μηδὲν φοβηϑῆῇς᾽ φιλία γὰρ ἅδε τάξις 
πτερύγων ϑοαῖς ἁμίλλαις 


προσέβα τόνδε πάγον πατρῴας 
- μόγις παρειποῦσα φρένας. 


180 


κραιπνοφόροι δέ μ᾽ ἔπεμψαν αὖραι" 
κτύπου γὰρ ἀχὼ χάλυβος διῇξεν ἄντρων 
μυχόν, ἐκ δ᾽ ἔπληξέ μου 


τὰν ϑεμερώπιν αἰδῶ. 


128—192 Parodos, kommatisch 
(ἃ, h. unter Schauspieler u. Chor 
vertheilt). Der Chor ist auf einem 
Flügelwagen (ὅχῳ πτερωτῷ 1385, 
χραιπνόσυτον θᾶκον 279), welcher 
durch eine Theatermaschine heran- 
bewegt wird (von der rechten Seite 
her), dem Prometheus immer näher 
gekommen und wird von den Zu- 
schauern schon bemerkt, da ihn 
Prometheus, welcher nur gerade 
aus, nicht zur Seite blickt, noch 
nicht sieht. Mit 124 war der Chor 
bereits nahe gerückt, so dass 
er die Worte von 127 (φοβερὸν) 
hörte. — Die Okeaniden sind Töch- 
ter des Okeanos u. der Tethys (Hes, 
Theog. 362). Hesiod, ebd. 346 zählt 
41 Namen auf u. bemerkt dazu: 
πολλαί ya μὲν εἰσι καὶ αλλαι, τρὶς 
γὰρ χίλιαί εἶσι τανύσφυροι Ὠκεανῖ- 
ψαι. Der Chor des Aeschylus be- 
stand aus 12 Personen. — Die erste 
Strophe gibt entsprechend der Er- 
k eines Grammatikers (in 
der Hypothesis zu den Persern) 
παροδικά, ovs λέγει (nämlich ὁ χο- 
0%) δι’ ἣν αἰτίαν πάρεστιν die 
Motirierang des Auftretens. — Die 
Rhythmen (ὁ ζυϑμὸς ᾿Δνακρεόντειός 
ἐστι κποκλασμένος πρὸς τὸ θρηνη- 
τικὸν Schol.) entsprechen der trüb- 
seligen Stimmung, welche der Chor 
14. Aussert, und eignen sich be- 
sonders für den weiblichen Chor. 
„128. τάξις: wie σεασις Eum. 811 
ὡς ἐπινωμᾷ στάσις ἀμά, Choeph. 
468 σεάσις δὲ πάγκοινος ἀδ᾽ ἐπιρ- 
φοϑεῖ. , 

129. πτερύγων ἁμίλλαις 8. ν. Ά. 
πτέρυξιν ἀμελλωμέναις. Vgl. 147. 
Der Begriff des wetteifernden Stre- 


bens bezieht sich auf die beider- 
seitigen Flügel, welche es gleich- 
sam einander zuvorthun wollen, 
Vgl. Soph. Ant. 1065 τροχοὺς ἁμιλ- 
Antneas ἡλίου. 

181. μογις: Quod se patri aegre 
persuasisse dicunt, ut 1180 commea- 
tum daret, id ὁ vetere sexus mu- 
liebris, virgioum inprimis disciplina 
iudicandum, Sic paedagogus An- 
tigones apud Euripidem (Phoen. 
89) viam circumspicit, verens ne 

uis in publicam prodeuntem regis 

liam vituperet (Schütze). Vgl.Suppl. 
996 ὑμᾶς δ᾽ ἐπαινῶ μὴ καταισχύ- 
ψεῖν ἐμὲ ὥραν ἐχούσας τήνδ᾽ ἐπί- 
στρεπτον βροτοῖς κτὲ. -- παρει- 
πουσα: vgl. Il, 6, 62; 7, 120 ὡς 
εἰπὼν παρέπεισεν ἀδελφειοῦ φρέ- 
ψας ἥρως αἴσιμα παρειπών, vgl. 
ebd. 1, 555; 6, 337, Hes. Theog. 
90 μαλακοῖσι zapaıpduevor ἐπέεσ- 
σιν. Παρειποῦσα kann sich zwar 

mmati auf τάξις beziehen, 
steht aber dem Gedanken nach so, 
als ob ἐγὼ προσέβην vorausgegan- 
gen wäre (vgl. zu 201). _ 

182. κραιπφνοφόροε͵.. αὐραι d.h, 
„und ich eilte sehr“. 

133. ἐξέπληξε wie 860, 870 mit 
anschaulicher Beziehung auf die 
Art der wirkenden U e, vgl. Ag. 
480 Yloyog παραγγέλμασιν νέοις 
κυρωθέντα καρϑέων. -- δὲ wir 
zwischen Präposition u. Verbum 
sehr hänfig eingeschoben (’Imesis), 
Krüger II $ 68, 48, 1. 

134. Θεμερώπιν: Empedokles 23 
Angıs δ᾽ αἰματόεσσα καὶ ᾿Αρμονίη 
θεμερῶώπις. Hesych., ϑεμερῶπις 
(αΐδώς)" ἐρασμία αἰσχύνη nicht 
genau; denn ϑεμερός (von der Wur- 


| 


u 
| 


| 


σύϑην δ᾽ ἀπέδιλος ὄχῳ πτερωτῶ. 


ΠΡ. αἰαῖ αἰαῖ, 


AIZXTAOT 


186 


τῆς πολυτέκνου Τηϑύος ἔχγονα, 
τοῦ περὶ πᾶσαν 9’ εἰλισσομένου 
χϑόν᾽ ἀκοιμήτῳ ῥεύματι παῖδες 


4 ’ “. 
πατρὸς δάκεανου 


140 


δέρχϑητ᾽, ἐσίδεσϑ᾽ οἵῳ δεσμῷ 
προσπορπατὸς τῆσδε φάραγγος 


σκοπέλοις ἐν ἄκροις 
φρουρὰν ἄξηλον ὀχήσω. 


(ἀϊντιστροφὴ αἹ 


ΧΟ. λεύσσω, Προμηϑεῦ᾽ φοβερὰ δ᾽ ἐμοῖσιν ὕσσοις 


zel 8ὲε) gibt den Begriff des ruh- 
samen und gesetzten (vgl. ϑεμερή᾽ 
βεβαία, σεμνή, εὐσταϑής Hesych, 
dann θέμα, ϑέμεϑλον. ϑεμοῦν) u. 
αὐδὼς ϑεμερῶπις ist die Schüchtern- 
heit, bei welcher die Mädchen ruhig 
bleiben u. ruhig sitzen; den Gegen- 
satz dazu bildet σύϑην ἀπέδιλος. 

185. σύϑην: Das syllabische Aug- 
ment fehlt bei den Tragikern 
nicht selten in lyrischen Stellen u. 
in den Botenreden, seltener das 
temporale vgl. ἐρέϑισε 181. — οχῳ 
πτερωτῶ: Flügelwagen finden sic 
auf Kunstdenkmälern Öfters, vol. 
z. B. Mülller-Wieseler, Denkmäler 
der ἃ. Καὶ Π Taf. IX n. 110 u. Χ ἡ. 
111, 112, wo Triptolemos auf einem 
mit Schwanenflügeln beschwingten 
Wagen sitet. 

136. axsdılog. Der Schol. erin- 
nert an Hesiod OÖ. ἢ. 845 γείτονες 
ἄξωστοι ἔκιον. Vgl. Soph. EI. 871 
ὑφ᾽ ἡδονῆς τοι, φιλτάτη, διώκομαι 
τὸ κόσμιον μεϑεῖσα σὺν τάχει μο- 
λεῖν, Theocr. id. XIX 36 ἄνστα μηδὲ 
πόδεσσιν ἑοὶς ὑπὸ σάνδαλα ϑείης 
(Bion 119 ὦ δ᾽ ᾿Αφροδέτα λυσαμένα 
πλοκαμῖδας ἀνὰ δρυμὼς ἀλάληται 
πενϑαλέα νήπαστος ἀσάνδαϊορ 
Apoll. Rhod. I 48 γυμνοῖσιν ὲ 
πόδεσσιν ἀνὰ στεινοὺς ϑέεν οἴμους 
(von der eilenden Medea). 

137. πολυτέκνου: vgl. zu 128, 
1]. 14, 201 Nxzavov ze, ϑεὼν γέ- 
ψεσιν, καὶ μητέρα Tndvr. 

138. περὶ πᾶσαν εἰλισσομένου (zu 


345) gave: vgl. ἀψορρόου "Nxsa- 
voio 11. 18, 399, Od. 20, 65. Onrid. 
fast. 81 duxerat Oceanus quondam 
Titanida Tetbyn, qui terram liqui- 
dis qua patet ambit aquia. 

189. ἀκοιμήτῳω ῥεύματι: vgl. IL 
14, 244 ἄλλον μέν κεν ἔγωγε (sagt 
der Schlaf) ϑεῶν αἰειγενδτάων ῥεῖα 
κατευνήσαιμι καὶ ἂν ποταμοῖο ῥέ-, 
εϑρα ᾽Ωκεανοῦ, ὃς περ γένεσις παν- 
τεσσι τέτυχται. 

141. Synonyma haec vehementiam 
commoti animi produnt (Schütz). — 
Zu προσπορπατος vgl. 61. 

143. φρουρὰν οχήσω vgl. φρου- 
φήσεις 81. ὀχεῖν Ist ἢ dd 7,) 
211 ὀχέοντας ὀἐξύν, 11, 618 κακὸν] 
μόρον, ὅν πὲρ ἐγὼν ὀχέεσκον ὑπ' 
αὐγὰς ἠελίοιο, 81, 802 ἣν ἄτην 
ὀχέων ἀεσίφρονι θυμῷ zu erklären: 
(sustinere). ἄζηλον: vgl. ἀτερπῆ 
81, ἀμέγαρτα 403, Cho. 1017 ἄξηλα 
ψέκης τῆσδ᾽ ἔχων μιάσματα. 

144. φοβερά (timida) ὁμέχλη: 
vgl. zu ἀχώ, ὀδμὰ ἀφεγγής 115. — 
sinons Orangums: wie die regen- 
schwangre Wolke; vgl. Sept. 228 
χαλεπᾶς δύας ὕπερϑ᾽ ὀμμάτων κρη- 
μναμενᾶν νεφελᾶν, Soph. Ant. 528 
νεφέλη δ᾽ ὑφρύων ὕπερ aluardıy 
ῥέϑος αἰσχύνει τέγγουσ᾽ εὐῶπα πα- 

ειᾶν, Eur. Hipp. 118 στυγνὸν δ᾽ 
φρύων νέφος αὐξάνεται, Antipha- 
nes Com. III p. 197 τὸ προσὸν νῦν 
ψέφος ἐπὶ τοῦ μετώπου, Hor, epist. 
1 18, 94 deme supercilio nubem. 
Mit dem Bilde war schon Homer 
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ὁμίχλα προσῃξε πλήρης 


45 


145 


δακρύων σὸν δέμας εἰσιδοῦσαν 


πέτρα προσαναινόμενον 


ad’ ἀδαμαντοδέτοισι λύμαις. 
νέοι γὰρ οἰακονόμοι κρατοῦσ᾽ Ὀλύμπου" 
νεοχμοῖς δὲ δὴ νόμοις 


Ζεὺς ἀϑέτως κρατύνει, 


160 


τὰ πρὶν δὲ πελώρια νῦν ἀιστοῖ. 


ΠΡ. 
τοῦ νεκροδέγμονος 


vorgegangen Il. 17,591 τὸν δ᾽ (den 
beschämten Hector) ἄχεος νεφέλη 
ἐκάλυψε μέλαινα. 

145. εἰσιδοῦσαν nach ἐμοῖσιν 
wie Choeph. 410 πέπαλται δ᾽ αὐτό 
μοι φίλον κέαρ τόνδὲ κλύουσαν 
οἶκτον, Pers. 918 λέλυται Ἰὰς ἐμῶν 
γυίων ῥώμη τήνδ᾽ ἡλικίαν ἐσιδόντα, 
Soph. ΕἸ, 479 vxsorl μοι ϑρᾶσος 
αδυπνόων κλύουσαν ἀρτέως ὀνει- 
ράτῶν, Ai. 1006 ποῖ γὰρ μολεῖν 
μοι δυνατὸν τοῖς σοὶς ἀρή αντ᾿ ἐν 
πόνοισι μηδαμοῦ; nmgekehrt Eur. 
Med. 57 ὥσθ᾽ ἔμερος μ᾽ ὑπῆλθε... 
λεξαι μολούσῃ. , 

146, πεῖρᾳᾷ προσαυαινομενον: 
πρὸς πέτρᾳ αὐαινόμενον: vgl. Soph. 
Phil. 954 αὐανοῦμαι τῷδ᾽ ἐν αὐλέῳ 
μονος, El. 819 αὐανῶ Plov. — Zu 
avamops»oy λύμαις vgl. 98. 

1411. ἀδαμαντοδέτοισι λύμαις 8. 
v. ἃ, ἀδαμαντέτοις δεσμοῖς λυμαν- 
τηρίοις (991), vgl. οἰστρηλάτω δεέ- 
ματι 680, Theoer. Epigr. XIII 4 
enden πνεύματι. 

148. Mit γὰρ gibt sich der C'hor 
die Erklärung der Misshandl 
olaxovöuos von Zeus: Sic et nos: 
denn jetzt sitzen neue Herrn am 
Ruder, quamvis de uno tantum 
sermo sit (Schütz). Vgl. Sept. 2 
ὁσεις φυλάσσει πρᾶγος ἐν πρύμν 
πολεῶς οἴακα νωμῶν, 62, Pers. 767, 
unten 515, 

150. νόμοι die veränderlichen, 
von der augenblicklichen Herrschaft 
gegebenen Gesetze (vgl. zolıs ἀλ- 
ins ἄλλοτ᾽ ἐπαινεῖ τὰ δίκαια Sept, 
1070), ϑεσμοέ die bleibenden Satz- 
ungen als Ausfluss des ewigen 
Rechts. ἀϑέτως᾽ ἀϑέσμως, οὐ συγ- 


εἰ γάρ μ᾽ ὑπὸ γῆν νέρϑεν ϑ᾽ "Audov 


κατατεϑειμένως Hesych. Zeus gibt 
Gesetze nach eigenem Recht (186), 
ohne die Herrschaft eines höher 
stehenden (Gesetzes anzuerkennen 
(οὐδ᾽ ὑπεύθυνος κρατεὶ 324). 
151. τὰ πρὶ» πελώρια νῦν ἀιστοῖ: 
emein ‘die früheren Gewalten? 
(τοὺς Tıravag καὶ τοὺς τούτων νό- 
μους Schol.); das Wort πελώρια 
ist bezeichnend für das Zeitalter 
der Titanenherrschaft. Zu dem Ge- 
danken vgl. Ag. 168 οὐδ᾽ ὅστις 
πάροιϑεν ἣν» μέγας, παμμάχω ϑρά- 
σει βρύων, οὐδὲ λέξεται πρὶν ὧν. 
᾿Διστοῦν gibt die Folge einer voll- 
ständigen Vernichtung an (dass 
man nichts mehr davon ‘hört und 
sieht’, ἄεστος “ verschollen’). 
152. νέρϑεν "Adov: 6 
noch unter den Hades hi 
nach der Ansicht von 1]. 8, 18 7 
μιν ἑλὼν ῥέψω ἐς Τάρταρον ἠξρό- 
evza --, τόσσον ἔνερθ᾽ Αίδεω 0009 
οὐρανός dor ἀπὸ γαίης (Eum. 72 
Ταρταρὸν 8’ ὑπὸ γχϑονὸς ist Tar- 
tarus gleichbedeutend mit Hades). 
Dorthin waren auch die übrigen 
Titanen gestürzt worden 1]. 8, 481, 
Hes. Theog. 720 τόσσον ἔνερϑ᾽ ὑπὸ 


γῆς ὅσον οὐρανός ἐστ᾽ ἀπὸ γαίης" 
σον γάρ τ᾿ ἀπὸ γῆς ἐς Τάρταρον 
ἡἠερθεντα. 


168 f, τοῦ νεκροδέγμονος: vgl. 
Sept. 860 zasdoxov εἰς ἀφανῆ τε 
χέρσον, Suppl. 156 τὸν πολυξενώτα- 
τὸν Ζῆνα τῶν κεκμηκότων; Homer. 
hymn, V 9, 17,430 heisst Hades Πολυ- 
δέκτης u. Πολυδέγμων. Vgl. οἶστο- 
δέγμονα θησαυρὸν Pers. 1020, — 
ἀπέραντον: vgl. 1018. --- δεσμοῖς .. 
πελάσας ‘u, hätte mich da Immer- 
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' bin in Fesseln 
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AISXTAOT 


‚9 ’ τ 
εἰς ἀπέραντον Τάρταρον ἤκεν, 


δεσμοῖς ἀλύτοις ἀγρίως πελάσας, 


155 


ὡς μήτε Deög μήτε τις ἄλλος 


τοῖσδ᾽ ἐπεγήϑει. 


νῦν δ᾽ αἰϑέριον κίνυγμ᾽ 


ὁ τάλας 


ἐχϑροῖς ἐπίχαρτα πέπονθα. 


(στροφὴ P’) 


ΧΟ. τίς ὧδε τλησικάρδιος 


ϑεῶν, ὅτῳ rad ἐπιχαρῆ; 
τίς οὐ συνασχαλᾷ κακοῖς 


τεοῖσι, δίχα γε Διός; ὁ δ᾽ ἐπικότως ἀεὶ 


ϑέμενος ἄγναμπτον νόον 


δάμναται Οὐρανίαν. 


elegt’; zu δεσμοῖς 
πελάσας vgl. Eur. Alc. 229 β ὄχῳ 
δϑέρην οὐρανέῳ πελάσσαι, auch ἢ. 
ὅ, 166 κακῇς ὀδύνῃσι πελάξειν. 
156. μήτε τις ἄλλος :- Prometheus 
scheut sich von den Menschen zu 
reden. Schadenfreude u, Hohn der 
Feinde empfindet der Unglückliche 
als das schmerzlichste, vgl. Hom. 
N. 8, 51; 6, 82, 10, 193, Hes. O.D. 
699, Aesch. Pers. 1034, Soph. Ai. 
382, Ant. 647, Eur. Med. 883. Ueber 
die Stellung von τὶς vgl. zu 21. 
157. ὡς — ἐπεγήϑει: vgl. 749, 
Cho. 195 εἴθ᾽ εἶχε φωνὴν .. ὅπως 
δέφροντις οὔσα μὴ ᾿κινυσσόμην, 


: Krüger 1 8 δά, 8, 8. ἐπιγηϑεὶν be- 


zeichnet wie ἐπιχαίρειν (168 ἐπί- 
χαρτα, 160 ἐπιχαρῆ) τὸ συνεπιγελᾶν 
τοῖς εἐἰλλοτρέοις κακοῖς. 

168. κίνυγμα: Eustath. zu Il. 4, 
281 τοῦ δὲ κινύω αὐϑις παράγωγον 
τὸ κινύσσω" ἐξ οὗ παρ᾽ Αἰσχύλῳ 
αἰϑέριον κίνυγμα, τὸ ἀέριον εἴδω- 
λον (wie αἴϑυγμα von αἰϑύσσω, 
αἴνιγμα von αἰνέττομαι). Vgl. 


ı Choeph. a. O. ἐκινυσσόμην “hin u. 


herbewegt würde, hin- u. her- 
schwankte. αἰθέριον κένυγμα 
(oscillum) ist eine *luftige Schwebe’, 
was besonders desshalb für Pro- 
metheus passt, weil er in freier 
Luft hängt ohne einen Stützpunkt 
unter den Füssen zu haben. 

161. συνασγαλᾷ: die andere Form 
803. Vgl. Isocr. Paneg. $ 181 ovr- 


οργισϑῆναι τοῖς adınndeicıw, συμ- 

“πονδὲν unten 274, συγχαίρειν, συν- 

ἤδεσθαι (Theilnabme für Leid oder 
reude). 

162. Die alte Form reog findet 
sich zuweilen bei den Tragikem 
in lyrischen Stellen, bei Aeschylus 
noch Sept. 105.(107), frgm. 66. 

162—181. Drei Auflösungen hat 
bei Aeschylus nur der melische 
Trimeter (vgl. Suppl. 111 = 193, 
Ag. 485, Cho. 44, 65). Der Tiri- 
brachys im zweiten Fusse findet 
sich in unserem Stücke nur noch 
einmal bei einem Eigennamen 715. 

163. ϑέμενος: vgl. Il. 9, 629 
ἄγριον ἐν στήϑεσσι θέτο μεγαλή- 
τορα ϑυμόν, Tyrtaeus fr. 11, 5 
4 τϑρὰν μὲν ψυχὴν θέμενος, Theogn. 
89 ἀλλὰ φίλει καθαρὸν θέμενος 
ψόον 7 μ᾽ ἀποειπὼν ἔχϑαιρε. -- 
Für ἄγναμπτον verlangt das Vers- 
mass ein Wort, das zwei Jamben 
bildet (vgl. 182); wahrscheinlich ist 
(nach H. L. Ahrens’ Vermuthung) 

ie Form ἀκνάμπετον herzu- 
stellen (vgl. ἄπευκτος u. ἀπεύχετος, 
καμψέπους U. καμπεσίγουνος, παν- 
αρκής τ. πανάρκετος). Zu ἄγναμ- 
πτον νόον vgl. Il. 24, 41 οὐδὲ νό- 
ἡμὰ γναμπτον ἐνὶ στήϑεσσι. 

164. δάμναται: ein epischesWort, 
aktivisch auch Od, 14, 487 ἀλλά με 
χεῖμα δάμναται, passivisch Suppl. 
904 wie In der Ilias. — Οὐρανέαν 
γένναν: vgl. 205 u. unten frgm. 


Ι 
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” 


γένναν᾽ οὐδὲ λήξει, πρὶν av ἢ κορέσῃ κέαρ, 165 
ἢ zalaue τινὶ τὰν δυσάλωτον ἕλῃ τις ἀρχάν. 


ΠΡ. n μὴν ἔτ᾽ ἐμοῦ, καίπερ κρατεραῖς 
ἐν γυιοπέδαις αἰκιξομένου, 
χρείαν ἔξει μακάρων πρύτανις, 
ϑεῖξαε τὸ νέον βούλευμ᾽ ἀφ᾽ ὅτου 170 
σχῆπτρον τιμάς τ᾽ ἀποσυλᾶται. 
καί μ᾽ οὔτε μελιγλώσσοις πειϑοῦς 
ἐκαοιδαῖσιν ϑέλξει, στερεάς τ᾽ 
οὕποτ᾽ ἀπειλὰς πτήξας τόδ᾽ ἐγὼ 
καταμηνύσω. πρὶν ἂν ἐξ ἀγρίων 175 
δεσμῶν χαλάσῃ ποινάς re τίνειν 
τῆσδ᾽ αἰκέας ἐθελήσῃ. 


(ἀντιστροφὴ ') 
ΧΟ. σὺ μὲν ϑρασύς τὸ καὶ πικραῖς 
δύαισιν οὐδὲν ἐπιχαλᾷς, 


III des Προμ. λυόμενος Titanum pracsens wird ohne Rücksicht auf 
soboles generata Coelo, Il, δ, 898 die Zeit die blosse Wirkung u. Folge 
Οὐρανιώνων. Οὐρανίαν wie Τυν- hervorgehoben, vgl. 764, 948. 
δαρέα ϑύγατερ Ag. 83, 4γαμεμνο- 172. Zu οὔτε -- τὸ vgl. 244, 260; 
νίαν ἄλοχον ebd. 1499, Il. 14, 811] zu οὔτε — τ’ οὔ(ποτε) Soph. Ant. 
Ἰξιονέης alozoro, unten 5%. _ 763 ἔμοιγε... 000 nd ὀλεῖται 
165, παλάμᾳ \ Handstreich’) πλησία σύ τ᾽ οὐδαμὰ τοὐμὸν προσ- 
τινί: vgl. Cho. 188 ἐλθεῖν Ὀρέστην ὄψει κρᾶτα, Eur, Hipp. 302 οὔτε 
δεῦρο σὺν τύχῃ τινὶ κατεύχομαι, γὰρ τότε λόγοις ἐτέγγεϑ᾽ ἣδε νῦν 
Soph. Ai. 868 ἀρκτέον τὸ πρᾶγμα τ᾿ οὗ πείθεται, Heracl. 605 οὔτε 
εὺν τάχει τινί, Pind. ΟἹ, IX 89 τούτοις ἤδομαι πεπραγμένοις χρη- 
sw τινι μοιριδέῳ παλάμᾳ. σμοῦ τὸ μὴ κρανϑέντος οὐ βιώσι- 
167. ἡ μὴν ἔτι: vgl. unten 907. μον, Thuc, I 126 οὔτ᾽ ἐκεῖνος ἔτι 
168, ἐν ist anschaulicher als der κατενόησε τό τῷ μαντεῖον οὐκ ἐδή- 
blosse dat, instram. Vgl. 562,6 u, Aov. Durch οὔτ — r} wird Güte 
zu 426. — αἰκιξομένου passivischh u. Gewalt einander gegenüberge- 
anders 195, 227, 256. stellt. Dem Wechsel mit τ΄ οὔποτε 
‚170, τὸ νέον ‘neu und gefähr- nach ovse entspricht die geänderte 
lich’, vgl. Suppl. 841 πόλεμον Structur πτήξας καταμηνύσω wie 
αἴρεσθαι νέον. — βούλευμα: περὶ in der a. St. Ant. 168, — μελιγλώσ- 
τοῦ ἔρωτος τῆς Θέτιδός φησι. Schol. σοις erinnert an τοῦ καὶ ἀπὸ γλώσ- 
Υ ὕει. 8.7 u. 16. — Id con- ons μέλιτος γλυκέων ῥέεν αὐδή 
ülom hic subobscure et ambigue (ll. 1, 2349), vgl. Eur. fr. 891 εἴ μοι 
Prometheus indicat; in quo magna τὸ Νεστόρειον εὔγλωσσον στόμα... 
cernitur ars poetae, qui sic et at- don ϑεός. — μολιϊγλασσοις: Die 
tenlionem spectatorum acuit et Cäsur nach dem zweiten Anapäste 
actionis tragicae cursum, ne iusto der Tetrapodie wird erst bei Euri- 
atıus ad fnem perveniat, inhibet pides streng eingehalten. 
°C suspendit (Schüts). 176. φαλάσῃ, μὲ (anders 58, 179, | 
11. ἀποσυλᾶται: Durch das vgl. λωφὰᾶν 27). | 
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ἄγαν δ᾽ ἐλευϑεροστομεῖς. 


_ AIEXTAOT 


180 


ἐμὰς δὲ φρένας ἐρέϑισε διάτορος φόβος᾽ 
δέδια γὰρ ἀμφὶ σαῖς τύχαις ,΄ 


πὰ πότε τῶνδε πόνων 


χρή os τέρμα κέλσαντ᾽ ἐσιδεῖν᾽ ἀκίχητα γὰρ 


ἤϑεα καὶ κέαρ ἀπαράμυϑον ἔχει Κρόνου παῖς. 


ΠΡ. 


185 


old’ ὅτι τραχὺς καὶ παρ᾽ ἑαυτῷ 


τὸ δίκαιον ἔχων ἔμπας, ὀίω, 
μαλακογνώμων ἔσται ποϑ᾽ ὅταν 


ταύτῃ ῥαισθῇ᾽ 


τὴν δ᾽ ἀτέραμνον στορέσας ὀργὴν 


10 


εἰς ἀρϑμὸν ἐμοὶ καὶ φιλότητα 
σπεύδων σπεύδοντί ποϑ᾽ ἥξει. 


ΧΟ. πάντ᾽ ἐκχκάλυψον καὶ γέγων᾽ ἡμῖν λόγον, 


180. ἐλευϑεροστομεῖς: vgl. λαβρο- 
στομεῖν 827, ϑρασυστομεῖν Suppl. 
208, ζαριτογλωσσεὶν unten 294͵ 

181. ἐρέθϑισε: zu 135. Der nur 
aus einem Worte bestehende 'Tri- 
brachys im dritten Fusse passt 
bloss für den melischen Trimeter, 
vgl. zu 162 u. zu 2. Der Aorist 
wie bei ἐγέλασα, ἤσϑην, ἀπέπτυσα 
(unten 1070): vgl. Krüger I $ 58, 


6, 8. 

183. "Ueber δέδια πᾷ πότε vgl. 
zu 99. ᾿ 

184. Oben 100 denkt man an 
das Anbrechen des Tages nach der 
Finsterniss, hier an das Anlanden, 
welches von Sturm u. Meeresnoth 
befreit. — ἀκίχητα ein episches 


- Wort (N. 17, 75 ἀκέχητα διώκων). 


- 


186. ἀπαράμυϑον mit langem 
« priv. wie ddavarog ἀκάματος 
im Epos, ın Folge des Versbedürf- 
nisses (αϑαάνατος hat diese Länge 
durchgehends bei den Attischen 
Dichtern behalten). 

186—192. Das vierte anapästi- 
sche System ist nicht ebenso dem 
dritten gleich wie das zweite dem 


' ersten, vielleicht weil es den Schluss 


bildet (wie Soph, Ai, 257 ff.). Mög- 
licher Weise ist die Stelle lücken- 
haft (Weil nimmt nach δαισϑθῇ einen 
Ausfall an). 

186. παρ᾽ ἑαυτῷ τὸ δίκαιον 
ἔχων vgl. 403, 150, Eur. Suppl. 420 


οὐδὲν τυράννου δυσμενέστερον 
ποῖει͵ ὁποῦ τὸ μὲν πρώτιστον οὐχ 


εἰσὶν νόμοι κοινοί, κρατεῖ δ᾽ εἷς] 


τὸν νόμον κεκτημένος αὐτὸς παρ 
αὐτῷ, Aesch. Suppl. 370 σύ τοι 
πόλις, σὺ δὲ τὸ δάμιον. Zu δέκαιον 
vgl. 160, 

187. ὀέω wie οἶμαι (758) opinor, 
*hoffe, denke ich’ ἯΙ 1. 8, 536 
ἀλλ᾽ ἐν πρώτοισιν, δίω, κεέσεται 
οὐτηϑ εἰς (hier mit kurzem ; wie bei 
Homer in Mitte des Hexameters). 

189. ταύτῃ ῥαισθῇ sagt Prome- 
theus geheimnissvoll (mit Beziehung 
auf die Worte 169 vgl. zu 170) wie 
einer, der sein gutes Wissen für 
sich behält u. sich dessen innerlich 
freut. Zu ταύτῃ vgl. τῶνδε MT. 

190. ἀτέραμνος: vgl. 1062; ἀτέ- 
φαρνος ist ein homerisches Wort, 
Od. 18, 167 κῆρ ἀτέραμνον (τὸ μὴ 
ἐνδιδοῦν,͵ σκληρόν Hesych.). Vgl. 
ὀργὰς ἀτενεῖς Ag. 11. — στορέσας 
bildlich, wie das aufwallende u. 
anschwellende Meer sich wieder 

lättet, wenn die Aufregung des 
Sturmes sich legt, 

191. εἰς ἀρϑμὸν καὶ φιλότητα 
wie Hom. hymn. 11] 524 κατένευσεν 
ir’ ἀρϑμῷ καὶ φιλότητι, vgl. Π, 7, 






302 ἐν φιλότητι διέτμαγεν ἀρϑμή-. 


σαντε. 

193 —896 erstes Epeisodion; 
198—283 erste Scene desselben 
(Prometheus u. Koryphaios). 
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ποίῳ λαβών σε Ζεὺς ἐπ᾽ αἰτιάματι 


οὕτως ἀτίμως καὶ πικρῶς αἰχίξεται" 


105 


δίδαξον ἡμᾶς, εἴ τι μὴ βλάπτει λόγῳ. 


ΠΡ. 


ἀλγεινὰ μέν μοι καὶ λέγειν ἐστὶν τάδε, 


ἄλγος δὲ σιγᾶν., πανταχῇ δὲ δύυσποτμα. 


ἐπεὶ ταχιστ᾽ ἤρξαντο δαίμονες χόλου 


στάσις τ᾽ ἐν ἀλλήλοισιν ὠροϑύνετο, 


200 


οἵ μὲν θέλοντες ἐκβαλεῖν ἔδρας Κρόνον, 
ὡς Ζεὺς ἀνάσσοι δῆϑεν, ol δὲ τοὔμπαλιν 
σπεύδοντες, ὡς Ζεὺς μήποτ᾽ ἄρξειον ϑεῶν, 
ἐνταῦϑ᾽ ἐγὼ τὰ λῷστα βουλεύων πιϑεῖν 


Τιτᾶνας, Οὐρανοῦ τε καὶ Χϑονὸς τέκνα, 


205 


οὐκ ἠδυνήϑην᾽ αἴμύλας δὲ μηχανὰς 
ἀτιμάσαντες καρτεροῖς φρονήμασιν 


τὴν ὑπόθεσιν (die Exposition 
der vorausliegenden Begebenheiten) 
βουλόμενος διδάξαι τὸ περίεργον 


(das neugierige Wesen) τοῦ γυναι- 
κώδους ἤϑους προσέλαβεν (als Mo- 
tivie . οὐκ ἂν γὰρ ὁ Ὠκεανὸς 
(der er auftritt) ἡξέωσεν dow- 


τῆσαι εἰδώς. Schol. Die Neugierde 
folgt aus der erregten Theilnahme 
für Prometheus. Doch ist die Er- 
zählung auch von Seite des Pro- 
metheus durch den Trost, das Herz 
vor Antheil nehmenden Freunden 
auszuschätten (vgl. 198) motiviert. 
Prometheus hat nur die Aufforde- 


rung abgewartet, nm ihr sofort 
schzukommen. — Der Prolog mit 
dieser ersten Scene des ersten Epeis- 


odions macht den ersten Akt des 
k aus, welcher die Exposition 
gibt u. den Grund zu der nachfol- 

en dramatischen Entwicklung 


196. εἴτε μή: Pers. 1657 Θεοῦ δὲ 
ταὶ μήτηρ ἔφυς, εἴ τι μὴ δαίμων 
παλαιὸς νῦν μεϑέστηπε στρατῷ, 
Suppl. 1016 δὲ γάς τι μὴ ϑεοῖς fe 
βουλεσται νέον. Vgl. 763. — Be- 
merkenswerth ist die Vierzahl der 
Verse in allen Reden des Koryphaios 
(245, 259, 472, 507, 631, 819, 1036) 
ausser 698 f. u, in den Reden ande- 
rer Personen 393, 511, 522, 589, 609. 

197. Zu der Anaphora ἀλγεινὰ 
stv — ἄλγος δὲ vgl. 238 u. Pers. 

AuscurLus, Prometheus. 


‚‘vorgeblich?’). 


27 φοβεροὶ μὲν ἰδεῖν, δεινοὶ δὲ 
μάχην. 

200. öpoßvvero ein episches 

ort, 

201. οὗ μὲν ϑέλοντες : der (ab- 
solute) Nominativ entspricht dem 
Gedanken δαίμονες ἐν ἀλλήλοις 
ἐστασίαζον, vgl. Soph. Ant. 259 
λόγοι δ᾽ ἐν ἀλλήλοισιν ἐρρόϑουν 
χακοί, φύλαξ ἐλέγχων φύλακα, 
Eur. Phoen. 1462 nv δ᾽ ἔρῳς στρα- 
τηλάταις, ol μὲν πατάξαι πρόσϑε 
Πολυνεέκην δορί, οὗ δ᾽ ὡς ϑανόν- 
τῶν οὐδαμοῦ νίκη πέλοι, Bacch. 
1181 ἡ» δὲ πᾶσ᾽ ὁμοῦ βοή, ὁ μὲν 
στενάξων κτέ, Krüger I $ 56, 9, 4 
Ὁ, unten zu 569. 

202. δῆθεν, scilicet, hier ohne 
die gewöhnliche ironische Färbung 
(986) oder subjective Bedeutung 
gl. Eur. Ion 831 
Iov, ἰόντι δῆϑεν ὅτι συνήντετο. 

203, ὡς Ζεὺς μήποτ᾽ ἄρξειεν 
ϑεῶν, statt “damit dem Kronos die 
Herrschaft erhalten bleibe’, weil es 
sich vor allem um die Persönlich- 
keit des Zeus handelt. 

204. τὰ λῷστα πιθεῖν τοὺς Tı- 
zävag: Krüger 46, 11, 2. -- 
Die Aoriste ἔπιϑον u. ἐπιϑόμην 
Inden sich bei den Tragikern sehr 

ufig. 

205. Vgl. Hes, Theog. 644 Γαέης 
τε καὶ Οὐρανοῦ ἀγλαὰ τέκνα͵ 


4 
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ὥοντ᾽ ἀμοχϑὶ πρὸς βίαν τὰ δεσπόσειν. 


ἐμοὶ δὲ μήτηρ οὐχ ἅπαξ μόνον Θέμις, 


καὶ Γαῖα, πολλῶν ὀνομάτων μορφὴ μία, 


210 


τὸ μέλλον 7 κραίνοιτο προυτεϑεσπίχει, 
ὡς οὐ κατ᾿ ἰσχὺν οὐδὲ πρὸς τὸ καρτερὸν 
χρείη, δόλῳ δὲ τοὺς ὑπερσχόντας κρατεῖν. 
τοιαῦτ᾽ ἐμοῦ λόγοισιν ἐξηγουμένου 


οὐκ ἠξίωσαν οὐδὲ προσβλέψαι τὸ πᾶν. 


215 


κράτιστα δή μοι τῶν παρεστώτων τότε 
ἐφαίνετ᾽ εἶναι προσλαβόντι μητέρα 


208. ἀμοχϑί: Im Uebermuth 
meinten sie mit ihrer überlegenen 
unbändigen Kraft leicht ohne lange 
Winkelzüge über ihren Gegner Herr 
zu werden. — πρὸς βέαν im Gegen- 
satz zu aluvAcı μηχαναί. Vgl. Hor. 
carm. Ill 4, 66 vıs consili expers 
mole ruit sun. 

210. πολλῶν ὀνομάτων μορφὴ 
μέα iet die Begründung der Identi- 
ficierung von Gäa u. [hemis (vgl. 
1091), welche Eum. 2 Γαῖαν ἐκ δὲ 
τῆς Θέμιν nach Uer gewöhnlichen 
Tradition (Hes. Theog. 135) als 


‚ Mutter u. Tochter unterschieden 


werden. Der Dichter scheint dabei 
der attischen Lokalsage gefolgt zu 


‚sein, wie eine attische Inschrift 


| - 


' Tegtas Τῆς Θέμιδος andeutet. In 
Ar 


adien hatte Demeter den Bei- 
namen Themis Paus. VIII 25, 4. 
Tıravig heisst Themis 874, weil 
allee was zum Titanengeschlechte 
gehört, mit Tırav bezeichnet wird; 


‚ wie Themis als Mutter der Titanen, 


so heisst Prometheus als Sohn eines 


‘ Titanen Τιτὰν Προμηϑείς Soph. 


0. 6. 56, Eur. Phoen. 1122, Ion 455. 
Der Dichter, welcher in freier Er- 
findung Prometheus zum Sohne der 
Themis machte, sah ‘sich hier ver- 
anlasst einem etwaigen Gefühle des 
Unbehagens, dass die Bedeutung, 
weiche δα in der kosmogonischen 
Dichtung hat (vgl. Hesiod. Theog. 
463, 470, 494, 626, 884), ohne 
weiteres auf Themis übertragen sei, 
zu begegnen. 

211, Das praesens κραέφοιτο, 
weil dem Weissagenden die Zukunft 
als Gegenwart vorschwebt, vgl. 
τίϑησιν 848, τελεῖται 929. 


„212. Vgl Soph. Phil. 594 n μὴν 

λόγῳ πείσαντες ἄξειν ἢ πρὸς 
σχύος κράτος, ausserdem Krüger 
Ι 8 68, 89, 8. 

218. δόλῳ δὲ τοὺς ὑπερσχόντας 
--τοὺς δὲ δόλω ὑπερσχόντας (Acc. 
des Subjects), eine andere nach- 
dräcklichere Wendung statt eines 
blossen δόλῳ. Zu der hier durch den 
Gegensatz veranlassten Stellung vgl. 
Eur. Andr. 216 Θοΐήχην χιόνι τὴν 
καταρρύτον, Soph. O. Tyr. 189 τοῦ- 
τον ὁ κτανών, Demosth, VIII 8 28 
ταῦτα τοὺς ἀδικοῦντας, XIV καὶ 3 
ταῦτα δ᾽ οἵ κεκτημένοι. Der Aorist 
ὑπερσχόντας steht in Beziehung auf 
χρείη κρατεῖν (‘diejenigen, welche 
es an List den Gegnern zuvorgethan 
haben würden, würden Sieger sein‘). 

215. προσβλέπειν steht in dem 
Sinne, in welchem gewöhnlich «xo- 
βλέπειν gebraucht wird. 

216. Vgl. Ag. 1068 τὰ λῶστα τῶν 
παρεστώτων λέγει, Aristoph. Equ. 
80 κράτιστα τοίνυν τῶν παρόντων 
ἐστὶ νῶν κτ 

217. προσλαβόντι: συναιρομένῳ 
τὴ μητρί Schol. Der Dativ trotz 
des nachfolgenden ἑκόντα, welches 
sich wegen ἑκόντι an den Infinitiv 
auschliessen musste, mit Beziehung 
auf μοι (Krüger I ἃ 55, 2, δ), um 
den misstönenden Gleichklang προῦ- 
λαβόντα μητέρα zu vermeiden. So 
folgt Soph, 0. R. 353 nach ἐννέπω 
σε ---προσαυδᾶν μήτε τουσδὲ unt, 
ἐμὲ der Dativ ὡς ὕντιε γῆς τῆσδ 


ἀνοσίῳ μιάστορι, um nicht die Be- 
ziehung von ὡς ὄντα — μιάστορα 
auf ἐμὲ oflen zu lassen. Vgl. Sop 


El. 959 7 πάρεστι μὲν στένειν — 
ἐστερημένη, πάρεστι δ᾽ ἀλγεῖν 


πᾶν παππασαδνσδα πὰ m ὦ 


ΠΡΟΜΗΘΕΎΣ AEZMSTHZ. 


51 


ἑχκόνϑ᾽ Exovrı Ζηνὶ συμπαραστατεῖν. 


ἐμαῖς δὲ βουλαῖς Ταρτάρου μελαμβαϑὴς 


κευϑμὼν καλύπτει τὸν παλαιγενὴ Κρόνον 
τοιάδ᾽ ἐξ ἐμοῦ 
ὁ τῶν ϑεῶν τύραννος ὠφελημένος 


αὐτοῖσι συμμάχοισι. 


e 


220 


κακαῖσι ποιναῖς ταῖσδέ μ᾽ ἐξημείψατο. 
ἔνεστι γάρ πως τοῦτο τῇ τυραννίδι 


νόσημα, τοῖς φίλοισι μὴ πεποιϑέναι. 


225 


ὃ δ᾽ οὖν ἐρωτᾶτ᾽, αἰτίαν xad” ἥντινα 
αἰκίξεταί με, τοῦτο δὴ σαφηνιῶ. 


ὕπως τάχιστα τὸν πατρῷον ἐς ϑρόνον 
καϑέξετ᾽, εὐθὺς δαίμοσιν νέμει γέρα 


ἄλλοισιν ἄλλα, καὶ διεστοιχίξετο 


230 


ἀρχήν, βροτῶν δὲ τῶν ταλαιπώρων λόγον 
οὐκ ἔσχεν οὐδέν᾽, ἀλλ᾽ ἀιστῶσας γένος 
τὸ πᾶν ἔχρῃξεν ἄλλο φιτῦσαι νέον. 


— ἄλεκτρα γηράσκουσαν, Eur. 
Med. 1237 δέδοκταί μοι παῖδας 
κεανούσῇῃ τῆσδ᾽ ἀφορμᾶσϑαι χϑο- 
τὸς καὶ μὴ σχολὴν ἄγουσαν ἐκ- 
δοῦναι τέκνα (beides unter Ein- 
des Veramasses). 
219. Ταρτάρου: vgl. die zu 152 
führten Stellen u. Hes, Theog. 
861 Τιτῆνές 8” ὑποταρτάριοι Koo- 
νον ἀμφὶς ἐόντες. — Zu μελαμ- 
βαϑής vgl. 1029, 1060, n. 8, 479 ἕν’ 
lanerög τε Κρόνος 7} ἥμενοι οὔτ᾽ 
αὐγῇς 'Ταερέονος ἠελίοιο τέρποντ᾽ 
οὔτ ἀνέμοισι, βαϑὺς δέ τε Τάρ- 
ταρος ἅμφ 
421. αὐτοῖσι συ μάχοισι: vgl. 
1047: der Artikel bleibt dabei an 
der Regel weg, Krüger 8 48,16, 19. 
223. κακαῖσι ποιναῖς: zwar wird 
Ξξοινή ("Entschädi 28» Vergeltung’) 
wie azoısa auch im guten Sinne 
gebraucht (Buppl. 625 Σέξωμεν ἐπ᾿ 
᾿Αργείοις εὐχὰς ἀγαθὰς ἀγαθῶν 
ποινάς, auch Cho. 792 δίδυμα καὶ 
τριπλὰ παλέμποινα ϑέλων ἀμείψει, 
Pind. [118 ποινὰν τεθρέππων, 
Nem. 1107 ἡσυχέαν καμάτων μεγά- 
las ποιναν); doch soll κακαῖσε nicht 
die besondere Bedeutu 
vais, welche durch ταὶ 


von #01- 
e hinläng- 


lich bestimmt ist, angeben, sondern 
den in ταῖσδε ποιναῖς enthaltenen 
Gedanken eigens hervorheben (t«is- 


δὲ ποιναὶς, κακαῖς ποιναϊς), γα]. 


Soph. Phil. 477 σοὶ δ᾽ ὄνειδος οὐ 
καλόν, Eur. Phoen. 94 φαῦλος Yo- 
yos.— ἐξημεέψατο in derBedeutung, 
ınwelcher gewöhnlich ἀνταμεέβομαι 
gesagt wird, vgl. zu 216. 


229. νέμει: vgl. zu 109.— Nach 
Hes. Theog. 881 bestimmen die 
Götter des Ol 


ymp nach Beendigu 
des Titanenkampfes auf den Rath 


der Gäs Zeus zum Herrscher der 

Götter: ὁ δὲ τοῖσιν ἐὺ διεδάσσατο 

τιμάς, vgl. ebd. 78 ev δὲ ἕκαστα 

ἀϑανάτοις ,ϑιέταξεν ὁμῶς καὶ πέ- 
φραδὲ τιμάς. 

480. δεεστοιχέζετο᾽ διήρει. 8680]. 
διετίθετο ἐν στοίχῳ καὶ τάξει, 
διήρει" (ἀπὸ τῶν εἰς τοὺς σηκοὺς 
εἰσαγόντων τὰ ποιμνία καὶ διακρι- 
vorsov ἐκ τῆς νομῆς ἑκάστῳ τὰ 
ἴδια). Hesych, 

9391, ἀιστωώσας: vgl. zu 161 u 
668. Acsohrine hat hier die Sag e 
von der Aufeinanderfolge der Zeit. 
alter u. Menschen; lechter nach ' 


eigener Weise behandelt, vgl. Ein- : 


leitung S. 18, 
4 ἢ 


3 


‚ 234) u. 
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καὶ τοῖσιν οὐδεὶς ἀντέβαινε πλὴν ἐμοῦ. 


ἐγὼ δ᾽ EroAung’‘ ἐξελυσάμην βροτοὺς 


235 


τὸ un διαρραισϑέντας εἰς “Διδου μολεῖν. 


τῷ τοι τοιαῖσδε πημοναῖσι κάμπτομαι, 
πάσχειν μὲν ἀλγειναῖσιν, οἰκτραῖσιν δ᾽ ἰδεῖν" 
ϑνητοὺς δ᾽ ἐν οἴκτῳ προθέμενος; τούτου τυχεῖν 


οὐκ ἠξιώϑην αὐτὸς, ἀλλὰ νηλεῶς 


210 


ὧδ᾽ ἐρρύϑμισμαι, Ζηνὶ δυσκλεὴς ϑέα. 


ΧΟ. σιδηρόφρων τὸ κἀκ πέτρας εἰργασμένος, 


984. καὶ τοῖσιν: Über den Arti- 
kel, welcher besonders im Anschluss 
an καὶ, δὲ (vgl. unten 816) u. ya 
die pronominale Bedeutung bewahrt 
hat, vgl. Krüger II 8 50, 1, 1—5. 

286. Ueber das Asyndeton bei 
der Erklärung vgl. Krüger I $ 59, 
1, ὅ. ---- ἐξελυσάμην : von dem fiber 
sie verhängten, wenn auch noch 
nicht hereingebrochenen Uebel wie 
Od. 10, 286 ἀλλ᾽ aye δή σὲ κακῶν 
ἐκλύσομαι ἠδὲ σαώσω, Eur. Andr. 
818 θανάτου νιν ἐκλύσασϑε. 


286. Der Infinitiv mit τὸ u 
steht nach einem Ausdruck, welcher 
eine der durch den Infinitiv ange- 
gebenen Folge entgegengesetzte, 
widerstrebende Thätigkeit oder 
Wirksamkeit bezeichnet, vgl. Krü- 
ger I 8 67, 12, 2—4, unten 865, Ag. 
1170 ἄκος δ᾽ οὐδὲν ἐπήρκεσαν τὸ 
μὴ (μὴ οὐ) πόλιν μὲν ὥσπερ 00V 
ἔχει παθεῖν, Pers, 291 ὑπερβάλλει 
γὰρ nde συμφορὰ τὸ μήτε λέξαι 
μήτ᾽ ἐρωτῆσαι πάθη. 

237. τῷ wie bei Homer (vgl. zu 
Soph. O0. R. 5ll τῷ ἀπ᾽ 
ἐμὰς φρενὸς οὕποτ᾽ ὀφλήσει κακίαν. 
— τοζαῖσδε: in τοιοῦτος, τοιύσδε 
(vgl. Sept. 27, Ag. 1100), οἷος, ποιῶ 
kann der Diphthong oı verkürzt 


‚werden (Krüger II $ 3, 8, 1). Man 


schrieb dann wahrscheinlich o für 
οἱ, wie xosiv sich sehr häufig in 
Inschriften findet. 


289. ἐν οἴκτω προθέμενος : προ- 
hat hier zeitliche Bedeutung (‘ich 
habe mit gutem den Anfang ge- 
macht’), vgl. Ag. 1008 καὶ τὸ μὲν 
πρὸ χρημάτων κτησίων ὄχνος βαλών, 
Eur. Ion 914 χάριν οὐ προλαβών. 


τούτου: nämlich τοῦ ἐν οἴκτῳ τί- 
ϑεσθαι. 

941. ἐρρύϑμισμαι: ironisch ‘zur - 
Ordnung gebracht’. — Sehr effect 
voll sind solche Appositioner, 
welche die zweite Hälfte des Verses 
einnehmen, vgl. 360, 461. 


24%. Seit Homer eine oft vor- 
kommende Bezeichnung der Ge- 
fühllosigkeit (oder auch des un- 


beugsamen Muthes). Il. 16, 83 
Patroklus zu Achilles νηλεές,, οὐχ 
ἄρα σοί γε πατὴρ ἣν ἕπποτα Πηλευς 
οὐδὲ Θέτις μήτηρ᾽ γλαυκὴ δέ σε 
τίκτε ϑάλασσα πέτραι τ᾽ ἠλίβατοι, 
ὅτι τοι νόος ἐστὶν ἀπηνής (darnach 
Verg. Aen. 4, 366 duris genuit te 
cautibus horrens Caucasus Xi - 
que admorunt ubera tigres, ecl. 8. 
48). Vgl Π. 24, 206 σεδήρϑεον vo 
τοι 7700 Hes. Theog. 239 Ευρυβίην 
τ᾽ ἀδάμαντος ἐνὶ φρεσὶ ϑυμὸν ἔχου- 
σαν, Pind. frgm. 88 ὃς μὴ ποόϑῳ 
κυμαίνεται, ἐξ ἀδάμαντος ἢ σιδα- 
ου κεχάλκευται μέλαιναν καρδίαν. 
ept. δὲ σιδηρόφρων γὰρ $ 
ἀνδρείᾳ φλέγων ἕπνει, Eur. Med. 
1279 τάλαιν᾽, ὡς ap ἦσϑα πέτρος 
ἢ σίδαρος, ατις... κτενεῖς, Cyc 
δ90 πέτρας τὸ λῆμα κἀδάμαντος 
ἕξομεν, Tbeocr. A 7 Μέλων ὄψα. 
μᾶται πέτρας ἀπόκομμ᾽ ἀτεράμνο. 
oschus IV 44 μοχϑίέζει πέτρης 0 ᾿ 
ἔχων νόον ἠὲ σιδήρου καρτερὸν ἐν 
στήϑεσσι, Tibull. 11, 63 flebis: non 
tua sunt duro praecordia ferro 
vincts neque in tenero atat tibı 
corde silex, Ovid. Amor. III 6, 59 
ille habet et silices et vivam in 
ctore ferrum, Hor. carm. I 3, 93 
„obur et 868 triplex circa pectus 
erat. 
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ὅστις, Προμηϑεῦ, σοῖσιν οὐ συνασχαλᾶ 
μόχϑοις᾽ ἐγὼ γὰρ οὔτ᾽ ἂν εἰσιδεῖν τάδε 


ἔχρῃξον εἰσιδοῦσά τ᾽ ἠλγύνθην κέαρ. 


245 


IP. καὶ μὴν φίλοις ἐλεινὸς εἰσορᾶν ἐγώ. 

ΧΟ. μή πού τι προύβης τῶνδε καὶ περαιτέρω; 
NP. ϑνητοὺς ἔπαυσα μὴ. προδέρκεσϑαι μόρον. 
ΧΟ. τὸ ποῖον εὐρὼν τῆσδε φάρμακον νόσου ; 


ΠΡ. τυφλὰς ἐν αὐτοῖς ἐλπίδας κατώχισα. 


250 


ΧΟ. μέγ᾽ ὠφέλημα τοῦτ᾽ ἐδωρήσω βροτοῖς. 
ΠΡ. πρὸς τοῖσδε μέντοι πῦρ ἐγώ σφιν ὥπασα. 


446. καὶ μὴν aut “οἱ vero’, 
tet sane’ aut “atqui’ significat 
(Hermann zu Viger. 832). Hier “et 


sane’ (φέλοις gegensätzlich); “οἷ 
vero’ 459, 1080, "atqui’ 982, 988. 
Wegen der Ergänzung von εἰμὶ 
vgl. zu 42. 


47. μή: vgl. 969, Pers. 344 μή 
σοι δοκοῦμεν τὴδε λειφϑῆναι μάχῃ. 
Der Chor ist geneigt sich die δας 
der Strafe aus einem schwereren 
Verbrechen zu erklären. — τῶνδε 
‘was du angegeben hast’ vgl. 
ταύτῃ 189, 


248. προδέρκεσθαι: Die Voraus- 
sicht des Todes ist ein Uebel, wel- 
ches dem Menschen thätiges Stre- 
ben verleidet u. ihn stumpfsinnig 
macht, weil ihm der Tod vor Au- 
gen schwebt u. seinem Streben 
ein bestimmtes Ziel gesetzt ist, 
An diese die Thatkraft lähmende 
Folge der Voraussicht des Toder 
ist hier bei προδέρκεσϑαι μόρον ge- 
dacht. In anderem Sinne sagt Zeus 
in dem Mythus des Platon Gorg. 
523 Ὁ πρῶτον μὲν οὖν παυστέον 
στὶ προειδότας αὐτοὺς τὸν ϑάνα- 
τον. νῦν γὰρ προΐασι. τοῦτο μὲν 
οὖν καὶ δὴ εἴρηται τῷ Προμηϑ εὶ 
πῶς αν παυσῃ αὐτῶν. Hiernach 
sollen die Menschen nicht wissen, 
wann sie sterben, damit sie den 
Todtenrichter nicht durch vorberei- 
tete Mittel, durch mitgenommene 
Zeugen, welche ihnen ein gerechtes 
Leben bezeugen sollen, zu täuschen 
versuchen. gl. noch Hor. carm. 
{ΠῚ 29, 29 ens futuri temporis 
exitum caligrinosa nocte premit deus, 


249. τὸ ποῖον = τὸ φάρμακον. 
ἦσδε νόσου ποῖον εὑρών ‘reme- 
dium quod huic morbo adhibuisti 
uale fuit’. Is qui interrogat, au- _ 
iendi studio id, quod alterum 
dicere vult, occupaturus ipse ora- 
tionem incohat, quam ab illo ab- 
solvi vult; ipse autem auia eanı 
absolvere non potest, addit pro- 
nomen interrogativum (Hermann 
zu Vig. 25). — vocov: vgl. 384, 596, 

606, 632, 977, 1069. 

250. Aeschylus hat, wie 282 die 
Sage von den verschiedenen Zeit- 
altern, so hier die Sage von der . 
Pandora (Hes. Ο. D. 95, oben 8. 5) 
nach eigener Weise so behandelt, 
dass die ursprüngliche Gestalt der 
Sage nicht mehr erkennbar u. nur 
der tiefere Gedanke geblieben ist. 
Der Mensch, den nie die Hoffnung 
verlässt, strebt fort nach seinem 
Ziele, vergisst darüber den Tod u. 
besorgt nıcht, von ihm in seiner 
Thätigkeit unterbrochen zu werden 
ohne sein Ziel erreicht zu haben, 
Vgl. Simonides Amorg. fr. 1,3 ἐφή- 
βεροι ἃ δὴ Por’ αἰεὶ ξῶμεν, οὐδὲν 
δοἰδότες ὅπως ἕκαστον ἐκτελευτήσει 
ϑεός. ἐλπὶς δὲ πάντας κάπι- 
πειϑὲε gi τρέφει ἄπρηκτον ὁρμαί-. 
ψοντας, Soph. Ant. 616 & γὰρ δὴ 
πολύπλαγκτος ἐλπὶς πολλοῖς μὲν 
ὄνασις ἀνδρῶν, πολλοῖς δ᾽ ἀπάτα 
κουφονόων ἐρώτων. 

252. Ueber σφὲὶν in demonstra- 
tivem Sinne wie 457 vgl. Krüger 
II 8 51, 1, 19: σφέσειν ın diesem 
Sinne bei den 
481 (wie bei Homer, vgl. ebd., 
Anm. 17). 


ikern nur unten I ; 


ΣΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 


ΑΙΣΧΥΔΟΥ͂ 


καὶ νῦν φλογωπὸν πῦρ ἔχουσ᾽ ἐφήμεροι; 
ἀφ᾽ οὗ γεὲ πολλὰς ἐκμαϑήσονται τέχνας. 
τοιοῖσδε δή σε Ζεὺς ἐπ᾽ αἰτιάμασιν --- 
αἰκίξεταί τε xovdaun χαλᾷ κακῶν. 

οὐδ᾽ ἔστιν ἄϑλου τέρμα σοι προκείμενον ; 
οὐκ ἄλλο γ᾽ οὐδὲν πλὴν ὅταν κείνῳ δοχῇ. 
δόξει δὲ πῶς; τίς ἐλπίς; οὐχ ὁρᾷς ὅτι 
ἥμαρτες; ὡς δ᾽ ἥμαρτες οὔτ᾽ ἐμοὶ λέγειν 


255 


260 


καϑ᾿ ἡδονὴν σοί τ᾽ ἄλγος. ἀλλὰ ταῦτα μὲν 
μεϑῶμεν, ἄϑλου δ᾽ ἔκλυσιν ζήτει τινα. 


ΠΡ. 


ἐλαφρὸν ὅστις πημάτων ἔξω πόδα 


ἔχει παραινεῖν νουϑετεῖν τὸ τὸν κακῶς 


πράσσοντ᾽. ἐγὼ δὲ ταῦϑ᾽ ἅπαντ᾽ ἠπιστάμην. 


265 


e N \ 3 3 , . 
ἑκὼν ἑκὼν — ἥμαρτον, οὐκ ἀρνήσομαι 


253. Durch φλογωπόν ist der 
Vorzug des Feuers hervorgehoben, 
der den ἐφήμεροι nicht gebührt, 
Bei dieser Betonung von φλογωπόν 
ist das wiederholte zve in keiner 
Weise anstössig vgl. Suppl. 408 
λευρὸν κατ᾽ ἄλσος νῦν ἐπιστρέφου 
τόδε. --- καὶ πῶς βέβηλον ἄλσος 
ἂν ῥυοιτό με: — ἐφήφεροι: vgl. 
zu 83. Auch der Chor will hier 
sagen, dass widerrechtlich den 
Menschen zugekommen, was den 
Göttern ‚gehörte. 

254. Mit y& wird zur Bejahung 
der Frage eine nähere Bestim- 
mung gegeben vgl. 258, 379, 146, 
786, 774. — ἀφ᾽ οὐ: vgl. 170, 

256 ἴ, Prometheus fällt mit der 
Antwort in die Frage ein u. gibt 
zu der einfachen Antwort noch 
einen bedeutungsvollen Zusatz οὐ- 
δαμῇ galt κακῶν. Durch diesen 
Zusatz ist das formelle Kunstmittel, 
die Stichomythie festzuhalten, in- 
haltlich begründet. Gewöhnlich 
wird nur eine Frage dazwischen- 
gestellt, welche sich der Con- 
struction des unvollendeten Satzes 
so anschliesst, dass zur Antwort 
der begonnene Satz einfach in ge- 
wöhnlicher Weise fortgesetzt wer- 
den kann, wie Pere. 734 ῥπέρξην 


φασὶν — πῶς τελευτᾶν; — ἄσμε- 
vov μολεῖν. 
257. οὐδὲ wie καὶ in 983. 


258. Vgl. 376. Anders heisst es 
166 


66. 

: 259. δόξει δὲ πῶς; die Wort- 
etellung wegen der Aufnahme des 
vorgusgehenden doxn, vgl. Soph. 
El. 1429 λεύσσω γὰρ Alyıcdar. 
OP. εἰσορᾶτε ποῦ τὸν ανδρα; 

260. ἥμαρτες: dass nur ein Fehler 
der Unklugheit u. des unüberlegten 
Handelns, nämlich die Auflehnung 
gegen einen überlegenen Gegner, 
nicht ein sittliches Vergehen δ᾽ 
meint ist, zeigt 266 mit der Er- 
klärung in 267. 

263. ἄθλου δ᾽ ἔκλυσιν ξήτει τινά 
durch Nachgiebigkeit vgl. 316 mit 
815. — Vgl. Cho, 697 ἔξω xoultor 
ὁλεϑρίου πηλοῦ πόδα, wo der Schol. 


bemerkt: ἔξω πηλοῦ πόδα, παροι-. 


μέα, Soph, Phil. 1260 ἔσως ἂν ἐκτὸς 
κλαυμάτων ἔχοις πόδα, Eur. Heracl. 
109 καλὸν δέ γ᾽ ἔξω πραγμάτων 
ἔχειν πόδα, εὐβουλίας τυχόντα τῆς 
ἀμείνονορ. 

264. Vgl, Eur. Alc. 1078 ῥᾷον 
παραινεῖν N παϑθοντὰα καρτερεῖν, 
Herc. 1249 σὺ δ᾽ ἐκτὸς ὧν γε 
συμφορᾶς μὲ νουϑετεῖς, Terent. 
Andr. 809 Facile omnes, quom vale- 
mus, recta consilia aegrotis damus. 

266. Mit ἐγὼ δὲ ταῦϑ᾽ ἀπαντ᾽ 
ἠπιστάμην u. ἑκῶν wird der Vor- 
wurf der Unüberlegtheit zurückge- 
wiesen u. das ἁμάρτημᾶ auf die im 


ee πα» 
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ϑνητοῖς ἀρήγων αὐτὸς ηὐρόμην πόνους. 
οὐ μήν τι ποιναῖς γ᾽ φόμῃν τοίαισί we 
χατισχνανεῖσϑαι πρὸς πέτραις πεδαρσίοις. 


τυχόντ᾽ ἐρήμου τοῦδ᾽ ἀγείτονος πάγου. 


270 


καί μοι τὰ μὲν παρόντα un δύρεσθ᾽ ἄχη, 
πέδοι δὲ βᾶσαι τὰς προσερπούσας τύχας 
ἀχούσαϑ᾽, ὡς μάϑητε διὰ τέλους τὸ πᾶν. 
πίϑεσθϑέ μοι πίϑεσθϑε, συμπονήσατε 


τῷ νῦν μογοῦντι. ταὐτά τοι πλανωμένη 


275 


πρὸς ἄλλοτ᾽ ἄλλον πημονὴ προσιξάνει. 


fig. Verse angegebene Nichtberück- 
sichtigang des eigenen Nutzens be- 
schränkt, wodurch der ‘Fehler’ zur 
edlen That umgewandelt wird. — 
οὐκ ἀρνήσομαι bezieht sich bloss 
δυῖ ἥμαρτον im Sinne “ich will 
dein ἥμαρτες gelten lassen’. Ueber 

deton vgl. zu 72. ἑκὼν 
ἑκών: die Wiederholung desselben 
Wortes (ἀναδίπλωσις) dient zum 
affektvollen Ausdruck des Schmer- 
zes, dringlicher Bitte und nach- 
drücklicher Behauptung; vgl. 274, 
338, 688, 694, 887, 894, 999, auch 
577, 65% u. 392, 987. 


267. ϑνητοῖς ἀρήγων Ohne Ver- 
bindang als Erklärung: vgl. zu 


235. — ηὐρόμην: vgl. Sept. 878 
μελέους θανάτους ηὔροντο, Soph. 
Ai. 1023 καὶ ταῦτα πάντα σοὺ 
ϑανόντος ηὐρόμην. 

268. μὲ — τυχόντα statt des 
nom.: vgl. Krüger 11 $ δι, 2, 1 
u. 856, 2, 2, wo die Beispiele aus 
Homer angeführt sind, u. I 8 56, 
2,3; vgl. dazu noch Soph. Ai. 606 
παχαν ἐλπίδ᾽ ἔχων ἔτι μέ ποτ᾽ 
ανύσειν, El. 65 κἀμ᾽ ἐπαυχῶ — 
λάμψειν ἔτι, 411 δοκῶ μὲ πεῖραν 
τήνδε τολμήσειεν ἔτι, Eur. Alc. 641 

᾿ οὔ νομέξω παῖδα σὸν πεφυ- 
κέναι, Herod. 1 84 ὅτι ἐνόμισε ἔωυ- 


᾿ τὸν (dieses mit besonderem Nach- 
᾿ drack) εἶναι ἀνθρώπων ἁπάντων 


οἰβιώτατον, Plat. Rep. ΠῚ 400 Β 
οἷμαι δέ μὲ ἀκηκοέναι, ἴδοοτ. IV 
8 οὔκ ἐχθροὺς all’ ἀνταγωνιστὰς 
σφᾶς αὐτοὺς εἶναι νομίέξοντες. 
360. κατισχνανεῖσθαι: vgl. 147. 
Das fut. med. wie αὐανοῦμαι Soph. 
Phil. 954 (Krüger I 8 39, 11). — 


πεδάρσιοι: vgl. 710, 916, Cho. 846 
λόγοι πεδάρσιοι ϑρώσκουσι. Diese 
äolische Form (πέδα = μετά) findet 
sich bei Aeschylue noch in einigen 
Wörtern: πέδοικος fr. 48, πεδαέχ- 
μιος und πεδάορος Cho. 589 f. 

270. ἐρήμον: vgl. frgm. 806, 10 
δρυμοὺς φήμους καὶ πάγους, Soph. 
Phil, 691 ?v αὐτὸς ἣν πρόσουρος 
οὐκ ἔχων βάσιν οὐδὲ τιν᾽ ἐγχώφρων 
κακογείτονα. . 

271. καί μοι: “und 80 beklaget 
mir nicht’ — knüpft an den Ge- 
danken ‘eure Lehren und Ermah- 
nungen sind überflüssig’ an. — 
Övooucı eine Form der tragischen 
Sprache für ὀδύρομαι. 

272. βούλεται γὰρ στῆσαι τὸν 
χορὸν͵ ὅπως τὸ στάσιμον ἄσῃ. Schol. 
σέδοι βᾶσαι, um leichter und be- 
quemer eine längere Erzählung an- 
zuhören: so wird das Herunter- 
steigen des Chors in die Orchestra 
motiviert. 

273. διὰ τέλους: vgl. Soph. Ai. 
085 διὰ τέλους εὔχου τελεῖσθαι. 
Ueber die Auflösung zu 76. Diese 
ist hier dadurch erleichert, dass die 
Cäsur in den vierten Fuss fällt 
(zu 2). 

275. νῦν in Beziehung auf den 
folgenden Gedanken (“heute mir, 
morgen dir’). — ταῦτά (8. v. 8. 
κατὰ κοινόν ‘den einen wie den 
andern betreffend’) adverbial 
(eigentlich Acc. des inneren Ob- 
jekte) vgl. zu 399 u. Soph. Ai. 687 
ταὐτὰ τῇδέ μοι τάδε τιμᾶτε. 

276. πρὸς ἄλλοτ᾽ ἄλλον: über 
die Stellung zu 19 u. zu 762. — Zu 
dem Gedanken vgl. Archil. frgm. 9, 


- 
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ΧΟ. οὐκ ἀκούσαις ἐχεϑώυξας 


τοῦτο, Προμηϑεύ. 


AIZXTAOT 


καὶ νῦν ἐλαφρῷ ποδὶ κραιπνόσυτον 


ϑᾶκον προλιποῦσ᾽ αἰϑέρα ϑ᾽ ἁγνὸν 
πόρον οἰωνῶν, ὀκριοέσσῃ 


χϑονὶ τῇδε πελῶ᾽ τοὺς σοὺς δὲ πόνους 
χρήζω διὰ παντὸς ἀκοῦσαι. 


RQKEANOZ, 
7x0 δολιχῆς τέρμα κελεύϑου 


διαμειψάμενος πρὸς σὲ, Προμηϑεῦ, 


285 


τὸν πτερυγωκῆ τόνϑ᾽ οἰωνὸν 
γνώμῃ στομίων ἄτερ εὐθύνων" 


7 ἄλλοτε δ᾽ ἄλλος ἔχει τόδεο᾽ νῦν 
μὲν ἐς ἡμέας ἐτράκεϑ᾽, aluaroev 
δ᾽ ἕλκος ἀναστένομεν, ἐξαυτις δ᾽ 
ἑτέρους ἐπαμεέψεται. (Pind, Ol. I 
60 ῥοαὶ 8’ ἄλλοτ᾽ ἄλλαι ευϑυμιὰν 
τὸ μέτα καὶ πόνων ἐς ἄνδρας ἔβαν.) 

411---88: Die Anapäste des Chors 
begleiten die Bewegungen der 
Maschinerie, durch welche Okeanos 
herbeigeführt wird, Vgl. zu 114. 

277. Vgl. Soph. Phil. 1178 φίλα 
μοι, φέλα ταῦτα παρήγγειλας ἑκόντι 
ze πράσσειν, Hom. Ἢ 4, 18 ὥτρυνε 
πάρος μεμαυῖαν ᾿Αϑήνην. 
ϑώυξας: zu 73. 

279, καὶ == "und 50?’ (‘dem ent- 
sprechend’). 

288. πόνους διὰ παντὸς 
ἀκοῦσαε nach dem Versprechen 
von 272. Dem Wunsche wird erst 
755 ff, u. in der Rede des Prome- 
theus 823 ff. Genüge gethan. So 
wird die gespannte Erwartung er- 
regt u. festgehalten. 


284—396: Zweite Scene des 
ersten Epeisodion: Okeanos, 
der Vater der Okeaniden, 
kommt (von rechts) heran, 
auf einem Flügelrosse (Pegasus 
τετρασκελὴς οἰωνός 395) reiten 
(der Scholiast denkt wegen des 


ἐπε- 


, Ausdrucks οὐωνὸν an einen Greifen; 


Meergötter findet man auf alten 
Kunstdenkmälern öfters auf Hippo- 
kampen reitend dargestellt). Die 
Theatermaschine, welche hierzu 
diente, war das 8. g. αἰώρημα, 


| eine mit Seilen gehaltene Hänge- 


maschine, durch welche Personen 
in der Höhe fortbewegt, hinaufge- 
zogen und heruutergelassen werden 
kounten. Der Schol. bemerkt: καὶι- 
ρὸν δίδωσι τῷ χορῷ καϑήκασϑαι 
(καϑιμᾶσθαι 2 τῆς μηχανῆς Ὥκεα- 
νὸς ἐλθών" ὑπερβολῇ δὲ ἐχρήσατο, 
ὅπου γε Ομηρος οὐκ εἰσήγαγεν 
᾿δικδανὸν εἰς τὸν σύλλογον τῶν 
ϑεῶν (vgl. 1]. 20, 7 οὔτε τις οὔν 
Ποταμῶν ἀπέην νόσφ᾽ ᾿Θκεανοῖο). 
Die Auapiiste des Okeanos beglei- 
ten die Bewegungen des aus dem 
Flägelwagen ın 
dersteigenden Chors. — Diese! 
zweite Scene des ersten 
Epeisodion mit dem zweiten 
Epeisodionbildetdenzweiten 
Akt, den Anfeng der Hand- 
lung, welche zur Katastrophe! 
führt. Vgl. zu 807 uud 436. 

284 f. δολιχῆς ein epische 
Wort. Der Weg ist lang, weil 
Okeanos.aus der Tiefe des Meeres 
kommt, vgl. 300 f. διαμειψάμενος: 
Sept. 334 διαμεῖψαι ὁδόν, 866 δι᾽ 
᾿Αχέροντ᾽ ἀμεέβεται τὰν ναύστολον 
Pe gpicendum erat κέλευθον 

ιαμεέβεσϑαι, pro QUO τέρμα κε- 
λεύϑου dixit rätione habitz verbi 
ἥκω (Dindorf). Vgl. Eur. Phoen. 
168 εἴϑε δρομον νεφέλας ποσὶν 
ἐξανύσαιμι δι᾽ αἰθέρος πρὸς ἐμὸν 
ὁμογενέτορα. 

286. πτερυγωκῇ wie ποδώκης 
gebildet, vgl. ὠκύπτερος. 

287. γνώμῃ: admirationis augen- 
dae causa non brutus, sed mente 
ac ratione praeditus esse fingitur 


ie Orchestra nie- ἢ 
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ταῖς σαῖς δὲ τύχαις, ἴσϑι, συναλγῶ. 
τό TE γάρ με. δοχῶ, συγγενὲς οὕτως 


ἐσαναγκαζει, χωρίς τε γένους 


200 


οὐκ ἔστιν ὅτῳ μείζονα μοῖραν 


νείμαιμ᾽ ἢ σοί. 


γνώσει δὲ τάδ᾽ ὡς ἔτυμ᾽, οὐδὲ μάτην 
χαριτογλωσσεῖν ἔνε nor’ φέρε γὰρ 


σήμαιν᾽ ὅ τι χρή σοι συμπράσσειν᾽" 


295 


οὐ γάρ ποτ᾽ ἐρεῖς ὡς Rxsavoü 
φέλος ἐστὶ βεβαιότερός σοι 


ΠΡ. 


fa, τί χρῆμα; καὶ σὺ δὴ πόνων ἐμῶν 


ἥκεις ἐπόπτης; πῶς ἐτόλμησας, λιπὼν 


ἐκχώνυμόν τὸ ῥεῦμα καὶ πετρηρεφὴ 


αὐτόχτιτ᾽ ἄντρα, τὴν σιδηρομήτορα 


(Schütz). Il. 18, 419 haben die 
aus Gold gearbeiteten Mädchen des 
bästos Verstand, Sprache und 
ige Kraft; Od. 8, 556 sind die 
6 der Phäaken rırvarouavaı 
φρεσὶ. αὐταὶ ἴσασε νοήματα καὶ 
frac ἀνδρῶν; wie diese desshalb 
Ἢ Steuermannes u. Steuerruders 
nicht bedürfen, so bedarf das Thier 
des Okeanos der Zügel nicht, weil 
es von selbst dam Gedanken (γνώμῃ) 
seines Reiters nachkommt. _ 
289. τὸ συγγενὲς ἐσαναγκαζει: 
ταὶ. 89. Nach Hes. Theog. 188 ist 
0 Sohn des Uranos u. der 
Gäa, der älteste der Titanen, vgl. 
zu 14, j 
, 391. γένους, τῆς συγγενείας. — 
oo -- δείμαιμε: ohne I wie Ag. 
16%) οὐχ ἔσϑ᾽ ὅπως λέξαιμε, Cho. 
113 οὐκ ἔστεν ὁστις πλὴν ἐμοῦ 
κείραιτό wıy, 11. 22, 348 ὡς οὐκ 
᾿ ὃς σῆς γε κύνας κεφαλῆς ἀπα- 
Ἰάλκοι, So ζ Phil. 6906 οὐκ ἔχων 
βάσιν οὐδέ τιν᾽ ἐγχώρων κακογοί- 
1000, παρ᾽ ὦ στόνον ἀποκλαύσειεν, 
Eur. Ale. 52 ἔστ᾽ οὖν ὅπως Δλκηστις 
εἰς γέρας μόλοι; 111 οὐδὲ ναυχλη- 
ρίαν ἔσϑ᾽ ὅποι τις αἴας στείλας 
δυστάνου παραλύσαι ψυχαν. Krü- 
ger ΠῚ 8 54, 8, 8. — μοῖραν νεί- 
: Herod. Π 172 ἐν οὐδεμιῇ 
βοίφῃ μεγάλῃ ἡγον, Plat. Crat. 898 
B μεγάλην μοῖραν καὶ τιμὴν ἔχει. 
Diese Bedeutung ‘dignitas, Stellung, 


Rang’ hat sich aus der Bedeutung 
‘Gebühr, dasjenige, worauf man 
verdienten Anspruch hat’ ent- 
wickelt: vgl. Soph. Trach. 1238 
ἁνὴρ 06°, ὡς ἔοικεν, οὐ νεμεῖν 
ἐμοὶ φϑένοντι μοῖραν. 

294. χαριτογλωσσεῖν: zu 180. — 
ἕνε ‘liegt im Charakter’, vgl. 224. 

296. Nxeavoo: der sprechende 
gibt die künftigen Gedanken des 
andern an. So hat die Nennung 
des eigenen Namens etwas zuver- 


'sichtliches, vgl. Soph. O. C. 626 


κούποιτ᾽ Οἰδίπουν ἐρεῖς ἀχρεῖον 
οἰκητῆρα δέξασϑαι. Zugleich hat 
die Angabe des Namens den ἅ880- 
ren Zweck die Zuschauer über die 
Person des auftretenden aufzu- 
klären. 

298. τί χρῆμα; vgl. Ag. 1306, 
Cho. 885 τέ δ᾽ dor) χγρημα; Eur. 
Androm. 896, Suppl. 92, Hipp. 905, 
Herc. 525, Or. 1673 ἔα, τί χρῆμα; 

299. πόνων ἐμῶν ἐπόπτης: 118. — 
ἐτόλμησας λιπὼν ἐπώνυμον δεῦμα: 
vgl. das zu 284 ff. angeführte Schol. 

801. αὐτόκχτιτα: vgl. αὐτοφυής, 
αὐτόχυτος, αὐτόρριξος, αὐτόξυλος 
Ὁ. 8. — ἀνερα: 133. — σιδηρομη-] 
τορα: vgl. I. 8, 47 Ἴδην μητέρα 
ϑηρῶν, Astydamas fr. 6 p. 606 N. 
οἰνομήτορ᾽ ἄμπελον. Wegen dieser: 
Benennung von Scythien vgl. Sept. 
817 Σκύθῃ σιδήρῳ, Suid. Χαάλυβες" 
ἔθνος Σκχυϑίας, ἔνϑεν ὁ σέδηρος' 


Ν v {(. . ve © 
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ἐλθεῖν ἐς alav; ἢ ϑεωρήσων τύχας 
ἐμὰς ἀφῖξαι καὶ συνασχαλῶν κακοῖς; 
δέρκου ϑέαμα, τόνδε τὸν Διὸς φίλον, 


τὸν συγκαταστήσαντα τὴν τυραννίδα, 


οἵαις ὑπ᾽’ αὐτοῦ πημοναῖσι κάμπτομαι. 


ΦΧ. 


ὁρῶ, IIpoundev, καὶ παραινέσαι γέ σοι 


ϑέλω τὰ λῷστα, καίπερ ὄντι ποικίλῳ. 


γίγνωσκε σαυτὸν καὶ μεϑάρμοσαι τρόπους 


νέους᾽ νέος γὰρ καὶ τύραννος ἐν ϑεοῖς. 


, 31 


εἰ δ᾽ ὧδε τραχεῖς καὶ τεϑηγμένους λόγους 
ῥίψεις, τάχ᾽ ἄν σου καὶ μακρὰν ἀνωτέρω 
ϑακῶν κλύοι Ζεὺς, ὥστε σοι τὸν νῦν χόλου 


‚tixreraı. Nach Hesiod Alex. Strom. 
:I 807) u. Aristoteles (Plin. VII 57 
8 197) war das Erzgiessen bei den 
Scythen erfunden worden; vgl. 
‚unten 714. 
808. συνασχαλῶν κακοῖς: zu 161. 
804. δέρκου in Beziehung auf 
ϑεωρήσων vgl. zu 119. — ϑέαμα 
im Sinne von Dana δυσϑέατον 
᾿ ὄμμασι (79) vgl. Plut. Ages. 14 
ϑέαμα ταῖς πόλεσιν noav. — τονδὲ 
‘von dem sprechenden wie das 
häufig bei den Tragikern vorkom- 
mende ode ὁ ἀνήρ == ἐγώ. 
306. κάμπτομαι nach rovde τὸν 
Διὸς φέλον dem Sinne entsprechend 
wie Od. 2,40 οὐχ ἑκὰς οὗτος ἀνὴρ 
ὃς λαὸν ἤγειρα, 11. 10, 88 γνώ- 
σεαι Argeldnv ᾿Αγαμέμνονα, τὸν. 
περὶ πάντων Ζεὺς ἐνέηκε πόνοισι 
διαμπερές, εἰς 0 κ᾿ ἀυτμὴ ἐν στή- 
ϑεσσι μένῃ καί μοι φίλα γούνατ᾽ 
ὀρώρῃ, Soph. Ο. C. 1329 rod αν- 
δορὶ τοὐμοῦ πρὸς κασιγνήτου τί- 
σιν, ebd. 284 ἀλλ᾽ ὥσπερ ἔλαβες 
τὸν ἱκέτην ἐχέγγυον, δύου μὲ κἀκ- 
ὕλασσε, Trach. 1080 ὁρᾶτε τὸν 
δύστηνον ὡς οἰκτρῶς ἔχω, Eur. 
Cycl. 290 νόμος δὲ θνητοῖς ἱκέτας 
δέχεσθαι. .., οὐκ ἀμφὶ βουπό- 
ροισι πηχϑέντας μέλη ὀβελοῖσι νη- 
δὺν καὶ γνάθον πλῆσαι φσέϑεν, 
Demosth, 18, 79 οὐδαμοῦ 4ημο- 
σϑένη γέγραφεν οὐδ᾽ αἰτέαν οὐδε- 
μίαν κατ᾽ ἐμοῦ. 
307. Ueber die paränetische Rede 
des Okeanos bemerkt der Schol.: 


σκόπησον τὰ τῶν ῥητόρων καλὰ 
παρὰ πρώτοις εὑρεϑέντα τοὲς τρα- 

ınois. In dieser Scene wird durch 

eundliche Mahnungen und Wear- 
nungen eine Einwirkung auf den 
Sinn des Prometheus versucht; doch 
sind die Warnungen dem Charak- 
ter des Prometheus gegenüber der 
Art, dass sie seinen Trotz nur stei- 


gern können. — ὁρῶ ομηϑεῦ: 
vgl. 144. em ἡἤΐρομη 


808. ποικίλω᾽ συνετῷ Schol. vgl. 


Προμρϑϑέα ποικέλον, αἰολόμητιν͵ 
Hes. Thheog. 510, ποικιλόβουλον ebd. 
6521, Προμηϑεὺς ἀγκυλομήτης ebd. 
546, zavyıay πέρι μήϑεα εἶ 3 
559, πολυιδρις ebd. 616. Zu καί 
πὲρ ὄντι ποικίλῳ vgl. I. 1, 577 
μητρὶ ὃ ἐγὼ παράφημι καὶ αὐτῇ 
πὲρ νοεουσῃῇ πατρὶ φίλῳ ἐπέηρα 
φέρειν Διί. 

309. γνῶϑι σαυτὸν ὡς ὁ ποιητῆς 
ἐΦραξεο, Τυδείδη καὶ zafso?’ (I. 
δ, 440) Schol. 

810. μεθάρμοσαι: Eur. Alc. 1157 
vo γὰρ μεϑηρμοσμεσϑα βελτίω 

ἔον τοῦ πρόσϑεν. — νέους: Pro- 
eptisch == ὥστε νέους εἶναι. 71 
Eur. Iph. A. 343 μεταβαλὼν ἄλλους 
τρόπους. . 

811. τεϑηγμένους: zu dem Bilde 
vgl. Sept. 715 τεϑηγμένον τοί μ' 
οὐκ ἀπαμβλυνεῖς λόγῳ, Soph. Ai. 
δ84 γλῶσσά σου τεϑηγμένη. 

812. ῥέφεις (“schleudern’) vgl. 
932, Ag. 1068 ov μὴν πλέω ῥὀέφασ᾽ 
(‘verschleudern’) αἀτεμασϑήσομαι, 


——— 
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παρόντα μόχϑον παιδιὰν εἶναι δοκεῖν. 


ἀλλ᾽, ὦ ταλαίπωρ᾽, ἃς ἔχεις ὀργὰς ἄφες, 


315 


£ms δὲ τῶνδε πημάτων ἀπαλλαγαᾶς. 
ἄρχαῖ᾽ ἴσως dor φαίνομαι λέγειν τάδε" 
τοιαῦτα μέντοι τῆς ἄγαν ὑψηγόρου 
γλώσσης, Προμηϑεῦ, τἀπίχειρα γίγνεται. 


σὺ δ᾽ οὐδέπω ταπεινὸς οὐδ᾽ εἴκεις κακοῖς, 


820 


πρὸς τοῖς παροῦσι δ᾽ ἄλλα προσλαβεῖν ϑέλεις. 
οὔχουν ἔμοιγε χρώμενος διδασκάλῳ 

σοὺς κέντρα κῶλον ἐκτενεῖς, ὁρῶν ὅτι 
τραχὺς μόναρχος οὐδ᾽ ὑπεύϑυνος κρατεῖ. 


καὶ νῦν ἐγὼ μὲν εἶμι καὶ πειράσομαι 


325 


ἐὰν δύνωμαι τῶνδέ σ᾽ ἐκλύσαι πόνων᾽ 
σὺ δ᾽ ἡσύχαζε μηδ᾽ ἄγαν λαβροστόμει. 


Eur. Alc. 619 νεανίας λόγους δέττων 
ἐς ἡμᾶς. 

314. Vgl. Terent. Eun. II 3, 9 
ludum iocumque dicet fuisse illum 
alterum, praeut huius rabies quae 
dabit. 

317. ἀρχαῖα: vgl. Arist. Nub, 
984 ἀρχαῖα γε καὶ Διπολιώδη καὶ 
τετείγων ἀναμεστα, Cic. or. Philipp. 
110, 25 neglegimus ista et nimis 
antiqua et stulta ducimus, 

319. τάπέζχειρα: eigentlich "Hand- 
geld’ (τὰ vurto τὸν μισϑὸν dıdo- 
μένα τοῖς ζειροτέχναις Hesych.), 
dann ‘Lohn’ (Arıst. Vesp. 581 
ταύτης ἐπέχειρα, Plat. Rep. p. 608 
C τὰ μέγιστα ἐπίχειρα ἀρετῆς καὶ 
πρυκείμενα ἀϑλα), vgl. Soph. Ant. 
8:0 οὔτε ξεφέων ἐπέχειρα λαχοῦσα. 
Zu dem Gedanken bemerkt der 
Schol. γγωμικῶς δέ φησι, vgl. 829, 
Pind. ὄϊ 1 86 ἀκέρδεια λέλογχεν 
ϑαρινὰ κακαγόρους, Eur. Bacch. 
385 ἀχαλίνων στομάτων ἀνόμου τ᾽ 
ἀφροσύνας τὸ τέλος δυσευχέα, frgm. 
5 εἰ μὴ καϑέξεις γλῶσσαν, ἔσται 
6 wand, 

320. ταπεινὸς εἶ: ξ 42. — εἴ- 
κειὶς κακοῖς : vgl. 119, Soph. Ant. 
411 δηλοὶ τὸ γέννημ᾽ ὠμὸν ἐξ ὁμοῦ 
πατρὸς τῆς παιδός" εἴκειν δ᾽ οὐκ 

πίσεταται καποὶῖς. 

821, δὲ kann an vierter Stelle 
stehen, wenn die vorausgehenden 


Wörter Einen Begriff bilden oder 
in engstem Zusammenhang stehen 
(wie hier u. 381 Nomen mit Prä- 
position und Artikel. Zum Ge- 
anken vgl. Pers. 531 un καί τι 
πρὸς κακοῖσι προσϑῆται κακόν, 
Soph. Phil. 1266 μῶν τέ μοι νέα 
πάρεστε πρὸς κακοῖσι πέμποντες 
κακά, Ο. R. 667 εἶ κακοῖς κακὰ 
προσάψει τοῖς πάλαι τὰ πρόσφατα, 
Philemon Com, IV 84 κακὰ πρὸς 
τοῖς κακοῖσιν ουτος ἕτερα συλλέγει. 


323. πρὸς κέντρα κῶλον ἐκτενεῖς 


ist Umsetzung des sprichwörtlichen | 


πρὸς κέντρα λακτίζειν (χέντρον, 
stimulus, der Treibstachel für Zug- 
vieh) vgl. Ag. 1624 πρὸς κέντρα un 
λάκτιξε, μὴ πταίσας μογῆς, Pina 
Pyth. Ii 173 ποτὶ κέντρον δέ τοι 
λακτιξέμεν τελέϑει ὁλισϑηρὸς οἶμος, 
Eur. Bacch. 195 ϑύοιμ᾽ av αὐτῷ 
μᾶλλον ἡ ϑυμούμενος πρὸς κέντρα 
λακτέξοιμι θνητὸς ὧν ϑεῷ, fr. 601 
πρὸς κέντρα μὴ λάκτιξε τοῖς κρα- 
τοῦσί σου. 

824. Vgl. 35, 160, 186. 

825. πειράσομαι ἐὰν δύνωμαι: 
vgl. Il. 18, 601 πειρήσεται, αἴκϑ 
ϑέῃσιν, 18, 806 ἐπειρᾶτο, εἴ πώς 
οἵ οἴξειαν, Plat. leg. 638 E πειρώ- 
μενος, av ἄρα δύνωμαι δηλοῦν. 

821. λαβροστόμει : vgl. Soph. Ai. 
1141 τὸ σὸν λάβρον στόμα, Hom. 
Il, 28, 414 λαβρεῦεαι. 
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ἢ οὐκ οἶσθ᾽, ἀκριβῶς ὧν περισσόφρων, ὅτι 
γλώσσῃ ματαίᾳ ζημία προστρίβεται; 


ΠΡ. ζηλῶ σ᾽ ὀϑούνεχ᾽ ἐκτὸς αἰτίας κυρεῖς. 


πάντων μετασχεῖν καὶ τετολμηκὼς ἐμοί. 

καὶ νῦν ἔασον μηδέ σοι ᾿μελησάτω. 

πάντως γὰρ οὐ πείσεις νιν᾽ οὐ γὰρ εὐπιθής. 
πάπταινε δ᾽ αὐτὸς μή τι πημανϑῇς ὁδῷ. 


DK. 


πολλῷ γ᾽ ἀμείνων τοὺς πέλας φρενοῦν ἔφυς 


ἢ σαυτόν ἔργῳ κοὺ λόγῳ τεκμαίρομαι. 
ὁρμώμενον δὲ μηδαμῶς ἀντισπάσῃς. 

αὐχῶ γὰρ αὐχῶ τήνδε δωρεὰν ἐμοὶ 

δώσειν A, ὥστε τῶνδέ σ᾽ ἐκλῦσαι πόνων. 


ΠΡ. 


τὰ μέν σ᾽ ἐπαινῶ κοὐδαμῇ λήξω ποτέ᾽ 


προθυμίας γὰρ οὐδὲν ἐλλεέπεις. ἀτὰρ 
μηδὲν πόνει᾽ μάτην γὰρ οὐδὲν ὠφελῶν 


828. Ueber die hänfige Synizesis 
von ἢ οὐ vgl. Krüger 18, 6, 
2. — ἀκριβῶς" ἄκρως Hesych. Zu 
dem charakteristischen Pleonasmus 
vgl. 944, Pers. 794 τοὺς ὑπερπολ- 
λους ἄγαν, I. 7, 39 οἰόϑεν οἷος, 
91 αἰνόϑεν αἰνῶς. — περισσύόφρων: 
zu 308. , 

829. προστρέβεται: eine derbe 
Bezeichnung, vgl. Aristoph. Equ. 5 
ninyas ἀεὶ προστρέβεται τοῖς olxe- 


ταις. 

880 δ, ξηλῶ σε: ‘du bist be- 
neidenswerth, du darfst froh sein’. — 
καὶ („auch nur“) zeroipnnoös: vgl. 
zu καὶ 197, zu τετολμηκῶς 881. 
Prometheus : Man könnte er- 
warten, dass schon der blosse Ge- 
danke, mir deine Theilnahme zu 
zeigen, dich in Ungnade gebracht 
habe. Ungeeignet ist πάντων, 
Nach dem Scholion ἐμοὶ συνα1λγῶν 
schreibt Weil πόνων μετασχεῖν vgl. 
274, Dem Sinne entpricht am 
meisten τούτων μετασχεῖν. — ἔα- 
σον: in der Bedeutung ‘sein lassen’ 
auch Soph. O. C. 593 ὅταν μαϑῃς 
μου, νουϑέτει, τὰ νῦν δ᾽ ἕα u. ın 
der Redensart ἔα τοῦτο. 

338 f. πάντως --- οὐ: vgl.10858, Eur. 


΄ 


Hipp. 1062 πάντως οὐ πίϑοιμ᾽ ἄν. -- 
εὐπιϑής: vgl. zu ἀτερπῇ 81. Zum 
Gedanken vgl. 84. — öda: vgl. 
825 (ὁδός "Gang’). 
tiv vgl. λόγῳ 196. — Die Allitera- 
tion des = unterstützt den Nach- 
druck der Rede. 


836. Ueber das Asyndeton bei 
begrüändendem Verhältnisse vgl. 
Krüger IL 8 59, 1, 7. — ἔργῳ κοῦ 
λόγῳ: vgl. 1080. 

337. ὁρμώμενον: ne vgl. 176, 

338. Vgl. zu 266. Ueber αὐχῶ 
‘ich schmeichle mir’? zu 688, vgl. 
Eur. Med, 582 γλώσσῃ γὰρ augen 
τάδικ᾽ εὖ περιστελεῖν. 

839, Vgl. 326. 

340. τὰ μὲν: die Bede wird 
anders gewendet u. statt eines τὰ 
δὲ (‘anderntheils’) folgt &za«e. 

842, μάτην οὐδὲν ὠφελῶν: vgl. 
Cho. 881 καϑεύδουσιν μάτην d- 
πκραντα βάξω. — ὠφελεῖν πάρι 
sich nicht blos bei den dramatischen 
Dichtern (vgl. Krüger II καὶ 46, 8, 2) 
häufig mit dem Dativ verbunden, 
sondern auch in Prosa, -#6-Herod. 
IX 108 προσωφελέειν ἐθέλοντες τοῖς 
“Ἕλλησι. 


Zu dem Da- j 


| 
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ἐμοὶ πονήσεις., sl τι καὶ πονεῖν ϑέλοις. 


ἀλλ᾽ ἡσύχαξε σαυτὸν ἐκποδὼν ἔχων᾽ 


ἐγὼ γὰρ οὐκ εἰ ϑυστυχῶ, τοῦδ᾽ εἵνεκα 


345 


ϑέλοιμ᾽ ἂν ὡς πλείστοισι πημονὰς τυχεῖν. 
οὐ δῆτ᾽, ἐπεί us al κασιγνήτου τύχαι 
τείρουσ᾽ "Arkavrog, ὃς πρὸς ἑσπέρους τόπους 


ἔστηχκε κίον᾽ οὐρανοῦ τε 


343. καὶ --- ϑέλοις drückt einen 
leisen Zweifel aus, welchen Pro- 
metheus mit gewisser Geringschätz- 
ung des Okeanos hinzusetzt. 

344. σαυτὸν ἐκποδὼν ἔχων: “und 
halte dich davon fern, lass die Hand 
aus dem Spiele’ vgl. Xen. Cyr.6, 1, 
37 οἱ δὲ φέλοι προσιόντες συμβου- 
λεύουσιν ἐκποδὼν ἔχειν ἐμαυτόν. 

846. εἵνεκα: die pie e Form 
für ἔνεκα, welche die agiker dem 
Metrum zu Liebe gebraucht haben, 
wie ξεῖνος für ξένος, κεινός für 
κενός, κεῖνος für ἐκεῖνος, εἴλέσσειν 
(138, 1086) für ἑλέσσειν, μοῦνος für 
μόνος (548, 804). , 

846. πλεέστοισι πημονας τυχεῖν: 
Pers. 706 A ἄν zu 
znuas ἂν τύχοι βροτοῖς. — Der 
Schol, bemerkt: Προμηϑικῶς᾽ οὐ 
γὰρ κατὰ τὸν ἀνθρώπινον λογισμὸν 
πολλοὺς αὐτῷ συνατυχεῖν βούλεται 
ὁ Προμηϑεύς (vgl. das Sprichwort 


solamen miseris s0cioe habuisse 
malorum). Dieser Gedanke dient 


übrigens dem Dichter als Mittel, 
um etwas, was nicht eigentlich 
zur Sache gehört, hereinzubringen. 
Denn die Erwähnung des Atlas ist 
gleichfalls nur Ueberleitung zur 

ilde des Typhon, durch 
welche sich der Dichter Gelegen- 
beit verschafft, von dem zerstören- 
den Ausbruch des Aetna (367—69) 
zu reden. 

47. 09 dir’, ἐπεί: vgl. Soph. 
0. C. 431 εἴποις ἂν ὡς ϑέλοντι 
τοῦτ᾽ ἐμοὶ τότε πόλις τὸ δῶρον εἰ- 
κότως κατῆήνεσεν. οὐ δῆτ᾽, ἐπεί τοι 
τὴν μὲν αὐτίχ᾽ ἡμέραν — οὐδεὶς 
ἔρωτος τοῦδ᾽ ἐφαίνετ᾽ ὠφελῶν, 
Eur. HeracL 505 αὐτοὶ δὲ προστι- 
ϑέντες ἄλλοισιν πόνους καρόν σφε 


σῶδσαι φευξόμεσϑα μὴ θανεῖν; οὐ 
δης, ἐπεί os καὶ γέλωτος 


ἄξια 
sed, Alc. 5556. — Der Gedanke, 


καὶ χϑονὸς 


durch welchen die folgende Schilde- 
rung motiviert wird, ist: "ich will 
nicht noch andere mit mir in’s Un- 
glück ziehen; das Unglück meines 
ruders Atlas u. des Typhon ist 
für mich schon schmerzlich ge- 
nug’”. — Zu dem folgenden vgl. 
Hes. Theog. 517 "Arkug δ᾽ οὐρανὸν 
δυρὺν ἔχει κρατερῆς ὑπ᾽ ἀνάγκης, 
πείρασιν ἐν γαίης, πρόπαρ Ἑ σπερί- 
dov λιγυφώνων ἑστηώς, κεφαλῇ τε 
καὶ ἀκαμάτοισι An ταύτην 
γὰρ, οἵ μοῖραν ἐδάσσατο μητέετα 
δυς. 
348. πρὸς ἑσπέρους τόπους: 
ge en Abend’. Man denkt an die 
ichtung, welche derjenige ein- 
schlagen muss, der dahin gelangen 


will, vgl. fr. 327 "Ayıya δ᾽ αὕτη͵ 


πρὸς νότου κεῖται πνοας, Od. 13, 
240 nut» ὅσοι ναέουσι πρὸς ἠῶ τ 
ἠέλιόν τὸ ἡδ᾽ ὅσσοι μετόπισθε ποτὶ 
ξόφον ἠερόεντα. 

849. 


ie bei Pind. ‚Pyth. 1 86 


der Aetna als κέων οὐρανέα be- | 


zeichnet wird, so heisst es vom 
Atlas bei Herod. IV 184 ἔστε δὲ 
στεινὸν καὶ κυκλοτερὲς πάντῃ. ὑψη- 
λὸν δὴ οὕτω δή τι λέγεται ὡς τὰς 
κορυφὰς αὐτοῦ οὐκ οἷά τε εἶναι 
ἰδέσθαι... . τοῦτον κίονα τοῦ 
οὐρανοῦ λέγουσι ol ἐπιχώριοι εἶναι. 

er hoch in die Wolken hinein- 
ragende Berg erschien der Phan- 
tasıe als eine Säule, weiche das 


Himmelsgewölbe trägt (vgl. Verg. 


en. IV 247). Dieser * Träger’ 
(ατλας) wurde in der Sage zu einem 
Titan 
des Himmels auf den Nacken ge- 
legt ist (Hes. a. d. voraus a. St.). 
Umgekehrt werden gewaltige We- 
sen mit Bergkuppen verglichen, 
So heisst es Od. 113 von der 
Königin der Lästrygonen, τὴ» δὲ 
γυναῖκα EvE0V σὴν τ᾽ 09805 κο- 





en, dem zur Strafe die Last 


— 


᾿ ὄφεορ, δεινοῖο δράκοντος. Ty 
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ὥὦμοις ἐρείδων, ἄχϑος οὐκ εὐάγκαλον. 


AIZXTAOT 


τὸν γηγενῆ te Κιλικέων οἰχήτορα 
ἄντρων ἰδὼν ᾧκτειρα, δάιον τέρας 


ἑκατογκάρανον πρὸς βίαν χειρούμενον, 
Τυφῶνα Bovpov, πᾶσι δ᾽ ἀντέστη ϑεοῖς, 
σμερδναῖσι γαμφηλαῖσι συρίζων φόβον" 


u. Polyphem gleicht nach 
191 ῥέῳ ὑλήεντι ὑψηλῶν 
ὀρέων. — Bei Homer jedoch Od. 
1, δ8 ἔχει (Arkag) δέ ze κίονας 
αὐτὸς μακράς, αὲ γαῖάν κε καὶ 
οὐρανὸν ἀμφὶς ἔχουσιν liegt noch 
die ursprün gliche Vorstellung von 
den tragenden Säulen zu Grunde 
und der persönliche Atlas ist noch 
nicht ganz an die Stelle der Säu- 
len getreten. Die Erde u. Himmel 
suseinanderhaltenden Säulen be- 
stehen noch für sich u. Atlas ist 
nur derjenige, der sie *‘hält?., 
Aeschylus hat sich an Homer an- 
geschlossen ; er konnte in Rücksicht 
auf die allgemein bekannte ‚bome- 
rische Stelle kurz κέονα οὐρανοῦ 
τε καὶ χϑονός sagen, indem er an 
den Zweck der Säule γαῖάν τε καὶ 
οὐρανὸν ἀμφὶς ἔ χειν dachte, was 
zum einen Theil nicht unmittelbar 
durch die Säule, sondern durch den 
auf die Erde gestemmten Fuss des 
Atlas erfüllt wird, 

861. τὸν Γηγενῆ: Hes. Theog. 
820 αὐτὰρ ἐπεὶ Τιτῆνας ἀπ᾽ οὐρα- 
vov ἐξέλασε Ζεύς, ὁπλότατον τέκε 


Six 


᾿ φαῖδα Τυφωέα εἰ αἷα πελώρη, -- 


ἐκ δέ οἵ ὥμων ἦν ἑκατὸν κεφαλαὶ 


oeu8 

ist eine Personifikatiou aller Σ Dänste 
und gasartigen Dämpfe im Innern 
der Erde, welche Erdbeben u. vul- 
kanische Ausbrüche bewirken. Bei 
dieser Schilderung des Typhon (od. 
Typhos) hört man mehr den Dich- 


ter als den Prometheus. Die Schil- 
ı derun 


selbst ist der bei Pindar 
Pyth. 1 80 sehr ähnlich: ὅς τ᾽ ἐν 
αἰνὰ Ταρτάρῳ κεῖται, ϑεῶν πολέ- 
μιος, Τυφὼς κατοντακάρανορ᾽ τὸν 
ποτὲ Κιλίκιον ϑρέψεν πολυώνυμον 


 ἄνερον᾽ νῦν ya μὰν ταί θ᾽ ὑπὲ 


' Κύμας ἁλιερκέες όχϑαι Σικελία τ 


αὐτοῦ πι ἔξει στέρνα λαχνάεντα: 
κέων δ᾽ οὐρανία συνέχει, νιφόεσσ᾽ 


c a 


͵ . 
ἀ ἃ © “ἐπ ον ne wos 


FE 


Αἴἵενα. — Κιλικίων ἀντρῶν οἰκήῆ- 
τορα: οἰκήσαντα μὲν ἐν Χιλικία, 
κολασϑέντα δὲ ἐν Σικελίᾳ (wie 
bei Pindar) Schol. Bei Homer I.| 
2, 781 γαῖα δ᾽ ὑπεστενάχιζε Διὶ 
ὡς τερπικεραύνῳ τωομένῳ, Ki τ! 
ἀμφὶ Tv γαῖαν ἢ n εἰν 
4 ἔμοις, a gas Τυφωέος ἔμμεναι 





εὐνάς hat di e noch eine an- 
dere Gestalt: en omerische Aus- 
druck Τυφωέος εὐνάς ist bei 


Pindar wahrscheinlich unter Sieili- 
schem Einfluss in das ganz ver- 
schiedene τόν ποτε Kılluor des- 
»ev πολυώνυμον ἄντρον überge- 
gangen, wodurch der ursprünglich 
an den Vulkanen in Kleinasien Ä 
haftende Name des Typhon für den | 
Vulkan in Sicilien gewonnen ward, 
Diese Gestalt der Sage hat Asschy- 
las benützt, 


352. ἰδὼν ὦ ῴκτειρα erinnert an Od. 
11, 582 καὶ μὴν Τάνταλον εἰσεῖδον 
,χαλέπ᾽ ἄλγε᾽ ἔχοντα. — δάιον be- 
zeichnet in Typhon nach ursprüng- 
licher Auffassung das zerstörende 
Wesen des vulkanischen Elements, 
vgl. Sept. 222 πυρὶ δαΐζω. | 


853. ἑκατογκάρανον" soist at‘ Typhon 
auch in der o. indar 
bezeichnet; ebd. Ol. iv ΠῚ ἑκατογ- 
κεφάλα Τυφῶνος ὀμβρίμου. Näher 
kommt der ursprünglie en Bedeu- 
tung züngelnder Flammen die Be- 
zeichnung, bei Hesiod 825 ἑκατὸν! 
κεφαλαὶ ὄφιος, δεινοῖο δράκοντος, 
γλώσσῃσι δνοφερῇσι λελιχμότες. 


354. πᾶσι δὲ: der Uebergang 
in die Schilderung wie Sept, 568 
ἕκτον λέγοιμ᾽ ἂν ἄνδρα σωφρονέ- 
στατον αλκήν τ᾽ ἄριστον, αντιν 
Ἀμφιάρεω βέαν" Ὁμολαΐσιν δὲ 
πύλαις — κακοῖσι βαάξει are. vn 
36 


855. συρίξων φόβον ( (metony- 
misch): vgl. Sept. 385 ὑπ᾽ ἀσπίδος 


waılen, 


τοῦ iv 
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ἐξ ὀμμάτων δ᾽ ἤστραπτε γοργωπὸν σέλας, 
ὡς τὴν Διὸς τυραννίδ᾽ ἐχπέρσων Pig’ 
ἀλλ᾽ ἦλθεν αὐτῷ Ζηνὸς ἄγρυπνον βέλος, 
καταιβάτης κεραυνὸς ἐχπνέων φλόγα, 


ὃς αὐτὸν ἐξέπληξε τῶν ὑψηγόρων 


960 


κομπασμάτων. φρένας γὰρ εἰς αὐτὰς τυπεὶς 
ἐφεψαλώϑη κἀξεβροντήϑη σϑένος. 

καὶ νῦν ἀχρεῖον καὶ παράορον δέμας 

κεῖται στενωποὺ πλησίον θαλασσίου 


ἰπούμενος ῥίζαισιν Αἰτναίαις ὕπο, 


365 


κορυφαῖς δ᾽ ἐν ἄκραις ἥμενος uvögoxtvrei 


δὲ τῷ χαλκήλατοι κλάξουσι κώδω- 
νες φόβον. 

356. ἤστραπτε in transitiver 
Bedeutung bei den späteren Dich- 
tern. — γοργωπὸν σέλας: vgl. φλο- 
0209 φῶς 263, πυρωπὸν κεραυνόν 
661. Häufig sind die mit -οπός 
zusammengesetzten Adjektiva bei 
Enripides. 

357 f. Dieser Vers erinnert uns 


wieder daran, dass Prometheus . 


spricht; denn wie dieser die rohen 
raftanstrengungen der Titanen 
(πρὸς βίαν Te δεσπόσειν 208) als 
eitles Beginnen kannte u, verachtete, 
80 hat er auch für das Toben des 
Typbon nur mitleidige Ironie. In 


diesem Sinne 8 er das folgende 
al nider art. Vgl. übrigens 
‚Hee. Theog. 837: 


καί κὲν ὅγε (Typhon) ϑνητοῖσι 
καὶ ἀϑανάτοισιν ἄναξεν, 

εἰ μὴ ἄρ᾽ ὀξὺ νόησε πατὴρ ἀν- 
ö δρῶν re ϑεῶν τ. 
λθεν: vgl. 667, Sept. 444 αὐτῷ .. 
τὸν χσυρφόρον ἥξειν κεραυνόν. — 
ἄγρυπνον von der Person auf die 
Sache übe en: vgl. zu 115, 
Cleanth. h. in ἴον. 10 πυρόεντα ἀεὶ 
ἕποντα κεραυνόν, Ὁ. ἢ. Zeus liess 
sich nicht überraschen (ὀξὺ νόησε 
Hesiod.), 

359. καταιβάτης: vgl. Arist. Pax 
42 Διὸς καταιβάτου (‘der in Don- 
ner Ὁ, Blitz niederfahrende Zeus’), 
Hor. Carm. Ill 4, 42 scimus, ut 
impios Titanas immanemque tur- 
mam falmine sustulerit caduco. — 
ἐππνέων φλόγα: vgl. 917, Pind. 
frgm. 111 πῦρ πνέοντος κεραυνοῦ, 
Eur. Suppl. 640 κεραυνῷ πυρπόλω, 


Soph. Ant. 1146 πῦρ πνεόντων χο- 
ράγ᾽ ἄστρων. 

860. ἐξέπληξε: zu 133. 

861. φρένας “praecordia°: vgl. 
881, Eum. 159 ὑπὸ φρένας, ὑαὸ 
λοβόν, Od. 9, 301 οὐτάμεναι πρὸρ 
στῆθος, οϑι φρένες παρ ἔχουσιν 
u. Schol. zu Il. 11, 579 φρένας ὁ 
ποιητὴς καὶ πάντες ol παλαιοὶ ἐκά- 
λουν τὸ διαφραγμα, Aristot. H. A. 
II 15 τὸ διάξωμα ὃ καλοῦνται φρέ- 
ψῆς. Typhon wurde in den Sitz des 
μέγα φρονεῖν getroffen. . 

362. ἐξεβροντήϑη σϑένος: Krü- 
ger 1 $ 52, 4, 2. 

363. παράορον: der Dichter hat 
aus Il. 7, 156 πολλὸς γάρ τις ἔκειτο 
παρήορος ἔνϑα καὶ ἔνϑα die all- 
gemeine Bedeutung von παρήορος 
ἔνϑα καὶ ἔνϑα ohne besondere 
Beziehung von παρα- genommen 
(weithin, nach allen Seiten aus- 
gestreckt’). 

864. στενωποῦ durch den folg. 
Vers genauer bestimmt vgl. 729. 

865. ἐπούμενος: vgl. Pind. Ol. 
IV 10 Alıyav — Inov ἀνεμόεσσαν 
ἑκατογκεφάλα Τυφῶνος, frgm. 94 
κείνῳ μὲν Αἴτνα δεσμὸς ὑπερφία- 
λὸος ἀμφέκειται. 

866. κορυφαῖς δὲ: das dem (16- 
danken nach Untergeordnete wird 
der Schilderung zu Liebe als gleich- 
geordneter Gedanke behandelt. xo- 
ρυφαῖς im Gegensatz zu 
σιν. — μυδροκτυπεῖ: vgl. Thuc. IH 
66 νομέξουσι δὲ ol ἐκὲέίνη ἄνϑρω- 
ποι ἐν τῇ Ιερᾷ (eine der liparischen 


—— 


ῥέξζαι- . 


Inseln) ὡς ὁ “Ἤφαιστος χαλκεύει,' 


ὅτι τὴν νύκτα φαένεται zug avadı- | 
δοῦσα πολυ καὶ τὴν ἡμέραν καπνον. 
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Ἥφαιστος, ἔνϑεν ἐκραγήσονταί ποτε 

ποταμοὶ πυρὸς δάπτοντες ἀγρίαις γνάϑοις 

τῆς καλλικάρπου Σικελέας λευροὺς Yyvag' 

τοιόνδε Τυφὼς ἐξαναζξέσει χόλον 810 
ϑερμοῖς ἀπλάτου βέλεσι πυρπνόου ξάλης, 

καίπερ κεραυνῷ Ζηνὸς ἠνθρακωμένος. 


σὺ δ᾽ οὐκ ἄπειρος, οὐδ᾽ ἐμοῦ διδασχάλου Φ 
χρήζεις σεαυτὸν σῴξ᾽ ὕπως ἐπίστασαι" 

ἐγὼ δὲ τὴν παροῦσαν ἀντλήσω τύχην, 375 
ἔς τ᾿ ἂν Διὸς φρόνημᾳ λωφήσῃ χόλου. 


IK. 


u - - [d ἕν 
ovxovv, Προμηϑευ, τουτο yıyvaoxas, Ori 


ὀργῆς σφριγώσης εἰσὶν ἰατροὶ λόγοι; 


866 —72 gehören nicht zur Sache; 
aber auf dieses vaticinium post 
eventum ist die ganze Schilderung 
von Atlas u. Typhon abgesehen. 

367. ἐκραγήσονταί ποτε: die Zu- 
schauer mussten an den Ausbruch 
von Ol. 76, 2 (479,8 v. Chr.) erin- 
nert werden, dessen die Parische 
| Marmortafel Z. 67 mit den Worten 
, Erwähnung thut: καὶ τὸ πῦρ ἐρ- 
᾿ gun κᾶἂον ἐν Σικελίᾳ περὶ τὴν 
| Αἴενην (nach Boeckh Corp. Inser. 
Gr. II S. 302). Von einem Ol. 88, 

2 v. Chr.) erfolgten Ausbruch 
| berichtet Thuc. ΠῚ 116 γῆν τινα 
ἔφϑειρε (ὁ ῥυαξ τοῦ πυρος) τῶν 
Καταναίων, od, ἐπὶ τῇ Αἴτνῃ τῷ 
ὄρει οἰκοῦσιν, ὁπερ μέγιστόν ἐστιν 
ὄρος ἐν τῇ Σικελίᾳ. 

868. δάπτοντες ἀγρίαις γνάϑοις: 
wie ein gefrässiges wildes Thier, 
vgl. Cho. 325 πυρὸς μαλερα γναϑος, 
Ρ ichus fr. 5 p. 658 N. πεδέα 
ὃὲ πάντα nal παράκτιον πλάκα 
ὠκεϊα μάργοις φλὸξ ἐδαίνυτο γνα- 
θοις, Eur. Med. 1187 παμφαγου 
πυρός, Herod. III 16 «ἐγυπτίοισι 
[ νενόμισται τὸ πῦρ ϑηρίον εἶναι 
ἔμψυχον, πάντα δὲ αὐτὸ κατεσϑίειν 
τάπερ ἂν λάβῃ. 

869, Vgl. Eur. Ηρτο. 464 τῆς 
καλλικάρπου Πελασγέας. 

810. ἐξαναξέσει: zu 133. 

371. ἀπλάτου: gl. Pind. Pyth. 
1 39 τᾶς (Altvag) φεύγονται μὲν 
ἀπλάτου πυρὸς ἀγνοόταται ἐκ μυ- 
χῶν παγαί, frgm. 94 αλλ οἷος 
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en ad 


ἄπλατον κεραάϊξες θεῶν Τυφῶν 
ἑκατοντακάρανον ἀνάγκᾳ, Ζεῦ πά-' 
τερ, εἰν ᾿ρέμοις ποτὲ ἤπια. ὅ8 οὐ 
σλατοῖσι φυσιάμασιν. --- βέλεσι von 

den Lavabächen, die wie Pfeile 

hervorschiessen. 

818 ἢ. Dieser Gedanke dient 
dazu, wieder zur Sache überzulei- 
ten durch die Erinnerung an den 
κεραυνὸς Ζηνός. — σὺ ΗΝ damit 
geht Promatheus auf den Gedanken 
von 844 zurück; der Gedanken- 
zusammenhang ist derselbe, wie 
wenn os hiesse: σὺ δὲ, οὐ γὰρ ἄπει- 
φος εἶ οὐδ᾽... χρήξεις (vgl. 72 u. 
zu Eur. Iph. T. 64 f.), σεαυτὸν σῶζε, 
ὅπως ἐπίστασαι. Die Worte οὐδ 
ἐμοῦ διδασκάλου γρήξεις erinnern 
an die Worte des Okeanos 3% 
ἔμοιγε χρώμενος διδασκάλῳ. 

376. ἔς τε findet sich bei Aeschy- | 
lus &mal in unserm Stücke (457, 
656, 697, 792) u. Imal in den Eum. ' 
449. — λωφήσῃ: vgl. zu 27. 

377— 880: vgl. Cic. Tusc. III 31 
ut Prometheus ille Aeschyli, cul 
cum dictum esset 

Atqui, Prometheu, te hoc tenere 

existumo, 

mederi posserationem iracundiäe. 
respondit 

iquidem qui tempestivam me- 
diecinam admovens 
non ad gravescens vulnus illidat 


manus, , 
373. Menander fab. inc. 23 Mein. 
IV p. 240 λύπης ἑατρός ἔστιν αν- 
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ΠΡ. ἐάν τις ἐν καιρῶ ys μαλθάσσῃ κέχρ 


καὶ μὴ σφυδῶντα ϑυμὸν ἰσχναίνῃ βίᾳ. 


AK. ἐν τῷ προθυμεῖσθαι δὲ καὶ τολμᾶν τίνα 
ὁρᾷς ἐνοῦσαν ξημίαν; δίδασκέ με. 

ΠΡ. μόχϑον περισσὸν κουφόνουν τ᾽ εὐηϑίαν. 

ΩΚ. Eu μὲ τῇδε τῇ νόσῳ νοσοῖν, ἐπεὶ 


κέρδιστον εὖ φρονοῦντα μὴ φρονεῖν δοκεῖν. 


ΠΡ. ἐμὸν δοκήσει τἀμπλάκημ᾽ εἶναι τόδε. 


RK. σαφῶς μ᾽ ἐς οἶκον σὸς λόγος στέλλει πάλιν. 
ΠΡ. μὴ γάρ σε ϑρῆνος οὑμὸς εἰς ἔχϑραν βάλῃ. 
9Κ. ἣ τῷ νέον ϑακοῦντι παγκχρατεῖς ἕδρας ; 


ΠΡ. τούτου φυλάσσου μή ποτ᾽ ἀχϑεσθῇ κέαρ. 


ϑρώκοις λόγος᾽ ψυχῆς γὰρ οὗτο 
μόνος ἔχεε ϑελκτήρια" λέγουσι ὃ 
αὐτὸν οἱ πάλαι σοφώτατοι ἀστεῖον 
εἶναι φάρμακον. 


819, ἐάν τες ἐν καιρῷ γε μαλ- 
ϑάσοῃ — σφυϑδῶντα — ἰσχναέίνῃ 
βία: durch σῳριγώσης ist die Vor- 
stellung einer deschwulst (tumor) 
erweckt; nach dieser Vorstellung 
ist dem vorausgehenden ἑατροί ent- 
sprechend der Ausdruck gewählt; 

r Zorn lässt sich behandeln, wenn 
er ausgetobt u. durch die Zeit das 
starre u. raube abgelegt hat (μαλ- 
ϑασσειν deutet das weiche u. dem 

cke ebende der gezeitig- 
ten Geschwulst an), nicht wenn er 
uoch in Wallung u. Gährung ist 


(φφυδϑῶν᾽ ἰσχυρός, εὔρωστος, σκλη- 
ἐόν Η ch ie Geschwulst, die 
ΠΟ erst entwickelt, ist wie voll- 


gepfropft, fest u. hart u. rührt sich 
onsanft an); ἰσχναίνειν "die Ge- 
schwulst ausdrücken? vgl. Aristoph. 
Ran, 940 οἰδοῦσαν (τὴν τέχνην)... 
ἴεχνανα. ch ist hier 
egentlicher u. bildlicher Ausdruck 
gemischt. — πόέπονα φαρμακεύειν, 
un osa führt der Schol. als einen 
Satz des Arztes Hippokrates an. 

ἘΝ Ueber die Stellung von δὲ 
zu 


383. Des weiteren Bedens über- 
dröüsig antwortet Prometheus hier 
ἃ, 886 kurz unden, bis auch 
Ükeanos ärgerlich wird u. der Dia- 
log ın Stichomythie übergeht. su7- 

Auscerıus, Prometbens. 
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ϑίαν: εὐηϑία neben εὐήθεια wie 
ὠφελέα neben ὠφέλεια. Ueber die 
Bedeutung des Wortes vgl. Thuc. 
III 88 οὕτω πᾶσα ἰδέα κατέστη κα- 
κοτροπέας διὰ τὰς στάσεις τῷ EA- 
ληνικῷ, καὶ τὸ εὔηϑες, οὐ τὸ γεν- 
γαῖον πλεῖστον μετέχδι, καταγελα- 
σθὲν ἠφανίσθη, Plat. rep, III 4008 
δὐηθείᾳ, οὐχ ἣν ἄνοιαν οὖσαν ὕπο- 
κοριξόμενοι καλοῦμον ὡς εὐήθειαν. 
ἄλλα τὴν ὡς ἀληθῶς εὖ Te καὶ 
καλῶς τὸ ἦϑος κατεσκευασμένην 
διάνοιαν u. das Wortspiel bei De- 
mosth. 18, 228 κακοήϑης δ᾽ or, 
Αἰσχίνη, τοῦτο παντελῶς δβυηϑες 
andns κτὲέ. 

884. τῇδε τῇ νοσῳ νοσεῖν: vgl. 
Soph. Trach. 544 νοσοῦντι κείνῳ 
πολλὰ τῇδε τῇ νόσῳ, ἘΠ. 660 ζῶσαν 
ἀβλαβεῖ βίῳ. , 

886. ἐμὸν δοκήσει: ‘es wird sich 
zeigen, dass ich mit dieser ‘Schuld’ 
behaftet bin Recht zu haben, wäh- 
rend man im Unrecht zu sein 
scheint, nicht du’. — ἀμπλάκημα 
ironisch, wie voraus νόσῳ. 

387. σὸς λόγος bezieht sich nicht 
bloss auf den unmittelbar voraus- 
gehenden Vers, sondern auf den Ein- 

ck der ganzen Unterredung. 

888. γὰρ gibt die Bestätigung 
des vorausgehenden. — ϑρῆνος: 0 
οἴπτος Schol. — οὐμός: vgl. Pers. 
τὴν ἐμὴν αἰδῶ μεϑείρ, Krüger 

47, 7, 8. 

889. νέον: zu 35. — Ueber den 
Accusativ ἔδρας vgl. Krüger II 
8 46, 6, 2. 


δ 
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AIXSXTAOT 


ὩΚ. ἡ σὴ, Προμηϑεῦ, ξυμφορὰ διϑάσχαλορ. 

ΠΡ. στέλλου, κομίζου, σῷζε τὸν παρόντα νοῦν. 

RK. ὁρμωμένῳ μοι τόνδ᾽ ἐθώυξας λόγον. 
λευρὸν γὰρ οἷμον αὐθέρος ψαέρει πτεροῖς 


τετρασκελὴς οἰωνός" ἄσμενος δέ τὰν 


305 


oraduols ἐν οἰκέοισι κάμψειεν γόνυ. 


(στροφὴ α΄) 


ΧΟ. 


στένω σε τᾶς οὐλομένας τύχας, Προμηϑεῦ, 


δακρυσίστακτα δ᾽ ἀπ᾽’ ὅσσων ῥαδινὸν λει- 


βομένα ῥέος παρειὰν 
νοτίοις ἔτεγξα παγαῖς. 


ἀμέγαρτα γὰρ τάδε Ζεὺς 


ἰδίοις νόμοις χρατύνων 
ὑπερήφανον ϑεοῖς τοῖς 
πάρος ἐνδείκνυσιν αἰχμάᾶν. 


891 f. Mit dieser Antwort zeigt 
Okeanos, wie wenig seine (Gesin- 
nung der des Prometheus entspricht. 
Darum erwidert Prometheus mit 
Emphase στέλλου, κομέζου, σώξε. 
Ueber das Asyndeton vgl. zu 56 u. 
unten 937, Soph. El. 682 ἐῶ, xe- 
λεύω, Düse. 

3893. ὁρμωμένῳ — λόγον gibt 
den Sinn ie wenn e8 hissne: ge 
μωμένῳ μοι ἐθώνξας ὁρμᾶσϑαι 
(„EB bedarfder Aufforderung nicht‘). 
Vgl, 277. — Okeanos spricht mit 


dem Ausdrucke schlecht verhehlten 


Aergers. Zugleich deutet der Dich- 
ter die Art u. Weise des Ab- 
tretens an. 

394. ψαέρει: vgl. Verg. Aen. V 
216 mox aere lapss (columba) quieto 


radit iter liquidum, XI 756 aethera - 


verberat alıe (aquila). Hier von 
der Bowegung der Flügel des zum 
Fluge sich anschickenden Thieres. 
Damit setzt sich die Maschinerie 
in Bewegung. 

397 —435 erstes Stasimon, 
Das ionische Mass entspricht dem 
wehmüthigen Inhalte, welcher an die 
Worte Fr. v. Sohlegels erinnert ‘Es 
geht ein meines Jammern, 80 
weit die stillen Sterne scheinen, 
durch alle Adern der Natur’. 


45 


397. Die epische Form οὐλόμε- 
vos findet sich zuweilen in Iyn 
schen Stellen der Tragiker. oAope- 
vog ‘perditus, verwünscht, heillos, 
mmselg - Die Bedeu entspricht 
dem Fluch ολοιο wie ὀνήμενος ('ge- 
segnet) dem Segenswunsch ὄναιο. 
Ueber den Gen. der Relation Kri- 
ger I $ 47, 21. 

398 ff. δακρυσίστακτα adverbial: 
vgl. Eur. Or. 410 εὐπαίδευτα ὃ 
ἀποτρέπει λέγειν, Phoen. 810 μόλις 
φανεὶς ἄελπτα κἀδόκητα, 1189 ἀπ- 
αρϑένευτ᾽ ἀλωμένη, oph. Ant, 527 
φιλαδεῖφα κατῶ δάκρυ λειβομένη, 

1. 962 ἀλεκερα γηράσκουσαν ayv- 

ἑναιά τε. --- ῥαδινόν" λεπτόν, 
σχνόν, εὐκένητον, ἁπαλόν, εὐδια- 
σειστον. t ῥαδινὸν δέος (Alli- 
teration) hat der Dichter das ho- 
merische τέρεν δάκρυ (Il. 8, 143; 
19, 323) wiedergegeben. — νοτίοις 
ἔτεγξα παγαῖς : vgl. Soph. Ant. 1123 
ὑγρῶν ᾿Ισμηνοῦ ῥείϑρων, Eur. Ion 
106 ὑγραῖς ῥανέσιν νοτερόν, Here. 
98 δακρυρρόους πηγάς. 

402 f. ἀμέγαρτα (vgl. 148) τάδε 
abhängig von κρατύνων. -- ἐδίοις 
νόμοις : vgl. 186. --- ϑεοῖς τοῖς πάρος 
vgl. 151. --- αἰχμή ‘die Lanzen- 
spitze’ hier metonymi für Ge- 
waltherrschaft: vgl. Cho. 680 γυ- 
vaınsiay ἀτοῖμον αἰχμάν. 
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(ἀντισεροφὴ α΄) 
πρόπασα δ᾽ ἤδη στονόεν λέλακε χώρα 


μεγαλοσχήμονά τ᾽ ἀρχαιοπρεπῆ (ϑ᾽ 


σπέριοι» στένουσι τὰν σὰν 


συνομαιμόνων TE τιμάν, 


ὁπόσοι τ᾿ ἔποικον dyvag 


“σίας ἔδος νέμονται, 


μεγαλοστόνοισι σοῖς πή- 
μασι συγχάμνουσι Bvaroi. 


(σεροφὴ £) 


Κολχέδος τε γᾶς ἔνοικοι 
παρϑένοι μάχας ἄτρεστοι 


καὶ Σκύϑης ὅμιλος, οἵ γᾶς 
ἔσχατον τόπον ἀμφὶ Μαι- 


arıv ἔχουσι λίμναν, 


(ἀντισεροφὴ βΊ 


᾽Δρίας τ᾽ ἄρειον ἄνϑος 


406. στονόεν λέλακε (transitiv 
'ertönen lassen’): vgl. Ag. 711 πο- 
ἰύϑρηνον μέγα που στένει, Pers. 
944. nce τοι καὶ πάνδυρτον. 

407. Μεγαλοσχήμονα: vgl. εὕμορ- 
ger κράτος Cho. 490. — ἄρχαιοπ ἐπῇ 


alz zur Jungen err- 
schaft es Zeus. τ, ἐσπέ θέοι er, 
nach Od. 8, 29 nt πρὸς ἠοίων ἡ 
οἰ u. Ost 


ἑσπερίων ἀνθρώπων: 
ä von πρόπασα χώρα. 
409. συνομαιμόνων: des Atlas 
u Irphon, weiche beide in der 
ichen Gegend dulden. 


410. ἔποιπον ἔδος Aclag νέμον- 
ἴαι = ᾽Δσέαν ἑποικοῦσι;: ἔποικον 
seht in allgemeiner, bloss den 
Begrif ‚Wohnung. ang angebender Be- 

(“Wohn-Sitz’). Mit Unrecht 
deut er Schol., welcher ἔκοικος 
im speciellen Sinne nimmt, an einen 

niemus (οὔπω γὰρ ἦν ἐποι- 
τἰσϑεῖσα τοῖς "Ellnoıw ἡ ᾿Ασία). Zu 
Atlas ἔδος vgl. ᾿Ιϑάκης ἔδος Od. 
13, 844, Θήβης ἔϑος I. 4, 406. 


414. συγκάμνουσι: nicht σὺν 
ἡμῖν κάμνουσι (Schol.), sondern wie 


67 
ἐ- 
410 
415 
420 
oben συνασχαλὰν (161, 243), συμ- 


πονεῖν (274); vgl. Eur. Alc. 614 ἥκω 
κακοῖσι σοῖσι συγκάμνων, τέκνον. 
416. παρϑένοι: 
μάχας ἄτρεστοι: Soph. Ὁ 
88ὅ 4Δίκας͵ ἀφόβητος, ept. 


ἄκμονες. 8 47, 26, 

4111. Σκύθης: zu2.— οἵ: ὀχῆμα 
πρὴς τὸ σημαινόμενον, vgl. 421, 80ὅ, 
808. — χὰς ἔσχατον τόπον: Y L. ‚666, 
Soph. Trach. 1100 ἐπ᾽ ἔσχατοις 
τύποις 

420. Yolas (vgl. Anhang): Choeph, 
438 άριον, wozu der Schol. bemerkt 
Περσικόν, ‚Hesych. Agelag πώλους" 
Περσικάς" Aencı γὰρ ἔϑνος Περ- 
σικόν. ς ἄρειον ein etymo- 
logisches Wo 
τοῦτον δ᾽ ἐπόπτην ἔποπα τῶν αὖ- 


τοῦ κακῶν, auch Eum. 166 ὄνειδος 


ἐξ ὀνειράτων, Pers, 995 ἄρειόν τ᾽ 
Ayzaonp, nl. 6, 201 ἤτοι ὁ κὰπ πε- 
δίον τὸ ᾿Δλήιον οἷος ἀλᾶτο u. zu 
86 u. 692. — ἄνϑος: vgl. Ag. 197 1 


ἄνθος ᾿Δργεέίων, Pers. 59 ἄνϑος! 


Περσίδος αἴας οἴχεται ἀνδρῶν, 59, | 
252, 925, Suppl. 663 ἤβας ὃ ἄνϑος. 


δ' 


νὰ l. zu 728. — 
0. Β΄ 

5 875 
κακῶν ἀτρύμονες, Pers. bl λόγχης. 
Krüger u a: 


rtapiel: vgl. frgm. 806 | 


—— u. 
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Καυκάσου πέλας νέμουσιν, 


δάιος στρατὸς, ὀξυπρῴ- 
ooıcı βρέμων ἐν αἰχμαῖς. 


(στροφὴ γ᾽) 


μόνον δὴ πρόσϑεν ἄλλον ἐν πόνοις 
δαμέντ᾽ [ἀκαμαντοδέτοις] 


Τιτᾶνα [λύμαις] εἰσιδόμαν ϑεὸν 
"Arlavd’ ὃς aldv ὑπείροχον σϑένος κραταιὸν 


(yalas> οὐράνιόν Ta πόλον νώτοις ὑποστεναζξει. 


430 


(ἀντισεροφὴ γ᾽) 


βοᾷ δὲ πόντιος κλύδων 


lat Wahrscheinlich das hoch. 


gelegene Ekbatana (Ayßarava Pers. 


' 961), die Hauptstadt der Meder, 


Sartre 


-- 


nr 


. u 


μαῖς: vg 


gemeint. . 

422. Καυκάσου πέλας: eine Be- 

ἱ , wie die vorausgehende 
ἀμφὶ Μαιῶτιν λέμναν. --- νέμουσιν: 
vgl. Eum. 1019 Παλλάδος πόλιν 
νέμοντες. , 

483. οξύῤπρῳρος: vol. βούπρωρος, 
ἀνδοόπρῳρος. -- βρέμων ἐν aly- 
Eur. Phoen. 113 πολλοῖς 
μὲν ἵκποις, μυρίοις δ᾽ ὅπλοις βρέ- 

Zu ἐν ie vgl. Eur, El. 
821 καὶ σκῆπτρ ἐν οἷς Ἕλλησιν 
ἐστρατηλάτει, Xen. Mem, III 9, 2 
ἐν πέλταις καὶ ἀκοντίοις διαγωνέ- 
ξεσϑαι. . 

425. Zu dem Gedanken ‘ich 
beweine deine Qual mit der ge- 
sammten Menschheit? bringt die 
dritte Strophe noch das einzige Bei- 

iel einer ähnlichen Qual, welche 
dann selbstständig geschildert wird 
der Ausführung homerischer Gleich- 
nisse entsprechend, DieVergleichun 
von Beispielen der Vergangenheit 
findet sich öfter bei den ikern 
Cho. 608 ff.,, Soph. Ant. 9441, El. 
837 ff., Phil. 676 fi., Eur. Med, 1282 
ulav δὴ κλύω μίαν τῶν πάρος γυ- 
vaix’ ἐν φίλοις χέρα βαλεῖν τέκνοις 
κτέ., Hipp.545 fi., Herc. 1017 ff. 

4235-430. Die Responsion mit 
der Antistrophe ist durch Inter- 
polation entstellt. Vgl. den Anhang. 


συμπέτνων, στένει βυϑός, 


426. ϑαμέντα ἐν πόνοις: ἐν steht 
nicht wie z. B. Pers. 251 ἐν μιὰ 
πληγῇ κατέφϑαρται πολὺς ὄλβος 
Ὁ. ὅ. statt des blossen dat. instr, 
sondern bezeichnet das Verharren 
in der Qual (πόνοις ἐνεζευγμένον), 
vgl zu 168. — ἀκαμαντοδέτοις (eine 

dschrift ἀδαμαντοδέτοις) λύμαις 
ist aus 148 interpoliert. — #209 wie 
sein Bruder Prometheus. 

429 ff. Zum Gedanken vgl. 348 fi. 
Noch allgemeiner als dort ist hier 
von einem Tragen des Himmels u. 
der Erde die Rede. Doch liegt in 
dem Ausdruck σθένος yalag eine 
Andeutung der eigentlichen Vor- 
stellung von der Art u. Weise des 
Tragens. Denn während das Him- 
melsgewölbeeine drückendeLast 
ist, kommt bei der Erde, welche 
niedergehalten werden muss, die 
Stärke, mit welcher sie dem 
Drucke des Fussee entgegen- 
wirkt, in Betracht. — πόλον : vgl. 
Schol. zu Aristoph. Av. 179 πόλον 
γὰρ ol παλαιοὶ οὐχ ὡς ol νεώτεροι 
σημεῖον τι (Punkt) καὶ πέρας δὶ - 
vog, alla τὸ περιέχον ἅπαν. Ἐύρι- 
πέϑης Πειρίθῳ ( . 597) “τὸν 
᾿Δελάντειον τηροῦσι πόλον". --- vn 
τοις ὑποστενάξει d.i. σώτοις βαστά- 
ἔων στενάξει. Doch s, den Anhang. 

451 fl. Die Situation des Atlas 
wird weiter ausgemalt. Fluctus 
marinos quasi misericordia Atlantis 
tangi fingit, guia Atlas haud procul 
& mari in Mauretania stare fere- 
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κδλαινὸς Aldos ὑποβρέμει μυχὸς γᾶς, 
παγαί 8’ dyvopvrav ποταμῶν στένουσιν ἄλγος 


οἰκτρόν. 


435 


ΠΡ. μή cos χλιϑῇ δοκεῖτε μηδ᾽ αὐϑαδία 
σιγᾶν us’ συννοία δὲ δάπτομαι κέαρ, 
ὁρῶν ἐμαυτὸν ὧδε προυσελούμενον. 


καέτοι ϑεοῖσι τοῖς νέοις τούτοις γέρα 


τίς ἄλλος ἢ ᾿γὼ παντελῶς διώρισεν ; 


ἀλλ᾽ αὐτὰ σιγῶ. καὶ γὰρ εἰδυέαισιν ἂν 
ὑμῖν λέγοιμι᾽ τἀν βροτοῖς δὲ πήματα 


batar (Schüte). --- συμπέενων näm- 
lich "Arlavnı στενάζοντι: Mit Atlas 
stöhnt die bei ihm brandende Woge 
u. von ihr verbreitet sich das 
Stöbnen zur Meerestiefe, von hier 
zum dunklen Erdengrund. Ebenso 
stöhnen die Flüsse, deren Quellen 
beim Atlas entspringen. Mit βοᾷ 
δὲ πόντιος κλύδων συμπέτνων vgl. 
Hom. IL 14, 394 ovre ϑαλασση 
κῦμα τόσον Bode ποτὶ χέρσον κτέ. 
433, "δίδος μυχὸς γᾶς: von den 
zwei Genetiven steht der eine (γᾶς) 
in näherer Beziehung zu dem re- 
ierenden Substantiv als der an- 
ere, vgl. Soph. Ο, C. 669 εᾶσδε 
[δνας ἴκου τὰ κράτιστα γᾶς ἔπαυλα, 
‚ur. Suppl, δ8 τάφων χώματα γαίας, 
(gel. 298 ἡ re Σουνέου δίαρ ᾿ϑάνας 


[4 


“ὡς ὑπάργυρος πέτρα. Ardog be- 
zeichnet hier ın weiterem Sinne 


die dunkle Welt der Tiefe. — Zu 
dem Asyndeton στένει — ὑποβρέ- 
st wie zur childerung 
'gl. Sept. 900 διήκει δὲ καὶ πόλιν 
στόνος, στένουσι πύργοι, στένει πέ- 
δὸν φίλανδρον. 

436--δ8 zweites Epeiso- 
dion: Prometheus und der 
Koryph&os. Durch die Er- 
innerung an seine Wohltha- 
ten im Gegensatz zu der 
jetzigen Misshandlung (438) 
verbittert sich das Gemüth 
des Prometheus immer mehr. 

486. an τοι: vgl. zu 685, 

437. sıyar: vgl. Einleitung 8. 20 
123. συννοίᾳ : vgl. Soph. Ant. 278 
ἐμοί τοι, μὴ τι καὶ θεήλατον τοῦρ- 
γον 100°, ἡ ξύννοια βουλεύει πα- 


λαι, Herod. 188 ὁ δὲ συννοίῃ ἐχό- 
ἔενος novgog ny. Die durc die 

trachtung der Qualen erregten 
schmerzlichen Gedanken sind durch 
καέτοι — "dıagıcev; angedeutet. — 
δάπτομαι κέαρ: vgl. Hom. Od. 1, 
48 daleraı ἦτορ, 11.6, 202 ὃν ϑυμὸν 
κατέδων, ipse suum cor edens bei 
Ennius, 

4389. τούτοις: mit dem Aus- 
druck tiefer Verachtung gesprochen 
("istie?). a » 

40f. τίς ἄλλος ἡ ᾽γώ: διὰ τῷ 
συμβαλέσθαι Aıl κατὰ τῶν Τιτά- 
ψῶν Schol, vgl. 319 mit 339. Dieses 
Verhältniss ist durch σαντελῶς 
(‘wenn man auf den Grund zurück- 
geht’) hervorgehoben. 

441. εἰδυιαῖσιν ἂν ὑμῖν λέγοιμι: 
ve 1040, Suppl. 742 καὶ λέγω πρὸς 
εἰδότα, Ag. 1402 πρὸς εἰδότας λέγω, 
Il. 10, 250 εἰδόσε γάρ τοε ταῦτα 
μετ᾽ ᾿Δργείοις ἀγορεύεις, 23, 787 
εἰδόσιν ὕμμ᾽ ἐρέω πᾶσιν, Pind. 
Pyth. 142 εἰδότι τοι ἐρέω, Soph. 
0, C. 1539 τὰ μὲν τοιαῦτ᾽ οὖν εἰ- 
δότ᾽ ἐκδιδάσκομεν, Eur. Hec, 670 
οὐ καινὸν εἶπας, εἰδόσιν δ᾽ ὠνεί- 
δισας, Orest. 1188 εἰδότ᾽ ἠρόμην, 
Herod. III 108 ἐπισταμένοισι τοῖσι 
Ἕλλησι οὐ συγγράφω, VII 8 ἐπι- 
σταμένοισι εὖ οὐκ ἄν τις λέγοι, 
Thuc. II 86 μακρηγορεῖν ἐν εἰδόσιν 
οὐ βουλόμενος ἐάσω, Plaut. Pseud. 
996 novi: notis praedicas. « 

442. τάν βροτοῖς δὲ κήματα: ἃ 


εἶγον πήματα % Schol. Die 
ῖ ie ἘΝ der Men- 


egenwärtigen Zu 
τα sind bekannt; desshalb ist 
zur Angabe der Verdienste des 
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ἀκούσαϑ᾽ ὡς σφᾶς νηπίους ὄντας τὸ πρὶν 

ἔννους ἔϑηκα καὶ φρενῶν ἐπηβόλους. 

λέξω δὲ, μέμψιν οὔτιν᾽ ἀνθρώποις ἔχων, 45 
ἀλλ᾽ ὧν δέδωκ᾽ εὔνοιαν ἐξηγούμενος᾽ 


οὗ πρῶτα μὲν βλέποντες ἔβλεπον μάτην, 

κλύοντες οὐκ ἤκουον, ἀλλ᾽ ὀνειράτων 

ἀλίγκιοι μορφαῖσι τὸν μαχρὸν βίον 

ἔφυρον εἰκῇ πάντα, κοῦτε πλινϑυφεῖς 450 
δόμους προσείλους ἧσαν, οὐ ξυλουργέαν᾽ 

κατώρυχες δ᾽ ἔναιον ὥστ᾽ ἀήσυροι 

μύρμηκες ἄντρων ἐν μυχοῖς ἀνηλίοις. 


Prometheus die Schilderung des 
\früheren ‘Elendes der Menschheit 
(447 ff.) nöthig: in diesem Sinne 
nat Prometheus nachher λέξω δὲ 
Ι μέμψιν οὔτιν᾽ ἀνθρώποις ἔχων. 
dd. φρενῶν ἐπηβόλους : vgl. 
Soph. Ant. 492 λυσσῶσαν αὐτὴν 
οὐδ᾽ ἐπήβολον φρενῶν" Porphyr. 
quaest. Homer. I τὸ δὲ ἐπηβολος 
σημαίνει τὸν ἐπιτυχῆ καὶ ἐγκρατῆ 
ἐπὸ τῆς βολῆς καὶ τοῦ βάλλειν. 
Σοφοκλῆς Αλκμαίωνι “εἴθ᾽ εὖ φρο- 
ψήσαντ᾽ εἰσίδοιμί πῶς φρενῶν ἑκή- 
βολον καλῶν σε". 

446. μέμψιν ἔχων : Soph. ΑἹ. 1179 
σοί τινα μομφὰν ἔχων, Kur. Phoen. 
118 ὥστε μοι μομφὰς ἔχειν, Or. 
1069 ἕν μὲν πρῶτά σοι μομιφὴν 
ἔχω, vgl. Soph. Phil. 322 ὄγχεις 
ἐγκίημ “Μτρείδαις, passivisch Thuc. 

41 τῷ ὑπηκόῳ κατάμεμψιν ἔχει 
(ἡ πόλις) ὡς οὐχ vr’ αξέων ἀρ- 
χεται. 

46. ὧν δέδωκ᾽ εὔνοιαν: ‘wie 
gut es mit meinen Gaben gemeint 
war’ vgl. Krüger 1 8 47, 7, 6. 
„447. πρῶτα μέν: dem entspricht 
nv δ᾽ οὐδὲν 454 (vgl. 707-9, 1016 
—1020); das dritte ist mit καὶ μήν, 
das vierte mit καί angeknüpft. — 
τὸ παροιμιῶδες ἐξηγεῖται “νοῦς 
ὁρῇ καὶ νοῦς ἀκούει Schol. (νοῦς 
ὁρῇ καὶ vous ἀκούει, τἄλλα κωφὰ 
καὶ τυφλὰ ist ein Vers des Epi- 
charmos). , 

| 48 f. ὀνειράτων ἀλέγκιοι μορ- 

φαῖσι: vgl. zu 548; Arist, Av. 687 
| ἀνέρες εἰκελόνειροι. In anderer 

Beziehung heisst es Ag. 1218 ὀνεί- 

φῶν προσφερεῖς μορφωώμασι. αλέγ- 


nn 


xıog ist ein homerisches Wort. — 
τὸν μακρὸν Blow um auszudrücken, 
dass es sich über die ganze Dauer 
des Lebens (τὸ μῆκος τοῦ βέου) er- 
streckte, wie wir sagen ‘den lieben 
langen Tag’. Vgl. Eur. Hipp. 374 
ψυκτὸς ἐν μακρῷ χρόνῳ u. 697. 

450. ἔφυρον εἰκῇ: vgl. Eur. 
Suppl. 201 αἰνῶ 8’ ὃς ἡμὲν βίοτον' 
ἐκ πεφυρμένου καὶ ϑηριώδους 
δϑεῶν “ἐσταθμήσατο und die bei 
Stob. Ecl, phys. 1 1 erhaltene Stelle 
eines Tragikers: ἔπειτα πάσης El- 
Aados καὶ συμμάχων βίον διῴκηε' 
ὄντα πρὶν πεφυρμένον ϑηρσίν ὃ 
ὅμοιον. πρῶτα μὲν τὸν πανσοφον 
ἀριϑμὸν ηὐρηκ᾿ ἔξοχον σοφισμάτων 
(vgl. 469), dazu die längere Be '. 
schreibung dieses Urzustandes bei 
Lucret, V 951 ff. — οὔτε --- οὐ : vgl. 
4719, Cho. 291 οὔτε κρατῆρος μέρος 
εἶναι neraozeiv, οὐ φιλοσπόνδου 
λιβός, Soph. Ant. 249 οὔτε τοῦ γε 
σῇδος Ἵ» πλῆγμ᾽, οὐ δικέλλης ἐκ- 
βολη, Ὁ. C. 972 avrs βλάστας πω 
gerad Lion πατρὸς, οὐ μητρὸς 8lzor. 

ur. Or. 46 ἔδοξε δ᾽ "Ἄργει ad: 
μήθ᾽ ἡμὰς στέγαις, μὴ πυρὶ δέχε- 
σϑαι unTe προσφωνεὶν τινα, Ἴτο. 
984, ἔτ. 896. — πλινϑυφῆς (nur 
hier) ‘lateribus contextus ’. 

451. προσεέλους (εἴλη “die Son- ı 
nenwärme’) vgl. mit προσήλιος, 
dverjlsog.— Ueber die attische Form 
σαν vgl. Krüger 1 $ 38, 7, 3. 

452. ancvgoı “agiles, riter 
discurrentes’ (Schütz), ‘ wimmelnd’ 
(aus der Wurzel &s- mit eingm an 
die Wurzel tretenden 4) 

458. Vgl. Homer. hymn, XX 
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ἦν δ᾽ οὐδὲν αὐτοῖς οὔτε χείματος τέκμαρ 


οὔτ᾽ ἀνθεμώδους ἦρος οὔτε καρπέμου 


455 


ϑέρους βέβαιον, ἀλλ᾽ ἄτερ γνώμης τὸ πᾶν 
ἔπρασσον, ἔς τὸ δή σφιν ἀντολὰς ἐγὼ 
ἄστρων ἔδειξα τάς τε δυσχρίτους δύσεις. 
καὶ μὴν ἀριϑμὸν, ἔξοχον σοφισμάτων, 


ἐξηῦρον αὐτοῖς, γραμμάτων Te συνθέσεις, 


μνήμην ἁπάντων... μουσομήτορ᾽ ἐργάνην. 
κἄζευξα πρῶτος ἐν ζυγοῖσι κνώδαλα, 

ξεύγλαισι δουλούοντα σάγμασίν 8’ ὅπως 
ϑνητοῖς μεγέστων διάδοχοι μοχϑημάτων 


γένοινϑ᾽, ὑφ᾽ ἅρμα τ᾽ ἤγαγον φιληνίους 


ἵππους, ἄγαλμα τῆς ὑπερπλούτου χλιδῆς. 


Ηφαιστον . .. ὃς per Ad nvalns 
ηἰαυκώπκιδος ἀγλαὰ ἔ a ἀνδο ὥ- 
πους ἐδίδαξεν ἐπὶ χϑονὸς N τὸ 
πάρος περ ἄντροις γαιϑτάασκον 
οὔρεσιν ἠῦτε ϑῆρες. νῦν δὲ. 
εὔχηλοι διάγουσιν ἐνὶ σφετέφοισι 
δόμοισιν. 

451, σφὶν: zu 252. 


458. δυσκρέτους gehört auch zu 
ἀἄντολάς: “Dichter lieben Wörter, 
die zwei Gliedern gemein, ins 


zweite zu rücken, um es zu kräf- 


u. beide enger zu knüpfen. 
Εἰ 106 ἔστ᾽ ἂν παμφεγγεῖς 
ἄστρων ἐπάς, 1 λεύσσω δὲ τὸδ᾽ ἡμαρ, 


2 ἡδυς οὐδ μητρὶ δυσχερής, 
0. Ο, 1399 οἴμοι κελεύϑου τῆς τ 
ἐμῆς ονκραξίας, Aesch. Ag. 589 
φράζων ἄλωσιν Ἰλίου τ᾽ ἀνάστασιν, 
Eum. 9 λιπὼν δὲ λίμνην Δηλίαν 
τε Emm: (Schneidewin zu Soph. 
ee ἢ τε κἀκὶ πωλικῆς 
ἀπήνης pie ὡς.) Vgl. zu 
rk a unten 101 ho. 206 σεέβοι 
ποδῶν ὅμοιοι ΣΡ τ᾿ ἐμοῖσιν ἐμ- 
φερεῖς, . Heracl. 158 εἰς γόους 
τὸ καὶ τὰ τῶνδ᾽ οἰκτέσματα βλέψας, 
Med. 1366 ὕβρις οἵ τε σοὶ νεοδμῆτες 
ἅμοι. Zu δυσχρίτους führt der 
ol. als Beispiel an: οἷον 'Nglor 
or δύων χειμῶνα ποιεῖ. 
469. καὶ μήν ‘ferner aber’: zu 


᾿ 346. — ἀφιϑ αμμάτων τε 
φονϑέσεις. Die Erfadungen ἃ der 
Leukunst, ἃ er Dternkunds, Zahlen- 

ich nchstabe nschrift en 
Sophocl: es irgm. 379 οὗτος α- 
λαμήϑης) δ᾽ ἐφηῦρε τεῖχος ᾿Αργείων 


στρατώ, σταϑμῶν τ᾽, ἀριϑμῶν καὶ 
μέτρων εὑρήματα .., ἐφηῦρε δ᾽ 
ἄστρων μέτρα καὶ περιστροφάς u. 
Euripides 682 τὰ τῆς γε λη- 
ϑης φάρμακ ὀρϑωσας μόνος ἄφωνα 
καὶ φωνοῦντα συλλαβὰς τε ϑ εὶς ἐξ- 
ῦρον ἀνθρώποισι γράμματ᾽ εἰδέναι 

em Palamedes zugeschrieben. 

461. μουσομήτορα: Hes. Theog. ı 
δὲ Μοῦσαι Ὀλυ πιάδες κοῦραι dAıög | 
αἰγιόχοιο, τὰ ἐ v Ihe οέῃ τέκε Μνη- 
μοσύνη. 
wird Boren δ με len ale ἐργάνη 
μουσομήτωρ bezeichnet. Vgl. noch 
zu 241, 


KA Μουσῶν. 


468. ξεύγλαισι δουλεύοντα oa-. 


γμασίν τε: so werden im Lat. iu- 
galis u. clitellaria iumenta unter- 
schieden. Zu ἐπ λαισι δουλεύοντα 
vgl. 968, Soph. Ὁ. C. 106 μόχϑοις 
λατρεύων τοῖς ὑπερτάτοις. 

464. διάδοχοι: vgl. 1057 u. unten 
das IV. Frgm. des ἤΠρομ. nd ἘΩ͂, 
465. φιληνίους (vgl. Pind. P 
Π 11 ἄρματα κδϑισιχάλινα) 8 

proleptiee 


& γαῖμα τ ὑπερπλούτου 


466. ἧς 
λιδῆς: Die Liebhaberei an schönen . 


ferden war bei den Athenern sehr 
. Ὥ. "ont Fforden wurde bei. un 

der ostepieligste Luxus eben: 
rühmt sich bei Thuc. 16 Alci- 

bindes der Pracht τῆς Ὀλυμπίας 
ϑεωρίας --- διότε ἄρματα μὲν ἑπτὰ 
καϑήκα, ὅσα οὐδείς πω ἰδιώτης 


un — 


.—_ 


πρότερον, vgl. Herod. VI 86 Μιλ- . 


τιάδης ἐὼν οἰκέης τεϑθρικποτρόφου, 
[Demosth.] 42, 24 ἱπποτρόφος ἀγα- 


‚ tes velivolae AL Suppl. 
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ΑἸΣΧΎΛΟΥ 


ϑαλασσόπλαγχκτα δ᾽ οὔτις ἄλλος ἀντ᾽ ἐμοὺ 
λινόπτερ᾽ ηὗρε ναυτίλων ὀχήματα. 


τοιαῦτα μηχανήματ᾽ ἐξευρὼν τάλας 


39 κν ’ [4 5 9 
βοοτοῖσιν αὐτὸς οὐκ ἔχω σοφιόμ οτῳ 


410 


τῆς νῦν παρούσης πημονῆς ἀπαλλαγῶ. 


ΧΟ. πέπονθας als πῆμ᾽" ἀκοσφαλεὶς φρενῶν 


πλανᾷ, κακὸς δ᾽ ἰατρὸς ὥς τι ἐς νόσον 
πεσὼν ἀθυμεῖς καὶ σεαντὸν οὐκ ἔχειρ 


δὐρεῖν ὁποίοις φαρμάκοις ἰάσιμος. 


4710 


ΠΡ. τὰ λοιπά μου “κλύουσα ϑαυμάσει πλέον, 
οἵας τέχνας τε καὶ πόρους ἐμησάμην. 


τὸ μὲν μέγιστον, εἴ τις εἰς νόσον πέδοι. 
οὐκ ἦν ἀλέξημ᾽ οὐδὲν, οὔτε βρώσιμον 


ϑός ἐστι (Φαίνιπαος) καὶ φιλότιμος 
ἅτε νέος καὶ πλούσιος καὶ ἰσχυρὸς 
ar, besonders aber den Anfang von 
Aristoph. Wolken, 

467. ἄλλος ἄντ᾽ ἐμοῦ: vgl. Soph. 
0. C. 488 κεῖ τις ἄλλος ἀντὶ σοῦ, 
ΑἹ. 444 ἄλλος ἀντ ἐμοῦ, Eur. Herc. 
δ19 ἄλλος ἀντὶ σοὺ παιδός, Hel. 574 
οὐκ ,ἔστιν ἄλλη σή τις ἀντ᾽ ἐμοῦ 
γυνή. Dazu Eur. Suppl. 419 ὁ γὰρ 
ζρόνος μάθησιν ἀντὶ τοῦ τάχους 
κρείσσω τέϑησιν. 

468. λινόπτερα: so sagt E 
(bei Serv. zu Verg. A. I 224) naves 
velivolae, Ovid. Pont. 4, 5, 42 ra- 
784 yes 
ὠχύπτεροι, pp: 762 x λευκό- 
wege πορϑμίς; Od. 1,80 νέες ὦὠκεϊζαι 
ὡς εἰ, πτερὸν ἠὲ ‚vonua, 11, 125 
εὐήρε᾽ ἐρετμά, τά τὸ “ΕΝ, ψηυσὶ 
πέλονται. — ὀχήματα: vgl. Suppl, 
38 ξὺν 070 ταχυήρει, Od. 4, 708 
νηῶν ὠκυπόρων πιβαινέμεν, αἵ ϑ᾽ 
ἁλὸς ἔχποι ἀνδράσι γέγνονται, Soph. 
Trach. 656 πολύκωπον ὄχημα ναόρ, 
Eur. Iph. T. 410 vaio» ὄχημα. 

469 Vel. Eur. fr. 897 μισῶ 
σοφισεὴν ὅστις οὐχ αὑτῷ σοφός. 

‚472. μεσολαβοῦσαι al τοῦ χοροῦ 
τὴν ἔχϑεσιν τῶν κατορθωμάτων 
δϑιαναπαύουσι τὸν ὑποκριτὴν [Al- 
σχύλου]. Schol, Zu dem Zwecke ibt 
der Koryphaios, wie es bei sol 
Zwischenreden des Chors häufig 
der Fall ist, nur den vorausgehen- 


den Gedanken des Prometheus be- 
stätigend wieder. Mit πέπονθας 
αἰκὲς πῆμ᾽ (dir ergeht es ‘schmäh- 
lich’) drückt der Chor denselben 
Unwillen aus, welcher in den Wor- 
ten des Prometheus liegt. Er ist 
über die ungerechte er- 
staunt, dass Prometheus in eine 
solche Lage gekommen, in wel- 
cher er, der andern geholfen, sich 
selbst nicht zu helfen weiss. — 
“ “ποσφαλεὶς φρενῶν πλανᾷ bedeutet 
be wie voraus οὐκ ἔχω σό- 
φισμα: vgl. Pers. 8392 φόξος. δὲ 
σᾶσι βαρβάροις παρῆν γνώμης axo- 
φφαλεῖσιν, Eur. Ip! 742 μάτην 
ne, ἐλπίδος. δ᾽ ἀπεσφάλην, 
1580 ἀμηχανῶ φροντίδος στερηϑεὶς 
εὐπάλαμον μ 9 ανῦπατ 
Das Asyndeton, - weil ee 
rung von πέπονθας αἶκὲς πῆρα 
gegeben wird. Krüger I αὶ 59, 1,5. 
I ἀϑυμεῖς: Folge des axo- 


0 a7s. Ueber das elassene si 
u. das dazu gehörige σύ vgl. zu 42. 
Der Gedauke erinnert an Marcus 
XV 81 ἄλλουρ ἔσωσεν, ἑαυτὸν οὐ 
δύναται σῶσαι (doch liegt in den 
Worten des Koryphaios kein Hobn). 

479. οὔτε -- οὐ — otre statt eines 
dreifachen οὔτε (wie 454): zu 460. 
— οὔτε βρώσιμον οὐ χριστὸν οὔτε 
πιστόν: vgl. Ag. 1407 ἐδανὸν Ἶ 
ποτὸν, Eur. Hipp. 516 πότερα ὃ 


αε. 


— 





| 
| 
| 
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χρείᾳ κατεσνέλλοντο, πρέν γ᾽ ἐγὼ σφέσιν 
ἔδειξα κράσεις ἠπέων ἀκεσμάτων, 

αἷς τὰς ἁπάσας ἐξαμύνονται νύσους. 
τρύπους τὸ πολλοὺς μαντικῆς ἑστοίχισα, 


κἄκρινα πρῶτος ἐξ ὀνειράτων ἃ χρὴ 


ὕπαρ γενέσθαι, κληδόναρ τε δυσκρέτους 
ἐγνώρισ᾽ αὐτοῖς ἐνοδίους τε. συμβόλους" 
γαμψωνύχων τὸ πτῆσιν οἰωνῶν σκεθρῶς 
διώρισ᾽, οἵτινές τὸ δεξιοὶ φύσιν 


εὐωνύμους τε, καὶ δίαιταν ἥντινα . 


ἱειστὸν ἢ ποτὸν τὸ φάρμακον, 
ol. zu Arist. Plut. 717 φάρμακον 
καιαπλαστόν: τῶν φαρμάκων τὰ 
μέν ἔστι καταπλαστὰ, τὰ δὲ γριστὼ, 
τὰ δὲ ποτά. Mit der nur hier vor- 
kommenden Form πιστός vgl. πί- 
στρα, πισεήρια. Nicht bloss das Me- 
tram, sondern auch der Gleichklang 
χριστόν πιστόν scheint die unge- 
wöhnliche Form veranlasst zu haben. 

482. ἠπέων: vgl, ἤπια φάρμακα 
ἢ, 4, 218; 11, 830; Ἰδίοισι φϑϊλοις 
Soph. Phil, 697, 


484, τρόπους τε πολλοὺς μαντικῆς: 
über diese Quellen der Wei g 
(Träume ἃ. Stimmen, Vorbedeutun- 
gen, Vögel, Opfer) vgl. Xen. Mem. 

1, 3 ὅσοι μαντικὴν νομίζοντες 
οἰωνοῖς ze χρῶνται καὶ φήμαις καὶ 
ευμβόλοις κα ϑυσίαιρ, «Ἀγ. 720 
φημὴ γ᾽ ὑμῖν ὄρνις ἐστίν, πταρμόν 
τ ὀρνιϑα καλεῖτε, ξύμβολον ger, 

ὄρνιν, θεράποντ' ὄρνιν, ὄνον 
opsıw, Eur. Suppl. 311 ἃ δ᾽ ἔσε 
ἄσημα κοῦ σαφῆ, γιγνώσκομεν εἰς 
πῦρ βλέποντες, καὶ κατὰ σπλάγχνων 
πτυχὰς μάντεις προσημαένουσιν 
οἰωνῶν τ᾿ ἄπο. --- Auch die Mantik 
gehört zu den das Wohl der Mensch- 
eitfördernden Cultureinrichtungen. 

485. ἔκρινα der gewöhnliche 
Ausdruck, vgl, ὁνδιροκρέτηρ, Cho. 
37 πριταί τε τῶνδ᾽ ὀνειράτων. — 
Zu dem Gedanken vgl. Pindar frgm. 
% εὔϑει δὲ (ζωὸν, die Seele) πρασ- 
φόντων μελέων, ἀτὰρ εὐδόντεσσιν 
ἐν πολλοῖς ὀνείροις δείκνυσι τερ- 
Ξνὰν ἐφέρποισαν χαλεπῶν τε κρέσιν. 

a86f. ὅπαρ: vgl. Od. 19, 547 
om ὄναρ, all’ ὕπαρ ἐσθλόν, 0 τοι 


400 


τετελεσμένον ἔσται. --- κληϑόνες jod. 

ἥμαι) sind Schicksalsstimmen, ἐνό- 

ιοε σύμβολοι Anzeichen, die uns 
beim Ausgehen oder auf Reisen 
begegnen, vgl. Cram. Anecd. 4, 241 
dvodıov, ὅταν ἐξηγήσηταί τις τὰ ἐν 
ὁδῶ ἀπαντῶντα λέγων" ἐάν σοι ὑπ- 
αντήσῃ τοιοῦτος ἄνθρωπος ἢ τόδε 
βασταζων n τόδε συμβησεταί σοι 
τόδε und Chrysost, zu Paul. Ephes. 
4, Homil. 12: πολλῶν δειμάτων 


- 


[———— 


αὐτοῖς (den Griechen) ἡ vorn pen Ä 
wer 


οἷον" “ὃ δεῖνεξ μοι πρῶτος ἐνέτυχεν 
ἐξιόντι τῆς οἰκίας" πάντως μυρέα 
δεῖ κακὰ συμπεσεῖν. “ἔξω δὲ 
ἐξελθόντι ὁ ὀφθαλμός μοι ὁ δεξιὸς 
κάτωθεν ἀναπηδᾷ" δακρύων τοῦτο 
τεκμήριον᾽, Hor. carm. II 27,1 
impios parrae recinentis omen ducat 
et praegnans canis aut ab agro 
rava decurrens lupa Lanuvino feta- 
que vulpes. Rumpit et serpens iter 
institutum, si per obliquum similis 
sagittae terruit mannos. 

488. γαμφωνύχων (Tl. 16, 428 
αἰγυπιοὶ γαρφώνυχϑε): grone hoch- 
Hiegende bvögel (Adler, Ha- 
bichte, Raben) dienten zur Weis- 

. θκοθρῶς vgl. 102. 

400 ἢ, εὐωνύμους τε: vgl. zu 
91, Ag. 444 στένουσι δ᾽ εὖ λέγοντες 
τὸν μὲν ὡς μάχης ἴδρις, τὸν δ᾽ ἐν 
φοναῖς καλῶς πεσόντα, Pers. 76 
πεξονόμοις ἔκ τε θαλάσσας. --- δί- 
αἰεταν . . συνεδρέαι: Auch diese 
Kenntnisse gehörten ‚sur Angural- 
lehre: sie konnten Vorbedeutungen 
menschlicher Verhältnisse an die 


Hand geben, vgl. Aristot. hist, an. ' 


IX 1 τοῖς ὠμοφάγοις ἅπαντα zole- . 


pei, καὶ ταύτα τοὶς ἀλλοις" oder . 
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AISXTAOT 


ἔχουσ᾽ ἕκαστοι, καὶ πρὸς ἀλλήλους τένες 
doc: τε καὶ στέργηϑρα καὶ συνεδρέαι᾽ 
σπλάγχνων τὸ λειότητα, καὶ χροιὰν τένα 
ἔχοντ᾽ ἂν εἴη ϑαίμοσιν πρὸς ἡδονήν, 
“ἀκ -“- κα αὶ 


χολῆς Aoßov τε ποικίλην δοὐμορφίαν᾽ 


4% 


κνίσῃ τὸ κῶλα συγκαλυκτὰ καὶ μαχρὰν 
ὀσφῦν πυρώσας δυστέχμαρτον ἐς τέχνην 
ὥδωσα ϑνητοὺς, καὶ φλογωκὰ σήματα 
ἐξωμμάτωσα, πρόσϑεν ὄντ᾽ ἐπάργεμα. 


τοιαῦτα μὲν δὴ ταῦτ᾽" ἔνερϑε δὲ χϑονὸς 


Ἰ καὶ τὰς διεδρίας καὶ τὰς συν- 


ἐδρίας οὗ μάντεις λαμβανουσι" 
δίεδρα μὲν τὰ πολέμια τιϑέντες, 
συνεδρα δὲ τὰ εἰρηνεύοντα πρὸρ 


‚ ἄλληλα. Nach στέργηϑρα folgt also 


ι 
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| 


J 
1 
I 
Ι 
Ι 


| 


συνεδρέαι als technischer Ausdruck, 
493 #. σπλάγχνων τε λειότητα: 
das regierende Verbum (ein Ahn- 
liches wie δεώρεσα, ἐγνώρισα z. B. 
ἔϑειξα)ὴ ist in- der nachfolgenden 
Lücke ausgefallen. — Die Ein- 
geweideschau (extispicina) bezog 
sich auf Form, Lage, Gestalt u. 
Farbe der Eingeweide. In beson- 
derer Weise beschäftigten sich da- 
mit die ζεροσκόποι (ϑυοσκόποι). 
495. χολῆς: es war wohl von 
der richtügen Lage und gesunden 
Umgebung der Galle die Rede: vgl. 
Eur. ΕἸ, 826 ἕερα δ εἰς χεῖρας 
λαβὼν Αἴγισϑος ἡϑρει" καὶ λοβος 
μὲν οὐ προσῆν σπλαγχνοις, πύλαι 
δὲ καὶ δοχαὶ χολῆς πέλας κακὰς 
ἔφαινον τῷ σκοκοῦντι προσβολας. 
496 ff. κνίσῃ — τέχνην: diese 
τέχνη ist die ἐμπυρομαντεία, welche 
ahrzeichen are) aus den 
Formen, der Helle u. Stärke der 
Opferlamme entnahm. Solche ἔμ- 
πύρα (φλογωπὰ) σήματα (vgl. Apoll. 
ΒΒ. I 144 αὐτὸς δὲ ϑεοπροπέας 
ἐδίδαξεν οἰωνούς τ᾽ ἀλέγειν ἡδ 
ἔμπυρα σήματ᾽ ἰδέσθαι) von schlim- 
mer Vorbedentung sind Soph. Ant. 
1006 geschildert: ἐκ δὲ ϑυμάτων 
Ἥφαιστος οὐκ ἔλαμπεν, ἀλλ᾽ ἐπὶ 
oxodg μυδῶσα κηκὶς μηρίων ἐτή- 
κεῖτο κᾶτυφο κανέπτυε καὶ μετάρ- 
σιοι χολαὶ διεσπείροντο, καὶ καταρ- 
ρυεῖς μηροὶ καλυπτῆς ἐξέκειντο 


πιμελῆς. — Nur nebenbei ist mit 
κνίσῃ --- σῳφῦν auch die Lehre hervor- 
ehoben, welche Theile des Opfer- 
ieres u. in welcher Weise diese 
dargebracht werden, eine Erinne- 
rung u. nicht mehr als eine Erin- 
ne an die hesiodische Sage (8. 
Einlei 8.4); vgl. dazu Il, 1, 460 
μηρούς τ ἐξέταμον κατά τε ur 
ἐκάλυψαν δίπτυχα ποιήσαντες, ἐκ 
αὐτῶν δ᾽ ὠμοϑέτησαν. --- μακρὰν 
ὀσφῦν, μεγαλην ὀσφῦν (vgl. Eum. 
75 δι᾽ ἠπείρου μακρᾶς): eu ist das 
8. 8. ἱερὸν ὀστοῦν, das Heiligen- 
bein, Kreuzende gemeint, vgl. Et. 
M. p. 468, 28 ἱερὸν ὀστοῦν, τὸ 
ἄκρον τῆς ὀσφυορ' οὕτω γὰρ κέ- 
κληται ὅτι μέγα ἐστὶν (damach ist 
das Epitheton μαχρών zu erklären) 
ἢ orı ἱερουργεῖται τοῖς ϑεοὶς. 
499. ἐξωμμάτωσα u. ἐπώργεμα 
entsprechen. sich in ihrer Sen 
lichen Bedeutung ; denn agyepos 
ψόσος ὀμμάτων (Staar)’ ἀφ᾽ ου ἀφ- 
γῆμα κατὰ Δέίδυμον τὰ ἐπὶ ὀφϑαῖ- 
μῶν λευκωματα (albugo) (Eustath. 
p. 1430, 60) u 
τὰ ὄμματα, ὅταν ἢ τετυφἰωμένα 
ὑκὸ λευκωμάτων (Hesych.). Zu 
ἐξομματοῦν (‘die Schuppen von 
den Augen nehmen’) vgl den 
aus Soph. Phineus stammenden Vers 
bei Aristoph. Plut. 635 (ἀντὶ γὰρ 
τυφλοῦ) ἐξωμμάτεωται καὶ λελαμ- 
πρύυνται κορας: dazu unseren ὉΠ. 
lichen Ausdruck “οἴμοι den Staar 
stechen’. Was wir wahrnehmen, 
erhält gleichsam Augen für uns, 
wie τυφλὸς sowohl “nicht sehend’ 
ale auch *nicht sichtbar’ heisst. 


„eıgent- 


) u. ἐπάργεμα λέγεται" 
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κοκρυμμέν᾽ ἀνθρώποισιν ὠφελήματα, 
χαλκὸν, σίδηρον, ἄργυρον χρυσόν τε τίς 
φήσειεν ἂν πάροιϑεν ἐξευρεῖν ἐμοῦ; 

οὐδεὶς, σάφ᾽ οἶδα, μὴ μάτην φλύσαι ϑέλων. 


βραχεῖ δὲ μύϑῳ πάντα συλλήβδην μάϑε, 


πᾶσαι τέχναι βροτοῖσιν ἐκ Προμηϑέως. 


ΧΟ. μή νυν βροτοὺς μὲν ὠφέλει καιροῦ πέρα, 
σαυτοῦ δ᾽ axndsı δυστυχοῦντος᾽ ὡς ἐγὼ 
εὐελπίς εἰμε τῶνδέ σ᾽ ἐκ δεσμῶν ἔτι 


λυϑέντα μηδὲν μεῖον ἰσχύσειν 4Δις. 


ὅ10 


ΠΡ. οὐ ταῦτα ταύτῃ μοῖρά πω τελεσφόρος 


Hi. ἀνθρώποισιν ist mit dem 
verbalen Substantiv ὠφελήματα zu 
verbinden (über den Dativ bei ὠφε- 
λεὶν oben zu 342): vgl. 612, Ari- 
stoph. Νὰ. 305 οὐρανέοις τὸ θεοῖς 
δωρήματα, Plat. Apol. 80 A τὴν 
ἐμὴν τῷ ϑεῷ ὑπηρεσίαν, auch Eur. 
Iph. T. 881 τὰ Ταντάλου τε Beoi- 
σιν ἐσειάματα, Krüger 1 8 48, 12, 4. 

502. ἄργυρον χρυσόν re: die 
beiden letzten Gegenstände sind 
für sch durch τὸ verbunden u, 

ben zusammen das dritte Glied 

er Aufzählung vgl. Cic. div. I 51 
aurım et argentum, 868, ferrum. 

504. φλύσαε: vgl. Cic. de fin. V 27 
dixerit Roc quidem Epicurus, sem- 
per esse sapientem, quod 
quidem solet ebullire nonnunquam. 

506. Vgl Eur. frgm. 864, 5 βραχεῖ 
δὲ μύϑω πολλὰ συλλαβὼν ἐρῶ, 
Lucret. VI 1088 sed breviter paucis 
praestat comprendere multa. 

807. μή »υν βροτοὺς μὲν ὠφέλει, 
ϑαυτοῦ ἀκήϑει (ἀκηδεῖν ein 
episches Wort) nach der im Grie- 

ischen besonders beliebten para- 
taktischen Satsfügung für un νῦν 

οὖς ὠφελῶν σαυτοῦ ἀκήδει. 

εἰ. Demosth. 9, 27 καὶ οὐ γράφει 

ἐν ταῦτα, τοῖς δ᾽ ἔργοις οὐ ποιεῖ. 

ὠφέλει ist nicht die Zeit, son- 

dern nur der dem axnndes entgegen- 
gesetzte Inhalt berücksichtigt. 

iunesagt hat, ist eingetreten: auf 

‚ n: a 

ıden Chor hat die Schilderung des 

‚Wirkens und Schaffens des Pro- 

| metheus solchen Eindruck gemacht, 


dass er in überschwänglicher Be- 
wunderung meint, ometheus 
brauche nur seine Klugheit auf 
seine eigenen Angelegenheiten zu 
richten, um gleiche Macht wie Zeus 
zu erlangen. Nebenbei enthält der 
Gedanke des Chors eine gewisse 
Wahrheit für den kundigen Zu- 
schauer, indem, am Ende der be- 
freite Prometheus als ein hochver- 
ehrter Culturgott den anderen Göt- 
tern, also auch Zeus zur Seite tritt. 
Uebrigens dient der Gedanke dazu, 
um auf die Erwähnung des Geheim- 


.nisses überzuleiten und die innere 


Stimmung des Prometheus zu offen- 
aren, 

511. Prometheus nimmt das ἐκ 
δεσμῶν λυθέντα μηδὲν μεῖον ἰσχύ- 
σειν Διός an, nur lässt er die Mei- 
nung des Chors über den Zeitpunkt 
(οὔπω τελεσφόρος) u. die Art u. 
Weise der Befreiung (ταύτῃ “ wie 
du meinst’ vgl. zu 247) nicht gel- 
ten. — μοῖρα πέπρωται: vgl. τὴν 
πεπρωμένην μοῖραν Herod, I 91. 
Diese allgemeine Bezeichnung leitet 
über zur besonderen Besprechung 
des Ver 8808. — τελεσφόρος: 
Eur. Heracl. 899 Μοῖρα τολεσσιδώ- 
κειρα. — Zu der intransitiven Be- 
deutung von xgavaı “sich erfüllen’ 
(οὕπω μοῖρα πέπρωται ταῦτα ταὐτῇῃ 
oa) vgl. Cho. 1075 ποῖ δῆτα 
πρανεῖ; ποῖ καταλήξει μϑταχοιμι- 

ἐν μένος ἄτης; --- Der 8080]. be- 
merkt: οὕὐπῶ μοι λυϑῆναι μεμοί- 
ραται" ἐν γὰρ τῷ ἑξῆς δράματι 
λύεται, ὅπερ ἐμφαίνει Δίσχύλος. --- 


- πα. | 
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ΑἸΣΧΥΛΟΥ͂ 


κρᾶναι πέπρωται. μυρέαις δὲ πημοναῖς 
δύαις τε καμῳφϑεὶς ὧδε δεσμὰ φυγγάνω" 
τέχνη δ᾽ ἀνάγκης ἀσθενεστέρα μαχρῷ. 


ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 


τίς οὖν ἀνάγκης ἐστὶν οἰχκοστρόφος ; 
Μοῖραι τρίμορφοι μνήμονές τ᾿ ἘΕρινύεξ. 
τούτων ἄρα Ζεύς ἐστιν ἀσθενέστερος: 
οὔχουν ἂν ἐχφύγοι γὲ τὴν πεπρωμένην. 
τί γὰρ πέπρωται Ζηνὶ πλὴν ἀεὶ κρατεῖν ; 
τοῦτ᾽ οὐκ ἂν ἐχπύϑοιο μηδὲ λιπάρει. 

7 πού τι σεμνόν ἔστιν ὃ ξυναμπέχεις. 
ἄλλου λόγου μέμνησθε, τόνδε δ᾽ οὐδαμῶς. 


515 


520 


καιρὸς γεγωνεῖν. ἀλλὰ συγκαλυπτέος 
ὅσον μάλιστα᾽ τόνδε γὰρ σῴξων ἐγὼ 


Eine Nachahmung dieses Verses 
scheint Eur. Med. 366 ἀλλ᾽ οὔτι 


| ταύτῃ ταῦτα, μὴ δοκεῖτέ zo zu 


sein, vgl. Aristoph. Equ. 843 οὐκ 
ὑγαθοὶ ταῦτ᾽ ἐσεί πω ταύτη μὰ 
τὸν Ποσειδῶ. 

δ18. φυγγάνω: das praesens be- 


deutet ‘es ist die Bestimmung, 
dass ich entkomme’, wie 525 ἐκ- 


vyyavo ‘ich habe das Mittel in 

en Händen zu entkommen’, Vgl. 
Soph. Phil. 118 αἶρφεῖ τὰ τόξα ταῦτα 
τὴν Toolav μόνα. « 

514. τέχνη, sollertia: der Satz 
e Geschicklichkeit u. Erfindsamkeit 
ist schwächer als die Nothwendig- 
keit? ist allgemein; Prometheus 
meint, die Zeit seiner Lösung sei 
durch das Verhängnise bestimmt; 
das könne er nicht ändern u, auch 
Zeus müsse sich dem unterwerfen. 
Das letztere hebtder Chor 517 hervor. 

516. olaxoozeögog (148): ἃ. h. 
‘in wessen Händen ποσὶ ie Aus- 
führung des ewigen Weitgesetzes?’ 

516. τρέμορφοε: ἃ. i. ἐνὸς ὀνό- 


ματος (Μοίρας) τρεῖς μορφαί, wie 


umgekehrt Γαῖα πολλῶν ὀνομάτων 


ι μορφὴ μέα 210. --- μνήμονες: vgl. 


Ag. 155 παλένορτος οἰκονόμορ δολέα 
μνάμων μῆνις; Eum. 382 bezeich- 
nen sich die Erinyen als κακῶν 
μνήμονες, σεμναὶ καὶ ϑυσπαρήγοροι 
βροτοῖς. Die Moiren sind die Ver- 
treterinnen der ewigen Gesetze, die 
Erinyen wachen über ihre Aus- 
führung, indem sie deren Verletzung 


schwer ahnden, vgl. Eum. 384, wo 
die Erinyen sagen τοῦτο γὰρ λάχος 
Moio’ ἐπέκλωσεν ἐμπέδως ἔχειν, 
ϑνατῶν τοῖσιν αὐτουργίαι ξυμπέσω- 
σιν μάταιοι, τοῖς ὁμαρτεῖν, ὄφρ 
ἂν γᾶν πὍυηπέλθῃ, Ὁ. Hesiod. ἮΝ 
217 καὶ Μοίρας καὶ Χῆρας ἐγεένατο᾽ 
(Νὺξ) νηλεοποίνους (die erbar- 
mungelos strafenden Keren haben 
dieselbe Bedeutung wie die Erinyen 
vgl. Sept. 1054 φϑεοσιγενεῖς Kies 
οινύες und Eum. 321, wo die 
Krinyen gleichfalls Kinder der 
Nacht genanut werden). — Dieser 
Vers zusammengehalten mit 910 f. 
zeigt, warum Zeus noch dem Ver- 
hängnisse unterliegt, worunter Pro- 
metheus die Gefahr der Entthron 
versteht, Vgl. Einleitung 8. 16 1. 
BIS, οὕκουν — γε: die Macht 
des Verhängnisses über Zeus wird 
auf die Nothwendigkeit, ein Ver- 
gehen gegen die Weltordn zu 
üssen, beschränkt. Vgl. die Worte | 
der Pytbia bei Herod. I 91 τὴν 
πεπρωμένην μοῖραν ἀδύνατα ἐστι 
ἀποφυγεὶν καὶ θεώ. , 
519. Vgl. Eum. 125 τέ σοι πέ- 
πρακται πρᾶγμα πλὴν τεὐυχεινπακά; 
5622. Der Schol. bemerkt: τῷ 
ἑξῆς δράματι φυλάττει τοὺς λύγους. 
— λόγος (wie ἔπος) häufig von dem 
Inhalt oder Gegenstand der Rede. 
Vgl. Eur. Hel. 120 ἄλλου λόγου 
μέμνησο, μὴ κείνης ἔτι. 
524. ὅσον μάλιστα wie ὅδον 
τάχιστα, vgl. Krüger II 8 49, 10, 2. 
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dsonovg ἀεικεῖς καὶ δύας ἐκφυγγάνω. 


525 


(σεροψὴ αἢ 


ΧΟ. μηδάμ᾽ ὁ πάντα νέμων 


ϑεῖτ᾽ ἐμᾷ γνώμα κράτος ἀντίπαλον Ζεύς, 
μηδ᾽ ἑλινύσαιμε ϑεοὺς ὁσίαις ϑοίναις ποτινισσομένα 530 
βουφόνοις, παρ᾽ Nxsavod πατρὸς ἄσβεστον πόρον, 


μηδ᾽ ἀλίτοιμι λόγοις" 


ἀλλά μοι τόδ᾽ ἐμμένοι καὶ μήποτ᾽ ἐχτακείη᾽ 


535 


᾿(ἀντισεροφὴ α΄) 


ἁδύ τι ϑαρσαλέαις 


τὸν μακρὸν τείνειν βίον ἐλπίσι, φαναῖς 


ϑυμὸν ἀλδαίνουσαν ἐν εὐφροσύναις. 
δερχομένα 


φρίσσω δέ σε 
540 


μυρίοις μόχϑοις διακναιόμενον ..- - -. 


55-560 zweites Steasimon: 
der Inhalt, ehr εὐ rieden mit 
der Gottheit τι. störtes 
Dasein preist, παρα em Ge- 
danken des Chorführers 519 τί γὰρ 


ἴα Sn Ich Ζηνὶ way ἀεὶ ἀεὶ χρατεῖν! 
der besychastischen Syntheta 
Schräleden tragischen? τα ‘in der 
tragischen Pathos einen 
blick nekender Kühle 
eiteren Friedens herbeiführen ’ 
(Westphal 
526 ff, ἢ πάντα διοικῶν Zeug 
μηδέποτε ἀντίπαλον κράτος ποιοῖτο 
τῇ ἐμῇ γνώμῃ I τοῦ μηδέποτε 
ἐναντίος μοι γένοιτο Schol. — ὃ εἶτο 
κράτος ἀντίπαλον: vgl. zu 168. 
δ29 f. ὁσέκες ϑοέψαις: die Opfer- 
mahlzeiten, welche die Okeaniden 
den oberen Göttern am Okeanos 
darbri ‚ erinnern an die Mahl- 
zeiten der " Aethiopen δι Homer 
Ind A, 1 8 Ζεὺς 72 ἐς ᾿Ωκρανὸν 


οπῃας χϑιξὸρ 
in κατὰ βδαΐεα, sol ὁ, ὃ ἅμα πᾶν- 
τες ἕποντο), Die Götter kommen 
zu den eiten der Okeaniden, 


wie Ovid, Fast. IV 423 frigida cae- 
iestum matres Arethusa vocarat; 
venerat ad sacras εἰ des flava dapes. 
-, βουφό νοις: vg 1. Eum. 288 καϑ- 
πρμοίς Pe ei ἃ. 209 παρ- 
Φενοῦ 3 ‚us δείϑοοις. 
532, ἀσβεσεον πόρον: vgl. 139, 


ασβεστον" ἀκατάπαυστον Hesych., 

Ag. 958 ἔσειν ϑάλασσα, zig δὲ νιν 

κατασβέσοι: Zu πόρον 806, Cho. 866 

παρὰ Σκαμάνδρου “πόρον, Pers. 498 
Δξέου πόρον. 

"184 f. τόδε ‘folgende Lebens- 
rogel’.— duraxein: Videtur a scri- 
ptura in tabulis oereis petitum esse 

quae igni admoto aut solis radiis 
colliquescit ideogue deletur. Sic 
σὸς di Nub. 770 εἰ... ἀπωτέρω 
στὰς δε ποὺς For nn. τὰ yodu- 

ἐκτήξαιμ ἐμῆς δίκης 
(Schütz) gl. 18 u. Critins fr. 
2,12 EN δ᾽ ἐκτήκει μνημοσύνην 
πραπίδων. 

686. Vgl. Theogn. 765 ὧδ᾽ εἴη 
κεν ἄμεινον ἐΐφρονα θυμὸν ἔχον- 
τας νόσφι βμξερι ons εὐφροσυνως 
διάγειν τερπομένους, 


637. τὸν μακρὸν βέον („alle Tage 
seines Lebens‘): zu 449. -- τείνειν: 
Pers. 708 ὁ μάσσωψ βίοτος ἣν ταϑῃ 
0000, , 1362 ἡ καὶ βίον τείνον-' 
τες ὧδ᾽ ὑπείξομεν; ur. Ion 624 
βίου αἰῶνα͵ reives, Med. 670 ἄπαις! 
γὰρ ὁ δεῦρ ἀεὶ τείψεις βίον; 
ὅ88. φαναῖς ἐν εὖ φοσύναι: 
vgl. Plat, Phaedr, 256 D eig γὰρ 
ον οὐ νό ἐστὶν ἔτι 6 19 εἶν 
τοῖς κατηργμένοις ἤδη τῆς ἐπουρα- | 
νέου πορείας, ἀλλὰ φανὸν βέον δια- | 
γοντας svdaı oveiv.— ἀλδαίνειν ein 
episches Wort wie vorher ἀλεταένειν. 


πω... Ἢ 


78 AIEXTAOT 


Ζῆνα γὰρ οὐ τρομέων 


ἰδία γνώμᾳ σέβει ϑνατοὺς ἄγαν, Προμηϑεῦ. 


(στροφὴ β᾽) 


φέρ᾽ ὅπως ἄχαρις χάρις, ὦ φίλος, εἰπὲ ποῦ τίς ἀλκά; 545 


τίς ἐφαμερίων ἄρηξις; οὐδ᾽ ἐδέρχϑης 


ὀλιγοδρανίαν ἄκικυν 


ἰσόνειρον, & τὸ φωτῶν 


ἀλαὸν (δέδεται) γένος ἐμπεποδισμένον ; οὕπως 550 
τὰν Διὸς ἁρμονέαν ϑνατῶν παρεξίασι βουλαί. 


(αντισεροφὴ β΄) 
ἔμαθον τάδε σὰς προσιδοῦσ᾽ ὀλοὰς τύχας, Προμηϑεῦ. 


548. ἰδέᾳ entspricht dem Sinne, 
nicht aber dem Versmasse, welches 
einen creticus ver . - 
scheinlich ist ἐδέᾳ als Erklärung 
für povvadı in den Text gekom- 
men vgl. ἐδιογνώμων u. μονογνώ- 
μῶν, peröseor Ag. 767, Pers, 784 
μονάδα δὲ Ξέρξην ἔρημόν pasın.. 
μολεῖν, Eur. Ändrom. 855 μονάδ᾽ 
ἔφημον oveav, Bacch. 609 μοναϑ 
ἐρημέαν, Phoen. 1520 μονάδ᾽ αἰῶνα. 
Die Tragiker gebrauchen die ioni- 
sche Form μοῦνος Bedürfnies 
des Versmasses vgl. 804 u. zu 346. 

δά4{. φέρ᾽ ὅπως p ant, δεῦρο 
ϑὴ καὶ σκόπησον 8080). --- ἄχαρις 

ἄρις: ἡ χάρις ἣν ἐχαρίσω τοῖς 


ἀνθρώποις ἄχαρις ἦν καὶ ἀμεί- 
oda σε μὴ ἦ οναμένη Schol., vgl. 
kg. 1545 ἄχαριν χάριν ἀντ᾽ ἔργων 
μεγάλῳν ἀδίκως ἐπιχρᾶναι, Cho. 42 
τοιάνδε εἶδον ἄχάριτον ἀπότροπον 
κακῶν, Eur. Iph, T.566, Phoen. 1757, 
das homerische ρος "Argoc (Od. 18, 
73) u. zu 904. — ποὺ τές: zu 99. 
546 ἢ. ἐφαμερίων: zu 83, — 
Zu der Schilderung der mensch- 
lichen Ohnmacht u. Schwäche vgl. 
Aristoph. Av. 685 ἄγε δὴ φύσιν 
avbgss apavgoßıoı, φύλλων γενεᾷ 


ı προσόμοιοι, ὁλιγοδρανέες, πλάσματα 


, πηλοῦ, σκιοειδέα φῦλ᾽ ἀμενηνά, 
[ἀπτῆνες ἐφημέριοι, ταλαοὶ βροτοὶ, 
Ι ἀνέρες εἰκελόνειροι. --- ὀλιγοδρανίαν 
: (mit epischer Quantität): bei Homer 
|steht Particip ὀλιγοδρανέων wie 
 ὀλιγηπελέων, vgl. Orph. Argon. 482 
ἰάνϑρώπων ὁλιγοδρανέων πολυ- 
; 


εϑνέα φύτλην ἤειδον. --- ἄπικυς: 
ἀσϑενῆς, ἀδύνατος ch., Αϑδοὶ. 
frgm. 230 σοὶ δ᾽ οὐκ ἔνεστι κῖἔἕκος 
οὐδ᾽ αἱμόρρυτοι gpiißes, Od. 11, 39 
ἀλλ᾽ οὐ γάρ οἵ Er nv ic ἔμπεδος 
οὐδὲ τι jixos. εἰ nach eni 
. ἐσόνειρον (1 lang, epi- 
scher Messung wie in loo®eog Pers. 
80, ἐσοδαέμων Pind. Nem. IV 186): 
8. zu 4486, Pind. Pyth. VIII 135 
ἐπάμεροι" τί “δέ τις; τέ δ᾽ ov τις; 
σκιᾶς ὁναρ ἄνθρωπος, Eur. Med. 
1994 τὰ θνητὰ δ᾽ οὐ νῦν πρῶτον 
ἡγοῦμαι σκιάν. --- φωτῶν, ἀνϑρῶν: 
vgl. Soph. Αἱ, 800 ὥστε φώτας im 
Gegensatz zu Thieren. — ᾧ δέδε- 
ται: Anth. Pal. VI 296 ἐκ γήρως 
ἀδρανέῃ δέδεται. 
δδ0. οὕπως --- παρεξίασι βουλαί: 
vgl. Suppl. 1048 Διὸς οὐ παρβατός 
ἐστιν μεγάλα φρὴν ἀπέραντος, Od. 
δ, 108 ἀλλὰ μάλ᾽ οὕπως ἔστι “ιὸς 
ψόον αἰγιόχοιο οὔτε παρδξελϑεῖν 
ἄλλον ϑεὸν 000’ ἁλιῶσαι, Hes, 
Theog. 613 ὡς οὐκ ἔστι Διὸς κλέφαι 
μόον οὐδὲ παρελθεῖν u. zu 
Zu παρεξίασι noch Il. 1, 182 οὐ 
«αρελεύσεαι οὐδέ μὲ πείσεις, Soph. 
Ant. 60 εἰ νόμου βίᾳ φῆφον Tupar- 
νῶν ἢ κράτη παρέξιμεν. — τὰν 
Ζιὸς ἁρμονίαν: 8080]. ὑφψηλῶς καὶ 
τραγικῶς τὸ τῆς εἰμαρμένης ὄνομα 
Διὸς ἁρμονέαν εἶπεν, aber ein sol- 


cher Gedanke ist hier unmöglich _ 


nach 514 ἢ; vielmehr ist ἁρμονέα 
Διὸς die Fügung, Ordnung, die 
wohlgefügte Ordnung im Reiche des 
Zeus vgl. 230 διεστοιχέζετο ἀρχήν. 
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τὸ διαμφέδιον δέ μοι μέλος προσέπτα 


19 


δ5ὅ 


τόδ᾽ ἐκεῖνό ϑ᾽ ὅτ᾽ ἀμφὶ λουτρὰ 


καὶ λέχος σὸν ὑμεναίουν 


ἰότατι γάμων. ὅτε τὰν ὁμοπάτριον ξδνοις 


ἄγαγες Ἡσιόναν πεέϑων δάμαρτα κοινόλεκτρον. 


δ60 


12. 


τίς γῆ; τί γένος; τίνα φῶ λεύσσειν 
τόνδε χαλινοῖς ἐν πετρένοισιν 


555, δϑιαμφέδιον μέλος" ἀλλοῖον, 
ϑιαπαντὸς κεχωρισμένον" ἀμφὶς γὰρ 
Ken, Αἰσχύλος Προμηθεῖ δεσμωτῇ 


556. τόδ᾽ ἐκεῖνό τὸ: vgl, Eur. 
(γὼ. 371 μῶν πκρότορ σικενέδων 
ὅμοιος ὑμὶν νῦν τὸ χῶτε Βακ- 
τίω κώμοις συνασπέζοντες 4λθαέας 
ϑόμους προσῆτε. --- λουτρά: ἔϑος 
ἣν a παλαιοῖς 078 ἔγημέ zes ἐπὶ 
τοὶς ἐγχωρίοις ποταμοῖς ἀπολουε- 
σϑαι. Schol. zu Eur. Phoen. 849. 
‚558. ὑμεναιοῦν τὸ ἄδειν τὸν 
ὑμέναιον καὶ συνάπτειν τὸν γάμον 

ὍΒ. 

569. ἰότατε ein homerisches 
Wort; wie es Od. 11, 884 ἐν νόστῳ 
ὃ αἀπόλοντο κακῆς ἰότητι γυναικός 
: "auf Anstiften? heisst, so bedeutet 
es hier "aus Anlass’, vgl. ἕκατι. — 
τὸν ὁμοπάτρεον: Hesione ist nach 
dem des Akusilaos bei 
dem Schol. zu Hom. Od. 10, 2 
die Tochter des Okeanos (ὡς δὲ 
Asovellaos, ἩΗσιόνης τῆς ᾿Θκεανοῦ 
ταὶ τοῦ Προμηϑέως nämlich Aev- 
χαλίων ἣν vidg); die Bezeichnung 
On0zu gibt zu erkennen, dass 
ne nicht auch als Tochter der 
Tethya betrachtet wird wie die 
Okeaniden. 

560. ἔϑνοις πεέϑων τὴν ἐσομένην 
cs δαμαρτα κοινόλεπερον Schal. 
πείθων als fortdanernd u. gleich- 


seiig mit ἤγαγες 8. v. 8. πειθοῖ 
ὄνον (. Krüger I 853, 1, 7). 
eponi 


ἰ vgl. Suppl. 918 τἄμ᾽ 
ολωλοϑ᾽ εὐρέσκων a ω 
561—886 drittes 

lo u Prometheus, 
berührt die Prometheus-Sage durch 
die Abstammung des Herakles, des 
Befreiers des Prometheus, von Epa- 
phos, dem Sohne des Zeus u. der 


peisodion: 
Die Iosage 


lo (zu 774). Daher bereitet das 
Auftreten der Io in formeller Be- 
ziehung auf das Auftreten des Ho- 
rakles im Προμηϑεὺς λυόμενος vor. 
Die Hinweisung auf den zukünfti- 

en Befreier aber tritt in die beste 

erbind mit der Hoffnung, wel- 
che Prometheus an sein Geheimniss 
von der Hochzeit des Zeus knüpft, 
Die materielle Bedeutung der Io- 
Scene liegt darin, dass lo als un- 
schuldig verfolgte auftritt u. ihre 
Behandlung beı unklarer u. ober- 
Bächlicher Auffassung Zeus im 
schlimmsten Lichte erscheinen lässt, 
Daran nährt u. erhebt sich der 
leidenschaftliche Trotz des Pro- 


metheus, bis sich dieser auf der . 
Höhe der Leidenschaft hinreissen ' 
lässt mit solchem Hohne von seinem . 


Geheimnisse zu sprechen, dass das 
Einschreiten des Zeus erfolgen muss. 
So wird der Uebergang zur 
Katastrophe entwickelt. 
Uebrigens muss der geographische 
Inhalt dieses Epeisodion mit seinen 
wunderbaren und märchenhaften 
Mittheilungen wie der Inhalt der 
Herakles-Scene im Προμηϑεὺς Avo- 


paros (vgl. unten zu frgm. VlIu ᾿ 


) für die damaligen Athener 


| 


| 
) 


᾿ 


| 


einen besonderen Reiz gehabthaben., 


Ueber die Entstehung der Io- 
vgl. Einleitung S. 85. Io tritt als 
ehörnte Jungfrau auf (588, 674; 
urch die Maske so dargestellt). 
In den älteren Werken der Kunst, 
besonders der Vasenmalerei, er- 
scheint lo in Kuhgestalt: auf dem 
Throne des amykläischen Apollo, 
einem Werke des Bildhauers Ba- 
thykles (um Ol. 60), war Hera an- 
gebracht blickend auf Io ‘welche 
schon Kuh ist’ (Paus. III 18 8 7) 


— οσανσαν 


χειμαζόμενον; 


AIEXTAOT 


τίνος ἀμπλακίας ποινὰς ὀλόχει: 


σήμηνον ὅποι 


γῆς ἡ μογερὰ πεπλάνημαι. 


Φ ᾳ φ 
ad, 


χρίει τις αὖ με τὰν τάλαιναν οἷστρος, 
εἴδωλον "Ἄργου γηγενοῦς, 


ἄλευ᾽ a δᾶ, 


und auf‘ einer alterihümlichen 
(sch en) Vase der Mün- 
chener Vasensammlung (nr. 578; 
Panofka, Argos Panoptes. Taf, δ) 
sitzt Argon ἃ auf der Erde in gräu- 
licher Gestalt mit einem Ange auf 
zottiger Brust, mit übermässig lan- 
gem Barte u. Kopfhaaren u. hält 
einen en Strick in der Rechten, 
‚, der um die Hörner eines Rindes 
‘ gewunden ist. Daneben steht Her- 
mes, welcher mit der Linken den 
Strick neben den Hörnern fasst, 
mit der Rechten aber nach dem 
Schwerte langt, während der Hund 
des Wächters vor ihm seinen Kopf 
drohend gegen ihn erhebt. Durch 
den Einfluss der τ ἐταφδαϊο wurde 
Io auch in den R arstellungen 
eine gehörnte Jungfrau. er- 
scheint sie 2. B. auf einer τὰ 
en Vase des Berliner Museums 
Taf. 8). Auch die 
"stechende. Bromee > (vgl. Suppl. 
306 τί οὖν ἔτευξεν ἄλλο ϑυσπότμῳ 
Bot; --- βοηλάτην uvam πινητή 
ριον, Verg. Georg. II 147 cum n0- 
men asilo Romanum est, oestrum 
Graii vertere vocantes), deren noch 
in der Erzählung V. 675 Erwähnung 
geschieht, musste Dei der scenischen 
arstell wegbleiben u. wurde 
durch die bildliche Auffass von 
oleroog ersetzt; der in Raserei ver- 
setzende Stachel wurde als Folge 
der Erinnerung an den tückischen 
Blick des Argos gedeutet (867). — 
Wegen der besonderen Art des 
Auf- u, Abtretens der lo hat auch 
hier u, 877, wie oben beim Auf- 
treten des Chors, der Schauspieler, 
nicht der Chor beim Auf- u 
Abtreten einer Person gebräuch- 
lichen Anapäste. 


— 


-»- — 


ET LU 


563. χειμαξόμενον in eigentlicher 


Bedoutäng ε dern Wind ehr Weiter 
ausgesetzt’, vgl. 165 ero 
klärer nehmen das Wort in über- 


tragener Bedeutung ‘vexatum, cru- 
ciabım’, wie oph. Phil. 1459 
vor ὅρος παρ θεν ἐμοὶ 

στόνον ἀντίτυπον χμαβορέθο, 
Eur. en 316 οἱ τι δ᾽ ἐν τῦζῃ 
2διμαζομαι, Suppi. 269 ποῖες χειμα- 
ee steht, vgl. unten 888, 643, 
1015 

564. ποινὰς ist Apposition m 
ὁλέκει. Der Unter tergeng: wird 
Busse für den Frevel. Vgl. Ag ‚2 
ὅτλα δ᾽ οὖν ϑυτὴρ Ag: ϑυγα: 
τρὸς γυναιποποίνων πολέ ων @ 


γὰν καὶ προτέλεια ναῶν. te- Ä 


nere Vorausstellung einer "solchen 
Apposition (vgl. re 11 8 57, 
10, 6) ist hier durch die Frage ver- 
anlasst. (Andere betrachten ποινὰς 
als Acc. des inneren Objecta, vgl 
unten zu 591.) ὀλέκω (ὀλέκομαι) 
ist ein episches Wort. Es findet 
sich bei den Tragikern noch Boph. 
Ant. 1285 (ὀλέκεις), Trach. 1915 
(ὠλοκόμαν). 

567. Quod dicit αὖ, id scite et 
convenienter spectatoris cogitatio- 
nem ad ea, quae extra sconam ge- 
sta sunt, ueit (Schütz). 


πῶ "ar De Schrecken 


unterbricht sich Io mit dem Hülfe- 
ruf ἄλευ’ ἃ δᾶ: Suppl. 528, Sept. 
141 ἄλευσον, Sept. 86 ia lo ϑεοὶ 
deal τ᾽ ὀρόμενον κακὸν ἀλεύσατε. 

ϑὰ Vokatıv, von JIüg = Ζὰς = 
Ζεύς, vgl. & Ζήν Buppl. 163, steht 
jedoch nur als blosse Interjektion 
(== 0 Gott!), nicht als Anrufung 
des besonderen Gottes, vgl. Eum. 
874 olor da, φεῦ. 


IPOMH®ETZ ΔΕΣΜΩΤΗΣ. 


81 


τὸν μυριωπὸν εἰσορῶσα βούταν. 


ὃ δὲ πορεύεται δόλιον ὄμμ᾽ ἔχων, 


570 


ὃν οὐδὲ κατϑανόντα γαῖα κεύϑει" 


ἀλλά με τὰν τάλαιναν 


ἐξ ἐνέρων περῶν κυναγεῖ πλανᾷ 
τε νῆστιν ἀνὰ τὰν παραλίαν ψαάμμαν. 


(στροφή) 
ὑπὸ δὲ κηρόπακτος ὀτοβεῖ δόναξ 


ἀχέτας 


ὑπνοδόταν νόμον. 


575 


io ἰὼ, πόποι, ποῖ μ᾽ ἄγουσιν (midvary, 


τηλέπλανοι πλάναι; 


τί ποτέ μ᾽, ὦ Κρόνιε παῖ, τέ ποτε 


569. τὸν μυριωπὸν βούταν nach 
dem Zwischensatze, als ob "Aoyov 
γηγενῆ: εἰσορῶσα, ala ob οἰστροῦ- 
μαι vorausgegan n wäre Mit 
dem letzteren lässt sich vergleichen 
Eur. Hec. 970 αἰδώς μ᾽ ἔχει ἐν 
τῶδε πότμῳ τυγχάνουσ᾽ ἔν εἶμι 
vos, Iph. T. 947 ἐλθὼν δ᾽ ἐκεῖσε, 
πρῶτα μέν μ᾽ οὐδεὶς ξένων ἑκὼν 
ἐδέξατο, Cycl. 830 δοραῖσι ϑηρῶν 
σῶμα περιβαλὼν ἐμὸν καὶ πῦρ ἀν- 
alder χιόνος οὐδὲν μοι μέλει, Ion 
921 ὑπεξαντλῶν͵. ἄρδει με, Hipp. 
22 ra πολλὰ δὲ πάλαι προκόψασ᾽, 
οὐ πόνου πολλοῦ με dei. Krüger I 
8 560,9, 4 u. oben zu 301. — μυρι- 
απὸν βούταν: Buppl. 304 zavorınv 
οἰοβούκωλον, vgl. unten 677. 


570. δόλιον ὄμμα eine passende 
Bezeichnung für den tückischen 
Blick des nachstellenden Gespenstes,. 
— Die Dochmien sind das eigent- 
liche Mass für die Monodieen der 
Tragödie, welche leidenschaftliche 
Erregung zum Ausdruck bringen. 


„51. κατθανόντα: Buppl. 806 
Αργον, τὸν Ἑρμῆς παῖδα γῆς xar- 
ἔκτανε. 

572. ἀλλά με: an die Stelle des 
Relativsatzes tritt wie häufig ein 
selbstständiger Satz. 


573. ψάμμαν: dieselbe Form noch 
Anstopk. ἦγε. 1360 τᾶς φαμμας, 
Herod, IV 181. 


5a f.e ὑπὸ — Oroßei: zu 126. 
Ueber die Einschiebung bedeuten- 
ARSCEYLUS, Prometheus. 


derer (nicht kurzer) Wörter zwi- 
schen Präposition u. Verbum Krüger 
II $ 68, 48, 4 u. unten zu 878. — 
κηρόπακτος (‘wachsgefügt’) do- 
ναξ: Eur. Iph. T. 1125 ovolfo» ὁ 
κηροδέτας κάλαμος οὐρείου Πανός 
Theocr. id, I 128 ἔνϑ᾽ ὦναξ κα 
τάνδε φέρ᾽ εὐπάκτοιο μελίπνουν ἐκ 
κηρῶ σύριγγα nalav, ep. ΧΠῚ 4 κη- 
φοδέτῳ πνεύματι μελπόμενος, Ovid, 

etam. I 712 disparibus calamis 
compagine cerae inter se iunctis, 
Verg. Ecl. II 82 Pan primus cala- 
mos cer& coniungere pluris insti- 
tuit. In Wirklichkeit fällt hier die 
Flöte des αὐλητής ein u. begleitet 
den (durch die strophische Respon- 
sion charakterisierten) Gesang der 


- 


ei 


Io. Die vorhergehende Partie der ' 
Io ist Recitativ (παρακαταλογὴή). --- ᾿ 


ὑπνοδόταν νόμον : die einschläfernde 
Weise malt die Ermüdung u. Er- 
schöpfung der lo, 

676. πλάναι, τηλέπλανοι πλάναι 
vgl. Sept, 184 ἐπέλυσιν πόνων ἐπί- 
λυσιν δίδου, 171 κλύετε παρθένων 
κλύετε πανδίκως χειροτόνους λιτάς, 
Ag. 1466 τὰς πολλὰς τὰς παᾶνυ 
πολλάς. Die Bildung eines zusam- 
mengesetzten Adjectivg aus dem 
betreffenden Substantiv findet sich 


bei Aeschylus noch 585, Cho. 816 | 


πάτερ αἰνόπατερ, Eum. 690 πόλιν 
ψεύπτολιν, bei Sophokles nirgends, 
bei Euripides dagegen öfter (τυ- 
φλόπους κούς, τρίπους χαλκόπους, 
πόρον εὔπορον, κάματον δὐκάμα- 
τον u, 8.). 


m - 


82 


AIZXTAOT 


ταῖσδ᾽ ἐνέζευξας εὐρὼν ἁμαρτοῦσαν ἐν 


πημοσύναις, 87, 


οἰστρηλάτῳ δὲ δείματι δειλαίαν 


δ80 


παράκοπον ὧδε τείρεις ; 
πυρί us φλέξον ἢ χϑονὶ κάλυψον ἢ ποντίοις 


δάκχεσι δὸς Bopav, 


μηδέ μοε φθονήσῃς 
εὐγμάτων, ἄναξ. 


ἄϑην us πολύπλανοι πλάναι 


γεγυμνάκασιν., οὐδ᾽ ἔχω μαϑεῖν ὅπα 


πημονὰς ἀλύξω. 


κλύεις φϑέγμα Tas βούκερω παρϑένου; 


ΠΡ. 


πῶς δ᾽ οὐ κλύω τῆς οἰστροδινήτου κόρης, 
τῆς Ἰναχείας; ἢ Διὸς θάλπει κέαρ 


590 


ἔρωτι, καὶ νῦν τοὺς ὑπερμήκεις δρόμους 
"Hoa στυγητὸς πρὸς βίαν γυμναζεται. 


(ἀντιστροφή) 


IR. 
εἰπέ μοι 


ἔτυμα προσθϑροεῖς. 


677 f. ταῖσδ' ἐνέξευξας ἐν πη- 
μοσύναις: zu 108, vgl, 1], 2, 111 
Ζεύς με μέγα Κρονίδης rn ἐνέϑησε 
Bageln, Soph. Ο. C. 626 γάμων ἐν- 
ἔδησεν ara. 

580 f. οἰστρηλάτῳ δείματι: zu 
147. — παράκοπον (von der Münze 
edaneben, falsch geprägt ’): παρά- 
x0x0: φρενῶν Eur. Bacch. 88. 

682. Vgl Soph. 0. R. 1410 ἔξω 
us που καλύψατ᾽ ἢ φονεύσατ᾽ ἢ 
ϑαλάσσιον ἐκρέψατε, Eur. Sup); 
829 κατά μὲ πέδον γὰς Floı, διὰ 
δὲ θύελλα σπάσαι, πυρός τε φλογ- 
μὸς ὁ Διὸς ἐν κάρᾳ πέσοι. 

584. μοι φϑονήσῃς εὐγμάτων: 
vgl. 626, 859, Eur. Herc. 338 οὐ 
φϑονῶ πέπλων, 1309 λέκερων φϑο- 
vovoa Ζηνί. 


δ86. γεγυμνάκασιν : vgl, 692, Eur. 
Hel. 533 δ᾽ ἀγύμναστον πλάνοις 
ῃξειν. 


πόϑεν ἐμοῦ σὺ πατρὸς ὄνομ᾽ ἀπύεις, 
τᾷ μογερᾷ, τίς ὦν, 
τίς ἄρα μ᾽, ὦ τάλας, τὰν ταλαέπωρον ὧδ᾽ 


595 


688. τὰς βούκερω παρϑένου ist 
der Nennung. des eigenen Namens 
(zu 296) ähnlich, 

589. οἰστροδινήτου: vgl. Suppl 
673 πολυπλαγκτον ἀϑλίαν οἶστρο- 
δόνητον Ἰώ, 17 τῆς οἰσεροδόνου 
Boos, Od. 22, 299 βόες ὡς ἀγελαῖαι, 
τὰς μέν τ αἰόλος οἷστρος ἐφορμη- 
ϑεὶς ἐδονησεν. 

690. τῆς ᾿Ιναχείας: zu 164. “ιὰ 
τοῦ τὸν πατέρα αὐτῆς ὀνομάσαι 
ἐνέφηνε τὸν μάντιν, ὡς καὶ παρ᾽ 
Ὁμήρῳ (Od. 11, 100) ὁ Τειρεσίας 


ἐψόστον ϑέξηαι ῥ6λιηδέα, φαέδιμ 
ol. 


Ὀϑυσσεῦ". Sch 
591. δρόμους γυμνάξεται: er- 
weiterter Gebrauch des Accusative 


des inneren Objekts (= γυμνάξειν 
τινὰ γυμνασίαν ὑπερμήκων ὅδρό- 
0»), vgl. Soph. Αἱ, 1107 τὰ σέμν 


πη κόλαξ᾽ ἐκείνους, Ο. Β. 340 ἔπη, 


a αν 


ἃ νῦν σὺ τήνδ᾽ ἀτιμάξεις πόλιν, 


Krüger II 8 46, 7, 1. 
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ϑεόσυτόν τε νόσον ὠνόμασας, 
ἃ μαραένει μὲ χρίουσα κέντροις, ἰὼ, 


φοιταλέοις. ἐξή. 


σχιρτημάτων δὲ νήστισιν αἰκίαις 


λαβρόσυτος ἦλθον, (ἄλλων 
ἐπικότοισι μήδεσι δαμεῖσα. ϑυσδαιμόνων 


ὃὲ τίνες οἵ, ἐὴ, 
ol’ ἐγὼ μογοῦσιν; 
ἀλλά μοι τορῶς 


τέχμηρον ὅ τι μ᾽ ἐπαμμένει 


"zadslv, τί μῆχαρ, ἢ τί φάρμακον νόσου᾽ 


δεῖξον εἴπερ οἶσθα 


ϑρόει φράξε τὰ ϑδυσπλάνῳ παρϑένῳ. 


ΠΡ. 


λέξω τορῶς co πᾶν ὕπερ χρήζξζεις μαϑεῖν. 
οὐκ ἐμπλέκων αἰνίγματ᾽, ἀλλ᾽ ἁπλῷ λόγῳ, 


610 


ὥσπερ δίκαιον πρὸς φίλους οἵγειν στόμα. 
πυρὸς βροτοῖς δοτῆρ᾽ ὁρᾶς Προμηϑέα. 


12. 


ὦ κοινὸν ὠφέλημα ϑνητοῖσιν φανεὶς, 


τλῆμον Προμηϑεῦ, τοῦ δίκην πάσχεις τάδε; 


596. ϑεόσυτον, 601 λαβρόσυτον: 
zu 116, 

699. φοιεταλέος ist von der Per- 
un, welche die Wirkung erfährt, 

auf die wirkende Ursache über- 
wie in Goethe’s ΠΣ 

„von durstiger Jagd“. vol A 
193 πνοαὶ κακόσχολοι νήστιδες δύσι 

nor, βροτῶν alcı u. Oben zu 115 
[ἀφεγγήο). 

601. ἄλλων: τοῖς τῆς Ἥρας Schol. 
Io scheut sich den Namen der Göt- 
kunensprech, 80 viel For zugefügt, 

en; vg ur. Hec. 640 
ποιὸν δ᾽ ἐξ ἰδίας ἀνοίας κακὸν 
τὰ Σιμουντέδε ya “ὁλέϑριον ἔμολε 

μβῳφορά τ ἀπ᾿ ἄλλων (von den 
Sera Göttinnen) u, unten 
zu 678, 


604. Pers. 479 σημῆναι 
τορῶς. το παρμέναν:, ebd. 807 09 
σφιν κακῶν ὕψισει ἐπαμμένει 
παθεῖν. 

608. ὅ τι — τί: vgl. Soph. 0. 
Β. 11 240010’, ὅ τι ὃ ἐς ἢ τί φω- 
γῶν ῥυσαίμην, Eur. Ton 185 πῶ 
ἐκπεραένεται͵ φράξε χώστις ἔσθ 


ö παῖς, Iph. A. 696 γένους δὲ ποίου 
χὠπόϑεν, μαϑεῖν θέλω, Plat. Go 
448 E οὐδεὶς ἠρώτα, ποία τις 8 m 
ἡ Γοργίου τέχνη, ἀλλὰ τές καὶ ὅν- 
τινα δέοι καλεῖν τὸν Γοργέαν. 

608. ϑρόει, φράξε (eindringlich 
bittend): v vgl. . zu 56. — τᾷ παρθένῳ: 
häufig End finden sich bei Aeschylus 
in antistrophischen Gesängen die 


leichen Wörter an gleiche: Stelle 
es Verses 
610. ναὶ. Buppl. 464 alvıyna- 


τῶδος τοὔπος ἀλλ᾽ ἁπλῶς φράσον, 
unen 949. β 3 ab 
12. πυρὸς βροτοῖς δοτῆρα: er 
den Dee dem persönliche 
verbalen Substantiv Kat r18 
12, 5 u. zu 501. — Der era em. 
behrt der legitimen Cäsur, "Zorfällt 
aber nicht ın zwei Hälften, weil 
der Apostroph dorng eng mit 
ἃς verbindet, vgl. 710 u. zu 640. 
13. Die Einleitung der Sticho- 
mythie enthält zwei Verse vgl. 
zu 88) wie nachher (622 f.) der 
Uebergang zu einem neuen Gegen- 


6* 


m 


— 


— 


ΠΡ. 
IR. 
ΠΡ. 
IR. 
IP. 
IR. 
ΠΡ. 


IR. 


dpuol πέπαυμαι τοὺς ἐμοὺς ϑρηνῶν πόνους. 
οὔχουν πόροις ἂν τήνδε δωρεὰν ἐμοί; 

λέγ᾽ ἥντιν᾽ αἰτεῖ᾽ πὰν γὰρ ἂν πύϑοιό μου. 
σήμηνον ὅστις ἐν φάραγγί σ᾽ ὥχμασε. 
βούλευμα μὲν τὸ δῖον, Ἡφαίστου δὲ χείρ. 
ποινὰς δὲ ποίων ἀμπλακημάτων τένεις ; 
τοσοῦτον ἀρκῶ σοι σαφηνίσας μόνον. 
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καὶ πρός γε τούτοις κέρμα τῆς ἐμῆς πλάνης 


δεῖξον τίς ἔσται τῇ ταλαιπώρῳ χρόνος. 


ΠΡ. 
IR. 
ΠΡ. 
IR. 
ΠΡ. 
19. 
ΠΡ. 


ΧΟ. 


615. ἁρμοῖ (ἀρτέως Bes ch. 
Heraclides bei Eusta H oo, 140, 


13 ein Syrakusanisches Wort, 
Vgl. Soph. Ai. 787 τί μ᾽ αὖ τάλαι- 
ψαν ἀρτίως πεπαυμένην κακῶν 
ἀτρύτων δρας ἀνίστατο; Eur. 
ἦγ, 881 τύ μ᾽, ὦ ξέν᾽, ἄρτι πημάτων 
λελησμένην ὀρθοῖς: 

621. τοσοῦτον: διὰ τὸ μὴ ταυ- 
τολογῆσαι Schol. --- ἀρκῶ σαφηνί- 
σας: vgl. Krüger 1 5 56, 8, 1. 
625 f. μή τοι: τοι non concluden- 
dae rationi, sed asseverando hor- 
tandoque inservit (Hermann), vgl. 
486, Soph. Ant. 544 μή τοι ,.πασιγνή- 

᾿ δ ἀτιμάσῃς τὸ μὴ οὐ θανεῖν, 
δ 1407 μὴ τοί μὲ πρὸς ϑεῶν 
σφώ γε .. μή μ᾽ ἀτιμασητέ γε, 
1489 μή τοί ὀδύρου. --- μεγαίρειν 
ist ein epis 

627. μὴ οὐ: 


es Wort. 

Sop h. Ai. 540 τί 
δῆτα μέλλει μὴ οὐ παρουσίαν ἔχειν, 
Krüger II ὶ 67, 12,4, vgl. 1066. — 

δγωνέσκειν, die poetise e Präsens- 


orm zu γέγωνα, findet sich auch 
Thuc. VII 16. 
628. ϑρᾶξαι: ταράξαι, λυπῆσαι 


Εὐριπίδμς Πειρίϑῳ Hesych; Bekk. 
Anecd. 862, 16 ἄϑρακτος" ἀτάρα- 
χος. καὶ τὸ συνεχύϑη ἐθράχθη 


τὸ μὴ μαϑεῖν σοι κρεῖσσον ἢ μαϑεῖν τάδε. 

μήτοι με κρύψῃς τοῦϑ᾽ ὅπερ μέλλω παϑεῖν. 
ἀλλ᾽ οὐ μεγαίρω τοῦδέ σοι δωῤρήματος. 

τί δῆτα μέλλεις μὴ οὐ γεγωνίσκειν τὸ πᾶν; 
φϑόνορ μὲν οὐδείς. σὰς δ᾽ ὀκνὼ ϑρᾶξαι φρένας" 
μή μου προκήδου μᾶσσον ὡς ἐμοὶ γλυκύ. 

ἐπεὶ προθυμεῖ, χρὴ λέγειν ἄκουε δή. 


625 


μήπω γε᾽ μοῖραν δ᾽ ἡδονῆς κἀμοὶ πόρε. 


Σοφοκλῆς λέγει. Eur. Rhes. 868 de- 
δοικα δ᾽ αὐτὸν καί ri nov ϑράσσει 
φρένας. Die tenuis ist durch die 
erkürzung und unter 
folgenden liquids in die nn 
übergegangen, wie in 
(προοέμιον), φροῦδος (πρό --- 
φρουρός (πρόορος) Ὁ. 8. 

629. μασσον ὡς, βᾶσσον ῇ, wie 
die besten deutschen teller 
manchmal ‘wie? statt tals’ nach 
dem Comparativ gebrauchen; vgl. 
Ι. 4, 277 μελάντερον ἥστε πέσσα͵ 
Xenophaneı bei Athen. XII 526 A 
οὐ μεέους ὥσπερ χίλιοι εἰς ἐπέπαν, 
Dios bei Stob. 66, 16 τούτως γὰρ, 
ὡς ἑνί, μασσύτερον οἱ πλεῦνες ὡς 
ϑεὼς ἢ ϑεῶν ἰδρύματα ὑποτρέ οντι 
καὶ ϑεραπεύοντι, Lys. 7, 12 ἡγού- 
μενος μᾶλλον λέγεσθαι ὥς μοι προσ- 
ne, 8 81 ἅπαντα προϑυμότερον 
πεποίηκα ὡς ὑπὸ τῆς πόλεως ἡ ΕΝ 
καζξόμην, Demosth. c. Aristog. 
τοῦτον οὐ τιμωρήσεσθε, ἀλλὰ Fi 
μειζόνων ἀξιώσαντες δωρεῶν ἐφή- 
σετε ὡς τοὺς εὐεργέτας. — προκή- 
δου spielt auf den Namen Προ- 


un®svg an. 
630, ἐπεὶ προθυμεῖ: vgl. 786. 
681. μήπω ya: 80 die Er- 


uss der 


Er) )h 
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τὴν τῆσδε πρῶτον ἰστορήσωμεν νόσον 
αὐτῆς λεγούσης τὰς πολυφϑύρους τύχαρ᾽ 
τὰ λοιπὰ δ᾽ ἄϑλων σοῦ ϑδιδαχϑήτω πάρα. 


ΠΡ. 


σὸν ἔργον, Ἰοῖ, ταῖσδ᾽ ὑπουργῆσαι χάριν, 


ἄλλως τε πάντως καὶ κασιγνήταις πατρός. 
ὡς τἀποκλαῦσαι κἀποϑύρασϑαι τύχας 
ἐνταῦϑ᾽, ὅπου μέλλοι τις οἴσεσϑαι δάκρυ 
πρὸς τῶν κλυόντων, ἀξίαν τριβὴν ἔχει. 


12. 


οὐκ old’ ὅπως ὑμῖν ἀπιστῆσαί μὲ χρή, 


σαφεῖ δὲ μύϑῳ πᾶν ὅπερ προσχρήἤξετε 


zähl von den Schicksalen der 
Io in drei Partieen gegeben: den 
ersten Theil erzählt lo selbst dem 
Chore zu Gefallen, den zweiten 
Prometheus der Io zu Gefallen, um 
sie über ihre Zukunft zu belehren, 
den dritten, die bisherigen Irrsale 
der Io, ebenfalls Prometheus, um 
Io von seiner Kenntniss der Zu- 
kunft zu überzeugen. Der zweite 
Theil ist wieder in zwei Abschnitte 

t: in dem einen werden die 
Wanderungen in Europa (700741) 
m dem andern die in Asien (und 
Afrika) (786 — 878) geschildert: 
diese zwei Abschnitte sind durch 
eine anderweitige Betrachtung ge- 
trennt, während durch 740 fi. die 
Spannung auf die weitere Er- 
zählu geweckt wird. Auf diese 
Weise be der Dichter durch ver- 
schiedene Motivierung u. dadurch, 
dass er mittels vorausgehender An- 
kündigung die Spannung rege er- 
hält u. erhöht (vgl. zu 283), den 
Stoff erisch gestaltet. 

632 f. νόσον: vgl. 596 u. zu 249. 
νόσον Ὁ. τὰς πολυφϑόρους τύχας 
stehen in Beziehung, ‘erkunden, 
durch welche verderblichen Schick- 
sale ihr Leid u. ihre Noth hervor- 
gerufen worden ist’. 

634. τὰ λοιπὰ ἄϑλων: vgl. 780, 
684, Soph. Phil, 24 ταἀπέλοιπα τῶν 
m U ya wi 

ὑπουργῆσαι χάριν wie χα- 
ζεσθαι χάριν, vgl. Eur. Alc. 842 
Αδμήτω ὑπουργῆσαι χάριν, Soph. 
ἔτρτα. 818 ἀνθυπουργῆσαι χάριν. 

636. ἄλλως τὸ καντοως καὶ: vgl. 
Pers. 688 ἐστὶ δ᾽ οὐκ εὐέξοδον, 


ἄλλως τὸ πάντως zol κατὰ γϑονὸς 
ϑεοὶ λαβεῖν ἀμείνους εἰσὶν ζ μεϑ- 
ıvaı (mit einem Hauptsatze), 
Eum. 726 ἄλλως τε πάντως are 
δεόμενος τύχοι (Temporalsatz oder 
Conditionalsatz oder Participium 
ist das gewöhnliche bei ἄλλως ra 
κα κασιγνήταις πατρός: Hes. 
Theog. 331 Τηϑὺς δ᾽ ᾿Ωκεανῶ Πο- 
ταμοῦς τέκε δινήεντας. 

637. Vgl. Eur. frgm. 661 σχολὴ 
μὲν οὐχί, τῷ δὲ δυστυχοῦντί πως 
τερπνὸν τὸ λέξαι κἀποκλαύσασϑαι 


παλιν. 

688. μέλλοι: der Optativ bei der 
blossen Vorstellung, vgl. Soph. Ant. 
666 ον πόλις στησειδ, τοῦδε χρὴ 
κλύειν, Ὁ. BR. 814 ἄνδρα δ᾽ ὠφε- 
λεῖν, ἀφ᾽ ὧν ἔχοι τε καὶ δύναιτο, 
κάλλιστος πόνος, 919 εἰκῇ κρατι- 
στον ζῆν ὅπως δύναιτό τις, Thuc. 
1 120 ἀνδρῶν 7. σωφρόνων μέν 
ἐστιν, el μὴ ἀδικοῖντο, ἡσυχάξειν. 
Krüger 1 8 54, 14, 4. 


—— 


639. ἀξέαν τριβὴν ἔχει 8. ν. 8.) 
ἀξέαν (subst.) τῆς τριβῆς ἔχει. Vgl.\ 


Bar. Med. 1124 τί ( ᾿ 
τῆσδε τυγχάνει φυγῆς: 
640. FA Verse, welche der ge- 
wöhnlichen Cäsur entbehrend in 
zwei Hälften zerfallen, sind bei 
Aeschylus nicht häufig, am häufig- 
sten (7) in den Persern. Die Härte 
wird durch einen Absatz nach οὐκ 
old’ gemildert. — ἀπιστῆσαι: vgl. 
Sept. 1080 ἔχουσ᾽ ἄπιστον τήνδ᾽ 
ἀναρχίαν πόλει, Boph. Ant. 881 
οὐ δή που σέ γ᾽ ἀπιστοῦσαν τοῖς 
βασιλϑίοισιν. ἄγουσι νόμοις, Eur, 
uppl. 889 ἢν δ᾽ ἀπιστῶσ᾽, οἶδε 
δεύτεροι λόγοι. 


ἄξιόν nor | 
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πεύσεσϑε᾽ καίτοι καὶ λέγουσ᾽ ὀδύρομαι 
ϑεόσσυτον χειμῶνα καὶ διαφϑορὰν 
μορφῆς ὅϑεν μοι σχετλίᾳ προσέπτατο. 


αἰεὶ γὰρ ὄψεις ἔννυχοι πωλεύμεναι 645 
ἐς παρϑενῶνας τοὺς ἐμοὺς παρηγόρουν 

λείοισι μύϑοις᾽ ὦ μέγ᾽ εὔδαιμον κόρη, 

τί παρϑενεύει δαρὸν ἐξόν σοι γάμου 

τυχεῖν μεγέστου; Ζεὺς γὰρ ἱμέρου βέλει 

πρὸς σοῦ τέθαλπται καὶ συναίρεσθαι Κύπριν 650 
ϑέλει' σὺ δ᾽, ὦ παῖ. μἀπολακτίσῃς λέχος 

τὸ Ζηνός, ἀλλ᾽ ἔξελθε πρὸς Μέρνης βαϑὺν 

λειμῶνα, ποίμνας βουστάσεις τε πρὸς πατρὸς, 

οὡς ἂν τὸ Atov ὄμμα λωφήσῃ πόϑου. 


τοιοῖσδε πάσας εὐφρόνας ὀνείρασι 655 
συνειχύμην δύστηνος, ἔς τὸ δὴ πατρὶ 
ἔτλην γεγωνεῖν νυκτίφοιτα δείματα. 


642. καὶ λέγουσ᾽ ὀδύρομαι: "auch 
die Erzählung ist mir schmerzlich 
u. kostet mir Thränen’, vgl. 197, 


Eur. Hec. 519 vor τε γὰρ λέγων 
κακὰ τέγξι ὦ τόδ᾽ ὄμμα πρὸς ταφῳ 
8 or Ko, erg. Aen. 11 6 
quis talia fando . . temperet a la- 


crimis ? 
644. Vgl. Soph. Ai. 282 τίς γάρ 
ποτ ἀρχή τοῦ κακοῦ προσέπτατο; 
Eur. Alc. 420 οὐκ ἄφνω κακὸν τόδε 
προσέπτατο. 
u μέγ᾽ εὔδαιμον: vgl. Xen. 
C ‚28 μέγα εὐδαίμονας 
a, Suppl. 141 σε vor u 
ματρός bei omer u. esiod u yv 
ἔξοχος, μέγα νήπιος, Eur. Or. 1691 
ὦ μέγα σεμνὴ Νίκη, unten 1004, 
᾿Κτᾶσον II 8 46, 6, 
648. ἐξόν σοι: AIR Enclitica bil- 
det mit dem vorhergehenden Worte 
leichsam nur ein Wort, so dass 
eine Härte in der langen Thesis 
des fünften Fusses liegt, zumal nach 
der Hophthomimeris, vgl. zu 107. 
649 ἢ ἱμέρου βέλει, ἔρωτι (δ01): 
mit umgekehrter Beziehung steht 
τόξευμα Buppl. 1003 καὶ zuod iron 
χλιδαῖσιν εὐμόρφοις ἔπι πᾶς τις 
παρελθὼν ομματος ϑελκτήριον 
τόξευμ᾽ ἔπεμψεν ἱμέρου νικώμενος. 


— τόϑαλπται βέλει: vgl.Soph. Ant, 
1085 apnua, καρδίας τοξβεύ α βέ- 
βαια τῶν σὺ ϑάλπος οὐχ ὑπεκδρα- 
ei (θάλπος wird sowohl von dem 
rand der Wunde als auch von der 
Inbrunst der Liebe wie 590 gesagt). 


— συναέρεσθαι Κύπριν: συνου- 
σιάσαι Schol 
661. Die Krasis von μὴ ἅ- fin- 


det sich häufig (Cho. 918, Eum. 
86 f., 694, 749, Suppl. 209). - 
ἀπολακτίσῃς: ὡς ἀπὸ τῶν ἀλόγων 
ἕώων. Schol. Der derbe Ausdruck, 
um abzuschrecken. 


652. βαϑὺν λειμῶνα: “Au mit 
tiefem Grase’ vgl. Od. 9, 134 μαλα 
κὲν βαϑὺ λήιον αἰεὶ „eis ὥρας 
ἦρθεν, ἐπεὶ μάλα “πἴαρ ὑπ’ οὔδας, 

2, 147 ὡς δ᾽ ὅτε κινήσῃ Ζέφυ- 
οος ῥαθὺ λήιον ἐλθών, 9, 151 "Ar- 
ϑειαν βαϑύλειμον, Eur. Hipn 1138 
βαβεῖαν Ὁ ἀνὰ en 

654. α λωφησῃ: vgl. 376 
(ὄμμα : im lick gi t sch die Sebn- 
suc Ἢ zu erkennen, vgl. Soph. Ai. 
140 πεφόβημαι πτηνηρὼς ὄμμα 
“ελεέας). 

667. Vgl. Cho. 523 ἔκ τ᾽ ὀνει- 
ράτων καὶ νυκτιπλάγκτων δειμάτων 
πεπαλμένη. 
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ὃ δ᾽ ἔς re Πυϑὼ κἀπὶ Ζωϑώνης πυκνοὺς 
ϑεοπρόπους ἴαλλεν, ὡς μάϑοι τί χρὴ 


δρώντ᾽ ἢ λέγοντα δαίμοσιν πράσσειν φίλα. 


ἧκον δ᾽ ἀναγγέλλοντες αἰολοστόμους. 
χρησμοὺς ἀσήμους δυσκρίτως τ᾽ εἰρημένους. 
τέλος δ᾽ ἐναργὴς βάξις ἦλθεν ’Ivayo 
σαφῶς ἐπισχήπτουσα καὶ μυϑουμένη 


ἔξω δόμων τε καὶ πάτρας ὠϑεῖν ἐμὲ 


ἄφετον ἀλᾶσϑαι γῆς ἐπ᾽ ἐσχάτοις ὅροις" 
κεὶ μὴ ϑέλοι, πυρωπὸν ἐκ Διὸς μολεῖν 
κεραυνὸν ὃς πᾶν ἐξαϊστώσοι γένος. 


τοιοῖσδε πεισϑεὶς Δοξίου μαντεύμασιν 


ἐξήλασέν us κἀπέκλῃσε δωμάτων 


670 


ἄχουσαν ἄκων᾽ ἀλλ᾽ ἐπηνάγκαξέ νιν 


δόβ:. ἐπὶ Ζ“ωδώνης: “gen Do- 
dona’: ἐπὶ mit gen. bei der An- 
gabe ungefährer Richtung ("auf 
etwas zu, nach etwas hin’) öfters 
bei Homer gel. N. 8, δ) u. Herodot 
(rgl. 1.1). Mit unsrer St, vgl. Eur. 
El. 1848 στεῖχ᾽ ἐπ᾽ ᾿Αϑηνῶν, Thuc. 


. 168 ὁποτέρωσε διακινδυνεύσει χω- 


ρῆσας ἢ ἐπὶ τῆς ᾿Ολύνϑου ἢ ἐς τὴν 
Ποτέϑαιαν, Krüger I $ 68, 40, 8. — 
ἐάλλειν ist ein episches Wort. 

660. τέ δρῶντα ἢ λέγοντα eine 
beliebte dichterische Spezialisierung 
(vgl. das homerische ἢ ἔπει ἢ ἔργω 
Π. 1, δ04), besonders passend Kir 
die gewissenhafte Fragestellung bei 
dem Orakel; vgl. Soph. O. R. 70 
ἐς τὰ Πυϑικὰ ἔπεμψα Φοίβου δώ- 
μαϑ᾽, ὡς πυϑοιθ᾽, ὁ τι δρῶν ἢ 
τί φωνῶν τήνδε ῥυσαίμην πόλιν. 
Daru Cho. 316 τέ σοι φάμενος 
τί ῥέξας, Pers. 174 μήτ᾽ ἔπος μήτ 
ἔργον, Eur. Hec. 812 μηϑὲν ἐμπο- 
δῶν γένῃ λέγουσα μηδὲ δρῶσα. 
Phoen. 818 τί οὐ δρῶν, ποῖα δ᾽ οὐ 
λέγων ἔπη. --- πράσσειν φίλα, ρα 
φέρειν, χαρίζεσθαι: πράσσειν das 
gemeinsame für δρᾶν u. λέγειν. 

662. “Bynonymorum coacervatio 
non modo rem ipsam scilicet am- 
biguitatem orsculorum auget atque 
eraggerat, sed etiam commotum 
Ius animum ostendit?’ (Schütz). 
Vgl. nachher ἐναργὴς . . σαφῶς 
ἐπισκήπτουσα καὶ μυϑουμένη. 


666. ἄφετον: über die Auflösung 
zu 116. "Agerog steht hier in dem 
Sinne, in welchem es von den einer 
Gottheit ‚gemeibten Thieren ges 
wurde, die frei im Tempelbezirke 
herumweideten, vgl. tz it, 
119 Ὁ ἀφέτων ὄντων ταύρων ἐν τῷ 
τοῦ Ποσειδῶνος ἱερῷ, Plat. Prot, 
320 A αὐτοὶ περιιόντες νέμονται 
ὥσπερ ἄφετοι, Eur. Ion 821 ὁ δ᾽ 
ἐν θεοῦ δόμοισιν ἄφετος, ὡς λάθοι, 
παιδεύεται. — ἀλᾶσθαι: über den 
consecutiven Infinitiv Krüger I 55, 
8, 20, Cho, 489 ἄνες μοι πατέρ᾽ 
ἐποπτεῦσαι μάχην. 

661. πυρωπὸν μολεῖν κεραυνόν: 
zu 358. Mit μολεῖν (statt μοὶ εἴσϑαιὴ 
wird ohne Rücksicht auf die Zei 
die Sache an sich hervorgehoben, 
vgl. Ag. 1652 οὐκ avalvouaı ϑανεῖν 
-- δεκομένοις λέγεις θανεῖν σὲ (wo 
das Wort des Aegisthus θανεῖν nur 
wiederholt wird), Soph. El, 442 oxs- 
ψαι ya εἴ σοι προσφιλῶς αὐτῇ 
δοκεῖ γέρα τάδ᾽ οὖν τάφοισι δέξα- 
σθαι νέκυς. Krüger I 8 58, 1, 10 
u. 6,9. Doch enthält hier der Re- 
lativsatz das faturum (dx Διὸς μο- 
λόντα κεραυνὸν ἐξαϊστώσειν yErog). 

668. ἐξαϊστώσοι: zu 151. 

671. ἄκουσαν ἄκων: zu 19, — 
ἐλλ᾽ ἐπηνάγκαξε bezieht sich nur 
auf den in ἄκων liegenden Gedan- 
ken, vgl. Eum, 468 ἔφϑιϑ᾽ ovrog 
οὐ καλῶς, μολὼν ἐς oluov‘ ἀλλά νιν 


σαι 
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Διὸς χαλινὸς πρὸς βίαν πράσσειν τάδε. 
δευϑὺς δὲ μορφὴ καὶ φρένες διάστροφοι 
ἧσαν, κοραστὶς δ᾽, ὡς ὁρᾶτ᾽, ὀξυστόμῳ 


μύωπι χρισϑεῖσ᾽ ἐμμανεῖ σκιρτήματι 


675 


ἧσσον πρὸς εὔποτόν τε Κερχνείας ῥέος 
ΛΜέρνης τε κρήνην᾽ βουκόλος δὲ γηγενὴς 
ἄκρατος ὀργὴν "Aoyos ὥὡμάρτει. πυκνοῖς 
ὕσσοις δεδορκὼς τοὺς ἐμοὺς κατὰ στίβους. 


ἀπροσδόκητος δ᾽ αὐτὸν ἀφνέδιος μόρος 


κελαινόφρων ἐμὴ μήτηρ κατέκτα, 
Eur. Bacch. 1127 A nsozogaks» ὦμον 
οὖχ ὑπὸ σϑένους, ἀλλ᾽ ὁ θεὸς εὐ- 
μάρειαν ἐπεδίδου zegoiv‘ 

672. Διὸς zalıvog: vgl. Ag. 133 
στόμιον μέγα Τροίας, 218 ἀνάγκης 
λέπαδνον. --- πρὸς βίαν 8. ν. ἃ. βίᾳ 
φρενῶν (mitinnerem Widerstreben). 

673. Der Dichter hat hier meh- 
reres von dem übergangen, was 
Suppl. 291 ff, erzählt wird. Die 
sittsame Jungfrau berichtet nur die 
äusseren Ereignisse u, verschweigt 
dieinneren Gründe ihrerVerfolgung, 
welche 6592 von Prometheus ange- 


‘ deutet worden sind. — φρένες δια- 


στροφοι: Soph. Ai, 447 ὄμμα καὶ 
φρένες διάστροφοι. 
614. ὀξυστόμῳ vorı: vgl. zu 
561 u. Schol. Apollon. Rhod. Arg. 
1 1265 μύωψ εἶδος μυίας κατὰ τὸ 
ἔαρ γινόμενον, ἥτις ταῖς λαγόσι 
τῶν βοῶν ἐπικαϑεζομένη δάκνει 
αὐτὰς καὶ εἰς μανίαν ἄγει" ἀφ᾽ οὐ 
καὶ οἷστρος λέγεται (vgl, Suppl. 307 
βοηλάτην μύωπα κινητήριον -- οἷ- 
στρον καλοῦσιν αὑτὸν ol Νεέλου 
πέλας). Σώστρατος δὲ ἐν τῇ τε- 
τάρτῃ περὶ ζώων διαστέλλει τὸν 
μύωπα τοῦ οἵστρου᾽ ὁ μὲν γὰρ 
ὕω ἐκ τῶν ξύλων ἀπογεννᾶται, 
ὁ δὲ οἷστρος ἐκ τῶν ἐν τοῖς ποτα- 
μος ἐπιπλεόντων σκωρέίων. Plin, 
. N. XI 28, 34, 100 pinnue in- 
sectis omnibus sine scissura, nulli 
cauda nisi scorpioni; . .. . reliquo- 
rum quibusdam aculeus in ore ut 
asilo, sive tabanum dici placet, 
676. εὔποτον: vgl. 812. ‚Jo we- 
niger Neigung die Griechen sonst 
zu beschreibender Poesie haben, 
um so mehr überrascht uns die un- 
erschöpfliche Fülle ihrer Dichter- 


sprache, wenn sie den Segen des 


680 


fliessenden Wassers darstellen. Man 
ist erstaunt zu sehen, wie sorgfältig. 
sie die Eigenschaften desselben er- 


forscht u. in welchem Umfange ne | 


die Gewässer weit entlegener Län- 
der nach Temperatur, Geschmack, 
Farbe u. Gewicht, sowie nach ihrem 
Einflusse auf den menschlichen Kör- 
per beim Trinken u. Baden mit ein- 
ander verglichen haben.‘ (E. Curtius 
Griechische Quell- und Brunnen- 
ihschriften), — Ksgzveiag ῥέος: 


Κέρχνη, κρήνη ᾿ἄργους Schol. Nach 
Paus. U 24,7 lag der Ort Χεγχρεαί 
auf em 


(die Jüngere Namensform) 
ege von Argos nach Tegea. Nicht 
fern von demselben, in der Nähe 
der Küste, war der Sumpfsee von 
Lerna, welcher aus dem Mythos des 
Herakles bekannt ist. Vgl. Paus. 
II 36,6. “Der Bergrücken Pontinos 
schiebt sich so nahe an das Meer 
vor, dass für die seinen Fusse ent- 
quillenden Gewässer kein Baum 
mehr ist, um ein Flussthal zu bil- 
den. So entsteht aus diesen Quel- 
len der lernäische Sumpf. — Lerna 
selbst war nie ein städtisch be- 
wohnter Ort; der Name bezeichnet 
entweder die Hauptquelle oder (en 
See oder die ganze Ufergegend’ (ΕΒ. 
Curtius Peloponnes II S, 366, 371). 

678. ἄκρατος, intermperatus, “nicht 

emildert’- wie der ungemischte 

ein. 

680. Sehr passend lässt anch bier 
der Dichter die nähere Angabe 
des Vorganges (zu 571) bei Seite. 
ἀπροσδόκητος u. ἀφνέδιος verbun- 
den wie το. II 61 δουλοῖ yag 
φρόνημα τὸ αἰφνίδιον καὶ ἀπροσ- 
δόκητον καὶ τὸ πλείστῳ παραλόγῳ 
ξυμβαῖνον. Die Form ἀφνέδιος ist 
von ἄφνω gebildet. Ueber die Auf- 
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τοῦ {MV ἀπεστέρησεν. οἰστροπλὴξ δ᾽ ἐγὼ 
μάστιγι ϑεία γὴν πρὸ γῆς ἐλαύνομαι. 


κλύεις τὰ πραχϑέντ᾽" εἰ δ᾽ ἔχεις εἰπεῖν 6 τι 
λοιπὸν πόνων, σήμαινε᾽ μηδέ μ᾽ οἰκτίσας 


ξύνϑαλπε μύϑοις ψευδέσιν᾽ νόσημα γὰρ 


αἴσχιστον εἶναί φημι συνθέτους λόγους. 


ΧΟ. ἕα ἔα, ἄπεχε. φεῦ" 


οὔποτ᾽ (Od), οὔποτ᾽ ηὔχουν ξένους 
μολεῖσϑαι λόγους ἐς ἀκοὰν ἐμάν. 


οὐδ᾽ ὧδε δυσϑέατα καὶ δύσοιστα 


πήματα λύματα δείματα κέν- 
τρῳ ψύχειν ψυχὰν ἀμφάκχει. 


ἰὼ ἰὼ μοῖρα μοῖρα, 


πέφρικ᾽ εἰσιδοῦσα πρᾶξιν ’Iovs. 


lösung zu 2. Die Cäsur ist nicht 
nach ἀπροσδόκητος δ᾽, sondernnach 
αὐτὸν anzunehmen. 

681. οὐστροπλήξ: Soph. ΕἸ, ὅ τῆς 
' οἰσεροπλῆγος ἄλσος Ινάχου κόρης. 

oleroomärE μάστιγι passt um 80 
besser zusammen, als auch die 
Geissel Stachel hatte (zu 691). 

682. γῆν πρὸ γῆς: Aristoph. Ach. 
235 διώπεῖν γῆν πρὸ γῆς. γῆν πρὸ 
γῆς ἐπι ρα σς χαιρέτω γὴν πρὸ 
γης ὅποι βούλοιτο, φεύγω γὴν πρὸ 
γῆς in Stellen, welche von Suidas 
(unter dhafalvsıy, ἕτω u. πρὸ Ye) 
angeführt werden, Inc. ex. Fr 

ἣν πρὸ γης ἐλαύνεσθαι ὡς ἀσεβῆ, 
ὃς ad Att. XIV 10 haec et alia 
erre non um; itaque γῆν πρὸ 
ns cogito: Dem Ausdrucke (προ) 

dieselbe Vorstellung zu Grunde 
wie der Redensart apelßsodaı τό- 
κὸν 


684 Der Schol. vergleicht die 
Worte des Telemach Od. 3,96 μηδέ 
τί w' αἰδόμενος μειλίσσεο μηδ᾽ 
ἐλεφίρων͵ ἀλλ᾽ εὖ μοι κατάλεξον. 

. ψοόσημὰ αἴσχιστον: vgl. 1069 
u. Eur. Or. 10 ἀκόλαστον ἔσχϑ 
Ἰλώσσαν, αἰσχίστην νόσον. , 

686. Vgl. 11. 9, 812 ἐχθρὸς yap 
so κεῖνος ὁμῶς Aldao πύλῃσιν, ὃς 
2 ἕτερον μὲν κεύθῃ ἐνὶ φρεσίν, 
αἷλο δὲ εἴπῃ. --- συνθέτους λόγους, 
composita diota bei Attius, 

688, ηὔχουν: vgl. 338, Ag. 506 


605 


οὐ γάρ ποτ᾽ ηὔχουν τῇδ᾽ ἐν ᾿Δργείᾳ 
χϑονὶ ϑανὼν neßdksn φιάτατου 
τάφου μέρος, Suppl. 329 τίς ηὔχει 
την ανέλπιστον φυγὴν κέλσειν ἐς 
δργος, Eur. Hel. 1619 οὐκ ἄν ποτ᾽ 
ηὔχουν οὔτε σ᾽ οὔϑ᾽ ἡμᾶς λαθεῖν 
Μενέλαον, Heracl. 981 οὐ γάρ ποτ᾽ 
ηὔχει ζ ῖοας ἔξεσθαι adden. 

691 f. πήματα λύματα δείματα: 
der Gleichklang in den Endungen 
der Worte ist ebenso gewählt wie 
nachher die Alliteration ψύχειν 
Yvyav, vgl. 480, 959, Eur. Or. 1302 


φονεύετε͵ καίνετε, ὄλλυτε. — ἀμ- 
φάκει κένερῳ: vgl. Ag. 642 διπλῇ 


μάστιγι τὴν Agns φιλεῖ, Der Treib- 
stachel (zu 323) hatte zwei κέντρα: 
Soph. Ο. R. 809 διπλοῖς κέντροισι, 
fegm.. 137 μαάσϑλητα δίγονον. — 

egen der Wirkung Yvzeıs ("durch- 
schauern, n er πέφρικα, Plaut. 
Pseud. 1215 mihi..ille...cor per- 
frigefacit) u. zu dem Ganzen vgl. . 
Eum. 165 ἐμοὶ δ᾽ ὄνειδος ἐξ ὀνει-. 
φάτων μολὸν ἔτυψεν δίκαν δι-͵ 
φρηλάτου μεσολαβεῖ κέντρῳ 
ὑπὸ φρένας, ὑπὸ λοβόν. πάρεστι 
μαστίκτορος δαμίου βαρὺ τὸ περί- ᾿ 
βαρν κρύος ἔχειν. — Bei dem. 
Infin. praes. ψύχϑεν (nach μολεῖσθαι) 
hat sich der Gedanke an den augen- 
blicklichenZustand geltend gemacht. 

69. πρᾶξιν, τὸ πεπραγέναι: 
Soph. Trach. 161 τὴν αὐτοῦ σχο- 
πῶν πρᾶξιν, 398 ανδρὸς εὐτυχῆ 
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ΠΡ. πρῷ γε στεναξεις καὶ φόβου πλέα τις εἶ" 
ἐπίσχες ἔς τ᾽ ἂν καὶ τὰ λοιπὰ προσμάϑης. 

ΧΟ. λέγ᾽, ἐκδίδασχδ᾽ τοῖς νοσοῦσί τοι γλυκὺ 
τὸ λοιπὸν ἄλγος προυξεπίστασϑαι τορῶς. 


ΠΡ. τὴν πρίν ys χρείαν ἠνύσασϑ᾽ ἐμοῦ πάρα τῷ 
κούφως μαϑεῖν γὰρ τῆσδε πρῶτ᾽ ἐχρήξετε 
τὸν ἀμφ᾽ ἑαυτῆς ἄϑλον ἐξηγουμένης᾽ 
τὰ λοιπὰ νῦν ἀκουσαϑ᾽, οἷα χρὴ πάϑη 
τλῆναι πρὸς Ἥρας τήνδε τὴν νεάνιδα. 


σύ τ᾽, Ἰνάχειον σπέρμα, τοὺς ἐμοὺς λόγους 705 
ϑυμῷ Pal’, ὡς ἂν τέρματ᾽ ἐχμάϑῃς ὁδοῦ. 


πρῶτον μὲν ἐνθένδ᾽ ἡλίου πρὸς ἀντολὰς 
στρέψασα σαυτὴν στεῖχ᾽ ἀνηρότους γύας" 
Σκύϑας δ᾽ ἀφίξει νομάδας, ol πλεκτὰς στέγας 


κλύουσα πρᾶξιν τήνδε, Ai. 190 ἥκει 
ἐρων Αἴαντος ἡμῖν πρᾶξιν ἣν 


696. πρῴ, mature, ‘vor der 


ι Zeit’: Soph. Trach. 680 δέδοικα 


. γὰρ ji πρὼ λέγοις ἂν τὸν πόϑον 


—— 


τὸν ἐξ ἐμοῦ, πρὶν εἰδέναι τἀκεῖθεν 
εἰ ποθούμεθα, Plat. Parm. 135 C 
200 γάρ, πρὶν γυμνασθῆναι, ὁρέξε- 
σθαι ἐπιχειρεῖς καλόν τὸ τί κα 
δίκαιον καὶ ἀγαϑόν᾽ 

698. λέγ᾽, ἐκδίδασκε: vgl. 608 u. 
zu 56. , . 

700. ἐμοῦ πάρα κούφως, weil 
es der lo oblag (685) den Wunsch 


zu erfüllen. 

701. Vgl. 682 f. ᾿ 

102. τὸν ἀμφ᾽ ἑαυτῆς αϑλον 
d. 1 up ἑαυτῆς τὸν ἑαυτῆς Li 
λον ουμένης. Diese Kinwirkung 
des Brldikate auf die attributive 
Bestimmung des Subjekts oder Ob- 
jekts ist bei den Präpositionen ἐξ, 


ἀπό u. παρά besonders häufig und 


gewöhnlich (vgl. Ag. 538 κῆρυξ 
“4χαιὼν χαῖρε τῶν ἀπὸ στρατοῦ wie 
ὃς κῆρυξ εἶ ᾿4χαιῶν τῶν ἀπὸ στρα- 
τοῦ, Cho. 507, Krüger Ι 8 50, 8,10), 
kommt aber auch bei anderen Prä&- 
positionen vor. Vgl. z.B, εὐσεβεῖν 
τὰ πρὸς θεούς Soph. Phil. 1441. 
706. ϑυμῷ βάλε: vgl. das, ho- 
merische σὺ δ᾽ ἐνὶ φρεσὶ βαλλεο 
σῇσι (anders Od. 1, 200 ὡς ὀνὶ ϑυ- 


μῶ ἄϑανατοι βαλλουσι); zu dem’ 
ativ Sept, 1048 χώραν τήνδε κιν- 
δύνῳ βαλεῖν, Soph. Phil. 67 λύπην 
πᾶσιν Δογείοις βαλεῖς, Eur. Phoen. 
1686 σκότον ὄμμασι δοῖσι βαλών. 
708. στρέψασα (nicht bloss τρέ- 
ψασαὶ), weil Io sich von Prometheus 
ab zur Seite wendet. — ossiye γύας 
vgi. 837, Sept. 466 κλίμακος προῦ- 
ἀμβάσεις στεέζει, in Prosa πορεύε- 
σθαι πεδίον u. dgl, Krüger ἢ 
ὃ 46, 7,2. — Die folgende geo- | 
graphische Darstellung, aus Wahr-. 
eit u. Dichtung gemischt, beraht, 
auf unbestimmten und unsicheren 
Nachrichten und Erzählungen der | 
Kaufleute, welche den Handel von: 
den hellenischen Colonien am 
schwarzen Meere in die nördlichen 
Gegenden unterhielten. Erst Hero-! 
dot brachte den Griechen bestimm- 
tere u. zuverlässigere Kunde über 
Land u. Leute nördlich vom Pontu. | 
109. Vgl. Hom. Od. 12, 39 Σει- 
ejvas μὲν πρῶτον ἀφίξεαι. — Zixv- 


ϑας vopnadag: Hippocr. de aöre 93 


φομάδες δὲ καλοῦνται, ὅτι οὐκ ἔστι. 
σφι οἰκήματα, ἀλλ᾽ ἐν ἁμάξησι ol- 
κεῦσι᾽ al δὲ ἀμαξαΐ εἰσι al ἐξ 
ἐλάχισται τετράκυκλοι, αἱ δὲ ἔξώ- 
κυκλοι᾽ αὐται δὲ πίλοισι περιπε- 
φραγμέναι" εἰσὶ δὲ καὶ τετεχνα- 
σμέναι ὥσπερ οἰκήματα, τὰ μὲν 
διπλᾶ, τὰ δὲ τριπλα" ταῦτα δὲ καὶ 
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πεδάρσιοι ναίουσ᾽ ἐπ᾽ εὐκύκλοις ὄχοις, . 
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ἐκηβόλοις τόξοισιν ἐξηρτυμένοι" 

οἷς μὴ πελάζειν, ἀλλὰ yul’ ἁλιστόνοις 
χρέμπτουσα ῥαχίαισιν ἐκπερᾶν χϑόνα. 
λαιᾶς δὲ χειρὸς οἵ σιδηροτέκτονες 


οἰκοῦσι Χάλυβες, οὖς φυλάξασϑαί σε χρή. 


715 


ἀνήμεροι γὰρ οὐδὲ πρόσπλατοι ἕένοις. 
ἥξεις δ᾽ Ὑβρίστην ποταμὸν οὐ ψευδώνυμον, 


στεγνὰ πρὸς ὕδωρ καὶ πρὸς χιόνα 
καὶ πρὸς τὰ πνεύματα, Hesiod bei 
Strabo p. 202 γλακτοφάγων εἰς 
γαῖαν ἀπήναις οἰκί᾽ ἐχόντων, He- 

d. IV 46 τοῖσι γὰρ μήτε ἄστεα 
βῆτε τοίχεα ἢ ἐκτισμένα, ἀλλὰ φε- 
φέοιχοι ἐόντες πάντες ἕωσι ἔπποτο- 
ξόται, ζώοντες μῆ ἀπ᾿ ἀρότου, ἀλλ᾽ 
ἅπὸ κτηνέων, οἰχήματα τέ σφι ἢ 
ἐπὶ ξευγέων, κῶς οὐκ ἂν εἴησαν 
0910: ἅμαχοί τε καὶ ἄποροι προσ- 


μέεγειν; Nach Herodot IV 19 wohn- 
ten diese Scythen am Careiniti- 


schen Meerbusen (*todten Meere’): 
τὸ δὲ πρὸς ἠῶ τῶν γεωργῶν Tov- 
τῶν Σχυϑέων (am Borysthenes), 
διαβάντι τὸν Παντικάπην ποταμόν, 
ψομάϑες ἤδη Σκύϑαι νέμονται, οὔτε 
τι σπείροντες οὐδὲν οὔτε ἀροῦντες. 
Aber erst Herodot hat ihre Wohn- 
sitze so bestimmt: Aeschylus denkt 
sich dieselben im Norden nahe am 
Ocean, vgl. Strabo p. 492 τὸ πρῶ- 
τὸν μέρος ἐκ τῶν πρὸς ἄρκτον με- 
ρῶν καὶ τὸν 'Ὡικεανὸν Σκυϑῶν τονες 
φομάδες καὶ ἁμάξοικοι, Plin. Η. Ν. 
VI 20, 58 inhabitabilie prima pars 
a Scythico promuntorio ob nives, 
proxıma inculta saevitia gentium. 
Anthropophagi Scythae insident hu- 
manis corporibus vescentes; ideo 
Tuxta vastae solitudines, 

712. πελάξειν — ἐκπερᾶν: vgl. 
Eam,. 1007 τὸ μὲν ἄτηρον χώρας 
κατέχειν, τὸ δὲ κερδαλέον πέμπειν, 
Krüger 1 8 δδ,1, ὅ u. II 8 55, 1,8. 

118. χρίμπτουσά vor 6: zu 1023. 
ῥαχέα: πορίως δὲ πὰς ὁ πετρώδης 
αἰγιαλὸς dayla καλεῖται Et. M. δ 
102, 51. Vgl. Choeril, fr. 2 Ρ, ἽΝ. 
γῆς οστοῖσιν (ἃ. i. λέϑοις) ἐγχριμ- 
φϑεὶς πόδα. 

714. Entweder sind zwischen 718 
u. 714 Verse ausgefallen, in denen 
eine weitere Gegend genannt wear, 


welche Io, wieder mehr vom Ocean 
sich entfernend, aufsuchen soll (vgl. 
unten unter den Bruchstüäcken des 
Προμ. λυόμενος nr. IX) oder der 
Dichter will die Vorstellung er- 
wecken, dass Io, nachdem sie längs 
der Küste des Oceans an den no- 
madischen Scythen vorübergekom- 
men, die Chalyber links liegen lasse, 
also zwischen jenen Scythen u. den 
Chalybern landeinwärts gegen Sü- 
den wandere, bis sie an den Fluss 
Hybristes gekommen dessen Ufer 
entlang zum Kaukasus gelange, wo 
der Hybristes entspringen soll (720). 
— Ueber den Genet. Re ( ἄριστε- 
ρας) χειρὸς U. 8. er 11 8 46, 
1,3 u. Schneidewin-Nauck zu Soph. 
El. 900. 

716. In unserem Stücke findet 
sich ein Tribrachys im zweiten 
Fusse nur hier, vgl. zu 2. Die 
Eigenthümlichkeit des Stoffes und 
die grosse Zahl der Eigennamen 
veranlassten in dieser Schilderung 
zahlreichere Auflösungen als in an- 
deren Theilen dieses Stückes (717, 
720, 721, 722, 729, 730, 735, 788, 
198, 796, 806, 809, 811, 840, 847, 
849, 851, 869). — Χαῖυβερ: Aeschy- 
lus nimmt die Wohnsitze der Cha- 
lyber, welche sonst südlich vom 
schwarzen Meere angegeben wer- 
den (Herod, I 28, Strabo p. 678), 
im nördlichen Scythien an, weil er 
die Chalyber als Scythen betrachtet 
(Bept, 728 ζάλυβος Σκυϑὼν ἁποικορ) 
und ihr Land für gleich hält mi 
der Gegend, aus welcher der scy- 
thische Stahl kam (vgl. 801) — ın 
Wirklichkeit war dies die Gegend 
dee Ural. , 

111. Ὑβροίστην ποταμόν: Der 
Schol. bemerkt: τὸν ᾿Δράξην, παρὰ 
τὸ ἄρασσειν καὶ ἠχεῖν τὰ κύματα 
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ὃν μὴ περάσῃς, οὐ γὰρ εὔβατος περᾶν, 

πρὶν ἂν πρὸς αὐτόν Καύχασον μόλῃς, ὀρῶν 
ὕψιστον, ἔνϑα ποταμὸς ἐκφυσᾷ μένος ΤῸ 
κροτάφων ἀπ᾽ αὐτῶν. ἀστρογείτονας δὲ χρὴ 
κορυφὰς ὑπερβάλλουσαν ἐς μεσημβρινὴν 

βῆναι κέλευϑον, ἔνϑ᾽ ᾿“μαζόνων στρατὸν 

ἥξεις στυγάνορ᾽, αἵ Θεμέσχυράν Korte 

κατοικιοῦσιν ἀμφὶ Θερμώδονϑ᾽, ἵνα 13 
τραχεῖα πόντου Σαλμυδησσία yvados 

ἐχϑρόξενος ναύταισι, μητρυιὰ νεῶν᾽ 


αὐτοῦ. Die alten Erklärer, welche 
| ὑβριστὴν lasen, meinten also, der 
Dichter habe unter dem *‘rücksichts- 
losen Strome’ den Araxes verstan- 
den wegen der Ableitung des Na- 
| mens von ἀράσσειν (vgl. Eustath. 
zu Dionys. Perieg. 739 τοῦ δὲ 
Μασσαγετικοῦ τούτου ᾿Δράξον μέ- 
μνῆται καὶ Αἰσχύλος καὶ ἀρέσκεται 
καὶ ἐκεῖνος ἀπὸ τοῦ ἀράσσειν 
καλεῖσθαι αὐτόν). Ueber die Vor- 
, stellung des Aeschylus zu 714. 
718. εὔβατος περᾶν: zu 766, 
7119. πρὸς αὐτὸν Καύκασον ἔνϑα 
ποταμὸς ἐκφυσὰ μένος d.i. πρὸς 
αὐτὸν τὸν τοῦ Καυκάσου τόπον 
ἔνϑα ποταμὸς ἐκφυσᾷ μένος “Ὁθ- 
vor du zur Quelle selbst auf der 
Höhe des Kaukasus gelangt bist’: 
αὐτὸν gehört dem Sinne nach 
zu ἔνϑα ποταμὸς ἐκφυσᾷ μέ- 
νος u. setzt die Quelle dem weite- 
ren Laufe des Flusses entgegen. 
Der Dichter scheint sich die Lage 
des Kaukasus südöstlich von dem 
Standort des Prometheus u. wie aus 
: dem folgenden hervorgeht, nörd- 
lich vom asowschen u. schwarzen 
Meere gedacht zu haben. 
122 ἢ. ὑπερβάλλουσαν (nicht 
ὑπερβαλοῦσαν), weil die Richtung 
schon im Uebersteigen gewonnen 
werden soll. — Δμαξόνων: vgl. 416. 
724. Θεμίσκυραν — ἀμφὶ Θερ- 
μώδοντα: Die Sage kennt die Hei- 
mat der Amazonen theils am Flusse 
Thermodon besonders in der Stadt 
Themiskyra (Strabo p. 5056 τὴν δὲ 
Θεμέσκυραν καὶ τὰ περὶ τὸν Θερ- 
ὥώδοντα πεδία καὶ τὰ ὑπερκείμενα 
en ἀπαντα Auafovay καλοῦσι καί 
φασιν ἐξελαϑῆναι αὑτὰς ἐνθένδε) 
| theils im Scythenlande am Asow- 
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schen Meer und am Tanais, Die 
erstere Wendung der Sage ist seit 
Homer die gewöhnlichere und be- 
kanntere. Einem Widerspruche mit 
ihr entgeht der Dichter durch die 
Annahme einer späteren Auswan- 
derung. Umgekehrt kommen Herod. 
IV 110 die Amazonen vom Ther- 
modon an das Asowsche Meer. — 
Zu στυγάνορα vgl. Suppl. 287 καὶ 
τὰς ἀνανδρους κρεοβόρους τ᾽ ᾿4μα- 
ἕξονας. 

‚125. ἕνα --- Σαλμυδησσέα γνάϑος 
gibt nicht eine ere Bestimmung 
zu Θερμώδοντα, sondern zu der 
ganzen Angabe der Wohnsitze der 
Amazonen, um ihnen eine weitere 
Ausdehnung beizulegen (“um den 
Thermodon bisdahin, wo’), vielleicht 
in Rücksicht auf Il. 3, 187 of da 
τότ᾽ ἐστρατόωντο παρ᾽ ὄχϑας Σαγ- 
yagloıo .. ἤματι τῷ ὅτε τ᾽ ἦλθον 
Αμαξόνες ἀντιάνδιραι u. Ohne Be- 
achtung oder Kenntniss der beden- 
tenden Entfernung; denn Salmy- 
dessos ist nach Strabo p. 319 ἔρημος 
αἰγιαλὸς καὶ λιθώδης, ἀλίμενος, 
ἀναπεπταμένος πολὺς πρὸς τοῦς 
βορέας σταδίων 0009 ἑπταχοσίων' 
μέχρι Κυανέων τὸ μῆκος (von der 

andspitze Thynias bis zum Thrak'- 
schen Bosporus). Vgl. Soph. Ant. 
966 παρὰ δὲ κυανέων oxıladar 
διδύμας ἁλὸς ἀκταὶ Βοσπόριαι ἰδ 
ὁ Θρηκῶν Σαλμυδησσός, XKenoph. 
Anab. VII 56, 12 Σαλμυδησοῦν, 
ἔνϑα τῶν εἰς τὸν Πόντον πλέου- 
σῶν νεῶν πολλαὶ ὀκέλλουσε καὶ 
ἐκπίπτουσι" τέναγος γάρ ἐστιν Ex} 
παμπολὺ τῆς θαλάττης. 

727. μητρυιὰ: vgl. Hes. Ο. ἢ. 
825 allors μητρυιὴ πέλει ἡμέρη, 
ἄλλοτε μήτηρ. | 
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αὕταί σ᾽ ὁδηγήσουσι καὶ μάλ᾽ ἀσμένος. 
ἰσθμὸν δ᾽ ἐπ᾽ αὐταῖς στενοπόροις λίμνης πύλαις 


Κιμμερικὸν ἥξεις, ὃν ϑρασυσπλάγχνως σε χρὴ 


780 


λιποῦσαν αὐλῶν᾽ ἐχπερᾶν Μαιωτικόν᾽ 
ἔσται δὲ ϑνητοῖς εἰσαεὶ λόγος μέγας 

τῆς σῆς πορείας, Βόσπορος δ᾽ ἐπώνυμος 
κεκλήσεται. λιποῦσα δ᾽ Βυρώπης πέδον 


ἥπειρον ἥξεις ᾽4σιάδ᾽. ἀρ᾽ ὑμῖν δοκεῖ 


195 


ὁ τῶν ϑεῶν τύραννος ἐς τὰ πάνϑ᾽ ὁμῶς 
βίαιος εἶναι; τῇδε γὰρ ϑνητῇ Beög 

χρήζων μιγῆναι τάσδ᾽ ἐπέρριψεν πλάνας. 
πικροῦ δ᾽ ἔκυρσας, ὦ κόρη, τῶν σῶν γάμων 


μνηστῆρος. οὖς γὰρ νῦν ἀκήχοας λόγους, 


140 


εἶναι δόκει σοὶ μηδέπω ᾽ν προοιμίοις. 


IR. 
IIP. 


io μοί μοι. 


ΧΟ. & &. 
σὺ δ᾽ av κέχραγας κἀναμυχϑίξει᾽ τί που 


͵ bad ᾿ ἢ [4 Q 
δράσεις. οταν τὰ λοιπὰ πυνϑανῃ κακα; 


ΧΟ. ἦ γάρ τι λοιπὸν τῇδε πημάτων ἐρεῖς; 


728. nal’ ἀσμένως: στυγάνορες 
' ἀστεργάνορα (898). 

729. λέμνης (Μαιώτιδος) durch 
das folgende genauer bestimmt 
vgl 364. 

180. Kıppagıxöv: der einzige 

us im ersten Fusse, der ın 
unserem Stücke vorkommt vgl. zu 
18. — Verb. ὃν λεποῦσαν χρή σε 
ἐχπερὰν αὐλῶνα δαιωτικόν. 

731. αὐλῶνα (eigentlich * Thal- 

d’) vom Meere auch Soph. 
100 ποντέας αὐλῶνας. Hier 

ist der Sund des Bosporus gemeint 
(nicht das Asowsche Meer selbst). 

182. λόγος μέγας: vgl. Soph. ΑἹ. 
326 ἀγγελέαν ..,) τὰν ὁ μέγας μῦϑος 
(rumor late serpens) ἀέξει. 

133. Boexogos: die Etymologie 
βοὸς πόρος (τῆς σῆς πορείας) be- 
sümmte in der Sage zum Theil die 
der Irren der Io. In Wirk- 
lichkeit war z. B. der Thracische 

‚ welcher vorzugsweise 
seinen Namen dem Uebergang der 
Jo verdanken sollte, nach der Göttin 
Βκάτη Φωσφόρος (dialektisch Bos- 
20905), welche dort verehrt wurde, 
benannt, 


‚145 


734. λιποῦσα δ᾽ Εὐρώπης πέδον: 
der Kimmerische Bosporus galt als 
Grenze von Europa u. Asien, vgl. 
790. Alle bisher genannten Oertlich- 
keiten werden als zu Europa ge- 
hörig betrachtet (vgl. zu, 681). 

735. ag’ ὑμῖν δοκεῖ: ἀρὰ zuver- 
sichtlich für de’ οὐ (wie -ne für 
nonne): vgl. Soph, O. R. 822 ag’ 
ἔφυν κακός, ἀρ᾽ οὐχὶ πᾶς ἄναγνος, 
Ο. Ο. 168 ag” ἄϑλιον τοὔνειδος 
ὠνείδισ᾽ εἰς σὲ κἀμὲ καὶ τὸ πᾶν 
χένορ; 780 ἄρ᾽ ἂν ματαίου τῆσδ᾽ 
ἂν ἡδονῆς τύχοις : Krüger 1$ 69, 9. 

136. ὁμῶς, ομοέως: Eum. 887 
δυσοδοπαίπαλα δϑδερχομένοισι καὶ 
δυσομμάτοις ὁμῶς, 695 τό τ᾽ ἦμαρ 
καὶ κατ᾽ εὐφρόνην ὁμῶς, Il. 1, 209 
ἄμφω ὁμῶς ϑυμῷ φιλέουσά τε 
κηδομένη τε. 

141. FA προοιμίοις εἶναι wie ἔν 
τισιν ἀριθμεῖσθαι ‘zu den προοέμεα 

ehören, als προοέμια gelten’. Vol 
ers. 4385 sv νῦν τόδ᾽ ἴσϑι μηδέπω 
μεσοῦν καχόν, Eur. Med. 60 ἐν 
ἀρχῇ πῆμα κοὐδέπω μεσοῖ. Ueber 
die Aphäresis Krüger II 8 14, 9, 6. 
742. av: 696. > 
745. τῇδε gehört zu λοιπόν. 


Te nn 
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ΠΡ. ϑυσχείμερόν γε πέλαγος ἀτηρᾶς dung. 
IR. τί δῆτ᾽ ἐμοὶ ξῆν κέρδος, ἀλλ᾽ οὐκ ἐν τάχει 
ἔρριψ᾽ ἐμαυτὴν τῆσδ᾽ ἀπὸ στύφλου πέτρας, 
ὕπως πέδοι σκήψασα τῶν πάντων πόνων 
ἀπηλλάγην; κρεῖσσον γὰρ εἰσάπαξ ϑανεῖν 700 
ἢ τὰς ἁπάσας ἡμέρας πάσχειν κακῶς. 
ΠΡ. n δυσπετῶς ἂν τοὺς ἐμοὺς ἄϑλους φέροις, 
ὅτῳ ϑανεῖν μέν ἐστιν οὐ πεπρωμένον᾽ 
αὕτη γὰρ ἦν ἂν πημάτων ἀπαλλαγή᾽ 
νῦν δ᾽ οὐδέν ἐστι τέρμα μοι προκείμενον 755 
μόχϑων, πρὶν ἂν Ζεὺς ἐκπέσῃ τυραννίδος. 
IR. ἦ γάρ ποτ᾽ ἔστιν ἐχπεσεῖν ἀρχῆς Δία; 
ΠΡ. ἥδοι᾽ av, οἶμαι, τήνδ᾽ ἰδοῦσα συμφοράν. 
ΙΩ. πῶς δ᾽ οὐκ ἄν, ἥτις ἐχ Διὸς πάσχω κακῶς; 
ΠΡ. ὡς τοίνυν ὄντων σοι γεγηϑέναι πάρα. 760 
12. πρὸς τοῦ τύραννα σκῆπτρα συληϑήσεται; 
ΠΡ πρὸς αὐτὸς αὐτοῦ χενοφρόνων βουλευμάτων. 
2148. Vgl. Sept. 768 κακῶν δ᾽ 


ὥσπερ ou ασσα κῦμ᾽ ἄγει" τὸ μὲν 
πέενον, ἄλλο 6’ . ἀεέρει τρέχαλον 
κεέ., Suppl; 470 Gens, ἄβυσσον πέ- 
λαγος βέβηκα κοὐδαμοῦ λιμὴν 


Tun. Vgl. Eur. Med. 145 τί δέ 
nos ζῆν ἔτε κέρδος; 798 ἴτω" τί μοι 
ξῆν κέρδος: 

148. στύφλον ἢ στυφελόν᾽ τραχύ, 
σκληρόν esych. vgl. Pers. δ08 
στύφλους παρ᾽ ἀκτάς, 964 στυφε- 
λοῦ ἐπ᾽ ἀκτὰς, 

149. ὅπως ἀπηλλάγην: zu 167. 

‚1768. θανεῖν μέν, ale wenn folgte: 
τέρμα δὲ μόχϑων οὐδέν ἐστι προ- 
κείμενον. 

754. Zu dem Gedanken vgl. Soph. 
Trach. 1178 τοῖς γὰρ ϑανοῦσι μό- 
1005 οὐ προσγίγνεται, ἘΠ. 1170 τοὺς 
γὰρ θανόντας οὐχ ὁρῶ λυπουμένους. 

ψῦν δέ, NUNC vero, n 
dem Gedanken εἰ θανεῖν nexgw- 
μένον ἦν, αὕτη ἦν ἂν πημάτων 
ἀπαλλαγή. — Vgl. 

756. πρὶν ἂν under, τυραννέδος 
heisst es hier, anders als 258, um 
endlich den Schleier des öfters an- 

edeuteten Geheimnisses etwas zu 

üpfen und die Gefahr, die dem 


Zeus drohe, näher zu bezeichnen. 
In Wahrheit ist dort: sin ν orar 
κείνῳ δοκῇ richti em Ir τὰ 


folge entaprechene er δὲ gesagt, τὴ 

rend ἐκπεσεῖν ψνέδος eine | 
blosse Möglichkeit is welche nicht | 
in Erfüllung geht | 

760. ὄντων ‚(ohne, τῶνδε) wie | 
Soph. Ai. 981 ὡς ὧδ᾽ χόντων | 
παρα στενάζειν, Ant. 1179 ὡς ὧδ᾽ 
ἐχόντων τάλλα βουλεύφιν παρα, 

er 1 8 47, 4, 8. 

161. τύραννα σκῆπτρα: vgl.‘ 
Soph. Ant. 1169 τύραννον σχὴμα, 
Eur. Andr. 3 εύραννον ἐσείαν, Hipp. 
848 τύραννον δῶμα. τύραννος ist 
wie δοῦλος, κασίγνητος, γέρων U. 
wie die Völkernamen ein Wort, 
dessen Bedeutung zwischen Sub- 
stantiv u. Adjektiv schwankt. Vgl. 
γἷς 160 γέρων λόγος, frgm. 311 

009 γράμμα (Catull. 68, 46 charta 

Toquatur anus), frgm. 388 κάπηλα 
τεγνήματα. 

162. πρὸς αὐτὸς αὐτοῦ: «ὅδε 
Metrum würde die Stellung αὑτὸς 
πρὸς αὐτοῦ vertragen, aber die Zu- 
ung von αὐτὸς αὐτοῦ 





sammenstell 
schärft den Gedanken u, die Ironie 
des Gedankens: vgl. zu 19 u. Ag. 
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182. 
ΠΡ. 
I2. 

IIP. 
12. 

ΠΡ. 
IR. 

ΠΡ. 
12. 
IIP. 


IR. πῶς εἶπας; ἡ ᾿μὸς παῖς 


886 τοῖς τ᾽ αὐτὸς αὑτοῦ πήμασιν 
βαρύνεται, Soph. Ai. 1132 τούς γ 
αὐτὸς αὐτοῦ πολεμίους, Ο. C. 999 
σὺ 8 ἀξίαν οὐκ οὔσαν αἰσχύνεις 
πόλιν τὴν αὐτὸς αὑτοῦ, 1356 τὸν 
αὐτὸς αὑτοῦ πατέρα τόνδ᾽ ἀπή- 
λασας, Timokles Com. ΠῚ p. 598 
τὰς αὐτὸς αὑτοῦ συμφορὰς ὅᾷον 
φέφει, Philemon Com. p. 50 
τοὺς αὐτὸς αὐτοῦ βούλεϑ᾽ ὑγιαί- 
ψεεν φέλους, in dem von dem 
Farömiogrephen Makarius VIU 
18 (II p. 216 ed. Leutsch) ange- 
führten Verse τὴν αὐτὸς αὑτοῦ 
(vor) ϑύραν προυεις Alto, Babr. 
56, 9 τὰ γ᾽ αὐτὸς αὑτοῦ πᾶς τις 
εὐπρεπῆ πρίένει;: ebenso in der 
Prosa wie Aeschin. 3, 238 xara- 
λέλυκεν τὴν αὐτὸς αὐτοῦ δυνα- 
στείαν (in anderen Handschriften 
die gewöhnliche Stellung αὐτός 
τὴν), [Plat) Alab. II p. 144 C 
οὐδὲ τὴν ὁτουοῦν μητέρα διενο- 
εἶτο ἀποκτεῖναι, ἀλλα τὴν αὐτὸς 
αὐτοῦ, Nikostrat. bei Stob. flor. 
%0, 12 εἰ γε μέλλει τις... ἡδέως 
ὡς εἰς τὴν οἰκίαν τὴν αὐτὸς αὑτοῦ 
εἰσελεύσεσθαι, Partben, 8 πρὸὺς 
τῆς αὐτὸς αὐτοῦ γενεᾶς τρωϑ είς, 
Aristid. I p. 128 σαγηνεύων τὴν 
ἀρχὴν τὴν αὐτὸς αὐτοῦ, II p. 148 
ὁ δ᾽ ἀφ᾽ ἑστέας ἀρξάμενος τῆς 
αὐτὸς αὐτοῦ τὸ σύμμετρον ἧρεῖ- 
τὸ πρὸ τοῦ πλέονος, und bei 
Ovid. am. I 7, 26 valui poenam 
fortis in ‚pe meam, ars amat. 
IM 668 indicio prodor ab ipse 
8 ἃ. 
168. εἰ μή τις βλάβη: vgl. 196. 


74. ἀσχαλᾷ: zu 171, 
1, 1, vgl. Eur. Phoen. 





ποίῳ τρόπῳ; σήμηνον. si un τις βλάβη. 
γαμεῖ γάμον τοιοῦτον ᾧ ποτ᾽ ἀσχαλᾷ. 
ϑέορτον ἢ βρότειον; εἰ ῥητόν. φράσον. 

τί δ᾽ ὅντιν᾽; οὐ γὰρ ῥητὸν αὐδᾶσϑαι τόδε. 
n πρὸς δάμαρτος ἐξανέσταται ϑρόνων; 

ἢ τέξεταί ya παῖδα φέρτερον πατρός. 

οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῷ τῆσδ᾽ ἀποστροφὴ τύχης; 
οὔ δῆτα, πλὴν ἔγωγ᾽ ἂν ἐκ δεσμῶν λυϑείς. 
τίς οὖν ὁ λύσων ἐστὶν ἄχοντος Διός; 

τῶν σῶν τιν᾽ αὐτὸν ἐκγόνων εἶναι χρεών. 
σ᾽ ἀπαλλάξει κακῶν: 


765 


770 


633 οὐ γὰρ old’ εἴ μοι προσειπεῖν 
avdıg ἔσϑ᾽ ὑμᾶς ποτε. 

166. ϑέορτον: vgl, 116. 

766. τί δ᾽ οντιν᾽: vgl. Soph. | 
OÖ. R. 1066 τέ δ᾽ ὄντιν᾽ eine; or- | 
τινα bezieht sich auf die Frage 
ϑέορτον 7 ρόεειον: vl δ᾽ (‘was 
soll es mit der e’) ὄντινα ya- 
μὸν γαμεῖ; — γαρ: weil τί δ᾽ 
ὄντιν ; eine Abweisung enthält. 
— ῥητὸν αὐδᾶσθαι: vgl. Aristoph. 
Av. 1713 οὐ φατὸν λέγειν, Orph. 
Arg. 931 οὐ φατὸν εἰπεῖν, auch 
Eur. Bacch. 472 agent’ ἀβακχεύ- 
τοισὶν εἰδέναι βροτῶν. 

161. ἐξανίσταται :wegen des prae- 
sons vgl. φυγγάνω 513. 

768. vgl. Einleit. 85. 15; das 
Wort φέρτερον erinnert an die be- 
treffende Stelle von Pindar (unten 
zu 924). 

770. ἄν: d. i. πλὴν ἔγωγε ἐκῚ 
δεσμῶν λυϑείς (8. Υ. 8. ‘meine | 
Lösung’) ἂν εἴην ἀποστροφή. Die 
in ἂν liegende Unbestimmtheit | 
betrifft nur die Möglichkeit, dass . 
der andere Fall eintrete u, Zeus | 
von Prometheus nicht gewarnt die | 
verderbliche Heirat eingehe. 

ΤΙ ἢ. ὁ λύσων: zu 27; das Ob- 
jekt ergänzt eich von selbst vgl. 
ebd. u. 176, 237, 721, 783, 785. — 
lo sagt „wer wird dich lösen! 
können wider den Willen des Zeus‘ 
in dem Sinne „niemand wird 
dich lösen können“. Darum kann | 
Prometheus ohne Rücksicht auf, 
ἄκοντος Ζιός zur Ueberraschung 
der lo antworten: „aus deinem 
Geschlecht soll der sein, der mich : 
lösen wird“. In Wirklichkeit 


IIP. 


AIEXTAOT 


τρίτος γε γένναν πρὸς δέχ᾽ ἄλλαισιν γοναῖς. 


IR. ἥδ᾽ οὐχέτ᾽ εὐξύμβλητος ἡ χρησμῳϑία. Τῇ 
ΠΡ, καὶ μηδὲ σαυτῆς ἐχμαϑεῖν ξήτει πόνους. 
IR. μή μοι προτείνων κέρδος εἶτ᾽ ἀποστέρει. 
ΠΡ. δυοῖν λόγοιν δε ϑατέρῳ δωρήσομαι. 
IR. ποίοιν πρόδειξον αἵρεσίν τ᾽ ἐμοὶ ϑίδου. 
ΠΡ. δίδωμ᾽ ἑλοῦ γὰρ ἢ πόνων τὰ λοιπά σοι 7% 
φράσω σαφηνῶς ἢ τὸν ἐκλύσοντ᾽ dus. 
ΧΟ. τούτοιν σὺ τὴν μὲν τῇδε, τὴν δ᾽ ἐμοὶ χάριν 
ϑέσθαι ϑέλησον, μηδ᾽ ἀτιμάσῃς λόγου᾽ 
καὶ τῇδε μὲν γέγωνε τὴν λοιπὴν πλάνην, 
ἐμοὶ δὲ τὸν λύσοντα ᾿ τοῦτο γὰρ ποϑῶ. TB 
ΠΡ. ἐπεὶ προϑυμεῖσθϑ᾽, οὐκ ἐναντιώσομαι 


τὸ μὴ οὐ γεγωνεῖν πᾶν ὅσον προσχρήζετε. 
σοὶ πρῶτον, Ἰοῖ, πολύδονον πλάνην φράσω, 


erfolgt im folgenden Stück die 
Lösung . nicht ἄκοντος Διός, SOon- 


: dern wie bei Hesiod Theog. 529 


οὐκ ἀέκητι Ζηνὸς ᾿Ολυμπίου ὑψι- 
μέδοντος. 
774. ἀπὸ 


᾿Ιοῦς „Exagog , οὗ 


᾿Διβύη, ἧς Βῆλος, οὗ Δαναὸς, οὗ 


Ὑπερμνήσρα ἡ ‚en xtelvaon τὸν 


Μυγκέα τὸν ὁμόξυγοον, ἧς "Aßes, 
οὔ Προῖτος, οὐ κρίσιος, ου 
Δανάη, ἧς Περσεὺς, οὗ ἪἮλεκ- 
τονὼν, οὗ ᾿Δλκμήνη, ἧς Ἡρακλῆς. 


175. οὐκέτ᾽ ‘nicht mehr’ wie 
das bisher geoffenbarte. εὐξύμβλη- 
τος : vel. ἀξύμβλητον ἀνθρώπῳ 
μαϑεῖν oph. Trach. 694, εὐξύμ- 
βολον τόδ᾽ ἐστὶ παντὶ δοξάσαι 
Cho. 170 

776f. καὶ μηδὲ σαυτῆς —: ἴα. 
auch nicht dein Leid verlange zu 
erfahren’ d. h. ‘du versteht diese 
Weissagung nicht u. würdest du 
sie zu erfahren verlangen, so wür- 
dest du auch dein eigenes Leid 
erfahren wollen; denn die Er- 
klärung derselben kann nicht ohne 
die Verkündigung der dir bevor- 
stehenden Qualen geschehen’. — 
προτείνων (nicht zgoreivag) 8. v. 
a. “und beraube mich in 
demselben Augenblicke’. 

778. Ueber diene Construction von 
δωρεῖσθαι vgl. Krüger U 8 48,7, 4. 

780. Vgl. Eur. Phoen. 951 τοῖνδ᾽ 


ἑλοῦ δυοῖν πότμοιν τὸν ἕτερον" 
ἢ γὰρ παῖδα σῶσον ἢ πόλιν͵ -- 
λοῦ γὰρ 7:7 --- ἦ ist noch home- 
rischer Wei Krüger I 
65, 1, 3) in“ hr abhängigen 
9 für das gewöhnliche 
ἢ gebraucht, um scharfe „ren. 
nung (δοοῖν dar iR) auszudrücken 
vgl. Cho. 890 ε ἐδώμεν ἢ νικῶμεν 
N μ»εκώμεθα, Soph, 0.C. 80 οἵδε 
ἂρ πρινουσέ σοι ἢ no εἰν 
τα ρραθεσθαι πάλιν, Für ΝΗ 
οὐδ᾽ ἔχω μαϑεῖν N ᾿δεοὺς ψομέξεις 
τοὺς τότ᾽ οὐκ ἄρχειν ἔτι ἢ καινὰ 
κεῖσθαι ϑέσμι᾽ ἀνθρώποις τὰ νῦν. 
— πόνων τὰ λοιπά: vgl. 634. -- 
Die Stichomythie schliesst mit zwei 
Versen ab. 

782. τούτοιν (τοῖν , αρέτοιν): 
der Dual von ὁ, οὗτος, 0 ὅδε, αὐτός, 
ὅς, ὅστις ist in der älte teren 
schen Sprache gen. PR He 

788. Grunde ς (με: zu 771) λόγου: 


vgl. Suppl 8 a ἄτι αἱ 
λιτάς, Soph. Ο. C. 49 μή μ᾽ ἀτι- 
μάσῃς, .. ὧν σε προστρέπω φρέ- 


acı ‚1273 οὐδ᾽ ἀνταμείβει μ᾽ οὐδὲν, 
ἀλλ᾽ ἀτιμάσας πέμψεις ἄναυδος, 
Ant. 21 οὐ γὰρ τάφον... τὸν δ᾽ ἄτι. 
μάσας ἔχει; Ὁ. U. 1278 ὡς μή͵ μ᾽ 
ἄτιμον. οὕτω ἀφῇ με μηδὲν ἃ ἄντ: 
διπὼν ἔπος, Ὁ. B. 788 καί μ᾽ ὁ 
Φοϊβος ὧν μὲν ἱκόμην ἅτιμον ἐξ- 
ἔπεμψεν. 
788. πολύδονον: vgl. zu 589. 
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ἣν ἐγγράφου σὺ μνήμοσιν δέλτοις φρενῶν. 


ὅταν περάσῃς ῥεῖθρον ἠπείροιν ὅρον, 


7100 


πρὸς ἀντολὰς φλογῶπας ἡλιοστιβεῖς 


δ. Ὁ 8 


x RE: %* 


πόντου περῶσα φλοῖσβον, ἔς τ᾽ ἂν ἐξίκῃ 
πρὸς Γοργόνεια πεδία Κισϑήνης, ἵνα 
αἴ Φορκέδες ναίουσι δηναιαὶ κόραι 


τρεῖς κυκνόμορφοι. κοινὸν ὄμμ᾽ ἐκτημέναι, 


796 


povodovrsg, ἃς οὔϑ᾽ ἥλιος προσδέρκεται 
ἀκτῖσιν οὔϑ᾽ ἡ νύκτερος μήνη ποτέ. 
πέλας δ᾽ ἀδελφαὶ τῶνδε τρεῖς κατάπτεροι, 


gr οσιν δέλ- 
en 179 αἰνῶ 
ελτουμέρας, 
jam- 314 δδιεοχεόρν δ πάντ᾽ 
ΠΣ ph.  frgm. 6535 
ϑὲς Feng φρενὸς δέλτοισε τοὺς 
10 jovs- Cho. 450 | 
ἀχούων ἐν φρεσὶν γράφου, Sop 
Phil 1826 καὶ ταῦτ! ἐπίστω καὶ 
jedgov φρενῶν Pind, 
2 πόθι φρενὸς 
Bun Zaulus . Corin Tin > 
ı0r0An οιστοῦ yeraae vn 
οὐκ ἐν πλαξὶ λιϑίναις, ru 
zlafl καρδέας. 

790. ῥεῖθρον (von derMeerenge) 
ἠπείροιν ὅρον: zu 784. 

791. ἀντολὰς “ἡλιοστιβεῖς (vgl. 
Sept. 869 τὰν ἀσειβῆ ᾿πόλλωνι) 
Umschreibung für ἀντολὰς ἡλίου. 
— Die folgenden Oertlichkeiten 
legen demnach im Osten, aus 
ve chem a FRE Fluss Aethiops 

) nach Aegypten 


189. ἐγγράφου 
τοις φρενῶν: γε 


792. πόντου: damit ist wahr- 
scheinlich das kaspische Meer ge- 
meint, mit dem im Alterthum 
vn her en verwechselt wurde. 


όνεια erklärt sich aus 
io Heimat der Gorgonen 
wurde nicht bloss im osten 
(Hen. Theog. 274f.), sondern auch 
n angenommen, wie der 
Schol sa Pind. P X 72 be- 
zeugt: al δὲ Γοργόνες κατὰ μέν 
τινας ἐν τοῖς Ἐφοθϑραίοιρ μέρεσι 
καὶ τοὶς Αἰϑιοπικοῖς, στι πρὸ 
ἀνατολὴν καὶ μεσημβρίαν, κατὰ 


AsscurLus, Prometheus. 


"ἐμᾶς χέρα 


δέ τινας, ἐπὶ τῶν πὸ ἄτων τῆς 
Διβύης a ἐστι = vo. 
fernen Osten am Bo der war! 
müssen wir uns 
die Lage von Kisthene denken, 
vgl. den wahrscheinlich unsere 
Stelle parodierenden Vers des 
Komikers Kratinos (bei Harpocra- 
tion unter Χισϑήνη) κάνϑένὸδ᾽ ἐπὶ 
τέρματα γῆς ἥξεις καὶ Χισϑήνης 
0005 ὄψει. 

‚194. αὖ Φορκέδες — δηναιαὶ 
κόραι: vgl. Hes. Theog. 270 Φόρ- 
κυι δ᾽ αὖ Κητὼ Γραίας τέκε 


καλλιπαρήους ἐκ γενετῆς πολιάς, 


εὰς ΑΨ. Γραίας καλέουσιν. 
Γοργοῖ αὲ ναέουσι 
κλυτοῦ ρκϑανοῖν, 


195. τρεῖς die Zahl, die gewöhn- 


! 
era 


demnach auch | 


—— 


lich genannt wird; Hesio scheint | 


nur zwei Gräen, Pe hredo und 
Enyo, anzugeben. *‘Schwanenge- 
stalt — vielleicht Schwanenleib 
mit Menschenhaupt — haben sie 
als Meergottheiten, die auch wie 
Seevögel im Meere schwimmen, 
wie man deswegen andere Meer- 
ötter auch mit Fischleibern dach- 

’ (Schömann die Hes. Theog,. 
8. 156). — ἐκτημέναι: die Form 
ἐκτῆσθαι findet sich 11. 9, 402 und 
bei Herodot. 


196 f. vgl. frgm. 169 ἃς οὔτε; 


πέμφιξ ἡλίου προσδέρκεται οὔτ᾽ 
ἀστερωπὸν ὄμμα “Δητῴας ης. -- 
κατῴκουν δὲ ὑπὸ γῆν καὶ οὔτε 
ἡλίῳ, οὔτε σελήνῃ ησαν ϑεαταί. 


198 f. ἀδελφαί: vgl. Hesiod .a. 
Ο. Sie heissen Stheino, Euryale, 


7 


πέρην | 


ee .»““-ἰ 


——— 


u 


ι λὰ καὶ μεγάλα, ἐν οἷς οἰκοῦσι 
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δρακοντόμαλλοι Γοργόνες βροτοστυγεῖς, 


᾿ς ἃς ϑνητὸς οὐδεὶς εἰσιδὼν ἕξει πνοάς" 


οἰτοῦτο μέν σοι τοῦτο φρούριον λέγω. 
ἄλλην δ᾽ ἄκουσον δυσχερῆ ϑεωρίαν᾽ 
ὀξυστόμους γὰρ Ζηνὸς ἀκχραγεῖς κύνας 
γρῦπας φύλαξαι, τόν τὸ μουνῶπα στρατὸν 


᾿Αριμασπὸν ἱπποβάμον᾽, οἵ χρυσόρρυτον 


Medusa. — δρακοντόμαλλοι: ᾿νρὶ. 
Cho. 1048 γυναῖκερ αὖδε (die Eri- 
nyen) Γοργόνων δέκην .. πδπλε- 
κτανημέναι πυκνοῖς δράκουσιν. 
Zu der Beziehung von μαλλός 
vgl. Eurip. Bacch. 112 πλοκώμων 
μαλλοῖ. 
801. φρούριον hier cautio, οἷον 
ρήσασϑαι; καξαγον ἣν ἣν ὀφεί- 
ing φολάξασθαι Schol, ἰσρούοιον: 
προφύλαγμα Hesych) vgl. 71δ, 804, 
(712, 728, 807). 
803. Vgl. zu 804, dazu Kte- 
sias Exo. Ind. 13 ἔσει δὲ καὶ 
ρυσὸς ἐν τῇ Ἰνδικῇ χώρᾳ, οὐκ 
ν τοῖς ποταμοῖς  δυρισχκόμενος 
καὶ πλυνόμονος, ὥσπερ ἐν τὼ 
Πακτωλῷ ποταμῷ ἀλλ᾽ ὅρη ποῖ- 


γρῦπες, ὄρνδαὰ τετράποδα, μέγε- 
ϑος ὅσον λύκος᾽ σκέλῃ καὶ ὄνυχες 
οἷἶαπερ λέων" τὰ τῷ ἄλλῳ 


, σώματι πτερὰ, μέλανα, ἐρυθρὰ 


1% 


| 
| 


δι᾽ αὐτοὺς 
ἃ ὁ ἐν τοῖς ὄρεσε χρυσὸς πολὺς 
Övorogıozog. Bolin, 


δὲ τὰ ἐν τῷ στήϑει' 


ὧν γένεται 


[| ὁ. 13 In_ Asiatica_Scythia terrae 


suntlocupletes, inhabitabiles tamen, 


! nam cum auro et gemmis affluant, 


Grypes tenent universa, alites fero- 
cissımae et ultra omnem rabiem 


‘ saevientes, qQuarum immanitate ob- 


. von den Harpyien., 


sistente ad venas divites accessus 
difficilis ac rarus est; quippe visos 
discerpunt veluti geniti ad plecten- 
dam avaritiae temeritatem. — Ζη- 
ψὸς κύνας als Diener des Zeus wie 
unten 1021, Ag. 186 πτανοῖσιν κυσὶ 
πατρός von den Adlern, Apoll. Rh. 
Arg. II 289 μεγάλοιο dıog κύνας 
— ἀκραγεῖς: 
Hesych ἐκραγές᾽ δυσχερές, σκλη» 
ρόν, ὀξύχολον (Bekk. Anecd. p. 
369, a εἀκρόχολον on ἀπρός τ. 
& nios), “im höchsten e 
leidenschaftlich, heftig’. 


800 
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804, μούνωπα (vgl. zu 548) 
σερατὸν Apıudenov (su 761): 
Herod. IV 27, οὐνομαζομεν av-ı 
τοῦς σκυϑιστὶ Δριμασποῦς" ἄριμα' 


γὰρ ἕν κωλέουσι Σχύθαι, σποῦὶ 
δὲ τὸν ὀφθαλμόν (Eustath. zu 
Dion. Perieg. 81 de) pr eo τὸ 
ἕν σκυϑιστί, μασπὸς δὲ ὁ ἔφϑαι. 
μός). Diese Etymologie, welche 
mit der Vorstellung emäugiger 
Wesen zusammenhängt, stammte 
wahrscheinlich aus den "Agsuatexen, 
einem epischen Gedichte des Ari- 
steaa, von dem es Herod. IV 13 
heisst: ἔφη δὲ ᾿Δριστέης ὁ Kav- 
στροβέον ἀνὴρ Προκοννήσιος «οι- 
dov ἕπεα, ἀπικέσθαι ἐς Ἰσσηδόνας 


φοιβόλαμπτος γενόμενος, ᾿Ισσηδύ- 


vov δ᾽ ὑπεροικέειν ᾿Δριμασκοὺς 
ἄνδρας μουνοφθαλμους, ὑπὲρ δὲ 
τούτων τοὺς χρυσοφύλακας γροῦ- 
πας, τούτων δὲ τοὺς Ὑπορβορέους 
κατήκοντας ἐπὶ θάλασσαν. Vgl. 
Paus. I 24, 6 τούτους τοὺς γρῦ- 
zas ἐν τοῖς ἔπεσιν ᾿Δριστέας ὁ 
Πρφοκοννήσιος μάχεσθαι περὶ τοῦ 


ρυσοῦ φησιν ᾿δΔριμασποὶς τοῖς ὑπὲρ 


ἰΙσσηδονων᾽ τὸν χρυσὸν 07 
φυλάσσουσιν ol γρῦπες ἀνιέναι 
τὴν γῆν εἶναι ὃ 
μὲν ἄνδρας μονοφθαλμους παν- 
τας ἐκ γενετῆς, γρῦπας δὲ θηρία 
λέουσι εἰκασμένα, πτερὰ δὲ ἔχειν 
καὶ στόμα ἀετοῦ. Die Sage von 
den Greifen umd Arimaspen geht 
auf die ‚pereisch indische age von 
den goldgrabenden Ameisen, statt 
deren Ktesias a. O. Greife nennt, 
und den goldingenden Indern 
zurück (Herod. III 102); die gold- 
grabenden Ameisen aber hat 
man in den Murmelthieren der 
sandigen Ebenen Tübetse wieder- 
erkannt (Lassen Ind. Alterth. I 
8, 10212), 

806 f, γρυσόρρυτον: Herod. ΠῚ 


᾿Δριμασποὺς ' 











ΠΡΟΜΗΘΕΎΣ, ΔΕΣΜΩΤΗῊΣ. 


οἰκοῦσιν ἀμφὶ νᾶμα Πλούεωνος πόφου᾽ 
τούτοις σὺ μὴ πόλαξζο. τηλουρὸν δὲ γῆν 


ἥξεις κελαινὸν φὅλον., οὗ “ρὸς ἡλίου 
ναίουσι πηγαῖς, ὄνϑα ποταμὸς Aldlom. 


τούτου παρ᾽ ὄχϑας ἔἕρφ᾽, ἕως ἂν ἐξίκῃ 


καταβασμὸν ἔνϑα Βυβλίνων ὀρῶν ἅπο 


116 πρὸς δὲ ἄρχτου τῆς Εὐρώπης 
πολλῷ τι πλεῖστος χρυσὸς φαίνε- 
ται ἐών" ὅκως μὲν γινόμενος, 
eis ἔχω οὐδὲ τοῦτο ἀτρεχέως 
εἶπαι, λέγεται δὲ ὑπὲκ τῶν γρυ- 
κῶν ἀρπάξειν ᾿Δριμασποὺς ἄνδρας 
μουνοῳφϑάλμους. Der Fiuss Pin- 
ton, dessen sonst nirgends Er- 
wähnung gethan wird, scheint eben- 
so erdichtet zu sein, wie der Hr. 
bristes 717. Der Name entspricht 
der Vorstellung von der Gegend. 
— πόρου: zu 532. | 
801 . σὺ theilnahmsvoll. 
τηλουρὸν γῆν κελαινὸν φῦλον: der 
persönliche Acconsativ steht ala Ap- 
position bei dem Namen des Landes, 
vgl. Krüger II $ 46, 8, 1u. 2. — 
κελαινὸν φῦλον ist durch ποταμὸς 
Αἰϑίοψ im fig. Verse näher bezeich- 
net. — ἡλέου anyaig: darunter kann 
nicht der dem Ammon heilige 
Sonnenauell. welohen Herodot 
181 beschreibt (ἐπίκλησιν δὲ αὕτη ἡ 
κρήνη παλέδται ἡλίου, vgl. Quint, 
Curt. IV 1, 22 aquam solıs vocant, 
Lucret. VI 848 esse apud Hammonis 
fanum fons luce diurna frigidus, at 
calidus nocturno tempore fertur), 
verstanden werden. Vielmehr zeigt 
Eorip. frgm. 771 Migom τῆσδ᾽ 
ἄναπτι γῆς, ἣν ἐκ τεθρίππων ὧρ- 
μάτων πρώτην χϑόνα Ἤλιος ανί- 
σγων χρυσέᾳ βάλλει φλογέ' καλοῦσι 
αὐτὴν γείτονες μελώμβροτοι 
φαεννὰς Ἡλίου 8᾽ ἵπποστά- 
σεις, dass die παντοτρόφος λίμνη 
gemeint ist, welche im m, sol. 
unten frgm. II beschrieben wird, 
ein See, dessen Wasser Leben u. 
Segen spendet, der ursprünglic 
am Himmel gedacht, später aber 
auf die Erde verlegt wurde, vgl. 
den homerischen Vers (Od. 8, 1) 
Hiluog δ᾽ ἀνόρουσε λιπὼν περι- 
καλλέᾳ λέμνην οὐρανὸν ἐς πολύ- 
eines. — Mit dem erwähnten 
ragment des Προμηϑεὺς Avous- 


99 
810 
vos erweist Strabo Ὁ. 838, dass 
nach der alten Anschau er 


Griechen der ganze Süden als Ae- 
thiopien wie 
Sc 
hinzu μηνύει δὲ καὶ Ἔφορος τὴν 
παλαιὰν περὶ τῆς Aldıoniug δό- 
αν... 
n Αἰθιοπία καὶ ἡ Σκυϑία' δοκεὶ 
γὰρ, φησὶ, τὸ τῶν 4ἰϑιόπων ἔϑνος 
παρατείνειν ἀπ᾿ ἀνατολῶν χει- 
βϑρινῶν μέχρι δυσμῶν, ἡ Σκυϑία δ᾽ 
ἀντέκειται τούτῳ. 


809. ποταμὸς 4ἰϑέοψ: mit Recht : 


bemerkt hiezu der Schol. ὁ Νεῖλος. 
Der Name Nil sollte dem Flusse 


er ganze Norden als: 
ion betrachtetwurde, und setzt 


- 


προστέϑησι δ᾽ ὅτι μείξων. 


erst von der letzten Katarakte an 


Β. Anm. zu 811) in eigentlicher 

eise zukommen, vgl. Solin. 82 
demumgue a Cataracte ultimo tu- 
tus est, ita enim quaedam claustra 
eins Agyptii nuncupant; relicto 
tamen hoc post se nomine quo 
Nigris vocatur, Vitruv VIII 2, 6 
pervenit per montes ad catarrha- 
'ctam ab eaque se 
Nilus appellatur. Aeschylug lässt 
demnach den Nil unter dem Namen 
4ἰθϑίοὐύ (Nigris) nach damaliger 
Vorstellung im Osten (Südosten) 
entspringen, vgl.Schol. zuSuppl. 559 


— 


praecipitans 


— nu 


χιονόβοσκον (von dem Nil): φασὶ | 


γὰρ λυομένης χιόνος παρὰ ᾿Ινδοῖς 


’ 


πληροῦσθαι αὐτὸν (Alexander u. ' 


seinen Begleitern galt der indi- 


sche Hydaspes als Anfang des Nil), \ 


frgm. 804 γένος μὲν αἰνεῖν ἐκχμαϑὼν 
ἐπίσταμαι Αὐἰθιοπέδος γῆς, Erde 
Νεῖλος ἑπτάρους γαῖαν κυλίνδει 
πνευμάτων ἐπομβρίᾳ, ἐν δ᾽ ἥλιος 
πυρωπὸς ἐκλάμψας χϑονὶ τήκει πε- 
τραίαν χιόνα᾿ πᾶσα δ᾽ εὐϑαλὴς 
Αἴγυπτος ἁγνοῦ νάματος πληρουμέ- 
un φερέσβιον Anunzgos ἀντέλλει 
στάχυν. 


811. καταβασμόν: damit ist die 
8. τ kleine Katarakte, die zehnte 
und letzte gegen Norden (jetzt 
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ἴησι σεπτὸν Νεῖλος δὕὔποτον δέος. 

οὗτός σ᾽ ὁδώσει τὴν τρέγωνον ἐς χϑόνα 

Νειλῶτιν, οὗ δὴ τὴν μακρὰν ἀποικίαν, 

Tor, πέπρωται σοί τε καὶ τέκνοις κτέσαι. 815 


τῶν δ᾽ εἴ τί σοι ψελλόν τὸ καὶ δυσεύρετον, 
ἐπαναδίπλαξε καὶ σαφῶς ἐχμάνθανε" 
σχολὴ δὲ πλείων ἢ ϑέλω πάρεστί μοι. 


ΧΟ. 


εἰ μέν τι τῇδε λοιπὸν ἢ παρειμένον 


ἔχεις γεγωνεῖν τῆς πολυφϑόρου πλάνης, 820 
λέγ᾽" εἰ δὲ πάντ᾽ εἴρηκας, ἡμῖν αὖ χάριν 
δὸς ἥνπερ αἰτούμεσθα, μέμνησαι δέ που. 


ΠΡ. τὸ πᾶν πορείας Nds τέρμ᾽ ἀκήκοεν. 
ὅπως δ᾽ ἂν εἰδὴ μὴ μάτην κλύουσα μου, 


a 


ἃ πρὶν μολεῖν δεῦρ᾽ ἐκμεμόχϑηκεν φράσω, 825 


τεχμήριον τοῦτ᾽ αὐτὸ δοὺς μύϑων ἐμῶν. 


Scheiläl, d. i. Katarakte) gemeint, 
welche Χατάδουπα hiess, vgl. Herod. 
II 17 Αἴγυπτον πᾶσαν ἀρξαμένην 
᾿ ἀπὸ Καταδούπων τὸ καὶ Ελεφαν- 
τένης πόλιος, Βῖχαρο p. 817 μικρὸν 
δ᾽ ὑπὲρ Ἐλεφαντίνης ἐστὶν κατα- 
ἄκτης ...» πετρώδης τις ὀφρύς, 
ἕκίπεδος μὲν ἄνωθεν ὥστε δέ χεσϑαι 
τὸν ποταμόν, τελευτῶσα δ᾽ εἷς 
κρημνόν, nad’ οὔ καταρρήγνυται 
τὸ ὕδωρ, Cic. Somn. Scip. sicut ubi 
Nilus ad ea quae Catadupa nomi- 
nantur praecipitat ex altissimis mon- 
Gibun — Βυβλίνων ορῶν: Be ς 
γένομὲν παρ αὐὔυτοῖς βυβίου ἔ- 
loss τὰ Βύβλινα ὄρη Schol. Da- 
zu bemerkt Stanley: non absimile 
vero, namque et Niger perinde 
ac Nilus papyro viget et calamo 
| praetexitur’ Solin. 80. 

812. σοπτόν: wie in dem oben 
angegebenen Frgm. ἀγνοῦ νάματος 
und 434 ἀγνορύτων ποταμῶν, Pers. 
497 ῥέεθρον ἁγνοῦ Στρυμόνος. Eur. 
Iph. T. 401 δεύματα σεμνὰ Δίρκας. 

| — Νεῖλος etwa soviel ala Νεῖλος γε- 
vonevog “818 Nil’. — εὕὔποτον ῥέος 
(vgl. 676): Suppl.561 vdopro Νείλου 
νόσοις ἄθικτον, Achilles TatiusIV 18 
j vom Wasser des Nil: γλυκὺ δὲ πινό- 
μενον ἦν καὶ φυχρὸν ἐν μέτρῳ τῆς 
ἡδονῆς; desshalb rief Pescennius 
iger den Soldaten, welche Wein 





\ 


verlangten, zu: Nilum habetis et 
vinum quseritis? (si quidem, setzt 
Aelius Spartianus c. 7 hinzu: tanta 
illius fluminis duleitudo, ut acco- 
lae vina non quaerant). 
. τρίγωνον χϑόνα: τὸ καλεῦ- 
μενον Δέλτα Herod. II 18. ᾿ 

814. μακραν örtlich (fer), nicht 
zeitlich (bis zur Rückkehr der Da- 
naiden nach Argos). 

819. τῶν δὲ: zu 234. — φελλόν: 
Aristoph. frgm. 536 ψελλόν ἐστι 
καὶ καλεῖ τὴν ἄρκτον ἄρτον. Vgl 


Hesych φελλός᾽ ὁ τὸ σέγμα παχύ: 
τερον λέγων. Ῥελλίζειν᾽ ἄσημος 
λαλεῖν. Bekk. Anecd. p. 116, 18 


ψελλός᾽ «Αἰσχύλος Προμηϑεὶῖ. τέ- 
Heine δὲ τὴν λέξιν ἐπὶ τοῦ σαφῶς 
un εἰρημένου. Vgl. τυφλός (zu 499). 

817. Zu der Auflösung im ersten 
Fusse zu 116. 


821, Wegen der langen Thesis 
im fünften Fusse vgl, zu 107. 

852. μέμνησαι δέ που ist in lo- 
ser Weise dem ἥνπερ αἐετούμεσθα 
beiggordnet, Vgl. Soph. Ant. 531 
σὺ δ᾽, ἢ κατ᾽ olxovg.. λήϑουσά μ᾽ 
ἐξέπινες οὐδ᾽ ἐμάνθανον τρέφων 
δύ᾽ ara κεξ. 

828. τὸ πᾶν πορείας τέρμα: zu 
1. (das ganze Wanderziel ya das 
Ziel der ganzen Wanderung). 
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ὄχλον μὲν οὖν τὸν πλεῖστον ἐχλείψω λόγων, 
πρὸς αὐτὸ δ᾽ εἶμι τέρμα σῶν πλανημάτων. 
ἐπεὶ γὰρ ἦλθες πρὸς Μολοσσὰ γῆς πέδα 


τὴν αἰπύνωτόν τ᾽ ἀμφὶ Δωδώνην, ἵνα 


μαντεῖα ϑᾶκχός τ᾽ ἐστὶ Θεσκρωτοῦ Διὸς 
τέρας τ᾽ ἄπιστον, al προσήγοροι δρύες, 
ὑφ᾽ ὧν σὺ λαμπρῶς κοὐδὲν αἰνιχτηρίως 
«ροδσηγορεύϑης ἡ Διὸς κλεινὴ δάμαρ, — 


[μέλλουσ᾽ ἔσεσθαι] τῶνδε προσσαίνει σέ τι; — 


835 


ἐντεῦϑεν οἰστρήσασα τὴν παρακτίαν 


8217. οχῖον — τέρμα: übergan- 
gen ist die Wanderung von Argos 
nach Dodona, welche wahrschein- 
lich über das Bgkische Meer nach 
Kleinasien (vgl Suppl. 547ff.) und 
von da zurück durch Jen i- 
schen Bosporus nach Dodona 
gehen sollte. , 

829. ἸΜολοσσὰ γῆς πέδα: zu 1. 

880 ff. αἐπύνωτον: Dodona lag 
am Gebirge Tomaros (Tmaros), an 
dessen Fuss der Tempel stand. — 
ἀμφί: vgl. 1029, Soph. Ai. 1064 
ἀμφὶ χΣωρὰν φάμαϑον ἐκβεβλημέ- 
νος, — Δωδώνην: Herod. 11 δῶ τὸ 
740 δὴ μαντήιον τοῦτο νενόμισται 
ἀρχαιότατον τῶν ἐν “Ἔλλησι χρη- 
στηρίων εἶναι. Εδ war ein Zeichen- 

el, indem Anfangs die Σελλοί, 
später drei Priesterinnen (πϑλιαί 

i πολιαῦ das Rauschen einer 
heiligen Eiche (φηγόο) deuteten, 
vgl. Od. 14, 821 τὸν δ᾽ ἐς Ἰῳδώνην 
φάτο βήμεναι, ὄφρα ϑεοῖο ἐκ δρυὸς 
υψικόμοιο τος βουλὴν ἐπακούσαι, 
1. 16, 238 Ζεῦ ἀνὰ Δωδωναῖε 
Πελασγικέ, τηλόϑι ναέων, Δωδώνης 
ἱμεδέων δυσχειμέρου᾽" ἀμφὶ δὲ Zei- 
λοὶ σοὺ salovs’ ὑποφῆται ἀνιπτιό- 
ποδὲς χαμαιεῦναι. -- al προσήγο- 
00: δρύες: vgl. Soph. Trach. 171, 
1166 ἃ τῶν ögeiav καὶ γχαμαικοι- 
τῶν ἐγὼ .«“Σελλῶν ἐσελϑ ν ἄλσος 
εἰδεγραφάμην πρὸς TAG, πατρώας 


καὶ πολυγλώσσου δρυός, Senec. 
Herc. Oet. 1475 quercus fatidi 
- 0 οὔ: Eur. Phoen. 982 


δύπκρῶτο ς , 
Osongares οὔδας .. σεμνὰ 4ωδέό- 
ms βάθρα. Strabo p. 828 Ja- 
davn τοίνυν τὸ μὸν παλαιὸν ὑπὸ 
Θισκρωτοῖς ἣν ... καὶ οἵ τραγικοὶ 
δὲ καὶ Πένδαρος Θεσπρωτίδα εἰρή- 


κασι τὴν “Ιωδώνην" ὥστερον δὲ 
ὑπὸ ολοττοῖς ἐλέγετο. 

, 8838. λαμπρῶς: vgl Eum. 797 
αμπρὰ μαρτύρια παρῆν. 

834, 5 : der Artikel bei der di- 
rekten Angabe der Worte des Ora- 
kels vgl. Eur. Πόσο. 581 ᾿Ηρακλῆς 
ὁ καλλένικος ὃς πάροιθε A ἔομαι;, 
Orest. 1140 ὁ μητροφόντης δ᾽ οὔ 
καλεῖ ταύτην κτανῶν. — κλεινή: 
κλεινός (“erlaucht’) ist ein Beiwort 
fürstlicher und adeliger Personen. 

885. Stattderinterpolierten Wor- 
te μέλλουσ᾽ ἔσεσϑαι erwartet man 
den Gedanken apa μάτην λέγω 
(vgl. 824) ἢ τῶνδε προσσαίνει σέ 
τι; etwa κλύεις μάται' ἡτῶνδε 
zg000alvsı σὲ τι; indem Pro- 
metheus die genaue Kenntnis der 
Worte des Orakels als dns beate 
τεκμήριον (826) betrachtet, vgl. Ag. 
194, To Kan sich ihre z Ei 
liche Kenntniss der früheren Gräuel 
des Atridenhauses vom Chore be- 
stätigen lässt: ἥμαρτον ἢ θηρῶ τι 
τοξότης τις ὡς; ἢ φευδόμαντίς εἶμε 
ϑυροκόπος φλέδων, Soph. Oed. 
1140 λέγω τι τούτων ἡ οὗ λέγω we- 
πραγμένον; — προσσαέίνει: ὑπο-] 
μιμνήσχει σὲ Schol. “berührt dich 

meichelnd, erweckt in dir eine 
holde Erinnerung’, vgl. Soph. Ant, 
1214 παιδός us σαίνει φϑόγγος;' 
Eur. Hipp. 862 καὶ μὴν τύποι γε. 
σφενδόνης χρυσηλάτου τῆς οὐκέτ᾽ 
οὔσης τῆσδε προσσαένουσί με. 
Uebrigens steht der Satz paren e-| 

c 


- “-“-- 


— 


836. οἰστρήσασα: vgl. Eur. Iph. | 
A. 77 ὃ δὲ καϑ' ᾿Ελλαδ᾽ οἰστρήσας 
δρόμῳ ὅρκους παλαιοὺς Τυνδάρεω 
μαρτύρεται, 


--ΟΟ͵.-.ὄ. 


γᾶν: 


102 


ANXTAOT 


κέλευθον ἧξας «πρὸς μέγαν κόλπον Ῥέας, 
ἀφ᾽ οὗ παλιμπλάγκτοισι χειμιίξει δρόμοιρ᾽" 
χρόνον δὲ τὸν μέλλοντα πόντιος μυχὸς, 


σαφῶς ἐπίστασ᾽, Ἰόνεος κεχλήσεται, 


τῆς σῆς πορείας μνῆμα τοῖς πᾶσιν βροτοῖς. 
σημεῖά σοι τάδ᾽ ἐστὶ τῆς ἑμῆς φρονὸξῤ Γῤή . 
og δέρκεται πλέον τι τοῦ πεφασμόνου. 


τὰ λοιπὰ δ᾽ ὑμῖν τῇδέ τ᾿ ἐς κοινὸν φράσω, 


ἐς ταὐτὸν ἐλθὼν τῶν πάλαι λόγων ἔχνος. 


ἔστιν πόλις Kavaßos ἐσχάτη χϑονὸς 
Νείλου πρὸς αὐτῷ στόματι καὶ προσχώματι" 
ἐνταῦϑα δή σε Ζεὺς τίϑησιν ἔμφρονα 


Bun on IV 98 Ir ae 
sıag Argon. 327 On .ca& τοτὲ 
Kooninv Κόλχοι ὅλα δ᾽ ἐκπρομολόν- 
rag) Κρονέην ἅλα τὸν ᾿Ιόνιόν φησι. 
oda γὰρ ἐκαλεῖτο. Schol. — μό- 
erg. Aen. ΠῚ 211 insulae 
lonio in magno, dazu Servius: 
sciendum Jonjum sinum esse im- 
‚mensum ab Ionie usque ad Siciliam 
et huins ᾿ esse Adriaticum, 
Achaicum, Epiroticum. 


838. παλιμπλαάγκτοισι: πάλιν be- 
deutet ‘vom Meer ab ins feste 
Land zurück’, vgl. Hom. Od. 18, ὅ 
ach πλαχϑέντα. zesuche (zu 568): 

räsens zeigt an, dass die An- 
‚konft bei Prometheus zu diesem 
letzten Laufe gehört. 


840. Ἰόνιορ:! eine unrichtige Ety- 
mologie. In Ἰόνιος ist bier, wie 
Eur. Phoen. 208 (Ἰόνιον κατὰ = 
ἴσα δ᾽ ἀγάλμασι), die erste Silbe 
kurz. (Io hat bei Ovid. Her. XIV 
103 die erste Silbe kurz.) 


841. τῆς σῆς zopelac, itineris 
tui, aditus tui (Schütz); anders 788 
(traiectionis tuae). 


848. τοῦ πεφασμένου : τοῦ φα- 
vegov. Schol. 


846. τῶν πάλαι (von der näch- 
sten Verg nheit wie Ag. 58% 
ἀνωλόλσξα ν πάλαι χαρᾶς ὕπο, 
ὅτ᾽ ἦλδ᾽ ὁ πρῶτος ψύχιος ἄγγθλος 
πυρὰς) λόγων: ναὶ. 816. 


846. ἔσειν πόλις Ἀανωβος: im 
epischer „Weise und mit epischer 


Wendung wird die Schilderung der 
Oertlichkeit der Boschweibun 
Begebenheiten yoramsgeschiekt ‚gi. 
Od. 3, 293 ἔστι δὲ τὸς λεσσὴ ". 
neid τὸ εἰς din πέτρη, 1]. 8, 81: 
ἔστι δέ τις προπάροιθε πόλιος αἰ- 
σεεῖα κολώνη (bei lateinischen Dich- 
tern set locus); Soph. Trach. 331 
ἀκτή τις ἔστ᾽ Εὐβοιίς, 752 dem 
τιρ nude ὅστιν, Ant. 96 
wunytar σπιλάδων care 
Βοσπόριαι o Θρηκῶν λρωυ- 
δησσὸς ὕνα κτῆ., Eur, Hipp. 1199 
ἀκτή τις ἔστε τοὐπέκϑινα τῆσδε 
γῆς, ‚Iph. T. 262 ἦν πες διαρρθξ 
κυμάτων πολλῷ σάλῳ κοιλωπὸς d 
wog, 1450 χῶρός τὸς ἔσειν "dd 
“τρὸς ἐσχάτοις ὅρφοισι, such Aeosch. 
Pers, 447. — γϑονός: “ihres Lan- 
des’, Buppl. 717 obung ἐθυντῆρος 
ὑστάτου Yang. Vgl. Su pl. 811 καὶ 
Ban Κάνωβον κἀπὶ Μέεμφεν ἵκετο 
(Ἰώ 


847. a ν δ ὑπὸ τοῦ 
ποταμοῦ ἐτησίῳ τς ματι τοῦ 
zauurog. Sch fr. 8 


Νείλον ἐπὶ PR Καωνωβίδος 
ἐγγύθεν ἀκτῆς. 


848. τέϑησιν: dem Prometheus 
schwebt die Zukunft wie Gegenwart 
vor. Vgl. zu 109 und 211. — 3- 
φρονα: weil die Sage geändert ist; 
nach der gewöhnlichen (zu 
661) ὁ Ζεὺς ἐπαφησάμεονος τῆς "I Ehe 
πάλιν οἷς ἀνναῦνα μετομορ 
Scohol,. zu Eur Fhoen. 878), 

vid. Met. I 738 vultus m 
priores fitque quod ante fui 
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!zapav ἀταρβεῖ χειρὶ καὶ ϑειγὼν μόνον. 


ἐκώνυμον δὲ τῶν 4Διὸρ γοννημάτων 


τέξεις κελαινὸν ᾿Ἑπαφον᾽ ὃς καρπώσεται 
ὅσην πλατύρρους Νεῖλος ἀρδεύει χϑόνα" 
πέμπτη δ᾽ ἀπ᾽ αὐτοῦ γέννα ποντηκοντάπαις 
πάλιν πρὸς "4ργος οὐχ’ ἐχούσ᾽ ἐλεύσεται 


ϑηλύσπορος, φεύγουσα συγγενῆ γάμον 


ἀνεψιῶν᾽ οἵ δ᾽ ἐπτοημένοι φρένας, 
κίρκοι πελειῶν οὐ μακρὰν λελειμμένοι, 
ἤξουσι ϑηρεύοντες οὐ ϑηρασίμους 
γάμους, φϑόνον δὲ σωμάτων ἕξει ϑεός" 


Πελασγέα δὲ δέξεται ϑηλυκτόνῳ 


849. Das Wort ἐπαφῶν ist ge- 
braucht um der Bhymologie es 
Namens Ἔπαφος willen (vgl. Suppl. 
46 ἑπωνυμίᾳ δ᾽ ἐπεκραίνετο μόρσι- 
μος αἰὼν εὐλόγως, Ἔπαφόν τ΄ ἐγέν- 

109 durch ἐπαφῶν ἀταρβεῖ 
ziel bene Leichtigkeit und 
merzlosigkeit der Umwandlun 


‚wird noch näher bestimmt dur 


καὶ ϑιγὼν μόνον wie Suppl. 576 δέ 
δ' ἀπημάστῳ σϑένει καὶ θείαις Fin 
πνοίαις παύεται, 1066 Io πημονᾶς 
ἐλύσατ᾽ εὖ χειρὶ παιωνέᾳ κατασχε- 
ϑὼν, ἐὐμενεῖ βίᾳ κτίσας, 4δ ἐξ 
πινο nvog αψιν». 

850. In zarter Weise deutet Pro- 
metheus dadurch, dass er τῶν Ζιὸς 
γενημάτων für τῆς Διὸς ἐπαφῆς 
sagt, an, was sich von selbst ver- 
stand u. was Buppl. 312 καὶ Ζεύς 
γ᾽ ἐφάπτωρ χειρὶ φιτύει γόνον Aus- 
drücklich angegeben wird, wie auch 
schon oben 834 darauf hingewiesen 
ist. — ἐπώνυμον τῶν Διὸς γεννη- 
Baron bedeutet ‘benannt nach der 
Art und Weise des γεννᾶν (durch 
ἐπαφή)", wie es Suppl. 816 Erapog 
αληϑῶς ῥυσέων ἑπώνυμος heisst 
ner Art der Herstellung durch 

«φή᾽. 

851, τέξεις - dieselbe Form auch 
ὦ} die mediale 768. ws 

ὃ. zierv : vgl. frgm. 804 
ἔνϑα Νεῖλος τ εόρους (die aufge- 
löste Form frgm. 280 σπλεχτάνην 
ζειμαρφροον). 

868. πέρμπεη: νὰ ΤΊά. 

8δ4. οὐχ ἑκοῦσα: erklärt durch 
den Zusatz φεύγουσα... ἀνεψιῶν. 


800 


— ἐλεύσεται: ἐλεύσομαι noch Suppl. 
622; sonst kommt bei attischen 
Dichtern nur εἶμι vor. 

855 f. συγγενῆ steht motivierend 
φεύγουσα. — ἀνεψιῶν: vgl. 
Suppl. 830 Ζαναός" ἀδελφὸς ὃ 


ἔστι πεντηκοντάπαις . . Αἴγυπτος." 


— ἐπτοημένοι: Eur. Iph. A. 586 
ἔρωτι δ᾽ αὐτὸς ἐπτοάθης, Sappho 
fr. 2, 5 καὶ γελαέσας ἱμερόεν, τό 
μοι μὲν καρδίαν ἐν στήθεσιν ἐπτό- 
ασεν, Apoll. Rh. I 1232 τοῦ δὲ 
φρένας ἑπτοίησεν Κύπρις. 

857. κέρκοι: in dichterischer 
Weise ist das Gleichniss ohne com- 


ative Conjunktion beigesetzt. Zu | 


em Gleichnisse vgl. Suppl. 223 ἐν 
ayvo δ᾽ ἑσμὸς ὡς πελειάδων FLeode 
κίρκων τῶν ομοπτέρων φόβῳ, I. 
22, 189 ἠύτε κέρκος ὑρεόφιν ἔλα- 
φρότατος πετεεινῶν ῥηιδίως olunoe 
μετὰ τρήρωνα πέλειαν. 

859. φϑόνον ἕξει, φθονήσει: vgl. 

ρείαν ἔχειν oben 169, Cho. 481, 
Der Sinn ist ‘Gott wird ihnen ver- 
sagen, wornach sie jagen’, smun- 
τῶν τῶν παρθένων φϑονήσει av- 
τοῖς (vgl. 584); “ puellarum fructum 
deus maritis invidebit’ (Heyne). 
Die Ehe wird zwar geschlossen 
werden, aber es wird eine Blat- 
hochzeit werden. 

860 f. Für δέξεται verlangt Sinn 
u. Construction des Satues αἷμ ά- 
ξεται (= αἰμαχϑήσεται wie Soph, 

hil. 48 φυλάξεται = φυλαχθη- 
σεται, vgl. Ag. 1689 ϑανὼν πατρώον 
αἴμάξαι πέδον, Pers.605 aluaydeic« 


| 


| 
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άρει δαμέντων νυκτιφρουρήτῳ ϑράσει" 

γυνὴ γὰρ ἄνδρ᾽ ἕκαστον αἰῶνος Orspsl, 

δέϑηκτον ἐν σφαγαῖσι βάψασα ξίφος" 

τοιάδ᾽ ἐπ᾿ ἐχϑροὺς τοὺς ἐμοὺς ἔλθοι Κύκριρ. 

μίαν δὲ παίδων ἵμερος ϑέλξει τὸ μὴ 865 
κτεῖναι σύνευνον, ἀλλ᾽ ἀπαμβλυνθήσεται 

γνώμην" δυοῖν O3 ϑάτερον βουλήσεται, 

κλύειν ἄναλκις μᾶλλον ἢ μιαιφόνος" 

αὕτη κατ᾽ "Ἄργος βασιλικὸν τέξει γένος. 

μακροῦ λόγου δεῖ ταῦτ᾽ ἐπεξελθεῖν τορῶς. 870 
ὅπορᾶς γε μὴν ἐκ τῆσδε φύσεται ϑρασὺς 

τόξοισι κλεινὸς ὃς πόνων ἐκ τῶνδ᾽ ἐμὲ 

λύσει. τοιόνδδ χρησμὸν ἡ παλαιγενὴς 

μήτηρ ἐμοὶ διῆλθε Τιτανὶς Θέμερ᾽ 

ὅπως ὃὲ χὥώπη, ταῦτα δεῖ μακροῦ λόγου 815 


δ᾽ ἄρουρα, Eur. Herc. 573 αἰμαχϑή- 
σεται Δίρκης νᾶμα. Wegen des 
Mangels der gewöhnlichen Cäsur 
vgl. zu 640 u. oben 8. 38 Note). — 
Heiaoyie: vgl. Eur. Suppl, 867 καὶ 
aydia Πελασγίᾳ καὶ κατ᾽ "Agyog, 
Sabo p. 221 Αἰσχύλος ἐκ τοῦ περὶ 
Μυκήνας ἄργους φησὶν ἐν ἱΙκέτισι 
καὶ Ζαναΐσι τὸ γένος αὐτῶν (näm- 
lich τῶν Πελασγῶν») καὶ τὴν Πελο- 
“πόννησον δὲ Πελασγίαν φησὶν Ἔφο. 
og κληθῆναι. Es ist das Land des 
Peinsgos (Suppl. 250) d. i. Argos 
(Sapp . 634) gemeint. — "Agsı, φόνῳ. 
— δαμέντων, αὐτῶν, Krüger ] 8 47, 
᾽ — νυκτιφρουρήτῳ: Schol. 
τῶ νυκτὸς ἐπιτηρήσαντι, vielmehr 
„nachtwachend‘. Vgl. zu 599. 
862. ἕκαστον erstreckt die Gel- 
tung seines Begriffe auch auf γυνή. 
— αἰῶνος στερεῖ: vgl. ἢ, 22, 58 
αὐτὸς δὲ φίλης αἰῶνος ἀμερϑῆς;, 
16, 468 ἐπὴν δὴ τόν γε λίπῃ ψυχή 
τὸ εἰσὶ αἰων. βά εἰ 
8. ἐν σφαγαΐῖσι βαψασα ξίφος: 
vgl. Soph. Ai. 95 ἔβαψας ἔγχος εὖ 
πρὸς ᾿Δργεέων στρατῷ ; ἐν σραγαῖσι 
wie ἐν φόνῳ “τὰ Blute der Ge- 
mordeten’, (Blomfield erklärt nach 
Ruhnken ἐν σφαγαῖσι ‘in iugulo?’ 
und vergleicht ὩΣ. Orest. 3291 
οτεὲ τεκούσης εἰς σφαγὰς ὦσαι 
Elog, Arist, D. An. 1 14 κοινὸν 
Σ μέρος αὐχένος καὶ στήθους 
σφαγή (bei Tbieren), Polyaen,. VIII 


48 τὸ ξέφος καϑεῖσα διὰ τῆς σφα- 
ἧς, Antonin. Liberal, 25 ἐπαταξαν 
αὐτὰς τῇ κερκίδι παρὰ τὴν κλεῖδα 

καὶ ἀνέρρηξαν τὴν σφαγην). 

864. Vgl. Suppl. 1032 und’ ὑπ᾽ 
ἀνάγκας γάμος ἔλθοι Kußzoeias' 
στυγερῶν πέλοι τόδ᾽ αἀϑλον, Xenoph. 
Anab. III 2, 8 οἶμαι γὰρ ἂν ὑμᾶς 
τοιαῦτα παϑεῖν, οἷα τοὺς ἐχϑροὺς 
οἵ ϑεοὶ ποιήσειαν. : 


865. μέαν: zu 774. --- ϑέλξει τὸ 
un: zu 236. 


866 f. ἀπαμβλυνϑήσεται: axa 
βλύνειν ut ἀμβλύνειν de impe 
animi retardato ponitur. Comps- 
ratio a retusa ferri acie ducta est. 
Sic Sept. 715 τεϑηγμένον τοί μ 
οὐκ ἁπαμβῖυν εἴς λόγῳ (Schütz). — 
Vgl. die Worte der Hypermnestra 
bei Ovid. Her. XIV 9 esse ream 
praestat quam sic placuisse pa- 
renti. Non piget immunes ' 
habere manus, 


869 ἢ, Prometheus beginnt, als 
ob er alles berichten wollte, bricht 
aber plötzlich ab. In diesem Sinne 
ist das Asyndeton μακροῦ λόγου 
δεῖ zu deuten. Zu μακροῦ λόγου 
vgl. Pers. 718 πάντα γὰρ ἀκούσει 
μῦϑον ἐν βραχεὶ λόγῳ. 

814. dınide wie διεῖπε (" Ἰορὺθ 
ausführlich dar’). --- Τιτανὸς Θέμις: 
zu 210. m 
8756. Die Verbindung von ozas 
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εἰπεῖν, σύ τ᾽ οὐδὲν ἐχμαϑοῦσα κερϑανεῖς. 


12. ἐλελεῦ, ἐλελεῦ, 


ὑπό μ᾽ αὖ σφάκελος καὶ φρενοπληγεῖς 
navi ϑάλπουσ᾽, οἴστρου δ᾽ ἄρδις 


χρέξι μ᾽ ἄπυρος᾽ 


κραδία δὲ φόβῳ φρένα λακτίζει" 
τροχοδινεῖται δ᾽ ὕμμαϑ᾽ ἑλέγδην, 


ἕξω δὲ δρόμου φέφομαι λυσσης 


u. ὅπῃ soll jeglichen Umstand zu- 
sammenfassen. Zu der Ellipse vgl. 
916. Was Prometheus hier ver- 
schweigt, erfährt der Zuschauer im 
Προμηϑεὺρ λυόμενος. 

878. Der Dichter benützt als 
Motiv für das Abtreten der Io 
einen neuen Anfall des Wahnsinnes 
(οἶστρος). Io primos tantum furo- 
ris impetus verbis describit, reli- 
quos vero scena egressa spectatoris 
Imaginationi coniciendos relinguit 
(Schütz). — ἐλελεῦ: θρηνῶδες ἐπί- 
φϑεγμα Schol. ἐλελεῦ᾽" ἐπιφώνημα 
πολεμικόν" οὗ δὲ, προαναφώνησις 
παιανισμοῦ " τίϑησι δὲ αὐτὸ Αἰσχύ- 


los ἐπὶ σχετλιασμοῦ ἐν Προμηϑεῖ 
rn. Heeych. Der Schlachtruf 


ϑεσμώτῃ. ch. De 
ist gewählt um den Sturm des 
Wabnsinns darzustellen, — ὑπὸ — 


ϑαλπουσι, vgl. zu 574 Die Ein- 
schiebung von bedentenderen und 
mehreren Wörtern (nicht bloss ein- 
slbigen Conjunctionen u. enkliti- 
schen Pronomine) zwischen Prä- 
poxton und Verbum findet sich 
ei Aeschylus mit Ausnahme von 
Ag. 1216 und der zweifelhaften 
Belle Sept. 1028 niemals im Tri- 
meter, 


879. ὑποθαάλπουσι: ὑπὸ bedeutet 
.v. ἃ. ‘fangen an’. Zu ϑθαάλπειν 
vgl die Worte der von innerer 

" g ergriffenen Seherin 
Kasandra Ag. 1256 παπαῖ, οἷον τὸ 
πῦρ ἐπέρχεται δέ μοι. — σφάχελος: 
Φκασμὸς τοῦ ἐγκεφάλου. Schol. vgl. 
Eur. Hipp, 1851 διά μου κεφαλᾶς 
ἀσεουσ᾽ ὀδύναι, κατὰ δ᾽ ἐγκέφαλον 
κηδὰ σφάκελος. 

ἄρφδιρ: ἀκίς Αἰσχύλος Προ- 


880. 
ande? δεσμώτῃ. Hesych. — ἅπν 
rt der Schol. ἡ πολύπυρος διὰ 


τὸ σφοδρὸν πάϑος (mit Annahme 
des 8.g. α intensivum) ἢ πῦρ μὴ 
ἔγουσα. Letztere Erklärung im 
Sınne von *‘telum igni non admo- 
tum, sine igne factum? haben Schütz 
u. Hermann zur Geltung gebracht. 
Adiectivo ἄκυρος telum metapho- 
rice dictum a proprie sic appellato 
discrevit Aeschylus (Schütz), vgl. | 
Cho. 498 πέδαις ἀχαλκεύτοις von 
dem Fanggarne der Klytämnestra; : 
frgm. 298, 4 ἄπτεροι πολειάδες von 
den Pieiaden, Ag. 1258 δίπους Ad- ' 
αἰνὰ von der Kiytämnestra, Sept. | 
64 κῦμα χερσαῖον στρατοῦ, ebd. 942 | 
ὁ πόντιος ξεῖνος ἐκ πυρὸς συϑεὶς | 
Ms Bohwerte, Soph. h. 874 
nne Inaveıga τὴν πανυστατ 
ὁδῶν ἀἁπασὼν 3 ἀκινήτου, ποδόν, | 
O. R. 190 "Apea .. ὃς νῦν ἄχαλκος I 
ἀσπέϑων (von der Pest), Eur. fr. 698 | 
αἰδοῦς ἀχαλκεύτοισιν ἔξευκται πέ-; 
δαις, Iph. T. 1096 ἄπτερος ὄρνις | 
Or. 621 ὑφῆψε δῶμ᾽ ἀνηφαίστῳ 
svgi. . 
881. φρένα: zu 861. — Zu der 
anzen Vorstellung vgl. Cho. 165 
ρχεῖταε δὲ καρδία φόβῳ, 1025 
πρὸς δὲ καρδίᾳ φόβος ἄδειν ἕτοι- 
μος, ἡ δ᾽ ὑπορχεῖσθϑαι κρότω, Ag. 
996 πρὸς ἐνδίχοις φρεσὶν τολεσφὸ- 
poıs δίναις κυκλούμενον κέαρ, Hom. 
1. 7, 216 Ἑκτορέ τ᾿ αὐτῷ ϑυμὸς 
ἐνὶ στήθεσσι πάτασσεν. 

882., Mit τροχοδινεῖν vgl. στρο- 
φοδινεῖν Ag. bi. 

888. ἔξω δρόμου (‘Bahn’) φέρο- 
μαιεὶ vgl. Cho, 1022 Gowen 13 ἧπ- 
zo ἡνιοστροφῶ δρόμον ἐξωτέρω" 
φέρουσι γὰρ νικώμενον φρένες δύσ- 
ἄρκτοι, Ag. 1245 ἐκ δρόμον πεσὼν 
τρέχω und unser ‘aus dem Geleise 
kommen’, 
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πνεύματι μάργῳ, γλώσσης ἀκρατής" 
ϑολεροὶ δὲ λόγοι παίουσ᾽ εἰκῇ 885 
στυγνῆς πρὸς κύμασιν ἄτης. 


(σεροφή) 


ΧΟ. 7 σοφὸς ἦ σοφὸς ὃς 


πρῶτος ἐν γνώμᾳ τόδ᾽ ἐβάστασε καὶ γλώσσα διεμυϑὸο- 


λόγησεν,; 


ὡς τὸ κηδεῦσαι καθ᾽ ἑαυτὸν ἀριστεύει μαχρῶ, ϑ8ὼ 
καὶ μήτε τῶν πλούτῳ διαθρυπτομένων 

μήτε τῶν γέννα μεγαλυνομένων 

ὄντα χερνήταν ἐραστεῦσαι γάμων. 


(ἀστισεροφή) ᾿ . 


μήποτε μήποτέ μ᾽, ὦ 


884, γλώσσης ἀκρατής: ‚vgl. 
Theogn. 603 οἰνοβαρέω κεφαλήν.. 
γλώσσης οὐκέτ᾽ ἐγὼ ταμίης ἡμετέ- 

s, τὸ δὲ δῶμα περιτρεζει, Lmcret. 
ΤΠ 454 elaudicat ingenium, delirat 


en ϑολεροί: Hesych ϑολεφόν" 
ταραχῶδες, ἀκάϑαρτον, βορβορῶδες, 
τεταραγμένον, vg ol. Ai. 206 
Dolsen χειμῶνι vooneus. Das Ad- 
jectiv erinnert an den lamm, 
der durch die Wogen vom Meeres- 
grunde aufgewühlt wird (κελαινὰν 
iva Soph. Ant. 589). Wie die wo- 
enden Wellen den Schlamm bald 
ahin bald dorthin führen, so wer- 
den en die an die Wogen des Irrsinns 
schlagenden Reden von denselben 
plan- und ordn slos ( εἰκῇ dem 
vorausgehenden axger ὥσσης 
entsprechend) h Pe ΟΝ Zn und 
können keine war Bahn und 
Ordnung finden. — παέουσι πρὸς 
κύμασιν: vgl. Eur, Hec. 116 «ολ- 
λῆς δ᾽ ἔριδος συνέπαισε κλύδων. 


887—906 drittes Stasimon. 
Ueber das Metrum s. zu 526. Die 
e Betrachtung des Chors con- 
trastiert auf das beste mit dem Ir- 
ren u. Wirren der vorausgehenden 
Scene. 

887. ἦ σοφός: τὸν Πιττακὸν λέ- 
γει, welcher emem, der zweifelte, 
ob er ein reiches oder ein armes 
aber seinem Stande entsprechendes 


Mädchen zur Frau nehmen n soll, 
gerathen habe den 
zusehen, die in der Nähe mit dem 
Kreisel spielten; dabei habe dieser 
den R vernommen τὴν uud 
ἑαυτὸν ἔλαυνε. Schol. (τὴν κατὰ 
σαυτὸν ἔλα in dem Epigramm de 
Kallimachos bei Diog. L. I 80). 
Schol. vergleicht dazu Pind. ἐπ 
II 64 χρὴ δὲ nad" αὐτὸν αἰεὶ παν- 
τὸς ὁρᾶν μέτρον, εὐναὶ δὲ παρά- 
τρόποι ἐς κακότατ᾽ ἀϑρόαν ἔβαλον 
zorl κοῖτον ἰόντα. --- Auf Ähnliche 
Art wird eine Gnome an eführt 
Soph. Ant. 620 σοφέα γὰρ Ex 
κλεινὸν ἔπος πέφανται; vgl. Ag. 
369 οὐκ ἔφα εις ὅεους βροτῶν 
ἀξιοῦσϑαι ἔλειν κτέ., 160 παλαί- 
φατος ὃ FR βροτοὶς γέρων λόγος 
τέτυκται, Cho. 818 δράσαντι πα- 
δεῖν ἀριγέρων » μῦϑος τάδε φωνξὶ 
uslassung von ἣν 
vgl. ra T 8 Θὲ, 1, 6. 
888. ἐβάστασε: ἰδοκέμασεν" «Ἐπεὶ 
μέγα τόξον ἐβάστασε καὶ ἴδε πάν-" 
(Od. 21, 406). Schol. Vgl. Ari 
ph. Thesm. 438 πάσας δ΄ ἰδέας 
ἐξήτασεν, πάντα δ᾽ ἐβάστασεν φρε- 
si, Polyb. 3 πὰν ἔστασε 
πρᾶγμα καὶ πᾶσαν ἐπκένοιαν Epr- | 





“691. Der Gleichklang in δια- 
θρυκτομένων und usyalvvonivor 
malt den gleichen erth der bei- 


den, 
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(z0rvıaı) Μοῖραι, λεχέων Διὸς δὐνάτειραν ἴδοισϑε πέ- 


λουσαν" 


805 


μηδὲ πλαϑείην γαμέτα τινὶ τῶν ἐξ οὐρανοῦ. 
ταρβῶ γὰρ ἀστεργάνορα παρϑενίαν 
εἰσορῶσ᾽ Ἰοῦς ἀμαλαπτομέναν 


δυσπλάνοις Ἥρας ἀλατείαις πόνων. 


(ἐπῳδός) 


ἐμοὶ δὲ τιόμενος ὁμαλὸς ὁ γάμος ἄφοβος 


[οὐ δέδια] μηδὲ κρεισσόνων θεῶν 
ἔρως ἄφυκτον ὄμμα προσδράκοι με. 
ἀπόλεμος ὃδε γ᾽ ὁ πόλεμος, ἄπορα πόριμος " 


896 f. οὐνάτειραν — πλαϑείην: 
vgl. Soph. Ο. R. 1099 τίς σ᾽ ἕτικτο 
τὰν μακραιώνων age Πανὸς ὀρεσσι- 
Para πατρὸς πελασθεῖσ᾽ ἡ σέ γ᾽ 
εὐνάτειρα Λοξίου; — τῶν ἐξ οὐ- 
ανοῦ wie 902 κρεισσόνων ϑεῶν. 

e Präposition 2 entspricht der 
Vorstellung „die vom Himmel zu 
mir herab kommen“. Vgl. zu 702. 
898. ἀστεργάνορα παρϑενίαν: 

" viri sive preci non 
amantem’ ut φυξανορίᾳ Suppl. v. 
9 'procorum Koga?. dium erga 
Iovem Io ipsa prodiderat v. 759 
(Sehitz), vgl. σευγάνορα 724, ya- 
μον ϑυσάνορα Sappl. 1064. 

899. ἀμαλαπτομέναν: vgl. Lycophr. 
3 ημάλαψε κάρχαρος κύων, Hesych. 
ἡμαλαάφαι" κρύψαι, ἀφανίσαι (viel- 
mehr ἥμαάλαφε' ἔχρυψε, ἠφάνισε). 
Σοφοπλῃς Οϑυσσεῖ μαινομένω, Pho- 
tius p. 68,3 ἡμάδαπτεεν" ἔκρυπτεν, 
ἡφάνιξεν. Hesych. aualov‘ ὦπα- 
λον, ἀσθενῆ (Eur. Heracl. 75). 
900. ἀδατείαις πόνων: überdie qua- 
Βιδῦνο Bedeutung des possessiven 
a. materialen gen. s. Krüger II 8 47, 
5 u.6, 2, vgl. Eur. Iph. A. 1280 
πόνων τιϑηνοὺς ἀποδιδοῦυσά σοι 
τροφάς, auch Bacch. 1218 μόχϑων 
(gewöhnlich μοχϑῶν) μυρέοις δητή- 
μασι, Soph. Ai. 888 τὸν μακρῶν 
αλαταν πόνων. --- ϑυσκλάνοις ἀλα- 
τείαις: vgl. Ag. 1186 καχύποτμοι 
τύχαι, Pers. 711 βίοτον εὐαέωνα, 
Soph. O. Ο. 716 οὐήφετμος πλάτα, 
Αἱ. 158 λόγος κακόϑρους, Eur. Hipp. 
3200 εὐπηζεις χεῖρας. 

901. ἑμοὲ τιόμενος, nämlich dert, 


€ ® 


vgl. Pers. 1000 ἔταφον, ἔταφον, 
οὐκ ἀμφὶ , σκηναῖς τροχηλάτοισιν 
οπιϑὲν ἔπόμενοι (scil, adaly), Eur. 
Ion 517 ἡ γὰρ ἀρχὴ τοῦ λόγου πρέ- 
«ουσά μοι, dazu Kum. 546 ἕενοτί- 
vous ἐπιστροφὰς δωμάτων αἰδόμε- 
vos τις ἔστω. — ὁμαλὸς ὁ γάμος, 
μαλὸς ὧν ὁ γάμος (wenn die Ehe 
eine ebenmässige Verbindung glei- 
cher Stände ist). 

903. ϑεῶν ἔρως dichterisch für 
ϑεοὶ ἐρῶντες. — ἄφυκτον ὄμμα 
προσδρακοι us: an die Stelle von 
δέργμα προσδέρκεσθαι ist ὄμμα (= 
ὄφιν) προσδέρκεσθαι getreten, vgl. 
Pers. 81 λεύσσων δέργμα, 305 πή- 
δημ᾽ ἀφήλατο; zu der ganzen Con- 
struction (transitiver Accusativ ne- 
ben dem Acc. des Inhalts) vgl. 
Eur. Phoen. 298 γονυπετεῖς ἕδρας 
προσπέτνω σ᾽ ἄναξ, Or. 1020 ὥς 6 
ἐδοῦσ᾽ ἐν ὄμμασι πανυστάεην πρύσ- 
οψιν ἐξέστην φρενῶν, Krüger II 
8 48, 15. 1. 

904. ἀπόλεμος ὁ πόλεμος: ναὶ. 
Ag. 1148 νόμον ἄνο um. 1088 
παῖδες ἄπαιδες, Pers. 680 »νἀὧες 
ἄναες, Eur. Herc. 1183 ἀπόλεμον 
“όλεμον, Soph. Ai. 665 ἄδωρα ϑώρα, 
El. 1154 μήτηρ ἀμήτωρ, Ο. BR. 1214 
ἃ γάμος U. 8. — ἄπορα πό- 
φίμος mit der Construction des Ver- 
bums wie Cho, 22 χοὰς = σπομπόξ, 
Pers. 981 μυρέα πεμπαστᾶν, Supp 
594 τὸ πᾶν μῆχαρ οὔριος Zeug 
Ag. 1090 πολλὰ συνέστορα (στέγηνὶ 
ὄφονα κακά; dazu Acsch. Suppl. 
389 adunras ἀδμήτα Svaros γενέ- 
σϑω (= ξυσασϑο), Soph. Aut. 787 
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οὐδ᾽ ἔχω τίς ἂν γενοίμαν" 


τὰν Διὸς γὰρ οὐχ ὁρῶ 


μῆτιν Oma φύγοιμ᾽ ἄν. 


ΠΡ. 
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n μὴν ἔτι Ζεὺς καίπερ αὐθάδης φρενῶν 


ἔσται ταπεινός, οἷον ἐξαρτύεται 
γάμον γαμεῖν ὃς αὐτὸν ἐκ τυραννέδος 


ϑρόνων τ᾽ ἄιστον ἐχβαλεῖ᾽ πατρὸς δ᾽ ἀρὰ 


Κρόνου τότ᾽ ἤδη παντελῶς κρανϑήσεται, 
ἣν ἐκπίτνων ἠρᾶτο δηναιῶν ϑρόνων. 


τοιῶνδε μόχϑων ἐχτροπὴν οὐδεὶς ϑεῶν 
δύναιτ᾽ ἂν αὐτῷ πλὴν ἐμοῦ δεῖξαι σαφῶς. 


ἐγὼ τάδ᾽ οἶδα χῷ τρόπῳ. πρὸς ταῦτα νῦν 


ϑαρσών καθήσϑω τοῖς ποϑαρσίοις κτύποις 
πιστὸς τινάσσων τ᾽ ἐν χεροῖν πύρπνουν βέλος. 
οὐδὲν γὰρ αὐτῷ ταῦτ᾽ ἑπαρκέσει τὸ μὴ οὐ 
πεσεῖν ἀτίμως πτώματ᾽ οὐκ ἀνασχετά" 


τοῖον παλαιστὴν νῦν παρασκευάζεται 


καί se φύξιμος (πὶ φεύγειν δύνα- 
ται), Eur. Iph. A. 1256 ἐγὼ τά τ’ 
οἰκτρὰ συνετός. εἶμι καὶ τὰ μή, 
8, 27 ταῦτα ἔξα ὁρ. στι, 
ΠΕ Aleib,. II p. 141 D αἀνήκοον 
εἶναι χϑιξζά τε καὶ πρωϊξὰ γεγενη. 
μένα, Pat Charm. p. 168 Ο ἐξάρνῳ 
εἶναι τὰ ἐρατώμενες 
906. Tig ἂν γενοίμαν ist nicht 
verschieden von dem gewöhnlichen 
τί ἂν γενοέμαν. 
906. Vgl. 551 u. Il. 8, 148 ἀνήρ 
δέ κεν οὔτι dıög νόον εἰφύσσαιτο 
οὐδὺ μάλ᾽ ἴφϑιμος, ἐπεὶ ἃ ἦτ ολὺ 


φέρτερός ἐστιν 106 
οὕτως οὔτι πῇ εν ie voor ἐξα- 
λέασϑαι. 


907— 948 erste Scene der 
Exodos zwischen dem Kory- 
häos und Prometheus. Her- 
eiführung der Katastrophe. 
901. ἦ μὴν ἔτι: vgl. 167. αὐθά- 
ans φρενῶν: über den Genetiv der 
Relation Krüger 1 8 47,26, 9 u, UI 
8 47, 26, 7. 
908. οἷον: vgl. Od. 2, 389 νῦν 
δ᾽ ἄλλῳ δήμφ ᾿γεμεσίζομαι, οἷον 
ἅπαντες ἧἦσϑ᾽ ἄνεω (οἷον = ὅτι 


908 
910 
915 
920 
οὕτω), ἢ . 22, 846 ad γάρ πως αὐ. ' 
τόν μὲ μένος wa) Dunds aseln se 
ἀποταμνόμενον da ἔδμεναι 


μ᾽ € ας, Eur. Here. 816 de εἰς, 
τὸν α τὸν ,Ξέτυλον κομὲν φόβου, 
οἷον ,“φάσμ ᾿ ὅπὲρ δόμων ὁρῶ; Ion 
196 ἀν᾽ ὑγρὸν ἀμπταίην αἰϑέρα.. 
οἷον οἷον ἄλγος ἔπαθον, Aristoph. 
Nub. 1157 BR » γὰρ av me φλαῦ- 
ρον ἐργάσαισϑ᾽ ἕτι, οἷος ἐμοὶ τρέ- 
φεται. Herod. I 81 αἵ δὲ ᾿Δργεῖαι 
τὴν μητέρα αὐτῶν (ἐμακάρι fr 
τέκνων ἐκύρησε, VII 12 

όβον κατιστέατο ἐλπκίξοντες πάγχυ 
ἀπολέεσθαι, ἐς οἷα κακὰ ἧκον. 

„910., ἄεστον ἐκβαλεὶ ἃ. 1. > ἐκβαλεῖ 
ὥστε ἄιστον εἶναι. Ueber ἄεστος 
vgl. zu 151. 

911. Κρόνου — κρανϑθήσεταει: Al- 
literation von πο. 

915. πρὸρ ταῦτα: zu 992. 

916. πεδαρσίοις: zu 269. 

917. πύρπνου» βέλος: vgl. zu 859. 
— Wegen der oontrahierten Form 
πύρπνουν vgl. zu 862 u, Soph. Ant. 


224 δύσπνους ἱκάνω. In melischen | 


Partieen wird nur die aufgelöste 
Form gebraucht, 
920. τοῖον: die am Aufang des 


᾿οῦτοι 0 ᾿Δ4χαιῶν, οἶδα, u 


ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ ΔΕΣΜΏΤΗΣ. 
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dx’ αὐτὸς αὐτῷ, δυσμαχώτατον τέρας" 

ὃς δὴ χεραυνοῦ κρείσσον᾽ εὑρήσει φλόγα 
βροντῆς 8’ ὑπερβάλλοντα καρτερὸν κτύπον᾽ 
ϑαλασσίαν τε, γῆς τινάκτειραν νόσον, 


τρίαιναν, αἰχμὴν τὴν Ποσειδῶνος, σκεδᾷ. 


πταίσας δὲ τῷδε πρὸς κακῷ μαϑήσεται, 
σον τό τ᾽ ἄρχειν καὶ τὸ δουλεύειν δέχα. 


ΧΟ. σύ ϑὴην ἃ χρἤζξεις, ταῦτ᾽ ἐπιγλωσσᾷ Διός. 


ΠΡ. ἄπερ τελεῖται, πρὸς δ᾽ ἃ 
ΧΟ. καὶ προσδοκᾶν χρὴ δεσπόσειν Ζηνός τινα; 


Satzes stehenden Demonstrativpro- 
nomins geben Öfters im Griechi- 
schen wie im Lat. nachträglich den 
ın der Beschaffenheit einer Sache 
liegenden Grund zur voraus ange- 
gebenen, Folge, vgl. Soph. Ai. 590 
zig 
ὑβρίσῃ —. τοῖον κυλωρὸν φύλακα 


Τεῦκρον ἄμφί σοι λείψω. 


921. ἐπ᾽ αὐτὸς αὐτῷ: zu 762. 

982. κεραυνὸς "ignea coruscatio?’ 
(βροντὴ “ἔταχοτ coeli tonantis?). 

933. βροντῆς ὑπερβάλλοντα: 
ὑπερβάλλειν hat als Verbum des 
Vebertreflens wie ὑπερφέρειν (Soph. 
0.R.380 τέχνη τέχνης ὑπερφέρουσα) 
und ὑπερέχειν den Gen. auch P 
Gorg. p. 475 B ἀρα λύπῃ ὑπερβάλλει 
τὸ adınsiv τοῦ ἀδικεῖσθαι bei sich, 
vn pe: „Peod & an seine Piallo 

(οὐκ ἄρα λύπῃ ya vmapdye;), 
Aristot, H. An. ft zolv ee 
βαλλοντες τῶν περὶ τὰ λοιπὰ ὑπαρ- 
ζόντων. 

924. ϑαλασσίαν τρέαιναν: Eur. 
ἴοῃ 282 πληγαὶ τριαίνης ποντίου. 
— Ubi Latinis ‘ pestis, noxa’ aut 
'calamitas’, ibi Graecis νόσος in 
usa est (Schüts). Vgl. Soph. Ant, 
418 καὶ τότ᾽ ἐξαέφνης χϑονὸς τυ- 
φὼς ἀείρας σχηπτόν, οὐράνιον ἄχος, 
πίμπλησι πεδίον᾽ ... μύσαντες ὃ 
εἴχομεν θείαν νόσον. — Nach Pind. 
Ihm. VII 60 ff. gab die wohlbe- 
rathene Themis, als Zeus und Po- 
seidon um Thetis warben, den Göt- 
tern kund, sfvenav πεπρωμένον ἦν 
ψέρτιρον γόνον ἂν ἄνακτα πατρὸς 
τεκεῖν ποντίαν θεόν, ὃς κεραυνοῦ 


βούλομαι λέγω. 
980 


τὸ κρέσσον ἄλλο βέλος διώξει χερὶ 
τριόδοντός τ᾽ ἀμαιμακέτου, Al γε 
μισγομέναν ἢ Διὸς παρ᾽ ἀδελφεοῖ- 
σιν. Der Dichter hat den auf Po- 
seidon bezüglichen Theil der Pro- 
phetio um des Nachdruckes und 

ffektes willen beibehalten, obwohl 
der Grund, die gleichzeitige Wer- 
bung, des Poseidon um Thetis, weg- 

efallen ist. Man kann sich denken, 
dass mit der Herrschaft des Zeus 
auch die seines Bruders Poseidon 
untergehe, 


926. πταίσας τῷδε πρὸς κακῷ: 
vgl. Sept. 210 νεὼς καμούσης πον- 
τέῳ πρὸς κύματι. 

927. Wegen τὲ --- καὶ bei einem 
Begriffe der Verschiedenheit vel. 
Soph, Ο. C. 808 χωρὶς τό τ᾽ εἰπεῖν 
«ολλὰ καὶ τὰ καέρια, Eur. Alc, 528 

ωρὶς τό τ᾽ εἶναι καὶ τὸ μὴ νομέ- 
eras, Xenoph, Hier. I 2 γι δια-! 
φέρει ὁ τυραννικός τι͵ καὶ ὁ ἰδιω-Ὶ 
τικὸς βέος Imsley zu Soph. | 
8. O.). 

928. 977 eine vorzugsweise epi- 
sche Partikel, Krüger II 8 69, 88, 
ἐποιωνέζῃ κατὰ τοῦ Διὸς α βούλει 

ἐνέσϑαι αὐτῷ Schol.wie bei Hesych. 
ιγλωσσῶ᾽ ἐποιωνίζου διὰ γλώττης, 
Αἰσχύλος Ἡρακλείδαις, Vgl. Cho. 
1044 μηδ’ ἐπιξευχϑῇς στόμα͵ φήμῃ 
πονηρᾷ pre πιγλωσσῶ κακά, Ari- 
stoph. Lysistr. 37 περὶ τῶν 49η- 
vor δ᾽ οὐκ ἐπιγλωττήσομαι τοιοῦ- 
τον οὐδέν. 


929. τελεῖται kann als fut. und 
als praes. (vgl. zu 211) betrachtet 
werden. — πρὸς δέ: zu 73. 


u ---“-τἘΠρΡρὋἔΠρ — 
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ΠΡ. 


ΧΟ. 
ΠΡ. 
ΧΟ. 
ΠΡ. 


ΧΟ. 
ΠΡ. 
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καὶ τῶνδέ γ᾽ ἔξει δυσλοφωτέρους πόνους. 


πῶς δ᾽ οὐχὶ ταρβεῖς τοιάδ᾽ ἐκρίπτων ἔπη; 
τί δ᾽ ἂν φοβοίμην ᾧ ϑανεῖν οὐ μόρσιμον; 
ἀλλ᾽ ἄϑλον ἄν σοι τοῦδ᾽ ἔτ᾽ ἀλγέω πόροι. 
ὃ δ᾽ οὖν ποιείτω᾽ πάντα προσδοκητά μοι. 935 


ol προσκυνοῦντες τὴν ᾿Αδράστειαν σοφοί. 
σέβου, προσεύχου, ϑῶπτε τὸν κρατοῦντ᾽ ἀεί. 


ἐμοὶ δ᾽ ἔλασσον Ζηνὸς ἢ μηδὲν μέλει. 
δράτω, πρατείτω τόνδε τὸν βραχὺν χρόνον 
ὅπως ϑέλει᾽ δαρὸν γὰρ οὐκ ἄρξει θεοῖς. 90 


ἀλλ᾽ εἰσορῶ γὰρ τόνδε τὸν Διὸς τρόχιν, 
τὸν τοῦ τυράννου τοῦ νέου διάχονον, 
πάντως τι καινὸν ἀγγελῶν ἐλήλυϑε. 


481. τῶνδε, τῶν ἐμῶν. 

932. ἐπρέπτων: zu 812. 

.. 988. ὦ θανεῖν οὐ μόρσιμον: der 
gleiche Gedanke mit gleicher Be- 
ziehung 1053, mit anderer 758 u. im 
frgm. III des Pram. sol, 23 ἢ. 

934. Vgl. 813. 

036. ol προσκυνοῦντες τὴν Adon- 
ossıay: Hesych. Adgacıla‘ ἡ Νέ- 
μεσις. At vitandam invidiam Graeci 
solebant dicere προσκυνῶ τὴν Νέ- 
μϑσιν (vgl. unser “unberufen’). De- 
mosth. adv. Aristogit. I p. 495 καὶ 
Adodarsıav abs ἄνθρωπος ὧν ἔγωγε 
προσκυνῶ, Plat. rep. V p, 451 A 
προσκυνῶ δὲ Adgaorsıav, ὦ Πλαύ- 


κῶν, χάριν οὗ μέλλω λέγειν. (Gie- 
ἦ ji 
comelli), vgl. Eur. Rhes. 342 “4δρά- 


στεια μὲν ἃ Διὸς παῖς eloyoı oro- 
μάτων φϑόνον, 468 σὺν δ᾽ ᾿4δρα- 
στείᾳ λέγω, ... ξὺν σοὶ στρατεύειν 

ἣν ἐπ᾿ Agyelav ϑέλω καὶ πᾶσαν 
bar ᾿Ελλάδ᾽ ἐκπέρσαι δορί, Al- 
‚ ciphr. Ep. I 38 προσκυνὼ δὲ εὴν 
: Νέμεσιν, (Soph. Phil. 776 τὸν φϑό- 
. vov δὲ 00610009). 

937. σέβου, προσεύχου, ϑῶπτϑο 
vgl. 892. --- τὸν κρατοῦντ del 8... 
a. τὸν ἀεὶ (jedesmal’) κρατοῦντα. 
Vgl. Eur. Or. 889 ὑπὸ τοῖς δυναμέ- 
ψοισιν ὧν ἀεί, Aristoph. Vesp. 1818 
κωμῳδοϊοιχῶν περὶ τὸν εὖ πράτ- 
τοντ᾽ ἀεί, Plut. 1026 φάσκων βοη- 
ϑεῖν τοῖς ἀδικουμέψνοις ἀεί, Ken 
Cyr. VIII ὅ, 16. - 


988. ἔλασσον ἣ μηδέν; vgl Plat. 
Theaet. PB: 179 E ἥττον αὐτοῖς ἔνι 
4 τὸ μηδέν. Der abstracte Be 
griff des Nichts wird durch μηϑὲν | 
(τὸ μηδὲν) gegeben, vgl. Sopk. Ai. 
1275 ἤϑη τὸ μηδὲν ovrag, El. 1166 
δέξαι μὲ τὴν μηδὲν εἰς τὸ μηδέν, 
Eur. Cycl. 355 ἄλλως νομέξει Ζεὺς 
τὸ μηδὲν ὧν ϑεός u. Boph. Ai. 1231 
ὅτ᾽ οὐδὲν ὧν τοῦ μηδὲν ἀντέστης 
ὅπερ. 

939. δράτω, κρατεέτω: vgl. Ag. 
1669 πρᾶσσε, zıalvov nialvar 
τὴν δίκην, ἐπεὶ πάρα, Soph, Ant. 
768 δράτω, φρονϑδέτω μεῖξον ἢ πατ 
ανδρο᾽ ἐν A 

940. ἀρξϑε θεοῖς: . zu 49. 

941. ἀλλ᾽ εἰσορῶ Νὴ vgl. Eur. 
Hec. 724 ἀλλ᾽ εἰσορῶ γὰρ τοῦδε 
δεσπότου δέμας ᾿Δγαμέμνονος, τοῦν- 
ϑένδε σιγῶμεν, φέλαι. — τρόχις". 
ἄγγελος, ἀκόλουθος Hesyoh, doch: 
hier eine verächtliche Bezeichnung 
des Götterboten als des διάκονος 
τοῦ νέου τυράννου, wie auch im 
folgenden Hermes von Prometheus | 
mit Geringschätzung behandelt 
wird. Die Bezeichnung Acög sogar. 
vertritt für die Zuschauer die Nen- 
nung des Namens. Uebrigens deutet | 
der "Ausdruck reozıg darauf hin, 
dass Hermes mit Flügelschuhen be- 
kleidet ist u. wahrscheinlich (mittels 
der Maschine αἰώρημα vgl. zu 284) 
aus der Höbe herunter auf die 
Bühne kommt. 
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ΕΡΜΗΣ. 
σὲ τὸν σοφιστὴν, τὸν πικρῶς ὑπέρπιπρον, 


τὸν ἐξαμαρτόντ᾽ sig ϑεοὺς ἐφημέροις 


945 


πορόντα τιμὰς, τὸν πυρὸς κλέπτην λόγω" 
πατὴρ ἄνωγέ σ᾽ οὔστινας κομπεῖς γάμους 
αὐδᾶν, πρὸς ὧν ἐκεοῖνορ ἐκπίπτει κράτους" 
καὶ ταῦτα μέντοι μηδὲν αἰνιχτηρίως, 


ἀλλ᾽ αὔϑ᾽ ἕἔκαφι᾽ ἔχφραξζε᾽ μηδέ μοι διπλᾶς 


950 


ὁδοὺς, Προμηϑεοῦ, προσβάλῃς᾽ ὁρᾶς δ᾽ ὅτι 
Ζεὺς τοῖς τοιούτοις οὐχὶ μαλθαπίζεται. 


ΠΡ 


σεμνόστομός γε καὶ φρονήματος πλέως 


ὁ μῦϑός ἐστιν, ὡς ϑεῶν ὑπηρέτου. 


νέον νέοι κρατεῖτε καὶ δοκεῖτε δὴ 


θδὅ 


ναίειν axevdn πέργαμ᾽᾽ οὐκ ἐκ τῶνδ᾽ ἐγὼ ' 
ϑισσοὺς τυράννους ἐχπεσόντας ἠσθόμην; 
τρίτον δὲ τὸν νῦν κοιρανοῦντ᾽ ἐπόψομαι 
αἴσχιστα καὶ τάχιστα. μή τί σοι δοκῶ 


ταρβεῖν ὑποπτήσσειν τὸ τοὺς νέους ϑεούς; 


πολλοῦ γε καὶ τοῦ παντὸς ἐλλείπω. σὺ δὲ 
κέλδυϑον ἥνπερ ἦλθες ἐγκόνει πάλιν" 
πεύσει γὰρ οὐδὲν ὧν ἀνιστορεῖς ἐμέ. 


944 --1089 zweite Scene der 
Exrodos swischen Prometheus 
a. Hermes: Entwicklung der 
Katastrophe. — τὸν σοφισξήν: 
vgl. 62. — τὸν πικρῶς ὑπέρπικρον: 
vgl zu 328. 

%5. Vgl. 82. 

948. ἐππέσπτειι zu 171. 

949. μηδὲν αἰνικτηρέως: vgl. 610. 

960. αὖϑ᾽ ἕκαστα "alles einzelne 
mit seinem eigentlichen Namen’, 
vgl. Phoen. 494 ταῦτ᾽ αὔθ᾽ ἕκαστα, 
μῆτερ, οὐχὶ περιπλοκὰς λόγων 
αϑροίφαρ εἶαον, Orest. 1898 σαφῶρ 
λὲγ ἡμῖν αὐϑ᾽ ἕκαστα τὰν δόμοιρ. 

IL, τοῖς τοιούτοις: τοῖς μὴ πϑι- 
ϑορένοις αὐτῷ Schol,; aber τοῖς 
τοιόντοις ist neutr. und bezieht 
Winkelstge und Ausfiächte langer 

e un anger 
Verhandlungen. Wegen τοϊούτοις 
τὸ 3837. 

‚%4. Vgl. Eur. Tro. 424 ἦ δεινὸς 
ὁ λατρες" τό wor’ ἔχουσι τοὔνομα 


κήρυκες; ἣν ἀπέχθημα πάγκοινον 
βροτοῖς οἵ περὶ τυράννους καὶ πό- 
λεις ὑπηρέται. 
9δδ. νέον xgareire: vgl. zu 35. 
966. πέργαμα: Servius zu Verg. 
Aen. I 95 “propter Pergama quae 
altissima fuerunt: ex quibus omnia 


, 8118 aedificia pergama vocantur si- 


cut Aeschylus dicıt?. 

957. δισσοὺς τυράννους : den Ura- 
nos und Kronos. 

969. αἴσχιστα καὶ τάχιστα, näm- 
lich ἐχκπέπτοντα. Der Gleichklang 
effektvoll, vgl. 480, 691, 891 f., Soph. 
Ant. 1897 βράχιστα γὰρ κράτιστα 
τὰν ποσὶν κακᾶ. 

961. πολλοῦ γε καὶ τοῦ παντὸρ 
ἐλλεέπω: vgl. 1006; πολλοῦ γε dei, 
01100 ya καὶ dei (il Β᾽'ὁ5 faut bien) 
ist eine gewöhnliche ensart. 

962. ἐγκόνει höhnisch (vgl. τροχερ) 
statt eines blossen dauaorgdgorv. _ 

968. Vgl. Soph, O. Ὁ. 991 ὃν 
γάρ u’ ἄμειψαι μοῦνον ὧν σ αἄνι- 


------- 


— - 
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EP. 


ΠΡ. 


ΑἸΙΣΧΥΔΟΥ͂ 


τοιοῖσδε μέντοι καὶ πρὶν αὐθαϑδίσμασιν 
ἐς τάσδε σαυτὸν πημονὰς καϑώρμισας. 
τῆς σῆς λατρείας τὴν ἐμὴν δυσπραξίαν, 


σαφῶς ἐπίστασ᾽, οὐκ ἂν ἀλλάξαιμ᾽ ἐγώ. 


EP. 


κρεῖσσον γὰρ οἶμαι τῇδε λατρεύειν πέτρα 


ἢ πατρὶ φῦναι Ζηνὶ πιστὸν ἄγγελον" 


ΠΡ. * * % 


οὕτως ὑβρίζειν τοὺς ὑβρίζοντας χρϑών. 


EP. 
JIP. 


* : = 
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χλιδᾶν ἔοικας τοῖς παροῦσι πράγμασι. 
χλιδῶ; χλιδῶντας ὧδε τοὺς ἐμοὺς ἐγὼ 


ἐχϑροὺς ἴδοιμι καὶ σὲ δ᾽ ἐν τούτοις λέγω. 


EP. 
IIP. 


ἡ κἀμὲ γάρ τι συμφοραῖς ἐπαιτιᾷ; 
ἁπλῷ λόγῳ τοὺς πάντας ἐχϑαίρω ϑεοὺς 


975 


ὅσοι παϑόντες εὖ κακοῦσί μ᾽ ἐκχδίκως. 


EP. 
ΠΡ. 
EP. 


ΠΡ. ago. 


στορῶ (übrigens, kommt die At- 
traction οὐδὲν ὧν, die bei Soph. 
u. Eur. sehr häufig ist, bei Aeschy- 
lus nur noch unten 984 vor). 

966. καϑώρμισας: vgl. Eur. Herc. 
1094 δεσμοῖς ναῦς ὅπως ὡρμισμένος 
πρὸς ἡμιϑραύστῳ λαΐνω τυχίσματι 

μαι, Aristoph, Thesm, 1106 τίν᾽ 
jean, τόνδ᾽ ὁρῶ καὶ παρϑένον 
θεαῖς ὁμοίαν ναῦν ὅπως ὡρμισμέ- 
vnv; weiter ausgeführt unten in 
Fr, 8 des Prom. sol. 3 navem 
ut horrisono freto noctem paventes 
timidi adnectunt navitae. 

968. olua: ironisch. — τῇδε 1α- 
τρεύειν πέτρᾳ: vgl. zu 468. Hier 
ist der Ausdruck mit Rücksicht auf 
den adogenantz im δε nden Verse 
gewähl πέτρᾳ ἢ πατρί: der 

Klang hebt den Gegensatz grell 
hervor. 


970. Dem Verse ging eine derbe 
Zurechtweisung des Hermes wegen 
des ‚höhnenden πέτρᾳ λατρεύειν 
vora 

ΓΝ Vgl. 864, Soph, Trach. 819 
τὴν δὲ τέρψιν͵ ἣν τὠμῷ δίδωσι 
πατρί, τήνδ᾽ αὐτὴ λάβοι, Phil. 194 


κλύω σ᾽ ἐγὼ μεμηνότ᾽ οὐ σμικρὰν νόσον. 
ψοσοῖμ᾽ ἄν, εἰ νόσημα τοὺς ἐχϑροὺς στυγεῖν. 
εἴης φορητὸς οὐχ ἄν, εἰ πράσσοις καλῶς. 


᾿άγάμεμψον, ὦ Μενέλαε, πῶς ar 
ἀντ᾽ μοῦ τὸν ἴσον χρόνον τρέφοιτε 
τήνδε τὴν νόσον: 

918. καὶ --- δέ "und auch’ vgl. 
Krüger I 8 69, 32, 10 u. 1 8 09, 
41, 2, Eur, El 1117 τρόποι τοιοῦ- 
τοι" ol σὺ δ᾽ αὐϑάδης ἔφυς. 

914. cheers tob calamitates 
tuas’ vgl. Cho. 81 δακρύω ματαίοισι 
δεσπόταν τύχαις, . 111 ἧ καὶ 
πατήρ τι σφάλλεται ᾿βουλευμάταν 
προτοκτόνοισι προστροπαῖς ᾿Ιξέονος, 
Pur, Med. 1286 πέτνει δ ἃ ταλανν' 
ἐς Headı φόνῳ τέκνων δυσσεβεῖ, 

414 θράσος μοι μηδὲν ἐξ- 
ΤῊΝ ἐμαῖς προσϑῆτε. 

916. ἁπλῷ λόγω: vgl, 46. ---- Eber- 
so spricht Prometheus bei Aristopb. 
Av. 1641 μισῶ δ᾽ ἅπαντας τοὺς 
ϑεούς, ὡς οἶσθα σύ. 

977. Der gereizten Stimmung 
gemäss geht die, Rede in Sticho- 
mythie über. — μεμηνότα νόσον 
wie a. μανέαν: Krüger II $ 46, 6. 
— κλύω im Sinne ‘aus solchen 
Reden erkenne ich, dass — 

‚979., Vgl. frgm. 292 κακοὶ γὰρ! 
εὖ πράσσοντες οὐκ ἀνασχετοί. 


un πα 


ΠΡΟΜΗΘΕΎΣ ΔΕΣΜΩΤΗΣ. 


EP. 


ὦμοι, τόδε Ζεὺς τοὔπος οὐκ ἐπέσταται. 
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ΠΡ. ἀλλ᾽ ἐχδιδάσκει πάνϑ᾽ ὁ γηράσκων χρόνος. 


ΕΡ. 
ΠΡ. 
ΕΡ. 
ΠΡ. 
ΕΡ. 
ΠΡ. 


καὶ μὴν σύ γ᾽ οὔπω σωφρονεῖν ἐπίστασαι. 
σὲ γὰρ προσηύδων οὐκ ἂν ὄνϑ᾽ ὑπηρέτην. 
ἐρεῖν ἔοικας οὐδὲν ὧν york πατήρ. 
καὶ μὴν ὀφείλων γ᾽ ἂν τίνοιμ᾽ αὐτῷ χάριν. 
ἐχερτόμησας δῆθεν ὡς παῖδ᾽ ὄντα με. 
οὐ γὰρ σὺ παῖς τε κἄτι τοῦδ᾽ ἀνούστερος, 


985 


εἰ πρυσδοκᾷς ἐμοῦ τι πεύσεσϑαι πάρα; 
οὐκ ἔστιν αἴκισμ᾽ οὐδὲ μηχάνημ᾽ ὅτῳ 


τροτρέψεταί με Ζεὺς γεγωνῆσαι τάδε, 


πρὶν ἂν χαλασϑῇ δεσμὰ λυμαντήρια. 


πρὸς ταῦτα ῥιπτέσϑω μὲν αἰθαλοῦσσα φλόξ, 
λευκοπτέρῳ δὲ νιφάδι καὶ βροντήμασι 


980. ὦ τόδε τοὔπος: 8. ν. Ἁ. 
| <dieses Wort ὥμοι᾽ vgl. Pers. 124 
ὀᾶ, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπληϑὴς Onı- 
iog ἀκύων, Ag. 1384 “μηκέτ᾽ ἐσέλ- 
ϑῃης᾽ τάδε φωνῶν, Eum. 510 τοῦτ᾽ 
ἔπος ϑροούμενος, ἰὼ δέκα. --- Uebri- 
will Hermes en, dass Zeus 
urch We en sich nicht er- 
weichen iasse (vgl. 962), während 
& Prometheus im folgenden Verse 
in anderem Sinne nimmt: zausövog 
οῦν τῷ χρόνῳ μαϑήσεται τὸ στενά- 
ξεῖν οἱ.). 
8852. καὶ μήν: zu 946. --- οὕπω 
enthält die innere Beziehung zu 
dem voraufgehenden Verse. 


᾿ 983. ὄνϑ᾽ ὑπηρέτην: vgl. 942, 
34 


95. ὀφείλων γε d.i. εἰ ὥφει- 
λὸν γὲ ("Ich dich ehren? Wofür’ 
sagt Prometheus bei Goethe). Wegen 
des potentialis nach el ὥφειλον vgl. 
2. B. Isocr. Pan. $ 62 εἰ μὲν ἄλλοι 
τινὶς τῶν αὐτῶν πραγμάτων πρα- 
oregor ἐπεμελήθησαν, εἰκότως ἂν 
πρὶν ἐπιτιμῶεν, Krüger 18 54, 12,7. 
„986. δῆϑεν: zu 202. — ὡς παὶδ᾽ 
ra με: vgl. Ag. 277 παιδὸς νέας 
ὡς χάρε᾽ ἐμωμήσω φρένας, 479 τίς 
ad: παιδνος ἢ φρενῶν κεκομμένος; 
ἢ, 90, 200 Πηλείδ ‚en δή μ᾽ ἐπέ- 
ao γε νηπύτιον ὡς ἔλπεο δειδίξε- 
σϑαι͵ 


981. τοῦδε, παιδός: vgl. ΒΟΡΆ. 
Ant. 910 καὶ παῖς ἀπ᾽ ἄλλου φωτός, 
AxscurLus, Prometheus. 


εἰ τοῦδ᾽ ἥμπλακον, Eur. Hipp. 914 
οὐ μὴν φέλους γε xarı μᾶλλο 
φίλους κρύπτειν δίκαιον. 
992. πρὸς ταῦτα mit dem Im- 
perativ (*thue was du willst?’ oder 
‘geschehe was da wolle’) wird 
häufig gebraucht um auszudrücken, 
dase alles Thun und Machen an 
einer Thateache oder einem festen 
Entschlusse nichte ändern könne, 
vgl. 915, 1080, 1043, Soph. Ant. 658, 
Eur. Med. 1858, Hipp. 304, Herasolid. 
978 u. 8. — αἰθαλοῦσσα: vgl. Hes. 
Theog, 707 αἰθαλόεντα κεραυνόν, 
Eur. Phoen. 188 κεραυφῶν τε φῶς 
αἰθαλόεν. — Zu dem Gedanken 
vgl. 1048, Il. 15, 115 un νῦν μοι 
ψεμεσήσετ᾽, Olvanıa δώματ᾽ ἔχον- 
τες, τέσασθαι φόνον υἷος ἰόντ᾽ ἐπὶ 
νῆας ᾿Αχαιῶν, εἴπερ μοι καὶ μοῖρα 
Διὸς πληγέντι κεραυνῷ κεῖσθαι 
ὁμοῦ νεκύεσσι μεθ᾽ αἴματι καὶ κο- 
νίῃσιν, Soph. Phil. 1197 οὐδέποτ᾽ 
οὐδέποτ᾽, . . . οὐδ᾽ εἰ πυρφόρος 
ἀστεροπητὴς βροντᾶς αὐγαὶς μ᾽ εἶσι 
φλογίξων, Eur. Phoen. 521 πρὸς 
ταῦτ᾽ ἴτω μὲν πῦρ, ἴτω δὲ φάσγανα, 
ξεύγνυσθε δ᾽ Enrovs, πεδία πέμ- 
πλαϑ᾽ ἁρμάτων, ὡς οὐ παρήσω 


τῷδ᾽ ἐμὴν τυραννίδα, frgm. 688 ᾿ 


πίμπρη, κάταιθϑε σάρκας, ἐμπλή- 
σθητί μου πίνων κελαινὸν αἷμα᾽ 


πρόσθε γὰρ κάτω γῆς εἶσιν ἄστρα,’ 


Ἄ» 


yn δ᾽ ἄνεισ᾽ εἰς αἰϑέρα, πρὶν ἐξ 
ἐμοῦ τοι Box ἀπαντῆσαι λόγον. 


| 
vn 
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993. λευκοπτέρῳ: vgl. Herod. IV 1’ 


8 


——— 


‚; einer 
‘sprechende Wirkun 
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114 AIEXTAOT 
χϑονέοις κυκάτω πάντα καὶ ταρασσέτω᾽ 
γνάμψει γὰρ οὐδὲν τῶνδέ μ᾽ ὥστε καὶ φράσαι 
πρὸς οὗ χρεών νιν ἐκπεσεῖν τυραννίδος. 
EP. ὅρα νυν εἴ σοι ταῦτ᾽ ἀρωγὰ φαίνεται. 
ΠΡ. ὦπται πάλαι δὴ καὶ βεβούλευται τάδε. 
ΕΡ. τόλμησον, ὦ μάταιε, τόλμησόν ποτε 
πρὸς τὰς παρούσας πημονὰς ὀρθῶς φρονεῖν. 
ΠΡ. ὀχλεῖς μάτην με κῦμ᾽ ὕπως παρηγορῶν. 


εἰσελθέτω σε μήποδ᾽ ὡς ἐγὼ Διὸς 
γνώμην φοβηϑεὶς ϑηλύνους γενήσομαι 
καὶ λιπαρήσω τὸν μέγα στυγούμενον 


γυν αικομίμοις ὑπτιάσμασιν χερῶν 


81 οἶκε γὰρ ἡ χιὼν πτεροῖσι (ebd. 
1 ὑπὸ πτερῶν κεχυμένων). 

994. Vgl. Aristoph. Pac. 320 
ὡς κυκάτω καὶ πατείτω πάντα καὶ 
ταραττέτω. --- βροντήμασι χϑονίοις 
(4081): vgl. frgm. 55 τυπάνου ὃ 
εἰκὼν ὥσϑ᾽ ὑπογαίου βοοντῆς φέ- 
φεται βαρυταρβής, Soph. Ο. C. 1606 
κτύπησε μὲν Ζεὺς χϑόνιος, Eur. 
Hipp. 1201 ἔνϑεν τις ἠχώ, χϑόνιος 
ὡς βροντὴ Διός, βαρὺν βρόμον μεϑ- 
ἧκε. --- κυκάτω: das Subjekt ist 
eer’ (Zeus) wie unten 1051 nach 
den Subjekten πνεῦμα u. κῦμα. 


995. καὶ: “auch? (οὕτως ὥστε 
καὶ), um die der Beschaffenheit 
] Sache oder Handlung ent- 
AUSZU- 
drücken, vgl. Plat. Phaed. p. 66 B 
ἀνάγκη ἐκ πάντων τούτων παρ- 
ἔστασϑαι δόξαν τοιάνδε τινὰ τοῖς 
γνησίως φιλοσόφοις ὥστε καὶ πρὸς 
ἀλλήλους τοιαῦτ᾽ ἄττα λέγειν, Soph. 
Αἱ. 1825 τί γάρ σ᾽ ἔδρασεν ὥστε 
καὶ βλάβην ἔχειν, Eur. Phoen. 1328 
οὐκ εἰς τόδ᾽ ἦλθον ὥστε καὶ rad 
εἰδέναι, Hel, 841 πῶς οὖν ϑανού- 
μεϑ᾽ ὥστε καὶ δόξαν λαβεῖν. Zum 
Gedanken vgl. Hor. carm. III 3, 1 
Iustum et tenacem propositi virum 
etc. j 
998. Vgl. Schiller Wallensteins 
Tod IV 11 ‘Bedenken Sie doch ja 
wohl was Sie thun’. ‘Bedacht ist 
schon, was zu bedenken ist?. 

999. τόλμησον, τόλμησον (zu 266) 


1006 


ὀρθῶς φρονεὶν: vgl. das horazische 
(epist. 1 2, 40) sapere aude. 

1001. ὀχλοῖς absolut wie Soph. 
Ο. Β. 446 παρὼν σύ γ᾽ ἐμποδὼν 
ὀχλεῖς. — κῦμ᾽ ὅπως: λαλῶν ὡς 
πρὸς κῦμα ἀναίσθητον Schol. vgl. 
Eur. Med. 28 ὡς δὲ πέτρος ἢ ϑα- 
λάσσιος κλύδων ἀκούει νουϑετου- 
μένη φίλων, Hipp. 804 πρὸς ταῦ 
αὐθαδεστέρα γίγνου θαλάσσης, Δλυ- 
drom. 537 τί μὲ προσπέτνεες allar 
πέτραν ἢ κῦμα λιταῖς ὡς ἱκετεύων, 
Lycophr. 1452 εἰς κῦμα κωφὸν 
Bago, Philodem. Anthol, Pal. V 107 
τοῦτ᾽ ἐβόων» αἰεὶ καὶ προύλεγον, 
ἀλλ᾽ ἴσα πόντῳ ᾿Ιονίῳ μύϑων ἔκλυες 

μετέρων, Ovid. Med. XIII 804 sur- 

ior aequoribus. 

1005. γυναικομίμοις : vgl. Soph. 
frgm. 706 γυναικομίμοις ἐμπρέκεις 
ἐσθήμασιν, Eur. Bacch. 980 ἐν yr- 
ψαικομέμω στολᾷ, frgm. 185 γυναι- 
κομέμῳ διαπρέπεις ορφώμαει. -- 
ὑπτιάσμασιψν: die Αἰΐοα flehten mit 
erhobenen, flach zurückgebogenen 
Händen, vgl. die von Suidas u. d. 
W. ὕπτιος angeführte Stelle zg0dr- 
μίᾳ τῇ πάσῃ ἀναπετάσαντες τὰς 
πύλας ἐδέξαντο ὑπτίαις χερσὶ τοὺς 
πολεμίους, Verg. Aen. π 116 ten- 
doque supinas ad caelum cum vooe 
manus, Horat. carm. 111 23, 1 caelo 
supinas si tuleris manus. Diese 
Stellung zeigt uns die schöne Statue 
des “anbetenden Knaben’ im Ber- 
liner Museum (Clarac mus. de 
sculpt. Taf. 777 n. 1942). 
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Avcal us δεσμῶν τῶὠνδε᾽ τοῦ παντὸς δέω. 


EP. 


λέγων ἔοικα πολλὰ καὶ μάτην ἐρεῖν" 


τέγγει γὰρ οὐδὲν οὐδὲ μαλθάσσει κέαρ 
λιταῖς δακὼν δὲ στόμιον ὡς νεοξυγὴς 


πῶλος βιάζει καὶ πρὸς ἡνίας μάχει. 


1010 


ἀτὰρ σφοδρύνει γ᾽ ἀσϑενεῖ σοφέσματι. 
αὐθαδία γὰρ τῷ φρονοῦντι μὴ καλῶς 

αὐτὴ καϑ᾽ αὑτὴν οὐδενὸς μεῖζον σϑένει. 
σχέψαι δ᾽, ἐὰν μὴ τοῖς ἐμοῖς πεισϑῆς λόγοις, 


οἷός σε χειμὼν καὶ κακῶν τρικυμία 


1015 


Ina’ ἄφυκτος᾽ πρῶτα μὲν γὰρ ὀκρέδα 
φάραγγα βροντῇ καὶ κεραυνίᾳ φλογὶ 
πατὴρ σπαράξει τήνδε, καὶ κρύψει δέμας 
τὸ σόν, πετραία δ᾽ ἀγκάλη σε βαστάσει. 


1006. τοῦ παντὸς δέω: vgl. 961. 
1001. πολλὰ καὶ μάτην: vgl. Eum, 
14 ἡ πολλὰ δὴ παθοῦσα καὶ μά- 


την ἐγώ. 

1010. βιάζει 8. ν. ἃ. 1% φέρεις, 
vgl. Eur. Hipp. 1223 αἵ δ᾽ ἐνδακοῦ- 
σαι στόμια πυριγενῆ γναϑμοῖς βίᾳ 
φέρουσιν, οὔτε ναυκλήρου χερὸς 
μεταστρέφουσαι, Med. 242 un βέᾳ 
φέρων ζυγόν, Soph. El. 726. 

1011. ogodevrsı (Kusserliche An- 
strengung desun eberdigen Wesens) 
ἀσθενεῖ (innere Schwäche). 

1013, αὐτὴ καθ΄ αὐτήν d. i 
χωρὶς τοῦ καλῶς φρονεῖν. --- οὐδε- 
νὸς μεῖξον σθένει: ‘nulla re est 

idıor i. 6. quavis re est infir- 
mior’ (Halm); ee wird das voraus- 
gehende ἀσθενεῖ erklärt und ver- 
stärkt. Vgl. Theogn. 411 οὐδενὸς 
ἀνϑρώπων κακίων δοκεῖ εἶναι Erei- 


ρος, © γνώμη © ἕπεται͵ Χύρνε, 
καὶ ᾧ δύναμις, Thuc. VII 71 ovde- 


μιᾶς δὴ τῶν ξυμπασῶν ἐλάσσων 
ἔχπληξις, 86 πλεῖστος γὰρ δὴ φόνος 
ovrog καὶ οὐδενὸς ἐλάσσων τῶν ἐν 
τῷ Zuuslino πολέμῳ τούτῳ, De- 
mosth. Olynth. 18. 27 ἡ τῶν πραγμά- 
τῶν αἰσχύνη, οὐδεμιᾶς ἐλάττων ζη- 
μέας τοῖς γε σώφροσι, Plat. Prot. 
335 A εἶ τοῦτο ἔποίζουν, οὐδενὸς ἂν 
βεϊτέων ἐφαινόμην, Eur. Andr. 726 
rail’ ὄντες ἴστε μηδενὸς βελτίονες, 
Arüger 1 847, 27,3. — Zu dem Ge- 
danken vgl. Soph. Ο. R. 549 εἴ τοι 


νομίξεις κτῆμα τὴν αὐθαδίαν εἶναί 
τι τοῦ νοῦ χωρίς, οὐκ ὀρθῶς φρο- 
ψεῖς. 

1014. σκέψαι δέ: dieselbe Wen- 
dung zur Einleitung einer Beweis- 
führung Soph. O. R. 584 σκέψαι 
δὲ τοῦτο πρώτον, Eur. Suppl. 476 
σκέψαι δὲ καὶ un τοῖς ἐμοῖς Bv- 
μούμενος λόγοισιν .. σφριγῶντ᾽ 
ἀμείψῃ μῦϑον, vgl. Soph. Trach. 
1077 σχέψαι 8’ ὁποίας ταῦτα συμ- 
φορᾶς vro πέπονθα. 


1015. χειμών: 643. Ueber die 
Stellung von κακῶν zu 458. — Zu 
τρικυμία vgl. das lateinische decima 
unda, decumanus fluctus, Sept. 761 
κακῶν δ᾽ ὥσπερ θάλασσα κῦμ᾽ ἄγει, 
τὸ μὲν πίτνον, ἄλλο δ᾽ ἀείρει τρί- 
χαλον, Eur. Hipp. 1213 σὺν κλύδωνι 
καὶ τρικυμίᾳ, Plat. Rep. p. 472 A 
τὼ δύω κύματε ἐκφυγόντι τὸ μέγι- 
στον καὶ χαλεπώτατον τῆς τριχυ- 
μέας ἐπάγεις. 

1016. ἔπεισι: die Elision des s 
in der Verbalendung σι ist selten. 
Dem πρῶτα μὲν entspricht (μα- 
κρὸ») δὲ vgl. 447. --- ὀκρίδα: vgl. 
ὀκριοέσση 282. 

1019. πετραία ἀγκάλη: vgl. Cho. 
686 πόντιαι ἀγκάλαι, Arıstoph. Ran. 
104 τὴν πόλιν ἔχοντες κυμάτων ἐν 
ἀγκάλαις nach dem Ausdruck des 
Archilochus ψυχὰς ἔχοντος κυμάτων 
ἐν ἀγκάλαις. --- πετραία δ᾽ ἀγκάλη 


.σ8 βαστάσει gibt nur einen Neben- 


8* 


ao —, 


-- 


μακρὸν δὲ μῆκος ἐχτελευτήσας χρόνου 


AIZXTAOT 


1020 


ἄψορρον ἥξεις ἐς φάος Διὸς δέ τοι 
πτηνὸς κύων δαφοινὸς αἰετὸς λάβρως 
διαρταμήσει σώματος μέγα ῥάκος, 

ἄκλητος ἕρπων δαιταλεὺς πανήμερος. 


κελαινόβρωτον δ᾽ ἥκαρ ἐχϑοινάσεται. 


1020 


τοιοῦδε μόχϑου τέρμκ μή τι προσδύκα, 
πρὶν ἂν ϑεῶν τις διάδοχοῃ τῶν σῶν πόνων 
φανῇ θελήσῃ τ᾿ εἰς ἀναύγητον μολεῖν. 
"Any κνεφαῖα τ᾽ ἀμφὶ Ταρτάρου βώϑη. 


πρὸς ταῦτα βούλευ᾽" ὡς 


umstand an (ἐν wargud ἀγκάλῃ 
βασταζόμενον). Durc diene Be- 
stimmung, dass Prometheus von 
seinem Felsen umarmt u. umrankt 
mitsammt seinen Banden in die 
Tiefe stürze, vermeidet der Dichter 
die uninteressante Wiederholung 
der Scene der Anschmiedung am 
Anfange des Προμηθεὺς λυόμενορ. 

1020. μακρὸν μῆκος (Strecke, 
spatium): vgl. Eur. Or. 72 μακρὸν 
δὴ μῆκος χρόνου. 


1021. τοί vexsichernd (‘merke 
es wohl?). 
1022. xvov: zu 803, 


1023. διαρταμήσει --- μέγα ῥάκος: 
vgl. unten frgm. III des Prom. sol. 
10: iam tertio me quoque funesto 
die tristi advolatu aduncis lacerans 
unguibus Iovis satelles pastu di- 
laniat fero. — μέγα δάκος gibt (wie 
nachher κελαενόβρωτον) die Folge 
von διαρταμήσει an: *zerfleischen, 
so dass grosse Fetzen herunter- 
hängen’. μέγὰ vor 6: 6 ist die 
einzige liquida, welche (wie die 
Verdopplung als Inlaut, so auch) 
bei den nachhomerischen Dichtern 
die Bedeutung einer Doppelconso- 
nanz (die Nachwirkung eines vor 
der liquida abgeschliffenen Conso- 
nanten z. B, daxog Kolisch βράκος) 
behalten hat. Doch kommt der vor- 
ausgehende Vokal (in der Thesis) 
auch kurz vor, vgl. 713, 992. 
1024, πανήμερος bedeutet nicht 
‘täglich’ (denn nach der zum vor- 
ausgehenden Verse angeführten 


06° οὐ πεπλασμένος 1030 


Uebersetzung kommt der Adler 
tertio quoque die), sondern nach 
der Bedeutung von πανῆμαρ, πανη- 
μέριος bei Homer διὰ πασης τῆς 
ἡμέρας Vgl. Hes. Theog. 523 καὶ 
οἱ ἐπ᾽ αἰετὸν ὥρσε τανύπτερον᾽! 
αὐτὰρ 0y ἤπαρ ἤσϑιεν ἀϑανατον" 
τὸ δ᾽ ἀέξετο ἶσον ἁκάντῃ νυχτὸς, 
0609 πρόπαν nuag ἔδοι τανυσί- 
ατερος ορνις. 

‚1025. κελαινόβρωτον: proleptisch 
τὸ μελαινόμενον ἐκ τῆς βρώσεως 
(Schol.). — ἐκϑοινάσεται: zu 61. 


1027. Bear τις διάδοχος τῶν 
σῶν πόνων: das tritt wirklich ein, 
indem Herakles den Centauren 
Chiron (ϑ εὸν Χείρωνα Soph. Trach. 
714) als bereitwilligen (ϑελησῃὶ 
Stellvertreter des Prometheus dem 
Zeus darbietet, vgl. Einleitung S. 10. 


. Hermes freilich verkündet es ala 


etwas nicht leicht denkbares, als 
etwas, das man kaum erwarten 
dürfe, vgl. zu 27. 


1029. ἀμφέ: zu 830. Vgl. Homer. 
hymn. 11 157 Τιτῆνές τε Θεοὶ τοὶ! 
ὑπὸ χϑονὶ ναιετάοντες Τάρταρον. 
ἀμφὶ μέγαν (irgendwo im Tarts- 
τὰ vo nömann),, ur, Androm. 215 
ε ἀμφὶ Θρήκην .. τύραννον 
ἔσχες ἄνδρα ‘da oder dort in Thra- 
cien’. Wenn ein Gegenstand au 
einem Orte da oder dort sein 
kann, 80 muss derjenige, welcher 
den bestimmten Punkt nicht kennt, 
wenn er sich diesen Punkt vorstellen 
will, den ganzen Ort in Gedanken 
überschauen (‘rings umher’). 
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ὁ κόμπος, ἀλλὰ καὶ λίαν ὀρϑούμονος᾽ 
ψευδηγορεῖν γὰρ οὐκ ἐπίαταται στόμα 
τὸ Ζῖον, ἀλλὰ πᾶν ἔπος τελεῖ. σὺ δὲ 
πάπταινε καὶ φρόντιζε, μηδ᾽ αὐϑαδίαν 


εὐβουλίας ἄμεινον ἡγήσῃ ποτέ. 
ἡμῖν μὲν Ἑρμῆς οὐκ ἄκαιρα φαίνεται 


ΧΟ. 


108ὅ 


λέγειν᾽ ἄνωγε γάρ 08 τὴν αὐϑαδίέαν 
μεϑέντ᾽ ἐρευνᾶν τὴν σοφὴν εὐβουλίαν. 
πιϑοῦ" σοφῷ γὰρ αἰσχρὸν ἐξαμαρτάνειν. 


ΠΡ. 


εἰδότι τοί μοι τάσδ᾽ ἀγγελίας 


1040 


ὅδ᾽ ἐθωώνξεν, πάσχειν δὲ κακῶς 
ἐχϑρὸν ὑπ’ ἐχθρῶν οὐδὲν ἀεικές. 
πρὸς ταῦτ᾽ ἐπ᾽ ἐμοὶ ῥιπεέσϑω μὲν 
πυρὸς ἀμφήκης βόστρυχος, αἰϑὴρ δ᾽ 


ἐρεϑιξέσθω βροντῇ σφακέλῳ τ᾽ 


10831. Die häufige Verbindung 
καὶ λίαν findet sich schon bei Ho- 
mer: Od, 1, 46 καὶ λέην κεῖνός ya 
ἐοικότι κεῖται ὀλέθρῳ, 13, 898; 15, 
155. --- Zu πεπλασμένος ὁ κύμπος. 
ὀρθούμενος vgl. Herod. VII 103 
οὕτω μὲν ὀρϑοῖτ᾽ ἂν ὁ λόγος .. εἰ 
δὲ. 00a μὴ μάτην κόμπος ὁ λόγος 
οὗτος εἰρημένος ἦ, Thuc. II 41 ὡς 

v λόγων ἐν τῷ παρόντι κόμπος 
τάδε μᾶλλον ἧς, ἔργων ἐστὶν ἀλή- 
ϑεια, αὐτὴ ἡ una ις τῆς πόλεως 

σημαένει, oph. r.828 a0” οὐκ 
ἀπ᾽ ὥὦμοῦ͵ ee ᾿δαίμονός τις ἂν 
κρίνων ἐπ᾽ ἀνδρὶ, τῷδ᾽ ἂν ὀρϑοί 
λόγον, Ai. 351 οἶμ᾽, ὡς ἔοικας ὀρθὰ 
μαρτυρεῖν ἀγαν. 

1082. φευδηγορεῖν: I. 1, 526 
spricht Zeus: οὐ γὰρ ἐμὸν παλιν- 
ἄγρετον οὐδ᾽ ἀπατηλὸν οὐδ᾽ ἀτε- 
λευτητον ὅ τι κὲν κεφαλῇ κατα- 
νεύσω. 

1038. ἄμεινον: τα Suppl- 
κρεῖσσον δὺ πύργου βωμός, üger 
1843, 4, 11. — ἡγήσῃ ποτέ: ‘fange 
endlieh einmal an zu glauben ’ 
(vgl. 999), indem zwar reg nach 
dem vorausgehenden μηδὲ behan- 
delt, die Negation aber bloss auf 
αὐθαδίαν ευβουλίαρ ἄμεινον be- 

n ist. Vgl. Eur. Cycl. 310 τὸ δ᾽ 
εὐσεβὲς τῆς δυσσεβείας ἀνθελοῦ. 

1087. ber die Bestätigung des 


190 


1045 


vorausgehenden Gedankens durch 
den Chorführer vgl. zu 472. 


1040— 1093. In fünf amapästi- 
schen Systemen, von denen die bei- 
den des Prometheus (14 = 14) und 
Hermes (9 = 9) sich entsprechen, 
während dae System des Kory- 

haioe die Mesodos bildet, wird das 
intreten der Katastrophe 
dargestellt. 

1040. εἰδότε μοι: zu 441. 

1042. ἀἄεικές bezieht sich auf 
den Vorwurf αἰσχρόν 1039. 


1043. Vgl. 992, Eur. fr. 910 πρὸς 
ταῦθ᾽ ῦ τι χρὴ χαὶ παλαμάσϑω καὶ 
πᾶν ἐπ᾽ ἐμοὶ τεκταινέσθω᾽ τὸ γὰρ 
εὖ μετ᾽ ἐμοῦ καὶ τὸ δίκαιον σύμ.- 
βμαχον ἔσται κοὐ μὴ ποθ᾽ dla κακὰ 
πρασσων. 

1044. 
κοριδὴς (Υ Υ 
κοειδὴς 

ορά Sc ἌΝ vgl. Cleanth. 
ον, 10 ἀμφήκχη σὺ ugdarın ἀεὶ ζώ- 
οντὰα κεραυνόν, Hipp. 669 
βροντᾷ ἀμφιπύρῳφ, Henych. ἄμφη- 
nes δὲ, ἐξ ἑκατέρον μέρους ἤκπονη- 
μένον βέλος, ἣ κεραυνὸς ἢ ξίφος; 
Ag. 806 φλογὸς μέγαν πώγωνα, 
Catull. 61, 77 "rider ut faces spien- 
didas quatiunt comas, 

‚1045. σφακέλῳ: σπασμώ, συν- 
τόνω κινήσει Sc ol. vgl 879. 


ὃς ἀμφήκης (ein ho- 
; Wort) ARE 06: ἡ ἔλι- 


— nn rn - 


1083) τοῦ πυρὸς κατα- 
ymn. in 
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ἀγρέων ἀνέμων᾽ χϑόνα δ᾽ dx πυϑμένων 
αὐταῖς ῥίζαις πνεῦμα κραδαίνοι, 

κῦμα δὲ πόντου τραχεῖ ῥοθίῳ 
συγχώσειεν τῶν οὐρανέων 

ἄστρων διόδους, εἴς τὸ κελαινὸν 
Τάρταρον ἄρδην ῥίψειδ δέμας 

τοὐμὸν ἀνάγκης στερραῖς δίναις᾽ 
πάντως ἐμέ γ᾽ οὐ ϑανατώσει. 


10% 


EP. τοιάδε μέντοι τῶν φρενοπλήκτων 
βουλεύματ᾽ ἔπη τ᾽ ἐστὶν ἀκοῦσαι. 
τί γὰρ ἐλλείπει μὴ οὐ παραπαίειν 
ἡ τοῦδ᾽ εὐχή; τί χαλᾷ μανιῶν; 
ἀλλ᾽ οὖν ὑμεῖς γ᾽ al πημοσύναις 
συγχάμνουσαι ταῖς τοῦδε τύπων 
μετά ποι χωρεῖτ᾽ ἐκ τῶνδε ϑοῶς, 
μὴ φρένας ὑμῶν ἠλιϑιώσῃ 
βροντῆς μύκημ᾽ ἀτέραμνον. 


1065 


1060 


ΧΟ. ἄλλο τι φώνει καὶ παραμυϑοῦ μ᾽ 
ὅ τι καὶ πείσεις" οὐ γὰρ δή που 
τοῦτό γε τλητὸν παρέσυρας ἕπος. 
πῶς με κελεύεις κακότητ᾽ ἀσχεῖν ; 
μετὰ τοῦδ᾽ ὅ τι χρὴ πάσχειν ἐθέλω" 
τοὺς προδότας γὰρ μισεῖν ἔμαϑον, 


1065 


1047. αὐταῖς ῥίζαις: vgl. 221. 


I 8 67, 12,6. — Zu παραπαίειν vgl 
1040. συγχώσϑδιεν᾽ συγκαλύψειεν 


681, frgm. 320 εἴτ᾽ οὖν σοφιστὴς 
κᾶλα παραπαίων χέλυν, Arıstop 


ol. 
1051. Subjekt zu ῥέφειε ist ‘er’ 
(Zeus) wie zu ϑανατώσει, vgl. zu 


994. 

1052. Vgl. Eur. Hec. 1295 σεερρὰ 
γὰρ avayın. 

1068. πάντως — οὐ wie 833. — 
Zu dem Gedanken vgl. 933. 


1056 f. ἐλλείπει μὴ οὐ: “was 
unterlässt sie fehlzugreifen’; ἐλλεί- 
πεῖν enthält einen verneinenden 
Begriff, vgl. 627 u. Eur. Iph. A. 41 
τῶν ἀπόρων οὐδενὸς ἐνδεῖς μὴ οὐ 
μαίνεσθαι, Tro. 796 είνος ἐνδέομεν 
μὴ οὐ πανσυδίᾳ ζ5 εἶν ὀλέθρου 
διὰ παντῦς, Soph. . Myr. 1232 lel- 
zu μὲν οὐδ᾽ ἃ πρόσϑεν εἴδομεν 
τὸ μὴ οὐ βαρύστον᾽ εἶναι, 


Plut. 508 ξυνϑιασώτα τοῦ ληρεῖν 
καὶ παραπαίειν. — εὐχή bezieht 
sich auf den Inhalt von 1048--- 1063. 


1059. συγκάμνουσαι: vgl. 414. 

1062. ατέραμνον: vgl. 190. 

1066. Die eigentliche Beden- 
tung von παρασύρω erkennt man 
aus dem Vergleich bei Arist. Equ. 
526 Koarlvov μεμνημένος, og ποΐῖ- 
10 devoas ποτ᾽ ἐπαίνῳ διὰ τῶν 
ἀφελὼν πεδέων ἔρρει καὶ τῆς στά- 
σεως παρασύρων ἐφόρει τὰς δρὺς 
καὶ τὰς πλατάνους καὶ τοὺς ἐχθροὺς 
προθελύμνους. παρασύρειν ἔπος 
ist also ein Ausdruck wıe αἰάξειν 
αὐδὴν u. bringt zu ἔπος den 
griff "pfui?. 


ΠΡΟΜΗΘΕῪΣ ΔΕΣΜΩΤΗΣ. 


κοὐκ ἔστι νόσος 


τῆσδ᾽ ἥντιν᾽ ἀπέπτυσα μᾶλλον. 


ΕΡ. 


119 


1070 


ἀλλ᾽ οὖν μέμνησθ᾽ ἁγὼ προλέγω" 


μηδὲ πρὸς ἅτης ϑηραϑεῖσαι 
μέμψησθϑε τύχην, μηδέ ποτ᾽ εἴπηϑ᾽ 
os Ζεὺς ὑμᾶς εἰς ἀπρόοπτον 


πῆμ᾽ εἰσέβαλεν᾽ μὴ δῆτ᾽, αὐταὶ δ᾽ 
ὑμᾶς αὐτάς. εἰδυῖαι γὰρ 


1075 


κοὐκ ἐξαίφνης οὐδὲ λαϑραίως 
εἰς ἀπέραντον δίκτυον ἄτης 
ἐμπλεχϑήσεσθϑ᾽ ὑπ᾽ ἀνοίας. 


ΠΡ. 
χϑὼν σεσάλευται᾿ 


καὶ μὴν ἔργῳ κοὐκέτι μύϑῳ 


1080 


βρυχία δ᾽ ἠχὼ παραμυκᾶται 
βροντῆς, ἔλικες δ᾽ ἐκλάμπουσι 


1069 f. Vgl. 686: zu ἀπέπτυσα 
r II 8 58, 6, 3. 

1071—79: Damit ist angekün- 
digt u. motiviert, wie der Chor 
von der Orchestra entfernt wird. 
Ihn erst wieder die Flügelwagen 
besteigen zu lassen würde für die 
Situation nicht schicklich gewesen 
sein u. dem Schlusseffekte Eintrag 
gethan haben. Der Chor sinkt zu- 

leich mit Prometheus in die Tiefe 

urch das ἀναπέεσμα (Versenkung) 
der Orchestra wie Prometheus durc 
das ἀναπέεσμα der Bühne. 

1078. δέκτοον ἄτης: vgl. Ag. 361 
γάγγαμον ἄτης παναλώτου. --- ἀπέ- 
ῥαντον wie Ag. 1882 ἄπειρον ἀμ- 
φίβλησερον ὥσπερ ἰχϑύων περιστι- 
χίζω, να]. Eum. 634 ἐν αἀτέρμονι 
δαιδάλω πέπλῳ. — Mit 1079 ent- 
schwebt Hermes in die Höhe. 

1080. ἔργῳ κοὐκ ἔτι μύϑῳ (vgl. 
zu 336): um Donner und Blıtz auf 
der Bühne nachzuahmen, stand 
den Alten eine Donnermaschine 
(βροντεῖον) u. ein Blitzthurm (xs- 

σνοσκοπεῖον) zu Gebote, Es wur- 

ea nämlich hinter der Scene 

Schläuche, die mit schweren Stei- 
et üllt waren, auf ehernen 
gerolit u. mit einer in der 

Höhe angebrachten Drehmaschine 
(περέακτος ὑψηλὴ) Blitzstrahlen ge- 


worfen. Auch die Drehung der 
beiden Periakten wird das Schwan- 
ken der Erde versinnbildlicht ha- 
ben, Uebrigens verlangten die Alten 
in solchen Dingen keine täuschende 
Nachahmung, sondern nur Andeu- 
tung u. Symbol, 

1081. Der Monometer (vgl. zu 95) 
vertritt die Stelle eines Dimeters 
(vgl. zu 1040). 

1082. βρυχέα: Hesych. βρύχιος᾽ 
ὑποβρύχεος "unter der Oberfläche’ 
vgl. Pers. 897 ἔπαισεν αλμην βρύ- 
zıuov; vocabulum βρύχιος eo hic 
significatu dictum est, quo etiam 
ὑποβρύχιος interdum non id quod 
in aqua demersum est, sed omnino 

uod est aliqua re obrutum denotat 
( ermann). βουχία ἡ ὦ βροντῆς be- 

eutet also hier dasselbe wie γϑόνια 
βροντήματα 994. Zu der Schilderung 
vgl. Hos. Tbeog. 705 τόσσος δοῦπος 
ἔγεντο ϑεὼῶν ἔριδι ξυνιόντων᾽ σὺν 
δ᾽ ἄνεμοϊ τ᾽ ἔνοσίς τὸ κονίην ἐσφα- 
ράγιξον. 
1088 f. ἕλικες : αἴ ἑλικοειδεῖς (Zick- 
Zack) κατὰ τὰ νέφη τῶν ἀστρα-" 
πῶν κινήσεις Schol. Vgl. 1044. — | 
Mit ξάπυροι vgl. ξαπληϑὴ Pers. 
316. — sreoußor: Hesych. σερόμβος᾽" 
δῖνος, συστροφὴ ἀνέμου. — Zu 
κόνιν vgl, Suppl. 180 ὁρῶ κονῖν 
ἄναυδον, Cho. 928 τόνδ᾽ ὅφῖν ἐθϑρε- 
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στεροπῆς ξάπυροι, στρόμβοι δὲ κόνιν 


εἰλίσσουσι᾽ σκιρτᾷ δ᾽ ἀνέμων 


108 


πνεύματα πάντων εἰς ἄλληλα 
στάσιν ἀντίπνουν ἀποδεικνύμενα᾽ 
ξυντετάρακται δ᾽ αἰϑὴρ πόντῳ. 
τοιάδ᾽ ἐπ᾽ ἐμοὶ dan 4ιόϑεν 


τεύχουσα φόβον στείχει φανερῶς. 


10% 


ὦ μητρὸς ἐμῆς σέβας, ὦ πάντων 
αἰϑὴρ κοινὸν φάος εἰλίσσων, 
ἐσορὰᾶς μ᾽ ὡς ἔχδικα πάσχω. 


ϑάμην, Suppl. 182 κόνις ἄτερϑε, 
ho. 544 οὐφῖς ἐμοῖσι. 

1081. ἀντέπνουν: Gewöhnlich 
machen nur die mediae (β, γ, δ) 
vor A, a, v Position in der Thesis 
bei den dramatischen Dichtern. Eine 
ähnliche Verlängerung findet sich 
in Anapästen Aristoph. Av. 216 
ἔδρας, 579 ἀγρῶν. — Wegen der 
Contraction vgl. zu 917. 

1090. φανερῶς gehört zu 4ιό- 
ϑὲεν: "offenbar von Zeus u, keinem 
andern’; τεύχουσα φόβον steht dazu 
in causalem Verhältnise, ν᾿ 

1091. ὦ μητρὸς ἐμῆς: Schol. ὦ 
γῆ ἢ ὦ Θέμις, vielmehr ὦ Γῆ 
Θόμι (zu 210): in huiusmodi ob- 
testatione eos appellari deos con- 


venit, quorum vis et potestas uni- . Τ' 


verseam rerum naturam complech- 
ur 1, 6. caelum et terram, quo 
uildquid usquam testari insigne 
acinus poseit, uno complexu com- 
prehendntar (Hermann). Vgl. Soph. 
El. 86 ὦ φάος ἁγνὸν καὶ γῆς ἰσύ- 
μοιρ᾽ ano. — σέβας : ναὶ. Eum. 885 
ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἀγνόν ἐστέ σοι Πειϑοῦς 
σέβας. | 

1092. φάος (das eigene Licht: 
des φαεννὸς αἰϑήρ) εἴλέασων : vgl. 
Eur, Phoen. 3 Ἤλιε, ϑοαῖς ὕπποισιν: 
εἰλέσσων φλόγα, Theodect, fr. 10 

. 625 N. ὦ καλλιφεγγῆ λαμπάδ᾽ 
εἴλίσσων φλογὸς Ἡλιε. 

1093. Prometheus sinkt sammt 
dem Felsstücke, an welchem er 
augeschmiedet hängt (1019), in die 
iefe. 








Bruchstücke 


des 


ΠπΠρομηϑεὺς λυόμενος. 





I (201 Herm., 191 Dind., 184 f. Nauck). | 
Arrian. Peripl. Pont. Euxin. p. 19. “ἰσχύλος ἐν Προμη- 
dei λυομένῳ τὸν Φᾶσιν ὅρον τῆς Εὐρώπης καὶ τῆς ‘Aolag 
ποιεῖ. λέγουσι γοῦν αὐτῷ οἱ Τιτᾶνες πρὸς τὸν Προμηϑέα ὅτι 


Ἤκομεν — 


τοὺς σοὺς ἄϑλους τούσδε, Προμηϑεῦ, 

δεσμοῦ τε πάϑος τόδ᾽ ἐποψόμδνοι. 
ἔπειτα καταλέγουσιν ὅσην χώραν ἐπῆλϑον, 

τῇ μὲν δίδυμον χϑονὸς Εὐρώπης 

μέγαν ἠδ᾽ Aolag τέρμονα Φᾶσιν. 


I. Dieses Bruchstück gehörte 
sur Parodos, welche wie in den 
Persern u. den Schutzflehenden den 
Anfang des Stückes bildete; das 
erkenntman aus Proeop. hist. Goth. 
IV 6 p. 336, 11 ἀλλὰ καὶ ὁ τραγῳ- 
δοπκοιὸς Αἰσχύλος dv Προμηϑεὶ τῷ 
λυομέσῳ εὐθὸς ἀρχόμενος τῆς 
τραγῳδίέας τὸν ποταμὸν Φᾶσιν 
τέρμονα καλεῖ yüs τῆς τὸ Aclag 
παὶ τῆς Εὐρώπης. --- Die (ἐν δ] ἢ 
Titanen bilden also den Chor 
des Πφομηϑεὺς λυόμενος. Aus dem 
Tartarus (vgl. oben 219) entlassen 
(vgl. Pind, . IV 518 λῦσε δὲ 
Ζεὺς ἄφϑιτος Tiravas' ἐν δὲ χρό- 
sa μεταβολαὶ ληξαντος ovgov, Hes. 
Ο. De y ἀπ ἀξ ανάτον 
τοῖσιν ος σιλευξε) KOMmEen 
sie, wie die Okeaniden im Πρ. de- 


«μώτετης, zu Prometheus, um seine 
Leiden theilnahmsvoll anzuschauen, 


In den ersten Versen gibt der 
Chor die Motivierang des Anuftre- 
tens (δι᾿ ἣν αἰτίαν πάρεστι: vol. 
oben zu 128). Daun zählt er die 
Länder auf, über welche er von 
seinem fernen Wohnsaitze her (nach 
Pind. Ol. II 127 wohnt Kronos auf 
den Inseln der Seligen jenseit des 
Oceanı) gekommen ist. Zu dieser 
Aufz gehört dasnächste Frag- 
ment. Zuletzt ist der Phasis ge- 
nannt, in dessen Nähe Prometheus 
am Kaukasus angefesselt ist (el. 
Einleit. S. 21). — Da hier der Pha- 
sis als Grenze von Europa und 
Asien angegeben wird, während 
oben 734 und 790 das Asowsche 
Meer als solohe bezeichnet ist, 80 
muss sich der Dichter den Phasis 
von Norden her in das Asow- 
sche Meer mündend vorgestellt 
haben. 
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I (202 H., 192 D., 186 N.). 


Strabo I p. 33 φημὶ .. 


καλεῖσϑαι τὰ πρὸς ἸΘχεανῷ. μαρτυρεῖ δὲ τὰ τοιαῦτα' 


τὰ μεσημβρινὰ πάντα Aldıorlav 


o 
o τὲ 


γὰρ Αἰσχύλος ἐν Προμηϑεῖ τῷ λυομένῳ φησὶν οὕτω: 


Φοινικύπεδόν τ᾿ ἐρυϑρᾶς ἱερὸν 


χεῦμα ϑαλάσσης 


χαλκοκέραυνόν τὰ παρ᾽ ᾿Θκεανῷ 
λέμνην παντοτρόφον Αἰθιόπων, 
ἵν᾽ ὁ παντόπτης Ἤλιος αἰεὶ 

χρῶτ᾽ ἀθάνατον κάματόν 9’ ἵππων 


ϑερμαῖς ὕδατος 


μαλακοῦ προχοαῖς ἀναπαύει. 


III (8203 H., 198 D,, 187 N.). 
Cic. Tusc. II 10 Affıxus ad Caucasum (Prometheus apud 


Aeschylum) dieit haec: 


Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo, adspicite religatum asperis 


vinctumque saxis, navem ut 


orrisono freto 


noctem paventes timidi adnectunt navitae. 
5 Saturnius me sic infixit Iuppiter, 
Iovisque numen Mulciberi adscivit manus. 


II. Noch Herodot versteht un- 
ter ᾿Ερυϑρὴ ϑαάλασσα das ganze 
südlich von Asien und Afrika be- 
kannte Meer, die ganze ‘Südsee? 
(vorin θάλασσα), wie dieses Meer 
im Gegensatz zum Mittelmeere (ßo- 
onin ϑαάλασσα) heisst: vgl. II 168 
τῇ δὲ ἐλάχιστόν ἐστι καὶ συντομώ- 
τατον ἐκ τῆς βορηίης θαλάσσης 
ὑπερβῆναι ἐς τὴν νοτέην καὶ Ἔρυ- 
ϑροὴν τὴν αὐτὴν ταύτην καλεομέ- 
νην. — Wegen φοινικοπεδον ἐρυ- 
ϑρᾶας vgl. Stephan. Byz. unter 
Ἔρυϑρά: Ἐρυϑρὰ ἡ θάλασσα, ἀπὸ 
᾿Ερύϑρου τοῦ ἥρωος, Οὐράνιος δ᾽ 
ἐν ᾿ΔΑραβικῶν δευτέρᾳ ἀπὸ τῶν πα- 
ρακειμένων ὁρὼν ἃ ἐρυθρὰ δεινὼς 
εἶσι καὶ πορφυρᾶ, καὶ ἐπὴν βάλλῃ 
εἰς αὐτὰ ὁ ἥλιος τὴν αὐγήν, κατα- 
πέμπει εἰς τὴν θάλασσαν σκιὰν 
ἐρυϑράν' καὶ ὄμβρῳ δὲ κατακλυ- 
σϑέντων τῶν ὀρέων κάτω συρρέοντι 
εἰς θάλασσαν οὕτω γέγνεται ἡ ϑά- 
λασσα τὴν χρόαν. --- χαλκοκέραυνον 


*erz(wetter)strahlend’, eine kühne 
Wortbildung, welche das Leuchten 
der erzblinkenden Wasserfläche be- 
zeichnet; vgl. Il. 11, 83 zalxo» 
τε στεροπήν, Oben 922 χεραυνοῦ 
xgelooova φλόγα, Eur. Tro. 1104 
πδραυνοφαὲς πῦρ. Das Enklitikon 
ist durch die Cäsur von χαλκοκχέ- 
gavvo»v getrennt wie Cho. 864 ἀρ- 
χας | τε. — Ueber die Alusn παν- 
τοτρόφος vgl. oben zu 808. Wegen 
der Cäsar vgl. oben zu 173. 

II. Die Verse sind von Cicero 
selbst. (ebd. c, 11) übersetzt. — 
Während im Pron:. vinct. die Fess- 
lung des Prometheus vor den Au 
der Zuschauer dargestellt wird, ist 
bier in einer Erzählung die Ex- 
position gegeben. 1f. vgl. oben 
164. — asperis saxis: φάραγγι πρὸς 
δυσχειμέρῳ 15. — 8 navem .. ad- 
nectunt: zu 965. — 6 vgl. 619 βου- 
λευμα μὲν τὸ Δῖον, Ἡφαίστου δὲ 
χείρ. — 7. cuneos: 64 σφηνὸς av- 
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hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 
perrupit artus: qua miser sollertia 
transverberatus castrum hoc Furiarum incolo. 
10 ἴδηι tertio me quoque funesto die 
tristi advolatu aduncis lacerans unguibus 
Iovis satelles pastu dilaniat fero; 
tum iecure opimo farta et satiata affatim 
elangorem fundit vastum, et sublime avolans 
15 pinnata cauda nostrum adulat sanguinem; 
quom vero adesum inflatu renovatum est iecur, 
tum rursum taetros avida se ad pastus refert, 
Sic hanc custodem maesti cruciatus alo, 
quae me perenni vivom foedat miseria; 
20 namque, ut videtis, vinclis constrietus lovis 
arcere nequeo diram volucrem 8. pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
amore mortis terminum angquirens mali; 
sed longe a leto numine aspellor Iovis, 
25 atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 
luctifica clades nostro infixa est corpori, 
e quo liquatae solis ardore excidunt 
guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


IV (206 H., 194 D., 188N.), 

Plut. Moral. p. 98c (vgl. p. 964f.) νῦν δὲ οὐκ ἀπὸ τύχης 
οὐδὲ αὐτομάτως περίεσμεν αὐτῶν (τῶν ϑηρίων) καὶ κρατοῦ- 
μεν, ἀλλ᾽ ὁ Προμηϑεὺς τουτέστιν ὁ λογισμὸς αἴτιος 


ϑάδη γνάϑον στέρνων διαμπαξ. -- 
8. sollertia: 87 τέχνης. --- 9. castrum 
Furiarum etwa ᾿Ερινύων φρουρὰν 
nach 148, ’Egivvor ist dann meto- 
nymisch gebraucht (‘Lager der 
Rache’), Vgl. Ag. 645 παιᾶνα τόνδ᾽ 
Ἐρινύων. — 10 vgl. zu 10%. Auf 
terio die bezieht sich vielleicht 
die Glosse von Fhotios und Sallas 
τρίτῳ pass“ τρέτῃ ἡμέρᾳ. --- 11. Mi 
Iacerans unguibus Te εἰδαφάσματα 
(ron εἰσαφάσσω) übersetzt vgl. 
desych, eloapaopara" εἰσπτήματα, 
ἅπκο τοῦ εἰσαφιέναι (diese KErklä- 
rung beruhtaufeinem Missverständ- 
ΔῊΝ unserer Stelle, wozu jedenfalls 
der Ausdruck den Cicero mit tri- 
stiadvolatu widergibt den Anlass 
bot) σκαράγματα᾽ Αἰσχύλος Προ- 
βηϑ εἴ λυομένφ. --- 12. lovis satelles: 
1021 Διὸς δέ τοι πτηνὸς κύων. --- 
18. adulat: προσσαΐνει, "wedelt an’, 


weil der wedelnde Schwanz gleich- 
sam auf den blutig zerfleischten 
Prometheus niederblickt. Vgl. Eum. 
254 ὀσμὴ βροτείων αἰμάτων με 
προσγελᾷ. — 22 sic me 1060 viduus:: 
αὐτὸς δ᾽ ἐμαυτοῦ τῆρος. -- 34. ἃ 
leto aspellor numine Iovie «πὸ ἐμοὶ 
ϑανεῖν οὐ πεπρωμένον, οὐ μόρσιμον 
(753, 933). egen des Gedankens 
vgl. zu 983, ist eingetreten, 
was nach 512 vorherbestimmt ist: 
μυρέαις δὲ πημοναῖς δύαις τε καμ- 
Beleg‘ — 27 Ἢ Aus diesem Bilute 
es Prometheus stammte der Sage 
nach (Apoll. Rh. Arg. III 861) das 
Kolchische Gift, welches Medea zu 
ihren Zaubermitteln gebrauchte. 
IV, Vgl. oben 462 ff. Wie dort 
Prometheus dem Chore seine Ver- 
dienste um das Menschengeschlecht 
ausführlich schildert, so geschieht 
es hier wol nur in summarischer 
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ἵππων ὄνων τ᾽ ὀχεῖα καὶ ταύρων γονὰς 
δοὺς ἀντίδουλα καὶ πόνων ἐκδέκχτορα. 


Υ͂ (219 H., 205 D., 195 N.). 


Plut. Mor. p. 757 Ὁ. ὁ δὲ Ἡρακλῆς Eregov ϑεὸν zapa- 
καλεῖ μέλλων ἐπὶ ὄρνιν αἴρεσθαι τὸ τόξον, ὡς “4ἐσχύλος 


φησίν: 


ἀγρεὺς δ᾽ ᾿Απόλλων ὀρϑὸν ἰϑύνοι βέλος. 


VI (218 H., 201 Ὁ,, 196N.). 
Plut. vit. Pomp. ce. 1. πρὸς δὲ Πομπήιον ἔοικε τοῦτο πα- 


ϑεῖν ὁ 


Ῥωμαίων δῆμος εὐθὺς ἐξ ἀρχῆς, ὅπερ ὁ Alayvlov 


Προμηϑεὺς πρὸς τὸν ρακλέα σωϑεὶς ὑπ᾽ αὐτοῦ λέγων: 


ἐχϑροῦ πατρός μοι τοῦτο φέλτατον τέχνον. 


VII (206 H., 198 D., 190 N.). 


Stephanus Byzant. 8. νυ. "Aßioı p. 7, 5. Alayvios re Γα- 
βίους διὰ τοῦ γ Ev Avousvo Προμηϑεῖ: 


ἔπειτα δ᾽ ἥξεις δῆμον ἐνδικώτατον 
(βροτῶν) ἁπάντων καὶ φιλοξενώτατον, 
Toaßlovs, ἵν᾽ οὔτ᾽ ἄροτρον οὔτε γατόμος 
τέμνει δίκελλ᾽ ἄρουραν, ἀλλ᾽ αὐτόσποροι 


γύαι φέρουσι βέοτον 


Weise wahrscheinlich dem neuen 
Chore gegenüber. — Zu πόνων ἐκ- 
δέκτορα vgl. διάδοχοι μογϑημάτων 


464. 

V und VI, ἀγφεὺς heisst Apollo 
als Jäger und Bogenschütze. Es 
scheint, dass Herakles auf der Bühne 
selbst, nur etwas zur Seite tretend, 
auf den Adler anlegt, wornuf durch 
einen geräuschvollen Fall hinter 
den Periakten der Erfolg des Bogen- 
schusses angezeigt werden konnte, 
Prometheus ruft hoch erfreut auf 
den abseits stehenden Herakles hin- 
blickend aus: 249009 πατρός μοι 
τοῦτο φίλτατον τέκνον. 

VIL und VIII. Dem geographi- 
schen Inhalt der lo-Scene ım IJg. 
δεσμώτης entspricht im Πρ. λυόμε- 
ψος die Beschreibung, welche Pro- 
metheus dem Herakles von dessen 


ἄφϑονον βροτοῖς. 


Wanderfahrt zu den Hesperiden 
gibt (el. die Worte des Strabo bei 
frgm. X). Das Wanderziel derlo war 
im Osten, das des Herakles im We- 
sten. Aufdiese Weise wurde in des 
beiden Stücken eine Schilderung 
aller abenteuerlichen Wunderdinge 
und Merkwürdigkeiten der 

Welt den damals für solche Er- 
zählungen gewiss sehr eingenom- 
menen Athenern geboten (vgi. oben 
zu 561). 

Nach schol. Apoll. Rh. IV 284 
τὸν Ἴστρον φησὶν ἐκ τῶν "Tree 
βορέων καταφέρεσθαι καὶ τῶν 'Pı- 
παίων ὁρῶν. οὕτω δὲ εἶπεν ἀκο- 
lovdov Αἰσχύλῳ ἐν λυομένῳ II 
μηϑεὶ λέγοντι tovrokommt Herakles 
vom Kaukasus bis hinauf zu dea 
Rhipäischen Bergen. Da Aaschylus 
in diesen den lster entspringen 
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VIII (208 H., 208 D., 192 N). 


Strabo VII p. 300 καὶ Αἰσχύλος δ᾽ ἐμφαίνει συνηγορῶν 
τῷ ποιητῇ, φήσας περὶ τῶν Σκχυϑῶν: 


ἀλλ᾽ ἱππάκης βρωτῆρες εὔνομοι Σκύϑαι. 


IX (209 H., 196 D., 189 und 501 N.). 


Galenus vol. IX p. 385 ed. Charter. δοκεῖ μὲν γὰρ av- 
τὴν (πέμφιγα) ἐπὶ τῆς πνοῆς Σοφοκλῆς ἐν Κολχίσι λέγειν .. 
Αἰσχύλος δὲ ἐν Προμηϑεῖ δεσμώτῃ (wahrscheinlich Gedächt- 
nissfehler für λυομένῳ, doch vgl. oben zu 714): 


εὐθεῖαν ἔρπε τήνδε᾽ καὶ πρώτιστα μὲν 
Βορεάδας ἥξεις πρὸς πνοάς, ἵν᾽ εὐλαβοῦ 
στρόμβον καταιγίξοντα, μή σ᾽ ἀναρπάδῃ 
δυσχειμέρῳ πέμφιγι συστρέψας ἄφνω. 

ἐπὶ δὲ τῆς ῥανίδος ὁ αὐτός φησιν ἐν Προμηϑεῖ: 
ἐξευλαβοῦ δὲ μή σε προσβάλῃ στόμα 
πέμφιξ. πικροὶ γὰρ κοὐ διὰ ζόης ἀτμοί. 


lässt, so hat er sich dieselben wol 
im Nordwesten von Europa gedscht. 

esem We angt Herakles 
zu i hen  Völkerschnften, zu 
den Gabiern oder Abiern und den 
Hippemolgen, welche aus Il. 18, 4 
bekannt sind: 


νόσφιν ἐφ᾽ ἱπποπόλων Θρηκῶν 

καϑορώμενος αἷαν 

Μυσῶν τ᾽ ἀγχεμάχων καὶ ἀγαυῶν 

᾿ππημολγῶν 

γἱαχτοφάγων Αβίέων τε, δικαιοτά- 

των ἀνθρώπων. 
Zu ἕν᾽ ἄροτρον... βροτοῖς vgl. die 
Besehreib des Kyklopen des 
0d. 9, 107 ol’ ζα ϑεοῖσι πεποιθότες 
«ϑανατοισινουτεφυτεύουσιν zegaly 
ὃν φῦτ᾽ ἀρόωσιν, ἀλλὰ za γ᾽ 
ἀσπκαρτα καὶ ἀνήροτα πάντα φύῦον»- 
ται ei. — Zu wudens val. die zu 

em fig. Frgm. angeführte 6 
des Hippokrates. 

ΙΧ, εὐθεῖαν ἕρπε τήνδε: viel- 
leicht den lster entlang, der zu 
den Rhipäischen Bergen führt, ὅϑεν 
ὁ Βορέης πνέξι nach Hippocr. 
de aer. aqu. et loc. p. 291, 49, wel- 
cher vom Scythenlande sagt: κεῖται 
ῦπ αὐταῖς ταὶς ἄρκτοις καὶ τοῖς 


ὄρεσι τοῖς Ῥιπαίοισειν und von den 
Seythen: ἐσθέουσι κρέα ἐφϑὰ καὶ 
πίνουσι γάλα ἵππων καὶ ἱππάκην 
τρώγουσι᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τυρὸς ἕππων. 

1. ἔρπε: zu 810. — 3, Βορεαδας: 
wegen des Tribrachys im ersten 
Fusse zu 116. — εὐλαβοῦ : Warnun- 
gen, wie sie auch der lo ertheilt 
wurden (zu 801). — 8. orgoußor: 
vgl. oben 1084. 

Das folgende Bruchstück gehört 
zur Schilderung eines anderen 
schrecklichen Wesens, welches, wie 
es scheint, Blut aushaucht. — πέμ- 
φιξ kann nicht einfach, wie Galenus 
sagt, für ῥανίές stehen, auch in dem 
Verse des Pentheus von Asschylus 
nicht, welchen derselbe noch als 
Beispiel anführt, μηδ᾽ αἴματος πέμ- 
φίγα πρὸς πέδῳ βάλῃς; vielmehr 
heisst πέμφιξ “Ηδυοδ’ (vgl. Cur- 
tius Gr. Et. 5, 708') und steht an 
beiden Stellen ähnlich wie πνοὴ 
φοινίου σταλάγαατος SBoph. Ant. 
1288. — Zu σε .. στόμα vgl. Eum. 
88 σε νικάτω φρένας, 875 τίς μ᾽ 
ὑποδύοται πλευρὰς ὀδύφα; Sept. 
884 κακόν μὲ καρδίαν τι περιπί- 
τνει κρύος, Pers. 161 καί ne καρ- 
δίαν αμύσσει φροντίς. Krüger II 
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X (210 H., 196 D., 198 N.). 


Strabo IV p. 182. μεταξὺ τῆς Μασσαλίας καὶ τῶν 
ἐκβολῶν τοῦ Ῥοδανοῦ πεδίον ἐστὶ τῆς ϑαλάττης διέχον 
δίς ἑκατὸν σταδίους, τοσοῦτον δὲ καὶ τὴν διάμετρον, κυκλο- 
τερὲς τὸ σχῆμα. καλεῖται δὲ “ιϑωῶδες ἀπὸ τοῦ συμβεβηκότος. 
μεστὸν γάρ ἐστι λίϑων χειροπληϑῶν, ὑποπεφυκυῖαν ἐχόντων 
αὑτοῖς ἄγρωστιν. ἀφ᾽ ἧς ἄφϑονοι νομαὶ βοσκήμασίν εἰσιν, ἐν 
μέσῳ δ᾽ ὕδατα καὶ ἁλυκίδες ἐνέστανται καὶ ἅλερ. .. τὸ μέντοι 
δυσαπολόγητον Αἰσχύλος καταμαϑὼν 7 παρ᾽ ἄλλου λαβὼν εἰς 
μῦϑον ἐξετόπισε. φησὶ γοῦν Προμηϑεὺς παρ’ αὐτῷ καϑη:- 
γούμενος Ἡρακλεῖτῶν ὁδῶν τῶν ἀπὸ Καυκάσου πρὸς 
τὰς Ἑσπερίδας: 


ἥξεις δὲ Διγύων εἰς ἀτάρβητον στρατόν, 


ἔνϑ᾽ οὐ μάχης, σάφ᾽ οἷδα, καὶ ϑοῦρός περ ὧν 
μέμψει᾽ πέπρωται γάρ σε καὶ βέλη λιπεῖν 
ἐνταῦϑ᾽ " ἐλέσϑαι δ᾽ οὕτιν᾽ ἐκ γαίας Aldov 

ὅ ἔξειρ, ἐπεὶ πᾶς χῶρός ἐστι μαλθακός. 
ἰδὼν δ᾽ ἀμηχανοῦντά σ᾽ ὁ Ζεὺς οἰκτερεῖ, 
νεφέλην δ᾽ ὑπερσχὼν νιφάδι γογγύλων πέτρων 
ὑπόσκιον ϑήσει χϑόν᾽, οἷς ἔπειτα σὺ 
βαλὼν διώσει ῥαδίως Alyvv στρατόν. 


8 46, 16, 8. — οὐ διὰ ζόης: vgl. 
oben 800. 


X. Aus dem Norden zieht He- 


rakles gegen Süden. Das nächste 
Ziel der Wanderung ist Geryones. 
Auf dem Wege dahin kommt er 
zu den Ligyern ‚ wo er durch das 
Wunder des Steinregens gerettet 
wird, vgl. Dionys. Hal. Antiqu. I 
41 δηλοὶ δὲ τὸν πόλεμον τόνδε (der 
Hellenen gegen die Ligyer) τῶν 
ἀρχαίων ποιητῶν Αἰσχύλος ἐν Προ- 
μηϑεὶ λυομένῳ' πεποίηται γὰρ αὖ- 
τῷ ὁ Προμηδεὺς Ἡρακλεῖ τά τε 
ἄλλα προλέγων, ὡς ἕκαστον αὖ- 
τῷ τι συμβήσεσθαι ἔμελλε κατὰ 
τὴν ἐπὶ Γηρνόνην στρατείαν, 
καὶ δὴ καὶ περὶ τοῦ Λιγυστικοῦ 
πολέμου ὡς οὐ ῥάδιος ὁ ἀγὼν ἔσται 
διηγούμενος. Dieses Abenteuer war 
auch in den Herakliden des Aeschy- 
lus beschrieben in einem Chorikon, 
von welchem noch folgende Worte 
erhalten sind: ἐκεῖθεν ὅρμενος ὁρ- 
ϑόκερως 'βοὺς ἤλασ᾽ ἀπ᾽ ἐσχάτων 


γαίας ὠκεανὸν περάσας ἐν δέκαϊ 
ρουσηλάτῳ Porigag τ ἀδέκους 
κτεῖνε δεσπότην τε τρίζυγα τὸν τρία 
δόρη παάλλοντα χερσί τρία δὲ Auı- 
αἷς σάκη προτείνων τρεῖς τ᾽ ἐπκισ- 
σείων λόφους ἔστειχεν ἴσος Ἄρει 
βίαν. 

1. Veber den Tribrachys im 
zweiten Fusse bei einem Eigen- 
namen oben zu 715 und 2. — 2. xel 
— περ schon bei Homer, noch nicht 
aber καέπερ. Krüger II $ 56, 13, 1. 
— 7. Auch in diesen Schilderungen 
(vgl, zu 715) ist die Neuheit des 
toffes der Anlass häufiger Auf- 
lösungen, wie hier zwei Auflösungen 
in einem Verse vorkommen (über 
den Anapäst oben zu 6, über 
den Daktylus zu 17), — 9, διώσει: 
vgl. Herod. IV 102 τὸν “αρείου 
στρατὸν ἰϑυμαχίῃ διώσασθαι. — 
Alyvvı oben zu 2. --- Ueber die 
Ankunft des Herakles bei Atlas 
oben 8, 115. 
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a. Abweichungen von der Mediceischen Handschrift 


(vgl. @. Hermann Aesch. trag. ed. II (1859) vol. II und R. Merkel, 
Aeschyli quae supersunt in ce Laurentiano veterrimo. Oxonii 1871). 


2 ἄβροτον Schol. zu Il. 14, 78 und zu Aristoph. Ran. 827: 
ἄβατόν τ᾽. (andere Handschriften ἄβατον). 6 ἀδαμαντίνων δεσμῶν 
ἐν ἀρρήκτοις πέδαις Schol. zu Arist. Ran. 827: ἀδαμαντίναις πέ- 
δῃσιν ἐν ἀρρήκτοις πέτραις. 15 πρὸς: τῆι mit übergeschriebenem 
πρὸς. 16 σχεθεῖν Elmsley zu Eur. Med. 168: σχέϑειν. 17 εὐω- 
ριάξεεν Blomfield nach Glossen des Hesych. und Photius: ἐξωριάξειν. 
20 πάγῳ andere Handschr.: τόπῳ. 28 ἐπηύρου Elmsley: ἐπηύρω. 
42 ys andere H.: re. 49 ἐπαχϑῆ Stanley: ἐπράχϑη. 54 ψέλια 
andere H.: ψαλια. 55 βαλών Stanley: λαβών. 65 διαμπὰξ: διαμ- 
σπὰξ. 66 ὑπὸ στένω W.: ὑποστένω von erster, ὑπερστένω von 
zweiter Hand. 77 ye andere H.: oe (τ für δ von jüngerer Hand). 
80 τραχυτῆτα Dindorf (vgl. Arcad. p. 28, 8): τραχύτητα. 90 παμ- 
μῆτορ andere H.: παμμήτωρ. 97 ἐξηῦρ᾽ vgl. 460: ἐξεῦρ᾽. 99 πῇ 
Turnebus: ποίἔ. πότε W.: ποτὲ (8. zu 544). 

112 τοιῶνδε andere H.: romods. 113 ὑπαιϑρίοις Blomfield: 
ὑπαίϑριος. προυσελούμενος W.: πασσαλεύμενος. 114 ἃ ἃ Dindorf: 
ἃ & Eu ἕα (8. zu 566). 116 ϑεόσυτος eine andere H.: ϑεύσσυτος 
vgl. 279. 118 ἐμῶν andere H.: ἡμῶν, 129 ὅδε Hermann: ῆδε. 
134 ϑεμερῶπεν von erster, θϑερμερῶπιν von zweiter Hand. 136 αἰαὲ 
αἰαῦ Dindorf nach anderen H.: al al al, 142 προσπορπατὸς andere 
H.: πρὸς πατρός. 145 ὁμίχλα andere H.: ὁμίχλη. 146 εἰσιδοῦσαν 
Hermann: εἰσίδουσα (α von jüngerer Hand). 147 τὰδ᾽ Elmsley: 
ταῖσδ᾽. ἀδαμαντοδέτοισι Turnebus: ἀμαντοδέτοις (da tiber au und 
το von späterer Hand). 150 ἀϑέτως Bentley aus Hesych.: ἀϑέσμως. 
152 9’ “Διδου Turnebus: τ᾿ ἀΐδου. 155 ἀγρίως andere H.: ἀγρίοις 
(ἀγρέοις Aeschylus si scripsisset, posuisset ἀλύτοις δεσμοῖς ἀγρίοις 
Hermann). 156 s. unter b. 161 συνασχαλᾷ (nach 243): ξυνασχαλᾷ. 
167 ἐτ᾽ ἐμοῦ andere H.: ἔτ᾽ ἀπ᾽ ἐμοῦ vgl. Heimsoeth Kr. St. 
S. 315. 170 ἀφ᾽ ὅτου von erster, ὑφ᾽ ὕτου von zweiter Hand. 
172 οὔτε Porson: οὔτοι. 177 re τίνειν Turnebus: τέ nor τένειν. 
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178 τῆσδ᾽ andere H.: τῆς. 181 ἐρέϑισε Turnebus: ἠρέϑισε. 182 πὰ 
Turnebus: ὅπᾳ. πότε W.: ποτε (8. zu 99). 185 ἀπαράμυϑον andere 
Η.: οὐ παράμυϑον. 186 τραχὺς καὶ andere H.:. τραχύς re καί. 
187 8. unter b. 189 ῥαισϑῇ andere H.: ῥωσθῇ (ὦ in der Rasur 
von αὐ wie es scheint). 198 πανταχῇ W.: πανταχῇ͵ 

201 ἔδρας andere H.: Edons. 204 πείϑειν von erster Han. 
213 χρείη, δόλῳ δὲ τοὺς : χρή. ἢ δόλω τοὺς von erster Hand. vme- 
σχόντας Porson : ὑπερέχοντας. 226 αἰτίαν andere H.: αἰτέην. 235 δ᾽ 
ἐτόλμησ᾽ andere H.: δὲ τόλμησ᾽. 237 τῷ τοι andere H. und Schol.: 
τῷ ταῖς (τοι über ταῖς von anderer Hand). 240 ολλὰ νηλεῶς Elms- 
ley: al’ ἀνηλεῶς. 246 ἐλεινὸς Porson: ἐλεεινός. 247 μή πού τι 
andere H.: un ποί τι. 248 θνητοὺς audere H.: ϑνητούς τ΄. 256 
8. unter Ὁ. κοὐδαμῇ W.: κοὐδαμῆ. 264 τὸν κακῶς πράσσοντ᾽ 
Stanley: τοὺς κακῶς πράσσοντας. 269 κατισχνανεῖσθαι andere H.: 
κατισχανεῖσϑαι. ---- πεδαρσίοις σου anderer, πεδαρσίαις von erster Hand. 
274 πίϑεσθε Blomfield: πεύόθεσϑε (3. zu 204 und 833). 279 κραι- 
πνόσυτον andere H.: κραιπνόσσυτον. 293 γνώσει... χαριτογλωσσεῖν 
Athen. IV p, 165 Ο: γνώσῃ .. σὲ τὸ χαριτογλωσσεῖν. 295 συμ- 
πράσσειν Brunck: συμπράττειν. 

313 f. τὸν νῦν χόλου παρόντα μόχϑον Lowinski: τὸν νῦν χόλον 
παρόντα μόχϑων (μόχϑον andere H.). 381 μετασχεῖν Weil (8. unter 
b): μετασχών, 332 μηδὲ andere H.: μηδέν. 333 πείδεις andere H.: 
πείϑεις. 334 πημανϑὴς von anderer, πημαϑῆς von erster Hand. 
340 κοὐδαμῆ andere H., κοὐδὲ un. 343 ϑέλοις andere H.: ϑέλεις. 
347 8. unter Ὁ. yal Porson: καί, 348 πρὸς andere H.: ἐς. 353 
Exaroysapavov Pauw und Blomüield: ἑκατοντακάρῆνον (mit α über 
ἢ). 354 πᾶσι δ᾽ ἀντέστη Hermann: πᾶσιν ὃς ἀντέστη. 371 de 
μοῖς .. βέλεσε andere H., ἀπλάτου Schütz: ϑερμῆς ἀπλήστου βέ- 
λεσσι (vgl. 716, Eum. 53). 378 ὀργῆς σφριγώσης : ὀργῆς νοσούσης 
und 380 σφυδῶντα: σφριγῶντα, 8. unter b. 380 ἰσχναένῃ andere 
H.: ἰσχναίει (mit v über εἰ). 392 odfe (wie 374 im Med.) W.: 
σῶξε. 395 δὲ τὰν Blomfield: δ᾽ ἔτ᾽ dv. 398 δακρυσίστακτα W.: 
δακρυσίστακτον. ῥαδινὸν andere H.: ῥαδινῶν. 

401 παγαῖς andere H.: πηγαῖς. 405 ἐνδείκνυσιν αἰχμάν andere 
H.: ἐνδεικνύειν αἰχμήν. 407 s. unter Ὁ. 420 ’Aelas Hartung: 
Agaßlag. 422 ὑψίχρημνον Bothe und Elmsley: Öplxenuvov θ᾽. 
428 "Ἄτλανθϑ᾽ ὃς andere H.: ”Ariavd’ ὡς. Weiteres 8. unter ὃ. 
432 βυϑὸς andere H.: βαϑυς. 433 κελαινὸς Hermann: κελαινὺς 
δ᾽. 438 προυσελούμενον Askewius (nach Etym. M. p. 690, 11 u. 
Arist. Ran. 730): προσηλούμενον (2 tiber ἢ von alter Hand). 450 
εἰκῇ W.: εἰκῆ. 451 προσείλους andere H. und Schol.: προσήλους (mit 
ει über ἡ). 452 ἀήσυροι von erster, delovgos von späterer Hand. 
459 σοφισμάτων andere H. und Stobaeus ecl. phys. I 1: voogı- 
σμάτων (σοφισμάτων am Rande von ganz später Hand). 460 ἐξηῦρον 
Stobaeus: ἐξεῦρον (ebenso 468 edge. Vgl. W. curae epigr. p. 33). 
461 ἐργάνην Stobaeus floril. 81, 1: ἐργάτιν («rıv von späterer Hand 
über ἔργαν .. von erster Hand). 463 σάγμασιν Pauw: σώμασιν. 
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464 διάδοχοι: διάδοχον von erster Hand. 465 γένοινϑ᾽ Dawes Misc. 
Crit. p. 272: γένωνθ᾽. ἅρμα τ᾽ Turnebus: ἄρματ᾽. 468 ναυτίλων 
andere H. und Schol.: ναυτιλόχων (ἃ. i. ναυτίλων und ναυλύχων). 
470 σόφισμ᾽ ὅτῳ andere H.: σοφισμάτων (ὅτῳ darüiber von ganz 
später Hand). 472 αἰκὲς Porsen: ἀεικές. 479 οὔτε andere H.: οὐδέ. 
480 οὔτε Blomfield: οὐδέ. 495 59. unter Ὁ. 

502 σίδηρον .. re andere H.: oldapov .. di. 505 πάντα 
andereH.: ταῦτα. 507 μή νυν Scaliger: μὴ νῦν. 510 ἐσχύσεεν: ἰσχύσει 
von erster Hand. 519 πλὴν andere H.: πρὶν. 520 οὐκ dv ἐχπύϑοιό 
eine andere H.: οὐκ ἂν οὖν πύϑοιο. 524 σῴξων (zu 392): σώξων. 
530 ποτινισσομένα andere H.: ποτινισομένα. 536 ἀδὺ Hermann: 
ἡδύ. 537 τείνειν andere H.: τίνειν. 544 ἄχαρις χάρις Turnebus: 
χάρις ἄχαρις. ποῦ τίς eine ändere H.: ποῦ τις. 550 δέδεταε hat 
Meineke (Zeitschr. f. Alt. 1845 8. 1063) ergänzt. (οὔπω Hermann,) 
οὕπως Paley: οὔποτε. 554 προσιδοῦσ᾽ andere H.: προιδοῦσ᾽. 556 
ἐκεῖνο 8’ ὅτ᾽ Brunck: ἐκεῖν᾽ ὅτε τότ᾽ (andere H.: ἐκεῖνό re ὅτ᾽). 
562 χαλινοῖς andere H.: χαλινοῖσιν. 566 ὦ ὦ Dindorf: ἃ ἃ ὃ ἢ. 
— οἷστρος: οἴστροις von erster Hand. 567 us τὰν τάλαιναν 
andere H.: μὲ τάλαιναν. 569 τὸν Triclinius: φοβοῦμαι τὸν. 572 
κυναγεῖ Hermann: κυνηγετε. 574 κηρόπακτος Meineke (Philol. 
XX 52): κηρόπλαστος. 575 ἰὼ ἰὼ πόποι Seidier (de vers. dochm. 
p. 84 und 141): ἀὸ ἰὼ ποῖ ποῖ "orte ’mörtol. — ποῖ μ᾽ andere H.: 
πῇ μ᾽. πλάναι bat Meineke (Philol. XX 231) ergänzt. τηλέπλα- 
vos Seidler: τηλέπλαγκτοι. — πλάναι andere H.: πλάνοι. 579 πημο- 
σύναις Hermann: πημοναῖσιν. ἐὴ Dindorf:?E. 582 μὲ hat Elmsley 
ergänzt. 586 önu: ὕπη 588 von Hermann u. Elmsley der Io ge- 
geben: gehörte sonst dem Chore. 592 “Ἥρα .. γυμνάξεται: ἤρα 
. . γυμνάξεται. 596 ϑεόσυτον Hermann: ϑεόσσυτον. 599 κέντροις 
Ka) W.: κέντροισι. φοιταλέοις Hermann: φοιταλέοισεν. 

601 λαβρόφυτος Hermann: λαβρόσσυτος. (ἄλλων 5. unter Ὁ. 
602 ἐὴ Dindorf: ὃ 2. 606 τί μῆχαρ; τί φάρμακον Eimsley, dazu 
ἢ (τί μῆχαρ ἢ τῇ Fr. Martin: τί μὴ χρὴ φόώρμακον. 608 φράξε 
τὸ andere H.: φράξετε. 609 ὕπερ Εἰ. M. p. 762, 80: ὅτι. — 
χρήζεις: χρήζεις. 617 ἂν andere H.: οὖν. 621 σφαφηνίσας Lin- 
wood, Keck (Jahrb. für Philol. 81 8. 478): σαφηνῆσαι. 626 τοῦδέ 
σοι Turnebus: τοῦδε τοῦ (Lips. Aug. τοῦδε). 627 οὐ von anderer 
Hand nachgetragen. 628 ϑράξαι Buttmann Lexil. I p. 212: Bod- 
ξαι. 633 λεγούσης: λεγούσας von erster Hand. 637 ὥς τ᾽ andere 
H.: ὡς x’. 647 εὐδαίμων von erster Hand (o von anderer H. 
übergeschrieben). 657 νυχτέφοιτα andere H., νυχτέφοιτα δείματα 
Nauck (Bulletin de l’Acad, de St. Pötersb. 1860 S. 381) nach 
Lycophr. 225 χρησμῶν ἀπῶσαι νυκτίφοιτα δείματα : νυκτίφαντ᾽ övel- 
θατα. 660 φίλα andere H.: φίλωε (« über or von später Hand). 
667 πυρωπὸν andere H.: πυρωτὸν (vgl. Cho. 600). 668 ἐξαϊστωσοει 
Biomfield: ἐδαϊστώσει. 670 κἀπέκλῃσε (vgl. W. curae epigr. p. 
63): κἀπέκλεισεν. 677 5. unter Ὁ. 680 ἀφνέδιος Eimsley: αἰφνί- 
dos. 683 5 τί Tumebus: ἔτι. 684 πόνων andere H.: πόνον 

Auscuvıovs, Prometheus. 9 
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688 s. unter b. 690 δυσϑέατα καὶ andere H.: δυσϑέατα. 6911. 
δείματα κέντρῳ ψύχειν ψυχὰν ἀμφάκει Weil: δείματ᾽ ἀμφήκει κἐν- 
τρῷ 7. ψ. ἐμάν. 695 εἰσιδοῦσα andere H.: ἐσιδοῦσα. 696 πρώ 
γε συμοῖ: προῦγε in πρῶιγε corrigiert (6 über ὦ von später Hand). 

700 χρείαν andere H.: χρεῖαν τ΄. 706 βαλ᾽ andere Η.: μάϑ᾽. 
710 velovs andere H.: νέουσ᾽. 711 ἐξηρτυμένοι eine andere H.: 
ἐξηρτημένοι. 712 f. 8. unter Ὁ. 716 πρόσπλατοι Elmsley (vgl. 371): 
πρύσπλαστοι. 727 ναύταισι Eusteth. p. 560, 19 und Tzetzes zu 
Lycophr. 1286: ναύτῃσι (vgl. W. curae epigr. p. 5). Τά] pr 
δέπω ᾽ν Turnebus: μηδ᾽ ἐπῶν. 742 ΧΟ. En ἐή W.: ἐ ἐ. 749 πέδοι 
Dindorf: πέδῳ. 752 ἡ δυσπετῶς andere H.: ἦδυ πετῶσ. 758 dom 
ἂν eine H.: nor’ ἄν. 760 s. unter b. 767 δάμαρτος andere H.: 
daumgros. 770 8. unter Ὁ. 772 αὐτὸν ἐκγόνων andere H.: αὐτῶν 
ἐγγόνων. 776 σαυτῆς andre H.: σαυτῆς τ΄. 782 τούτοιν W.: τού- 
των. 783 λόγου Elmsley: λόγους. 787 τὸ μὴ γεγωνεῖν mit οὐ über 
dem ersten y. 790 ἠπείροιν Herwerden (Exerc. crit. p. 93): ἠπεί- 
ρων. 791 Die Lücke nach diesem Vers ist von Brunck bemerkt 
worden. 792 πόντου andere H.: πόντον. 796 μονόδοντες andere 
H.: μονώδοντες. 

806 πόρου andere H. und Schol.: πόρον. 807 τηλουρὸν von 
später Hand: τηλουργὸν. 811 Βυβλίνων andere H. und Schol.: 
βιβλίνων. 822 ἥνπερ Hermann (vgl. 909): ἥντιν᾽. 829 γῆς πέδα 
Weil (zu Sept. 304 ποῖον δ᾽ ἀμείψεσϑε γαίας πέδον bemerkt der 
Schol. ἀντὶ τοῦ ποῖον οἰκήσετε δάπεδον): δάπεδα (welches "die erste 
Silbe kurz hat). 831 ϑᾶκος Brunck: ϑῶκος. 835 5. unter b. 
838 παλιπλάκτοισε von erster, παλιμπλάκτοισι von zweiter Hand. 
840 κεκλήσεται andere Η.: κληϑήσεται. 848 τίϑησιν: τίϑεισεν vonerster 
Hand. 853 πεντηκοντάπαις andere H. (die attische Sprache ändert 
nach Et. M. p. 346, 14 bei der Zusammensetzung die Endungen 
der Zahlwörter nicht): πεντηκοντόπαις. 858 5. unter Ὁ. 860 8. 
unter Ὁ. 864 ἐπ᾽ andere H.: ἐς. 8664. ἀπαμβλυνϑήσεται und 
δυοῖν andere H.: ἀπαμβλυϑήσεται und δυεῖν. 871 κλεινὸς andere 
H.: »Asıvois. 8. jedoch unter Ὁ. 877 ἐλελεῦ ἐλελεῦ Pauw nach 
Hesych.: ἐλελελελελεῦ. 881 κραδία andere H.: καρδία. 884 παίουσ᾽ 
andere H. und Schol.: πταίουσ᾽. 887 ὃς Monk: ἦν ὃς. 895 πόι- 
vıaı hat Paley ergänzt. 896 πλαϑείην γαμέτᾳ Canter: πλαϑείη ἐν 
γαμέτᾳ (mit oüber $ und ν nach ἡ von später Hand). 899 ἀμα- 
λαπτομέναν Weil (vgl. dessen Ausgabe der Perser S. 132 und 
Heimsoeth Kr. St. 5. 322): γάμω δαπτομέναν. 

900 δυσπλάνοις — ἀλατείαις andere H.: δυσπλάγχνοις — ἀλα- 
τείαισι. 901 ἢ, 8. unter Ὁ. 903 προσδράκοι Salvinius: προσδάρκοι 
(andere προσδέρκοι). 910 ϑρόνων τ᾽ andere H.: ϑρόνων. δ᾽ Tune 
bus: τ΄. 911 τότ᾽ vonspäterer Hand: τόδ᾽. 912 δηναιῶν aus δηναιὸν 
corrigiert. 917 πιστὸς 808 πιστῶς corrigiert. 922 εὑρήσει andere H.: 
εὑρήσοι. 926 κακῷ andere H.: κακῶν (mit ᾧ über ὧν von später 
Hand). 927 ὕσον andere H.: ὅσσον. 932 f. πῶς δ᾽ und τί δ᾽ ἂν andere 
H.: πῶς und τί dal, 934 τοῦδ᾽ Fr’ Elmsley und Wellauer: τοῦδέ γ᾽. 
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945 ἐφημέροις andere H.: τὸν ἡμέροις. 948 5. unter Ὁ. ἔκφραξε 
andere H.: φραξε. 956 ναΐξιν von zweiter, val von erster Hand. 
961 γε andere H.: δὲ. 965 5, unter Ὁ. 968 ff. 8. ebd. 969 φῦναι 
andere H.: φῆναι. 977 σμικρὰν Brunck: μικρὰν. 980 5. unter Ὁ. 
986 παῖδ᾽ ὄντα us andere H.: παῖδα με. 987 κἄτι Valckenaer: 
καὶ ἔτι. 988 πεύσεσϑαι andere H.: πευσεῖσϑαι (vgl. 1043). 992 
αἰϑαλοῦσσα Canter: αἰϑάλουσα. 995 yvauıe .. φράσαι andere 
H.: γνάψει von erster, p über α von zweiter Hand . . φράσειν." 
998 ὦπται andere H. und Schol.: ὦ παῖ. 

1002 μήποϑ᾽ andere H.: μηπάϑ᾽. 1008 f. κέαρ | λιταῖς Porson 
(κέαρ λιταῖς ἐμαῖς hat Robort.): λιταῖς | ἐμαῖς. 1016 ἄφυκτος 
andere H.: ἀφύκτως (mit og tiber ὡς von ganz später H.). 1021 
ἐς Turnebus: εἰς. 1025 ἐνθοινάσεταε Nauck (Eurip. Stud. I 
8. 175 vgl. Eur. Cycl. 377 redolvaraı, 550 ϑοινάσομαι, El. 836 
ϑοινασόμεσϑα): ἐκϑοινήσεται. 1026 τὸ andere H.: τοι. 1031 8. 
unter Ὁ. 1035 ἄμεινον von erster H. vgl. Meineke Philol. XIX 
233: gewöhnlich ausivov’. 1039 πιϑοῦ andere H.: πείϑου. 1043 
ἐπ’ ἐμοὶ διπτέσθω andere H.: ἐπί μοι ῥιπτείσϑω. 1049 τῶν Weil: 
τῶν τ΄. 1080 εἴς τε W.: ἔς τε (Conjunktion). 1056 5. unter Ὁ. 
1057 ἡ τοῦδ᾽ εὐχή Koechly (Akad. Vortr. und Reden I 3. 404), 
Weil, Madvig (Advers. erit. p. 193): ἡ τοῦδ᾽ εὐτυχὴ (entstanden 
wie oben 468 ναυτιλόχων aus εὐχή und übergeschriebenem τὺ d.i. 
τύχη und ebenso wie ναυτελόχων zu emendieren). 1058 γ᾽ αἱ Tur- 
nebus: y& 1060 ro eine andere H.: που. 1071 ἁγὼ Porson: ἅτ᾽ 
ἐγὼ. 1077 κοὐκ Turnebus: καὶ οὐκ. 1078 ἀπέραντον (v über τ 
von späterer Hand): ἀπέρατον. 1085 u. 1092 εἰλέσσουσι --- εἴλίσ- 
cov Turnebus: ἐλίσσουσι — ἑλίσσων. 


b. Besondere Bemerkungen 
(vgl. die oben Κ. 24 angeführten Schriften). 


2 A. Nauck (kritische Bemerkungen VII. Bulletin de 1’Aca- 
demie imp. de St. Pötersbourg. Tome XXI p. 75 sq.) Zuv- 
ϑὼῶν ἐς alav. — Ueber die Auflösungen im tragischen Trimeter 
vgl. R. Enger Rhein. Mus. XI 444; C. Fr. Müller, de pedibus 
a in dislog. sen. Aesch. Soph. Eur. Berol. 1866; Rumpel Philol. 

54, 

12—15 M. Schmidt Z. f. öst. Gymm, XV1585 τ᾽ ἐκ σφῷν u. 
φάραγγι τῇδε δυσχίμῳ. Vgl. Heimsoeth Wiederh. 8. 286, Krit. Stnd. 
$.281. Hermann ἐμποδὼν &vn, Hartung ἐμποϑὼν ματᾶν, Heimsoeth 
Krit. Stud. 8, 28 ἐμπεδᾷ μ’ ἔτι. 

37 Kiehl 5. 50 verlangt ϑεός für ϑεόν; hält aber den Vers 
für unecht, weil er die Ordnung der Stichomythie störe; aus dem- 
selben Grunde will Ludwig zur Kritik des Aesch. S. 26 den fol- 
genden Vers streichen. Vgl. Kvicala Zeitschr. für öst. Gymn. 1858 
3. 609 ff. 

ΟἿ 
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38 A. Nauck Bulletin de l’Acad. de St. Pöt. 1868 S. 494 
ὦπασεν γέρας. 

41 Ich habe das Fragezeichen, welches in den neueren Aus- 
gaben gewöhnlich hinter πῶς steht, wieder nach οἷόν rs gesetst. 
Der Einwand Hartungs, dass Ungeborsam gegen Zeus’ Gebot mög- 
lich sei, lässt die besondere Anschauung des Dieners (vgl. 36, 44) 
unbeachtet. Ansprechend vermuthet R. Meister (Comment. sem. 
Philol. Lips. 1874 8. 280) ὀκνοῦντα für οἷόν τε. 

49 Wer ἐπράχϑη beibehalten will, muss es mit Eum. 125 τί 
σοι πέπραπται πρᾶγμα πλὴν τεύχειν κακά; Eur. Med. 1064 πάντας 
1 ται ταῦτα κοὐκ ἐχφεύξεται (Schol. ἀντὶ τοῦ ᾿κέχρεται, εἴμαρ- 
ται, πέπρωτας᾽), Herod. ΙΧ 110 οὕτω δή τοι, ασιστα,, πέπρηκται 
vertheidigen und erklären „alles ist Gegenstand der Verloosung 
(Vertheilung) gewesen, nur die Herrschaft über die Götter nicht“ 
ἃ. b. ‚die Herrschaft über die Götter hättest du keinesfalls er- 
langen können, wärest also bei jeder anderen Stellung ebenso in 
Abhängigkeit geblieben“. Allein wie diese Deutung von ἐπραχϑὴ 
mit dem sonstigen Gebrauch von πράττειν in Einklaug gebracht 
werden soll, lässt sich nicht einsehen. Der Zusammenbang wird 
durch die Aenderung von Stanley wesentlich gefördert. 

Die verschiedenen Vermuthungen ἐπρώθῳ (Abresch), ἐτάχϑη 
(C. α. Haupt), ἐκράνθη (C. Reisig), ἐφφάχθῃ (Caesar), ἐπράϑη 
und ἀπρακτεῖ (Wieseler), πάραυτα πρᾶσσε (Lowinski), ἐπράχϑη Zen 
ϑεοῖσε κοιρανεῖν (Weil), ἐπώχϑη (Merkel Aesch. cod. Laur. Ozon. 
typis expr. praef. lineamenta p. 8) sind nutslos (vgl. Schömann 
Mantissa anim. Anfang). Gegen ἐπαχϑῇ kann man nicht einwenden, 
dass ἐπαχϑής sonst bei den Tragikern nicht vorkomme; es findet 
sich auch ἀπεχϑής nur einmal bei den Tragikern (Soph. Ant. 50) 
u. das gewöhnlichere Wort ἀχϑεινός ist hier weniger geeignet als 
ἐπαχϑής. 

51 Reisig τοῖσδ᾽ ἔτ᾽ οὐδέν, Blomfield καὶ τοῖσδ᾽ οὐδέν, Har- 
tung τοῖσδέ γ᾽, Meineke Philol. XIX 230 τοῖσδέ τ΄, Koechly 8. 401 

xaycı, Nauck ἔγνωκα xay0 oder καὐτός, Heinze τοῖς δ᾽ ἐγ 
οὐδέν, M. Schmidt τοῖσδ᾽ ἐγὼ οὐδέν, O. Ribbeck versteht τοῖσδε 
von dem Fesseln in der Hand des Hephäistos. 

64 Vgl. Hermann und Bergk Jahrb. f. Philol. 81, 293. 

66 f. Gewöhnlich schreibt man ὑπὲρ στένω (Schütz, Botbe); 
aber ὑπερστένω ist nur Correktur wegen des folgenden ἐχϑρῶν 
ὕπερ στένεις, Heimsosth, de diversa div. mend. emend. comm. alters. 
Bonn 1867 p. VIII σῶν ὅσον στένω (vgl. Eur. Phoen. 1480). — 
Ueber die Nachstellung der Präposition vgl. K. Lehra Jahrb. ἢ 
Philol. 85 S. 312, meine Studien zu Aeosch. S. 79, Ty. Mommsen 
Gebrauch von σύν und μετα c. Gen. bei Euripides, Frankfurt a.M. 
1876 S. 13. 

77 Heimsoeth Wiederh. 8. 35 τοῦδ᾽ ἔργου, weil die im Guelf. 
über der Zeile stehende Bemerkung ei κακὸν ydwoızo auf den Singu- 
lar hinweise. 
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83 Blomfield vermuthet προστίϑη nach Et. M. 478, 10 οὕτω 
καὶ οὗ Arzınol .. χρῶνται τοῖς τρέτοις προσώποις τῶν παρατατικῶν 
ἐν τοῖς προστακτικοὶς οἷον ἐτέθην, ἐτίϑης, ἐτέθη, τέίθη. 

86 f. Emsley προμηθίας. — Die Lesart anderer H. τύχης ist 
Correktur für das missverstandene τέχνης. 

89 f. A. Nauck πηγαί τε ποταμῶν ποντίων τε χυμάτων νήρι- 
ϑμον ἀγκάλισμα. 

94 Oberdick Zeitschr. f. öst. Θ. XXII 8. 828 τρισμυριοτῇ für 
τὸν μυρεετὴ nach dem Sohol. (s. oben). 

99 Ueber die Schreibung πῇ, οὐδαμῇ, εἰκῇ, σῴξω u. a. vgl. 
La Roche Zeitschr. f. öst. G. XVI 89, W. curae epigr. p. 45. 

100 Coenen (de comparationibus et metephoris apud Atticos 

1 Utrecht 1875) τέρματε τὠνδ᾽ ἐπικέλσαι. 

107 Ueber die Bildung des fünften Fusses vgl. meine Studien 
ı». A. 8. 130. 

112 Die Verweisung auf Cho. 42 (Wunderlich obs. orit. in 
Aesch. tr. p. 113 und Hermann zu Soph. Ai. 448) und auf das 
lateinische bio dolor (Schömann) kann τοιάσδε nicht rechtfertigen ; 
τοιάσδε wäre nur richtig, wenn ποινὰς ἀμπλακημάτων einen Begriff 
umschriebe wie χϑονὸς πόδον, während hier ἀμπλακημάτων die ihm 
logisch gehörige Bestimmung auch grammatisch fordert, da erst 
so der Gedanke seine eigentliche Schärfe erhält (vgl. 563, 620). 
Aehnlich hat der Med. Ag. 1626 αἰσχύνουσ᾽ für αἰσχύνων. 

113 Die Lesart anderer Handschriften πασσαλευτὸς (Turnebus 
πασσαλευτὸς ὧν) ist mur eine Correktur des tiberlieferten πασσα- 
λεύμενος (sie); Dindorf betrachtet πασσαλευμένος als Ueberschrift 
über προσπεπαρμένος; ὑπαιϑρίοις verlangt einen Begriff wie αἰκεζό- 
μένος ; darum ist πασσαλεύμενος in προυσελούμενος zu ändern, vgl. 
meine Studien zu Aesch. 3. 34. Die oben angegebene Erklärung 
von προυσελεῖν ist gegeben von Buttmann Lexil. II 159, eine 
andere (xg0-20-sıleiy) von W. Clemm in Acta soc. Philol. Lips. 
ed. Pr. Ritschl I 1 p. 77. — Mittlerweile hat auch M. Schmidt 
Rb. Mus. 26 8. 228 die Emendation προυσελούμενος veröffentlicht. 

117 Dindorf τίς ἔκετ᾽ αἴας τόνδε τέρμιον πάγον; vgl. dagegen 
Heimsoeth die Wiederh. 8. 307. C. Fr. Müller will zwei Dochmien 
herstellen mit ὕπετο τόνδε τερμόνιον ἐπὶ πάγον. 

139 Weil betrachtet παῖδες und Ὠκεανοῦ als Glosseme; die 

ersten anspästischen Systeme entsprechen sich, wenn die Interjek- 
ton alas αἰαξ 136 nicht zählt (vgl. Sept. 870). Doch kann vor 
152 eine Interjektion wie φεῦ φεῦ ausgefallen sein. 
142 Leicht konnte προσπορπατός in πρὸς πατρός tbergehen, 
imdem sog nach πρὸ ausfiel. Die Variante des cod. Lips. προσπαρ- 
tög, welche Dindorf anfgenommen hat, ist desahalb sehr bedenk- 
lich, weil sie die Ergänzung von ἐγώ nothwendig macht. 

156 f. Der cod. Mod. hat ὡς μήποτε ϑεὸς μήτε τις ἄλλος (nicht 
avog). In der Voraussetzung, dass in der Handschrift ἄλλος Bus 
ανὸς ἃ, i. ἄνϑρωπος corrigiert sei, wie im Lemma des Schol. αὖος 
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steht, hat Dindorf ὡς μήτε ϑεῶν μήτε τις ἀνδρῶν geschrieben, wo- 
für ich in der ersten Auflage mit Rücksicht auf die Ueberlieferung und 
den poetischen Wechsel des Ausdrucks (vgl. Ag. 358, Eum. 70, 
Soph. El. 199, Ai. 243, Eur. El. 1234) ὡς μήτε ϑεὸς μήτε τις ἀνδρῶν 
gesetzt habe. Da aber durch die Collation von Merkel und die 
Mittheilungen von R. Schöll Hermes XI S. 219 ff. ἄλλος als ursprüng- 
liche Lesart feststeht, hat man keinen Grund davon abzugehen. Viel- 
mehr muss man annehmen, dass avog (ἃ. i. ἄνϑρωπος) im Lemma des 
Schol. von einer erklärenden Ueberschrift über ἄλλος herrühre. Elms- 
ley und Cobet schreiben ἐγεγήθει nach Hesych. &ysydes: ἔχαιρεν. 
Dindorf, welcher ἐπέγηϑεν für möglich hält, bemerkt mit Recht, 
dass ἐπιγηθϑεῖν gerade hier passend sei. Durch Cho. 772 γηϑθούσῃ 
φρενί ist: der vollständige Gebrauch von yn®eiv für Aeschylus erwiesen. 

161 L. Dindorf (Thesaur. I 2 8. 2320) hält die Form ἀσχα- 
λᾶν für unatlisch statt ἀσχάλλειν (vgl. 303), so dass hier, 243 u. 
764, wo auch Herwerden Exerc. crit. p. 63 ἀσχαλεῖ verlangt, 
doyalzi in ἀσχαλεῖ geändert werden müsste. Aber so gut die epische 
Sprache beide Formen kennt, so wenig Grund ist vorhanden, dem 
höheren tragischen Stile des Aeschylus die eine Form abzusprechen. 
Zudem bleibt ἀσχαλᾶν durch Eur. Iph. A. 920 für den tragischen 
Sprachgebrauch gesichert. Der Sinn verlangt an keiner der drei 
Stellen das Futurum, wie Dindorf selbst anerkennt. Sogar 303 
kann συνασχαλῶν als Praesens betrachtet werden. 

163 Hermann ἀστραφῆ, Dindorf ἄκναφον u. 182 δέδια δ᾽ mit 
Porson für δέδια γάρ. Die doppelte Aenderung ist unstatthaft. 
Ahrens (Philol. XXIII 6) bezieht nach Hermanns Vorgang die Glosse 
des Hesych. ἀχκανϑόν" ἄγναμπτον auf unsere Stelle und corrigiert in 
ansprechender Weise ἀκνάμπετον νόον" ἄγναμπτον. 

170 Die anfängliche Lesart des Med. ἀφ’ ὅτου ist von Weil 
wieder zu Geltung gebracht worden. 

187 Der Med. bietet ἔχων Ζεύς" ἀλλ᾽ ἔμπας ὀΐω (o in liturs) 
mit einem tberschüssigen Anapäste. Brunck hat ὀΐω weggelassen. 
Hermann nimmt mit Scholefield nach dfo, welches er in οἵῳ ändert, 
eine Lücke an, um dieses anapästische System mit dem vorher- 
gehenden gleich zu machen. Bothe und Heimsoeth (die Wieder- 
herstellung 85. 248) halten mit Recht Ζεὺς u. ἀλλ᾽ für beigesetzte 
Erklärung. 

203 Der von Nauck 2. f. Alt. 1855 8. 110 unter Vergleichung 
von Eur. Hec. 789 angefochtene Vers wird von Weil mit Recht in 
Schutz genommen. 

210 "Itaque potius Γαῖα mater Themidis intelligenda, nisi forte 
totum hunc versiculum ab interpolatore adiectum esse placeat’ 
Schütz. Auch Jacobs Att. Mus. III S. 405, Schömann, Caesar 
lassen G&äa von Themis verschieden sein. Dagegen erklären sich 
Hermann, Welcker Tril. S. 39, Ahrens über die Göttin Themis. 
I. Hannover 1862 S. 9, K. Keil Philol. XXIII S. 708, Weil u.a. 
Reisig nimmt eine Lücke zwischen 209 und 210 an. 
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209 Eimsley und Dindorf κρανοῖτο. 

213 Wunder Advers. in Soph. Phil. p. 37 ὑπειρόχους,. Her- 
mann ὑπερτέρους. 

217 Auch der Schol. hatte προσλαβόντι; gewöhnlich wird die 
Lesart anderer H. προσλαβόντα angenommen. S. oben. 

223 Hermann mit einigen geringeren Handsch. τιμαῖς. — Die 
seit Blomfield aus zwei geringeren H. gewöhnlich aufgenommene 
Lesart ἀντημείψατο ist nur eine Ersetzung des ungewöhnlichen durch 
das gewöhnlichere. 

234 Elmsley τοισίδ᾽. 

239 Nauck Bulletin de l’Acad. de St. Pöt. 1860 8. 317 ἐν 
οἴχτῳ ϑέμενος εἶτ᾽ οἴκτου τυχεῖν. Die Erklärung von Passow ‘sich 
jemand in seinem Mitleid zur Aufgabe machen’ kann allerdings 
nicht richtig sein. 

246 Hermann φίέλοισεν olxrpos, weil in einigen H. φίλοισιν 
steht (Hesych. οἰκτρά" ἐλεεινά, οἰκτρός " ἐλεεινός). Aber vgl. Aristoph. 
Ban. 1063, wo alle Handschriften ἐλεεινοὶ für ἐλεινοὶ haben. Es 
scheint φέλοις γ᾽ nöthig zu sein (vgl. Blomfield Gloss. zu 1018), 
Mitschenko Revue de philol. nouv. ser. 1877 p. 268 καὶ μὴ φίλοις 
(„auch nicht befreundeten‘). 

248 Das τ᾽ nach ϑνητούς im Med. verdankt man wie 700, 
776, 948 einer Caprice der Abschreiber, vgl. W. ars Soph. emend, 
p. 27. Ueber ϑνητούς γ᾽, wie einige H. haben, vgl. Meineke 
Philol. XIX 231. Hermann γε παύσας, dazu Hartung κατοικίσας. 
— Weil der Med. πφοσδέρκεσθϑαι mit ausradiertem o bat (vgl. Cho. 
647 πρασχαλκεύει für προχαλκεύει), vermuthet Keck Jahrb. f. Ph. 
81, 479 προσόσσεσθαι, weil es nicht denkbar sei, dass die Menschen, 
welche ein dumpfes Traumleben führten, den Tod vorausgewusst 
hätten. Vgl. Weil’s Anmerkung. 

253 Meineke a. O. φλογωπὸν φῶς (wie Sept. 25 πυρὸς für 
φάους in den Text gekommen). Aber der Beisatz ῳφλογωπόν und 
der Nachdruck, der auf ἐφήμεροι liegt, lässt eine solche Aenderung 
als unnöthig erscheinen. 

255—57 sind in den Handschriften sämmtlich dem Chorführer 
gegeben. Die Stichomythie ist von Welcker Tril. 5. 62 (Nachtrag 
8. 69) hergestellt worden. Der Zusatz οὐδαμῇ χαλᾷ ist die Be- 
stätigung dafür. Ebenso ist gleich nachher im Med. der Personen- 
wechsel (/27 P.) nicht bei 263, sondern erst bei 266 angezeigt. 
0. Ribbeck αἰκέξεταί γ᾽. 

260 Ueber die Erklärung von ἥμαρτες vgl. Moller Philol. VI 
735, Caesar Philol. XIII 608, Welcker Götterlehre II 83. 259. 

264 Beisig τοὺς κακῶς πράσσοντας" αὐτὸς ταῦϑ᾽, Elmsley τοὺς 
κακῶς πράσσοντας" εὖ δὲ ταῦϑ᾽. Vgl. Eum. 313. 

268 Elmsley τοιαεσίδε und τυχών. Wahrscheinlich ist τοιαῖσδέ 
Μὲ zu schreiben, da Aeschylus τοῖος nur zu gebrauchen scheint, wo 
die Form τοιόσδε für das Metrum nicht bequem ist (Prom. 920, 
Sept. 580, Suppl. 400, Pers. 606, Eum. 378). 
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271 Die Aenderung von χαέ pos in καί os (Blomfield, Her- 
mann) ist ungeeignet. S. oben. 

272 Schol. ye. βλάβας, eine ungeschickte Erklärung. 

275 Weil πυκνά os oder πανταχοῖ, 

291 Madvig (Advers. crit. p. 189) οὐχ ἔστ᾽ av ὅτῳ: eher 
νείμαιμ᾽ ἄν (ohne 4 σοΐ), wenn Madvigs Meinung von der Noth- 
wendigkeit des ὧν richtig wäre. 

298 Dindorf &, | τί χρῆμα λεύσσω nach Cho. 10. 

313 Schömann erklärt χόλον μόχϑων “der Strafe Grimm d.h. 
der Grimm, der sich in den dir auferlegten Leiden ausspricht?’ ἃ. 
vergleicht ὧν δέδωκ᾽ εὔνοιαν (446). Eher könnte man ἀλατείαις 
πόνων (900) beiziehen; aber beides ist verschieden, da das gleiche 
Verhältniss nur bei der Beziehung von μόχϑων auf Zeus stattfände. 
Unpassend ist die Ansicht Caesars (Philol. XIII 609), welcher 
μόχϑων mit παιδιάν verbindet. Zudem ist die Stellung von τὸν 
νῦν χόλον παρόντα für τὸν νῦν παρόντα χόλον weit erträglicher, 
wenn noch eine zu χόλον gehörige Bestimmung folgt. Gegen M. 
Haupt (Ind. lect. Berol. 1860 S. 6), welcher jene Stellung weder 
durch die Rücksicht auf gewählte Sprache nach durch das Bedürf- 
niss ἀθ8 Versmasses für gerechtfertigt hält, verweist Dindorf (Jahrb. 
f. Phil. 87 8. 75) auf Thuc. I 11 (vgl. Classen z. ἃ. St.), III 54, 
Xen. Anab. V 3, 4. Sehr vielen Beifall hat die Aenderung von 
Doederlein (Reden u. Aufs. 9. 393) gefunden, der ὄχλον für χόλον 
schreibt (*Masse’ vgl. μυρίοις 541). Meineke (Philol. XV 139) 
hat Örlov vermuthet, später aber (Soph. O. Col. p. 227) der Ver- 
muthung Haupts a. Ο. τὸν νῦν πολὺν παρόντα μόχϑον den Vorzug 
gegeben. Der Sinn verlangt den Begriff x040g als Vermittlung 
zwischen den mit κλύεε u. μόχϑων angegebenen Vorstellungen. Ich 
habe desshalb τὸν νῦν χόλου παρόντα μόχϑον geschrieben, wie be- 
reits vor mir Lowinsky Zeitsch. f. ἃ. Gymnasialw. XX S. 638 vor- 
geschlagen bat. χόλου ging nach τὸν νῦν in χίλον über (vgl. 792 
πόντον für πόντου, 806 πόρον für πόρου). 

328 Auf die Verbindung von ἀκριβῶς mit περισσόφρων hat 
Meineke Philol. XX 51 aufmerksam gemacht. 

331 Das von Weil hergestellte μετασχεῖν ist in μετασχὼν 
übergegangen, weil man καὶ im Sinne von “und’ nahm. Die für 
die Ergänzung von μετὰ zu τετολμηκὼς von Schlitz, Welcker Rhein. 
Mus. XI S. 315 angeführten Belege Soph. Ant. 537 u. O.R. 347 
sind nicht treffend. Kiehl (8. 55) will voraus αἰτέας in αἰκίας 
ändern u. 331—33 aus dem Text entfernen, weil weder die Sage 
etwas von einer Gemeinschaft des Okeanos und Prometheus wisse 
noch der- Charakter und die Rolle des Okeanos eine solche Theil- 
nahme anzunehmen gestatte. In der That schliesst 234 die Theil- 
nahme eines anderen Gottes ausdrücklich aus; an eine Interpolation 
ist jedoch nicht zu denken. Das weitere s. oben. Zu der Aenderung 
von πάντων in τούτων vgl. die Lesart des Med. 505 ταῦτα für 
TAVIE, 
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334 Fr. W. Schmidt Anal. Soph. et Eur. 1864 S. 86 πημαν- 
ϑῇς μολών. | 

345 Hirschig οὐ κεῖ. ---- Brunck hat überall εὔνεκα in οὕνεκα 
geändert; aber οὕνεκα (οὗ ἕνεκα vgl. ὀθούνεκα) kann nur Cor- 
junktion, nicht Präposition sein. Vgl. W. curae epigr. p. 36. 

347—372 sind in den Handschriften dem Okeanos gegeben. 
Elmsley hat sie mit Becht zur Rede des Prometheus gezogen 
(Wieseler u. Bergk Z, f. Alterth. 1851 8. 533 wollen 347-369 
oder 347—365 dem Okeanos lassen). Sehr richtig bemerkt Hartung 
‘die Erzählung von Jupiters Thaten ist so grossartig, dass der 
Dichter durch den Mund des Prometheus fast zu vernehmlich sich 
selbst kund gibt’. Vgl. auch Weil’s Anmerkung. 

348 Nach Valckenaer’s Bemerkung zu Eur. Hipp. p. 277, dass 
πρὸς hier, wo an keine Bewegung oder Richtung gedacht werden 
könne, den Dativ haben müsse, haben Hartung u. andere πρὸς 

τόποις in den Text gesetzt (Bergk Jahrb. f. Philol. 1860 
8. 417 schreibt προσεσπέροις τόποις); eher müsste man ἐς als Wieder- 
holung der ersten Silbe von ἑσπέρους. πρὸς aber als metrische Cor- 
rektur für ἐς betrachten und dem Acc. der Ueberlieferung ent- 
sprechend xa®’ ἑἐσπέρους τύπους schreiben. Aber 8. oben. 

349 Blomfield ἕστηκε κίων . . ἐρείδων ἄχϑος. --- Unrichtig hält 
Schömann x/ov’ für den Dual: etwas anderes ist der Plural bei Homer. 

354 Gaisford u. Porson ὅστες (ohme πᾶσεν) ἀντέστη, Wunder- 
lich (observ. cerit in A. tr. Gott. 1809 p. 27) πᾶσιν ὃς ἀνέστη 
(vgl. dagegen Bergk Z. f. Alterth. 1835 3. 946, Dindorf ebd. 1836 
8. 5); Naeke opusc. I 175 nimmt eine Liicke zwischen πᾶσιν ὃς 
u. ἀντέστη an; Weil εἷς ὃς «., Heimsoeth (de diversa div. mend. 
emend. Bonn 1866) πᾶσιν ὃς προύστη (was früher schon Lobeck 
vorgeschlagen, aber wieder zurückgenommen: zu Soph. Ai. 803 
p. 3552). Einzig richtig scheint Hermann’s Emendation. 

359 Heimsoeth Wiederh. 8. 98 ἐχκφυσῶν φλόγα. 

378 6. Die Handschriften haben ὀργῆς νοσούσης. Stobaeus 
for. XX 13 ὀργῆς ματαίας (u. αἴτιοε für ἱκτροῦ, Plut.-in consol. 
ad Apoll. p. 102B ψυχῆς γὰρ νοσούσης εἰσὲν ἰατροὶ λόγοι, ὅταν 
us ἐν καιρῷ γε μαλϑάσσῃ κέαρ, Themist. or. VII p. 98 φάρμακον 
δὲ ὀργῆς οἰδαινούσης τὸ μὲν αὐτίκα λόγος ἐστίν, ᾧ σὺ τηνικαῦτα 
ἐπραῦνας σφαδαάξουσαν καὶ ξέουσαν ἔτι. --- Hermann welcher bemerkt 
“νοσοῦσα non erit nimia et modum excedens ira intelligenda, sed 
quae non impleat modum nec possit recte oenseri ira esse’, hat 
nach Plutarch ψυχῆς νοσούσης geschrieben, dabei aber nach schol. A 
οὗ λόγος οὗ παρακχλητικοὶ ϑεραπεύουσι τὴν ὀργὴν ἀργιαίνουσαν καὶ 
ἐπαιρομένην an ὀργῆς σφριγώσης gedacht, was Heimsoeth Wieder- 
herst. 8. 139 zur Geltung bringt. Reisig vermuthet ὀργῆς νοσοῦσιν, 
Dindorf ὀργῆς ξεούσης, Weil φρενὸς νοσούσης. Es muss feststehen, 
dass die Lesart ὀργῆς νοσούσης aus einem Glossem entstanden ist; 
und zwar hat das ganze Glossem ψυχῆς νοσούσης Plutarch aufbe- 
wabrt, während sich in unseren Handschriften noch die Hälfte des 
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ursprünglichen (ὀργῆς) erhalten hat. Nachdem feststeht, dass 380 
der cod. Med. ebenso wie die tibrigen Handschriften σῳφριγῶντα͵ 
nicht σφυδῶντα hat, muss man um so mehr annehmen, dass das 
durch νοσούσης verdrängte σφριγώσης mit σφυδῶντα vermengt 
worden ist. Denn sowohl der Sinn, wie er im Commentar dar- 
gelegt ist, verlangt 380 σφυδῶντα als auch die Uebersetzung von 
Cicero (8. oben), worin gravescens auf σφυδῶντα, die a. d. St. 
vorausgehenden Worte erat in tumore animus δα  σφριγώσης hin- 
weisen. Ebenso ist bei Themistius ὀργῆς οἰδαινούσης die Pars- 
phrase von ὀργῆς σφριγώσης Ὁ. σφαδάξζουσαν καὶ ζέουσαν ἔτι die 
von σφυδῶντα ϑυμόν. 

384 Turmebus τήνδε τὴν νόσον. 

388 Hermann δόκει σὺ, Weil μεῖζον δοκήσει. 

398 ff. Zur Herstellung der Responsion hat Heath δὲ u. λειβο. 
μένα weggelassen (u. im folgenden Verse Zrey&e nach Par. A ge- 
schrieben). “Sed particula abesse non potest neque λειβομένα de- 
lendum est, sed ‚exeidit aliquid in antistropha’ Hermann, welcher 
δακρυσίστακτον ἀπ᾽. .- ῥαδινῶν δ᾽ εἰβομένα schreibt u. über die 
Lesart ῥαδινὸν bemerkt “potest videri verum esse, ut Aeschylus 
expresserit τέρεν δάκρνον᾽. Wegen der bedenklichen Stellung von 
δὲ s. oben zu 321, Burgard quaestt. gramm. Aesch. p. 71. Weil 
δακρυσίστακτον ἀπ᾿... δ᾽ ἀδινόν. G. Wolff Rh. Mus. 19, 464 
(früiber schon Hermann ΕἸ. d. metr. p. 494) δακρυσιστακτὶ δ᾽. Das 
mit dem α priv. zusammengesetzte ἀστακτί darf nicht als Beleg 
gelten. Es ist einfach δακρυσίστακτα δ᾽ zu schreiben. 

407 Hermann (δακρυχέεεν στένουσα (so geringere H. für στέ- 
vovos), Dindorf ergänzt περϑομέναν, Weil τ᾽ ἐσχατιαί. Ich halte 9 
ἑσπέριοι für den nothwendigen Begriff. 8. oben. 

420 Das handschriftliche Agußlas ist metrisch unrichtig u. 
die Lage des damals wohlbekannten Landes konnte nicht in so 
ungeheuerlicher Weise verrlickt werden. (Boissonade ᾿“βαρίας, 
Schütz Χαλυβίας, Wieseler nach Plin. N. H. VI 17, 19 "Apaudas); 
Hermann Σαρματᾶν. Heimsoeth (Wiederh. 8. 488 u. de interpol. 
comm. alt p. X) Χαλκίδος (das scythische Chalkis vgl. Steph. Byz. 
unter Χαλκίς), B. Foss ᾽Δερίων. — Hartung ‘Apias τ΄ oder Kaplas 
wegen Cho. 423: das letztere unterliegt grossem Bedenken (vgl. 
W. Studien S. 12). Der Dichter konnte die Quantität eines 
solchen Wortes nach Willkür behandeln, wie er Pers. 318 ‚Mäyos 
gebraucht u. ebd. 29, 302, 31, 957 die vorletzte Silbe in “Agrep- 
βάρης u. Φαρανδάκης bald lang bald kurz genommen hat. 

422 Hermann Καυκάσου πύλας, Wieseler Καυκάσου λέπας. --- 
Das Lemma des Schol. u. mehrere H. haben νέμονται: ich habe 
die Lesart des Med. νέμουσεν beibehalten als Abwechslung nach 
νέμονται 412. 

425—430 Die Responsion hat Hermann hergestellt mit Tilgung 
von ἄλλον u. Annahme einer Lücke nach 431. Vgl. auch O. Ribbeck 
Rhein. Mus. XIV S. 627, welcher δαμέντ᾽ ἀκαματοις εἰσιδόμαν ϑεύν 
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schreibt, Heimsoeth de parodi in Assch. fab. Theb. conform. p. 8, 
der ähnliche Zusätze Sept. 885, 912, 952, 996 nachweist. Heim- 
soeth vermuthet εὐἰδόμαν ϑεῶν (so andere Handschriften für ϑεὸν) 
δαμέντ᾽. Dass ἀκαμαντοδέτοις (ἀδαμαντοδέτοις) λύμαις aus 148 
stammt, ist oben bemerkt. Tirave ist ein Glossem zu ϑεόν. Aber 
auch "Arkay oder "Arkavd' gibt sich als interpolierte Erklärung zu 
erkennen. — Vor οὐράνιόν τε πόλαν fehlt der Begriff Erde: Her- 
mann "Arlavrog ὑπέροχον σϑένος κραταιόν, ὃς γᾶν οὐράνιόν τε, Halm 
(leett. Aeschyl. Monach. 1835) "Arlay®’ ὃς αἰὲν ὑπερέχων χϑονὸς 
(χϑονὸς schon Schütz) κραταιόν, Ludwig u. Pleitner (Beiträge zur 
Kritik u. Erkl. von A. Agam. u. 8. Antig. 8. 23) ὃς alav für ὃς 
αἰὲν (al heisst *Land’, nicht ‘ Erde’). — Für ὑποστενάξει schreibt 
Hermann, um den Begriff des Tragens zu gewinnen, ὑποστεγάξει 
nach Hesych. στέγεε᾽ βαστάξει, ὑπομένει, Suidas u. στέγει: καὶ στε- 
γόντων, ἀνεχόντων, βασταξόντων, Aesch. frg. 298 πατρὸς ["Arkavrog] 
μέγιστον ὧθλον οὐρανοστεγῆ; Dindorf ὀχῶν στενάξει; der Begriff 
στενάζειν muss wegen des folgenden beibehalten werden (8. oben). 
Der Begriff des Tragens steht nur für στέγειν fest. Hiernach lässt 
sich die Responsion etwa in folgender Weise herstellen: μόνον δὲ 
πρύσϑεν' ἐν πόνοισιν δαμέντ᾽ ἐσειδόμαν | θεῶν, ὃς ὑπέροχον σϑένος 
κραταιὸν | γαίας οὐράνιόν τε πόλον στέγων ὑποστενάζει- 

433 ff. Dindorf versetzt δ᾽ nach "Ἄϊδος. Heimsoeth vermuthet 
ἐμβρέμει für ὑποβρέμεε u. ϑρηνοῦσιν für στένουσιν. 

442 Koechly (8. 402) βροτοῖς δ᾽ εὑρήματα, Meineke δὲ πρά- 
yaara, Fr. W. Schmidt (satura critica. Neu-Strelitz 1874) τὰ δὲ 
βοοτοῖς δωρήματα: das überlieferte ist richtig. 8. oben. 

446 Meineke εὕὔσοιαν. 

450 ff. Porson κοὔτε. ---- Ueber ἀήσυρος vgl. G. Curtius Studien 
2. gr. u. 1. Gr. 1 2 S. 297. 

458 Dobree ὁδούς aus Stob. ecl. phys. I1, Hermann φύσεις : 
dass δυσκρέτους auch zu avrolag gehört, hat Heimsoeth Wiederh. 
S. 43 bemerkt. 

461 Hemsterhuis (zu Lucian. Ip. 88) μνήμης (u. γραμμάτων 
τε σύνϑεσιν). Die Bemerkung Hermanns ‘multo aptius et commo- 
dius cam aperto genitivo coniungitur 2eydvnv, quam si Μουσῶν 
ἐσ μουσομήτορα esset: intelligendum’ kann nichts gegen die Ueberein- 
stimmung der Handschr. u. des Stobaeus entscheiden. Es ist alıch 
minder richtig gesagt, zu ἐργώνη sei Μουσῶν aus μουσομήτορα zu 
ergänzen. 

463 Hermann will das überlieferte σώμασεν von den Körpern 
der aufsitzenden Reiter verstehen u. vergleicht σωματηγός,. σωμα- 
τηγεῖν; aber in diesem Sinne passt es nicht zu feuylascı, auch nicht 
zu dem Gedanken ὅπως. . μοχϑημάτων γένοιντο. 

472 Brunck πέπονθας αἰκὲς π. ἀ. φρενῶν πλάνῃ, Hermann 
π. αἰκὲς π. ἀ. φρενῶν, κακὸς δ᾽ .. πεσὼν κακοῖς ἀϑυμεῖς, Hartung 
x. εἰκὸς πῆμ᾽, Weil π. ἀπιϑὲς πῆμ᾽, Heimsoeth Kr. Stud. 263 
αἰκὲς πεπονθὼς πῆμ᾽. S. oben. 


140 Anhang. 


475 Hartung ἰατέον, Nauck (Bulletin de l’Ac. de St. Pöt. 1863 
8. 34) u. Meineke (Philol. XX 52) ὅτοις εἶ (oder οἵοις ei), Heim- 
soeth u. Weil ἰάσιμον, Herwerden exerc. crit. p. 93 darös el. 8. 
oben zu 42. 

495 Die Lücke zwischen 494 u. 485 hat Hermann bemerkt 
(‘nam non solum copula deest, sed etiam fellis color et forma res 
alienae sunt’). Dass auch ein neues Verbum erforderlich ist, hat Weil 
gesehen. (Caesar Philol. 13, 610 will χολῆς λοβός als einen Begriff 
betrachten “der λοβὸς an welchem die Gallenblase sich befindet’; 
Heimsoeth Wiederh. 8. 222 χολῆς re ποικέλην λοβοῦ τ᾽ εὐμορφίαν.) 

496 Reisig χἄμ᾽ dugav, Hartung σύν τ᾽ ἄκραν (eher συγκα- 
λυπτά τ᾿ ἠδ᾽ ἄκραν). Schümann “langes Rückenstück?’, aber ἡ 
ῥάχις τρεῖς ἐπωνυμίας ἔχει, καὶ ἡ μὲν πρώτη καλεῖται αὐχήν, ἡ δὲ 
δευτέρα ἰξύη, ἡ δὲ τρίτη ὀσφύς Et. M. p. 636, 23. Hermann 
“μακρὰν ὀσφὺν dicit, quod ea pars etiam caudam comprehendebat’. 
Allerdings hatte nach dem schel. zu Eur. Phoen. 1255 (vgl. Ari- 
stoph. Pac. 1054) der Schwanz des Opferthieres besondere Beden- 
tung in der Empyromantie u. es ist möglich, dass naeh 496 ein 
Vers ausgefallen ist, indem das Auge dss Schreibers von καὶ μα- 
κρὰν (κέρκον) auf (ἄκραν) ὀσφῦν abirrte. Zu der obigen Ἐν 
klärung vgl.Caesar a. O. 

511 Keck μ᾽ αἶσα für μοῖρα. 

522 Heimsoeth Kr. St. 8. 142 τοῦτον für τόνδε δ᾽. 

6356 Hermann u. Bergk μάλα μοι τόδ᾽ ἐμμένοι. Weil τοῦτ᾽ 
für τόδ᾽. 

541 Exoidisse videtur adverbium "crudeliter” signifieans. Her- 
mann. Dindorf γυιοφϑόροις. Hartung ϑεῖον δέμας, Heimsoeth uv- 
eloss δέμας διακναιόμενον μοχϑήμασιν. 

543 f, Für ἰδία γνώμᾳ Reisig αὐτογμωμόνως (γν macht Po- 
sition), Dindorf αὐτόνῳ (ohne Gewähr) γνώμα, Meineke αὐτόβουλος 
av (Sept. 1058), Weil οἰύφρων γνώμαν, Heimsoeth (de interp. ὁ. 
alt. p. XI) αὐτοβουλία (ein spätgriechisches Wort). 8. oben. — 
Dindorf ἔδ᾽ für φέρ᾽. 

548 Reisig ἀντόνειρον (ebenso ist Cho. 319 ἐσοτέμοερον aus 
ἀντίμοιρον u. tbergeschriebenem ἐσο--- entstanden. Hermann in 
658 λέχος εἰς für καὶ λέχος. 

" 549 ff. Hermann ἁρμονίαν βροτῶν. Dindorf οὔποτε ϑνατὼν 
τὰν Διὸς ἁρμονίαν ἀνδρῶν. Ich habe θνατῶν u. 560 πείθων (ge- 
wöhnlich πιϑὼν nach anderen Handschr.) beibehalten. 

659 Dass auch hier Hesione als Schwester der Okeaniden, 
nicht wie Hermann meint als Schwester des Prometbeus, bezeichnet 
wird, ergibt sich daraus, dass die Okeaniden den Brautgesang singen. 

561 Ueber Io in der Kunst vgl. R. Engelmann de Ione, Halse 
1868 u. Archäolog. Zeit. ΠῚ S. 37. 

564 Dindorf nach Guelf. u. Robort. ποιναῖς. H. Stephanus 
ποινά σ᾽ ὀλέκει:; 

568 Dindorf mit Schleusner (zu Et. M. p. 60, 8) ἀλεῦ da, 
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Hermann mit Monk ἄλευε δᾶ. Zu der Erklärung vgl. Ahrens Philol. 
XXIII 206. 

570 Wieseler δόλιον &uu’, Koechly φόνιον ὄμμ᾽, Thomas 
(Münch. Gel. Anz. 1859, 49 8. 385) ϑαλερὸν ὄμμ᾽. 

575 f£. Hartung ὑπνολέταν. — Hermann ἄγουσιν (μακραὶ oder 
ıdowög)> πλάναι; Dindorf ergänzt πάλεν. 

599 Hermann κέντροις (golvag) oder κεντήμασιν. 

601 Hermann ergänzt Ἥρας aus dem Schol, τοῖς τῆς Ἥρας; 
aber dieser Scholisst hat "Ἥρας offenbar nieht im Text gehabt; 
passender ist eine allgemeine Bestimmung, die nicht leicht eine 
andere als ἄλλων sein kann. 

613 Fr. W. Schmidt ὦ κλεινὸν ὠφέλημα. 

623 hält Herwerden stud. crit. in poet. scen. Gr. 1872 p. 95 
für interpoliert. 

624 Hermann ist gemeigt nach diesem Verse den Ausfall des 
vom Schol. angeführten Verses « dei γενέσϑαι, ταῦτα καὶ γενήσεται 
anzunehmen. 

628 Cobet Nov. Lect. p. 655 führt für die Länge des « in 
ϑρᾶξαι das Wortspiel bei Aristot. Rhet. III 11, 2 Θράττης εἶ und 
ϑράττεε GE an. 

6293 Brunck nach einer von Turnebus angeführten Lesart 
μᾶσσον ἢ ὡς. Elmsley dachte an μασσόνως 1) "wol, Hermann an 
μᾶσσον οἷν ἐμοί. Dindorf hat ὧν aufgenommen vgl. dagegen R. 
Foerster de attractionis usu Aesch. p. 28 ("consentaneum non est 
modum curandi et rem ipsam ad quam cura spectat inter se com- 
parari”). Das überlieferte ὡς haben Bekker Homerische Blätter 
8.314, Meineke Philel. XIX 237, Schömann, Lehre von dem Bede- 
tbeilen 8. 233, welcher zu dem Besultate kommt, dass ὡς nach 
dem Comparativ wenigstens rationell ebenso gut berechtigt sei als 
ἢ oder das gleichbedeutende deutsche ‘als’ und ‘wie? (vgl. Gött. 
Gel. Anz. 1862. II 8. 729 f.), mit den oben ang. Beispielen ge- 
rechtfertigt. 

636 Ο. Ribbeck ist geneigt diesen Vers als Interpolation zu 
streichen, um auch hier die so häufig wiederkehrende Vierzahl der 
Verse berzustellen. Mit mehr Recht wird man den 5 Versen des 
Prometheus die 5 ersten Verse der Io entsprechen lassen. 

642 Med. (mit den meisten Handschr.) ὀδύρομαι. dabei ze. 
αἰσχύνομαι. Mit Unrecht verschmäht man allgemein die gute Ueber- 
lieferung u. nimmt eine schlechte Correctur dafür auf; denn etwas 
anderes ist αἰσχύνομαι nicht. Wieseler ὀρένομαι. 

657 Weil zieht νυκτέφοιτα φάσματα (nach Soph. El. 502) vor. 

677 τε κρήνην Canter (vgl. Schol. A καὶ πρὸς τὴν “έρνην 
τὴν πηγάν) für λέρνης ἄκρην τε. Blomfield ἀκτήν τε “έρνης, Beisig 
u. Hermann ““έρνης τ᾽ "ΝᾺ ἀκτήν. Wahrscheinlich verdankt man 
die Lesart ἄκρην der Ueberschrift κρήνην über νᾶμα (“Δέρνης τε 
νᾶμα) vgl. frgm. 399 ναρᾶς τε Δίρκης, Eur. Phoen. 126 Aspvaia 
νάματα. 
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680 Porson αἰφνέδιος αὐτὸν μόρος. Gaisford (zu Hephaest. 
p. 242) ἐξαίφνης μόρος, Hermann αἰφνίδια, "Wieseler αἰφνηδίς (vgl. 
Hermanns Anm.). 

686 Koechly (8. 403) ἔχϑιστον (vgl. 11. 9, 312): ἔχϑιστον 
wäre am Platze, wenn wie 1069 gesprochen würde. 

688 fi. Med. οὔποτ᾽ οὕποτ᾽ ηὐχύμην: ηὔχουν Schol. u. mehrere 
H. — Hermann οὐπώποτ᾽ οὐπωώποτ᾽ nach einigen H.; Dindorf hält 
den Text für lückenhaft: οὔποτ᾽ οὔποτ᾽ ηὔχουν ἐν ἄντροις Euois 
cds παραξένους μολεῖσϑαι λόγους εἰς ἀκοὰν ἐμάν, Schömann οὔποτ᾽ 
οὐπώποτ᾽, Heimsoeth Kr. Stud. 83. 221 ηὐχόμαν τοιούσδε σκυϑροὺς 
μολεῖσϑαι. Ich habe οὔποϑ᾽ ζὦὧδ᾽ 5 οὔποτ᾽ geschrieben. — Hermann 
πήματα, λύματ᾽ ἀμφάκει σὺν κέντρῳ, Meineke Ζ. f. Alt. 1844 S. 11 
ψήχειν (vgl. Stob. fl. 38, 53 ὥσπερ ὁ ἰὸς σίδηρον, οὕτως ὁ φϑόνος 
τὴν ἔχουσαν ψυχὴν ἀναψήχει), Dindorf δείματ᾽ ἐμὰν ἀμφάκει κέντρῳ 
ψήξειν yuyav; die Aenderung von Weil, welcher ψύχειν mit Eum. 
161 gerechtfertigt hat, erscheint als die annehmbarste. 

706 Hartung ϑυμῷ ἔμβαλ᾽. 

. 708 Hermann τρέψασα nach einigen H. 

712 f. Die Handschriften haben ἀλλ᾽ ἁλιστόφοις γύποδας : Tur- 
nebus πόδας. Elmsley γ᾽ ὑπὸ, Hartung ἀλλὰ λισσάσεν πόδα. Her- 
mann ἀλλὰ yvi’ ἁλιστόνοις. Die tiber γυΐζα geschriebene Erklärung 
πόδας (Hesych. γυῖα, μέλη, χεῖρές τε καὶ πόδες) hat das Wort Γι- 
ποδὰς geschaffen, worin man den Namen eines Volkes fand (Γή- 
παιδὲς, Gepiden). — Meineke (Philol. XX 718) nimmt zwischen 
πελάζειν u. ἀλλ᾽ eine Lücke an (οὐ γὰρ προσήγοροι ξένοις πέλουσιν); 
Jos. Meyer (8. 16) will nach 713 die Verse 729--- 31 einsetzen: 
eine Lticke nach 713 sucht B. Foss (Β΄. 24) zu erweisen. 8. oben. 

717 Hermann nimmt auf Grund der oben angeführten Stellen 
den Ausfall eines Verses an: σμερδνοῖς ᾿Δράξην κύμασεν βρυχώ- 
μενον. Vgl. dagegen Weil’s Anm. Robort. hat ἥξεις δ᾽ "Apakıy. — 
Reisig will 717—28 nach 791 versetzen. 

732 A. Nauck λόγος πολύς. 

735 Eimsley ᾿4σίδ᾽ für ᾿4σιάδ᾽. 

738 Heimsoeth Wiederh. 8. 97 ἐπέσκηψεν (vgl. Pers. 102, 
514, 740): ἐπέρρεψεν ist charakteristischer. 

741 Zu μηδέπω᾽ν vgl. Ag. 1200, wo Enger ἀλλόϑρῳ ᾽ν emer- 
diert hat (Ahrens de crasi et aphaer. p. 24 bezweifelt die Aphärese 
des ε bei ἐν u. verlangt μηδέπω προοιμίοις). Wieseler und’ ἐπῶν 
ἐν φροιμίοις. 

760 Med. ὄντων τῶνδε μαϑεῖν σοι (ν cos in litura) παρα: 
Turnebus τῶνδέ σοι μαϑεῖν πάρα. Schütz vermuthet τῶνδέ σοι 
γηϑεῖν πάρα, Weil τῶνδ᾽ ἰανθῆναι πάρα. Die Verderbniss der Stelle 
ist aus der Ueberschrift von τῶνδε abzuleiten, in Folge deren ἀδ3 
verdrängte σοὶ nachher erglinzt werden musste und von γεγηϑέναι 
(oder γεγαϑέναι vgl. Cho. 772 γαϑούσῃ) nur γαϑέν übrig blieb. 

761 f. Meineke σκῆπτρα δὲ στερήσεταε oder δ᾽ ἀποσυλήσεται. — 
Zu πρὸς αὐτὸς αὑτοῦ vgl. M. Haupt a. Ο. S. 3. — Ludwig κενεόφρων. 
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766 Brunck θεμιτὸν für ῥητόν. 

770 Andere H. haben πρὶν für πλὴν u. λυϑὼ für Audels: 
Dindorf πλὴν ἐὰν ἐγὼ ᾽κ δεσμῶν λυθῶ, Hartung πλὴν ἐγὼ αὐτὸς 
ἐκ δεσμῶν λυϑείς. Wieseler av’ (ἀ. 1. ἀναλυϑείρ) für ἄν. 

776 Blomfield μή τι, Hermann σαυτῆς γ᾽. Dann müsste es 
καὶ μὴ σεαυτῆς γ᾽ heissen. Vgl. zu 248. 

780 „Weder darf man εἰ πόνων corrigieren noch gestattet yap- 
den Satz ἢ πόνων — ἐμέ unabhängig zu machen. 

782 f. Ueber die Aenderung τούτοιν vgl. meine Studien 83. 46. 
Heimsoeth Kr. St. 247 ἀτιμάσῃς μ᾽ ἔπους. 

794 f. Hermann Φορκυνίδες für αἱ Φορκίδες, ebenso 197 οὔτε 
νύκτερος. — Wieseler κυκνόφορκοι nach Hesych. φορκόν᾽ λευκόν, 
πολιόν, δυσόν u. Eur. Bacch. 1862 πολιόχρως κύκνος (oder κυκνο- 
κύρυφοι, κυκνόκορσοι). 

801 Eimsley τοιοῦτον ἕν σοι, Blomfield τοιόνδε μέν σοι: vgl. 
dagegen W. curae epigr. p. 80. — Unnütz ist Paley’s Vermu- 
thung φρυέμιον (für φρούριον). 

803 Dindorf ἀκλαγγεῖς. 

806 f. Wieseler Πλουτωνόσπορον. --- Elmsley γῆς. Bergk, wel- 
cher Jahrb. für Philol. 81, 409 über die παντοτρόφος Aluvn handelt, 
Κελαινῶν. Wieseler κελαινόφυλον. 

817 Dindorf ἐπανδίπλαζξε. Vgl. 0. Fr. Müller de ped. sol. p. 15. 

822 Hermann hält auch ἣν πρὶν ἠτούμεσθα für möglich, was 
Koechiy (8. 403) empfiehlt. 

829 Porson yazeda, vielleicht richtig. Vgl. Dindorf lex. 
Aesch. unter yanedov. Meineke λάπεδα. 

835 Turnebus ἔσεσϑ᾽ εἰ Dindorf *hic versus aut delendus 
est aut ex duobus versibus defectis conflatus’. Dass nur die Worte 
μέλλουσ᾽ ἔσεσϑαι als Glossem zu tilgen sind, haben Hartung (ἡ δὴ 
μαχαιρ᾽ εἶν.) Heimsoeth Wiederh. 8. 177 (κλύουσαν εἴ τι), Weil (εἰ 
τὴν τάλαεναν)ὴ gesehen. Ueber den Gedanken 8. oben. 

838 Weil nimmt nach diesem Verse eine Lücke an. Der Ge- 
danke *donec ad hanc orbis extremam rupem venires’ liegt im 
praes. yesuafeı. 

839 Wahrscheinlich ist μέλλονθ᾽ ὁ πόντιος μυχός zu schreiben. 

848 ff. Madvig (adv. crit. p. 192) τίϑησ' ἐγκύμονα. Dindorf 
tilgt mit Elmsley 849, der an die Stelle eines andern getreten sei. 
Hermann nimmt nach demselben eine Lücke an (παύσας re μόχϑων 
τῶνδε φιτύει γόνον nach Suppl. 312); Heimsoeth Wiederh. S. 459 
setzt φετύει γόνον an die Stelle des als Glossem betrachteten καὶ. 
ϑιγὼν μόνον (u. schreibt ἐπαφῶν τ᾽); Wieseler γέννημ᾽ ἁφὼῶν [ἄγ᾽ 
γεννημάτων (Heimsoeth hiefür φιτυμάτων) : lauter unnöthige Aende- 
rungen. — (In der oben angeführten Stelle Suppl. 576 habe ich 
dio für das überlieferte βίᾳ geschrieben). 

858 Med. mit den meisten H. ϑηρεύσοντες. was Weil mit der’ 
Bemerkung vertheidigt, dass ϑηρᾶν u. ϑηρεύειν öfters bei Aeschylus 
“erjagen, erreichen? bedeute. Dindorf ϑηρεύοντες aus einigen H.. 
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Der Dichter würde ϑηράσοντες geschrieben haben, wenn er nicht 
das Praes. hätte setzen wollen (Cho. 493 hat Dindorf 89° ὑρέϑης 
emendiert). Vgl. Sept. 406 μαντεύεταε von erster, μαντϑύσεται von 
zweiter Hand. 
x 859 f. σωμάτων kann nur auf die Jungfrauen, nicht auf die 
Jünglinge bezogen werden. Hermann nimmt zwischen δέξεται u 
ϑηλυκτόνῳ eine Llicke an. Andere lesen δαμέντα (wie eine geringe 
Handschr. hat) oder δαμέντας. Der Fehler scheint in δέξεται m 
liegen: Hartung xAcykeraı, Schömann Philol. XVII 228 δ᾽ ἐνέξεται 
. . ἄγει δαμέντων, W. Hoffmann Jahrb. f. Ph. 85, 589 δεύεται .. 
"Agsı δαμάρτων. Der Mangel der geläufigen Cäsur scheint Anlass 
gewesen zu sein, dass δ᾽ αἰμάξεται in δὲ δέξεταε berging (nach 
Merkel’s apographum bietet der Med. δέ, deteras ἃ. i. δ᾽. δέξεται). 

870 Hermann mit Schütz δὲ für dei. Die Scholien, weiche 
Hermann zur Bestätigung anführt, gehören zu 875. 

872 Da mehrere andere Handschriften in der Stellung von 
ἐκ τῶνδε schwanken (τῶνδ᾽ ἐκ πόνων ἐμέ, ἐκ πόνων τῶνδέ με. ἐκ 
πόνων τῶν ἐμέ, πόνων τῶν ἐμέ). so scheint die Lesart des Med. 
κλεινοῖς eine Verbindung von κλεενὸς und ἷνες (ενος und ενες), & 
τῶνδε aber nachträgliche Ergänzung zu sein (τόξοισε κλεινὸς In; 
ὃς πόνων ἐμέ). Vgl. Philol. XXXI 8. 727. 

874 f. Hermann aus Guelf. Τιτανὶς θεῶν, Heimsoeth Tiravız 
®eös. — Einige Handschr. haben χρόνου für λόγου (vgl. Pers. 713). 

884 Für die Erklärung vgl. W. Studien 8. 8. 

894 Weil, welcher 887 ἦν beibehält, μήπστέ τοί μ᾽. 

898 Die Erklärung von Doederlein (zu Soph. O. C. 563) 
virginitas mortalium conubium detreotans zurückweisend gibt Her- 
mann die Erklärung virgmitss non amans alicuius mariti i. e. er- 
pers conubii. 

901 ff. Eimsley u. Hermann wollen antistrophische Besponsion 
herstellen. Hermann ἐμοὶ δέ γ᾽ ὅτε (ὅτε für ὅτι Pauw) μὲν ἑμαλὸς 
ὁ γάμος, ἄφοβος, οὐδὲ δέδια. Bchömann betrachtet mit Becht οὐ 
δέδια als Glossem von ἄφοβος u. vermuthet ἐμοὶ δὲ τέμιος ὁμαλὸς 
γάμος. Dindorf ἐμοὶ δ᾽ ἔτει μὲν ὁμαλὸς ἄγαμος 6 βίος ἐν πατρὸς 
δόμοις. Weil ἐμοὲ δ᾽ εἴη μὲν ὁμαλὸς ὁ γάμος ἄφοβος, εὔδιος. Ich 
habe δοτιμενομαλὸς in δὲ τιόμενος ὁμαλὸς geändert. — Im Folgen- 
den lassen Musgrave u. Blomfield θεῶν, Schütz u. Dindorf ἔρος 
(κφεισσόνων ἐμοῦ ϑεῶν ἄφυκτον) weg. — Dindorf ἀπολέμεστος u. 
γενοίμαν" Arög. — Weil hat mit Meineke (Philol. XIX 232, zurück- 
genommen ebd. S. 764) τέ ἂν γενοίμων geschrieben. Der Histus 
τί ἂν kommt nur der Komödie zu (bei Aeschylus bloss τέ οὖν). 

907 ἢ Gegen αὐθάδη φρονῶν u. τοῖον wie andere H. bieten 
hat Hermann mit Recht die Lesart des Med. festgehalten. 

917 Porson τινάσσων χειρὲ πνρπνόον βέλος. Weil τινάσσων 
πυρπνέον χεροῖν βέλος. 8. oben. 

"923 Blomfield βροντάς. Weil ὑπερφέροντα. 

926 L. Schmidt τῶνδε πρὸς κακῶν. 
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942 Nauck Bulletin de l’Acad. de St.-Pötersb. 1863 S. 35 
τὸν Isöos λάτριν. 

945 Für πορόντα hat es vielleicht προδόντα (38) geheissen. 

948 Da der Med. πρὸς ... τ᾿ (darliber οὖν von einer anderen 
Hand) bietet, so scheint die Vermuthung Dindorf’s, welcher nach . 
996 πρὸς od τ᾽, schreibt, am Platze zu sein. In gleicher Weise 
fasst Hermann das in den anderen Handschriften stehende πρὸς 
ὧν τ᾿ auf. Allein es lässt sich bei solcher Auffassung das tempus 
von ἐχπίπτει nicht erklären. Darum hat Elmsley mit Recht πρὸς 
ὧν (ohne τὲ) verlangt. Vgl. zu 248. — Für ἐκπέπτει habe ich 
früher ἐχπέπτοι vermuthet. 

965 Med. καϑώρισας, ı von der gleichen Hand in ὁ verwan- 
delt: Hermann κατούρισας, was hier nicht geeignet ist. Die Endung 
002; könnte vielmehr auf καϑήρμοσας, dieses auf χαθήρμασας bringen, 
da auch sonst καϑηρμόσϑαι und καϑηρμάσϑαι verwechselt werden. 
Zu καϑήρμασας (“hast dich festgefahren’) vgl. Hesych. ἑρμάξει" 
στηρίζει, ἥρμασεν- ὠχύρωσεν, Ag. 1005 ἔπαισεν ἄφαντον ἕρμα. 

968---970 sind in den H. noch dem Prometheus gegeben. Die 
richtige Ordnung hat Erfurdt hergestellt. Dindorf, welcher die 
handschriftliche Ordnung beibehält, will 970 mit Kiehl streichen. 
0. Ribbeck hält 968—970 für unecht. Mit Recht hat Keck Jahrb. 
ἢ, Philol. 81, 840 vor 970 eine Lücke angenommen. 

974 Valckenaer (zu Eur. Phoen. 632) aus einer geringeren H. 
συμφορᾶς (vgl. Soph. Ο. R. 645, Thuc. VI 28). Den Dativ erklärt 
Hermann “propter casus tuos’ u. rechtfertigt Weil mit Cho. 81. 

980 Für Προμ. ὦμοι. “Epu. τόδε Ζεὺς haben Lachmann (de 
chor. ayst. p. 124), Meineke, R. Schneider Προμ. ὦμοι. Ἕρμ. ὦμοι; 
τόδε Ζεὺς corrigiert, weil eine Antilabe bei Aeschylus nur hier vor- 
kommt. Nur ist ὦμοι, τόδε zu schreiben. Vgl. W. Studien 85. 46. 
Die herkömmliche Auffsssung von τόδε Ζεὺς τοὔπος οὐκ ἐπίσταται 
(Bothe: Iovem id vocabulum nosse atque uti eo negat, ut qui nun- 
quam doleat, sed perpetua fruatur felicitate) entspricht dem Zu- 
sammenhange nicht. 

986 Hermann ὥστε παῖδά we (vgl. Heimsoeth Indir. Ueberl. S.15). 

1001 Vgl. Valckenser zu Eur. Hipp. 305, Elmsley zu Soph. 
0. R. 445, M. Haupt a. O. 5. 6. 

1009 f. Nach einer Bemerkung von Kvitala habe ich statt der 
früheren Aenderung Asafeı (vgl. Hesych. λεαξόμενοι" σκιρτῶντες) das 
ursprüngliche βιάζει wieder eingesetzt. Auch die Aenderung von 
Heimsosth (Indir. Ueberl. S. 35) δάκνων für δακὼν (nach Schol. A) 
lässt die oben angeführte Stelle Eur. Hipp. 1223 als unnöthig er- 
scheinen. Coenen (vgl. zu 100) will σφαδαξεις für λιάξει schreiben. 

1013 Gegen die gewöhnlich aufgenommene Aenderung von 
Stanley μεῖον nimmt Halm (lectt. Aesch. p. 9) das überlieferte 
μεῖξον in Schutz. Vgl. auch Schömann Mantissa an. opusc. ΠῚ 
p. 87. Es würde dann μηδενὸς μεῖον oder vielmehr μεῖον ἢ μηδὲν 
heissen. 

AsıcavLus, Prometheus. 10 
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1017 £. A. Nauck πέμφιγε βροντῆς .. πατὴρ ἀράξει τήνδε ı. 
1023 διασπαράξει σώματος. 

1021 Reisig δ᾽ ἔτι, Hermann δέ Φοι. 

1022 f. Brunck, 'Dindorf mit einer geringeren H. ἀετός: vgl. 
W. curee epigr. p. 63. — Heimsoeth Wiederh. 8. 430 ᾿σώματος 
μελάνδρυον, Weil σώματος κύτος μέγα. - 

1031 Med. εἰριμμένος (εἰ von erster Hand aus einem amderen 
Buchstaben gemacht). Gewöhnlich wird aus anderen H. sdonnive; 
aufgenommen. Hartung ἐτήτυμος, Wieseler ἐρρωμένος. Ich habe 
(früher εἰμαρμένος, jetzt) ὀρθϑούμενος ("sich bewahrheitend, sich be- 
stätigend”) geschrieben nach Herod. VII 103. 

1034 f. Heimsoeth Kr. -Btud. 5. 247 φρόντιζε μὴ δυσβουλίαν 
φρονήσεως ἀμείνον᾽ ἡγήσῃ ποτέ. Weil nimmt zwischen yon und 
ποτὲ eine Lücke an, weil wor -keinen Binn habe. 8. oben. 

1037 8. BSchütz betrachtet die Worte ἄνωγε. . πιϑοῦ als Inter- 
polstion u. Hermann wie Bernhardy Gr. Lit. II 2 8. 271? sind ge 
neigt beizustimmen. Vgl. dagegen oben zu 196. | 

1040 Dass die folgenden anapästischen :Systeme in antitheti- 
scher Weise sich entspreehen, hat Hermann El. ἃ. metr. p. 784 
bemerkt. 

1048 ἢ. Schütz πῦμα δὲ πόντον. Besser lässt Weil:im 'folgen- 
den Verse τ᾿ nach οὐρανέων weg. 

1052 Hermann ‘praeferenda videtur apud Aeschylum antiquior 
forma oregeais, qua versu quoque 174 usus est’. 

1056 Für un παφαπαέεεν habe ich μὴ οὐ sapamzisev für nöthig 
erachtet. 8. oben die Beispiele und 627, 787, wo auch οὐ im 
Med. ursprünglich weggelassen war. > 

1057 Porson εἰ μηδ᾽ ἀτυχῶν τι, Wellauer εἰ τῇδε τύχῃ τί 7. 
Dindorf ἡ τοῦδε τύχη; τί χαλᾷ, Hermann εἴ γ᾽ οὐδ᾽ εὐχῇ τι χ. 
Heimsoeth Wiederh. 8. 216 εἰ δ᾽ εὖ τὰ τύχῃ, τί χ. 

1068 Bothe τοὺς γὰρ προδότας. 

1081 Hartung glaubt, dass nach σεσαλευται zwei Amnapäste 
ausgefallen seien, vgl. zu 1090. Die Dipodie entspricht der Tetrs- 
podie wie Sept. 1069. 1075, vgl. Westphal, Gr. M. 2. Aufl. S. 177, 
W. Studien S. 70. 

1087 Wegen der contrahierten Form und der Verlängerung 
der mittleren Silbe von dvilmvovv will Kiehl (p. 79) πάντων ano- 
δεικνύμενα στάσιν avrimvoov schreiben, Dindorf ἀποδεικνύμενα ein- 
fach weglassen oder als Glossem für ein anderes Wort betrachten 
(Weil ἀντέπνοον στασιαξζόμενα). Wieseler u. Meineke ἀντιύπνουν 
vgl. Hesyeh. ἀντιόφρων ἐναντίον φρονῶν und ἀντισστατεῖν) oder 
dvrionovv. 8. oben. 

1090 Um dieses ‘System dem entspreehenden vollkommen 
gleich zu machen, fügt Hermann οὗ @&us, εὐ Γἤ vor ὦ μητρός ein. 
S. zu 1081. — Eine abweichende Erklärung gibt Keck Jahrb. f. 
Philol. 81, 485 (nieht Mutter u. Aether, sondern der Aether allein 
als seiner Mutter Lust werde angerufen). 
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Zu den Fragmenten des Προμηϑεὺς λυόμενος. 


D. Für χαλκοκέραυνον vermuthet Hermann χαλκυομάραυγον, 
Bothe χιλεύκρουνον, Wieseler (observ. in Theogon. Hesiod. p. 10) 
eilınöngouviv τε παρ᾽ Sxeavoü, Weil χαλκοστέροπον (vgl. “χαλκοῦ 
στεροπήν D. 11, 83 : χαλκοκέραυνον bedeutet, dasselbe wie χαλ- 
κοστέροπον, 8. oben. — Lobeck πάντων τροφόν. 

VI. Hermann ποῦ τὸ, Heimsoeth (de interpol. comm. alt. p. 
IX) κλῦϑι für τοῦτο: 8. oben. 

VD. ἥξεις für ἥξει Stanley. Meineke ἔξει. — βροτῶν ist 
von Hermann ergänzt. — δίκελλ᾽ für δικέλλης Holstein. 

ΤΚΧ. ἕρπε τήνδε für ἑρπετὴν δὲ, πνοὰς ἵν᾽ für πνοαῖσνι, ἄφνω 
für ἄνω Casaubonus und Bentley. Ausserdem habe ich oreöußov für 
βρύμον geschrieben, weil βρόμον weder zu καταιγίξοντα noch als Sub- 
jekt zu ἀναρπάσῃ .. πέμφιγι συστρέψας passt. — Die vier Verse 
εὐθεῖαν .. ἄφνω will Paley oben nach 791 einsetzen, indem er 
792 περῶσαν schreibt. Dagegen spricht die Fortsetzung ἔστ᾽ ἂν 
ἐξίκη. Vgl. zu 711. — Die zwei Verse ἐξευλαβοῦ .. ἀτμοί theilt 
Nauck mit Conington dem Satyrdrama ‚Ilgoun®evs zu. 

X. 6 Meineke σε für σ᾽ 6, Cobet σ᾽ οἰκτερεῖ πατήρ. — 7 ὑπερ- 
σχὼν für ὑποσχὼν Cassubonns. — 8. σὺ βαλὼν für συμβαλὼν 
Salmasins. — 9 διώσεις Leopardus, δεώσεε Dobree für δῃώσει. 


e. Metra. 


Parodos. 
Erste Strophe 128 — 185 == 144 — 151. 


ww Lv uw 2. 


ww 2 _ vu. __X\ 130, 146 
ni. 0” 
πο ᾿ς- 185, 1δι 
Zweite Strophe 159 --- 166 = 178 --- 188. 
SEES LUD UL 160, 179 
.- uw nv. . _ (nach 182) 
„we— .- αι φ ΨΨ συν' 16ὅ, 184 
Lwu u wu = ww L wo vo. 


Erstes Stasimon. 
Erste Strophe 397 — 405 == 406 — 414. 


= wi. ww Lu. vL— 


wu δι. ww 2 _ vu. .. 


105 
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wu Lu v dm 

wu Lu v3. 

ww Lu uvL_ 

wu Lv vd. , 

mL M_vu:._ 405, 414 


Ψ 415, 420 
Ε 4 


t 
( 
! 
| 
t 
ck 


Dritte Strophe 486 — 480 = 481 — 435. 


“νον, u 


ς 
be 


u 2 wu _ vwu—_ u Luv-un_% 435 
Zweites Stasimon. 

Erste Strophe 526 — 585 == 586 — 544. 
τς τ ln u. 580, AO 
L uw  M Lv wo u  v 

Zweite Strophe 545 — 552 = 553 — 560. 
Liu. 

«τούς ὡς... 650, 658 
Monodie der Io. 
Proodos 666 — 573. 

“μεν “ψ-].᾽.--ὦὺ - ὃ 

»δδ.ῳ.. .- «͵.-»οωθ.-Ἔ 

MIILUIILILIUY 

vw. Me DuuLu . 870 

oL u 1. u 


«λων 
ww Lu. wu Lu m 


D 
TI I ὦ. wow. 


Strophe 574 — 588 = 698 — 600. 


vwu Lu. mw Mn 
n v5 we wo Lu .. 575, 594 
vu Lu u nv L _ vw . 
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= wu 20. 
wu Lv u ws 
= uvä_ uL vi. vL 
ww δὼ .. 
- NND. . 580, 600 
uw... u _._ 
wwuLu— vw. ὕὦ . 
vwuo 2u— 
-«-.  λω .... 
= w.Z.0u0— 
“ὁ 2 wu u. 585, 605 
won wu Lun mM an 
L vv. u... 
wu 0 Lu u vw ὦ ““χ.)ε:ροἪ ΕΚ 
Chorikon 687 — 695. 
wu. L2wuu & 
- wu _ vv 3 - vn 
« «- «Φ΄ ὦ οὶ ww 
_— Lwueen-vn-1v 11 -“,ὦὦ 
wu = wu we 
e mm om | «in 
wu... —_ v Lu 
ὦ}7ἠ “-ὕ. Lv _ "u _ vv. 
. 
Drittes Stasimon. 
Strophe 887 — 893 == 894 — 900. 
Lu u WU .. 
u an wm wu Δ. «ὦ. 
Zw = Lw ww ou Li v —_ 890, 897 
«- Lu ., “ Lwn_ wo. 
ZU LI NN 
Zw u Lu —_ Lv. 
Epodos 901 — 906. 
.-« LU I ἰἱσμ ψοώφ NUIE NO 
Lv 1.294 - 
on 1. u = 1 = ὦ 
wu .«Ὡω συ wu 
ZW «τ... ὦῳυ .. . 
L uw ««“ῳ...υῳ 
L wu 2 mn  .ὄὄ. 


Nachtrag 


zu ὃ. 241. 


Alceste Lenzi, il mito del Prometeo di Eschilo, Progamm des Liceo 
Pontano in Spoleto 1877. 
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LEIPZIG, 
DRUCK UND VERLAG VON B. G. TEUBNER. 
1886. 


Vorwort zur ersten Auflage. 


Die vorliegende Ausgabe möchte zugleich den oberen 
Klassen von Gymnasien wie den Zwecken des akademischen 
Unterrichts dienen. Ich hege nämlich die Überzeugung, dals 
dieses Stück des Äschylos überaus geeignet ist an Gymnasien 
gelesen zu werden, teils im Anschluls an Herodot, teils um in 
die Kenntnis der alten Tragödie einzuführen. Der anziehende 
geschichtliche Stoff wie die Art seiner Behandlung lälst dieses 
Stück, wenigstens seinem allergröfsten Teile nach, als für solche 
Zwecke besonders passend erscheinen, und es war bisher wohl 
hauptsächlich der Mangel einer diesen Bedürfnissen entsprechen- 
den Bearbeitung was der Ausführung im Wege stand. Anderer- 
seits hat auch die Universität den begründetsten Anspruch auf 
dieses Stück, und ich selbst habe dasselbe seit Jahren zum 
Gegenstande von Vorlesungen gemacht und gedenke dies auch 
künftig zu thun. Diesen verschiedenen Anforderungen nun gleich- 
zeitig zu genügen ist sehr schwierig, und die nachfolgende 
Bearbeitung möchte nur als ein Versuch dazu gelten. Ob er 
gelungen ist, wird die Erfahrung zeigen. 

Über die Grundsätze wonach ich bei der Gestaltung des 
Textes verfahren bin geben die kritischen Bemerkungen wohl 
ausreichenden Aufschlufs. In der Aufführung der gemachten 
Abänderungsvorschläge, an denen die letzte Zeit übermälsig 
fruchtbar war, habe ich mich auf die wahrscheinlichen oder 
wenigstens anregenden beschränkt. Die erklärenden Anmer- 
kungen wollen in knappster Form alles bieten was zum Ver- 
ständnis der Worte des Dichters unerläfslich ist und die Lektüre 
auf Gymnasien möglich machen und unterstützen, ohne doch 
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dem Standpunkte der Universität allzusehr vorzugreifen. Einen 
Text der übrigen Stücke (mindestens in der Hand des Lehrers) 
habe ich vorausgesetzt und daher die Citate aus ihnen, der 
Raumersparnis halber, in der Regel nicht ausgeschrieben. Auch 
habe ich weggelassen, was die gangbaren Wörterbücher genügend 
erläutern, anderes durch Verweisungen auf die Grammatik von 
K. W. Krüger (Kr.), die griechische Metrik von Westphal, 
einige Male auch auf die Paulysche Realencyklopädie (Realene.), 
abgemacht. Den Kommentaren der Vorgänger, besonders denen 
von Stanley, Blomfield, Lange-Pinzger, G. Hermann, habe ich 
entnommen was für meinen Zweck dienlich war; die Einrich- 
tung der Sammlung gestattete aber nicht in jedem einzelnen 
Falle den zufälligen ersten Urheber der Notiz oder des Citats 
zu nennen, und die nähere Vergleichung wird auch zeigen, 
dals das aus diesen Quellen Geschöpfte nicht sehr zahlreich 
und erheblich ist. In der metrischen Terminologie habe ich, 
obwohl Westphal selbst ihn wieder aufgegeben (s. griech. 
Metrik? II S. VIIf£.), den Begriff der Synkope (für die inlautende 
Katalexis) beibehalten, weil er sich mir für den Unterricht als 
höchst brauchbar bewährt hat. 


Tübingen, den 10. Juni 1866. 


w. Ss. Teuffel. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 





Dafs von der vorliegenden Bearbeitung der Perser, trotz 
des Vorhandenseins einer zweiten deutschen, dennoch eine neue 
Auflage nötig wurde, glaube ich als einen Beweis betrachten 
zu dürfen, dals Wiese Ausgabe in Auswahl und Behandlung 
des Stoffes im wesentlichen das Richtige getroffen hat. Ich 
habe daher den Plan derselben unverändert gelassen und nur 
im einzelnen, auf Grund der seitdem erwachsenen Litteratur 
und eigener Wahrnehmung, nachgetragen und nachgebessert, 
auch die Übersicht über Äschylos und seine Litteratur hinzu- 
gefügt. Wer übrigens den Wert einer Ausgabe nach der Zahl 
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der vorgebrachten oder aufgenommenen Konjekturen bemilst, 
wird auch diesmal nicht zufrieden sein. Denn ich huldige dem 
Grundsatze, der besten Überlieferung zu folgen, solange ihre 
Unrichtigkeit nicht erwiesen und etwas einleuchtend Besseres 
an deren Stelle gesetzt ist; mülsige oder gar verkehrte Einfälle 
aber halte ich ferne, auch wenn sie noch so zuversichtlich und 
anspruchsvoll auftreten sollten. 


Tübingen, den 2. November 1874. 


ἵν. 8. Teuffel. 


Vorwort zur dritten Auflage. 





Für die Bearbeitung der neuen Auflage, mit deren Über- 
nahme ich dem Wunsche der Verlagsbuchhandlung entsprach, 
stand mir ein Handexemplar von Teuffel zu Gebote, in welches 
zahlreiche Zusätze besonders zu den Litteraturangaben der Ein- 
leitung eingetragen waren. Die Nachträge zum Kommentar 
und kritischen Anhang, die augenscheinlich von einer wieder- 
holten Durcharbeitung des Stücks herrührten, enthielten kaum 
irgendwo eine abweichende Erklärung oder die Empfehlung 
einer anderen Lesart, so dafs man schlielsen darf, dafs eine 
von Teuffel selbst besorgte neue Auflage sich nicht merklich 
von der vorhergehenden unterschieden haben würde. Nichts- 
destoweniger hielt ich es für geboten überall, wo ich von der 
Richtigkeit einer abweichenden Auffassung eine entschiedene 
Überzeugung gewonnen hatte, ihr Rechnung zu tragen und 
darnach ohne weitere Umstände den Text wie den Kommentar 
umzugestalten. Doch wollte ich den Gesamtcharakter der be- 
währten Teuffelschen Bearbeitung nicht alterieren und habe 
blofs so viel geändert, als ich unbedingt für nötig erachtete. 
Nur der kritische Anhang bedurfte einer vollständigen Umge- 
staltung ; dort schien es auch thunlich, dasjenige, was von dem 
ersten Herausgeber beibehalten wurde, mit W. 5. T. zu kenn- 
zeichnen. Ausführliche Angaben über verschiedene Konjek- 
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turen hielt ich nicht für nötig, nachdem eine genaue Zu- 
sammenstellung in meiner kritischen Ausgabe (Berlin, Calvary 
1885) gegeben ist. 


Möge auch die neue Auflage die Lekttire der herrlichen 
Dichtung fördern! | 


Passau, den 1. Januar 1886. 


N. Wecklein. 


Äschylos'). 


A. Äufseres Leben. 


Quellen und Litteratur. Chamäleon hatte περὶ Aloyv- 

Aov geschrieben (Athen. I p. 22 A. IX 2.375 F. X p. 428 F), 
Herakleides Pont. περὶ τῶν τριῶν τραγῳδοποιὼῶν (Diog. Laert. 
V 88), und auch des Aristoxenos Tar. βίοι ἀνδρῶν (Plut. non 
posse suav. vivi 9) und Dikäarchs βίος Ἑλλάδος gehören 
ierher. Ein magerer Auszug aus solchen Quellen ist der auf 
uns gekommene B/og Αἰσχύλου, vor den meisten Ausgaben des 
Asch., auch vor der Ausgabe der Septem von Ritschl 1875 in 
der Bearbeitung von Fr. Schoell, verbunden mit der Sammlung 
der testimonia veterum de Aesch. vita et poesi, und in Wester- 
manns Vitarum scriptores graeci (Braunschweig 1845) p. 
117—124, sowie bei F. Ritter, Didymi Chalc. opusc. (Köln 
1845) p. 154—162, vgl. p. 64—89, dessen Versuch den Didymos 
als Verf. zu erweisen nicht geglückt ist; vielmehr rührt diese 
Vita ohne Zweifel von einem untergeordneten Kompilator her, 
vielleicht demselben der auch die Scholien auszog und bei So- 
grokles das Gleiche leistete (Schneidewin, Philologus VIII 
. 736; G. Hermann, Opusc. 11 p. 147 vgl. 148f. 159, meint 
die Vita sei a diversis hominibus diversis temporibus e variis 
scriptoribus concinnata, Fr. Schoell [s. unten] teilt die Angaben 
über Abstammung und Lebenszeit [4ἰσχύλος --- τὴν φύσιν und 
συνεχρόνησεν — ὀλυμπιάδα am Anfang] und die Zahl seiner 
Stücke und Siege [ἐβέω δὲ... νίκας ἀπηνέγκατο] dem ursprüng- 
lichen βίος Αἰσχύλου, das Dazwischenstehende der Schrift des 
Chamäleon, das Nachfolgende der μουσικὴ ἱστορία des Rufus 
[Pbot. bibl. p. 103, 16] zu). Die Nachrichten dieser Vita sind 
von ungleichem Werte: neben Schaustellungen wohlfeiler Ge- 
lehrsamkeit und ganz albernen Behauptungen finden sich auch 





t) Aus der von mir herausgegebenen neuen Bearbeitung des ersten 
Bandes von Paulys Real-Encyklopädie S. 448—462, durchgängig revidiert 
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manche dankenswerte, in sich wahrscheinliche und anderswo 
nicht oder minder genau überlieferte Angaben. Aufserdem ein 
kurzer Artikel bei Suidas (1 2 p. 65f. Bernh.) und vereinzelte 
Notizen bei den Schriftstellern. 

Neuere Litteratur. F. C. Petersen, de Aesch. vita et fabulis, Kopen- 
hagen 1814. 4. G. Hermann, Opusc. II, bes. p. 144 ff. F. Techow, de Aesch. 
vita atque arte tragica, Berlin 1830. Lange, über das Leben und die 
Werke des Äsch., Berlin 1832. 4. Kiehl, Aesch. vita, in der Mnemosyne 
1852, p. 361—374. R. Dahms, de Aesch. vita, Berl. 1860. 659 pp. Ὁ. 
Loeschhorn, de Aesch. anno natalicio, Posen 1874. Fr. Schoell, & locis 
nonnullis ad Aeschyli vitam et ad historiam tragoediae Graecae pertiner- 
tibus epistula, Jena 1876. ἃ. Fr. Susemihl, de vita Aeschyli quaestiones 
epicriticae, Greifswald 1876. 4, Marx, über das persönliche Verhältnis 
zwischen Äsch, u. Soph., Landskron 1879. 4. O. Crusius, die Tradition 
vom Tode des Äsch. N. Rh. Mus. XXXVIIS. 308—312. E. Piccolomini, sulla 
morte favolosa di Eschilo, Sofocle, Euripide, Cratino, Eupoli, Pisa 1888. fol. 

Asch. war ein geborner Athener aus dem Demos _Eleusis 
Vit. 1. vgl. Schol. Ar. ran. 886). Sein Vater hiefs Euphorion 
Herod. 11 156. Vit. 1. 12. Antip. Thess. ep. 57), und da der 
Kynegeiros welcher bei Marathon den Heldentod starb bei 
erod. 1. 1. gleichfalls ein Sohn des Euphorion heilst, so war 
wohl unser Dichter ein Bruder desselben (Vit. 1. 3 u. Suid.). 
Dagegen der Ameinias (IIaAAnvsvs, Herod. VIII 84. 93) wel- 
cher sich bei Salamis hervorthat könnte ein (jüngerer) Bruder 
des Asch. (Vit. 1. 3 u. Suid. vgl. Diod. XI 27. Aelian. var. hist. V 
19) blofs dann sein, wenn des letzteren Bezeichnung als 
Eleusinier nur_geine Einweihung in die Eleusinien bedeuten 
würde (Welcker, Tril. S. 105 Anm. vgl. ἃ. Hermann, Op. I 
.166). Das Geschlecht des Asch. war ein altadeliges (Vit. 1). 
ie erste uns sicher überlieferte Thatsache aus seinem Leben 
ist die (von jedem waffenfähigen Athener dieser Zeit eigentlich 
selbstverständliche) Teilnahme _an der Schlacht_bei Marathon 
(ΟἹ 172, 3= J. 490); s. das Epigramm Vit. 12, vgl. 3. Paus. 

14, 4. 21, 3. Athen. XIV p. 627 C.D. Marm. Par. 48. Phot. 
ΜΜαραϑώνιον ποίημα. Suid.; nach Eustrat. zu Aristot. eth. Nic. 
III 2 πολλὰ τρωϑεὶς ἀ vr φοράδ v. Vgl. im allgem. 
Schneidewin, Philol. VIU. S. 732f. Nach Marm. Par. war 
Asch. damals 35 J. alt, somit Ol. 63, 4 — J, 525 geboren, 
womit übereinstimmt (desselben Datierung des Todes von Äsch. 
und) Suid. ἠγωνίζετο αὐτὸς ἐν τῇ ο΄ ὀλυμπιάδι (Ol. 10 = J. 500) 
ἐτῶν ὧν κε΄, vgl. unter Πρατίνας: ἀντηγωνίζετο Αἰσχύλῳ τε 
καὶ Χοιρίλῳ ἐπὶ τῆς ἑβδομηκοστῆς ὀλυμπιάδος (Vit. dagegen, 
und mit ihr Bergk, nimmt Ol. 64, 4 --- 7. 521 als Geburtsjahr 
an). Asch. war somit nur um- drei Jahre älter als Pindar 
(geb. Ol. 64, 8 — J. 522), dagegen bedeutend älter als Ion, 
mit welchem Asch. in freundschaftlichem Verkehr stand (Plut. 
mor. p. 79 D vgl. 29 F. Stob. floril. 29, 89). Hiernach ist es 
richtig dafs Asch. νέος ἤρξατο τῶν τραγῳδιῶν (Vit. 1); indessen 
seinen ersten musischen Sieg setzt Marm. Par. erst in Ol 
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173, 4 = 485 v. Chr. Auch von den Schlachten des zweiten 
Perserkrieges versteht sich des Asch. Teilnahme, ohne ausdrfick- 
liche Angabe des Gegenteils, von selbst und ist eigens bezeugt, 
für Salamis (und Platää) durch die Πέρσαι, Schol. Pers. 429 
(Ἴων ἐν ταῖς Ἐπιδημίαις παρεῖναι Αἰσχύλον ἐν τοῖς Σαλα- 
wviaxois φησίν) und Vit. 3; für Salamis u. Artemision durch 
Paus. 1 14,4. Dalfs Asch. auch an dem thrakischen. Feldzuge . 
(Eroberung von Eion u. Skyros unter Kimon Ol. 76, 1 == J. 476, 
im Archontat des Phaidon drei Jahre vor der Aufführung der 
Perser) teil genommen habe, will F. Blafs (Rhein. Mus. . 
δ. 481—484) aus den Pers. 493 ff. 868. bekundeten Orts- 
kenntnissen schliefsen. Doch verträgt sich diese Annahme 
nicht gut mit dem ziemlich in dieselbe Zeit fallenden Aufenthalt 
in Sicılien. . 

Das Todesjahr des Asch. war, nach Marm. Par. u. Schol. 
Ar. Ach. 10 (das Archontat des ältern Kallias), Ol. 81, 1 = 
J._456, wo Asch. in seinem 69sten Lebensjahre (Marm. Par. 
und Suid.) stand (nach Vit. 11. 14 im 65sten). Die Märchen, 
über seine Todesart (ein Adler habe ihm eine Schildkröte auf 
den kahlen Kopf, den er für einen Felsen hielt, fallen lassen 
um sie zu zerschellen, 8. Sotades bei Stob. serm. 98, 9. Aelian, 
h. a. 711 16. Val. Max. IX 12. ext. 2, Vit. 11.18. Suid. vgl. 
Plin. h. n. X 3) leiten manche ab aus einem Milsverständnis 
bildlicher Darstellungen (erhalten ein geschnittener Stein der 
Stoschischen Sammlung in Berlin, Nr. 25; vgl. Welcker, alte 
Denkm. 11 S. 337— u. Taf. XVI 34; auch bei Göttling, 
de morte fab. p. 1) auf denen ein Adler eine Schildkröte über 
dem Haupte des Dichters hält, welche wohl (Bergk bei Welcker 
8,8. 0. 8.343; vgl. 345) durch ein Bild des Äsch. veranlalst 
waren, wahrscheinlich (W. Teuffel, Göttling) das zu Athen, 
und deren Sinn entweder eine Charakteristik der Aschyleischen 
Poesie (adlermälsig kühn, aber dabei schildkrötenhaft schwer- 
fällig) war (W. Teuffel, Rhein. Mus. N, F, IX S. 147—153) 
oder (wa einfacher und darum wahrscheinlicher ist) eine sym- 
bolische Apotheose derselben (die χελώνη, testudo = Iyra, zum 
Himmel emporgetragen, Göttling, opuscula acad. p. 230—235). 
Piecolomini a. a. Ὁ. findet in der Anekdote eine aus der Komödie 
stammende Allegorie, welche die Unverträglichkeit des Aschy- 
leischen Charakters, die Erhabenheit und Härte seines Stils 
andeuten sollte. Dagegen weist E. Rohde Fleckeisens Jahrbb. 
1880 8. 22 ff. auf ein Fragment der Φυσικά des Eudemus XXII. 
ed. Speng. hin, nach welchem bereits Demokrit die Geschichte 
kannte, dals einem Kahlköpfigen der Schädel, den ein Adler 
für einen Felsen ansieht, durch eine herabgeworfene Schild- 
kröte zerschmettert wird. Rohde vermutet, dafs die zur Zeit 
des Demokrit wahrscheinlich noch namenlose Fabel sich später 
an einen besonders berühmten Kahlkopf geheftet habe. Nichts 
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hindert jedoch, in der Benützung der noch freien Fabel das 
Werk der Komödie zu erkennen. 

Der_Ort seines Todes war nach allen Gewährsmännern 
(Epigr. in Vit. 12. Plut. Cim. 8. Marm. Par. Diod. in Anthol. 
gr. VII 40) die Stadt Gela_in Sicilien (vgl: Welcker a. a. 0. δ. 
220): Wie kam Asch. dahin? Daufs Asch. sich längere Zeit in 
|Sieilien aufhielt versichert Athen. IX p. 402 Ο (ὅτε “4“ἰσχύλος 

διατρέψας ἐν Σικελίᾳ πολλαῖς κέχρηται φωναῖς Σεικελικαῖς 
᾿οὐδὲν ϑαυμαστὸν) und noch stärker Macrob. sat. V 19, 11 
(Aeschylus tragicus, vir utique Biculus s. v. a. für sicilische Dinge 
eine Autorität), obwohl wir jetzt in betreff der von Athenäus 
behaupteten Sıkelismen bei Asch, nichts zu entdecken vermögen 
was sich nur 80 erklären liefse (vgl. Schneidewin, Rh. Mus. 
ΠῚ S. 76); und Paus. I 2, 3 bezeugt dals ἐς Συρακούσας (wo 
Hieron seit Ol. 75, 3 J. 477 herrschte) πρὸς Ἰέρωνα «ἐἰσχύλος 
καὶ Σιμωνίδης ἐστάλησαν. Das Genauere aber über die sicili- 
schen Reisen des Asch. ist viel bestritten: G. Hermann Op 
II p. 144-162) behauptet deren vier, Welcker (Tril. S. 519; 
und O. Müller (griech. L.-G. II S. 108) zwei, F. Ritter (Did. 
. 75—82) nur eine, drei Jahre vor seinem Tode. In den 
Quellen werden verschiedene Motive für des Asch. Abgang aus 
-Athen nach Sicilien und damit verschiedene sicilische Reisen 
desselben behauptet, von denen aber gleich die beiden ersten 
sicherlich ungeschichtlich sind, nämlich die angeblich Ol. 70, 1 
S . 499) und 73, 1 (J. 487) unternommene, jene berichtet durch 
uidas unter Aloy. φυγὼν εἰς Σικελίαν διὰ τὸ πεσεῖν τὰ ἰχρίε 

: ἐπιδεικνυμένου αὐτοῦ. ἀπώλετο, vgl. unter Πρατένας: ἀντη- 
γωνίζετο ὃὲ Aloyvim x. X. ἐ. τ. ἐβδ. ὀλ. καὶ πρῶτος Eypat: 
Σατύρους. ἐπιδεικνυμένου δὲ τούτου συνέβη τὰ ἱκρία ἐφ᾽ ὧν 
ἑστήκεσαν ol ϑεαταὶ πεσεῖν. καὶ ἐκ τυύτου ϑέατρον φὠκοδομήϑη 


᾿Αϑηναίοις), aber sich durch sich selbst widerlegend, dies . 
(nach Böckh C. I. gr. II p. 319 richtiger Ol. 12, 4 — J. 48 


anzusetzen) überliefert durch Vit. 9: ἀπῆρε πρὸς 'Iepwva τὸν 
Σικελίας τύραννον. «κατὰ... ἐνίους ἐν τῷ εἰς τοὺς ἐν Μαραϑῶνι 
τεϑνηκότας ἐλεγείῳ ἡσσηϑεὶς Σιμωνίδῃ, aber ganz unglaublich 
(Wettstreit mit Epigrammen! vgl. Welcker, Tril. 8. 518). 
Glaubhaft dagegen ist dals Asch. um Ol. 76, 1 --- J. 410 u 
Sicilien war (Vit. 10: ἐλθὼν. εἰς Σικελίαν “]έρωνος τότε 
"τὴν Αἴτνην κτίξοντος ἐπεδείξατο τὰς 4ἰτναίας, οἰωνιζόμενο: 
βίον ἀγαϑὸν τοῖς συνοικίξουσι τὴν πόλιν). Allem Anscheive 
nach hatte ihn der Tyrann zur Verherrlichung des Gründung 
festes der Stadt Atna eingeladen und war die Aufführung der 


Αἰτναῖαι der eigentliche Zweck seiner Reise. Wahrscheinlich 


‚hat er dort den Ausbruch _des Ätna erlebt, welcher ΟἹ. 10,1 
| (Thue. III 116) die Fluren Siciliens verheerte und welchen der 
Dichter im Prometh. mit so grofsem Interesse beschrieben hat. 


Er kann sich nicht lange daselbst aufgehalten haben, da er 








LEBEN. ὃ 


01. 16, 4 --Ξ 4“. 412 zu Athen die Πέρσαι auf die Bühne brachte. 
Die Annahme, dals Äschylos die Perser zu Syrakus vor Hiero 
wiederaufgeführt habe (Schol. Arist. ran. 1028, vgl. Vit. 18) 
und also bald nach Ol. 76, 4 (J. 472), vielleicht schon* im 
darauf folgenden Jahre Sicilien neuerdings besucht habe, wird 
sich später als eine unrichtige Schlufsfolgerung erweisen. Die 
Nachricht, dafs Asch. von Sophokles bei dessen erstem Auftreten ı 
01. 77, 4 = J. 468 besiegt im Unwillen darüber nach Sicilien 
gegangen sei (Vit. 9 ἀπῆρε... κατά τινα μὲν ὑπὸ ᾿4“ϑηναίων. 
κατασπουδασϑεὶς καὶ ἡσσηϑεὶς νέῳ ὄντι Σοφοκλεῖ) wird schon 
deshalb unwahrscheinlich, weil Asch. im folgenden Jahre (Ol. 
Bl). in Athen die Trilogie zu welcher die ‘Enr« 
gehören auf die Bühne brachte. Zum zweiten Male reiste Asch. 
nach Sieilien drei Jahre vor seinem Tode, nachdem er vorher 
. 80, 2 (J. 458) in Athen die Orestie zur Aufführung ge- 
bracht hatte. Er nahm aber nicht in Syrakus seinen Wohn- 
sitz, sondern in dem stilleren Gela, wo er nach dreijährigem 
Aufenthalte (Vit. 11) sein Grab fand (8. S.4). Unannehmlich. 
keiten scheinen ihn zu dieser Auswanderung veranlalst zu haben 
und zwar nach Diodor (Anth. gr. VII 40) φϑόνος ἔγκοτος 
ἀστῶν; spezieller weils Aelian. vv 19 dals Aloy. ὁ τραγῳδὸς 
ἐχρένετο ἀσεβείας ἐπί τινι δράματι, als welches Drama Apsines 
(Rhet. gr. IX p. 418 W.) die Eumeniden bezeichnet, eine An- 
pabe die dann Vit. 9 in thörichter Weise ausgemalt wird. 
tz der Geringhaltigkeit der Gewährsmänner haben Neuere 
sich bemüht den Anlals aus den Eum. näher nachzuweisen, 
aber auch einander selbst widerlegt; 8. G. Hermann, Op. U 
p. 163. Lobeck, Aglaoph. I p. 811. Welcker, Tril. S. 109 £. 
Anm. Von ‚anderem Gewichte ist das Zeugnis von Aristot. 
eth. Nic. III 1, wo als Beispiel für den Fall dafs jemand bei 
einer Handlung nicht das Bewulstsein habe eine Gesetzesüber- 
tretung zu begehen leichthin angeführt wird: ὥσπερ «Αἰσχύλος 
τὰ μυστικά. Diese Andeutung wird erläutert durch Clem. | 
Alex. strom. Il p. 387: Αἰσχύλος τὰ μυστήρια ἐπὶ σκηνῆς᾽ 
ἐξειπὼν ἐν Δρείῳ πάγῳ κριϑεὶς οὕτως ἀφείϑη, ἐπιδείξας ἑαυτὸν 
μὴ μεμυημένον (letzteres ist ‚unwahrscheinlich bei der Be-| 
schaffenheit der Gotteslehre des Äsch.). Ausführlicher und teil- 
weise anders Eustrat. zu Aristot,. 1.1.: λέγει δὲ περὶ Αἰσχύλου" 
καὶ Ἡρακλείδης ὁ Ποντικὸς ἐν τῷ πρώτῳ περὶ ᾿Ομήρου, ὡς 
χινδυνεύοντος ἐπὶ σκηνῆς ἀναιρεθῆναι ἐπὶ τῷ τῶν μυστικῶν 
προφέρειν τινὰ δοκεῖν, sl μὴ προαισϑόμενος κατέφυγεν ἐπὶ! 
τὸν τοῦ Διονύσου βωιιόν. καὶ τῶν ᾿ἀρεοπαγιτὼῶν αὐτὸν παραι-. 
τησαμένων, ὡς ὀφείλοντα κριϑῆναι πρῶτον, ἐδόκει ὑπαχϑῆναι 
εἰς δικαστήριον χαὶ ἀποφυγεῖν, αὐτῶν τῶν δικαστῶν ἀφέντων 
μάλιστα διὰ τὰ πραχϑέντα αὐτῷ ἐν τῇ ἐπὶ ΜΜαραϑῶνι μάχῃ. 
Da ein solcher Theatertumult die Beziehung auf eine siegge- 
krönte Aufführung ausschliefst, so kann die Erzählung nicht 
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wohl in Ol. 80, 2 (J. 458) verlegt werden, sondern, wenn sie 
wirklich eine Reise des Asch. veranlafste, eher um Ol. 76, 1 
(J. 475). Dagegen zu der Auswanderung Ol. 80, 2 (J. 458) 
konnte ihm Unzufriedenheit mit den politischen Verhältnissen 
Athens, insbesondere mit dem Umsichgreifen der Demokratie, 
'den Anlals geben (Welcker, Tril. 8. 521f. Ritter p. 84), da 
der aristokratisch geborene und gesinnte Dichter in der Heimat 
sich in demselben Mafse unbehaglich fühlen mochte (vgl. Ar. 
ran. 807) als diese sich von der Denkweise zur Zeit der 
Perserkriege mehr und mehr entfernte. Vielleicht wartete er 
nur noch einen dramatischen Sieg ab (Orestie), um dann ihr 
auf immer den Rücken zu kehren. Vielleicht eben das Gefühl 
des Unrechts, dafs sie ihren gro/sen Mitbürger durch Krä 
aus der Heimat getrieben und ihn grollend im fremden Lande 
hatten sterben lassen, war es was die Athener um so geneigte 
‘machte die Anerkennung welche sie aus Partei enheit 
‘dem Lebenden öfters versagt hatten nun um so rückhaltsloser 
dem Toten zu zollen. Noch nach seinem Tode wurden zuvor 
nicht aufgeführte Stücke desselben durch seinen Sohn Eupho- 
rion auf die Bühne gebracht, der mit solchen viermal siegte 
aid. unter Bro.) Dies waren wohl vorzugsweise solche 
tücke welche Asch. während seiner letzten Jahre in seinem 
freiwilligen Exil ausgearbeitet hatte. Aber auch ältere, schon 
aufgeführte Stücke des Asch. durften kraft eines eigenen Volks- 
beschlusses dem Publikum von neuem vorgeführt werden, und 
eine für den jedesmaligen Veranstalter ausgesetzte Belohnung 
sollte zu solchen Wiederaufführungen ermuntern (Schol. Ar. 
Ach. 10. Vit. 13. Philostr. v. Apoll. VI 11; mifsverständlich 
Quintil. X 1, 66). So lebte des Dichters Kunst auch nach 
‚seinem Tode fort (Ar. ran. 868), zumal da auch seine Söhne 
Euphorion und Bion (Suid. Alay.), sowie sein Schwestersohn 
Philokles, weiterhin Morsimos, die beiden Astydamas und der 
jüngere Philokles, in seinem Geiste, wenn auch mit sehr un- 
gleicher Befähigung, fortzuarbeiten suchten (vgl. G. Exner, de 
schola Aeschyli etc., Breslau 1841. W. C. Kayser, hist. cr. 
trag. gr. p. 20 8). Das Grab des Asch. in Gela wurde mit der 
Zeit eine Art Wallfahrtsort (Vit. 13). Zu Athen wurde ein 
' Jahrhundert später (um Ol. 110) ihm wie den beiden andern 
Igrofsen Tragikern auf Lykures Antrag, neben Vorkehrungen 
gegen die Interpolationen und Emendationen durch Schauspieler, 
iein ehernes Standbild im Theater errichtet (Ps.-Plut. vit. X 
‘or. p. 841. Diog. Laert. II 43. Paus. 1 21, 3. Vgl. Welcker, 
alte Denkm. 8. 465 ff. E. Braun, R. u. Mus. Roms 5. 177). 


B. Dichterische Thätigkeit des Äschylos. 
Nach Vit. 14 hat Aschylos 70 Tragödien und beiläufig 5. 


Satyrdramen (σατυρικὰ ἀμφὶ τὰ πέντε) gedichte. Die Unbe- 
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stimmtheit des Ausdrucks verrät, dafs die Zahl der Satyrdramen 
nicht verlässig ist, und in der That sind uns weit mehr Titel 
von Satyrdramen bekannt. Da Satyrdramen frühzeitig ver- 
loren gingen, so scheinen nur diejenigen gezählt zu sein, welche 
damals noch vorhanden waren. Suidas giebt an: ἔγραψε καὶ 
ἐλεγεῖα καὶ τραγῳδίας (ungenau für δράματα) ἐνενήκοντα. 
Hiernach muls man, wenn die Zahlen richtig sein sollen, an- 
nehmen, dals von den 90 Stücken 70 echte Tragödien, 20 teils 
Satyrdramen, teils unechte Stücke waren. 73 Titel kennen 
wir aus einem Verzeichnis das uns handschriftlich überliefert 
ist abgedruckt z. B. in Wagners Fragm. Aesch. p. 1f., in 
Dindorfs Ausgabe der Scholien p. 9f., in Westermanns Vitarum 
seript, p. 124f., in F. Ritschils Ausg. der Septem p. XXIV, 
zuletzt nach neuer Kollation in Aesch. ed. Wecklein vol. I p. 
411). Davon ist ein Stück als unecht bezeichnet (4 τναῖαι 
vodo; nach den Altvalaı γνήσιοι) u. 1 (Kepavav, Κήρυχες, 
Κίρχη, Atav, Avxoüpyos, Πρωτεύς, Σρῳίγξ) sind sicher, 4 
(Auvuavn, Γλαῦκος πόντιος, Ὀστολόγοι, Σίσυφος δραπέτης) 
wahrscheinlich Satyrdramen. Aufser diesen 73 Titeln kennen 
wir noch 10 aus sonstigen Zeugnissen. Zwei freilich (AAxunvy 
bei Hesych. unter ἀποστάς und Κύκνος aus Aristoph. ran, 963 
entnommen) sind zweifelhaft. Sonst könnten wir, da unter 
diesen 10 der Προμηϑεὺς πυρκαεύς ein Satyrdrama ist, glauben, 
dals die Zahl 83 erhaltener Titel sich auf 70 Tragödien, 12 
Satyrdramen und 1 unechtes Stück. verteile. Jedenfalls liegt 

in eine gewisse Gewähr für die Angabe von 70 Tragödien. 
läfst man die Zahl 90 gelten und bringt davon 70 Tragödien 
und ein unechtes Stück ın Abzug, so bleiben 19 Satyrdramen, 
woraus sich, da Satyrdramen nur als Anhang zu Trilogieen 
üblich waren, ergeben würde, dals Aschylos 19 Tetralogieen 
an den grolsen Dionysien, 12 einzelne Stücke an den Lenäen 
und 1 Stück (Adrvataı) in Sicilien aufgeführt habe. Siege hat 
Asch, nach Vit. 14 dreizehn während seines Lebens, nicht wenige 
nach seinem Tode davon getragen. Suidas giebt 28_an, viel- 
leicht durch Erstreckung auf alle unter dem Namen des Asch. 
eingetragenen. 

Bei der verhältnismälsig geringen Anzahl der erhaltenen 
Stücke läfst sich die Entwicklung der poetischen Produktion 
des Dichters nicht mehr verfolgen. Nur zeigt sich ein merk- 
licher Unterschied zwischen den älteren Stücken Πέρσαι, 
Ἱκέτιδες, welche in ihrer Anlage einfacher und schlichter nur 
zwei Schauspieler zur Darstellung erfordern, dagegen durch 
eine umfangreiche Thätigkeit des Chors gehoben sind, und_dem 
letzten_Werke, der. Orestie, in welcher die Handlung mannig- 
faltiger ausgestaltet und vielseitiger motiviert ist und die Be- 
deutung des Chors mehr zurücktritt. _Wie Sophokles sich an 
Asch. bildete, so hat umgekehrt auch Asch, manchen Gedanken 


| 
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ıdes Sophokles sich angeeignet und nicht blofs den Gebrauch 
‚von drei Schauspielern herübergenommen, sondern auch die 
damit in Verbindung stehende reichere Anlage der Handlung 
von ihm gelernt, gerade so wie später der jüngere Euripides 
‚einen bedeutenden Einfluls auf Sophokles ausübte. Man darf 
wohl sagen, dals das wahrscheinlich grölste Meisterwerk des 
Aschylos, die _Orestie, die reife Frucht des Dezenniums_ge- 
meinsamer Bühnenthätigkeit des Aschylos und Sophokles ist. 
Gewissermalsen in der Mitte scheinen die beiden anderen er- 
haltenen Stücke Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας und Προμηϑεὺς δεσμώτης 
zu stehen. Aber das erstere Stück unterscheidet von den 
älteren nur die Notwendigkeit eines dritten Schauspielers in 
dem Schlusse des Stücks und man hat nicht ohne Grund ver- 
mutet, dals dieser Schlufs erst später hinzugedichtet sei. Bei 
dem Prometheus kann durch eine künstliche Vorrichtung der 
dritte Schauspieler entbehrt werden (vgl. Einl. S. 19). Auch 
zeigt dieses Stück in der Komposition der melischen Partieen 
solche Verschiedenheit von der sonstigen Weise des Asch., dals 
die Vermutung, der Prometheus sei nicht ganz in der ursprüng- 
lichen Gestalt, sondern in der Form einer späteren Diaskeuase 
uns erhalten (Westphal, Prolegomena ὃ. 8, Öberdick, Jen. Litzt. 
1876 Art. 380, Roeblecke, Sept. a. Th. et Prometheum v. esse 
fabulas post Aesch. correctas. Berlin 1882. 8. Heidier, de comp. 
metr. Prom. fab. Aesch. cap. IV. Breslau 1884), nicht ausge- 
schlossen scheint. ᾿ 
Eine besondere Eigentüämlichkeit der Aschyleischen Dich- 
tung besteht in der inneren Verbindung der Trilogie (d. h. der 
drei Stücke, welche zusammen aufgeführt wurden), so dafs die 
drei Handlungen, wenn sie auch ein selbständiges Ganzes bilden, 
doch sich wie drei Akte, wie Anfang, Mitte, Schlufs einer ein- 
zigen grolsen Handlung ausnehmen. Man betrachtet gewöhnlich 
\ Aschylos als Schöpfer dieser Einrichtung und der Umstand, 
dafs der Tragiker Polyphradmon, der Sohn des Phrynichos, im 
J. 467 im Wettstreit mit der Ödipodeia des Äschylos eine 
‚ Αυκούργεια aufgeführt hat, ist kein Beweis dagegen. Aber 
wenn man die naturgemälse Entwicklung der griechischen 
Tragödie in Betracht zieht, wird man eher glauben, dafs der 
Gebrauch drei Stücke neben einander aufzuführen noch der 
Zeit angehört, wo man nicht verstand ein ansehnliches Ganzes 
zu schaffen und man nur durch die Verbindung mehrerer 
solcher uıxgol μῦϑοι (Aristot. Poet. c. 4) eine entsprechende 
Wirkung erzielen konnte. Vielleicht darf man annehmen, dals 
der Gebrauch der Trilogie ebenso alt ist als die Erfindung des 
Satyrdramas durch Pratinas. Es waren gewils dann schon die 
drei oder auch vier Stücke (τριλογέα, τετραλογία) einem und 
demselben Sagenkreise entnommen; aber es mochte die ideelle 
Verbindung und innere Verknüpfung zu einem geschlossenen 
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Ganzen fehlen, die wir, allerdings nur in Anbetracht der vor- 
liegenden Werke, dem Aschylos zueignen möchten. Genaueres 
wissen wir übrigens nur über drei solche einheitliche Trilogieen 
bez. Tetralogieen: 1) Adtos, Οἰδίπους, ᾿Επτὰ ἐπὶ Θήβας, 
Σφίγξ, aus Ol. 78, 1 (467). Diese Tetralogie kann, da auch 
das Satyrdrama dem gleichen Stoff entnommen war, recht 
eigentlich eine Οἰὐδιπόδεια heilsen. Von ähnlichem Charakter 
scheint die gleichzeitig aufgeführte “υκούργεια τετραλογία des 
Polypbradmon (Hypothesis zu den Septem) gewesen zu sein, 
während der ebenfalls mit aufgeführten Tetralogie des Aristias, 
bestehend aus Περσεύς, Τάνταλος ‘(der Name eines Stückes 
ist ausgefallen) und dem von seinem Vater Pratinas gedichteten 
Satyrdrama Παλαισταί, der innere Zusammenhang gefehlt zu 
haben scheint. 2) Αυκούργεια (Aristoph. Thesm. 135), be 
stehend aus Ἡδωνοί, Βασσαρίέδες, Νεανίσχοι, Avxoüpyos. 3) 
Δγαμέμνων, Χοηφόροι, Εὐμενίδες. Πρωτεὺς aus Ol. 
‚2 (J. 458). Da das Satyr rama nur in seht Iosem Zusammen- 
bange mit dem Mythus von Orestes steht, konnte man zweifel- 
haft sein, ob der von Aristophanes (ran. 1124) gebrauchte 
Ausdruck Ὀρέστεια sich auf die Trilogie oder Tetralogie be- 
ziehe (Schol. 2. d. St. τετραλογίαν φέρουσι τὴν ᾿Ορέστειαν al 
διδασκαλίαι Ayaufuvova, Χοηφόρους, Evuevidas, Πρωτέα 
σατυρικόν. ᾿Αρίσταρχος καὶ ᾿“πολλώνιος τριλογίαν λέγουσι 
χωρὶς τοῦ σατυρικοῦ). Dazu kommt mit grölster Wahrschein- 
lichkeit die Trilogie, zu welcher der erhaltene Προμηϑεὺς 
δεσμώτης gehörte und auch die 'Ixgrıdeg weisen deutlich 
genug auf eine Fortsetzung der Handlung hin. Dafs indessen 
nicht alle Didaskalieen des Äsch. diese ideelle Verbindung hatten, 
zeigt die Tetralogie Φινεύς, Πέρσαι, Γλαῦκος, IIpoundevs, 
von der später die Rede sein wird (vgl. Wetzel quaestiones de 
trilogia Aeschylea, Berlin 1883. 4). 
ur Bruchstücke sind uns, aulser den angeführten Satyr- 
dramen, erhalten von folgenden Dramen des Asch.: ’Adauas, 
Alyvarıoı, Altvalaı (Schneidewin, Rhein. Mus. 1843, 5. 70—83), 
Alxunvn (Ὁ), ’Apyeloı, ’Aeyd, Βασσαρίδες, Γλαῦκος morvisvs, 
Δαναΐῖδες (Tittler, Ztschr. f. Alt. Wiss. 1838, Nr. 118—124), 
Δικτυουλκοί, (Διονύσου) Τροφοί, ’EAsvalvioı, Ἐπίγονοι, 
᾿Ηδωνοί, Ἡλιάδες, Ἡρακλεῖδαι, Θαλαμοποιοί, Θεωροὶ ἢ ᾿Ισϑμια- 
σταί, Θρῇσσαι, ᾿ Ἰέρειαι, ᾿Ιξίων, ᾿Ιφιγένεια, Κάβειροι, Καλλιστώ, 
Κᾶρες ἣ Ἐὐρώπη, Κρῆσσαι, Adıos, Μέμνων, Μυρμιδόνες, Μυσοέ, 
Νεανέσκοι, Νηρεΐδες, Νιόβη, Ξάντριαι, Οἰδίπους, Ὅπλων κρέσις, 
Παλαμήδης, Πενθεύς, Περραιβίδες, Πηνελόπη, Προμηϑεὺς 
λυόμενος (vgl. Rhein. Mus. VIII S. 640) ἃ. πυρφόρος, IIgo- 
πομποί, Σαλαμίνιαι, Σεμέλη ἢ ᾿Υδροφόροι, Σίσυφος πετρο- 
κυλιστής, Τήλεφος, Τοξότιδες, ᾿ Ὑψιπύλη, Φιλοκτήτης, Divsvs, 
Φορχίδες, Φρύγες ἢ ἝἜχτορος λύτρα, Ψυχαγωγοί, Ῥυχοστασία, 
᾿θρείϑυια. Nur die Titel kennen wir von den Stücken: ’4ra- 
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λάντη, Baxyaı, Κύχνος (?), Anuviıoı, Νεμέα, Πολυδέχτης, 
Φρυύγιοι. Sammlung dieser und der ohne Namen des Stückes 
angeführten Überreste in den Fragm. trag. gr. von, W. Din- 
dorf, F. W. Wagner, in G. Hermanns Ausg. des Asch. und 
bes. von A. Nauck, Tragicorum graecorum fragmenta, Lips. 
1856, p. 3—100 (im ganzen 452 Nummern); Auswahl von 
„A. Hartung griechisch mit metr. Übers. und Anmerk.), 
Leipzig 1855. Im allgemeinen 8. dazu F. G. Welcker, dıe 
griechischen Tragödien mit Rücksicht auf den epischen Cyklus 
geordnet (Bonn 1839), S. 29-58. 1499—1525, sowie 8. 4f.: 
„Schon der Überblick der Titel ergiebt dafs Äsch. mit seinen 
Handlungen bei dem Stamm oder Kerne des Epos stehen bleibt. 
Er ‚gründet Trilogieen (Stücke) auf fast alle Gedichte des epischen 
Cyklus, in ihrem Ganzen oder nach ihren Hauptteilen. Dagegen 
kommt noch keiner der vom epischen Stamm entfernter ent- 
sprungenen Stoffe bei ihm vor.“ Anderes in Welckers kl. Schrr. 
ΙΝ (1861). 8. 180---224. ᾿ 
Von der Gesamtzahl der Stücke des Asch. sind bekanntlich 
nur sieben Tragödien auf uns gekommen. Diese stehen in den 
Hdss. gewöhnlich in folgender Ordnung: Προμηϑεύς, Ἑπτά, 
Πέρσαι, Ὀρέστεια, “Ixeriöes, indem die drei ersten (wenigst 
schwierigen) Stücke die am häufigsten gelesenen und abge 
schriebenen waren. Die Haupthandschrift für alle sieben Stücke, 
wie auch für die des Sophokles, ist der cod. Mediceus (Laur. 
ıXXXII 9) saec. XI auf 84 Pergamentblättern, indem die 8 
ı Blätter des T8ten und die ὃ inneren des IYten Quaternio schon 
‚seit dem 15. Jahrh. verloren sind; Abdruck durch R. Merkel, 
:Öxon. I87I, und dazu praefationis lineamenta, Quedlinburg 
1871. 16 pp. 4. Nachtrag dazu Quedlinburg 1873. 14 8. 4. Vgl. 
R. Merkel, Asch. in italienischen Hdss., 1868. Doch haben 
wir Hdss. die noch vor diesem Verluste aus dem Med. (im 18. 
oder 14. Jahrh.) abgeschrieben sein müssen. Gegen die zuerst 
von Burges (1821) geäufserte, dann durch Cobet und besonders 
durch W. Dindorf vertretene Ansicht (Philologus XVII S. 
55—93. vgl. ΧΧ ἢ. 1-50. 385411. XXI 193—225. A. 
Kirchhoff, ebds. IX 8. 161. C. Prien, Beiträge zur Kritik von 
Äsch. Sieben, Lübeck 1858, 8. 45ff.), dafs der Med, überhaupt 
für uns die einzige Quelle des Textes von Asch. sei und alle 
andern Hdss. auf ihn zurückgehen, dabei aber zugleich durch 
die Anderungsversuche späterer Byzantiner vielfach infiziert 
[seien, hat F. Heimsoeth (über die indirekte Überlieferung u. s. w. 
5. 5—-9. 176f.) nachdrücklichen Widerspruch erhoben und be- 
!ısonders auf eine Wiener Hds. (der Πέρσαι) hingewiesen, welche 
alte richtige Lesarten enthalte von denen weder im Med. noch 
einer andern Hds. eine Spur sich finde. „Die drei Stücke 
| (Erom., Sept., Pers.), wie sie so zusammen in den Hdss. ge- 
unden werden, "haben ihre, besondere Quelle, und auf ihrer 
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᾿ Seite liegt, wie vortrefflich auch sonst als Hds. der Med. ist, 
überwiegend die älteste Überlieferung“ (8. 177). Auch H. 
Keck (Ausg. des Ag. S. 198ff.) betrachtet die Sippe des Venet,, 
Florent. und Farnes, als unabhängig von dem Med. Vgl. auch 
A. Reuter, de Prom. Sept. Pers, Aesch. fab. codic. recentioribus, 
Rostock 1883. 8. Aber die Thatsachen und die Erfolge der auf 
jener Ansicht beruhenden sowie die Irrwege der den entgegen- 
stehenden Grundsätzen folgenden Kritik sprechen zu laut für 
die ausschlielsliche Autorität des Med. (Vgl. Sorof, de ratione 
quas inter eos codd. rec., quibus Aesch. f. Prom. Sept. a. Th. 

ers. continentur, et cod. Laur. intercedat, Berlin 1882). Ebenso 
hat sich für die Partieen des Agamemnon, welche im Med. 
fehlen, ergeben, dafs abgesehen von wenigen Versen, für die 
der cod. Marcianus 468 beachtenswert ist, eine einzige Hand- 
schrift, nämlich der cod. Flor. XXXI 8 (14. Jahrh.), als die 
verhältnismäfsig lauterste Quelle der Überlieferung erscheint 
(vgl. Einl. zu Aesch. ed. Wecklein u. Berl. Philol. Wochen- 

ft 1884 Nr. 29/30). 

Sodann finden sich in den Hdss. teils zwischen den Zeilen 
teils am Rande Scholien. Unter diesen hebt die gewöhn- 
liche Ansicht (vertreten durch W. Dindorf, vgl. J. J. Frey, de 
Aeschyli scholiis mediceis, Bonn 1857. 39pp. 8.) die des Medic. 
ganz besonders hervor und unterscheidet an ihnen zwei Be- 
standteile, deren einer auf eine — freilich sehr verstümmelte 
— Fassung des Kommentars von Didymos zurückgehe, während 
der 8 andere τι hanptaächlich auf die drei ersten Stücke „ich 

ankende — byzantinischen Ursprungs sei. egen 
Heimsoeth a. a. Ο. S. 172: ‘Was uns Son SchoBen vorliegt, 
wie verschieden auch in den einzelnen Hdss. die Menge des 
Excerpierten ist und die Redaktion desselben im Detail, geht‘ 
schlielslich alles zurück auf eine kompakte Scholienmasse welche 
von älterer Zeit her vorlag. In dieser Masse unterscheiden 
sich zwei verschiedene, von einander unabhängige Stämme :' 
Schol. A und Schol. B. Beide sind keine eigentlichen Original- 
arbeiten, sondern mit Benützung älterer Quellen zu einem exta 
zusammengestellt welcher schon dem uns in den Abschriften! 
überlieferten Texte nahe lag.” „Die Scholien des Med. sind 
ein magerer Auszug aus_Schol. A, der uns für die drei ersten 
Stücke in später geschriebenen Hdss. vollständiger vorliegt“ 
(8. 173). „Schol. A. enthält in den später geschriebenen Hdss. 
noch eine Menge von Hinweisungen auf ältere, richtige Les- 
arten, welche in dem knappen Excerpte des Schol. Med. nicht 
vorkommen“ (5. 174). „Schol. B enthält manche Nachrichten 
über verschwundenen Text die Schol. A nicht hat, und hat 
daher sein eigenes Gewicht und seine Selbständigkeit“ (ΒΚ. 177f.). 
„Über die bis jetzt bekannten Scholien hinaus reichen dann 
noch viele der Interlinearscholien und Glossen, welche sich 
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direkt von Hds. zu Hds. zwischen den Zeilen fortgepflanzt zu 
haben scheinen“ (ΒΚ. 178). „Für die Orestie und die Hiketiden 
haben wir nur die.magern Eixcerpte und Interlinearglossen des 
Med. .. . Ich halte diese Scholien_des Med. für ein _Excerpt, 
wie seine Scholien zu den übrigen Stücken, .... und es existieren 
noch andere Excerpte aus der gleichen Quelle‘ (S. 180f.). Vgl. 
auch Seelmann, de propagatione scholiorum Aeschyleorum, 
Halle 1875. 8. So vielversprechend diese Sätze sind, 80 wenig 
hat der Erfolg ihnen recht gegeben und die Hoffnung, die 
man für die Kritik des Aschylos auf die Scholien der jüngeren 
Handschriften setzt, hat sich bisher als eine trügerische er- 
wiesen und wird sich wohl immef so erweisen. Auch die 

Meinung, dafs in den Lemmata der Scholien Reste einer älteren 
‚Rezension zu finden seien, ist durch die neueste Kollation als 
eine irrige erkannt worden. 

Den besten Text der pjrngeren Scholien 8. in W. Dindorfs Oxforder 
Ausg. des Äsch. (Tom. IIl. 1861), den besten Text der Medic. Scholien 
nach der sorgfältigen Kollation von Vitelli in Aesch. ed. Wecklein 1885. 
Vgl. 1. Richter, de Aeschyli, Soph., Eur. interpretibus graecis, Berlin 
1889. Über deren Wert für die Textkritik des Äsch. vgl. C. M. Francken, 
de antiq. Aesch. interpretationum ... auctoritate, Utrecht 1845 und de 
Aesch. scholiis Laurentianis, in Miscell. philol., Utrecht 1854, besonders 
aber F. Heimsoeth, über die indirekte Überlieferung des Aschyl. Textes, 
Bonn 1862 und De scholiis in Aesch. Ag. scholiasta mediceo vetustioribus 


(die σχόλ, παλαιὰ des Farnes.), Bonn 1868. X pp. 4. Paley, commentarius 
in schol. Aesch. Medicea. Cambr. 1878, 8. 


Die einzelnen erhaltenen Stücke führen wir in der wahr- 
scheinlichen chronologischen Ordnung auf. 
1) Persae (Πέρσαι) 8. unten. 
2) Supplices (Ἰκέτιδες), ein Stück von altertümlich 
schlichter Anlage und Gliederung (Rollenverteilung: I Danaos 
und Herold; 11 König), in einer Partie (unmittelbar vor 
und nach dem Auftreten des Herolds) mit vielen Ent- 
stellungen des Textes auf uns gekommen. Auch die Charakter- 
zeichnung ist wenig individuell und engbegrenzt, doch merk- 
würdig die konstitutionell-loyale Haltung des Königs von Argos 
und ergreifend geschildert die Verzweiflung der verfolgten 
Frauen. Das Stück scheint aus derselben Periode zu stammen 
wie die Perser, mit denen es den Charakter der Altertümlich- 
keit, die dramaturgische Beschränkung (auf zwei Schauspieler), 
sowie die Richtung auf die See gemein hat (vgl. W. Gilbert, 
zur Datierung der Suppl. des Asch. N. Rhein. Mus. 1873 8. 
4804). Die Ixer. waren ohne Zweifel das erste Stück einer 
Trilogie, deren zweites wahrscheinlich die Alyvxrıo, und drittes 
die Ζαναΐδες waren (Gruppe, Ariadne S, . Schmidt, diss. 
de Aesch. Suppl., Augsburg 1839. 4. Welcker, Rh. Mus. IV 
5. 100—135). Im Mittelstücke (als welches G. Hermann, Abhh. 
der sächs. Ges. d. W. 1847, S. 123—127, vgl. Nitzsch, Sagen- 
poesie S. 563. Welcker, Rh. Mus. XIII S. 189—196, vielmehr 
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‘die Θαλαμοποιοί betrachtet) führten wohl die Ägyptiaden — 
"welche in den ‘Ix&r. angekommen, aber nuch nicht persönlich 
aufgetreten sind — einen siegreichen Kampf mit den Argeiern 


‚und erzwangen von Danaos dals er seine Töchter ihnen ver- 
mählte; darauf Hochzeitreigen, aber auch Racheplan des Da- 


naos. In den “Ζαναΐῖδες dann Ermordung der Agyptiaden 
samt den unmittelbaren Folgen dieser That (vielleicht ein- 
schliefslich der dauernden Verbindung zwischen Lynkeus und 
Hypermestra). Satyrdrama dazu vielleicht ζμυμώνη (Droysen, 
Asch, 8. 269. Der ganze Cyklus scheint mehr einen 
nationalen als einen ethischen Zweck und Sinn gehabt zu haben 
(vgl. Welcker, Tril. 8. 399. Droysen 8. 265. O. Müller, Lit.-G. 
II δ. 92): die ursprünglich hellenische Danaosfamilie kehrt 
in die alte Heimat zurück, wehrt siegreich die Vermischung 
mit Agyptischem ab und begründet das Danaervolk. Daher 
der Mord den die Danaiden an ihren Bräutigamen begehen 
als Grofsthat dargestellt wird und Hypermestra wegen ihrer 
Unterlassung sich rechtfertigen mufs (Gruppe, Ariadne 8.79 f.). 


Sonderausgaben von G. Burges, London 1821. C. G. Haupt, 1829, 
Paley, Cambridge 1844. 1862 und mit den Choeph, 1888, F. J. Schwerdt 
(ex rec, αὐ. Herm. passim emendata ed. et notis instr.), Berlin 1858 (2 
Partes), vgl. Rhein. Mus. XIII S. 268—28ı1. Jahns Jahrbb. 79, S. 97—111. 
C. Kruse (gr. u. deutsch mit Lesarten, Versmafsen und Kommentar), 
Stralsund 1861. Nebst Einl. u. Komm. von J. Oberdick, Berlin 1869. 
Kritische Beiträge, Abhandlungen u. 8. w. aufser den angef.: A. 
Madsen, de fontibus Suppl. Aesch., Kiel 1820.4. Tittler, de Danaidum com- 
positione dramatica (Ztschr. f. Alt, Wiss. 1838, p. 951 ff.) und Coniectanes 
in Aesch. Suppl., Brieg 1840. 4. W. Marckscheffel, Emend. in Suppl., Hirsch- 
berg 1841. 4, u. Rhein. Mus, N. F. V 8. 161—215. Albertı, de choro 
Suppl., Berlin 1841. 4. Bamberger, Opusc. p. 107—185. Kiehl, in der 
Mnemosyne 1 (1852) p. 10—46. H. Keck, cantici Suppl. 607—679 inter- 
pretatio, Braunschweig 1863. 8. Th. Bergk, de cantico Suppl. 607 ff., 
reib 1857. F. Martin, Prgr. von Posen 1858. 4. R 15—25. H. Petri, 
de Suppl. »tasimo primo, Pars I, Herford 1860. 8. F. Meffert, quaest. crit. 
in Sappl. Aesch., Breslau 1861. R. Menzel, adnotationes ad aliquot Aesch. 
Supp .locos, Breslau 1883. 4. Freericks, de Aesch. Buppl, choro, Leipz. 1883. 
8. Abhh, von R. Enger, W. Dindorf, R. Schultze, J. C. Schmitt, Häcker, 
Wecklein, Bergk u. 8. im Philol. XII. XIII. XXXII. Jahns Jahrbb. 75, 
77, Zeitschr. f. das Gymn. XV u. sonst. M. Lincke in Fleckeisens Jahrbb. 
87, 8, 225—234. M. Schmidt (üb. d. Parodos) im N. Schweiz. Mus. Ill 
(1808) ' 219—234. J. Oberdick im 15. Bericht der Philomatbie in Neisse, 
1867, 8. 1—56. 


3) Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, nach der Didaskalie welche J. Franz 
im Med. entdeckt und (Die Didask. z. Asch. Sept., Berl. 1848) 
herausgegeben hat (vgl. Schneidewin im Philologus III S. 
348ff.) aufgeführt ΟἹ. 78, 1 (467 v. Chr.) ἐπὶ Θεαγενίδου. ἐνίκα 
Acio, Οἰδίποδι, Ἑπτὰ ἐπὶ Θήβας, Σφιγγὶ σατυρικῇ, während 
der Sohn des Pratinas, Aristias, den zweiten Preis erhielt und 
Polyphradmon, des Phrynichos Sohn, den dritten. Durch diese 
positive Nachricht sind alle früheren Vermutungen über die 
trlogische Stellung des Stücks (2. B. von Welcker, M. Planck, 
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Ztschr. f. Alt. Wiss. 1847, Nr. 110—113) hinfällig geworden 
(das Richtige hatte längst A. Εἰ, Näke erkannt, 8. Ritschl im 

hein. Mus. XXVII 8. 194, vgl S. 196—211). Wir wissen 
jetzt dals die Trilogie genau dem sachlichen Zusammenhange 
des Mythus folgte, in der Weise dals das Schlufsstück (die 
Ἕπτα) die Motive der beiden vorausgegangenen Tragödien zu- 
sammenfalst, indem der Kampf zwischen Eteokles und Poly- 
neikes als Folge der Verschuldung von drei Generationen er- 
kannt wird, vom Ungehorsame des (Grofsvaters) Laios gegen 
das Orakel, wie vom Fluche des Oidipus über die von ihn Er. 
zeugten (v. 741fl.). 

C. Kruse, de Aeschyli Oedipodea, Stralsund 1855. L. Schmidt, über 
die trilogische Komposition der 8, g. Th,, Ztschr. f. Alt. Wiss. 1856, Nr. 
49—51. F. Susemihl, ebds, 18657, 8. 100—104. Fr. Vater, de Aesch. Oedipo, 
Jahns Archiv XVI 8. 110-117. Welcker, Oedipodee und Thebais, ἢ 
Schriften 1V (1861) 8. 186—144. Waldeyer, de Aesch. Oedipodes, I. 
Neuss 1868. 4. II. Leobschütz 1873. 4. Hüttemann, die Poesie der Ödipus- 
sage. I Strafsburg 1880. 4, H. Geist, de fabula Oedipodea, Büdingen 

Die Anlage des Stückes selbst ist in hohem Grade sym- 
metrisch; Gruppe, Ariadne S. 584-587. F. Ritschl, der Ps- 
rallelismus der sieben Redenpaare in den 8. g. Th., Opus. 

hilol. 1 S. 300—364; vgl. H. Keck in Fleckeisens Jahrbb. 

1, S. 809—839 und dagegen F. Heimsoeth, d. Wiederher- 
stellung, 1861, 8. 436—449. Th. Stisser, quid iudicandum sit de 
Ritschelii sententia ete., Aurich 1872. 33 rn: 4. Auch 8. Conradt, 
üb. Zahlenverhältnisse im Bau der 8. g. Th., Schlawe 1874. 4. 
Ri. Klotz, studia Aeschylea, Leipz. 1884. 4. Neben den epischen 
Partieen (bes. 375—652) finden sich viele Lieder von grofser 
lyrischer Schönheit und tiefergreifender Wirkung (v. 78ff. 338. 
05 . Den Hauptinhalt bildet die psychologisebe Entwickelung 
'des Charakters von Eteokles, dessen Grolsartigkeit durch den 
Kontrast mit dem weiblichen Charakter des Chores noch gehoben 
ist; doch sind auch die sieben Angreifer anschaulich und 
'charakteristisch beschrieben, mit offenbarer Vorliebe Amphia- 
'raos (= Aristeides? Ὁ. Müller, gr. Lit. II S. 90f.). Die Schranke 
der zwei Schauspieler ist in diesem Stücke bereits einigermalsen 
durchbrochen, sofern (neben I. Eteokles und Antigone; 1]. 
ἄγγελος u. κῆρνξ) die Rolle der Ismene ein παραχορήγημα 
bildet. Doch s. oben 8. 8 

Ausgaben von K. Schwenk (Utrecht j1818), Blomfield (Cambridge 
1812. 1824. Lips. 1823), C. G. Haupt (Lipe. 1880), G. C. W. Schneider 
(Leipzig 1884), F. Ritschl (cum schol. Med., Elberfeld 1853. Leipz. 1875.) 

ersetzungen von Süvern (1797), Conz (Tübingen 1818), Stäger 
(Halle 1827), H. Clemen (Herford 1858). . 

Ch. Muff, der Chor in den Sieben des Äsch., Halle 1882. 4. 

Abhandlungen (aufser den angef.): 7. ΗΒ, Warren, de Aesch. Sept. 
et Eur. Phoenissis, Gröningen 1832. A. Lowinski, "”Agns und Kne in den 
S., Jahns Jahrbb, 79, S. 468—472. A. F. Näkes Eınl. im Rhein. Mus. 
XXVII 8. 196—214. Zyolıa παλαιὰ εἰς τοὺς Ἑπτά im Philologus XX 
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8, 386—411. A. Nauck, über eine griech. Hds. (enth, Pind. Ol., Äsch. 
Prom. u, Sept.), Melanges gröco-rom. II $: 487—518. R. Beer, de arte 
Aeschyli. Observ. in Sept. c. Th. capita duo, Leipzig 1877. 8. 

Beiträge zur Kritik: Lowinski, de emendando prologo (Deutsch- 
Krone 1885. 4). Parodos, von Lowinski (Rhein. Mus. χ 5, 358—368), C. 
Prien (Lübeck 1858. 4 8. 88), R. Enger (Prgr. von Ostrowo, 1858. 4.), 
R. Westphal (Emendationes Aesch,, Breslau 1859), A. Ludwig (Wiener 
Sitzungsber. 1860, 5. 448ff.), Th. Bergk (Philol. XVI 8. 604 fi.), ΟἹ. 
Wilke (Putbus 1864. 82 pp. 4.), van den Bergh, Ztschr. f.d. Gymn. XIX 
5, 513—558, Heimsoeth (Ind. lect, hib., Bonn 1877. 4.), Bücheler (N. 
Rhein. Mus. XXXII S. 812—818), M. Schmidt (Bulletin de l’Acad. Imp. 
de St. Pötersbourg t. XXVI Ὁ 44 f.), Oberdick (Breslau 1885. 4.) u. ἃ. 
Über V. 1---181 C, Conradt, Hermes VIII 8. 367—878. V. 270—349 u. 
350-363 in Priens Beiträgen, Lübeck 1856. 1858. 4.; 273—281 F. Ritschl, 
Opuse. philol. 1. 3 865ff.; 869—719 ex rec. et cum adnot. G. Dindorfi, 
Lips. 1860. vgl. H. Keck, Jahns Jahrbb. 81, 8. 858868. Oberdick, de 
exitu fabulae etc, Aresberg 1877, 4. W. Richter, quaestiones Asschyleae. 
De..duplici editione Septem fabulae, Berlin 1878. 8. Anderes v. Bücheler 
(Rhein. Mus. XV p. 298-809), R. Enger (Rh. Mus. XI. Philol. XIV), A. 
Lowinski (Jahns Jahrbb. 77, 81, 109, 111, 113, 117, 123. Rhein. Mus. ΧΙ, 
auch De pristino ordine versuum Aesch., Conitz 1867. 4. De emendando 
primo episodio, Deutsch-Krone 1877. 4.), H. Weil, M. Schmidt (Rh. Mus. 

. 8. 627—631;, Ztschr. ἢ. österreich. Gymn. XVI 8. 558—586), C. Halm 
Rhein. Mus. XXI 8. 331—388), Oberdick, Fleckeisens Jabrbb. 118 u. 

tschr, f. ἃ. österr. Gymn, XXVII. Wecklein, Fleckeisens Jahrb. 113 u.a. 

4) Προμηϑεὺς δεσμώτης. Man kann genei t sein zu 
glauben, dals das Stück bald nach Ol. 76, 1 (J. 475) d. ἢ. zu 
einer Zeit gedichtet worden sei, in welcher der Ausbruch des 
Atna (Thuc. 1Π 116), welcher V. 367—369 als vaticinium post 
eventum geschildert wird, noch in frischer Erinnerung war. Doch 
8. oben 8. 8. , 

Das Stück hat eine einfache Anlage: es zerfällt in drei 
Teile, deren mittlerer die Jo-Scene ist. Der Ton ist frisch, 
lebendig und oft rhetorisch, die ganze Ausdrucksweise falslicher 
als sonst bei Asch. Handlung hat das Stück fast keine, sondern 
beschäftigt sich (wie die Erra) hauptsächlich mit der Darlegung 
eines einzigen ehernen Charakters, des Prometheus, welchem 
abermals ein weiblicher Chor gegenübersteht. Auch die anderen 
Personen sind Götter, und die Zeit in welcher das Ganze spielt 
der Anfang von Zeus’ Herrschaft; und dieser erscheint durch- 
gängig als gewaltthätiger Tyrann, ganz im Widerspruche mit 
den sonstigen theologischen Ansichten des Dichters. - Dies er- 
klärt sich daraus dals diese Auffassung im weiteren Verlaufe 
der Trilogie ihre Berichtigung erbielt und zu einem ver- 
schwindenden Momente herabgesetzt wurde. Seit Welcker 
die Aschylische Trilogie Prometheus, Darmstadt 1824; und: 

schtrag zu der Schrift über d. Asch. Tril., Frankfurt 1826) 
nimmt man mit hoher Wahrscheinlichkeit an, dafs die Stücke 
Προμηϑεὺς πυρφόρος, Προμηϑεὺς δεσμώτης, Προμηϑεὺς Avd- 
μενος eine Trilogie gebildet haben. Die Bruchstücke des Πρ. 
λυόμενος lassen dieses Stück auch deutlich als Fortsetzung des 
Πρ. δεσμώτης erkennen. Ob aber schon dieses Stück nicht 
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blofs die Lösung des Prometheus, sondern auch die volle Aus- 
söhnung mit Zeus gebracht hat oder ob nach der Annahme 
von Westphal (Prolegomena 8. 207 ff.) der Προμ. πυρφόρος 
das dritte Stück der Trilogie gewesen ıst und das Ganze mit 
der Stiftung der Προμηϑεῖα und des Fackelwettlaufs, wie die 
‚Orestie mit der Einsetzung des Kultus der Eumeniden, schlois, 
ıläfst sich aus den Fragmenten nicht mehr mit Sicherheit er- 
kennen. Gegen die Ansicht von Welcker nämlich, dafs der 
Προμ. πυρφόρος das Anfangsstück gewesen und sich in den drei 
Dramen die Darstellung von Schuld, Strafe, Versöhnung gefolgt 
sei, ist nicht ohne Grund vor allem geltend gemacht worden, 
dafs im Προμ. δεσμώτης die vorausliegenden Begebenheiten in 
einer Weise erzählt werden, dals die vorgängige Darstellung 
derselben ausgeschlossen scheint. Es mülste denn die Dis- 
skeuase zur Verselbständigung des Stückes erst diese ausführ- 
liche Erzählung eingefügt haben. 

Ausgaben von Blomfield (Cambridge 1812. Lips. 1822), C. G. Haupi 
(Lips. 1826), J. Griffiths (1834), G. C. W. Schneider (Leipz. 1834), Minck- 
witz (1839), G. F. Schömann (griech. u. deutsch, Greifsw. 1844), Paley 
London 1846), A. Meineke (cum schol. medic., Berlin 1853), L. Schmidt, 
Ἢ den Schulgebr., Berlin 1870) und N. Wecklein (f. ἃ. Schulg., Leipzig, 

eubner 1872. 1878), F. A. Paley (1875), H. Weil (Paris 1884). 

Abbandlungen zur Textkritik von F. Wieseler (Adversaria, Göttingen 
1843; Philologus IX S. 716ff, Göttinger Ind. lect. 1860. 4.), Schömann 
(Opusc. 1Il p. 81—94), Reisig (Opusc. philol. Ip. 378—393) u, a. 

er den Inhalt u. s. w. 8. aufser Welckers angef. Schrr. u. seiner 
griech. Götterlehre Il 8. 246 f£.: Bellmann, de Aesch. ternione Prometheo, 
reelau 1839. A, Feuerbach, nachgelass. Schrr. (Braunschweig 1853) IV 
5. 129 f. G. Hermann; de Prom. Aesch., Lips. 1846. 4. H. Keck, der theol. 
Charakter des Zeus in Asch. Frometheus- Trilogie, Glückstadt 1851. 4. 
Schömann, Opusc. III p. 96—139, u. Noch ein Wort über Äsch. Prom, 
Greifswald 1869. H. Köchly, Akadem. Vorträge und Reden I (Zürich 
1859). S. 8 ff. W. Vischer, üb. d. Prometheustragödien des Äsch., Basel 
1859. W.S. Teuffel, üb. des Asch. Promethie u. Orestie, Tübingen 1861. 
4. W. Marcowitz, de Aesch. Prom., Düsseld. 1865. 4. R. Westphal, Prole- 
gomena zu Asch. (1869) S. 207—224. Ο, Ribbeck, qua Aesch. arte in Prom. 
fab. diverbia somposuerit, Bern 1859. 4. J. Caesar, der Prom. d. Äsch, 
Marburg 1860. P.J. 
1861. B. Fosse, de loco in quo Prom. ap. Aesch. vinctus sit, Bonn 1862. 
Über die scenische Darstellung 8. auch das Progr. von C. F. Müller 
(Stade 1871. 4.) und W. Otto, quaestiones de Prom. re scenica, Berlin 
1872. 37 pp. Schwarz, die Darstellung des Zeus im Pr. des Äsch., Salz- 
wedel 1875. 4. H. Martin, la Prometheide, Etude sur la pensee et la 
structure de cette trilogie d’ Esch. Paris 1875. 4. Al. Kolisch, der Prome- 
theus des Asch. nur zu verstehen aus der Eigentümlichkeit seiner Ent- 
stehungsweise, Berlin 1876. 8. und Wer löst die Fesseln des Prometheus? 
Ztschr. £. ἃ Gymn. XXXII 8. 668. 


5—7) Ὀρέστεια, oder die Tragödien "Ayausuvov, Xonpd- 
goı, Εὐμενέδες nebst dem (nicht erhaltenen) Satyrdrama Πρω- 
᾿ τεύς, aufgeführt und mit dem ersten Preise gekrönt Ol. 80, 2 
(458), ἄρχοντος Φιλοκλέους, ἐχορήγει Ξενοκλῆς Ayıdvevs (Arg. 
cod. Med.), die einzige auf uns gekommene Trilogie, der 
Agamemnon noch überdies hochwichtig durch seinen Ge- 


Meyer, Aesch. Prom. quo in loco agi videatur, Bonn’ 
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dankengehalt. Die drei Stlicke bilden ein zusammenhängendes 
Ganzes, dessen einzelne Teile einander ergänzen und voraus- 
setzen und von einander nur durch grölsere Zwischenräume der 
Zeit getrennt sind als sonst Akte desselben Dramas. Die Trilo- 
gie bildet somit ein einziges Drama, nur von grölseren Dimen- 
sionen als die gewöhnlichen. Der Handlung nach verteilen sie 
sich so dals der Agamemnon die Verschuldung der Klytämestra 
enthält, das zweite Stück deren Bestrafung durch ihren Sohn 
Orestes, aber damit zugleich die Verschuldung des Sohnes, das 
Schlufsstück dann die Sühnung des Orestes. Das erste Stück dreht 
sich vornehmlich um das Verhältnis zwischen Schicksalsbe- 
stimmung und persönlicher Willensfreiheit; die beiden folgenden 
aber haben eine Kollision der Pflichten zum Gegenstande. Die 
Anlage ist bei allen drei Stücken wesentlich dieselbe; jedes 
zerfällt in drei Akte; aber hinsichtlich der Ausführung ist der 
Agamemnon unvergleichlich das bedeutendste, reich an er- 
greifenden Situationen und tiefsinnigen Chorliedern. Die Choe- 
phoren sind dadurch merkwürdig dafs sie Gelegenheit geben 
die Art der drei grofsen Tragiker an demselben Stoffe zu ver- 
gleichen. Die Eumeniden bieten dem Auge besonders viel, in 
Erinyenerscheinungen und Prozessionen, neben warmen und 
gedankenreichen Chorliedern. Auch in betreff der Charakter- 
zeichnung überragt der Agamemnon weitaus die beiden andern 
Stücke, durch die Gestalt der Klytämestra, welche neben ihrer 
schauerlichen Grofsartigkeit überrascht durch die Feinheit womit 
sie ıns Detail hinein gezeichnet ist und auch dadurch an 
Shakespeares Lady Macbeth erinnert. Dals sie als ebenso 
tückisch wie verrucht geschildert ist hat wohl namentlich den 
Zweck der That des Orestes -etwas von ihrem Grellen zu be- 
nehmen. Auch in den niedriger gehaltenen Charakteren, wie 
der Wächter im Ag. und Kilissa in den Choeph. ist, bewährt 
Asch. eine Detailmalerei und einen Humor wie man sie bei ihm 
icht suchen würde. Ebenso sind Bilder, Sprache und Vers- 
bau im Ag. von einer Erhabenheit und Pracht wie in keiner 
zweiten Dichtung des Asch. und überhaupt des Altertums. Der 
Einflußs des Sophokles verrät sich vor allem in der Verwendun 
eines dritten Schauspielers, welche in dieser Trilogie in ziemlich 
ausgedehntem Malse erfolgt, aber auch in den mannigfachen 
Dilogieen bes. des Ag. Die Choephoren sind zu Anfang lücken- 
haft auf uns gekommen. 

Ausgaben der Orestie von, J. Franz (gr. u. deutsch, Leipzig 1846); 
Theod. Heyse (Halle 1884). Übersetzung von Prell-Erckens (Leipzig 


1883); deutsche Nachdichtung und Erklärung von Osw. Marbach (Leipz. 
1874. 486 8.). 

Apban lungen: Martin, observ. critt. in Aesch, Orestiam, Posen 1837. 
C.F. Nägelsbach, de religionibus Orestiam continentibus, Erlangen 1843. 
4. G. Hermann, de re scenica in Aesch. Orestea, Lips. 1846. 4. = ed. 
Aesch. II p. 648 ff. Mollwo, Darl. d. inneren Gangs d. Orestie, Parchim 

Äscurıos, Perser. 2 
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1862. 85 8. 4. F. J. Schwerdt, de metris Aeschyli ete., Münster 1861. 4. 
W. 8. Teuffel, üb. des Äsch. Promethie u. Orestie, Tübingen 1861. 4. 
Hüttemann, die Poesie der Orestessage, Braunsberg 1871. 1872. 1873. 4, 
Fleischmann, kritische Studien über die Kunst der Charakteristik bei 
Äsch. u. Soph., Erlangen 1876. 8. und: das Charakterbild der Klyt. bei 
Äschylos und Sophokles in Fleckeisens Jahrbb. 115 8. 518 ff. 


Ausgaben des Agamemnon von Blomfield (Cambr. 1818. Lipe. 1822), 
Klausen (Gotha 1833; ed, II, cur. R. Enger, Lips. Teubner 1863. XVIll 
u. 814 BP: C. 6. Haupt (Berlin 1837), G. C. W. Schneider (Leipz. 1839), 
O. T. W. Peile (1844®), C. Felton (Cambr. 1847), Paley (Cambr. 1853), 
R. Enger (mit erl. Anm, Leipzig 1855, zweite Aufl. von W. Gilbert 
1874\, 8. Karsten (c. comm., Utrecht 1855), Schneidewin (Berlin 1856, 
zweite Aufl. von O. Hense 1883), C. F. Nägelsbach (herausgeg. von F. 
List, Erlangen 1863), K. H. Keck (gr. u. deutsch, mit Einl. u. Komm, 
Leipzig, Teubner 1863. XIV u. 480 8. vgl. H. Weil in Fleckeisens Jahrbb. 
89 3 289—818 und R. Enger, Rh. Mus. XX 8. 281—256), J. A. C. van 
Heusde (c. Schol. et comment., Hang 1864. VIII u. 450 pp.), C. Weyrauch 
(not. adi., Breslau 1868. 70 pp.), Kennedy (Cambr. 1878), Margoliouth 
on 1884), U. von Wilamowitz-Möllendorff (Text und Übers, Berlin 
1885). 

Zum Agamemnon: M. Planck, üb. d. Grundgedanken von Äsch. Ag., 
Ulm 1859. 4. Ruhe, de Aesch, Ag., Rheine 1864. 4. Kritische Beiträge 
von Bamberger (Opusc. 11 FR 814. 239ff.), C. Halm (München 1835f. 4.), 
F. Wieseler (Philologus VII 8. 1108), G. F. Schömann (Opure. nl R 
140 ff.), R. Enger (Progr. von Ostrowo 1854. 4. u. Philol. XVL, XV 
N. Rh. Mus. XV. XVl), E. Wunder (Grimma 1857. 4.), RB. Rauchenstein 
(Aaran 1858. 4. u. Fleckeisens Jahrbb. 117), F. V. Fritssche, de Aeach. 
choro in Ag. v. 352 eqq. (Rostock 1859. 4.), H. L. Ahrens (Philologus 
Suppl. 18. 213 ff. 477 fi. 535 ff.), A. Ludwig (Sitzungsber. d. Wiener Akad. 
1860. 8. 393 ff.), Fr. 7, Schwerdt, de nova Aesch. Ag. recensione (Cobl. 
1860. 4.), T. Mommeen (Rhein. Mus. XV S. 584 fl. XVI S. 1186 8), H. 
Keck (Verh. der Frankf. Philol.-Vers., Leipzig 1863), Ortmann (Beiträge 
zur Kritik und Erkl. des Ag., Magdeburg 1862. 4.), M. Schmidt (Jena 
1863. 20 8. 4.), Bohle, de primo stasimo, Münster 1863. 4., Lenhoff (Neu 
ruppin 1863. 4.), Storch (Memel 1863. 4.), C. Pleitner (zu V. 1--170, 
Dillingen 1864. 4.), E. Pahle (Jever 1866. 4.), Fr. Beckmann (z. Prol. ἃ. 
Parodos, Braunsberg 1867), J. Mähly (Fleckeisens Jahrbb. 96, 8. 425— 
449. 6539—564), Wecklein (N. Rh. Mus. 28.), Lowinski (Fleckeisens Jahrbb. 
89. 117. Philol. 21. 43. und de emendando prolo 0, Deutsch-Krone 1879. 
4.), R. Arnoldt, (Wissenschaftl. Monatsbl. V εν .v. Wilamowitz-Möllen- 
dorff (Ind. schol, hib., Greifswald 1879), Todt (Phil. 39), O. Ribbeck 
EN . Rhein. Mus. 87), Verrall und Munro (im ‚Journal of Philol. X und 

I) u. a. R. Arnoldt, der Chor im Ag. des Asch. scenisch erläutert, 
Halle 1881. 8. Übersetzung von W. v. Humboldt (Werke III.). 


Ausgaben der Choephoren: K. Schwenk (Utrecht 1819), Blomfield 
(Cambr. 1824. Lips. 1824), Klausen (L. 1835), F. Bamberger (Göttingen 
1840), A. de Jough (cum interpr. lat. et adn,, Utrecht 1856), Conington 
(1867), Davies (1862), Paley (Cambr. 1883). 

Zu den Choephoren: Vergleichung m. ἃ. El. des Soph. u. Eur. v. J. V, 
Westrick, Lugd. Bat. 1826, -Feldmann (Altona 1839. 4.), A. W. Schlegel 
(Vorless. üb. dramat, Kunst I S. 222—245), Gruppe (Ariadne 8. 1---30. 
453461), Borschke (Äsch. u. Soph., Wien 1872, δ, 19—53), L. Fischer 
(die Choephoren des Äsch. u. die Elektren des Soph. u. Eur., Feldkirch 
1875. 8.), Wissowa, de Ch. Aesch., Soph. et Eur. Electra, Leobschütz 1835. 
4, Bamberger (Opusec. p. 68. 135ff.), E. Mehler (Mnemoeyne VI p. 861.) 
Nägelsbach (Abh. der Münchner Akad, VIII. p. 457 ff.), Rofsbach, de Ch. 
locis nonnullis, Breslau 1859. 4. Abhandlungen von R. Enger und T. 
Mommsen, Rh. Mus. XII. XV; R. Rauchenstein und M, Schmidt (Philo!. 
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XI, XIV), H. Kock (zur Parodos, Symbola philol. Bonn. 8. 187—216 u. 
Apollons Wahrspruch in Äsch. Cho. 266-302, Schleswig 1868. 4.), E. 
Borchard (de parodo, Berlin 1862. 4.), E. Buchholtz (ἃ, Parodos, Philol 
AXVUI. 8. 216—226), R. Merkel (zur äsch. Kritik u. Erkl., Gotha 1863. 
4): K. Grofs (Brandenburg 1865. 4.), Iwan Müller (Erlangen 1867), N. 

ecklein (ad Choeph. et Eum,, Philologus XXVIIIl und XXIX), 2. A. 
Henning (de v. 540-585, Rostock 1868), H. Keck (zu v. 274—296, Schleswig 
1868. 4.), Grünberg, zur Kritik des Äsch. (Cho. 162-162). (Ohlau 1869. 
4.), E. Mehlis (z. ersten Stasimon, Quedlinburg 1870. 4.), Zwolski (Ostrewo 
1871. 4), O. Hense (Philol. XXIX und kritische Blätter I, Halle 1872, 8. 
18). Buchholtz, über die Parodos (Philol. XXXII 8, 216 fi.), Schoemann 
ıın Fleckeisens Jahrbb. 115), Verrall (über 936—972, Journal ot Philology 
vol. IX. 17 8. 114£.), Todt (Philol. 41), H. Wolf (in Choeph. observ., Bonn 
1881), Heydenreich (N. Rhein. Mus. XXXII.). 


Ausgaben der Eumeniden: Wakefield (1794), G. Hermann (1799), 
Schwenk (Bonn 1821), G. Burges (1822), O. Müller (Göttingen 1838, nebst 
zwei polemischen Anhängen gegen G. Hermann u. Fritzsche, Göttingen 
1834f.), J. Minkwitz (Lips. 188), Scholefield (1848), Linwood (1844), G. 
F. Schoemann (1845), R. Merkel (ad cod. emend,, Gotha 1857). 


Zu den Eumeniden: F. Wieseler, Coniectanea,. Göttingen 1839, R. 
Rauchenstein (Progrr. von Aarau 1846 u. 1855. 4.), E. Wunder (Grimma 
1854.4.), R. Schultze, de re scenica in Aesch. Eum., Colberg 1859. 4., F. 
Heimsoeth, de scena in parte Eum, atheniensi non mutata, Bonn 1870. 
4). De Eum,. parodo A. Rofsbach (Breslau 1859. 4.) und Männel (Halle 
1874. 8). A. Rofsbach, de Eum. antichoriis, Breslau 1860. 4) R. 
Schultze (ad v. 1—238, Königsberg ἃ. N. 1873. 4.) und v. 234—288 
Herm. emendati et explicati (ebd. 1876. 4.), Seyfs, über die poetische 
Komposition der Eumeniden (Villach 1873. 3.) Weyrauch, die Parodos 
der Eumeniden (Breslau 1878. 4.), Todt (Philol. 41), A. Ludwich (N. Rh. 
Mus. 38), Zawadzki, die Zahl der Areopagiten in Äsch. E. (Ruhrort 1884. 
4.). Deutsch mit Einl, u. Anm. von G. F. Schömann, Greifswald 1845. 


Ausgaben sämtlicher Stücke des Asch.: Ed. princeps von Aldus, 
Venet. 1618. 8. Davon abhängig ed: A, Turnebi, Paris 1652. 8. Nach bessern 
Hdss, aber willkürlich ed. ΕἾ. Robortelli, Ven. 1652. 8. Vgl. Marck- 
scheffel, Rh. Mus. N. F. V 8. 1648. Vollständiger c. schol. locupl. P. 
Victorii cura ed. H. Stephanus, Paris 1657. 4. W. Canter, Antv. 1580. 12. 
Gr. et lat. c. schol., fragm. et comm. Tho. Stanleii, London 1663. fol. ; 
fortgeführt cum notis varr. cur. C. de Pauw, Haag 1745. 2 Voll. 4., sowie 
in Prachtausgabe von S. Butler, Cantabr. 1809—16. 8 Voll. 4. . 
sc fragm. rec., var. lect. et comm, perpetuo ill., schol, adiecit C. G. 
Schütz, Halle 1782-94. ed Il 1799-—1807. ed. 1 1809-1821. 5 Voll. 
Handausg. 1800. 1827 in 2 Voll. Gr. et lat. brevi annot. ill. F. H. Bothe, 
Lipe. 1806. 1830 f. Kritische Beiträge von R. Porson in der Ed. Glasg. 
oder Lond. 1794. 1196. 1806. 2 Voll. Rec. integram lect. varietatem 
notasque adı. A. Wellauer, 2 Voll,, Lips. 1823 f. Dazu Lexicon Aeschyleum, 
2 Voli., Lips. 1880. Text von G. H. Schäfer, Lips. 1827. Bearb. von W. 
Dindorf in seinen Poetae scenici graeci, Lips. 1830, Oxon. 1851. 4., u. Oxon. 
1832—1835 in 6 Voll. 8. (nebst Annot. in Äsch. 1842). Ed. quinta, Lips. 
1866-69. 4. Text von demselben, Lips. 1827. 1850. 1867. 1865. 1873. In 
der Didotschen Sammlung (ed. E. A. I. Ahrens, mit Soph.), Paris 1842. 
Rec. ill. Ε΄. A. Paley, 2 Voll., Cantabr. 1846-1851. Kritische Hauptaus- 
kabe die von G. Hermann, 2 Voll., Lips. 1852 und (Ed. UI) Berol. 1859. 

gl. die Recc. von Kayser und Schiller, Münchner gel. Anz. 1853, Nr. 

16—82. Welcker, Rhein. Mus. IX 8. 179-216, Prien, ebds. 8. 217—240. 

392-421, Kiehl, Mnemosyne II (1853). p. 386—377, F. V. Fritzeche, de 

Aeschylo G. Hermanni (Accedunt emendationes), Rostock 1880. 4. J. A. 

yartung, Leipzig 1862-1855. Rec. adnot. crit. et exeg. adi. H. Weil, 2 

Voll. Giefsen 1858-1867. Beedited with an english commentary by F. 
9° 
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A. Paley (London 1860. 1870. 1879). Aeschyli gune supersunt in cod. 
Laurent. ed. R. Merkel, Oxford 1871. Kirchhoff (Berlin 1880), EL Weil 
(Textausgabe Leipz. 1884). Wecklein (cum lectionibus et scholiis cod. 

edicei et in Agam. cod. Florentini ab Hieronymo Vitelli denuo collatis. 
2 Voll., Berlin 1885). 

Collectanea von F. L. Abresch, Animadv. ad Aesch., Mediob. 1733. 
Zwoll. 1763 (2 Voll.); mit Stanleys Comm. u. mit Emend. von Reisig 
vereinigt im Apparatus crit. et exeg. in Aesch., Halle 1882, 2 Voll. Fr. 
Heimaoeth, I: die Wiederherstellung der Dramen des Äsch. u. 8. w. Die 
Quellen. Als Einleitung zu einer neuen Rezension des Äsch., Bonn 1861. 

8.; II: die indirekte Überliefe des Äsch. Textes, Bonn 1862. 
DI: Kritische Studien zu den griech. Tragikern, ite Abtl.. Bonn 1865. 
A. Meineke, Philologus XIX. XX. F. J. Schwerdt, philol. Studien II, 
Münster 1863. W. Bormann, Quaestiones Aesch., Gotting. 1869. N. Weck- 
lein, Studien zu Äsch., Berlin 1872. 175 S. 8. u. N. Rhein. Mus. 1878, 1881. 
1882. Philol. XXXVIII. W. Gilbert, meletemata Aesch., in den Acta soc. 
philol, Lips. II p. 283—332. Karl Frey, Äschylos-Studien, Schaffhausen 
1875.8. Bern 1879. 4. M. Schmidt, emendationes Aeschyleae, Jena 1876. 4. 
A. Nauck, Kritische Bemerkungen I. 1Il—VIl. Herwerden, emen- 
dationes Aeschyleae, X. Supplementb. d. Jahrb. für class, Philol. Naber, 
Aeschylea, Mnemosyne N. δ. vol. IX. Weidner, krit. Beiträge, Darmstadt 
1838. 8. H. Weil, Revue de Philol. VIII. H. Stadtmüller Fleckeisens Jahrbb. 
1883. Oberdick, kritische Studien. Gesammelte Abh. u. Rez. nebst Ein- 
leitung, Münster 1884. 8. R. Klotz, studia Aesch., Leipzig 1884. 4. 


Übersetzungen von F. L. von Stolberg (Hamburg 1802), H. Vols 
(Heidelberg 1826 u. 1839), J. G. Droysen (Berlin 1832. 1841. 1868. 1884, 
. Minckwitz (Stuttgart 1845 in 7 Bdchn.; Miniaturausg., Stuttg. 1851; 
Klass. ἃ. Alt, 1853), 7. Ο. Donner (Stuttg- 1854. 2 Bde.), Oldenberg (Leipz. 
1869), Wolzogen (Leipz. 1878), C. Bruch (Breslau 1881). 


©. Dichterischer Oharakter. 


Einer grolsen Zeit angehörig und ein glänzender Vertreter 
derselben zeigt Äsch. als Mensch wie Künstler als Grundeigen- 
‚schaft Grolsartigkeit, ideale Haltung, edlen Stolz, der von allem 
'Gemeinen sich fernhält, allen falschen Schmuck verschmäht 
und, den erhabensten Zielen zugewandt, auf den Höhen der 
Menschheit dahinschreitet. Die niedrigen Vorstellungen des 
‘Volkes von der Gottheit und der Aufgabe des Menschenlebens 
ersetzt er daher durch reinere, sittlichere. 
᾿ς Vgl. G. Blümner, über die Idee des Schicksals in den ödien des 
Äsch., Berlin 1814. R. H. Klausen, Theologumena Aeschyli, Bonn 18%. 


. Hay, de rerum divinarum ap. Aesch. condicione, Berlin 1848. Stacke, 
Andeut. einer Äsch. Theol., Jahns Jahrbb. Suppl. XVII 8. 403—483. Ὁ. 


“Ὁ Haupt, Beitrag zur Theol. des Äsch., Büdingen 1856. Brer. Nägelsbach. 


nachhomer. Theologie, Nürnberg 1857, z. B. 8. 407f. atner, üb. die 
Idee der Gerechtigkeit bei Äsch. u. Soph., Leipzig 1858. W. Hoffmann, 
Äsch. und Herodot über den φϑόνος der Gottheit, Philologus ΧΥ͂ 8. 
224—266, und: das Walten der Gottheit im Menschenleben, nach Asch. 
u. Soph., Berlin 1869. 4. (Progr. des Sophiengymnasiums 8. 19—44\. 1. 
Kitt, quae ac quanta sit inter Aesch. et Herodotum et consilii operum 
et religionis similitudo, Breslau 1869. F. Winiewski, de animarum port 
mortem statu apud Aesch., Münster 1859. 4. G. Dronke, die sittl, und 
religiösen Vorstellungen des Äsch., in Fleckeisens Jahrbb. f. Philol. 
Suppl. IV 8. 7-56. Jung, de fato aeschyleo, Königsberg 1862. 54 pp. Β. 
Kraft, de hominum peccatis quid Aesch. doceat, Halle 1866. E. Bach olz, 
die sittl. Weltanschauung des Pind. und Äsch., Leipzig 1869, 8. 193---900 
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Greiner, de fato Aeschyleo, Weimar 1869. 4. H. Dinges, de divina rerum 
humanarum ap. Aesch. moderatione I, Bensheim 1871. 4. Paulus Stengel, 
de fato Aeschyleo, Jena 1876. 8. Oldenberg, Äsch. als religiöser Lyriker 
Altenburg 1875. 8. Chr. Herwig, das ethisch-religiöse Element der Äsch, 
Tragödie, Konstanz 1878. 4. E. Berch, die Bedeutung der Ate bei Äsch., 
Frankfurt a, M. 1876. 4. Cipolla, della religione di Esch. e di Pind. Rivista 
di 810]. VI. Dettweiler, quid Aesch. de republica Atheniensium iudicaverit, 
Gießsen 1878. 8. . 

Auf dem Gebiete der Kunst ist Äsch. der eigentliche 
Schöpfer und Gesetzgeber der attischen Tragödie. Seine geniale 
Kraft, getragen von einer geistig bewegten Zeit, hat in einer 
vier Dezennien umspannenden Dichterthätigkeit die Tragödie 
aus unscheinbaren Anfängen zu einer Stufe emporgehoben, auf 
welcher die Nachfolger nur weiter zu gehen brauchten. Dem 

ößseren Stile und der höheren inneren Bedeutung, die durch 
Tin die Tragödie erhielt, hat Asch. schon das Aufsere der Bühnen- 
einrichtungen entsprechend gemacht: sind auch, verglichen mit 
der späteren Vervollkommnung, dieselben bei ihm noch einfach 
(7. Sommerbrodt, de Aeschyli re scenica, Liegnitz 1848. 1851 
1858. 4 — Scaenica, Berol. 1876. 8.), so hat doch er zuerst de 
äulseren Erscheinung der Aktoren durch Syrma und Kothur 
gröfsere Würde verliehen, die Orchestik verfeinert, die Bühn 
angemessener gestaltet, auf Dekoration und Maschinenwesen 
besondere Aufmerksamkeit verwendet; s. Vit. 15. Athen I 39 
p. 21 Εἰ. Hor. A. p. 218. Philostr. v. soph. I ὃ. v. Apoll. VI 
11. Vitruv. VII praef. Welcker Tril. 5. 64. 515, A. Besonders 
wichtig aber war die Einführung eines zweiten Schauspielers, 
wodurch es erst möglich wurde, dafs der Vortrag sich aus der 
epischen Weise blols successiver, in sich aber lyrischer Momente 
zu der dramatischen des gleichzeitigen Gegensatzes der dia- 
logischen Rede und Handlung erhob (A. Schöll, Leben des 
Soph. 8. 51). Aschylos hat an Stelle des Chors, welcher bis! 
dahin das dominierende Element gewesen war, den Dialog zur: 
Hauptsache gemacht (τὸν λόγον πρωταγωνιστὴν παρεσκεύασεν, ] 
Aristot. poet. 4, 15), den Anteil von Schauspieler und. Chor 
fest abgegrenzt, die Chorlieder auf ein bescheidenes Mafs zurück- 
eführt und zur Handlung in planmälsige Beziehung gesetzt. 
Nächstdem war von eingreifender Bedeutung, dals Asch. eine 
umfangreiche Handlung schuf, das einzelne Erlebnis zu einem 
Leben erweiterte, ein Fortschritt ungefähr wie vom Liede zur 
Symphonie. Seine Stoffe wählte Asch. überwiegend aus re 





epischen Kreise (s. oben 8. 10), daher τὰς αὑτοῦ τραγῳ- 
δίας τεμάχη εἶναι ἔλεγε τῶν Ὁμήρου μεγάλων δείπνων (Athen, 
VII p. 347 E mit Schneidewin, Philol. VIII S. 136---188). 
Vgl. K. G. Häbler, die trag. Stoffe des Asch. und des Eur., 
Dresden 1859. Die Ökonomie ist in seinen Stücken noch 
von altertümlicher Einfachheit; der Bau streng symmetrisch. 


BR. Enger, de Aesch. antistr. respons. Part. I., Breslau 1886, 8. 
H. Weil, de la composition symme6trique du dialogue dans les trag6dies 
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d’Esch., Paris 1860, und: über die Gliederung des dramatischen Recitativs 
bei Äsch., in Fleckeisens Jahrbb. 79, 8. 721—781. 836888, H. Keck, ebds. 
81, S. 843—858 und dazu H. Weil, ebda, 88, S. 377—402; vgl. ebds. 87, 
8. 153—161. 389—392. B. Nake, Rhein, Mus. XVII 8. 608—511. E. Martin, 
de responsionibus diverbii ap. Aesch., Berlin 1862. 4. Lowinski, diverbii 
Aesch. secundum rationem anthitheticam emendati specimen, Conitz 
1862. 4. Martin, de responsionibus diverbii apud Aesch., Berlin 1862. 8. 
Sudhaus, de Aesch. stichom ‚ Treptow 1864. 4. Übersicht von N. 
Wecklein, Philologus XXXI 8. 733—746. 

Die Anlage der Trilogieen wie der einzelnen Tragödien 
ist schlicht und ohne dramatisches Rätsel oder Geheimnis. In 
den Trilogieen gewöhnlich die natürlichste, durch den Stoff 
selbst gebotene Aufeinanderfolge’ der Stücke, die chronosugische, 
so dals sie nur eine zusammenhängende Handlung darstellen, 
zugleich aber die Möglichkeit bieten grölsere Gedankenkom- 
plexe durchzuführen. Vgl. G. Exner, de schola Aeschyli et 
trilogiarum ratione, Breslau 1841. Droysen, Kieler Studien 
8. 5öfl. In den einzelnen Stücken pflegt der Hauptgedanke 
unermüdlich eingeprägt zu werden. Die Handlung rückt gerad- 
linig vorwärts und ist meist einfach, teilweise so dürftig. 
Das Hauptgewicht fällt daher gewöhnlich auf die Entwickluug 
eines einzelnen hervorragenden Charakters, sowie auf die lyrische 
Betrachtung in den Chorliedern. In der Zeichnung solcher 
grolsen Charaktere hat Asch. überhaupt seine Stärke; er erfalst 
sie in ihrem Mittelpunkte, führt sie gewöhnlich nur nach der 
einen bezeichnendsten Seite aus, und zeichnet sie in grofsen 
ehernen Zügen, obne auf feinere Nüancierung und Detailmalerei 
durch Nebenzüge sich einzulassen; nur die Orestie vereinigt 
Erhabenheit und Feinheit der Zeichnung. Äsch. stellt kolossale 
Einzelfiguren hin; die Gruppierung und der Konflikt mehrerer 
Charaktere ist ihm noch fremd. Die beiden Elemente aus denen 
die Tragödie geschichtlich erwachsen ist, das lyrische und das 
epische, sind bei Asch. noch nicht zur Einheit des Dramatischen 
aufgehoben; sie sind noch neben einander vorhanden, und seine 
Stücke lassen sich daher gewöhnlich in zwei Teile auseinander- 
legen, einen epischen — vertreten durch ausführliche Reden, 
Erzählungen, auch wohl Betrachtungen — und einen lyrischen, 
bestehend, in den meist sehr ausgedehnten Chorliedern, in 
welchen Asch. seine tiefsten Gedanken niederzulegen pflegt. 
Jedes seiner Dramen hat vier Hauptchorlieder (gogıx«), durch 
welche drei Akte (ἐπεισόδια) von einander geschieden werden, 
wozu noch ein Prologos und eine Exodos kommt (also fünf 
μέρη). Vgl.A.H. A. Kicker. de choro aeschyleo, Utrecht 1849. 
A. Schall, Leben des Soph. S. 65f. R. Engelmann, Philologus 
Sy S. 736f. Gegen die Ansicht von WW estphal (Prolegomena 
zu Asch. Tragödien, Leipzig 1869 S. 10ff. 8. 96ff.), dals jedes 
χορικόν nach der Terpandrischen Einteilung in ἀρχά, ὀμφαλός, 
σφραγίς gegliedert sei, spricht sich mit guten Gründen R 

(Arnoldt (der Chor im Ag. des Asch. 83. 40f.) aus. 
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Den Chorliedern wie den Wechselreden gemeinsam ist ein 
edler, gemessener, feierlicher Ton, der nur selten von der Höhe 
des Pathos herabsteigt und durch ungewöhnliche Wörter, kühne) 
Zusammensetzungen, überraschende Metaphern und Bilder sich! 
von der alltäglichen Sprechweise möglichst zu unterscheiden 


bemüht ist. 

C, A. B. Todt, de Aeschylo vocabulorum inventore, Halle 1855. 4. 
Hartz, de anacoluthis apud Aesch. et Soph., Berlin 1866. M. Burgard, 
Qusestiones grammaticae aeschylese; Part. I: de legibus quibus in fabulis 
Aesch. enuntıata vincta sint, Breslau 1861. H. Menge, de praepositionum 
usu ap Aesch, I., Gött. 1863 und über den Gebrauch des Vokativs bei 
Äsch., Holzminden 1868. 4. Brock, de perfecti et plusquamperfecti usu 
Aesch., Breslau 1865. 8. R. Förster, de attractionis usu Aesch., Breslau 
1866. J. Sanneg, de vocabulorum compositione Aesch., Halle 1865. Rappold, 
das Beflexivpronomen bei Äsch., Soph. und Eur., Klagenfurt 1873. 8. 
Wolterstorff, dictionis Aesch. in dialogis quae sint proprietates, Jena 
1874. 8, Eichler, de formarum quas dicunt epicarum in trag. Aesch. 
atque Soph. usu, Gött.1874.8. Köhler, de dorismi cum metris apud Aesch. et 
Soph. necessitudine, Posen 1877. 4. Rüter, de metonymia abstr, notionis 
pro concreta apud Aesch., Halle 1877. 8. Naumann, de ὡς particulae apud 
Aesch. vi et usu, Leipz. 1877. 8. Lalin, de praepos. usu apud Aesch., 
Stockholm 1877—85. J. Karstens, de infinitivi usu Aesch., Kiel 1877, 4. 
Braun, öde u. odrog bei Äsch., Marburg 1879. 4. Bromig, de asyndeti 
natura et apud Aesch. usu, Münster 1879. 8. Hübner, de temporum qua 
Aesch. utitur praesentis praecipue et aor. varietate, Halle 1878. 8. Harmsen, 
de verborum collocstione apud Aesch. Soph. Eur., Göttingen 1880. 8. H. 
Wolf, Analecta Aeschyles, Bonn 1881. 8. Ullmann, proprietates sermonis 
Aeschylei quatenus in diverbiis perspectae sunt, Baden 1881. 4, R. 
Schenk, de genuini quem vocant genetivi apud Aesch. usu, Berlin 1882, 
8. Dettweiler, über den freieren Gebrauch der Komposita bei Asch., 
Giesen 1882. 1883. 4. Gollwitzer, de asyndetis Aeschyleis, Erlangen 1882. 
8. Tefsing, de compositis nominibus Aesch. et Pindaricis, Lund 1884. 8. 
Viercke, de μή particulae cum indic. coni. usu antiquiore. P. II: 
Aeschylum continens., Schleiz 1884. 4. Kotthoff, quaestiones Aeschyleae, 
Paderborn, 1885. 4. . 

Für Antithesen, Wortspiele, Oxymora u. dgl. zeigt Äsch. 
entschiedene Vorliebe. Die Grundlage seines Wörterschatzes 
ist der homerische, und auch im Sprachgebrauch schlielst sich - 
Asch. an Homer noch enger an als Sophokles und Euripides. 
Am einfachsten ist die Ausdrucksweise in den Persern, den 
Sieben und dem Prometheus; den Gipfel kunstvoller Pracht 


der Sprache bildet der Agamemnon. 
ulze, de imaginibus et figurata Aeschyli elocutione, Halberstadt 


1854. 4. M. Lechner, de Aesch. studio homerico, Erlangen 1862, 21 pp. 4. 
und De arte Aesch. rhetorica, Hof 1867. 4. Tuch, e Aesch. figurata 
elocutione, Wittenberg 1869. 24 pp. 4. L. Schmidt, über die epischen 
Reminisconzen bei Äsch., in Langbeins ‚pädag: Archiv 1863, S. 609618. 
790-740. 1864, 8. 416—426; und: über d. Wiederholung desselben Wortes 
bei Äsch., Berliner Ztschr. f. Gymn. 1868. Rappold, die Gleichuisse bei 
Asch., Soph. und Eur., enfurt 1876 ---1878, 8. Dahlgren, de imaginibus 
Aesch., Stockholm 1877. 8. Schmeier, de translationibus ab homine petitis 
apud Aesch. et Pind., Königsberg 1882. 8. Pokorny, die Amphibolie bei 
sch. u. Boph., Ung. Hradisch 1884. 8, . ΝΞ 
Als metrischer Künstler ist Asch. an Mannigfaltigkeit und 


strenger Gesetzmälsigkeit unter den dramatischen Dichtern nur 
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von Aristophanes erreicht worden. Insbesondere sind die Chor- 
lieder so streng ebenmäfsig angelegt, dals nicht blofs Silbe um 
Silbe sich in Strophe und Gegenstrophe metrisch entspricht, 
sondern auch dasselbe Wort oft an derselben Stelle einen 
neuen Gedanken beginnt. 

Vgl. Rofsbach und Westphal, griech. Metrik III S. 525 ff. vgl. 1014 
115ff. 158 ff. 230 ff. 311. 466. 554. F. Bamberger, de carminibus Aeschyleis 
a partibus chori cantatis, Opusc, p. 1—87. R. Enger, die Auflösungen 
im T'rimeter des Äsch., Rhein. Mus. N. F, XI S. 444-450. C. Fr. Müller, 
de pedibus solutis in dialogorum senariis Aesch. Soph, Eur,, Berol. 1866. 
8, }. Rumpel, die Auflösungen im Trimeter des Äsch. u. Soph., Philol. 
XXV. Szelinski, die Auflösungen im Trimeter des Äsch. u, Soph., Allen- 
stein 1868. 4. Schneider, de epipthegmaticis vers, Aesch., Jena 1829. W. 
Dindorf, metra Asschyli ete., Oxon. 1842. Nieberding, de anapaestorum 
apud Aesch. et Soph. ratione antieystematica, Berlin 1867. 8. H. Schmidt, 
die Eurhythmie, Leipz. 1868, 3. 146—381. Gust. Engelmann, de vario usu 
trimetri iambici in diverbiis oediarum Aeschyli et Sophoclis, Neusohl 
1874. 8. Stippel, zur antistr. Hesponsion der anapäst. Hypermetra bei 

ch., Eger 1878. 8. Bernhardi, de tones in mediis syncopatis usu Aesch., 
Chemnitz 1879. 4, „Wecklein, über die Technik und den Vortrag der 
Chorgesänge des Asch. im XII Supplementb. der Jahrbb. für class. 
Philologie 1882. 
ber Äsch. im allgemeinen 8. F. Jacobs, in den Ngchträgen zy Sulzer 
II S. 3928. Gruppes Ariadne, bes. 8. 1338, Patin, Etudes sur yle, 
Ed. V, Paris 1877. H. Weil, Apergu sur Esch. et les origines de la 
tragedie grecque, Besangon 1849. Bergk, in Ersch und Gruber I, 81 ὃ. 
859—362 und Griech. Litteraturgesch. 111. J. L. Klein, Gesch. des Dramas 
11. G. Bernhardy, griech. Litteraturgesch.® 11 2. 1872. L. Campbell, the 
Aeschylean treatment of myth and legend, Journal of Hell. Studies. 1885. 

Lexicon Aeschyleum von Wellauer (8, oben S. 19 g. E.), G. Linwood, 
London 1848—47, von W. Dindorf, Lips. 1873—76. L. Schmidt, Bupple- 
menti in lexicon Aesch. a Dindorfio compositum, Greiffenberg 1875. 4. 

N. Wecklein, ἃ. Äschyl. Litteratur von 1859— 1871, Philologus XXXI 
8. 712752. XXXII 8. 318—853. 725738. XXXIV 8. 296-369 (zu den 
Persae 8. 317-330) u. S. 639-560. In Bursians Jahresber. Jahrgang 1 8. 
88—99, II u. III ı S. 408-420, IV 1 ΒΚ. 88—50, V 1 8. 208—220, VI i 


53, 9-22, VII 1 8. 48--ὅ8, IX 18. 4-16, X ı 8. 108-135, XI 18. 


109— 125. 
R. Klussmann, index commentationum Aeschylearum ab a. 1858 
maxime in Germania editarum, Berol. 1878. 8. 


Einleitung zu den Persern, 


1. Die Perser des Aschylos versetzen uns in die Zeit von 
Xerxes’ grolsem Zuge gegen Hellas. Der Chor, bestehend aus 
dem von Xerxes zurückgelassenen Regentschaftsrate, eröffnet 
das Stück mit dem Ausdrucke der Besorgnis wegen des langen 
Ausbleibens von Nachrichten über das gegen Hellas fortgezogene 
Heer und giebt uns einen Begriff von der Grölse dessen was 
auf dem Spiele steht durch Darlegung der Zahl und Beschaffen- 
heit dieses Heeres (V. 1-64). Eben in dem Glanze dieser 
Macht liegt zugleich für deren Beherrscher eine Versuchung 
zum Übermute, und er ist dieser Versuchung bereits erlegen 
durch die Vermessenheit seines Überganges über den Hellespont, 
welche im Chore trübe Ahnungen erweckt (65—149). Bestimm- 
ter, aber noch in phantastischer Gestalt und vorbildlich, tritt 
die Gefahr heran in den schlimmen Träumen, welche des Xerxes 
Mutter, die greise Atossa, gehabt hat und dem Chore mitteilt, 
welcher dieselben durch Opfer zu sühnen rät; leibhafter schon 
in der Beschreibung, welche der Chor auf Atossas Befragen 
von der Bedeutsamkeit der Feinde macht (150-248). Nachdem 
0 alle auf das Schlimmste vorbereitet sind, bringt ein Bote 
wirklich die Nachricht, dafs alles verloren sei. Zuerst im all- 
emeinen sich haltend und vom Chore ebenso durch allgemeine 

lagen unterbrochen, giebt der Bote auf Atossas Veranlassung 
eine Erzählung des näheren Hergangs, und zwar in vier Ab- 
sätzen, deren erster persönlichen Inhalts ist und die Namen der 
eutendsten unter den Gefallenen enthält, während der zweite 

die Schlacht bei Salamis, der dritte die Niederlage auf Psytta- 
leia und der vierte den unglücklichen Rückzug aus Hellas be- 
schreibt (249—531). Daran schlielst sich ein Chorlied an, mit 
Betrachtungen über das eben Gehörte und dessen wahrschein- 
liche weitere Folgen (532—597). Um diese zu mildern oder 
abzulenken wird von Atossa und dem Chor gemeinschaftlich 
der Schatten des Dareios aus der Unterwelt beraufbeschworen: 
er erscheint, erfährt das Geschehene, erkennt darin die Erfül- 
lung alter Weissagungen, aber beschleunigt durch die Schuld 


“ie” ‚die meiste Ähnlichkeit mit der der Ἑπτά und 
v | 
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seines Sohnes, weissagt noch eine weitere Niederlage, bei Platää, 
und rät dringend von allen ferneren Versuchen gegen Hellas 
völlig abzustehen (598—851). Wie Dareios in die Unterwelt 
zurückgekehrt ist, singt der Chor ein Loblied auf ihn, insbeson- 
dere im Gegensatze zu Xerxes (8δῶ- 90T), welcher jetzt auf 
die Bühne tritt, zusammen mit dem Chor das Geschehene be- 
jammert und endlich, von 'diesem gefolgt, in den Palast abgeht 
(908—1076). 


2. Das Stück teilt mit den Hiketides die Eigentümlichkeit, 
dals die Parodos gleich an der Spitze steht, ohne dals ein Prologos 
voranginge, wie überhaupt die später gewöhnliche Einteiluugs- 
weise der Dramen (nach Epeisodia, Stasima u. s. w.) in dieser 
Tragödie mehrfach keine genaue Anwendung findet. Um 80 
vollständiger trifft hier das Einteilungsprinzip zu, welches den 
ımeisten andern Stücken des Äschylos zu Grunde liegt. Auch 
lin den Πέρσαι nämlich lassen sich drei Hauptabschnitte (Akte) 
unterscheiden, in deren jedem eine neue Person auftritt, die 
demselben ihre Signatur giebt. Zu dem Chor, welcher bis 

. 158 allein das Wort führt, kommt im ersten Abschnitt 
Atossa und (etwas später) der Bote hinzu (159—622), im zweiten 
(neben Atossa) der Schatten des Dareios (623-907), endlich 

es (908—1076). Diese drei Abschnitte aber verteilen sich 
nach ihrer inneren Beschaffenheit in zwei Hauptpartieen: einen 
erzählenden Kern, bestehend hauptsächlich ın dem Berichte 
des Boten (249 —514), und lyrische Betrachtungen, welche jenem 
teils vorausgehen, theils nachfolgen; und dem äulseren Umfange 
nach bildet der Teil bis zum Abtreten des Boten (531) ziemlich 
genau die Hälfte des Ganzen. In diesem Zerfallen in einen 
epischen und einen Iyrischen Teil hat die Anlage der Πέρσαι 
es Προμηϑεὺς 

δεσμώτης, und diese erhält dadurch einen altertümlichen 
Charakter, den man nicht mit Unrecht mit den „halberhabenen 
Kunstwerken und den ältesten Gemälden“ verglichen hat!'). 
Das Stück ist noch nicht völlig ins Dramatische herausgearbeitet, 
es hat gleichsam noch wie die Bildwerke alten Stiles anliegende 
Arme und geschlossene Beine. Indessen sind jene beiden Ele- 
mente nicht so äulserlich geschieden, dafs der eine Teil nur 
die eine Art enthielte und der andere die zweite; vielmehr 
schlingt sich das Lyrische auch durch die epischen Teile mitten 
hindurch. Der epische Teil aber, die Mittelscene, ist nicht nur 
der stofflich anzıehendere, sondern wohl auch der objektiv be 


sonders gelungene. Namentlich die Beschreibung der Schlacht 


bei Salamis weils Pracht mit Anschaulichkeit, Würde und 
poetische Haltung mit geschichtlicher Treue und Genauigkeit 


1) F. Jacobs, vermischte Schriften V 8. 561. Vgl. oben 8. 14, 22. 
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zu vereinigen. Unter den Iyrischen Partieen gelingt es dem 
Schlusse, mit der Kinförmigkeit seiner Klage nr seinen | 
mancherlei Absonderlichkeiten, am wenigsten unser ästhetisches: 
Interesse zu fesseln?), da seine überwiegend musikalische Be-) 
deutung sich unserer Würdigung entzieht; dagegen zeichnet. 
sich die Mitte der Parodos (65—113), das erste Standlied’ 
(832—597), sowie das Lied zur Beschwörung des Schattens von, 
Dareios (633—-680) durch Schönheit der Rhythmen und Bedeut- 
samkeit der Gedanken vorteilhaft aus; und über das Loblied 
auf Dareios (852-—-907) ist ein eigentümlicher Reiz altertüm- 
licher Naivetät und Schlichtheit ausgegossen. Bemerkenswert 14222 
ist auch das starke Hervortreten der Reptadischen Gliederung man 
in den Chorliedern, und im Dialoge die erhebliche Ausdehnung, 
welche der trochäische Tetrameter noch hat, letzteres gleich- 
falls ein Merkmal der Altertümlichkeit?). 

3. Der Stoff des Stückes ist dadurch merkwürdig, dals 
er — das einzige Beispiel dieser Art bei einem der drei grofsen 

iker — ein geschichtlicher ist. Indessen ist die Wahl eines 
solchen keine Erfindun des Äschylos, sondern sein älterer '! 
Kunstgenosse Phrynichos war ihm darin vorangegangen. 
Wie arynichos schon früher die Eroberung Milets ın beweg- 
licher Weise auf die Bühne gebracht hatte, so machte er ın 
seinen Φοένεσσαι den Sieg der Athener bei Salamis zum Gegen- 
stande einer. Tragödie. Dals die Πέρσαι letzterem Stücke nach- 
gebildet seien, berichtet die Hypothesis zu jenen, unter Berufung 
auf Glaukos. Gleich der Anfang hatte grolse Ähnlichkeit, indem 
der erste Vers des Phrynichos lautete: 

τάδ᾽ ἐστὶ Περσῶν τῶν πάλαι βεβηκότων 

(8. unten S. 42), nur dafs diesen Vers, wie den ganzen Eingang | 
des Stückes, ein Eunuche sprach, der damit beschäftigt war die 
Sitze des Regentschaftsrates mit Teppichen zu belegen. Dem 
entspreehend war auch bei Phrynichos der Schauplatz die 
Hauptstadt des persischen Reichs, Susa. Den Chor aber bildeten 
bei ihm phönikische Frauen, deren Männer mit Xerxes ın den 
Krieg gezogen waren und einen Hauptbestandteil seiner Flotte 
ausmachtem“ Hiernach hatte Äschylos von seinem Vorgänger 


Da al 


2 Schon Blomfield (praef. p. XI) hat an dem Klagen und Weinen 
auf Kommando Anstofs genommen, aber daraus ganz verkehrte Folge- 
rungen gezogen. Und auch Welcker (Rhein. Mus. V S. 841 == kleine 
Schriften IV 8. 177) findet, „dafs das Klagelied des Xerxes und seines 
Chore am Schlusse nicht Gewicht genug habe, nicht den rechten Ein- 
druck hinterlasse“. Der von Jacobs geltend gemachte Begriff einer 
Kantate könnte am ehesten hier angewendet werden. Die von Köchly 
in den Verh. der 29. Versammlung deutscher Philologen und Schulm. 
(Leipzig 1875, 8. 66—80) vorgetragene Ansicht, dafs der echte Schlufs * 
verloren sei, beruht auf unrichtigen Voraussetzungen. Dals Atossa nicht 
zum Schlusse noch einmal auftrat, geht aus V. 529 klar hervor. 

8) Rofsbach-Westphal, griech, Metrik III 8. 147. vo. 
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ı nicht nur den allgemeinen Stoff entnommen, sondern auch einen 
| wesentlichen Zug von dessen Behandlung, die Verlegung des 
'Schauplatzes in das feindliche Reich. Dies war schon von 
ı Phrynichos ein glücklicher Griff. Ein richtiges Gefühl verbot 
ihm das eigene Volk und dessen Erfolge auf die Bühne zu 
bringen. Nicht den Kampf und Sieg selbst mochte er seinen 
Zuschauern unmittelbar vorführen; es hätte, zumal bei der Un- 
vollkommenbeit der scenischen Mittel, ein fahles, mattes, klein- 
liches, fast lächerliches Abbild des Geschehenen, beinahe eine 
ı Travestie desselben werden müssen; und dann waren diese 
Ereignisse für den Hellenen zu wichti ‚ zu ernst und heilig, 
als dals er dieselben zum Gegenstande eines Spieles — und 
wäre es auch einem Gotte geweiht gewesen — hätte machen 
mögen. Ebenso wenig hätte er es für angemessen gehalten 
diesen Sieg in subjektiver Fassung, in dem Jubel der Sieger, _ 
auf die Bühne zu bringen. In seinen Augen wäre dies eine 
schuldhafte Selbstüberhebung, eine Herausforderung der Nemesis 
ewesen, eine strafbare Prahlerei gegenüber dem Gotte, zu 
dessen Ehren die Aufführung stattfand. Für den hellenischen 
Dichter konnte daher das Geschehene nur auf indirekte Weise 
dargestellt werden, in dem Eindrucke, den es auf die Perser 
machte, .das Licht durch den Schatten den es wirft, der Jubel 
der Sieger durch die Wehklage der Besiegten, nur so, dals 
man aus der Grölse und Tiefe der Wirkung auf, den Glanz 
der Leistung schlielsen konnte, nicht aber durch unmittelbare 
Vergegenwärtigung dieser Leistung ἡ Von hier aus konnte 
dann innerhalb der Grenzen der Handlung von den Thaten der 
Hellenen um so unbefangener gesprochen werden, es klang im 
Munde der Feinde sogar noch ehrenvoller, das Zeugnis für 
ihre Tapferkeit war um so rühmlicher, je weniger es freiwillig 
und aus parteiischer Vorliebe hervorgegangen schien. Ein wei- 
terer Vorteil war, dals damit die Handlung hinweggerückt war 
aus dem Gebiete der Alltäglichkeit, emporgehoben über die 
Kreise der Persönlichkeiten mit ihren Schwächen und ihren 
Fehlern. Ja, die dramatische Behandlung erhielt erst so ein 
volles Recht auf diesen Stoff; denn nicht etwas was sie und 
alle Zuschauer mit ihren eigenen Augen gesehen hatten sollten 
die Dichter kopieren, sondern etwas Gedachtes — wie hier den 
Schmerz in der Heimat der Perser — mit dem Schmucke der 
Phantasie ausgestattet ihrem Publikum vorführen. Die Verlegung 
des Schauplatzes der Handlung nach Persien war daher nicht 
nur eine Forderung des spezifisch hellenischen Gefühls, sondern 
auch eine unbedingte künstlerische Notwendigkeit; und e 
| macht deshalb der dichterischen Einsicht des Aschylos alle 


4) Vgl. G. Hermann, Opusc. II p. 91 ἢ, Welcker, Rhein. Mus. \ 
S. 222 = kl. Schr. IV 8. 161. 
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Ehre, dafs er nicht etwa — wie später Euripides manchmal — 
in der Absicht es anders zu machen als sein Vorgänger, es 
schlechter machte. 


4. So taktvoll aber wie in dem was er von Phrynichos: "Π 


aufnahm 5) zeigte sich Aschylos auch in dem was er abänderte. 
Einmal hat er nicht, wie Phrynichos, die Niederlage des Xerxes 
gleich an die Spitze des Stückes gestellt, so dals für dieses 
selbst kein Inhalt mehr übrig blieb als unaufhörliche Klage, 
für die nur etwa die Personen wechseln konnten®); jenes Un- 
glück ist bei Aschylos nicht von vornherein eine fertige That- 
sache, sondern allmählich läfst er sie sich bilden, aus der 
Ahnung zur Gewilsheit werden; von dunkeln Vorgefühlen steigt 
er auf zur Erzählung des Geschehenen, um zuletzt — ın der 
Person des Xerxes — es leibhaft uns vor die Augen zu führen’). 
Sodann war es sehr passend, dafs Äschylos die widerliche, un- 
tragische Figur eines Eunuchen aus seinem Stücke wegliels, 
womit denn auch das kleinliche Motiv, durch welches Phrynichos 
ihn auf die Bühne geführt hatte, von selbst hinwegfiel. Weiter 
war es eine wirkliche Verbesserung, dals Aschylos den Chor, 


statt aus phönikischen Frauen, vielmehr aus greisen Persern" ' 


zusammensetzte. Schon dals er Männer nahm statt der Weiber 
war zweckmälsig und diente dazu, die Grölse und Wahrheit 
des Unglücks zu veranschaulichen; denn Weiber weinen und 
jammern möglicherweise auch bei unbedeutendem oder blols 
eingebildetem Unglücke. Ebenso aber auch, dals er Perser 
an die Stelle von Phöniken setzte, hiermit die Notwendigkeit 
räumlich Geschiedenes (Susa — Phöniken) zusammenzubrinugen 
sich ersparte und statt eines Bruchteils vom persischen Reiche 
vielmehr das Centrum selbst, wo auch die Schläge am empfind- 
lichsten auffallen, als das Leidende und Leidtragende darstellte. 
Endlich dals er an hochbejahrte, durch Stellung und Einsicht 
hervorragende persische Männer die Rolle des Chors übertrug, 
brachte den Gewinn, dals er an ihnen geeignete Träger allge- 
meiner Gesichtspunkte und sittlicher Ideen hatte. Dies führt! 
uns auf einen weiteren, tiefgehenden Unterschied zwischen dem 
Stücke des Phrynichos und dem des Aschylos. 

5. Die Phönissen des Phrynichos waren ohne Zweifel das- 
jenige Stück, von welchem Pilutarch®) erzählt, dals es unter 


5) Wozu vielleicht auch die Person der Atossa und die Einführung 
des Xerxes gehörte. 

&) Welcker, Rhein. Mus. V S. 223 — kl. Schr. 1V S, 161; z. B. zu- 
erst der προλογέξων (der Eunuch) und der Chor, dann vielleicht Atossa, 
zuletzt Xerxes und der Chor, 

. 9) Welcker, Rhein, Mus. V S. 223 = kl. Schr, IV 8. 161: „während 
bei Äschylos das Gewitter sich an umwölktem Himmel zusammenziebt, 
entfernte Donner grollen, zuletzt Schlag auf Schlag erfolgt“. 

8: Themistokles δ. 


᾿ 


u ,,,2. Dune raue un rar Sun, -αὔξα, perian ers. satt ohren, 
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dem Archon Adeimantos (Olymp. 75, 4 = J. 477—416 v. Chr.) 
auf Kosten des Themistokles aufgeführt wurde und den Sieg 
gewann. Dieser Umstand sowie die Zusammensetzung des Chors 
aus phönikischen Frauen (vgl. Pers. 410) macht im höchsten 
Grade wahrscheinlich, dafs das Stück des Phrynichos aus- 
schliefslich die Seeschlacht bei Salamis und den 'Themistokles, 
dessen Werk sie war, zum Gegenstand hatte”). Aschylos aber 
falste den Stoff weiter und tiefer. Nicht nur fügt er die 
Woaffenthat auf Psyttaleia ein, sondern er weils — mittelst der 
Einführung des Schattens des Dareios — auch noch die Schlacht 
‚bei Platää in den Kreis seiner Darstellung zu ziehen. In 
beiden letzteren Ereignissen war der Hauptbeld Aristeides, 
und dafs der Dichter diesen in ein so helles Licht rückte, ge- 
schah wohl vor allem deshalb, weil es ihm scheinen mochte, 
als wäre derselbe durch Phrynichos unverdienterweise in 
Schatten gestellt worden. Sodann aber war dem Aschylos die 
persönliche Art des Aristeides und seine politische Richtung 
ın demselben Malse sympathisch, als er von Themistokles ın 
beiden Beziehungen sich abgestolsen fühlte. Aschylos war ein 


᾿ 





εὐ I Mann des alten Athen, ein Verehrer der Solonischen Verfassung, 


? 


εὐ konservativ und aristokratisch, wie Aristeides; ἃ des 
letztern Antagonist, Themistokles, war der Vertreter des jungen 
Athen, mit weitem Gesichtskreise, grolser geistiger Beweglich- 
keit, aber dabei eitel, geldgierig, rücksichtslos gegen das Be- 
, stehende und waghalsig. Je einseitiger daher Phrynichos den 
 Themistokles und die Leistungen der Flotte verherrlicht hatte, 
um so mehr mochte es den Äschylos drängen zur Ergä 
auch dem Aristeides und der Landmacht Gerechtigkeit wider- 
_ fahren zu lassen; und er ist in Verfolgung dieses Zieles selbst 
auch in gewissem Grade der Einseitigkeit verfallen. Nicht 
zwar dals er das Verdienst der Flotte verschwiege oder ver- 
kleinerte oder Abneigung gegen die Verwandlung Athens in 
eine Seemacht verriete'!’): aber er legt doch dem Erfolge auf 
Psyttaleia eine Wichtigkeit bei, welche derselbe in Wahrheit 
nicht hatte, und hebt auch überall den Anteil der Landmacht 
mit besonderem Nachdruck hervor '!!). 
| 6. Zu diesem Unterschiede der politischen Richtung tritt 
noch der der ethischen Auffassung, welcher gleichfalls in der 
tiefsten Eigentümlichkeit unsers Dichters wurzelt. Aschylos ist 
lin seinem innersten Kerne durch und durch religiös, erfüllt 
‚von ungeheuchelter Frömmigkeit, die in allen Geschicken des 


9) Vgl. Welcker, Rh, Mus. V S. 206—208 -α kl. Schr. IV 8. 148-150. 


10) Wie F. Passow meinte: s. Welcker, Rh. M. Υ 8. 217 f.= kl 
Schr. IV 8. 166 f. Auch Aristeides hatte seit dem glänzenden Erfolge 


des Themistokles seinen Widerspruch gegen diese Seite von dessen Po- | 


litik aufgegeben. 
11) Welcker 8. 212 f. = 1852 f. 
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Lebens das ernste Auge und die gerechte Hand der Gottheit 
erkennt; und so ist ihm auch der Sieg der Hellenen nicht die| x» rn. 
Wirkung ihrer Tapferkeit und Geschicklichkeit, sondern die | ”°** 
Folge und der Beweis des göttlichen Beistandes. Ganz und 
Kar aus des Aschylos Sinne heraus gesprochen und fast das 

hema seines Stückes ist, was Herodot'!?) dem Themistokles in 
den Mund legt: τάδε οὐκ ἡμεῖς κατεργασάμεθα, ἀλλὰ ϑεοί 
τε χαὶ ἥρωερ, οὗ ἐφθόνησαν ἄνδρα ἕνα τῆς τε ᾿4σέης καὶ τῆς 
Εὐρώπης βασιλεῦσαι ἐόντα ἀνόσιόν rs καὶ ἀτάσθαλον ὃς τὰ 
ἱρὰ καὶ τὰ ἴδια ἐν ὁμοίῳ ἐποιέετο, ἐμπιπράς τε καὶ καταβάλλων 
τῶν ϑεῶν τὰ ἀγάλματα' ὃς καὶ τὴν θάλασσαν ἀπεμαστέγωσϑ 
πέδας τε κατῆχδ. Denn ebenso wird die Niederlage der Perser, 
trotz ihrer Überlegenheit an Zahl, nicht etwa aus ihrer Feigheit 
abgeleitet, vielmehr wird ihre Tapferkeit fortwährend anerkannt 
und ihr Unglück unter einen doppelten Gesichtspunkt gestellt. 
Theologisch betrachtet beruht es auf alten Weissagungen, die: 
nur unerwartet frühe in Erfüllung gegangen sind, es war also 
längst im göttlichen Geiste vorgebildet und im göttlichen Rate 
beschlossen; andererseits ist es, ethisch angesehen, eine Strafe 
für begangene Verschuldung. Schon dafs Xerxes die von Natur 
und Gottheit gezogenen Schranken überschritten, die Bestim- 
mung seines Staates als Landmacht mifsachtet und sich auf 
das Meer gewagt hat!?), war eine schwere Vermessenheit, die 
noch gesteigert wurde durch die ungewöhnliche herausfordernde 
Art wie er dabei verfuhr, durch Überbrückung des Hellespont 
u.s.w. Ganz besonders aber haben sich die Perser versündigt, 
indem sie in Hellas sich an den Tempeln und Heiligtümern 
der Götter frevelhaft vergriffen 14), eit entfernt also den 
Hellenen im ganzen oder ıhren Führern zu schmeicheln , hält 
Aschylos ihnen vielmehr ein abschreckendes Bild vor von den 
Folgen des Übermuts und der Gottlosigkeit; statt sie in Sicher- 
heit einzuwiegen, mahıft er sie vielmehr zur Mälsigung, Be- 
sonnenheit und Gottesfurcht, und verleiht dadurch seinem Ge- 
dichte zugleich einen Wert, der über das Interesse des Augen- 


Pe nd 


12) VIII, 109. Die Übereinstimmung ist eine so grolse (vgl. V. 809 ff.), 
dafs man sie kaum für zufällig halten kann, zumal da auch sonst es 
nicht an Spuren fehlt, dafs Herodot unser Stück gekannt hat (vgl. zu 
128. 153). Dafs er aber gerade dem Themistokles diese Worte in den 
Mond ] ist bezeichnend ; denn da nach ihm die dortige Rede des 
Tbemistokles den Zweck hat für den Fall der Not ihm einen Rückhalt 
bei den Persern zu gewinnen, so spricht auch jener Gedanke nicht seine 
wirkliche Gesinnung aus, sondern wie er hätte denken sollen. 

18) Vgl. V. 108 ff. 108 ff. 653 f. 745 ff. 907. 825 ἢ. W. Hoffmann, 
Philologus XV 8, 261 f. 366. 
᾿ς 14) Jacobs, verm. Schr. V 8.553 f. Wie lange das Gedächtnis an 
die d ; ἀσεβήματα der Perser fortwirkte, zeigt Polyb. V 10: τῶν 
δὲ τοῖς θεοῖς καταπεφημισμένων πάντων ἀπέσχετο (Alexander), καέπερ 
107 Περσῶν μάλιστα περὶ τοῦτο τὸ μέρος ἐξαμαρτανόντων ἐν τοῖς κατὰ 
τὴν Ἑλλάδα τόποις. Vgl. übrigens zu V. 809 ff. 
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blicks und den künstlerischen Genufs hinausreicht; er macht 
es zu einem ethischen Kunstwerk, dessen ‚einzelne Teile zur 
Hervorbringung eines heiligen und religiösen Gefühls zusammer- 
wirken, in welchem alle selbstsüchtigen Beziehungen verschwin- 
den und der Übermut, der sich so leicht an die Fersen des 
glücklichen Siegers hängt, zum heitern Gefühle sittlicher Über- 
legenheit gereinigt wird“!5). 

7. Von einer Handlung kann in dem Stücke eigentlich 
nicht die Rede sein; denn eine Verschiedenheit der Interessen, 
welche mit einander in Widerstreit geraten und schlielalich 
versöhnt werden könnten, ist nicht vorhanden; alle Personen 
dieser Tragödie haben das gleiche Interesse und die gleiche 
Stimmung, deren Ausbreitung über die einzelnen Teile die 
' Bewegung in dem Stücke bildet. Die zugrunde liegende Hand- 
lung, das was die Perser in Hellas gethan und erlitten haben, 
fällt jenseit des Stückes; in diesem selbst wird nur dargestellt, 
wie eine Seite des Geschehenen um die andere einem Beteiligten 
um den andern ins Bewulstsein tritt, und zwar mit zunehmer- 
der Deutlichkeit, von der Ahnung aufsteigend zur Erfüllung, 
vom Vern&hmen des Unglücks zu dessen leibhaftigem Anblick τ 
Es ist so ein Stufengang in dem Stücke: die schlimmen 
Ahnungen, welche der Chor und dann Atossa ausspricht, be 
reiten vor auf die traurigen Nachrichten, welche der Bote 
bringt; diese werden noch gesteigert durch die Mitteilungen 
des Dareios, bis dann das Unglück gipfelt im persönlichen 
Erscheinen des Xerxes. 

8. In der Charakterzeichnung ist das Eigentümlichste 
die Gestalt des Dareios. Durch ihre Einfügung wurden die 
Schranken der Erzählung erweitert, auch die Schlacht von 
Platää mitaufzunehmen möglich gemacht, und in dem Rate au: 
so verehrtem und heiligem Munde, für alle Zukunft die Ar- 

iffe auf Hellas zu unterlassen, eine Art inneren Abschlusses 
ür den Stoff gewonnen. Zugleich belebte dieser Tote die Ein- 
förmigkeit und bildete durch seine innere Hoheit und Weisheit 
einen Kontrast zu der Reue und Klage seines unbesonnenen 
Sohnes; das Bild einer besseren Vergangenheit wurde durch 
ihn an die dunkle Gegenwart nahe herangerückt!”). Freilich 
ist die Zeichnung des Dareios nicht ganz konsequent gehalten, 
noch viel weiter aber davon entfernt geschichtlich treu und 


15) Jacobs a. a. Ο. S. 554. 

16) G. Hermann, Opusc. II p. 93 giebt, die verschiedenen Personen 
des Stücks als Teilvertreter des persischen Volkes auffassend, als Inhalt 
des Stückes an: Civitatem Persarum videmus initio de eventu belli solli- 
citam, mox re comperta consternatam, deinde ab diis auxilium petenten, 

ı denique accepto dei responso adspectu redeuntium in effusum luctum 
erumpentem. 

17) Welcker, Rhein. Mus. V S, 215 = kl. Schr. IV S. 155. 
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richtig zu sein. Inkonsequent ist es, dals Dareios zwar von 
dem Vorgefallenen nichts weils; sondern es erst auf seine ὁῦὁ 
Fragen durch Atossa erfährt, andererseits aber doch mit seinem| .-΄, 
Wissen über das Gehörte hinaus ist (vgl. zu 745) und namentlich 
das Kommende in allen Einzelheiten vorausverkündigt (796 £f.). 
Sınd hierbei noch Vermittelungsversuche denkbar), so sind| 
dagegen solche ausgeschlossen, wenn wir das Bild des Dareios 
wie es unser Stück entwirft vergleichen mit den von Herodot 
überlieferten Thatsachen 19). Auf Seiten des Dareios sieht unser 
Stück nur Licht, auf Seiten des Xerxes nur Schatten. Dareios 
ist durchaus geschildert als der Regent wie er sein soll und 
wie Xerxes gleichfalls hätte sein sollen, leider aber das Gegenteil 
davon war?). Um diese Zeichnung durchführen zu können 
mufs der Dichter von unzweifelbaften geschichtlichen That- 
sachen absehen. Dareios tadelt den Zug seines Sohnes gegen 
Hellas: als ob er nicht selbst auch sein Marathon gehabt hätte 
und als ob nicht gerade das Verlangen die Schmach seines 
Vaters zu rächen, dessen politisches Testament auszuführen, 
den Xerxes zu seinem Unternehmen getrieben hätte, was doch | 








in V.475 f. ausdrücklich anerkannt ist. Dareios rügt es ferner 
als einen Frevel, dals sein Sohn eine Brücke über den Helles- 
pont schlug, während er doch selbst auch den thrakischen 
osporus überbrückt hatte?!). Der Chor rühmt es ferner an 
areios (864 ff.), dals er alle seine Erfolge erzielte ohne doch | 


seine Person der Gefahr eines Mifserfolgs auszusetzen: als ob | 


an dem un Meklichen Feldznga_gegen_die Skythen Dareios sich : 
nicht ebenfalls persönlich beteiligt hätte. Aber dieses schwere 
Mifsgeschick wird völlig ignoriert und Dareios als allezeit und | 
absolut glücklich dargestellt. Ebenso wenig hätte es zu seiner 
Zeichnung als reine milde Persönlichkeit gestimmt den Dareios 
als Teilnehmer an einem Morde aufzuführen: bei der Ermor- 
dung des falschen Smerdis wird daher die Beteiligung des 
Dareios, trotzdem dafs sie nach seinen eigenen Angaben (in 
der Inschrift von Behistan) und nach Herodot eine sehr her- 
vorragende war, ganz in den Hintergrund gedrängt und dafür 
Artaphernes als die Seele des Unternehmens hingestellt. Man 
kann das Gewicht dieser Thatsachen nicht abschwächen durch 
die Annahme, dals Äschylos den wahren geschichtlichen Sach- 
verhalt nicht gekannt habe: so bedeutungsvollen und oflen- 


18) Wie etwa, dafs die anfängliche Unwissenheit eine fingierte sei Γ᾽ Wefrnen 

oder dafs erst allmählich sein Bewufstein vollkommen klar werde u. dgl.! ? σ᾿ Δ΄“ 
19) Vgl. W. Hoffmann a. a, 0. 8. 255 ff. 
20) Eine Ausnahme macht nur etwa die Mahnung 840-842, sofern 

es scheinen könnte er sei dadurch als Barbar bezeichnet, der nichts 

Höheres kennt. Euripides wenigstens legt dergleichen Lehren nur geistig . 

niedrig stehenden Personen in den Mund, wie dem angetrunkenen Hera- ' 

kles (Alk.) oder dem Polyphem (Kykl.). 
21) Herodot IV 86. 
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Σ 'κ „>  kundigen geschichtlichen Ereignissen gegenüber ist eine solche 
X ἣν Ausflucht unmöglich; hatte doch ÄAschylos in der Schlacht bei 
ΕΝ Marathon selber mitgekämpft. Vielmehr mufs unser Dichter 
oo ‚absichtlich und mit dem Bewufstsein nicht ein Historiker zu 
sein, sondern ein Dichter, den Dareios zu einem Ideale ge 
stempelt haben, damit von dem hellen Hintergrund das düstere 
Bild der Gegenwart um so schärfer sich abhebe. 
In gleicher Weise steht die greise Königinmutter Atossa?”), 
die Tochter des Kyros, Gemahlin des Kambyses und Dareios, 
als ein ideales Bild der Ver enheit vor unseren Augen. 
on Der Dichter umgiebt sie mit fürstlicher Pracht und königlicher 
\ Würde und bei ihrem Anblick ergreift es den Chor wie bei dem 
Nahen einer Gottheit (150 ff.). Aber wir erfahren nichts von 
dem Einflusse, den Atossa auf Dareios übte (Herod. VII 2-4), 
nichts davon, dafs sie ihren Einflufs zum Nachteil Griechen- 
lands geltend zu machen suchte (vgl. zu 756). Damit würde 
Atossa für die Athener eine widerwärtige Erscheinung gewor- 
den sein. Sie tritt uns als edle Frau entgegen und strebt als 
Frau nicht über die Schranken hinaus, die in den Augen der 
Griechen der weiblichen Natur gesetzt sind. Ihr Gesichtskreis 
ist kein weiter, ihr 'Blick hängt am Einzelnen, Persönlicher, 
das Schicksal ihres Sohnes ist für sie das Wichtigste. Bei 
allem Unglück des Reiches bangt sie nur für die Herrschaft 
des Sohnes; es macht ihr darum auch grolse Sorgen, dals 
Xerxes in zerrissenem Gewande entehrt vor seinen Unterthanen 
erscheinen soll (846 ff... So stellt der Dichter die Denkweise 
der Atossa als eines Weibes und als einer besorgten Mutter 
von dem Gesichtspunkte der asiatischen Despotieen dar, von 
welchem aus das Volk nur um des Herrschers willen Bedeu- 
tung hat, Im Unterschiede von ihr denkt der Chor immer 
' an das Ganze und den Staat; aus Greisen bestehend ist er über- 
ı dies ein Lobredner der alten Zeit, der Zeit wo sie jung waren, 
unter Dareios. " Als Vertreter des gesamten persischen Volkes 
werden sie fortwährend (140. 171. 255. 259 οἷς.) mit Πέρσαι 
angeredet, worauf sich auch der Titel des zen Stückes be- 
| zieht. Der Bote ist nichts als der Träger der Erzählung. 
Din Art von niefach cin ist auch darin enthalten, dals 
der Darstellung mannigfach ein leichter Anflug von_orienta- 
lischem Kolorit gegeben ist (&. Hermann, Opusc: II p. 101E.). 
‘""Dahin gehört die dreimalige Häufung von Namen, weiche 
offenbar persischen Klang erstreben und jedenfalls für das 





22) Übrigens kommt der Name Atossa in dem Stücke selbst niemals 
vor; in diesem heifst sie nur die greise Mutter des Xerxes und Gattin 
des Dareios. Vgl. E. Hiller, Hermes VIII S. 443 f. Über Atossa nach 
Äsch. Persern und nach Herodot handelt Keiper in den Blättern für das 
bayer. Gymnasialw. XV 5. 6—22. 
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hellenische Ohr etwas Fremdartiges hatten 55), die Erwähnung ,,., c«; 
des Μαριανδυνὸς ϑρηνητήρ (957) und des Μύσιον (1054), αν. Hau 
Wörter und Formen wie βαλήν, Aapınlog, "Iavss, auffallende 
Interjektionen wie d« und im«, Wendungen wie δέσποτα δε-- 
σχύτου (666), πιστὰ πιστῶν, die Bezeichnung der Biene als 
ἡ ἀνθεμουργός (612) u. dgl. ᾿ 

9. Die Beschränktheit der Charakteristik steht in Wechsel- 
wirkung mit der groisen Einfachheit der Rollenverteilung. 
Das Stück nimmt unzweifelhaft nur zwei Schauspieler in An- 
spruch, von denen der eine die Rollen des Boten und des 
Dareios, der andere die der Atossa und des Xerxes auszuführen 
hatte. Aus dieser Doppelseitigkeit der Aufgabe des zweiten 
Schauspielers (δευτεραγωνιστής) erklärt es sich, dals Atos 
und Xerxes nie zusammen sind, was doch an sich so natürlich 
wäre und was Euripides sicherlich zu einer eflektvollen Scene 
benützt bätte; aber Atossa wird, durch den Vorwand, dals sie 
ihrem Sohne entgegenzugehen habe, beseitigt, und nachdem 
Xerxes wirklich auf die Bühne getreten ist, wird von ihr mit 
keiner Silbe mehr gesprochen. Es bleibt dem Zuschauer über- 
lassen sich zu denken, dals sie unterwegs ermüdet zurück- 
geblieben sei (vgl. 529 nach 851). 

Nicht viel weniger einfach sind auch die übrigen Bühnen- 
verhältnisse in dem Stücke**). Die Handlung spielt in Susa 
(761; vgl. 119. 730) vor dem königlichen Palaste (140. 159; vgl. 
524. 607. 849), der also die Hinterwand bildet. Aus ihm (der 
Mittelthüre) tritt Atossa, in ihn begiebt sich am Schlusse Xerxes, 
gefolgt von dem Chore. Ein Scenenwechsel findet nicht statt. | 
Auf der rechten Seite (vom Standpunkte der Zuschauer), der 
Seite der Heimat, war wohl die nahe Hauptstadt irgendwie 
angedeutet (vgl. 761 τό δ᾽ ἄστυ Σούσων), und dort befand sich| 7 
auch ohne Zweifel der Grabhügel des Dareios (ὄχϑος, 647. 659; 
vgl. τάφος 684. 686). Von derselben Seite (durch die rechte 
Eingangsthüre, Parodos, εἴσοδος) zieht der Chor in die Orchestra 
ein. Dagegen Xerxes, welcher aus der Fremde kommt, tritt, 
wie der Bote, von der linken Seite auf die Bühne, braucht daher| _ 
auch dem Grabe des Dareios keine besondere Aufmerksamkeit) - 
zu widmen. Zweifelhaft ist nur die Art des Erscheinens von 
Dareios und die Kostümierung des Xerxes. Nach den Andeu- 


23) Ph. Keiper (die Perser des Äsch. als Quelle für persische Alter- 
tumakunde betrachtet, nebst Erklärung der darin vorkommenden Eigen- }' 
nsmen. Erlangen 1878, 8. Nachtrag in Fleckeisens Jahrb. 1879 S. 93 
bis 96) scheidet von den 55 Namen 13 als nicht eranisch aus und zwar | 
3 als weder eranisch noch griechisch (Μέμφις, Συέννεσις, Pappıs), 6 
als offenbar griechisch (4λαιος, Audinvas, Μάταλλος, Πελαγων, Τόλμος, 
Ξανϑις), 4 vermutlich griechisch (ἀμφιστρεύς, Agxrevus, Σευάλκης, 
Τενάγων), so dafs 42 Namen als echt eranischen Ursprungs übrig bleiben 
‘41, wenn Φερεσσευης 312 wegfällt). 

24) Vgl. A. Schönborn, die Skene der Hellenen, 3. 191—197. 
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tungen des Stückes selbst mufs der Schatten des Dareios auf 
der Spitze des Grabhügels (249’ ἐπ’ ἄκρον κόρυμβον ὄχϑου, 
659) in ganzer Gestalt sichtbar sein, da V. 660 f. sowohl seine 
Fulsbekleidung als seine Kopfbedeckung erwähnt wird; anderer- 
seits kann derselbe nicht allmählich sichtbar geworden sein, 
sondern nur mit einem Male, weil der Chor vor dem Beginn 
der Rede des Dareios auf dessen Erscheinen nicht aufmerksam 
macht, vielmehr selbst durch dessen Anblick z betroffen ist 
(694 ἢ. Wegen dieser Plötzlichkeit des Erscheinens ist nicht 
wahrscheinlich, dafs dieses durch das ἐναπέεσμα (die Fallthür 
‚auf dem Boden des Logeion) bewirkt wurde, wobei es nur 
‚ langsam vor sich gehen konnte; vielmehr ist wohl 35) anzunehmen, 
dafs der Grabhügel unmittelbar vor der rechten Seite des Palastes 
stand und so hoch hinaufragte, dafs der betreffende Schauspieler 


δ nur durch einen der Balkone in den höheren Stockwerken des 


Palastes hinauszutreten brauchte um auf der Spitze des Grab- 
hügels zu stehen. Daraus erklärt es sich dann auch, dals Da- 
reios den auf der Orchestra befindlichen Chor früher erblickt 
(681 ff.) als die am Fulse des Grabes, also unter ihm, stehende 
Atossa (684). Was des Xerxes Auftreten betrifft, so macht 
‘die Erwähnung der σκηναὶ τροχήλατοι (1000 f.) wahrscheinlich, 
dafs ein auf Rädern ruhender Zeltwagen auf der Bühne sichtbar 
war): Dafßs aber Xerxes auf demselben daherfuhr, ist nicht 
glaublich: ein mit Rossen bespannter Wagen ist auf der an- 
'tiken Bühne nicht nachzuweisen und palst auch nich# zu ihren 
Einrichtungen 37); eher ist denkbar, dals Xerxes auf einem Zelt- 
wagen auf die Bühne geschoben wurde, von diesem aus V. 908 
bis 917 sprach und zwischen 918 und 931 (ὅδ᾽ &yov) von dem- 
| selben abstieg; aber die Nichterwähnung des Absteigens und 
|V- 913 (λέλυται ἐμῶν γυίων δωόμη) ist dieser Ansicht keiner- 


(zu Fufse. Gefolge ferner hat er sehr wenig (γυμνός εἰμι προ- 
πομπῶν 1036). V. 1030 (πέπλον δ᾽ ἐπέρρηξ᾽ ἐπὶ συμφορᾶ 
ικακοῦ, vgl. 468, 885 f.) darf nicht zu der Meinung verleiten, 
| dals Xerxes in zerrissenem Gewande aufgetreten sei. Der Chor 
yeile ja, dafs Atossa ihrem Sohne neue Kleider gebracht und 
|Xerxes sich mittlerweile umgekleidet hat (833 f. 849 f.). Mit 
ıder Würde und Pracht der Asch. Bühne wollte sich das Auf- 
‘treten eines Helden in zerfetztem Gewande nicht vertragen. 
Aufserdem trägt er einen Köcher (1020), keine Lanze, 
10. Diese Eigentümlichkeiten des Stückes erinnern uns 
| daran, dals wir in den Πέρσαι das älteste der erhaltenen 


25) Mit Schönborn a. a. Ο. 8. 193. 

26) Da man die Worte „ich sehe sie nicht hinter dem Zeltwagen 
dahergehen‘“ dech nicht wohl so wird auffassen können: ich sehe keinen 
Zeltwagen, hinter dem sie dahergehen würden. 

27) Schönborn a. 8. 0. 8, 194. 


weg günstig. Zum mindesten aber ist Xerxes von V. 931 an | 
u 
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Dramen des Äschylos vor uns haben. Denn nach der Hypo- 
thesis siegte Aschylos damit unter dem Archon Menon, welcher 
nach Diod. XI 52 Olymp. 76, 4 = J. 473—A72 v. Chr. sein 
Amt bekleidete, also vier Jahre nach der (wahrscheinlichen) 
Δ der Φοίνισσαι des Phrynichos. Kein anderes der 
auf uns gekommenen Stücke des Aschylos ist sicher vor jenem 
Zeitpunkte aufgeführt, die meisten erheblich später?®). Nächst 
dieser Aufführung der Πέρσαι zu Athen wird uns aber von | 
einer Wiederaufführung zu Syrakus berichtet. Am Schlusse 
des Blog AlayuAov?®) heilst es nämlich von unserm Dichter: 
φασὶν ὑπὸ Ἱέρωνος ἀξιωθέντα dvadıdakaı τοὺς Πέρσας ἐν 
Σικελία καὶ Alav εὐδοκιμῆσαι. Die Quelle nennt Schol. Aristoph. 
ran. 1028 f., wo aus Anlals der Nichtübereinstimmung de 
dortigen Angabe des komischen Dichters mit den φερόμενοι 
Αἰσχύλου Πέρσαι bemerkt wird: Ἡρόδικος δέ φησι διττὰς 
γεγονέναι τὰς καϑέσεις (τουτέστι διδασκαλίας τῶν Περσῶν 
fügt eine andere Fassung bei), δοκοῦσι δὲ οὗτοι οἱ Πέρσαι 
(d. i. augenscheinlich ol φερόμενοι Πέρσαι, in welchen das 
ron Aristophanes Erwähnte vermilst wurde) ὑπὸ τοῦ «Αἰσχύλου 
δεδιδάχϑαι ἐν Συρακούδαις, σπουδάσαντος Ἰέρωνος, ὥς φησιν 
Ἐρατοσθένης ἐν y περὶ κωμῳδιῶν. Hieraus ergiebt sich deut-: 
lich genug, dafs jene Notiz nicht einer zuverlässigen Über-. 
lieferung, sondern nur einer Schlufsfolgerung aus der Stelle 
des Aristophanes entstammt. Diese lautet: 

ἐχάρην γοῦν ἡνίκ᾽ ἤκουσα περὶ Aagpelov τεθνεῶτος, 

ὁ χορὸς δ᾽ οὐθὺς τὼ χεῖρ᾽ dl συγκρούσας εἷπεν ἰαυοῖ. 
Nirgends wird in dem vorliegenden Stücke περὶ “Ζαρείου 
τεϑνεῶτος in der Weise gehandelt, dafs der Chor die Hände 
zusammenschlagend etwas wie davot ausriefe. Diese Interjektion | 
findet sich überhaupt in den Persern nicht, Grund genug für 
oberflächlich Urteilende eine zweite Rezension des Stückes anzu- 
nehmen. Man könnte daran denken, dafs, nachdem am Schlusse 
der ersten Strophe und Antistrophe des Beschwörungsliedes 
(637 u. 646) eine Interjektion zu fehlen scheint, dort eine dem 
ἰαυοῖ ähnlicher Ausruf verloren gegangen sei. Aber dieser Ver- 
mutung bedarf es nicht. Der komische Dichter macht sich 
lustig über die in den Persern vorkommenden ungewöhnlichen 
Interjektionen wie ὀᾶ, überhaupt über das orientalische Kolorit 
der Darstellung und sowenig in einer Tragödie der Chor die 
Hände zusammenschlagen konnte, so wenig haben wir Grund 
zu glauben, dals wirklich der Ruf iavoi vorgekommen sei. 
Was aber den ersten Vers betrifft, so zeigt der metrische Fehler, 


98) In dieselbe altertümliche Kunststufe des Äschylos fallen auch 
die Ixdridesg; vgl. oben 8.7 u. 12f. 


29) p. 160 der Ausgabe von F. Ritter (Köln 1846). Vgl. oben 8. 6. 


> 


‚ Mediceus: 
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ı der in geringeren Handschriften durch die wertlose Korrektur 
ἀπηγγέλθη beseitigt wurde, ganz entschieden, dafs mit ἤκουσα 
περὺ der lückenhafte Vers peiläufg ausgefüllt wurde. Mag der 
ursprüngliche Text nvix’ ἀνῆκε δέμας γῇ Augslov oder ἡνίκ 
ἀνῆκεν ἐὰν στόμα Aapsiov oder anders gelautet haben, es 
mulste von dem Eimporsteigen des Schattens des Dareios die 
Rede sein; sonst wäre die aufserordentliche Überraschung des 
‚Chors nicht begründet. Eine Bestätigung der Nachricht von 
der Umarbeitung des Stücks fand man in zwei Citaten aus den 
Persern, die man darin vergeblich suchte. Das eine war das 
Hpitheton einiger Inseln νηριτοτρύφους, das Asch. nach Athen. 
Il p. 86 B ın den Persern gebraucht hat. Von ‘vornherein 
kann man vermuten, dafs dieses Epitheton bei der Aufzählung 
der Inseln in dem dritten Stasimon 852—907 vorkam und hat 
jetzt auch seinen Platz in V. 889 wieder gefunden (vgl. Anh. 
2. ἃ. St.). Sodann führt Schol. Hermogen. in Bekkers Anecl. 
gr. p. 1073 (= Rhet. gr. v. Walz V p. 486) das Wort ὑσόξυλος 
auf, mit dem Zusatze: ἐπὶ τῶν λαμπρῶν μὲν ἔξωϑεν καὶ ἐπι 
XV, πονηρῶν δὲ τὰ ἔνδον. Αἰσχύλος ἐν Πέρσαις. Das 
Wort findet sich δὶ dem Texte der Πέρσαι nicht und stimmt 
auch so wenig zum Charakter und Tone einer Tragödie — 
vollends des Aschylos — dals man eine Verwechslung mit den 
Πέρσαι des Pherekrates (oder des Chionides) annehmen möchte®®). 
Die Nachricht über die Diaskeuase der Perser erweist sich 
demnach als unglaubwürdig. 


11. Über die gleichzeitig mit den Πέρσαι von unserem 
Dichter aufgeführten Stücke berichtet die Hypothesis des 
δὰ Μένωνος τραγῳδῶν Αἰσχύλος N ca Φινεῖ, 
Πέρσαις, Γλαύκῳ (ein jüngerer Scholiast fügt Ποτνιεξῖ bei), Πρυ- 
ηϑεῖ. Man hat diese Stücke mit verschiedenen Kombinationen 
in einen ähnlichen stofflichen Zusammenhang zu bringen ge- 
sucht wie er in der Ödipodeia, Lykurgeia, Oresteia und wohl 
auch in der Prometheustrilogie vorliegt ἢ). Man wies besonders 
darauf hin, dals Pers. 739—741 von Weissagungen gesprochen 
werde, welche durch des Xerxes Unglück erfüllt seien. Da 
über den Inhalt dieser χρησμοί und ϑέσφατα nichts ge 
werde, so seien sie wohl in dem ersten Stücke der Trilogie 
genauer ausgeführt und daher in dem zweiten Stück als bekannt 


30) Welcker, Nachtrag zur ΤΥ]. 5, 178 und Lange-Pinzger, Epist. 
crit. ad G. Hermannum p. 41 beziehen die beiden Citate auf ein anderes 
Stück der Persertrilogie, etwa den Glaukos. 

81) Vgl. besonders Welcker, Äschyl. Trilogie 8. 470-481. Nachtrag 
8. 176—178. Rh. Mus. V 8. 225—249 = kleine Schriften IV 8. 164—179; 
aufserdem Gruppe, Ariadne 8. 92 ff. 627: Droysen, Übersetzung des Äsch. 
8. 157f. 204f. Klossowski, de Glauco Potniensi, Programm ν. Trzemesno 
1852. 4; R. Gädechens, Glaukos der Meergott (Gött. 1860) S. 1698—173; 
Öberdick in der Einl. seiner Ausg. der Perser u. a. 


canınp ham ͵ scnhl ὑπούλος, Alte ξ. 
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vorausgesetzt worden. Auch in der Ödipus- und in der Pro-| 
metheustrilogie sei der Zusammenhang der von Weissagung | 
und Erfüllung und Phineus habe unzweifelhaft die Gabe’ der 
Weissagung besessen und den Argonauten gegenüber ausgeübt. 
Diese Weissagungen hätten sich wahrscheinlich über den Argo- 
nautenzug hinaus auf die späteren Beziehungen zwischen Europa 
und Asien miterstreckt, indem auch sonst der Argonautenzug 
als eım Vorspiel dieser grölseren Kämpfe der beiden Kontinente 
aufgefalst worden 8612). Als drittes Stück betrachten die einen 
den IA. Ilorvısvg, der auf Platää habe hinweisen können, weil 
Potniä ein Städtchen auf dem Wege von .Platää nach Theben 
war. Man wollte auch, da in dem Reitertreffen der Perser und 
Athener bei Platää der Reitergeneral der Perser Masistios da- 
durch zu Grunde ging, dafs sein von einem Geschosse durch- 
bohrtes Pferd zusammenstürzte (Herod. IX 2 dieses als das 
Werk des Γλαῦκος ταράξιππος dargestellt sein lassen und bezog 
fragm. 33 Dind. εἷλκον δ᾽ ἄνω λυκηδὸν ὥστε διπλόοι! λύκοι 
νεβρὸν φέρουσιν ἀμφὶ μασχάλαις auf den von den Athenern! 
iorigeschleiften Masistios, ohne zu beachten, dals es da, wo 
das Bruchstück angeführt wird, περὶ Γλαύκου heilst. Welcker 
aber hat für das dritte Stück den Γλαῦκος Πόντιος erklärt und 
als dessen Inhalt die Verherrlichung des mit der salaminische 

Schlacht gleichzeitigen Siegs des Gelon und Hieron über die 
Karthager, die Barbaren des Westens, aufgefalst. Indessen' 
macht die Tonfärbung der Fragmente dieses Stücks sehr wahr- 
scheinlich, dafs dasselbe keine Tragödie, sondern ein Satyr- 
drama gewesen ist’), für welches allein die Erscheinung des 





Meerdämons Glaukos (ἀνθρωποεξιδὲς ϑηρίον ὕδατι συξῶν fragm. 
24) geeignet war. enn demnach der Γλαῦχος Ποτνιεύς das 


dritte Stück der Trilogie und der Untergang des Glaukos durch 
die eigenen Rosse, die er mit_Menschenfleisch gefüttert hatte 
(Paus. III 18, 9, V 17, 4. Apollod. I 9, 3, XII 9, 2. Probus 
zu Verg. Georg. Ill 267), den Inhalt des Stücks bildete, so 
war in der Persertrilogie „eine historische Tragödie mit ganz 
verschiedenartigen mythischen Dramen verbunden“ (Bergk 
in Ersch. und Grubers Einceyel. I 81. S. 5618). — Das 
Satyrdrama der Tetralogie hiels ἱπρομηϑεύς, ohne Zweifel ὁ 
πυρχαεύς (Feueranzünder), dessen Überreste ebenso unzweifel- 
haft diesen Charakter an sich tragen wie die anderen Aschy- | 
leischen Stücke dieses Titels (Προμ. ὁ πυρφόρος, δεσμώτης, 
λυόμενος) tragischen 8). Ob jedoch dieses Schlulsstück die 
Stiftung der Prometheen (mit Fackellauf) enthielt?) und an- 


32) O. Müller, „griech Litteraturgeschichte II 8. 85. _ 

33) So aufser Klossowski u. Gädechens auch Kolster, in Fleckeisens 
Jahrbb. 1861, 8. 116f. _ 

ἫΝ Vgl. Welcker, Asch. Tril. S. 1195 Nachtrag 8. 30—36. 76, 814, 

35) Welcker, Trilogie 8. 120, vergl. 8. 607. 
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deutete, dafs mit dem Sieg über die Barbaren für die Hellenen 
|ebenso ein neues Leben begonnen habe wie durch die Gabe 
des Feuers (durch Prometheus) für die Menschheit 35), muls 
dahingestellt bleiben. Nahe liegt es an die Erzählung, welche 
Plut. Arist. c. 20 giebt, zu denken. Als die Griechen nach 
der Schlacht bei Platää in Delphi wegen der darzubringenden 
Opfer anfragten, gab ihnen der Gott den Befehl, alles Feuer 
im Lande, welches durch die Barbaren verunreinigt sei, suszu- 
löschen und neues Feuer von dem gemeinsamen Herde in Delphi 
zu holen. Der Platäer Euchidas, welcher das Licht in rasend 
schnellem Laufe ans Ziel brachte und dann tot zu Boden stürzte, 
war gewissermalsen ein Fackelwettläufer (vgl. Hermes VI ἃ 
446). So konnte der Dichter auf den Gedanken kommen, mit 
der Darstellung des Siegs bei Salamis und Platää, welche das 
. Mittelstück enthielt, die Stiftung des Feuers und vielleicht des 
'Fackelwettlaufs als humoristisches Nachspiel zu verbinden. 


12. Litteratur. Aufser den Gesamtausgaben der Stücke 
des Aschylos ist unsere Tragödie eigens bearbeitet worden von 
C. J. Blomfield (1814, neueste Originalausgabe, London 1857; 
Leipziger Abdruck Lips. 1823); von Lange und Pinzger, Berol. 
1825; G. C. W. Schneider, Leipzig 1837; C. G. Haupt, Lips. 
1839; Meineke, Berol. 1853; R. Merkel, Lips. 1869; L. Schiller, 
erklärt, Berl. 1869; Oberdick, Berl. 1876; H. Weil, Paris 1884. 

Sachliche Erläuterungsschriften. G. Schütz, de Persarum, 
tragoediae Aeschyleae, forma et consilio, Jena 1791 fol. und ın 
seinen Opuscula p. 29ff. G. Siebelis, de Aesch. Persis diatribe, 
Lips. 1794. H. Brentano, über die Perser ἃ. Asch. mit Ver 
gleichung der Phönissen des Phrynichos, München 1832. L. 

reller, de A. P. diss. inaug., Göttingen 1832 — Ausgewählte 
Aufsätze, Berl. 1864 p. 1—22. Fr. Jacobs, Vermischte Schriften 
VS. 545-603. A. Ἢ Boyer, Examen des P., Paris 1886. F. 
G. Welcker, über die P. d. Asch., Rhein. Mus. V (1887) ὃ. 
204—243 -- Kleine Schriften IV S. 145—179. Fr. Vater, de 
A. P., in Jahns Jahrb. Suppl. IX p. 223—248. G. F. Giljam, 
de fabula A. quae P. inscribitur, Opsala 1857. Hannak, das 
Historische in den P. d. A., Wien 1865. 67 S. Fr. van Hoffs, 
de rerum historicarum in Aesch. Pers. tractatione poetica, 
Köln (Münster) 1866. 75 pp. F. A. Bülau, de Aesch. Pers, 
Göttingen 1866. C. J. S. Lundmann, Pers. Aesch. fab. quo 
consilio conscripta videatur, Upsala 1869. Hamacher, die Schlacht 
bei Salamis nach den Persern des Asch., Trier 1870. 4. Keiper, 
s. oben S. 35. N. 23. Fr. van Hoffs, zu den Pers. des Asch., 
Emmerich 1880. 8. ἊΝ 

Beiträge zur’ Kritik und Erklärung. G. Hermann, de A.P. 
dissertatio, Lips. 1812 = Opusc. II p. 87—104. F. Passow, 


36) Droysen a. a. O. 8. 209f. 
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Meletemata critica in A. P., Breslau 1818 — Opusc. acad. 
Nr. 1. F. Näke, zwei Programme de A. P., Bonn 1822 und 
1835. 4. = Opuse. I. Weidlich, initii P. A. explicatio et emend,, 
Wittenberg 1835. 4. J. H. T. Schmidt, Observationes in A. P., 
Augsburg 1835. 4. C. Prien, Rhein. Mus. VII S. 208—245. 
L. Schiller, kritische und exegetische Bemerkungen zu d.P.d. 
Asch., Erlangen 1850. 4. Klossowski, comm. de ultimo Pers. 
cantico, Trzemesno 1856. 4. G. H. Schütz, Symb. Aesch., Anclaım 
1856. 4. Kupfer, Adnotatt. ad A. P., Köslin 1859. 4. A. Ross- 
bach, de Pers. cantico psychagogico, Breslau 1861. 4. Die 
Schriften von F. Heimsoeth 8. ob. 8. 20. Ch. Prince, ötuden 
eritiques et ex&getiques sur les Perses d’Eschyle, Paris (Berlin 
u. Neufchatel) 1868. XXIX u. 183 pp. R. Enger, zur Parodos 
in den P., Posen 1870. 13 S. 4. und Philol. XIV, N. Rhein. 
Mus. XXV. R. Rauchenstein in Fleckeisens Jahrbb, 101, S. 
&—91. Wiel, de Aesch. P. exitu, Köln 1877. M. Schmidt, 
Miscell. Philol., Jena 1878. p. 13—16. Miedzychodzki, Adnot. 
ad A. P. specimen, Glatz 1879. 4. 

Abhandlungen über einzelne Stellen der Perser im Philo- 
logus von F. Wieseler, C. Volckmar, R. Enger, W. Dindorf, 
A. Meineke, (s. die krit. Anm.), sowie im Rhein. Mus. von C. 
Halm (XXIII S. 203— 207. 100, R. Enger (XXV 8. 408—417), 
. Sommerbrodt (XXV S. 4359441), M. Schmidt (XXVI Ss 
203—207), W. H. Roscher in Fleckeisens Jahrbb. 1870 8. 319, 
1873 8. 314 u. 1876 S. 27f. u. im N. Rh. Mus. XXV 8. 439, 
Oberdick, Ztschr. für österr. Gymn. XXIH 5. 253f. XXIV 8. 
191. XXV 8. 241—245. 325—327. Tournier, Revue de philol. I. 

Chr. Muff, de choro Persarum f. Aesch., Halle 1878. 4. 

Verdeut£cht u. ergänzt von Hermann Köchly, Heidelberg 
(1876) herausg. 1880. 8. 

. Ritschl, Asch. Perser in Agypten, ein neues Simoni- 
deum, Rhein. Mus. XXVII S. 114—126. 


ΠΈΡΣΑΙ. 


TA TOT ΔΡΑΜΑΤῸΣ HPOZSITA. 


ΧΟΡΟΣ TEPONTERN. 
ATOTZA.. 

ΑΓΓΕΛΟΣ. 

EIARAON ΔΑΡΕΊΟΥ. 
ΞΕΡΞΗΣ. 


ὙΠΟΘΕΣΙΣ. 


Γλαῦκος ἐν τοῖς περὶ Αἰσχύλου μύϑων ἔκ τῶν Φοινισσῶν 
φησι Φρυνέχου τοὺς Πέρσας παραπεποιῆσϑαι. ἐκτίέϑησι δὲ καὶ 
τὴν ἀρχὴν τοῦ δράματος ταύτην᾽ 
’ Tao’ ἐστὶ Περσῶν τῶν πάλαι βεβηκότων. 
πλὴν ἐκεῖ εὐνοῦχός ἐστιν ἀγγέλλων ἐν ἀρχῇ τὴν Ἐέρξου ἧτταν, 
στορνύς τε ϑρόνους τινὰς τοῖς τῆς ἀρχῆς παρέδροις, ἐνταῦϑα 
δὲ προλογίζει χορὸς πρεσβυτῶν. καὶ ἔστιν ἡ μὲν σκηνὴ τοῦ 
δράματος παρὰ τῷ τάφῳ Aapelov ἡ δὲ ὑπόϑεσις" Ξέρξης 
στρατευσάμενος κατὰ Ἑλλάδος καὶ πεξῇ μὲν ἐν᾽ Πλαταιαῖς ἢ 
νικηϑείς, ναυτικῇ δὲ ἐν Σαλαμῖνι, καὶ διὰ Θεσσαλίας φεύγων 
διεπεραιώϑη εἰς τὴν ᾿Ασίαν. 

Ἐπὶ Μένωνος 3) τραγῳδῶν Αἰσχύλος ἐνίκα Φινεῖ, Πέρσαις, 
Γλαύκῳ ὃ), Προμηϑεῖ. ᾿ 


1) Man hat geglaubt, es müsse ἐν Ψυτταλείᾳ heifsen. Aber das 
Streben, die Hauptpunkte des Stückes, zu denen auch die in Form einer 
Prophezeiung gegebene Beschreibung der Schlacht bei Platä& 805ff. ge 
‚hört, kurz zusammenzufassen, vielleicht auch mangelhafte Kenntnis der 
‚Begebenheiten scheint die ungenaue Angabe veranlafst zu haben, 


2) D. i. Ol. 76, 4 oder 472 v, Chr. ᾿ 


8) Ποτνιεὶ ist in den jüngeren Scholien hinzugefügt. Mit dem nach- 
\träglichen Beisatze Ποτνεεύς wurde die Tragödie von dem Satyrdrama 
᾿Γλαῦκος,. welches die nähere Bezeichnung πόντιος erhielt, unterschieden. 
Das Satyrdrama dieser Tetralogie, Προμηϑεύς, wurde zum Unterschiede 
von dem Προμηϑεὺς δεσμώτης und II. λυόμενος (und II. πυρφφόρο;)) 
σευρκαεὺς beigenannt. Vgl. oben 8. 38 ff. 
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ΧΟΡΟΣ. 


Τάδε μὲν Περσῶν τῶν οἰχομένων 


Ἑλλάδ᾽ ἐς αἷαν πιστὰ καλεῖται, 

καὶ τῶν ἀφνεῶν [καὶ πολυχρύσων Ὶ 

ἑδράνων φύλακες, κατὰ πρεσβείαν 

οὗς αὐτὸς ἄναξ Ξέρξης βασιλεὺς δ 


Δαρειογενὴς 


εἴλετο χώρας ἐφορεύειν. 
ἀμφὶ δὲ νόστῳ τῷ βασιλείῳ 
καὶ πολυάνδρου στρατιᾶς ἤδη 44.499 
χαχόμαντις ἄγαν ὀρσολοπεῖται ο«[.}5.999 (33 10 


ϑυμὸς ἔσωθεν. 


πᾶσα γὰρ ἰσχὺς ᾿4σιατογενὴς 
ᾧχωκε, νυὸς δ᾽ ἄνδρα βαύξει, 
κοῦτε τις ἄγγελος οὔτε τις ἱππεὺς 
ἄστυ τὸ Περσῶν ἀφικνεῖται" 16 
οἶτε τὸ Σούσων ἠδ᾽ Ayßaravov ᾿ 
καὶ τὸ παλαιὸν Κίσσιον Epxog 


Parodos ohne Prologos. Der 
Chor durchschreitet die Orchestra 
unter dem Takte der Anapäste des 
Koryphaios: erster Teil der Paro- 
dos, V. 1-64. Anapästische Dime- 
ter; vgl Westphal! 11. S. 413. Das 
Auftreten des Chors wird V. 140— 
149 motiviert. 

V. 1-7. In altertümlicher Ein- 
Aenheit giebt der Chorführer selbst 
Aufschluls darüber was der Chor 
diesmal vorstelle.e — τάδε, von 
zäherer Bestimmung absehend, s. 
Kr. 43,4. A. 15f. Vgl. 681.861. Eum. 
482. Auch 8. oben 8. 27. — πιστα, 
171.681. Xen. Anab.15, 15: (Κῦρος) 
007 τοῖς παροῦσι τῶν πιστῶν. — 
ἐδρανα, der Palast des Xerxes in 
Susa, wo das Schatzhaus des Königs 
war (Herod. V 49, Strab. XV p. 
131). — κατὰ πρεσβείαν wegen ihrer 
Ehrwürdigkeit und darauf sich 
grändenden Zuverlässigkeit. — ἔφο- 
θεσειν͵ Kr. 55, 8. A, 30. 

V.8-ı56. Stimmung des Chors: 
Besorgnis um den König und das 
Heer. πα βασιλεέῳ für βασιλέως. 
Die Dichter gebrauchen gern von 

en gebildete Adjektiva 


statt des Genet. (Kr. II 57, 2A. 1) 
und βασιλεύς hatdie Bedeutung eines 
Eigennamens, — πολύανδρος auch 
18. 638. 898. — ὀρσολοπεῖται, tagaa- 
σεται, Bogvßsiraı, Schol. — ψυός, 
Braut, neuvermählte Gattin. Vgl. 
Schol. zu Enr. Hek. 821 νύμφη ἡ 
ἄρτι εἰς γάμον ἐρχομένη, ἡτις nom 
κτικῶς νυὸς λέγεται. — βαῦζει, 
ὑλακτεὶ (Hesych.), ruft laut nach. 
Der Gedanke wie 133. — ἄγγελος 
ein Bote zu Fufs irgend weicher 
Art, ἔππεύς ein reitender Staate- 
courier, &yyagoc. Über diese äyya- 
eo: vgl. Herod. VIII 98. — aorv, 118. 
451. Kr. 46, 1 A. 1. 

V. 16—20. Ausführung von V, 
12f. Zuerst allgemein: die von den 
Centren des Reichs Ausgegangenen 
und die verschiedenen affen- 
gattungen. — ofrs bezieht sich zu- 
rück auf πᾶσα ἐσχὺς ᾿ἀσιατογενής: 
— ᾿λΔγβάτανα in den αἰΐροτβ. Keil- . 
inschriften atäna, neupers, 
Hamadän, wahrscheinlich 8. v. a. | 
Ort der Zusammenkunft. Strabon 
(XIV p. 728) identifiziert Alassos | 
und Σούσιοι; Χισσέα eine Land- 
schaft der Provinz Susiana — Um 
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προλιπόντες ἔβαν, 


οὗ μὲν ἐφ᾽ ἵππων, οἵ δ᾽ ἐπὶ ναῶν, 


πεζοί τε βάδην Δ 


πολέμου στῖφος παρέχοντες" 


οἷος ᾿Δμίστρης ἠδ᾽ ᾿Αρταφρένης 
καὶ Μεγαβάτης ἡἠδ᾽ ᾿Αστάσπης, 


ταγοὶ Περσῶν, 


βασιλῆς βασιλέως ὕποχοι μεγάλου, 


“-- 


σοῦνται, στρατιᾶς πολλῆς ἔφοροι, 


τοξοδάμαντές τ᾽ ἠδ᾽ ἱπποβάται, 
φοβεροὶ μὲν ἰδεῖν, δεινοὶ δὲ μάχην 


ψυχῆς ἐν τλήμονι πείσῃ: 


᾿Δρτεμβάρης 9 ἱππιοχάρμης 


καὶ Μασίστρης, ὅ τε τοξοδάμας 


ἐσθλὸς Ἰμαῖος, Φαρανδάκης ©, 
ἵππων τ᾽ ἐλατὴρ Σοσϑάνης. 
ἄλλους δ᾽ ὁ μέγας καὶ πολυϑρέμμων 


Νεῖλος ἔπεμψεν" 


Σουσισκάνης, 
Πηγασταγὼν Αἰγυπτογενής, 


ö τε τῆς ἱερᾶς Μέμφιδος ἄρχων 
μέγας ᾿Δἀρσάμης, τάς τ᾽ ὠγυγίους 


die letzte Silbe in ἔβαν zu ver- 
längern, will Blomfield τοὶ μὲν 
schreiben. Vielleicht aber läfst sich 


die syllaba anceps durch den Schlufs 
einer selbständigen Dipodie recht- 


fertigen. 


Dars 


einen dich 


Υ͵ 


V. 19. Wechsel der 
στῖφος παρέχοντες 

n Haufen bildend. 

21—58, Spezifikation der aus- 


u 


gezogenen Generale und Völker, in 


epis 
alle 
unge 
μὲν 
is 
302. 


er Weise. Die Namen nicht 
engu persisch, sondern nach 
em Klange gebildet. (τὰ 
τῶν ὀνομάτων ἰστόρησον, τὰ 


δ τελεέως ἔπλασεν Schol.). Vgl. zu 


Ihre Häufung erweckte in den 


Hörern immer von neuem das frohe 
Gefühl des Bieges. 


Υ. 
Führ 


21—28. “Μρταφρένης 778. Ein 
er der Lyder und Myser ‘4er. 


bei Herod. VII 74. — Μεγαβάτης: 
Namen dieser Art bei Herod. VII 
82. 97. — Ἡστάσπης : ein "Toraonns 


Hero 


vn 


Bapp 


ἃ, VII 64. — σοῦνται vgl. 
l. 886. Bept. 31. — Das epische 
ὁ findet sich bei Äschylos noch 


zweimal um des Versmafses willen 
(996. Sept. 862). τὲ---ὐδὲ Cho. 332, 
sonst ἠδέ. — ψυχῆς ἐν τλήμονν 
σείσῃ (in ausdauerndem Halte der 
Seele) nach Hom. v 28 τῷ δ᾽ ag 
τ᾿ ἐν πείσῃ κραδίη μένε τετληνῖα.. 

V. 29--32. ’Aorsußaong (vgl. 803) 
Herod. I 114—116 vgl. IX 12. — 
ἹΜασίστρης wie 971. Ein ἸΜασίστης 
ib. VII 82. IX 107. Ein Masisuss 
ib. VII 79. IX 20. 24. Ein Φαραν 
darns ib. VII 79. IX 76. — Σοσϑα- 
ψης, gebildet nach Analogie von 
Ὀστάνης Yund Ὀτάνης). Über den 
Spondeus im dritte Fuße de 
Parömiakos V. 89 u. 152 s. δ αἴ"! 
phal® II 8. 407£. 

V.833—40. Hervorhebung der 
Bgyptischen Mitstreiter im pers 
schen Heere. Quorum in namen 
est Susiscanes etc. JIlnyastayar, 
nähere Bestimmung des S.: „dessen 
Herrschgebiet an den Quellen de 
Nils ist“. Andere betrachten IInye- 
σταάγων als Eigennamen Ὁ. schreiben 
Πηγαστάγων τ᾽ Alyussoysssis. — 
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Θήβας ἐφέπων ᾿Δριόμαρδος, 


καὶ ἐλειοβάται ναῶν ἐρέται 


δεινοὶ πλῆϑός τ᾽ ἀνάριϑμοι. 40 
ἁβροδιαέτων δ᾽ ἔπεται Avdav 
ὄχλος οἵ τ᾽ ἐπέπαν ἠπειρογενὲς 
κατέχουσιν ἔϑνος, τοὺς Μιτρογάϑης 
Aoxtevs τ᾽ ἀγαϑός, βασιλῆς δίοποι, 


( καὶ πολύ 


σοι Σάρδεις ἐπόχους " 46 


πολλοῖς ἅρμασιν ἐξορμώσιν, 
δίρρυμά τε καὶ τρίρρυμα τέλη, 
φοβερὰν ὄψιν προσιδέσϑαι. 
στεῦται δ᾽ ἱεροῦ Ἰμώλου πελάτης 
ξυγὸν ἀμφιβδλεῖν δούλιον Ἔλλάδι, 50 
Μάρδων, Θάρυβις, λόγχης ἄκμονες, 


χαὶ ἀκοντισταὶ Μυσοί" 


Βαβυλὼν δ᾽ 


"N πολύχρυσος πάμμικτον ὕχλον 
πέμπει σύρδην, ναῶν τ᾽ ἐπόχους ᾿ 
καὶ τοξουλκῷ λήματι πιστούς" 65 


Μέμφις s.Bealenc. IV 8. 1766— 1776. 
— ἙἩρσάμης vgl. Herod. I 209. VII 
11. 69. 224. — oyvyıos 974f. Sept. 
321. Eum. 1036; Bezeichnung des 
| Uralten. Nach Windischmann Ogy- 
g% = der Flutgeborene (aug 
ı sanakr. Flut). — Θῆβαι vor Mem- 
his die Hauptstadt; vgl. Kealenc. 
128. 1785. — Ἡριόμαρδος, Herod. 
ıV1I 67.78. — Die ἕλειοι (Bewohner 
des Nildelta) μαχιμώεατοί εἰσι τῶν 
Αἰγυπτίων, Thakya. I 110. 
‚v.41—48. Vom Süden wendet 
sich die Aufzählung nach Norden 
und nn nach Hesefelge) m die” 
jenigen (leisten Heerfolge), welche 
das ganze Volk auf dem Fest- 
land (Kleinasien) einnehmen (aus- 
machen)“, insbesondere die klein- 
asatischen Ionier (Herod. I 142), 
die aus Schonung hier nur indirekt 
genannt sind und für die in ἐξορ- 
kesıs Vielleicht eine leise Ent- 
sc (der Unfreiwilligkeit) 
hegt. — ϑέοποι, ἐπιμεληταί, War- 
deine. — Quos Arcteus et Sardes 
δ curribas vectos (vgl. 54) 
excitant, Rbythmischer und wahr- 
scheinlich ursprünglich ist ἀρωασι 
zolloig, da nur die anapästische 
Dipodie __ _YY normal ist, nicht 


Win. — τέλη, τάγματα, Ge- 
schwader. ἄρματα τέϑριππα καὶ 
ἑξάϊππα, Schol. — V. 48 vgl. 27. 
Υ͵ 49—55. στεῦται, Hom. I’ 83: 
στεῦται γάρ τι ἔπος αὠπεῖν, vgl. 
Hom. ἡ 525: σεεῦται δ᾽ Ὀδυσὴορ 
ἀκοῦσαι. --- ἱεροῦ, dem Dionysos., 
Vgl. Eur. Bacch. 64 ᾿“σέας ἀπὸ! 
γαίας ἱερὸν Τμῶλον ἀμεέφασα Bo-, 
ἄξω --- Βάκχιον εὐαζομένα. --- Τμα- 
λοῦ πελάξης kollektiv. Die nähere 
Bestimmung wird im folgenden ge- 
eben. — λόγχης ἄκμονες, ἀκένητοι 
ὑπὸ λόγχης, ὡς ἄκμων ὑπὸ σφυρῶν 
Schol., qui incudum instar hastae 
(hostilis) ictus inconcussi ferunt. — 
Mvoof nördlich von den Lydern; 
axovzloıcı ἐχρέοντο drıxavromge | 
(Horod. VII 74). Zur Zeitdes jüngeren 
yros waren sie vom Grofsköni 
nahezu unab ig (Xen. An. ın 
2, 2831.) — πολύχρυσος 9. 45. — 
sugdnv de longo tractu magnisque 
catervis quibusincedentes Babylonii 
vias impleverint (G.H.). — τοξουλκῶ 
λήματι πιστούς, vertrauend auf den 
ut, mit dem sieden Bogenspannen. 
Vgl. μονομάχον ἐπὶ φρέν᾽ ἡλϑέτην 
Eur. Phoen. 200, μουσοποιὸς — 
μέριμνα Hipp. 1428, βοηδρόμου 
σπουδῆς Or. 1571. 


| 
| 


Ne! 


' Schiffbrü 


46 
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τὸ μαχαιροφόρον τ᾽ ἔϑνος ἐκ πάσης 


᾿4σίας ἕπεται, 


δειναῖς βασιλέως ὑπὸ πομπαῖς. 
τοιόνδ᾽ ἄνϑος Περσίδος αἴας 


οἴχεται ἀνδρῶν" 


οὗς πέρε πᾶσα χϑὼν ᾿4σιᾶτις ' 
ϑρέψασα πόϑῳ στένεται μαλερῷ, 
τοκέες τ᾽ ἄλοχοί 9 ἡμερολεγδὸν 


τείνοντα χρόνον τρομέονται. 
πεπέρακεν μὲν ὁ περσέπτολις ἤδη 


Dre. α΄. 65 


βασίλειος στρατὸς εἰς ἀντίπορον γείτονα χώραν, 
λινοδέσμῳ σχεδίᾳ πορϑμὸν ἀμείψας 


Adauavridog Ἔλλας, 


10 


πολύγομφον ὅδισμα ξυγὸν ἀμφιβαλὼν αὐχένι πόντου. 
πολυάνδρου δ᾽ ᾿4σίας ϑούριος ἄρχων 


᾿άντιστρ. α΄. 


ἐπὶ πᾶσαν χϑόνα ποιμανόριον ϑεῖον ἐλαύνει 15 
διχόϑεν, πεξζονόμον τ᾽ ἔκ τε ϑαλάσσας, 


.  V. 56—58. Die Leibwache, die 
ızehntausend (Herod. VII 55) Per- 
‚ser; vgl. Herod. VII 54: περσικὸν 
ξίφος, τὸ ἀκινάκην καλέουσι, ein 
kurzes gexades Schwert. — Sub 

ravibus regis imperiis; Ag. 748. 
Choe h. 28. 

. 59-64. Zusammenfassung. 
Stimmung der Zurückgebliebenen 
hinsichtlich d. Ausgezogenen. Über- 
leitung vom epischen Teile zum 
lyrischen. στένεται, Sept. 872. Vgl, 
τρομέονται 64; εἰδόμην 179; φάσθαι 
101; zu Aristoph. nub. 281 


| κβέψοντα, μηκυνόμενον 8080]. 


5 Zweiter Teil, V. 66—113. Vier 
trophenpaare, vorge en von 
dem. Gesamtchore, Gehana aus 
ioniei ἃ minori, teilwefse anakla- 
stischen (v. 86=$2. 96=101. 107= 
113) oder durch Synkope in Ana- 

äste verwäüdelten. Das Mals malt 
ἘΞ unrahige ÄAuf- und Abwogen 
der Empfindungen, das Schwanken 
zwischen Furcht und Hoffnung. Vgl. 


Westphal! III S. 9914 3ı4f. Nebst 
II 2. 8. 526, 
V. 66—72. „Das Heer ist über 


den Helloepont gegangen“ (auf einer 
| ücke). — περσέπτολις ihre 
\ Absicht, 178, das homerische πεο- 


λέπορϑος. — ἀντέπο Sup 
544 f.) auf der anderen geike I 
Sundes gelegen. — λενοδέσμῳ sg 
δίᾳ per rates lineis vinculis inter 
se iunctas. Die einzelnen Schiffe 
waren zusamme agelt (zolv- 
γομφον, vgl. Suppl. 846) und dann 
unter einander durch Stricke rer- 
bunden. Vgl. Herod. VII 86. — 
Helle war Tochter des Tihessalier 
Athamas und der Nephele. — Die 
vielgenietete (feste) Bahn (die 
Schiftbrücke, deren Zweck war al 
Bahn zu dienen) als Joch umwer 
fend dem Nacken des Meeres. Vgl. 
745 u. das Orakel des Bakis ba 
Herod. VIII 20 ὅταν ξυγὸν εἰς «ie, 
βάλλῃ βύβλινον. 

V. 73—80. „Und überschwemnt 
und bedroht ganz Europa.“ dor 
ριος 754. Um so ruhmvoller wir 
ea ihn zu besiegen. — ἐπὶ πᾶσαν 
χϑόνα, nicht bloß Hellas. — ποι- 
μανόρεον von dem Heere wie za: 
μάνωρ 241 yon dem Heerführer.ı 
ϑεῖον: die Gröfse der Herde über- 
schreitet das menschliche Male. — 
πεξζονόμον τ᾿ Eu τὸ θαλάσσας für 
πεξζονόμον τὸ καὶ θαλάσσιον (var- 
τεκον), Wechsel wie 19 f. --- Unter τα- 
verlässigen tüchtigen Befehlshaberr: 
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Zro. β΄. 
χυάνεον δ᾽ ὄμμασι λεύσσων φονίου δέργμα δράκοντος, 
πολύχειρ καὶ πολυναύτας, Σύριόν 8 ἅρμα διώκων, 
ἐπάγει δουρικλύτοις ἀνδράσι τοξόδαμνον "Am. 
τς Ἀντιστρ. β΄.. 
δόκιμος δ᾽ οὕτις ὑποστὰς μεγάλῳ ῥεύματι φωτῶν 
ἐχυροῖς ἔρκεσιν εἴργειν ἄμαχον κῦμα ϑαλάσσαφ' 90 
ἀκρόσοιστος γὰρ ὁ Περσᾶν στρατὸς ἀλκίφρων τε λαός. \“ 
Στρ. γ΄. 

δολόμητιν δ᾽ ἀπάταν θεοῦ τίς ἀνὴρ ϑνατὸς ἀλύξει; 
τίς ὁ κραιπνῷ ποδὶ πήδημα τόδ᾽ εὐπετῶς ἀνάσσων; 

j Avuore. γ΄. 
φιλόφρων γὰρ παρασαένει βροτὸν εἰς ἄρκυας ἄτας, 
τόϑεν οὐκ ἔστιν ὕπερϑέν νιν ἄνατον ἐξαλύξαι. 


-- 


N 


8δ.. ς (’ 


) 


( ν᾿ 


96. 4 EG 


100 - 4 (᾿ 


Dre. δ΄. 


ϑεόθεν γὰρ κατὰ Molg ἐκράτησεν τὸ παλαιόν, ἐπέσκηψε N 


ὃὲ Πέρσαις 


οχυρός (ἐχυρός) Ag. 44. — χρυσοτᾷ 
γοροῦ auro satae, sofern der 
mythische Stammvater der Perser, 
Perseus (Herod. VII 260), von seiner 
Mutter Danad in Gestalt eines gol- 
denen Regens empfangen wurde. 
— ἰδόϑεος φαῖς homerisch. 

V. 8ı—86. Die Furchtbarkeit 
des Xerzes. — κυάνεον, Hesiod. 
Seut. 7: βλεφάρων ἄπο κυανεάων». 
ας, ἐν ᾷ: ὡς κσανέοισιν ὑπὸ 

ἐφάροις τάκερ ὕμμασι δερκόμε- 
vos. — Den Blick der Schlan 
hielt der Aberglaube für gefähr- 
lich; vgl. Basiliskenblick. — Reich 
an Mannschaft, Schiffen u. (Streit-) 
Wagen (Herod. VII 68: οὗτοι ὕπο 
εἐν ξλλήναν ἐκαλέοντο Σύρου πὸ 

ὲ τῶν βαρβάρων ᾿Δσσύριοι ἔκ - 
σαν. ἐδ τς ἀπ μάνα und kaum aber 
wulste (rel. 848. 727; oben 8. 81, A. 
1?) ichkeit mit dem Orakel vor 
der Schlacht bei Salamis, Herod. 
ıVvıI Air γάρ μιν ἐρεύπει πῦρ 
[τὸ καὶ ὀξὺς Aons, συριηγενὲς ἄρμα 
διώκων, — Die nationale Angriffs- 
'waffe der Hellenen ist das δόρυ 


® 
(afzun), der Orientalen (neben efy- 
un ρα χεῖα oder ἀκόντιον, 52. ve. 
Jerem. 19, 35—838. Herod. V 49. 
VII 61) der Bogen. Vgl. 147f. 289f. 
— Quantität von ’4en wie Sept. 116. 
244, 844. 469. “ 

V. 87—92. Unaufhalteam ist das 
Heer der Perser und nach mensch- 
licher Berechnung kann ihm nie- 
mand widerstehen, wie man nie- 
manden zutrauen kann, dafs er 
durch starke Dämme die unbe- 
zwingliche Hochflut des Meeres 
zurückhalte, Der Dichter hat Gleich- 
nis und eigentlichen Ausdruck ohne 
Vermittlung verbunden. 

V, 98—101. Aber dem Truge der 
Götter kann niemand entrinnen; 
durch Vorspiegelung von Glück un 
Macht lockt er den Menschen ins 
Netz des Verderbens, aus dem dieser 
ohne Schaden zu nehmen nicht 
entkommt, Die Schuld, die ὕβρις, 
welche den Neid der Götter weckt, 
giebt der Dichter 742ff., 782, 808 an, 

V. 102—113. Der Chor deutet die 
trügerische Lockung an, der die 
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πολέμους πυργοδαΐκτους " 105 

{τσ τοι διέπειν ἱππιοχάρμας τὸ κλόνους πόλεών T ἀναστάσεις. 

UN ὡς u ᾿ ᾿ς ἤἌντιστρ. δ΄. 

“ ἔμαϑον δ᾽ εὐρυπόροιο ϑαλάσσας παλιαινομένας πνεύ- 
ματι λάβρῳ 110 

ἐσορᾶν πόντιον ἄλσος, ᾿ 
πίσυνοι λεπτοδόμοις πείσμασι λαοπόροις τε μαχαναῖς. 
ταῦτά μοι μελαγχίτων Στρ. α΄. 


φρὴν ἀμύσσεται φόβῳ, 


110 


ὀᾶ Περσικοῦ στρατεύματος, 


τοῦτο μὴ πολὺ στένη- 
ται κένανδρον μὲγ ἄστυ 


Perser Gehör geschenkt haben: 


sie haben die altbewährte Krieg- 
führung, zu der das Schicksal sie 
berufen, verlassen (vgl. den Chorges, 
862 ff.) und sich ohne Beruf auf das 
Meergewagt. παφασαίνει d.i.oafvov- 
σα παραγει. — Mit ἄρκυας ἄτας vpl. 
δίκτυον ἄτης Prom. 1078. Hom. T 
91 ἄτην N navrag ἀᾶται. — θεόϑεν 
(ἡ ἐκ ϑεῶν) μοῖρα, Nägelsbach 
nachhom. Theol. 8. 149f. --- «ara 
Moio ἐκράτησεν (Br. Il 8 68, 48. 
A, ἊΝ sie hat es durchgesetzt und 
den Persern auferlegt u. a. w. Der 
Gedanke ist in zwei selbständige 
Sätze auseinandergelegt wie Ag. 750 
ιλόγος τέτυχται, μέγαν τελεσθέντα 
φωτὸς ὅλβον τεκνοῦσϑαι — ἐκ δ᾽ 
ἀχαϑᾶς τύχας γένει βλαστάνειν 
ἀκόρεστον οἶξύν. — πυργοδαϊχτος 
aktive Bedeutung der passiven Wort- 
bildung wie ἀνδροϑαΐστος Choeph. 
860 u. Ar. ran. 1264; vgl. Ag. 116. 
— ἱππιοχάρμας κλόνους (Ag. 406), 
| Tossetummelnden Toben. — ἀἄνα- 
'oragsıg Ag. 589. — πολιαινομένας 
vom gewaltigen Windhauch auf- 
schäumend, vgl. Hom. πολιῆς ἁλός 
etc. Catull 64, 13: tortaque remigio 
spumis incanuit unda. — ἐσορᾶν 

or. od. I 8, 19: qui (siccis ooulis) 
vidit mare turgidum. — ἄλσος, vgl. 
Sappl. 868 ἁλίφοντον ἄλσος. Das 
heilige Meer. Vgl. Plaut. Mil. Gl. 
11 5,3 in locise Neptuniis templisque 
turbulentis (das Original παρετρα- 
ode:.). — λεπτοδόμοις dünngebaut; 

eineke 2ezrorövoss,dünngeespannt, 








Zoveidos 


aus schwachen Strängen bestehende 
Taue (der Schiffe). Leichtsinn und 
Vermessenheit auf dergleichen sich 
zu verlassen. λασπόροες μαζχαναὶς 


Schiffe, 

f Dritter Teil, V. 114—139, Zwe 

| Stropherpaare, das erste in kata- 
lekt. trochäischen Dipodieen (tel- 
weise auch synkopiert); das zweite 
in den zwei ersten Versen aus ΝΥΝ" 
kopierten (katalekt.) troch. Dipo- 
e dieen (= Kretikern), V. 3 aus einen 
trochäisch-- daktylischen Logaöden 
mit Anakrusis, V. 4 aus einer troch. 
Tripodie (lthyphallikus) bestehend. 
Vgl. Westphal*® II 8. 468 ff. 4721. 
abrscheinlich wird erste 
Strophenpaar von dem einen, das 
zweite von dem anderen Halbchort 
vorgetragen. An der Zurück- 
ebliebenen um die Ausgezogenen, 
yrische Ausführung von V. 59-61. 
V. 114—119. ταῦτα, 159. 165, Kr. 
46, 8. A, 4 vgl. zu Ar. nub. 319. 
Wegen, der Gefahr, dafs Xerse 
durch Übermut Verschuldung und 
Strafe sich und seinem Heere s- 
ziehe, — μελαγχίτων pulla ver 
indutus, i, 6. Jugens; vgl. Suppl. 785, 
Ag.546 und das homerische φρένες 
ἀμφιμέλαιναι. — ἀμύσσεται lacere 
tur metu; 161. — da vae, abesicht- 
lich fremdartiger Klageruf. Über 
den Gen. bei Interjektionen Κι. 
47, 8. A. 2. — τοῦτο bezieht sch 

wie 122 τοῦτ᾽ ἔπος auf den an 
führten Ruf. Vgl. Ag. 1834 τ-μηκέτ᾽ 
ἐσέλθῃης᾽ τάδε φωνῶν, Eum, 51) 








TIEPEAI, 49 


καὶ τὸ Κισσίων ποόλισμ' , ᾿Ἄντιστρ. α΄. 120 


ἀντίδουπον ἄσεται, 

ὀᾶ, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπλη- 
Ins ὅμιλος ἀπύων, 
βυσσίνοις δ᾽ ἐν πέπλοις πέσῃ λακίς. 125 
πᾶς γὰρ ἱππηλάτας καὶ πεδοστιβὴς Ass Zre. β΄. 
σμῆνος ὡς ἐκλέλοιπεν μέλισσαι σὺν ὀρχάμῳ στρατοῦ, 


ω.---τ-ς ὑτ’' 


τὸν ἀμφίξευκτον ἐξαμείψας ἀμφοτέρας ἅλιον 180... - ru 
πρῶνα κοινὸν αἴας. ww: 


"Avriore. β΄. jew 
λέκτρα δ᾽ ἀνδρῶν ὁδῷ πέμπλαται δακρύμασιν' 


Περσέδες δ' ἁβροπενϑεῖς ἑκάστα πόϑῳ φιλάνορι 186 


τὸν αἰχμάεντα ϑοῦρον εὐνατῇρ᾽ ἀποπεμψαμένα fr: vw 
λείβεται μονόξυξ. 
ἀλλ᾽ ἄγε, Πέρσαι, τόδ᾽ ἐνεζόμενοι 140 κὰκ 


τοῦτ᾽ ἔπος Θροούμενος “ἰὼ δίκα". 
— πολύ, vgl. Sept, 6 πολὺς κατὰ 
πτόλιν ὑμνοῖτο. Kr. 57, 5. --- στέ- 
ma wıe 62. 


V.120—125. Χισσέων 17.— φόβῳ 
un... στένηται καὶ ἄσεται καὶ... 
2:07, Fe 64, 8. A. δ. ἃ. 12.3 υναι- 
κοπληϑὴς ὅμιλος is osition zu 
πόλισμα: die Volksmenge der Stadt 
besteht nur aus Frauen, da alle 
Männer in den Krie gezogen sind 
κένανδρον ἄστυ 119). Im Schmerze 
werden die Frauen ihre Gewänder 
zerreifsen, orientalisches Zeichen 
der Trauer, 199. 537. 835 f. 1060. 
Suppl. 131. Choeph. 27 fi. 


κοινὸν ἅλιον πρῶνα (879. Ag. 807). 
aggregative Häufung von Bestim 
mungen. Πρών von der hohen vor- 
springendenKüste (προβλήτες ἀκταί) 
u. ἅλιος πρών wie πόντου προβλής! 
Soph. Phil. 1465. Die von beiden] 
Seiten (ἄμφι-) zusammen (xoıvor) 
ejochte hohe Meeresküste beider 
Länder d. i. die die Küsten beider 
Kontinente verbindende Brücke; 
ποενόν ist eigentlich Attribut zu 
dem in ἀμφέζευκτον liegenden Be- | 2 
iff ζυγόν (das Brückenjoch ἰδὲ, 
eiden Kontinenten gemeinsam), | 
hat sich aber in freier Weise an 
πρώνα angeschlossen. 
V. 133—139. Die Sehnsucht ins- 





“πῶ 


V. 196-132. Begründung der 
Größe der Besorgnis durch die 
Gröfse der Gefahr. — πεδοστιβής 
wie Suppl. 1000 κνώδαλα πτεροῦντα 
καὶ πεδοστιβῆ. — καταλελοέπασι 
τὴν πόλιν ἀκολουθοῦντες Ξέρξῃ 
ὡς μέλισσαε τὸ σμῆνος Schol. wi 
alle Bienen, wenn sie schwärmen, 
der Königin folgend, den Bienen- 
stock verlassen, so ist die ganze 
waffenfähige Mannschaft mit Äerxes 
ausgezogen. Für τὴν πόλιν (die 
Heimat) tritt gleich aus dem Gleich- 
nisse σμῆνος EIN; σὺν ὀρχάμῳ στρα- 
του gehört auch zum Gleichnisse. 
Die Anakrusis besteht in Str. und 
Gegenstr. aus τόν. - ἐξαμεέψας (69) 
τὸν ἀμφέζευκτον ἀμφοτέρας αἴας 


Äscurzos, Perser. 


besondere der einsam zurückgeblie- 
benen Frauen. ὁδῷ, ἀπουσίᾳ Schol. 
— ἀβφοπενθεὶς wie aßeoyoo. Bil, 
zärtlich klagend. Vgl. 41. 548. 
1072. — Περσίδες... ἕκαστα Kr.47, 
28. A. 3 und II 57,8. Anm. 3. — 
αἰχμάεις von dem nationalen Unter- 
schied der Bewaffnung (52. 85) ab- 
sehend. — εὐνατήρ 157. Suppl. 665. 
-- ἀποπε hi Catull 66, 29: virum 
mittens. Hi ull I 3, 9: Delia .. me 
cum mitteret urbe. — πόϑῳ λεέβε- 
σϑαι, in Sehnsucht hinschmachten. 
— μονόξυξ. eine Art Oxymoron wie 
„einsam gepaart‘, d. ı. von dem 
Paar ist sie allein zurückgeblieben. 

V. 140—154. Fortsetzung des 
ersten Teils und Ankündigung der 
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50 ALEXTAOT 


στέγος ἀρχαῖον 


φροντίδα κεδνὴν καὶ βαϑύυβουλον 
ϑθώμεϑα, χρεία δὲ προσήκει, 
πῶς ἄρα πράσσει Ξέρξης βασιλεὺς 


Ζαρειογενής, 





τὸ πατρωνύμιον γένος ἡμέτερον" 
πότερον τόξου ῥῦμα τὸ νικῶν, | 


ἢ δορυκράνου 
λόγχης ἰσχὺς κεκράτηκεν. 


ἀλλ᾽ δε θεῶν ἴσον ὀφθαλμοῖς 
φάος ὁρμᾶται μήτηρ βασιλέως, 


τῇ βασέλεια δ᾽ ἐμή, προσπίέτνω" 


καὶ προσφϑόγγοις δὲ χρεὼν αὐτὴν 
᾿ς ᾷντας μύϑοισι προσαυδᾶν. 


a βαϑυξώνων ἄνασσα Περσίδων ὑπερτάτη, 155 


TI at 


μῆτερ ἡ ὶ 


auftretenden Königin-Mutter, Fe 
sprochen vom Koryphaios. Vier 
5, steme anapästischer Dimeter; vgl. 
estphal® II 8. 414. Der Chor setzt 
sich (bis 150) auf die Stufen, die 
zur Bühne (somit hier zum Königs- 
alast) hinaufführen, und stellt, in 
Erm lung positiver Nachrichten, 
Betrachtungen an, wie 68 wohl dem 
Xerxes und seinem Heere gehen 
möge. — χρεία δὲ προσήκει paratak- 
isch. — πατρωνύμεον γένος, sofern 
ie Πέρσαι den Namen von dem 
Urahnen des Xerxes, Perseus, tra- 
gen; vgl. 80. — Ob das Bogen- 
anziehen (Bogenschießen, also die 
Perser, s. 86) das Siegende ist oder 
die Hellenen (dogvagavov, vgl. 84). 
δορύκρανος (von δόρυ U. xagawor) 
λόγχη, die Spitze am Kopfe des 
Speerschaftes,. 

Mit V. 150 erscheint aus der Mittel- 
thüre des Hintergrundes der Bühne 
(auf einem Thronsessel getragen, 
vgl. 607) Atosea und wird von 
dem Chor ehrfurchtevoll begrüfst. 
Atossa war nach Herod, VII 2 eine 


. Tochter des Kyros und die zweite 


|&emahlin des Dareios Hyataspis, 


auf den sie grofsen Einflufs übte 
(ἡ γὰρ Ἄτοσσα εἶχε τὸ πᾶν κράτος, 
10. 8), und von ihm Mutter des 
Xerxes. Vgl. S. 84, A. 22. — ϑεῶν 


ἕρξου γεραιά, χαῖρε) Aapslov γύναι" 


ὀφθαλμοῖς, ein Glanz wie er au 
Götteraugen strahlt, — προσπίτνο 
(zu V. 32) 8. v. ἃ. zpooxue; 
was der Koryphaios thut, macht 
der übrige Chor nach. Alian v. h 
I 21: νόμος ἐστὶν ἐπιχώριος Tlie 
δαις τὸν εἰς ὀφθαλμοὺς ἐλθόντα 


τοῦ βασιλέως μὴ πρότερον λόγον 


μεεαλαγχάνειν πρὶν ἡ προσχυνῆσαι 
αὐτόν. Eur. Or. 1601: προσκυνῶ, 
ἄναξ, νόμοισι βαρβάροισι προσπίτ', 
νων. -- χρεών (ἐστι), 95. 147. 
Ἐπεισύόδιον πρῶτον (155-581), 
die Mittel- und Hauptpartie des 
Stücke, dialogisch gehalten teil 
in dem altertümlichen Maise de 
Dialoge, dem tetram. troch. cal 
(Westphal II S. 462), teile, bei der 
einfachen Erzählung, im iambischen 
ee Begräfsung d 
. 155— 158. ung der 
Atossa durch den gesamten Chor 
πάντας 154). βαϑύξζωνος erst über 
er Hüfte gegürtet, daher grolser 
κόλπος, bei Homer vorzugsweis 
Tracht asiatischer Frauen, später 
ionischer und besonders von Göt- 
tinnen, z.B. βοϑύζωνος Anda, Pind. 
Ol. Π| 86. K. F. Hermann, griech. 
Privatalt. 22, 21. — μῆτερ ἡ yegaıa 
Kr. 45,2. Α. 1. — ϑεοῦ, von Dareioi 
und Xerxes, nach orientalischer 
Sitte, Curt. VI 6,11. — εὐνάτειρα 


ΠΈΡΣΑΙ. 51 


ϑεοῦ μὲν εὐνάτειρα Περσῶν, ϑεοῦ δὲ καὶ μήτηρ ἔφυς, 
εἶ τι μὴ δαίμων παλαιὸς νῦν μεϑέστηκε στρατῷ. 
ΑΤΌΣΣΑ. 

ταῦτα δὴ λιποῦσ᾽ ἱκάνω χρυσεοστόλμους δόμους 
καὶ τὸ Ζαρεέου τε κἀμὸν κοινὸν εὐνατήριον. 160 
καί μὲ καρδίαν ἀμύσσει φροντίς ἐς δ᾽ ὑμᾶς ἐρῶ 
μῦϑον, οὐδαμῶς ἐμαυτῆς οὐδ᾽ ἀδείμαντον, φίλοι, 
μὴ μέγας δαίμων κονίσας οὖδας ἀντρέψῃ ποδὲ 
ὄλβον ὃν Δίαρεῖος ἦρεν οὐκ ἄνευ ϑεῶν τινος. 

ταῦτα μοι διπλῆ μέριμνα φραστός ἐστιν ἐν φρεσί, 166 
μήτ᾽ ἀχρημάτοισι λάμπειν φῶς ὅσον σθένος πάρα, 
μήτε χρημάτων ἀνάνδρων πλῆϑος ἐν τιμῇ σέβειν. 
ἔστι γὰρ πλοῦτός γ᾽ ἀμεμφής, ἀμφὶ δ᾽ ὀφθαλμῷ φόβος" 
ὕμμα γὰρ δόμων νομίζω δεσπότου παρουσίαν. 

πρὸς τάδ᾽, ὡς οὕτως ἐχόντων τῶνδε, σύμβουλοι λόγου 110 
τοῦδέ μοι γένεσθε, Πέρσαι, γηραλέα πιστώματα" | 
πάντα γὰρ τὰ κέδν᾽ ἐν ὑμῖν ἐστί μοι βουλεύματα. | 

ΧΟ. εὖ τόδ᾽ ἔσϑι, γῆς ἄνασσα τῆσδε, μή σε δὶς φράσαι 

μήτ᾽ ἔπος μήτ᾽ ἔργον ὧν ἂν δύναμις ἡγεῖσϑαι θέλῃ" 
εὐμενεῖς γὰρ ὄντας ἡμᾶς τῶνδε συμβούλους καλεῖς. 116 


wie in dem Chorliede 188; vgl. 160 
and zu Prom. 61. — ἔφυς zeug- 
matisch, da die Paralleliai der 
beiden Glieder durch μὲν... db die 
A des ersten (εὐνάς.) als 
Vokativ zu verbieten scheint. — 
Nisi forte pristina fortuna (qualis 
erat sub Dario) nunc Persis mutata 
est, ın welchem Falle Xerxes nicht 
als ϑεὸς (Herrscher von götter- 
gleicher Macht) zu bezeichnen wäre, 

V. 169-164. Auch Atossg ahnt 
Unglück. — καῦτα, 114. — pe καρ- 
day, Kr. II 46, 16, A. 8. — duvo- 
0, 115. — ἐμαυτῆς d. i. der Ge- 
danke rührt nicht von mir her, 
sondern ist mir durch den ti- 
genden Traum eingegeben. — μέγας 
δαίμων wie 725. — κονέσας οὖδας 
durch die Trämmer den Boden be- 
tänbend. Anders Hom. & 145 οὐρὺ 
κονίδουσιν πεϑίον (durchdiehastige 


V, 168---169. ταῦτα, 114. — φρα- 
9105 ἐστιν, Ξέφρασται (vgl. πλαγ- 
τῖος ovse Ag. 598), eine zwie- 
fache Obsorge ist in mir zum Grund- 
satz gereift. Der doppelte Grund- 


sats wird teils als Überzeu 
(μὴ — λάμπειν κτέ.), teils als End, 
schlufs (un — σέβειν ben. Den: 
Männern ohne Mittel 9 lt nicht 
der Ruhm, der ihrer Kraft ent- 
spricht, weil sie in deren Bethä- 
tigung gehemmt sind. Die Schätz 
ohne den Mann sind auch nicht 
wertzuschätzen; denn das orkonne| 
ich jetzt, da mirdie Angst um Zerxes 
zeigt, dafs der Mann die Krone des 
Ganzen ist. Vgl. Cho. 934 ὀφϑαλ- 
μὸν οἴκων von Orestes, Eum, 102 δ 
ὄμμα γὰρ, πάσης χϑονὸς Θησῇδος 
ἐξέκοιτ᾽ ὧν εοὐκλοης λόχος. | 





V.170—175. πρὸρ τάδ᾽, 730.829. 
Noch häufiger πρὸς ταῦτα, δ. zu 
Ar. nub, 990. Zudem erklärt durch 
dieetwasprosaische Wendung (auch 
Ag. 1893. Soph. Ai. 282. 999. Ant. 
1193) ag οὔτ. ἐχ. τ. --- Πέρσαι, 140. 
255. 259. — In vobis sita sunt mihi, 
ἃ vobis pendent. Eur. Hel. 1441: 
ἐν σοὶ τόδε. Soph. O. R. 314: ἐν 
σοὶ γὰρ ἐσμέν. --- Reim am Schlusse 
der Rede, wie 247f. Soph. Ὁ. R. 
12 f. 76 f. Eur. Phoen. 1478 f, u. oft.| 
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AT. πολλοῖς μὲν del νυκτέροις ὀνείρασιν 
ξύνειμ᾽ dp’ οὗπερ παῖς ἐμὸς στείλας στρατὸν 
Ἰαόνων γῆν οἴχεται πέρσαι ϑέλων, 
ἀλλ᾽ οὔτι πω τοιόνδ᾽ ἐναργὲς εἰδόμην 
ὡς τῆς πάροιϑεν εὐφρόνης" λέξω δέ σοι. 18) 
ἐδοξάτην μοι δύο γυναῖκ᾽ εὐείμονε, 
ἣ μὲν πέπλοισι περσικοῖς ἠσκημένη, 
ἢ δ᾽ αὖτε δωρικοῖσιν, εἰς ὄψιν μολεῖν, 
μεγέϑει τε τῶν νῦν ἐκπρεπεστάτα πολὺ 
κάλλει τ᾽ ἀμώμω, καὶ κασιγνήτα γένους 186 


ταὐτοῦ" πάτραν δ᾽ ἔναιον ἣ 


μὲν Ἑλλάδα 


κλήρῳ λαχοῦσα γαῖαν, ἣ δὲ βάρβαρον. 

; τούτω στάσιν τιν᾽, ds ἐγὼ ᾿δόκουν ὁρᾶν, 

τεύχειν ἐν ἀλλήλαισι. παῖς δ᾽ ἐμὸς μολὼν 

κατεῖχε κἀπραῦνεν, ἄρμασιν δ᾽ ὕπο 190 
ξεύγνυσιν αὐτὼ καὶ λέπαδν᾽ ἐπ᾽ αὐχένων 

τίϑησι. χῆ μὲν τῇδ᾽ ἐπυργοῦτο στολῇ 


— ἕπος ... ἔργον, das ganze Gebiet 
des Möglichen, Soph. Ὁ. R. 72. 
219f. 814f.— Quibus nostra faciendi 
potestas (facultas) praeire velit 
Σ, e. quae in nostra potestate sita 
sunt. 

V. 176—180. Erzählung im Tri- 
meter. — μὸν... ἀλλά (179), Her- 
vorbebung des zweiten Gliedes, wie 
x. B. Hom. I’ 214: ἀγόρευε παῦρα 
μὲν͵, ἀλλὰ μάλα λιγέως u. oft. — 
στείλ. στρ. pArans, movens exorci- 
tum, Ag. 799. — ’Iaovsg sanakr. 
lavanas, 7j%. Schol. Ar. Ach. 104: 
πάντας τοὺς Eiinvag ’Iaovag οἵ 
βάρβαροι ἐκάλουν. Insbesondere 
aber galt ja der Zug des Xerxes 
den zum ionischen Stamme gehö- 
ı rigen Athenern. — τοιόνδ᾽ ἐναργὲς 

vgl. 518. Prom. 663) einen solchen 

deutlichen. — εἰδόμην vgl. 48. 62. 

— εὐφρόνης ganz wie νυκτός (200). 

V. 181—19. Atossas Traum. 
Bei δοκεῖν ist Subjekt bald der 
Träumende (188), bald das Ge- 
träumte (181 u. Soph. fr. 796 N.: 
ἐδοξάτην μοι τὼ δύ᾽ ἠπείρω ξολεῖν). 
--- ὐσκημένη, κεκοσμημένη. Kur.Ion 
326: εὖ ἤσκησαι πέπλοις. --- Die Βρ6- 
zifisch dorische (althellenische, ho- 
merische, vgl. „V 88: ἢ γε 
ἑλληνιπὴ ἐσθὴς πᾶσα ἡ ἀρχαέη τῶν 


— 


- 4 φ - ᾿ 
γυναικῶν ἡ αὐτὴ ἣν τὴν νῦν do 


ρέδα καλέομεν) Frauentracht wär 
das ἴμάτεον mit περόναι, im Un 
terschiede von dem ionischen χιτῶν 
zodnens (Berod. 1. 1. Hermann, gr. 
Privatalt. 22, 2—8). — μεγέϑει al 
göttlichen Wesen; s. Liv. 17 τὶ. 
6): habitum formamane vır 
aliquanto ampliorem augusioren 
que humana. — τῶν νῦν ἐκπρεκεέσι. 
brachylogisch s. v.a. ἐκποπεστατα, 
τῶν νὺν πολὺ ἐκπρεπεστέρα, Kr. 
8.49, 10. 4. ὅ. Vgl. Hom. 4 5%: 
ὠκυμορώτατος ἄλλων. B 678: καὶ: 
λιστος ἀνὴρ τῶν ἄλλων “Δαναῶν, 
Tac. hist, 1 50 solus omnium ante 
se principum. — κασιγνήτα, un 
sprünglio e Zusammengehörigkat 
er beiden Erdteile und Völker. 
— Patriam autem inoolebant altera 
cam terram sorte nacta, alters 
arbaram i. e, patriam scceperas! 
incolendam illa Graeciam, haec bar- 
bariem, — κλήρῳ der Geschwister 
unter einander, wie die Götter 
(Hom. O 191). — βάρβαρον helle 
nische Naivetät; 255. 337. — rorra 
(188) und ade (81), Kr. 58, 1. 
Α. 8. — τεύχειν, Kr. 55, 4. Αἴ. 
Vgl. V, 564 f. Soph. Trach, 1288: 
ἀνὴρ 00, ὡς ἔοικεν, οὐ νεμεὶν 
ἐμοὶ φϑίνοντι μοῖραν. --- ἢ μὲν, 
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ἐν ἡνίαισί τ᾽ εἶχεν εὔαρκτον στόμα, 
ἣ δ᾽ ἐσφάδαζε, καὶ χεροῖν ἔντη δίφρου 
διασπαράσσει καὶ ξυναρπάξει Pla 196 
ἄνευ χαλινῶν, καὶ ξυγὸν θραύει μέσον. 
πίπτει δ᾽ ἐμὸς παῖς, καὶ πατὴρ παρίσταται 
Δαρεῖος οἰχτείρων σφέ' τὸν δ᾽ ὅπως ὁρᾶ 
Ξέρξης. πέτλους ῥήγνυσιν ἀμφὶ σώματι. 
καὶ ταῦτα μὲν δὴ νυκτὸς εἰσιδεῖν λέγω. 200 
ἐπεὶ δ᾽ ἀνέστην καὶ χεροῖν καλλερρόου 
ἔψαυσα πηγῆς, σὺν θυηπόλῳ χερὶ 
βωμὸν προσέστην, ἀποτρόποισι δαίμοσιν 
ϑέλουσα ϑῦσαι πέλανον, ὧν τέλη τάδε. 
ὁρῶ δὲ φεύγοντ᾽ αἰετὸν πρὸς ἐσχάραν 205 
Φοίβου" φόβῳ δ᾽ ἄφθογγος ἐστάθην, φίλοι" 
μεϑύστερον δὲ κέρκον εἰσορῶ δρόμῳ 
πτεροῖς ἐφορμαένοντα καὶ χηλαῖς κάρα 
τίλλονθ᾽" ὃ δ᾽ οὐδὲν ἄλλο γ᾽ ἢ πτήξας δέμας 
παρεῖχε. Ταῦτ᾽ ἔμοιγε δείματ᾽ εἰσιδεῖν, 210 


‚Asia that stolz mit ihrem Aufzug 
(dem Joch um Hellas) able. da- 
gegen Kuropa (He schlug um 
kich. Eur. Ἢ 818 N.: εἰκὸς σφα- 
δάξειν ἦν ἄν, ὡς νεόξυγα πῶλον, ya- 
λινὸν ἀρτέως δεδεγμένον. --- ξυναρ- 
παζει βίᾳ wie βέᾳ φέρειν von Pfer- 
den, welche durchgehen Soph, El. 
735, Eur. Hi R- 1224. — ἄνευ χαλι- 
σῶν der Zügel ledig, sie abwerfend ; 
Gegenteil 198. — z/zraı vom Wagen. 
— Φφέ nachhomerisch als Sing., 
Prom. 9. Sept. 469. 615. Eum. 610. 
vgl. σφεν 759. — ὁπῶς temporal in 
er älteren Sprache, z. B, Hom. M 
208: Τρῶες δ᾽ ἐρρέγησαν ὅπως ἴδον 
αἰόλον ὄφεν. — πέπλους in weite- 
ster Ausdehnung des Begriffs, wie 
1060. vgl. 182, — ῥήγνυσιν. 128. 
Von Männern ebenso Herod. III 66. 
Curt. V ı2, 12. Der Schmerz über 
sein Mifsgeschick steigert sich beim 
Anblick des Vaters, vgl. 168 f. 
Υ͂, 200—210. Bedeutungsvolles 
Erlebnis der Atossa dem 
me. — ἔὄφαυσα πηγῆς nach 
dem schlimmen Traume, ertra- 
gung hellenischer Sitte, vgl. Ar. 
ran. 1338 ff. Eur. Hek. 73. u. a. — 
tor, Ag. 111. sacrifica manu arae 
adstiti. βωμόν, poetische Konstruk- 


tion (vgl. 140f.), wie Soph, fr. 694) 
N.: προστῆναι μέσην τράπεζαν. 
Übrigens (οἵ Πέρσαι) οὔνε βωμοὺφ 
ποιεῦνται οὔτε πῦρ ἀνακαίουσι μέλ-' 
λοντες θύειν, οὐ σπονδῇ χρέονται, 
οὐκὶ αὐλῷ, οὐ πέμμασι, οὐκὶ οὐλῇσι 
(Herod, | 132). — ἐποτρόποισι δαί- 

σιν, οἷς ἀποτροπιαζόμεσθα τοὺς. 
ὀνείρους Schol., vor allem Helios 
(Soph. El. 424 ἡλέῳ δείκνυσι τοὔναρ) 
oder Phöbus (206) nach hellenischer' 
Vorstellung. — ὧν τέλη τάδε, denen 
diese Opfergaben angehören (zu- 
kommen). — Φοέβου ... φόβῳ, An- 
klang wie Ag. 1080 ff, Cho. 911. — 
Hom. X 139: κέρκος, dlagpgdrarog: 
πετεηνῶν. — κάρα, τοῦ αἰδτοῦ, vgl. 
210. Ηοπι. η 626 δι: ἐπέπτατο... 
κέρκος, ᾿Απόλλωνος ταχὺς ἄγγελος " 
ἐν δὲ πόδεσσιν τίλλε πόλειαν ἔχων! 
Herod. III 16: ἐφάνη (im Traum) 
ἰρήκων ἑπτὰ ξεύγεα, δύο αἰγυπιῶν 
ξευγεα διώκοντα τε καὶ τέλλοντα 
καὶ ἀμύσσοντα. --- οὐδὲν ἄλλο 7 
παρεῖχε, Kr. 62, 3. A. 1. -- Schol. 
A.: αἀδεὸν τὸν Ξέρξην φησί, διὰ 
τὸ βασιλικὸν καὶ γενναῖον, ἱέρακα 
δὲ τὸ τῶν ᾿Αθηναίων (Ἑλλήνων) 
στράτευμα, διὰ τὸ πρὸς τοὺς Πέρ- 
σας ἐλάττονα ἔχειν κατὰ πολὺ τὴν 
ϑύναμιν. 
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ὑμῖν δ᾽ ἀκούειν. 


εὖ γὰρ ἴστε, παῖς ἐμὸς 


πράξας μὲν εὖ θαυμαστὸς ἂν γένοιτ᾽ ἀνήρ, 
κακῶς ὃ πράξας --- οὐχ ὑπεύϑυνος πόλει, 
σωϑεὶς δ᾽ ὁμοίως τῆσδε κοιρανεῖ χϑονός. 


ΧΟ. οὔ σε βουλόμεσϑα, 


μῆτερ, οὔτ᾽ ἄγαν φοβεῖν λόγοις 25 


οὔτε Hapavvsıv. ϑεοὺς δὲ προστροπαῖς ἰχνουμένη, 
εἴ τι φλαῦρον εἶδες, αἰτοῦ τῶνδ᾽ ἀποτροπὴν τελεῖν, 
τὰ δ᾽ ἀγάϑ᾽ ἐκτελῆ γενέσθαι σοί rs καὶ τέχνωῳ σέθεν 


καὶ πόλει φίλοις TE πᾶσι. 


δεύτερον δὲ χρὴ χοὰς 


[γῇ τε καὶ φϑιτοῖς χέασθαι" πρευμενῶς δ᾽ αἰτοῦ τάδε = 

σὸν πόσιν Δαρεῖον, ὄνπερ φὴς ἰδεῖν κατ᾽ εὐφρόνην, 

ἐσθλά 001 πέμπειν τέκνῳ τὸ γῆς ἔνερϑεν ἐς φάος; 

τἄμπαλιν δὲ τῶνδε γαίᾳ κάτοχα μαυροῦσϑαι σκότῳ. 

ταῦτα ϑυμόμαντις ὧν σοὶ πρευμενῶς παρήνεσακ" 

εὖ δὲ πανταχῇ τελεῖν σοι τῶνδε κρίνομεν πέρι. 25 
AT. ἀλλὰ μὴν εὔνους γ᾽ ὁ πρῶτος τῶνδ᾽ ἐνυχνέων κριτὴς 

παιδὶ καὶ δόμοις ἐμοῖσι τήνδ᾽ ἐκύρωσας φάτιν. 

ἐκτελοῖτο δὴ τὰ χρηστά ταῦτα δ᾽, ὡς ἐφίεσαι, 

πάντα ϑήσομεν ϑεοῖσι τοῖς τ᾽ ἔνερϑε γῆς φίλοις, 


$ I Ἢ 


εὖτ᾽ ἂν εἰς οἴκους μόλωμεν. κεῖνο δ᾽ ἐκμαϑεῖν θέλω, 30 
ὦ φίλοι, ποῦ τὰς ᾿ϑθήνας φασὶν ἰδρῦσϑαι χϑονός. 


V. 210-214. ἔμοιγε... ὑμῖν δὲ, 
168. — Nach κακῶς db πράξας 
bricht Atossa, um der königlichen 
Würde nichts σὰ vergeben, den 
Gedanken an die schlimmen Folgen 
der Niederlage plötzlich ab und 
erwähnt das Tröstliche, das auch 
in diesem, Falle noch bleibt. Vel 
Ag. 498 ἀλλ᾽ ἢ τὸ αίρειν μᾶλλον 
ἐκβάξει λέγων᾽ τὸν ἀντίον δὲ τοῖσδ᾽ 
ἀποστέργω λόγον. --- ὁμοίως, ὥσπερ 
καὶ πρόσθεν. Luki 1, MELC. cond. 
40: τοῖς γεγηφακόσιν ἕπποις ἐοικώς, 
ιὧῶν οὐδὲ τὸ δέρμα Spolag ze ον. 
'Archiloch. fr. 91: ai- 
λεις ἁπαλὸν χρόα. 

V. 215—225. Antwort des Chor- 
führers (in feierlichen troch. Tetra- 
metern). Vgl. Soph.,O. R. 89 £.: 
οὔτε θρασὺς ovr οὖν zoodeloag 
εἰμὶ τῷ γε νῦν λό Τῷ. Das Rat- 
samate ist unter n Umständen 
die Götter anzurufen. — μῆτερ, als 
Königin-Mutter (186), doc ναὶ. 664, 
-- προστροπαὲς, supplicatione. — 
φλαῦρον, infaustum." gl. Soph. El. 


646 εἰ μὲν πέφηνεν ἐσθλά (nämlich 
φάσματα ὀνείρῳ φωνὴ, δὸς τελεσφόρα. 
εἰ δ᾽ ἐχϑρώ, τοῖς ἐχϑροῖσεν ἐμπαῖιν 


μέϑες. --- Eustath. Hom. Od. x 518: 
οἰκεῖον vangois ἡ χοή. — γῇ νεῖ. 
628 f. 640. --- πρευμενῶς mit αἰτοῦ 
nicht πέμπειν) zu verbinden (bitte 
enndlion) gestattet Υ, „zu Vgl 
609. — κάδε, um folgen 
das πόμπειν 0.8.Ww.— une ἐν | 
(vgl. ϑυμόσοφος, Ar. nub. 870), π΄ 
τοῦ ϑυμοῦ μαντευόμενος, Gegenteil 
von ϑεύμαντις. --- παρῆνεσα, ZU 
Ar. nub. 174 u. Kr. ὅ8, 6. Α. 8. - 
τολεῖν intre. Kr. II 8 52, 2. 4.1. 
Unsere Traumdeutung geht dahin, 
es werde für dich alles gut sich er- 
füllen. Der Chorführer schliefst mit 
einem glückverheilsenden Worte. 
V. 226— 231. Es ist für mich 
ermuti nd alsbald einer so wohl 
wollenden Auslegung zu begegnen. Ä 
κριτήρ, 520. Cho. 87. — ἐκύρωσας, 
du hast diese glaub Aus. 
legung gegeben. Vgl. 521.— ®eoicı, 
216—219; τοῖρ τὰ φίλοις 2201. - 
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ΧΟ. τῆλε πρὸς δυσμαῖς ἄνακτος Ἡλίου φϑινασμάτων. 


ΑΤ. ἀλλὰ μὴν ἵμειρ᾽ ἐμὸς παῖς τήνδε ϑηρᾶσαι πόλιν. 


ΧΟ. πᾶσα γὰρ γένοιτ᾽ ἂν Ἑλλὰς βασιλέως ὑπήκοος. | 


,ΑΤ. δέ τις πάρεστιν αὐτοῖς ἀνδροπλήϑεια στρατοῦ; 


236 


ΧΟ. καὶ στρατὸς τοιοῦτος ἔρξας πολλὰ δὴ Μήδους κακά. 
AT.xal τέ πρὸς τούτοισιν ἄλλο; πλοῦτος ἑξαρκὴς δόμοις; 
ΧΟ. ἀργύρου πηγή τις αὐτοῖς ἐστι, ϑησαυρὸς χϑονός. 

AT. πότερα γὰρ τοξουλκὸς αἰχμὴ διὰ χερὸς δάοις πρέπει; 


ΧΟ. οὐδαμῶς" ἔγχη σταδαῖα καὶ φεράσπιδες σαγαί. 


240 


4Τ. τίς δὲ ποιμάνωρ ἔπεστι κἀπιδεσπόζει στρατῷ; 

ΧΟ. οὔτινος δοῦλοι κέκληνται φωτὸς οὐδ᾽ ὑπήκοοι. 

ΑΤ. πῶς ἂν οὖν μένοιεν ἄνδρας πολεμίους ἐπήλυδας; 
ΧΟ. dors Δαρείου πολύν τε καὶ καλὸν φθεῖραι στρατόν. 


4Τ. δεινά τοι λέγεις κιόντων τοῖς τεκοῦσι φροντίσαι. 


245 


ΧΟ. ἀλλ᾽ ἐμοὶ δοκεῖν, τάχ᾽ εἴσῃ πάντα ναμερτῇ λόγον" 


εὖτε, Kr. 69, 28. vgl. Sept, 338. — 
Genauere Erkundigung nach Athen, 
das (wie dem Dichter so auch) 
Atossa (als das unmittelbare Zie 
des Feldzugs) besonders wichtig ist. 
Die Frage der Atossa erinnert an 
die Frage, welche Dareios auf die 
Kunde von der Verbrennung der 
Stadt Sardes durch die Athener u. 
Ionier an seine Umgebung richtete, 
οἴτινες εἶον ol ᾿Αθηναῖοι (Herod. 
Υ 106). Mit hoher Befriedigung 
mulste der athenische Zuschauer 
bei sch denken: „du wirst die un- 
beschtete Stadt näher kennen ler- 
nen“. 

V.232—238. πρὸς ταῖς ϑυσμαὶς 
τῶν φϑινασμάτων τοῦ ἡλίου, fern 
in Westen, wo die Sonne ver- 
schwindet, vgl. 486. 548. Prom. 6: 
ἀδαμαντένων δεσμῶν ἐν ἀρρήκτοις 
πέδαις. Die ichte Ausdrucks- 
weise malt zugleich die grofse Ent- 
fernung und erinnert dadurch den 
Hörer, dafs er sich den Schauplatz 
der Handlung weit im Osten zu 
denken habe. — ἀλλὰ μήν (226) 
halb Einwendung n die An- 
gabe des Chors, halb Verwunde- 
rung darliber, dafs dennoch Xerxes 
usw. Aber er es trotzdem 
gethan, weil Athen der Schlüssel 
zu ganz Hellas ist, γένοιτ᾽ ἄν, εἰ 
έϑηνας εἶλε. — ἔρξαρ... κακά steht 
als näbere immung zu τοιοῦτος 


(. v. 8. „um die Beschaffenheit 
es Heeres zu beurteilen, braucht 
man nur zu wissen, dals ea‘ u.s.w.). 
Vgl. Kr. 57, 10. A. 1 (letztes Bei- 
spiel). — Μήδους ungenau st. Πέρ- 
σας, 791 und sonst. Erinnerung an 
Marathon. — ἀλλο, sc. πάρεστιν 
αὐτοῖς. Vgl. Herodot VII 9: Ἔλ- 
ληνας οὐ τιμωρησόμεϑα; τί δείσαν- 
τες; κοίην πλήθεος συστροφήν" 


u —— 


κοέην δὺ χρημάτων δύναμιν: — 
Υ. 288 Hinweis auf die Silber- 
bergwerke von Laurion, 


nn nd 


Stastsh, d. Ath. 8. 420 ff, 

V. 239-483. γάρ, Erklärung zu 
236. — τοξουλκὸς αἰχμή, bogen- 
spannende (55) Spitze == Pfeil. δέοιρ, 
hostibus, — Speere für den Nah- 
kampf und Schilde, vgl. 84 f. 147. 
— ποιμαάνωρ 75. — 099, wenn sie 
kein Oberhaupt haben, Herod. VII 
108 κῶς ἂν duvalaro ... ἐόντες ya 
ἐλεύθεροι πάντες ὁμοίως καὶ μὴ 
ὑπ᾿ ἕνος ἀρχόμενοι σερατῷ τοσῷδε 
ἀντιστῆναι; Auf diese ge des 
Xerxes antwortet Demaratos: ἐλεύ- 
Bngoı dovses οὐ πάντα ἐλεύθεροί 
εἰσι" ἔπεστι γάρ σφι δεσπότης vo- 
wog, τὸν ὑποδειμαίνουσι πολλῷ ἔτι 
μᾶλλον ἢ οἱ σοὶ σέ. — ἐπήλυδας 
wie Sept. 84: anders Suppl. 195. 401. 
611. — κιόντων ὃ. v. ἃ. ἐλθόντων, 
von κιών (Part. Aor... Zu τοὶς 
τεκοῦσι (τῶνὴ κιόντων vgl. Kr. 47. 
10. A, 1. — δοκεῖν, Kr. 55, 1. A, 8, 


EN ΔῊΝ 
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τοῦδε γὰρ δράμημα φωτὸς Περσικὸν πρέπει μαϑεῖν. 
καὶ φέρει σαφές τι πρᾶγος ἐσθλὸν ἢ κακὸν κλύειν. 


ATTEAOZ, 
ὦ γῆς ἁπάσης ᾿Αἀσιάδος πολίσματα, 


. 8. 


ως 


” 


Περσὶς ala καὶ ταὺς πλούτου λιμήν, 
ἐν μιᾷ πληγῇ κατέφϑαρται πολὺς 
ὄλβος, τὸ Περσῶν δ᾽ ἄνϑος οἴχεται πεσόν. 


ὦμοι, κακὸν μὲν πρῶτον ἀγγέλλειν χακά" 
ὅμως δ᾽ ἀνάγκη πᾶν ἀναπτύξαι nadog, 


Πέρσαι" στρατὸς γὰρ πᾶς ὕλωλε βαρβάρων. 


Υ 
uimacrı moch.3 ? ΧΟ, ἄνι᾽ ἄνια κακά, νεόκοτα 


andacet + ctet3r loc «tor ὁ 
τ΄ syn. lamp sul” 


355 
Zrp. a. 


καὶ dal’. αἰαῖ διαίνεσϑε, Πέρσαι, τόδ᾽ ἄχος κλύοντες. 
ὡς πάντα γ᾽ ἔστ᾽ ἐκεῖνα διαπεπραγμένα᾽ 


200 


καὐτὸς δ᾽ ἀέλπτως νόστιμον βλέπω φαος. 


ΧΟ. ἢ μακροβίοτος ὅδε γέ τις 


αἰὼν ἐφάνϑη γεραιοῖς, ἀκούειν τόδε πῆμ᾽ ἄελπτον. 


Avuorg. α΄. 
265 


AT. καὶ μὴν παρών ys κοὐ λόγους ἄλλων κλύων, 
Πέρσαι, φράσαιμ᾽ ἂν ol’ ἐπορσύνθη κακά. 


τάχ᾽ εἴσῃ Ag. 489. Soph. O. R. 84. 
— Der Bote kommt von der Jinken 
Seite (vom Standpunkt des Publi- 
} kums). — Dieses Mannes Lauf giebt 
sich als ein persischer kund für 
das Erkennen, man sieht es dem 
\ 'Manne an, dafs. er ein persischer 
᾿ ‚Läufer ist. — πρέπει Suppl. 721: 
πρέπουσιν ἄνδρες νηΐοι ἰδεῖν. Soph. 
El, 664: πρέπει ὡς τύραννος εἰσο- 


ἰφᾶν. Eur. Suppl. 1066: πρέπεες ὁρᾶν. 

) V. 249—255. Summarischer Be- 
richt, zuerst lyrisch (wie Ag. 508 ff.). 

- — Hesych. ταὖς᾽ μέγας. — πλούτου 
ΒΝ λιμὴν (nachgeakmt "von Eur. Or. 
\ \ 1077 καὶ δῶμα πατρὸς καὶ μέγας 
L | eiten 


πλούτου λεμήν), von allen 
ist der Reichtum in die Stadt (Suse) 
eingelaufen und hat in ihr Anker 
geworfen. — Zu 251 (vgl. 852 und 
zu 465) 8. Westphal? 11 83. 482, — 
Zu 253 vgl. Soph. Ant. 277: στέργει 
. ι γὰρ οὐδεὶς ἄγγελον κακῶν ἐπῶν. 
Ν ᾿-- Πέρσαι, 171. Der Bote erblickt 
> | zuerst nur den Chor; Atossa bleibt 
, nach der altertümlichen Ökonomie 
aus dem Spiele, solange der Bote 
und der Chor mit einander reden. 
— βαρβάρων 187. 
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V. 266—289. Kommose, drei Stro- 
phenpasre des Chors, unterbrochen 
je durch zwei Trimeter des Boten. 

V. 266—261. Der Anfang besteht 
aus lauter (elf) Kürzen, entsprechend 
dem wimmernden Ch r des 
Lieds; die zwei ersten Kürzen (m| 
der Gegenstrophe vertreten durch 
eine Länge) bilden den Auftait, 
(Anakrusis), die neun andern ein! 
trochäische Tripodie; vgl. Westphal) 
I 83. 868. — asıog (1065. 1061) 
8. v. 8. dvınods. — veoxozog (Sept. 
808) 8. v. a. νέος. — Der zweite 
Vers ist kretisch-logaödisch, mit 
einsilbiger Anakrusis. dunisecht 
(1047. 1064) benetzet euch (mit 
Thränen). — ὡς, ja thut es mar, 
denn u, 8 Ἢ. — dıaseme. BI. 
— καὐτὸς δὲ und auch ich, 183. 
546. — voozıuos φάος wie Homer 
ψόστιμον ἡμαρ. 

V. 262—267. Wahrlich unser 
Leben hat allzulange gewährt ı2 
unsern Augen, dals wir solches Leid 
vernehmen müssen, — dxoveı», Är. 
I 55, 3. A. 20. — Die Sache ut 
nur zu gewifs; ich war selbst Augen- 
zeuge, 
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ΧΟ. orororol, μάταν 
τὰ πολέα βέλεα παμμιγῇ 


τῶσδ᾽ ἀπ᾿ ᾿Ασίδος ἦλθεν αἴας 270 


ϑάαν Ελλάδα χώραν. 


Erg. β΄. ander- το 


Yamık dım 


logaoe” 


AT. πλήϑουσι νεκρῶν δυσπότμως ἐφθαρμένων 
Σαλαμῖνος ἀκταὶ πᾶς τε πρόσχωρος τόπος. 


ΧΟ. ὁτοτοτοῖ, φέλων 
dAidova μέλεα παμβαφῇ 


‚Avuorg. β΄. 
275 


χατϑανόντα λέγεις φέρεσθαι 


πλαγκχτοὺς ἐν σπιλάδεσσιν. 


ΑΓ. οὐδὲν γὰρ ἤρκει τόξα, πᾶς δ᾽ ἀπολλυτο 
στρατὸς δαμασθεὶς ναΐοισιν ἐμβολαῖς. 


ΧΟ. ἴῦξ᾽ ἄποτμον Πέρσαις 


Στρ. γ΄. 2380 N N ᾿ 


ϑυσαιανῆ βοάν, hs /o 
ὡς ϑᾶοι πάντα παγχάχως R ur 
ἤνυσαν᾽" αἰαῖ στρατοῦ φϑαρέντος. 08 

ΑΓ. ὦ πλεῖστον ἔχϑος ὄνομα Σαλαμῖνος xAveıv' Tao.’ 
φεῦ, τῶν Admvav ὡς στένω μεμνημένος. 285 


ΧΟ. στυγναί γ᾽ ᾿4ϑᾶναι δάοις" 
μεμνῆῇσϑαί τοι πάρα, 


ὡς πολλὰς Περσίδων μάταν 


Ἄντιστρ. γ΄. 


ἔχτισαν εὔπαιδας ἠδ᾽ ἀνάνδρους. 
4Τ. σιγῶ πάλαι δύστηνος ἐκπεπληγμένη 290 


Υ͂, 88-273. Zwei trochäische 
Verse (1. trip. catal.; 2. tetrap. cat. 
mit Anakrusis) und zwei logaödi- 
sche. — Die ionische Form πολέα 
auch Ag. 723. — ’aols (763. Suppl. 
457), dagegen ’dola u. ᾽᾿ἁσίας (12.657 
pr Ne Syn 7135). — πλήϑουσι 
.420) ψεχρῶν Ag. 1220.— Σαλαμῖνος 
327, Westphal® Il 8. 486. 


V, 274—279. ἁλέδονα, mari agi- 
tata. — παμβαφῆ, ganz mit Meer- 
wasser angefüllt (und aufgeschwol- 
len). — πλαγκτούς, nach dem Sinne 
'φίϊουρ). el 808, 307. 310. — 
valocısıy, wie Su 2, vgl. vausorn 
246 u. zu 157. Pondung wie 386 
ἐμβολαῖς 409; in der Seeschlacht, 


V.280—289. Drei iambische Verse 
ıl. katal. Pentapodie mit Synkope 
des dritten u. vierten Iambus, 2. 
u 8, Tetrapodie, bez. Pentapodie 


mit Synkope im zweiten u. dritten 
Jambus) u. ein logaödischer, be- 
stehend aus Choriambus (d. h. Dak- 

las u. synk. Trochäus) und drei 

ochäen. — ϑᾷοι wie 239. — ονομα 
Σαλαμῖνος πλεῖστον ἔχϑος κλυεῖν 
wie ἔχθιστον κλύειν. — αἰαΐ στρα- 
τοῦ φϑαρέντος ist wie 116 der an- 
zustimmende Klageruf. — daoıs, 
Athen seinen Feinden, 8180 hier den 
Persern. — ὡς... ἔχετισαν ist nicht 
ein von μεμνῆσθαι abhängiger Satz, 
sondern ein kausaler Nebensatz, da 
sich zu μεμνῆσθαι aus dem Vor- 
hergehenden Adnva» ergänzt. — 
μάταν εὔπαιϑας, weil sie die Söhne, 
ἀνάνδρους, weil sie die Gatten ver- 
loren baben. 

V. 290—298. Durch die letsten 
Worte des Chors indirekt, aufgefor- 


. dert löst jetzt Atossa den Chor im 


Gespräche mit dem Boten ab. — 
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κακοῖς" ὑπερβάλλει γὰρ δε συμφορὰ 

τὸ μήτε λέξαι μήτ᾽ ἐρωτῆσαι πάϑη. 

'öumg δ᾽ ἀνάγκη πημονὰς βροτοῖς φέρειν 
ιϑεῶν διδόντων" πᾶν δ᾽ ἀναπτύξας πάϑος 


λέξον καταστάς, κεί στένεις κακοῖς ὕμωρ, 


τίς οὐ τέϑνηκε, τίνα δὲ καὶ πενθήσομεν 

τῶν ἀρχελείων ὅστ᾽ ἐπὶ σκηπτουχία 

ταχϑεὶς ἄνανδρον τάξιν ἠρήμου ϑανών; 
AT. Ξέρξης μὲν αὐτὸς ξῇ τὸ καὶ βλέπει φάος. 


ΑΤ. ἐμοῖς μὲν εἶπας δώμασιν φάος μέγα 


καὶ λευκὸν ἦμαρ νυκτὸς ἐκ μελαγχέμου. 

AT. ’Agrsußcons δὲ μυρίας ἵππου βραβεὺς 
στυφλοὺς παρ᾽ ἀχτὰς θείνεται Σιληνιῶν. 
χὠ χιλίαρχος Ζ“αδάκης πληγῇ δορὸς 


πήδημα κοῦφον ἐκ νεὼς ἀφήλατο" 


ὑπερβάλλει enthält einen negativen 
Begriff (es hindert durch seine 
Gröfse am Sprechen und Fragen) 
und ist daher nach Analogie dieser 
Verba konstruiert (Prom. 786 f.: 
οὐκ ἐναντιώσομαι τὸ μὴ οὐ γεγω- 
νεῖν). — Soph. Phil. 1816: ἀνθρώ- 
ποισι τὰς μὲν ἐκ ϑεῶν τύχας δο- 
ϑείσας ἐστ᾽ ἀναγκαῖον φέρειν. -- 
ι καταστάς gefalst, ruhig; lerod. II 
180 ὁ δόροβος κατέστῃ. --- (μως, an 
den Bedi gssatz (anderwärte an 
ein Partizip) angelehnt, gehört aber 
(begrift lich) zu λέξον. Vgl. 840. 
ept. 112: πιϑοῦ γυναιξίν, καίπερ 
οὐ στέργων ὅμως. Choeph. 115: 
μέμνησ᾽ Ὁρέστου, κεὶ θυραῖός ἐσθ᾽ 
\ogmg. Plaut. mil. 1341: bene dicatis 
'et mihi absenti tamen. Kr. II 56, 
18. A. 2. — Den Worten τίς οὐ 
τέθνηκε hört man das ängstliche 
Verlangen an, zu hören, dafs Xerxes 
och lebt. — ἀρχέλειος für ἀρχέ- 
εως (vgl. εὔγειος U. εὔγεως), ἀρχέ- 
λαος, wenn nicht ὠρχελάων herzu- 
llen ist. — Das epische ὅστε (vgl. 

. 11 51, 8. A. 2) selten und nur 
bei Aschylos im Trimeter Vgl. 762. 
— (Quem vero lugebimus ex ducto- 
ribus ut in sua etatione mortuum. 
ἐπὶ σχηπτι. ταχϑεὶς in imperio 
(dessen Zeichen das σκήἥπερον ist) 
constitutus. — ἄνανδρον proleptisch, 
Folge von ἠρήμου. Sop . Ant. 881 
z0:u0» ἀϑάκρυτον οὐδεὶς φέλων 


305 


στενάξει, Eur. Med. 435 τᾶς dver- 
ὅρου κοίταρ ὑλέσασα λέκτρον. 
V. 9299---801. Hom. A 88: ἐκεῦ 
ὦὥντος καὶ ἐπὶ χϑονὶ degnopdvos; 
egen Eur. Οτθαῖ. 386: ον yap 

ξῶ κακοῖς. φάος δ᾽ ὁρῶ. — Sop 
Ant. 600: ὃ τέτατο φάος ἐν Οἰδίπον 
δόμοις. --- ἐκ, Ag. 900: καΐλλιστον 
ἥμαρ εἰσιδεῖν ἐκ χείματος. -- με- 
λαγχέμου vgl.114.Suppl. 146. Cho.1i. 
. 802— 330. Zur Antwort βαΐ 
Atossas Frage schüttet der Bote, 
ehe er sich auf eine rdnete Er- 
zählung einläfst (887 ff.), eine Fülle 
von Namen aus, teils um der Dar- 
stellung ein konkret nationales Ko- 


lorit zu geben, teils um einzelne 
tapfere ten in Erinnerung mu 
bringen. Über die Etymologie dieser 


Namen s. Einl. 8. 36 A. 28, 

V. 302—307. Aprepßaons 39. -- 
ἔππου 816. Thuk. 162: ἡ δεακοσία 
ἵππος. — βραβεὺς Lenker (Befehls- 
haber), vgl. 78. Ag. 230. — στυ- 
φλοὺς 78. — ϑεένεται wird ge 
stoßen an, vgl. 810. — Zulnriai 
ein Teil des Gestades von Salamis, 
in der Nähe der Τροπαέα ἄκρα. 
-- Mannigfaltigkeit der Wendungen 
für den einen Begriff des Gefallen- 
seinn. Mit bitterem Volkahumor 
305; abschwächende Nachbildung 
des von einem Feinde gesprochenen 
Verses Hom. Π 746: ἡ nal” ἔλαφος 
ἀνήρ, ὡς δεῖα κυβισεᾷ. Ähnliche 
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Τενάγων τ᾽ ἀριστεὺς Βακτρίων ἐθαγενὴς 
ϑαλαασσόκληκτον νῆσον Alavros σποδεῖ. mar. 
Δίλαιος, ᾿Αρσάμης τε κἀργήστης τρίτος, 
οὔδ᾽ ἀμφὶ νῆσον mu. πελειοθρέμμονα 


δινούμενοι χύρισσον ἰσχυρὰν χϑόνα" 


810 


πηγαῖς τὸ Νείλου γειτονῶν Alyvariov 
Agutevs, ᾿4δεύης, καὶ φερεσσακὴς τρέτος 
Φαρνοῦχος, οἵδε ναὸς ἐκ μιᾶς πέσον. 
Χρυσεὺς Μάταλλος μυριόνταρχος ϑανών, 


ἵππου μελαίνης ἡγεμὼν τρισμυρίας, 


816 


xzvoonv ξαπληϑῆ ϑάσκιον γενειάδα 

ἔτεγγ᾽, ἀμείβων χρῶτα πορφυρᾷ βαφῇ. 

καὶ Mäyos”Agaßos, ᾿Αρτάβης τε Βάκτριος, 
σκληρᾶς μέτοικος γῆς ἐκεῖ κατέφϑιτο. 


"Ἄμιστρις ᾿ἀμφιστρεύς τε πολύπονον δόρυ 


820 


νωμῶν, ὃ τ᾿ ἐσθλὸς ᾿Δἀριόμαρδος Σάρδεσιν 
πένϑος παρασχών, Σεισάμης ϑ᾽ ὁ Μῦύσιος, 
Θάρυβίς τε πεντήκοντα πεντάκις νδῶν 
ταγός, γένος Avovalos, εὐειδὴς ἀνήρ. 


Tonfärbung 810. 819. — Tenago 
princepse indigena. — ἐϑθαγενῆς 
8. Υ. ἃ. ἐγχάριου: es war dies also 
nicht das Begelmälsige; vgl. 44f. 
mit 311; 34 f. mit 960; 88 mit 821. 
Herod. VII 96. VI 58: φαινοέατο 
ἂν ἐόντες of τῶν Φωριέων ἡγεμόνες 
Δίγύπτιοε ἐθαγενέες. — σποδεῖ, 
ferit, vgl. Θεένεται 308. 

V. 808---818. ᾿Δρσάμης 31. πε- 
λειοϑρέμμ. (vgl. 83), Salamis. Der 
Schol, vergleicht das bomerische 
πολυτρήρωνά τε Θίσβην (B 502). — 
πύρισθον (vgl. 818. 876. 416. 458. 
490. 606. Kr. 11 8 38, 8. A. 4) von 
den Leichen, welche durch die 
Arömung “mit dem Kopfe gegen 
das Land getrieben werden, 8. v.a. 
κερατέξειν. — γειτονῶν Suppl. 780 
vgl 286. — Agurevg Auf. — ὥαρ- 
νοῦχορ, bei Herod. VII 88 ein ὥαρ- 
φούχης, der aber schon in Sardes 
verunglückte, — ναὸς ἐκ μιᾶς, drei 
aus einem Schiffe. 

V. 314&—819. Chryse, Name meh- 
ΤΌΣΟΣ und einer Stadt in 
Troas. — „peiulone geht wohl nicht 
auf die Farbe der Pferde, sondern 


der Reiter. — πυρσήν steht als pro- 
leptisches Prädikat. Der schwarze 
Bart färbte sich im Blute rot. Vgl. 
539. — πορφυρᾷ βαφῇ d. i. βαφῇ 
αἵματος. Vgl. Hom. 4 141. — Mäyos 
ntweder weil in der Zeit des 
hylos die Quantität noch nicht 
festgestellt war, oder weil Aschylos 
den medischen Volksstamm (Herod. 
I 101. Strab. XVII p. 727. Plin. n.h. 
VI 26, 29) von der gleichnamigen 
Priesterkaste (irrigerweise) unter- 
scheiden zu müssen glaubte. — μέτ- 
oıxog dort sich (unfreiwillig, als 
Toter) niederlassend, dort bleibend. 
V. 8320—330. πολύπονον, laborio- 
sum, von der Person, welche mit 
dem Speere gewaltig arbeitet, über- 
tragen. — ’Agrop. 38. — Σάρδεσιν, 
der Vaterstadt durch seinen Tod, 
wenn die Lesart richtig ist, da der 
Spondeus des 5. Fufses, dessene rste 
Länge die letzte Silbe eines mehr- 
silbigen Wortes ist, eine Härte ver- 
ursacht, die hier nicht durch die 
Hephthemimeris gemildert wird. — 
Σεισάμης: Ähnliche Namen bei 
Herod. V 25. VIil6. — Lyrma, von 
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κεῖται ϑανὼν δείλαιος οὐ μάλ᾽ εὐτύχως". 886 
᾿Συέννεσίς τὸ πρῶτος εἰς εὐψυχίαν, 

Κιλίκων ἔπαρχος, εἷς ἀνὴρ πλεῖστον πόνον 

ἐχϑροῖς παρασχών, εὐκλεῶς ἀπώλετο. 


τοιῶνδ᾽ ἐπάρχων ταῦϑ᾽ 


e 


ὑπεμνήσθην πέρι. 


πολλῶν παρόντων ὀλίγ᾽ ἀπαγγέλλω κακά. 3% 
AT. αἰαῖ, κακῶν ὕψιστα δὴ κλύω τάδε, 

αἴσχη τε Πέρσαις καὶ λιγέα κωκύματα. 

ἀτὰρ φράσον μοι τοῦτ᾽ ἀναστρέψας πάλιν' 

πόσον δὲ πλῆϑος ἦν νεῶν ἑλληνίδων, 

ὥστ᾽ ἀξιῶσαι περσικῷ στρατεύματι 338 

μάχην συνάψαι valoıcıv ἐμβολαῖς; 
ΑΓ. πλήϑους μὲν ἂν σάφ᾽ oh” Exarı βάρβαρον 

ναυσὶν κρατῆσαι. καὶ γὰρ Ἕλλησιν μὲν ἦν 

Ιὁ πᾶς ἀριϑμὸς ἐς τριακάδας δέκα 

ναῶν, δεκὰς δ᾽ ἦν τῶνδε χωρὶς ἔκκριτος" 840 

Ξέρξῃ δέ, καὶ γὰρ οἷδα, χιλιὰς μὲν ἦν 

ὧν ἦγε πλῆϑος, al δ᾽ ὑπέρκομποι τάχει 

ἑκατὸν δὶς ἦσαν ἑπτά 8’- δ᾽ ἔχει λόγος. 

un σοι δοκοῦμεν τῇδε λειφϑῆναι μάχῃ; 


Steph. Byz. mit Lyrneesos in Troas 
identifiziert. — οὐ μάλ᾽ οὐτύκος, 
nicht gar schön hergerichtet, der 
schöne Mann. Elegisch. — Συέν- 
ψεσις kilikischer Königsname. Drei 
sind aus dieser Zeit bekannt (R. E. 
ı v12.8, 1628); gemeint ist wohl der 
|bei Herod. VII 98 (Kin Συένν. 
ἡ ρομόδοντορ); — Charmid. 
Ὁ. 158 A: εἰς πάντα πρῶτον εἶναι. 
— Κιλίκων, 273. — Eur. Herakl. 8: 
πόνων πλείστων μετέσχον εἷς ἀνὴρ 
Ἡρακλέει, Kr. 49, 19. A. ὅ. 

V. 8381--336. ἀναστρέψας παλιν 
(Kr. 52, 2. A. 5, Eur. Hippol. 982: 
ἀνέστραπται πάλιν) 8. ν. ἃ. λόγῳ 
ἀνελθών, τὸν λόγον ἀναλαβών (repe- 
Kane). πόσον δὲ, Kr. 69, 16. Α. δ. --- 
ἀξιῶσαι, ἄξιον ἡγήσασθαι, τολμῆ- 
σαι, Schol. A. vgl. Eum. 425. 

V. 887—843. πλήθους μὲν (vgl. 
846)... ἕκατι (Ar. nub. 820: Evexer 
γε ψυχῆς στερραρ): wenn es auf die 
grofse Zahl (allein) angekommen 
wäre; daher dv (κρατῆσαι). — 
βάρβαρον (187), generisch, Kr. 50, 
3 mit Anm. 6. Vgl. Herod. VII 


82: ἐν τοῖσι τὸν βάρβαρον κατε- 
λοῦσι. — Abgesehen von den 300 
Schiffen (und aufser ihnen) waren 
10 auserlesene vorhanden, im gan- 
zen also 310; Herod. VIII 82 (vg 
ib. 48) giebt 880 an, wovon 16 8 
Sparta, 180 (ebenso Plat. Themitt. 
14; rund 200 bei Herod. VII 61, 
vgl. Diod. I 15) auf Athen kamen, 
Auf persischer Seite 1207 auch bei 
Herod. VII 79, Plut. I'hemist. 14, 
sowie Diod, XI 3 (πλδέους τᾶν. 

λέων καὶ διακοσέων); rund 120 
Bei Isokr. Paneg. 93. 97. 118 und 
Cornel. Nep. Themistocl. 2; noch 
ungenauer Plat. legg. III p. 69 B 
(νεῶν χιλέων καὶ Erı πλεόνων ἐπι! 

ἐρομένων) und Üic. Verr. I 18. --᾿ 
ὅδ᾽ χει λόγος Sept. 226. Choe. 521 
vgl. Ag. 1661, hier im Sinne: „so 
steht es mit der Berechnung, das 
ist die Rechnung“, 

V. 344—349. un σοι δοκοῦμεν, 
Prom. 247. 959. Plat. Apol p. 38 
D: un αὐτὸν οἴει φροντέσαι ϑανα- 
του, dı wirst doch hoffentlich nicht 
glauben, dafs er um den Tod sich 





ΠΕΡΣΑΙ. 61 


ἀλλ᾽ ὧδε δαίμων τις κατέφθειρε στρατόν, 


345 


τάλαντα βρίσας οὐκ ἰσορρόπῳ τύχῃ. 

ϑεοὶ πόλιν σώξουσι Παλλάδος ϑεᾶς. 
ATI’ ἀρ’ ᾿4Αϑηνῶν ἔστ᾽ ἀπόρϑητος πόλις; 
A) ἀνδρῶν γὰρ ὄντων Epxog ἐστὶν ἀσφαλές. 


4Τ. ἀρχὴ δὲ ναυσὶν συμβολῆς τίς ἦν; φράσον. 


350 


τένες κατῆρξαν, πότερον Ἕλληνες, μάχης, 

ἢ παῖς ἐμός, πλήϑει καταυχήσας νεῶν; 
AT.nokev μὲν, & δέσποινα, τοῦ παντὸς κακοῦ 

φανεὶς ἀλάστωρ ἢ κακὸς δαίμων ποϑέν. 


ἀνὴρ γὰρ Ἕλλην ἐξ ᾿4ϑηναίων στρατοῦ , 


355 


ἐλθὼν ἔλεξε παιδὶ σῷ Hepkn τάδε, 
ὡς εἰ μελαίνης νυκτὸς ἵξεται κνέφας, 
Ἕλληνες οὐ μενοῖεν, ἀλλὰ σέλμασιν 
ναῶν ἐπενθορόντες ἄλλος ἄλλοσε 


δρασμῷ κρυφαίῳ βίοτον ἐκσωσοίατο. 


360 


ὃ δ᾽ εὐθὺς ὡς ἤκουσεν, οὐ ξυνεὶς δόλον 


Sorge macht? — λεεφϑ', inferiores 
fuisse. „An Zahl“ ergänzt sich ohne 
grofse Mühe aus dem ganzen Vor- 
ergehenden seit 884. τῇδε von 
μάχῃ zu trennen ist nicht möglich. 
— Da auf natärlichem Wege das 
Geschehene rätselhaft bleibt, so 
sucht der Bote nacheiner übernatür- 
lichen Erklärung. — Das Bild vom 
eschickes Hom. Θ 


ϑεοὶ.. θεὰς. — Die Frage, ob Athen 
noch unszerstört sei, wird nicht ein- 
fach bejaht (denn dies wäre gegen 
die Wahrheit, da die Stadt vor 
der Schlacht bei Salamis von den 
ersern eingenommen u, verwüstet 
worden war), sondern dahin beant- 
wortet, dafs, sofern die Stadt aus 
asdosg besteht (nicht aus Mauern 
und Steinen), sie allerdings unzer- 
stört und ihre Schutzwehr sicher 
seı. Alkäos fr. 22: οὐ λίϑοι τειχέων 
εὖ δεδομαμένοι, ἀλλ᾽ ἄνδρες πολιος 
το: ἀρήϊοι. Soph. Ο. R. 56f. 
. VI 77: ἄνδρες γὰρ πόλις, 
καὶ οὐ τείχη οὐδὺὴ νῆες ἀνδρῶν 
πεναί. Vgl. auch besonders Herod. 
ΤΠ 61. Plut. Themist. 11. Äschin. 
1 174 (180). — ἀνδρῶν emphatisch: 
solange es (echte) Männer hat, be- 
sitzt es ausreichenden Schutz. 


V. 360—354. Die Stellung der 
Worte in 351 wie Eur. Kykl. 118: 
σπείρουσιν, ἡ τῷ ζῶσι, Δήμητρος 
στάχυν; Vgl. Hel, 1579f. Ar, nub.' 
257. Ovid. trist, 1119, 12: (specula- 
tor) hospes, &it, nosco, olchide,, 
vela, venit. — Der V. 862 ist wie! 
251 gebaut. — ἀλάστωρ (Suppl. 416. 
Ag. 1501. 1609) heiften nach Galen 
αὐτοί τε ol ἄνθρωποι ol τὰ ἄλαστα 
(vgl. 990) ἐργασάμενοι (Soph. Ai. 
374) καὶ ol τιμωροὶ αὐτῶν δαίμονες. 
Bei Asch. findet sich nur letztere 
Bedeutung (Rachegeist bes. für be- 
gangenen Übermut), s, Nägelsbach, 
nachhom. Theol. S. 482f. Keck zum 

. 8. 17—21. — ποϑν um nicht 
zu sagen ἐκ Dem» zıvog. 


V. 365--360. Beschreibung des 
Verlaufes der Schlacht bei Salamis 
(8δ6--- 4832). ἀνὴρ Ἕλλην, der οἶκέ- 
της und παιδαγωγὸς im Hause des, 
Themistokles, Σίκιννος, im Auf. 
trage seines Herrn, Herod. VIII 76 

Diod. XI 17), wo auch: φράσοντα 
ὅτι οἵ Ἕλληνες δρησμὸν βουλεῦυ-. 
ονται καταρρωδηχότες. Δρασμὸς' 
war wohl das authentische gering- 
schätzige Wort. 


V. 361-373, δόλον. φϑόνον.. 
λόγον (vgl. Suppl. 942 ff.) bilden eine 
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κεῖται ϑανὼν δείλαιος οὐ μαλ᾽ εὐτύκως" 


325 


(Συέννεσίς TE πρῶτος εἰς εὐψυχίαν , 

Κιλίκων ἔπαρχος, εἷς ἀνὴρ πλεῖστον πόνον 

ἐχϑροῖς παρασχών, εὐκλεῶς ἀπώλετο. 
τοιῶνδ᾽ ἐπάρχων ταῦϑ᾽ ὑπεμνήσθην πέρι. 


πολλῶν παρόντων ὀλίγ᾽ ἀπαγγέλλω κακά. 


380 


AT. αἰαῖ, κακῶν ὕψιστα δὴ κλύω τάδε, 
αἴσχη τε Πέρσαις καὶ λιγέα κωκύματα. 
ἀτὰρ φράσον μοι τοῦτ᾽ ἀναστρέψας πάλιν" 
πόσον δὲ πλῆϑος ἦν νεῶν ἑλληνίδων, 


ὥστ᾽ ἀξιῶσαι περσικῷ στρατεύματι 


335 


μάχην συνάψαι valoıcıv ἐμβολαῖς; 

AT. πλήϑους μὲν dv σάφ᾽ ICH’ ἕκατι βάρβαρον 
ναυσὶν κρατῆσαι. καὶ γὰρ Ἕλλησιν μὲν ἦν 
Ι ὁ πᾶς ἀριϑμὸς ἐς τριακάδας δέκα 


ναῶν, δεκὰς δ᾽ ἦν τι τῶνδε χωρὶς ἔχκριτος" 


Ξέρξῃ δέ, καὶ γὰρ οἶδα, χιλιὰς μὲν ἦν 
ὧν ἦγε πλῆϑος, al δ᾽ ὑπέρκομποι τάχει 


᾿ ἑκατὸν δὶς ἦσαν ἑπτά ϑ᾽- ὧδ᾽ ἔχει λόγος. 
un σοι δοκοῦμεν τῇδε λειφρϑῆναι μάχῃ; 


Steph. Byz. mit Lyrneesos in Troas 
identifziert. — οὐ nal’ εὐτύκος, 
nicht gar schön hergerichtet, der 
schöne Mann. Elegisch. — Συέν- 
vecıg kilikischer Königsname. Drei 
'sind aus dieser Zeit bekannt (R. E. 
[ΤΊ 2.8, 1628); emeint ist wohl der 
ΔΗ Herod. VIl 98 (KilE Συένν. 
\Noousdovrog); - Charmid, 

. 168 A: εἰς παντὰ πρῶτον εἶναι. 
— Κιλίκων, 278. — Eur. Herakl. 8: 

| πόνων πλείστων Erw εἷς ἀνὴρ 
Ἡρακλέει. Br. 49, 19 

V. 391—836. ἀναστρέψας πάλιν 
(Kr. 52, 2. A. 5, Eur. Hippol. 982: 
ἀνέστραπται “τἄλιν) Β. Υ, ἃ. λόγω 
ἄνε dor, τὸν λὸ ὟΝ ἄναλα "air » (repe- 
Ki on δὲ, Kr. 69, 16, Α. ὅ. --- 
ἀξιώσαι, αἀξιον ἡγήσασθαι, ἑολμῆ- 
σαι, Schol. A. vgl. Eum. 496. 

V. 8387—848. πλήθους μὲν (vgl. 
845)... ἕκατι (Ar. nub. 820: ἕνεκεν 
᾽9 ya φυχῆς στερραὰς): wenn es auf die 
grofßse Zahl (allein) angekommen 
wäre; daher ἄν ee: 
βάρβαρον (187), enerisch 

3 mit Anm gl. Herod. vın 


82: ἐν τοῖσι τὸν βάρβαρον κατε- 
λοῦσι. — Abgesehen von den 800 
Schiffen (und aufser ihnen) waren 
10 auserlesene vorhanden, im - 
zen also | 10; Herod. VIII 82 vgl. 
ib. 48) gi t 880 an, wovon 16 8 

Sparta, 80 (ebenso Plut. Themist.! 


vgl. Diod. I 15) auf Athen kamen. 
Auf persischer Seite 1207 auch bei 
Herod. VI 79, Piut, Ihemist. 14, 
sowie Diod. XI 3 (πλείους τῶν 
ἐλίων καὶ διακοσέων); rund 1200 
ei Isokr. Paneg. 98. 97. 118 und 
Cornel. Nep; \ernistocl. 2; noch 
ungenauer Plat. legg. III p. 699 B 
(σεῶν χιλίων καὶ ἔτι πλεόνων ἐπι- 

800 an) und Cie, Verr. I 18. — 

δ᾽ ἔχει δῆ νος Sept. 225. Choe. 521 
vgl. Ag. 1661, hier im Sinne: „so 
steht es mit der Berechnung, das 
ist die Rechnung“. 

V. 344—349. un σοι δοκοῦμεν, 
Prom. 247. 969. Plat. Apol. p. 28 
Ὁ: un αὐτὸν οἴει φροντέσαι θανά- 
του, du wirst doch hoffentlich nicht 
glauben, dafs er um den Tod sich 




















| 





DEPZAI. 


ἀλλ᾽ ὧδε δαίμων τις κατέφϑειρε στρατόν, 


61 


345 


τάλαντα βρίσας οὐκ ἰσορρόπῳ τύχῃ. 
ϑεοὶ πόλιν σῴώξουσι Παλλάδος ϑεᾶς. 


Are ἄρ᾽ A 


ὧν ἔστ᾽ ἀπόρθητος πόλις:;. 


“ΓΙ ἀνδρῶν γὰρ ὄντων ἔρχος ἐστὶν ἀσφαλές. 


ΑΤ. ἀρχὴ δὲ ναυσὶν συμβολῆς τίς ἦν; φράσον. 
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τένες κατῆρξαν, πότερον Ἕλληνες, μάχης, 

ἢ παῖς ἐμός, πλήϑει καταυχήσας νεῶν; 
ΑΓ. ἦρξεν μὲν, εἷ δέσποινα, τοῦ παντὸς κακοῦ 

φανεὶς ἀλάστωρ ἢ κακὸς δαίμων ποϑέν. 


ἀνὴρ γὰρ Ἕλλην ἐξ ᾿41θηναίων στρατοῦ , 


355 


ἐλθὼν ἔλεξε παιδὶ σῷ Ξέρξῃ τάδε, 
ὡς εἰ μελαίνης νυκτὸς ἵξεται κνέφας, 
“Ἕλληνες οὐ μενοῖεν, ἀλλὰ σέλμασιν 
ναῶν ἐπενθορόντες ἄλλος ἄλλοσε 


δρασμῷ κρυφαίῳ βέοτον ἐκσωσοίατο. 


360 


ὃ δ᾽ εὐθὺς ὡς ἤκουσεν, οὐ ξυνεὶς δόλον 


Sorge macht? — Asıyp®., inferiores 
fuisse. „An Zahl‘ ergänzt sich ohne 
Brofse Mühe aus dem ganzen Vor- 
ergehenden seit 884. τῇδε von 
μάχῃ zu-trennen ist nicht möglich. 
— Da auf natürlichem Wege das 
Geschehene rätselhaft bleibt, so 
sucht der Bote nacheiner übernatür- 


lichen Erklärung. — Das Bild vom 


] 
Ι 


Abwägen des Geschickes Hom. Θ 
69f. X 209 ff. — Mit einem Wort: 
sol... θεᾶς. — Die Frage, ob Athen 
noch unzerstört sei, wird nicht ein- 
fach bejaht (denn dies wäre gegen 
die Wahrheit, da die Stadt vor 
der Schlacht bei Salamis von den 
Persern eingenommen u. verwüstet 
worden war), sondern dahin beant- 
wortet, dafs, sofern die Stadt aus 
ἄνδρες besteht (nicht aus Mauern 
und Steinen), sie allerdings unzer- 
stört und ihre Schutzwehr sicher 
sei. Alkäos fr. 22: οὐ λέθοι τειχέων 
εὖ δεδομαμένοι, ἀλλ᾽ ἄνδρες πολιος 
ἄϑογος ἀρήϊοι. Soph. Ο. R. 56f. 
Thuk. VII 77: ἄνδρες γὰρ πόλις, 
καὶ οὐ τείχη οὐδὲ νῆες ἀνδρῶν 
κεναί. Vgl. auch besonders Herod. 
ΥΙΠ 61. Fiat. Themist. 11, 
I 174 (180). — ἀνδρῶν emphatisch: 
solange es (echte) Männer hat, be- 
sitzt es ausreichenden Schutz. 


V. 350-354. Die Stellung der | 
Worte in 361 wie Eur. Kykl. 118: | 
σπείρουσιν, ἢ τῷ ξῶσι, Δήμητρος 
στάχυν: Vgl. Hel, 1619. Ar. nub.; 
257. Ovid. trist. 1II9, 12: (specula- 
tor) hospes, &it, nosco, olchide,, 
vela, venit. — Der V. 862 ist wie: 
251 gebaut. — ἀλάστωρ (Suppl. 415 
Ag. 1501. 1609) heiften nach Galen 
αὐτοί τε ol ἄνϑρωποι οἵ τὰ ἄλαστα 
(vgl. 990) ἐργασάμενοι (Soph. Ai, 
374) καὶ ob τιμωροὶ αὐτῶν δαέμονες. 
Bei Äsch. findet sich nur letztere 
Bedeutung (Rachegeist bes. für be- 
gangenen Übermut), 8. Nägelsbach, 
nachhom. Theol. S. 482f. Kock zum 
Agam. S. 17—21. — ποθέν um nicht 
zu sagen ἐκ ϑεῶν τινος. 


V. 3δ8---360. Beschreibung des 
Verlaufes der Schlacht bei Salamis 
(856—432). ἀνὴρ Ἕλλην, der οἰκέ- 
τῆς und παιδαγωγὸς im Hause des, 

emistokles, Σέκενψος, im Auf-) 
trage seines Herrn, Herod. VIII 76, 

Diod. XI 17), wo auch: φράσοντα 
ὅτι ol "Ellmves δρησμὸν Bovlev- 
ονται καταρρωδηκότες. ἁρασμὸς! 
war wohl das authentische gering- 
schätzige Wort. 


V. 361-873. δόλον... φϑόνον.. 
λόγον (vgl. Suppl. 942 ff.) bilden eine 





fg r892. 


62 ALEXTAOT 


“Ἕλληνος ἀνδρὸς οὐδὲ τὸν ϑεῶν φϑόνον, 
πᾶσιν προφωνεῖ τόνδε ναυάρχοις Adyov' 
εὖτ᾽ ἂν φλέγων ἀκεῖσιν ἥλιος χϑόνα 


λήξῃ, κνέφας δὲ τέμενος αἰθέρος λάβῃ, 
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τάξαι νεῶν στῖφος μὲν ἐν στοίχοις τρισὶν 
ἔκπλους φυλάσσειν καὶ πόρους ἁλιρρόϑους, 
ἄλλας δὲ κύκλῳ νῆσον Αἴαντος πέριξ' 

ὡς εἰ μόρον φευξοίαθϑ᾽ Ἕλληνες κακόν, 


ναυσὶν κρυφαίως δρασμὸν εὑρόντες τινά, 


810 


ι πᾶσιν στέρεσϑαι κρατὸς ἦν προκείμενον. 
« τοσαῦτ᾽ ἔλεξε κάρϑ᾽ ὑπ᾽ εὐθύμου φρενόρ' 
οὐ γὰρ τὸ μέλλον ἐκ ϑεῶν ἠπίστατο. 
οὗ δ᾽ οὐκ ἀκόσμως, ἀλλὰ πειϑάρχῳ φρενὶ 


δεῖπνόν τ᾽ ἐπορσύνοντο, ναυβάτης τ᾽ ἀνὴρ 


375 


τροποῦτο κώπην σχαλμὸν ἀμφ᾽ εὐήρετμον. 
ἐπεὶ δὲ φέγγος ἡλίου κατέφϑιτο 

καὶ νὺξ ἐπήει, πᾶρ ἀνὴρ κώπης ἄναξ 

ἐς ναῦν ἐχώρει, πᾶς δ᾽ ὅπλων ἐπιστάτης" 


τάξις δὲ τάξιν παρεκάλει νεὼς μακρᾶρ' 


Art Kette. — ϑεῶν φϑόρον auf 
die aufserordentliche Macht des 
Perserreiches, Der Mann aus dem 
Volke spricht im Sinne des Volkes; 
auch scheint der Dichter in diesem 
Altesten Stücke seine späteren rei- 
neren Gottesbegriffe noch nicht 
ausgebildet zu haben. — Ἕλληνος 
d. 1. obwohl er sich bei einem 
Hellenen der List hätte versehen 
sollen. Als listig erscheinen die 
Hellenen den Barbaren, die Ge- 
bildeten den Ungebildeten. Mit 
wohlgefälligem Lächeln mochte dies 
der Athener vernehmen. — οὔτ᾽ 
ἄν, 230. Der Ausdruck pathetisch 
wie 357. 386. Vgl. Hom. ı 168: 
nwos δ᾽ ἠέλιος κατέδυ καὶ ἐπὶ 
κνέφας ηλθε. — τέμενος αἰθέρος 
Ennius ann. 50 V. (vgl. 61. Trag. 
421): caeli caerula templa, u. Trag, 
227: o magna templa caelitum, 
commixta stellis splendidis! — τά- 
Eos, Kr, 55, 3. Α. 18. — φυλάσσειν, 
ı ebd. A. 20. — Die halbmondförmige 
ı Bai von Salamis war durch die per- 
sische Flotte, welche sich quer vor 
dieselbe legte, abgeschlossen. — 


| ij00ov Αἴαντος 807. — Machte sie 
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mit ihrem Kopfe dafür veranutwort- 
lich, dafs die Hellenen nicht en 

rinnen; vgl. Plat. legg. III p. 698 C: 
ϑάνατον αὐτῷ (dem Datis) προει- 
πὼν μὴ πράξαντι ταῦτα; Buch 1! 
Kön. 20, 89. — εὔϑυμος wohlge- 
mut (vgl. 894), nichts Arges ahnend, 


V. 374—385. δεῖπνόν τε ἐπορσύ. 
vovzo, als ob folgte: τά τὸ ἄλλα 
παρεσκευάξοντο. ---- Hesychius: τρο- 
πώσασθϑαι, τὸ τὴν κώπην πρὸς τὸν 
σκαλμὸν δῆσαι τῷ τβοπωτῆρι. Vgl 
Ar I 87: σκαλμόφ' ὅθεν α κῶπαι 
κδέονται. --- eöngernor proleptisch; 
denn erst durch die Befestigung 
des Rudere wurden die Pfiöcke mit 
Rudern wohl versehen. — κώπης 
ἄναξ (vgl. 388), nachgeahmt von] 
Eur. Kykl. 86 und im Teleph. (700 
N.) κώπης ἀνάσσειν, welches lete- 
tere Aristot. Rhet. III 2 tadelt, als 
ἀπρεπές, ὅτι μεῖξον τὸ ἀνάσσειν ἣ 
κατ᾽ ἀξίαν. --- πᾶς---πᾶς δὲ wie 408. 
— ὅπλων ἐπιστάτης 8. v. α, ὁκλέ- 
της, ἐπιβάτης, miles classiarius, in 
derselben Weise wie xox. αν. 8. Υ. 8, 
κωπηλάτης, ἐρέτης. --- νεὼς pangds | 
(Gegenteil στρογγύλα 8. v. ἃ. Yog- | 


JIEPZAI. 63 


πλέουσι δ᾽ ὡς ἕκαστος ἦν τεταγμένορ. 
| καὶ πάννυχοι δὴ διάπλοον καθίστασαν 
ιναῶν ἄναχτες πάντα ναυτικὸν λεών. 
καὶ νὺξ ἐχώρει, κοὐ μάλ᾽ Ἑλλήνων στρατὸς 


κρυφαῖον ἔχπλουν οὐδαμῇ καϑίστατο' 


385 


ἐπεί γε μέντοι λευκόπωλος ἡμέρα 

πᾶσαν κατέσχε γαῖαν εὐφεγγὴς ἰδεῖν, 
πρῶτον μὲν ἤχει κέλαδος “Ἑλλήνων πάρα" 
μολπηδὸν ηὐφήμησεν, ὄρϑιον δ᾽ ἅμα 


ἀντηλάλαξε νησιώτιδος πέτρας 
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ἠχώ" τάφος δὲ πᾶσι βαρβάροις παρὴν 
γνώμης ἀποσφαλεῖσιν' οὐ γὰρ ὡς φυγῇ 
παιᾶν᾽ ἐφύμνουν σεμνὸν Ἔλληνες τότε, 
ἀλλ᾽ ἐς μάχην ὁρμῶντες εὐψύχῳ ϑράσει. 


395 


= V ———s. - 


εὐθὺς δὲ κώπης ῥοθιάδος ξυνεμβολῇ 
ἔπαισαν ἄλμην βρύχιον ἐκ κελεύματορ, 
ϑοῶς δὲ πάντες ἦσαν ἐχφανεῖς ἰδεῖν. 


enya), distributiv. — πάννυχοι vgl. 
Berod. VIII 76: οἵ μὲν δὴ ταῦτα 
τῆς νυκτὸς οὐδὲν ἀποκοιμηϑέντες 
παραρτέοντο. --- διάπλοον λεών, 
ol: διαπλέοντα τὴν θάλασσαν. 

V, 886---394. λευκόπωλος ἡμέρα 

ı vgl. Hom. ᾧ 3484. Boph. Ai. 673: 
τῇ λευχοπώλῳ φέγγος ἡμέρᾳ φλέ- 
ι 78ιν. Theokr. 13, 11: & λεύκιππος 
.. Aag. Liv. V 23: curru albis 
| og Bolsa, urbem invectus . . 
ovis ue equis Aequiparari 
dietatorem in religtonem trahebant, 

| Dagegen Tibulll8extr. : Auroracan- 
dida roseis equis. — Das Asyndeton 
inndov nognpneer, weil das Vor- 
ergehende näher bestimmt wird 
ἡρολπηδὸν ist scharf zu betonen). 
‚Vgl. Kr. U 59, 1.A. 8. — Anstimmen 
des Päan (898) zum Beginn der 
Schlacht; vgl. Sept. 268. 636. Thuk. 
181: ἤδη ἐποπαιάνιστο ὡς ἐπίπλουν. 
‚Xen. anab. I 10, 10. Υ 2, 14: ἐπεὶ 
δ᾽ ἐπκαιάνισαν καὶ ἡ σάλπιγξ 
ἐφθέγξατο, “μα τε τῷ Ἐνυαλίῳ 
Ἰἱάλαξαν. VI δ, 31: ἡ σάλπιγξ 
φϑέγξατο καὶ ἐπαιάνιξον καὶ μετὰ 
ταῦτα ἡλάλα ον urn ur. Herakl, 
: ἐσήμην᾽ ὄρθιον (laut) σάλπιγγι. 
Das Neutrum wie " μέγα βοᾶν, 
μέγα φθέγγεσθαι, λιγὺ ἀνακωκύειν 


(468). Er. 46, 5. A. 6. -- τάφος, 
stupor. — os φυγῇ, ὡς πρὸς φυγὴν 
ἀποκλῖναι μέλλοντες (Schol.), — 
Minder ideal Herod. VIII 88; d 

aber bei Äschylos ein Perser redet 
so konnte von diesen Zänkereien| 
der Hellenen abgesehen worden. 
— παιᾶνα zu Apollon als καιήων, 
ἀλεξίκακος, σωτήρ, mit dem Refrain 


[4 


in Παιάν: vgl. 888 f. 


V, 395—398. Jetzt gab die Trom- 
pete das Zeichen zum Angriff. — 
πάντ᾽ ἐκεῖνα, alles auf jener Seite 
der hellenischen), vgl. 260. Herod. 

II 34: ἐξουγμένου τοῦ πόρου Emı- 
γενόμενος χειμὼν μέγας συνέκοψέ 
re ἐκεῖνα πάντα καὶ διέλυσε. So 
auch πάντα ταῦτα, zu Ar. nub., 
828. — ἐπέφλεγεν, nicht ἐξέκαιεν! 
καὶ ἀνήγειρεν (Bchol,), sondern 
„erfüllte mit hellem Schalle“. Vgl. 
Soph. Oed. T. 186 παεὰν δὲ λάμπει.. 
— φοθιώδος proleptisch, denn es 
bezeichnet die Folge von Goran 
Boan. — ξυνεμβολή das gleich-, 
zeitige Einsetzen der Ruder nach 
dem Takte (ἐκ καλ.). Thuk, II 92: 
ἀπὸ ἑνὸς κελεύσματος ἐμβοήσαντες.᾿ 
Eur. ἴριι. Τ, 1406: χέρας κωπῇῃ 
προσαρμόσαντες ἐκ κελευματος. 


x 


ΑἸΣΧΎΛΟΥ 


τὸ δεξιὸν μὲν πρῶτον εὐτάκτως κέρας 


ἡγεῖτο κόσμῳ, δεύτερον δ᾽ ὁ πᾶς στόλος 


ἐπεξεχώρει, καὶ παρῆν ὁμοῦ κλύειν 
πολλὴν βοήν, „a παῖδες Ἑλλήνων ἴτε, 
ἐλευϑεροῦτε πατρίδ᾽, ἐλευϑεροῦτε δὲ 
παῖδας, γυναῖκας, ϑεῶν τε πατρῴων ὅδη, 


ϑήκας τε προγόνων' νῦν ὑπὲρ πάντων ἀγών." 


καὶ μὴν παρ᾽ ἡμῶν περσίδος γλώσσης ῥόϑος 
ὑπηντίαξε, κοὐκέτ᾽ ἦν μέλλειν ἀκμή. 

εὐθὺς δὲ ναῦς ἐν νηΐ χαλκήρη στόλον 
ἔπαισεν" ἦρξε δ᾽ ἐμβολῆς ἑλληνικὴ 


ναῦς) κἀποϑραύει πάντα φοινίσδης νεὼς 
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κόρυμβ᾽, ἐπ’ ἄλλην δ᾽ ἄλλος ηὔϑυνεν δόρυ. 
τὰ πρῶτα μέν νυν ῥεῦμα περσικοῦ στρατοῦ 
ἀντεῖχεν ὡς δὲ πλῆϑος ἐν στενῷ νεῶν 


V. 399-407. Herod. VIII 88: 
κατὰ μὲν δὴ ᾿Αϑηναίους ἐτετάχατο 
Φοίνικες (οὕτοι γὰρ εἶχον τὸ πρὸς 
Eisvoivög re καὶ ἔνα ons κέρας), 
κατὰ δὲ Λακεδαιμονέους Ἴωνες) 
οὗτοι δ᾽ εἶχον τὸ πρὸς τὴν ἠῶ τε 
καὶ τὸν Πειραιέα. Anders der we- 
nig glaubwürdige Diod. ΧΙ 18, Mit 
Herod,. stimmt unsere Stelle (399 ff.), 

ı sofern naturgemäfs der attische 

Dichter vor einem sttischen Publi- 
‚kum denjenigen Flügel besonders 
hervorhob, auf welchem die Athener 
‚\standen. Vgl. 410. — παῖδες 'Elln- 
ı vev epische Umschreibung (υἷες 
| ᾿Αχαιῶν). — δὲ im zweiten Gliede 
der Anaphora, Kr. 58, 1. A. 4. II 
‚69, 1. A. 2, — Liv. V 80: pro aris 
‘focisque et deum templis ac solo 
Jin quo nati essent dimicandum fore, 
— ἔδος, τὸ ἄγαλμα καὶ ὁ τόπος ἐν 
| ὦ ἴδρυται (Timä. lex. Plat. 8. v.). 
Enger z. B. Dionys. Hal. Ant. 147: 
Αἰνείας παραλαβὼν... ra Edn τῶν 
ϑεῶν διαπλεῖ τὸν Ἑλλήσποντον. — 
ϑήκας Ag. 454. Soph. ΕἸ. 896: ὁρῶ 
περιστεφῃ ἀνθέων θήκην πατρός. 
Plat. legg. 111 p. 699 ὦ: ἤμυνεν 
leooig re καὶ ταφοις καὶ πατρέδι 
καὶ τοῖς ἄλλοις οἰκείοις τε ἅμα καὶ 
φίλοις. Herod. IV 127: μαχγεσόμεϑα 
zeol τῶν τάφων u. ἃ. — Ar. vesp. 
583f.: σοὶ μέγας ἐσεὶν ἀγὼν καὶ 
περὶ τῶν ἁπάντων. --- ῥοϑος (vgl. 


U} 


896). Dem Hellenen ist nur seine! 
prache eine artikulierte, mensch-. 
liche ; Herod. 1 57: ai γυναῖκες," 
διότι βάρβαροι σαν, ἐδόκεόν σφι 
ὁμοέως ὄρνισι φθέγγεσθαι. — Curt.‘ 
ΠῚ 10: iam in conspectu . . utraque | 
acies erat, cum priores Persae ın- 
conditum et trucem sustulere cla- | 

morem. 

V. 408-411. Schol. Apoll. Rhod. 
1 1089: σεόλος λέγεται τὸ ἐξέχον' 
ἀπὸ τῆς πτύχης καὶ διῆκον ἄχρι; 
τῆς πρῶφας ξύλον, — ἦρξε, nach! 
Herod. ΠΗ 84 (Diod. ΧΙ 27) Amei- 
nias_(der_Bruder des Aschylos). Die 
Festhaltung des Standpunktes des 
Redenden, welcher auf der feind- 
lichen Seite keine einzelnen Per- 
sonen und Namen kennt, entepricht 
zugleich der hohen Weise des 
Aschylos und vermied die Erregung 
von Eifersucht, Selbst dafs es ein| 
attisches Schiff war, sagt Äsch. nur! 
indirekt, durch φοινέσσης, 8. zu V.| 
399. Eine ferne Andeutung von 
Persönlichem nur in ἄλλος. Brachy- 
logische Vermischung zweier Kon- 
struktionen: ἄλλος ἐπ᾽ ἄλλον und 
ἄλλη ἐπ᾽ ἄλλην. --- δόρυ 8. Υ΄ ἃ. 
ψαῦν (nicht 8. v. 8. στόλον). 

V. 412—423. ῥεῦμα, 88. --- ἐν 
στεναῖ, auf engem Raume (zwischen 
Kynosura und dem attischen Fest- 
lande), vgl. Herod. VIUI 60. Thuk. 


" 


| 


ΠΈΡΣΑΙ. 


ἤϑροιστ᾽, ἔϑραυον πάντα κωπήρη στόλον, 


αὐτοὶ δ᾽ ὑφ᾽ αὑτῶν ἐμβόλοις χαλκοστόμοις 


415 


παίοντ᾽, ἀρωγὴ δ᾽ οὔτις ἀλλήλοις παρῆν᾽ 
ἑλληνικαί TE νῆες οὐκ ἀφρασμόνως 
κύκλῳ πέριξ ἔϑεινον, ὑπτιοῦτο δὲ 

σκάφη νεῶν, ϑάλασσα δ᾽ οὐκέτ᾽ ἦν ἰδεῖν, 


ναυαγίων πλήϑουσα καὶ φόνου βροτῶν. 


420 


ἀκταὶ δὲ νεκρῶν χοιράδες τ᾽ ἐπλήϑυον, 
φυγῇ δ᾽ ἀκόσμῳ πᾶσα ναῦς ἠρέσσετο, 
ὅσαιπερ ἦσαν βαρβάρου στρατεύματος. 

τοὶ δ᾽ ὥστε ϑύννους ἤ τιν᾽ ἰχϑύων βόλον 


ἀγαῖσι κωπῶν ϑραύμασίν τ᾽ ἐρειπίων 


425 


ἔπαιον, ἐρράχιξον, εὐχωλὴ δ᾽ ὁμοῦ 
κωκύμασιν κατεῖχε πελαγίαν ἅλα, 
ἕως κελαινῆς νυκτὸς ὄμμ᾽ ἀφείλετο. 

κακῶν δὲ πλῆθος οὐδ᾽ ἂν εἰ δέκ ἤματα 


στοιχαγοροέην, οὐκ ἂν ἐκπλήσαιμί σοι. 


430 


εὖ γὰρ τόδ᾽ ἴσϑι, unddu’ ἡμέρα μιᾷ 
πλῆϑος τοσοῦτ᾽ ἀριϑμὸν ἀνθρώπων ϑανεῖν. 


Ι 14. — κωπήρη στόλον, remorum 
apparatum. — ἔμ 

105) 8. v. 8. στόλος 408. — 
diese Verwirrung wurde von den 
Hellenen benützt. Die Folge davon 
ist parataktisch angereiht (uxzsovro 
δέ). — φόνου, αἵματος. Vgl. 


669. u. Herod. VIII 12 (von der 


‘Schlacht bei Artemision): οὗ δὲ ve- 


κροὶ καὶ τὰ ναυπήγια ἐξεφορέοντο 


ἐς τὰς ᾿Αφέτας καὶ περί τε τὰς πρώ- 


ρας τῶν νεῶν εἴλέοντο καὶ ἑτάρασ- 
σον τοὺς τάρσους τῶν κωπέων. -- 
ὅσαιπερ Restriktion von πᾶσα ναῦς. 

V. 424--428. Sie schlugen drauf 
los wie auf Thunfische, welche im 
Mittelmeere herdenweise daher- 
ziehen und mit Harpunen getötet 
wurden. Plin. ἢ. ἢ, IX 2, 5: tanta 
thynnorum 'multitudine ut magni 
Alezandri classis haud alio modo 
quam hostium 8016 obvia contra- 
rum en adversa fronte direxe- 
rit: aliter sparsis non erat evadere. 
non voce, non sonitu, non ictu, 
non iragore terrentur, nec nisi ruina 
turbantar. Vgl. W. E. Weber zu 
Hor. sat. 11 4. S. 885f. Massenhaf- 


ÄschYLos, Perser. 


ολον (und Zußo- 
β ( μβι : 


tigkeit und Wehrlosigkeit der Er- 
BC 


agenen. — τεν᾿ (424) aut quem- 
θοῦ alium. — ἐρειπ. Ag. 660. — 
ἐρράχιξον gehört nicht mehr zum! 
Bilde. — ϑὐχωλὴ ὀλλύντων, κωκύμα- 
σιν ὀλλυμένων nach Hom. Θ 64 
ἔνϑα δ᾽ au’ οἰμωγή τε καὶ εὐχωλὴ 
πέλεν ἀνδρῶν ὀλλύντων Te κα 
ὀλλυμένων. — Bis das Erscheinen 
der Nacht (vgl. Eur. Iph. Taur. 
110: ὅταν δὲ νυκτὸς σμμα λυγαίας! 
ὅλῃ; anders Sept. 390) dem ein 
Ende machte. ἀφεέλετο mit allge- 
meinem Objekt. Tel. Xenoph: Bell. 
tz, y ᾿Δλκιβιάδης δὲ ἐδίωκεν... 
μέχοβοκότος ἀφείλετο. 

V. 429—432. δέκα, zu Ar. nub. 
10. — οὐδ᾽ ἂν, .. οὐκ ἄν, die we- 
sentliche Bedingtheit des ganzen 
Satzes wird gleich zu Anfang be- 
merklich gemacht. Hom. y 
1148: ἄλλα ve πολλ᾽ ἐπὶ τοῖς πά- 
θομὲεν κακά τίς κεν ἑκεῖφα .. 
μυϑήσαιτο... ; οὐδ᾽ εἰ πεντάετές 
γε καὶ ἔξάετες παραμέμνων ἐξερέοις. 
— στοιχαγοροέην, vgl. zu 167. — 
μηδαμὰ 8.v.8. μηδαμῇ, Prom. 526. 

δ 


“br: 
mal 


mitur, Phar- 
arzt, gar. 
Big: peiuc. 
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AT. αἰαῖ, κακῶν δὴ πέλαγος Eppwyev μέγα 
Πέρσαις τὸ καὶ πρόπαντι βαρβάρων γένει. 


AT. εὖ νῦν τόδ᾽ ἴσθι, 


ηδέπω μεσοῦν κακόν᾽ 


435 


τοιάδ᾽ ἐπ᾽ αὐτοὺς nAdE συμφορὰ πάϑους 
ὡς τοῖσδε καὶ δὶς ἀντισηκῶσαι ῥοπῇ. 

AT. καὶ τίς γένοιτ᾽ ἂν τῆσδ᾽ ἔτ᾽ ἐχϑίων τύχη; 
λέξον τίν᾽ αὖ φὴς τήνδε συμφορὰν στρατῷ 


ἐλϑεῖν κακῶν ῥέπουσαν ἐς τὰ μάσσονα. 


ΑΓ. Περσῶν ὅσοιπερ ἦσαν ἀκμαῖοι φύσιν, 
ψυχήν τ᾽ ἄριστοι κευγένειαν ἐκπρεπεῖς, 
αὐτῷ τ᾽ ἄνακτι πίστιν ἐν πρώτοις ἀεί, 
τεϑνάσιν αἰκῶς δυσκλεεστάτῳ μόρῳ. 


ΑΤ. οἱ ᾽γὼ τάλαινα συμφορᾶς κακῆς, φίλοι. 


ποίῳ μόρῳ δὲ τούσδε φὴς ὀλωλέναι; 

AT.\vn005 τις ἐστὶ πρόσϑε Σαλαμῖνος τόπων, 
βαιά, δύδορμος ναυσέν, ἣν ὁ φιλόχορος 
Πὰν ἐμβατεύει, ποντίας ἀχτῆς ἔπι. 


ἐνταῦϑα πέμπει τοὐσδ᾽. ὕπως. ὅτ᾽ ἐκ νεῶν 
3 9 


4δ0 


φϑαρέντες ἐχϑροὶ νῆσον ἐξοισοίατο, . 


θαῦτα μάλιστα ἐξοισομένων τῶν re \ 
ἀνδρῶν καὶ τῶν ναυηγίων, .. ἵνα 
τοὺς μὲν περιποιέωσι, τοὺς δὲ δια- 
φϑείρωσι. Ib, 95: Agoreldns . . . . 
παραλαβὼν πολλοὺς τῶν ὁπλιτέων ! 
οὗ παρατετάχγατο παρὰ τὴν ἀκτὴν 
τῆς Σαλαμινίης χώρης, γένος ἐόν- 
τὸς ᾿Αϑηναῖοι, ἐς τὴν αἰ ὐτεάλειαν 
νῆσον ἀπέβησε ἄγων, οἱ τοὺς Πὲρ- 
σας τοὺς ἐν τῇ νησῖδι ταύτῃ κατε-' 
φόνευσαν πάντας. Vgl. Plut. Ari- ' 


Υ. 433f. πέλαγος, Suppl. 469 ff. 
Sept. 758. Prom. 746. — ἔρρωγεν 
Soph. O. R. 1281: ταδ᾽ ἐκ δυοῖν 
ἔρρωγεν. Trach. 854: ἔρρωγεν παγὰ 

‚ δακρύων. Eur. Hipp. 1888: σοὶ rad’ 
ἔρρωγεν κακα. 

Υ. 435—440. Paralleliemus in der 
| Zahl der Verse und auch im Aus- 
; druck (ni®s συμφ. nad. — συμφο- 
| oa» ἐλθεῖν κακ.; ῥοπῇ - ῥέπου- 
| σαν). -- Eur. Med. 60: ἐν ἀρχῇ 


. πῆμα κοὐδέπω μεσοὶ. --- δὶς ἀντισ. 
' Übertreibung, 8. Einleit. S. 30. 

V. 441—446. Der Wert der ge- 
fallenen Perser wird gesteigert, um 
die Bedeutung ihres Fallens zu er- 
höhen. — ξυμφορᾶς, Kr. I 9, 8. 

. 2, 

V. 447-471. Vernichtung der 
400 auf der Insel Psyttaleia (auch 
dieser Name wird nicht genannt, 
zu 409) aufgestellten Perser durch 
attische Hopliten unter Anführung 
des Aristeides; 8, Einleitung 8. 80. 
Vgl. Herod. VII 76: ἐς τὴν νη- 
σῖδα τὴν Ψυττάλειαν, μεταξὺ Σαλα- 
μὲνός τε κειμένην καὶ τῆς ἠπείρου, 
πολλοὺς τῶν Περσέων ἀπεβίβασαν. 
. ὡς ἐπεὰν γένηται ναυμαχίη, ἐν- 


} ο 


ι 


stid. 9. 

V. 447—453. Vgl. Paus. I 86, 
2: φῆσος δὲ πρὸ Σαλαμῖνός ἔστι 
καλουμένη Ψυτταλεια. ἐς ταύτην 
τῶν βαρβάρων οσον τετρακοσίους 
ἀποβῆναι λέγουσιν x. τ. A. Strab. 
IX p. 395: νησέον ἔρημον πετρῶ- 
δες. Als solche ein Lieblingsaufent- 
halt des Pan, ὃς πάντα λόφον νι- 
φόεντα λέλογχε καὶ κορυφὰς ὀρέων 


καὶ πετρήεντα κέλευθα (Hom. | 


hymn. 19, 6 2.). Vgl. auch Eur. 
fragm. (Teleph.) 697 N.: ὃς πέτρον 
᾿Αρκάδων δυσχείμερον Πὰν ἐμβα- 
τεύεις. — ἐκ νεῶν φϑαρέντες wie 

ρημάτων ἐκ δόμων πορϑουμένων 

uppl. 448. — νῆσον, 15. — ἔξοι- 
volaro, vgl. ἐξοισομένων in der vor- 
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κτείνοιεν εὐχείρωτον Ἑλλήνων ἄγραν, 
φέλους δ᾽ ὑπεκσῴζοιεν ἐναλίων πόρων, 
κακῶς τὸ μέλλον ἱστορῶν. ὡς γὰρ ϑεὸς 


ναῶν ἔδωκε κῦδος “Ἕλλησιν μάχης, 


4δὅ 


αὐθημερὸν φράξαντες εὐχάλκοις δέμας 
ὅπλοισι ναῶν ἐξέϑρῳσκον, ἀμφὶ δὲ 
κυκλοῦντο πᾶσαν νῆσον, ὥστ᾽ ἀμηχανεῖν 
ὅποι τράποιντο. πολλὰ μέν νυν ἐκ χερῶν 


πέτροισιν ἠράσσοντο, τοξικῆς τ᾽ ἀπὸ 


ϑώμιγγος lol προσπίτνοντες ὥλλυσαν' 
τέλος δ᾽ ἐφορμηϑέντες ἐξ ἑνὸς ῥόθου 
παίουσι, κρεοκοποῦσι δυστήνων μέλη, 
ἕως ἁπάντων ἐξαπέφϑειραν βώον. 


Ξέρξης δ᾽ ἀνώμωξεν κακῶν ὁρῶν βάϑοο᾽ 


ἔδραν γὰρ εἶχε παντὸς εὐαγῆ στρατοῦ, 
ὑψηλὸν ὄχϑον ἄγχι πελαγίας ἁλός" 
ῥήξας δὲ πέπλους κἀνακωκύσας λιγύ, 
πεξῷ παραγγείλας ἄφαρ στρατεύματι 


her angeführten Stelle Herod. VIII 
76. — πόρων, 457. Kr. 47, 23. — 
τὸ μέλλον, 378. — ἱστορῶν, erkun- 
| dend, erratend, vgl. Ag. 676. Eum. 

V. 468. 464. κῦδ. ἔδ. homerisch, 
z. Β. Θ 216: ὅτε οἵ Ζεὺς κῦδος 
ἔδωκεν, --- αὖθ. Herod. VIII 96: 
Ἀριστεέδης .. . ἐν τῷ θορύβῳ 
τούτῳ τῷ πϑρὶ Σαλαμῖνα γενομένῳ 
τάδε ἐποίεε. --- φραξ. Aus 
desBegriffs ὁπλέτης. --- δὲ 418, --- κυ- 
κλοῦντο (die Griechen) .. ἀμηχανεῖν 
ὅποι τράποιντο (die Perser) .. 
ἠράσσοντο τ. παίουσι (die Griechen), 
rascher Wechsel des Subjekts.. — 
πολλὰ μέν νυν (wie 412). . τέλος 
δὲ — ἐκ χερῶν... τοξικῆς τ᾽ a. Don. 

um. 182). Zwar erlitten die 

ellenen anfange (sus der Ferne) 
Verluste durch Steinwürfe u. Pfeil- 
schüsse; schließlich aber rückten 
sie den Persern auf den Leib und 
hieben alle nieder. — παέουσι 
xgeoxox. (Eur. Kykl. 358: xg80x0- 
πεῖν μέλη ξένων), 426. 

V, 465-471. Ξέρξης κτλ. (und 
469, 6503, 509, vgl, 251, 352, 501, 
519), malerische Arrhythmie, West- 
phal® II S. 482, A.** Die Menge 


der ὦ trägt mit dazu bei, dafs das 
Einzelne gewichtig ins Ohr fällt. 
— Von wo aus er das ganze Heer 
sehen konnte. εὐαγῆ hell für das 
Sehen (eVorrog, Hosych.), wie 
Hippokr. san. vict. rat. II 11: of 
ὄρϑριοι replzaroı .. τὰ περὶ τὴν 
κεφαλὴν κοῦφά τε καὶ εὐαγέξα καὶ. 
εὐήκοα παρασκευάξουσι. Bei Plat.. 
legg. XII p. 952 A. steht εὐαγέστε- 
ρος im Gegensatz zu σκοτωδέστερος 
und ἀσαφήῆς. Ähnlich bei lat. Dich- 
tern caecus und surdus aktivisch 
und passivisch. — ὄχϑον, Herod. 
VII 90: κατήμενος (Xerxes) ὑπὸ 
τῷ οὔρεϊ τῷ ἀντίον Σαλαμῖνος, τὸ 
καλέεται Αἰγάλεως (Realenc.? 1. 8, 
225f. mit Anm.). Sein δέφρος 
ἀργυρόπους fiel den Hellenen in die 
Hände und befand sich auf der 
Akropolis von Athen unter den 
ἀριστεῖα τῆς πόλεως (Demosth. 
XXIV 129). — ἀνακωκύσας . . won 
αγγείλας . . Enoı, 542 ff. 825f. vg 

zu Ar. nub. 937. Kr. II 56, 16. 
A. 2. — παραγγεέλας technisch von 
dem augenblicklichen Kommando 
von Mund zu Munde (Heimsoeth, 
ind, Überl. 8. 42). Der Inhalt des- 
selben ergiebt sich aus dem Zu- 


δ᾽ 
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ἴησ᾽ ἀκόσμῳ ξὺν φυγῇ. τοιάνδε δοι 


410 


πρὸς τῇ πάροιϑε συμφορὰν πάρα στένειν. 
Α,Τ. ὦ στυγνὲ δαῖμον, ὡς ἄρ᾽ ἔψευσας φρενῶν 
Πέρσας: πικρὰν δὲ παῖς ἐμὸς τιμωρίαν 


͵ 
! 
᾿ 


κλεινῶν ᾿Αϑηνῶν ηὗρε, κοὐκ ἀπήρκεσαν 
| οὗς πρόσϑε Μαραϑὼν βαρβάρων ἀπώλεσεν' 


475 


ὧν ἀντέποινα παῖς ἐμὸς πράξειν δοκῶν 
τοσόνδε πλῆϑος πημάτων ἐπέσπασεν. 

σὺ δ᾽ εἰπὲ, ναῶν οἵ πεφεύγασιν μόρον, 
ποῦ τούσδ᾽ ἔλειπες; οἶσθα σημῆναι τορῶς: 


AT. ναῶν γε ταγοὶ τῶν λελειμμένων σύδην 


κατ᾽ οὖρον οὐκ εὔκοσμον αἴρονται φυγήν. 
στρατὸς δ᾽ ὁ λοιπὸς ἔν τὲ Βοιωτῶν χϑονὶ 

διαύλλυϑ᾽, οὗ μὲν ἀμφὶ κρηναῖον γάνος 

δίψῃ πονοῦντες, οἵ δ᾽ ὑπ᾽ ἄσϑματος κενοὶ 


διεκπερῶμεν ἔς τε Φωκέων χϑόνα 


καὶ Δωρίδ᾽ alav, Μηλιᾶ τε κόλπον, οὗ 
Σπερχειὸς ἄρδει πεδίον εὐμενεῖ ποτῷ" 


sammenhange. --- ἕησι intransitiv 
wie ἕεμεν Eur. Rhes, 291. — &pap 
homerisch, Dals Xerxes selbst auch 
die Flucht ergriff, ist nur indirekt 
angedeutet. Übrigens Herod. VIII 
118: οἵ ἀμφὶ Ἐέρξην ἐπισχόντες 
ολέγας ἡμέρας μετὰ τὴν ναυμαχίην 
ἐξήλαυνον eic Βοιωτοῦς. 

. 472—479. δαῖμον 346. zu Ar. 
nub. 1264. δαίμων wo der Gott- 
heit eine unerfreuliche Eigenschaft 
oder Handlung zugeschrieben wird. 

ı — Soph. Ai. 13891: καί μ᾽ ἔφευσας 
. ἐλπίδων πολύ. — Herod. VII 8: 
μέλλω .. ἐλᾶν στρατὸν διὰ τῆς 
‚ Evgwans ἐπὶ τὴν Ἑλλάδα, ἔνα’ 49η- 
ναίους τιμωρήσωμαι ὅσα δὴ πεποι- 

| ἥκασι Πέρσας τε καὶ πατέρα τὸν 
μόν. — οὖς ἀπώλεσεν, 686 waren 
6400, Herod. VI 117 in. — ἀντί- 
ποινα (Eum. 268) πράττειν, εἶσπρ., 
ἀπαιτεῖν, exigere, Cho. 311. Eum. 
628, — δοκῶν 188. — ναῶν μόρον 
welche nicht in den Untergang der 
Schiffe hineingezogen worden sind. 
‚V. 480-487. ναῶν ye mit dem 
‚Sinne: „es sind ja auch von den 
‚Schiffen manche übrig geblieben 
und deren Führer“ u. 8. f. — xar 
ουρον Sept. 690. Sie benützen den 
günstigen Wind zur Flucht. — οὐκ 


εὔκ. pur; 422.470. Das unter Mardo- 
niog in Hellas zurückgelassene Heer 

bleibt, um den Eindruck nicht abzu- 

schwächen, hier (vgl. V. 796 ff.) un- 

erwähnt. — xonv. γάνος, labender 

Quell, 615. Eur. Suppl. 1149: 4σω- 

ποῦ γάνος. „Vor Durst verschmach- 

tend‘‘ giebt den Grund an, warum | 
sie zu gierig tranken und infolge ı 
dessen starben. — Wir andern (die 

wir nicht dort unsern Tod fanden) 

zogen von Schweratmigkeit er-- 
schöpft weiter. Nach ἔν rs Βοιωτ. 
χϑονὶ ist nicht fortgefahren ἔν τε! 
Φωκέων (Θεσσαλῶν κτλ.) χϑονέ,! 
sondern die Teilung nach Örtlich- 
keiten, um Eintönigkeit zu ver-, 
meiden, gekreuzt durch die Er-, 
zählung der Erlebnisse (Lebenblei- | 
ben und Sterben, verschiedene’ 
Todesureachen). Vgl. Ag. 99 παίων 
Te γενοῦ τῆσδε μερίμνης, ἢ 909‘ 
τοτὲ μὲν — τότε δ’ κτέ. Der Rack. 

weg war derselbe wie der Herweg: 

Thessalien, das malische Gebiet 

(Thermopylen), Doris, Phokis, Bö- 
otien, Attika. — Herod. VII 198:i 
πρώτη πόλις ἐστὶ ἐν zo κόλπῳ 

(dem malischen) .. ᾿ἀντικύρη᾽ παρ 

ἣν ποταμὸς Σπερχήϊος Has ὲ 

Ἐνιήνων, ἐς θάλασσαν ἐκδιδοῖ. 
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κἀντεῦϑεν ἡμᾶς γῆς ᾿4χαιΐδος πέδον 


καὶ Θεσσαλῶν πόλεις ὑπεσπανισμένους 


ΙΝ ἐδέξαντ᾽" 


δίψῃ τε λιμῷ τ᾽. ἀμφότερα γὰρ ἦν τάδε. | 


χώραν ἀφικόμεσθϑ᾽, ἐπ᾽ ᾿Δξίου πόρον, 
Βόλβης 9° ἕλειον δόνακα, Παγγαῖόν τ᾽ 00055. 





Ἠδωνίδ᾽ alav νυκτὶ δ᾽ ἐν ταύτῃ ϑεὸς ! 
χειμῶν᾽ ἄωρον ὦρσε, πήγνυσιν δὲ πᾶν 
ῥέεθρον ἁγνοῦ Στρυμόνος. ϑεοὺς δέ τις 


τὸ πρὶν νομίξων οὐδαμοῦ, τότ᾽ ηὔχετο 
λιταῖσι, γαῖαν οὐρανόν τε προσκυνῶν. 


ἐπεὶ δὲ πολλὰ ϑεοκλυτῶν ἐπαύσατο 


στρατός, περᾷ κρυσταλλοπῆγα διὰ πόρον' 
Borg μὲν ἡμῶν πρὶν σκεδασθῆναι ϑεοῦ 
ἀκτῖνας ὡρμήϑη, σεδσωμένος κυρεῖ. 
φλέγων γὰρ αὐγαῖς λαμπρὸς ἡλίου κύκλος 


ἔνϑα δὴ πλεῖστοι ϑάνον 490 
Μαγνητικὴν δὲ γαῖαν ἔς τε Μακεδόνων 
495 
500 
505 


μέσον πόρον διῆκε, θερμαίνων φλογί 


Υ͂. 488--491. Strab. IX p. 429: 
ἔχουσι τὰ μὲν προς Εὐβοίᾳ καὶ 
Θερμοπύλαις Μαλιεῖς καὶ ol Φϑιῶ- 
ται ᾿Αχαιοί, τὰ δὲ πρὸς τῷ Πηλίῳ 
Μάγνητες. Vgl. ib. p. 488: ἡ ἅλος 
Φϑιῶτις καλεῖται καὶ ᾿Αχαεϊκή. 
Achaia (Φϑεώτις) der süddstlichzte 
Teil Thessaliene.. — ὑπεσπανισμ. 
| 1024. Cho. 877. Herod. VII 116: 
καὶ τῶν δενδρέων. τὰ φύλλα 
, καταδρέποντες κατήσϑιον . . ταῦ- 
| za δ᾽ ἐποίευν ὑπὸ λιμοῦ" ἐπιλαβὼν 
| δὲ λοιμός τειτὸν στρατὸν καὶ δυσεν- 
, τερέη κατ᾽ ὁδὸν διέφθειρε. Justin. 
ı I 18, 12: multorum dierum inopia 

contrazerat et pestem, tantaque 
foeditas morientium fuit ut viae 
cadaveribus implerentur etc. Oros, 
II 10: labore, fame ac metu dista- 


buerun 

V. 492—49. ἔς τε Kr. (11.) 68, 
9, A. 2. — Ἄξιος, Makedoniens 
Hauptatrom u. Ostgrenze vor Philipp 
I, mit wierigem ergang; 
Realenc.? I, 2. S. 2204. — Βόλβη, 
grofser Landsee in Mygdonien, 
: östlich von Thessalien, weithin von 
Sampfland umgeben, s. ebds. 8. 
2435. Fluvii et paludes saepissime 
vocantur dovanmdsıg, δονακοτρόφοι, 


δονακοχλόαι. Hom, & 576, Eur. 
Iph. A. 179. Iph. T. 400 (Blomf.).: 
— ‚Ilayyaiov nordwestlich vom 
Bolbesee, bei Philippi, zwischen 
Strymon u, Nestos, wie das Edoner- 
land. — ταύτῃ wo wir am Strymon 
anlangten. — ἄωρον nach dem! 
Mafestabe von Hellas. rigens 
fand die Schlacht bei Salamis am 
20. Boödromion statt (ungefähr 10. | 
Sept.), und Xerxes brauchte auf 
dem Heimwege von Thessalien an 
bis zum Hellespont 45 Tage (Herod. ı 
VII 116). — Strymon bedeutend 
östlich vom Axios, aber westlich vom 
Pangaios und Edonerland. — ἀγνοῦ 
persisch? Herod, 1 188: ἐς ποτα- 
μὸν οὔτε ἐνουρέουσι οὔτε ἐμπτύ- 
οὐσι, οὐ χεῖρας ἐναπονέξονται, οὐδὲ 
ἄλλον οὐδένα περιορῶσι, ἀλλὰ σέ- 
βονται ποταμοὺς μάλιστα. --- οὐδα- 
μοῦ nulloloco(numero)habere;Soph, 
Ant. 188: τοῦτον οὐδαμοῦ λέγω. 
V. δ00--δ07. Hom. Ψ᾿ 227: ὑπεὶρ ; 
ala κίδναται ἠώς. Herod. VIII 22: | 
ἅμα ἡλίῳ σκιδνὰμένῳ. — πρὸ τοῦ 
ἥλιον ἀνατεῖλαι καὶ τὸ πεπηγὸς 
θερμᾶναι, 8680]. Α. -- Es war dies 
die letzte Gefahr die sie σὰ be- 
stehen hatten. — διέημι dissolvo. 
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πῖπτον δ᾽ ἐπ᾽ ἀλλήλοισιν' ηὐτύχει δέ τοι 

ι ὅστις τάχιστα πνεῦμ᾽ ἀπέρρηξεν βίου. 
ὅσοι δὲ λοιποὶ κἄτυχον σωτηρίας, 

Θρήκην περάσαντες μόγις πολλῷ πόνῳ, 


ἤχουσιν ἐκφυγόντες, οὐ πολλοί τινες, 


ἐφ᾽ ἑστιοῦχον γαῖαν᾽' ὡς στένειν πόλιν 
Περσῶν, ποϑοῦσαν φιλτάτην ἤβην χϑονός. 

ταῦτ᾽ ἔστ᾽ ἀληϑῆ᾽ πολλὰ δ᾽ ἐκλείπω λέγων 
κακῶν ἃ Πέρσαις ἐγκατέσκηψεν ϑεός. 


ΧΟ. ᾧ ϑυσπόνητε δαῖμον, ὡς ἄγαν βαρὺς 


ποδοῖν ἐνήλου παντὶ Περσικῷ γένει. 
ΑΤ. οἱ ᾽γὼ τάλαινα διαπεπραγμένου στρατοῦ" 

αὖ νυκτὸς ὄψις ἐμφανὴς ἐνυπνίων, 

ὡς κάρτα μοι σαφῶς ἐδήλωσας κακα. 


ὑμεῖς δὲ φαύλως αὔτ᾽ ἄγαν ἐκρίνατε. 


ὅμως δ᾽ ἐπειδὴ τῇδ᾽ ἐκύρωσεν φάτις 


ὑμῶν, ϑεοῖς μὲν πρῶτον εὔξασϑαι ϑέλω" 


ἔπειτα γῇ τε καὶ φϑιτοῖς δωρήματα 
ἥξω λαβοῦσα πέλανον ἐξ οἴκων ἐμῶν" 


| ἐπίσταμαι μὲν ὡς ἐπ᾽ ἐξειργασμένοις, 
| ἀλλ᾽ ἐς τὸ λοιπὸν εἴ τι δὴ λῷον πέλοι. 


‚— Eur. Iph, T. 974: βέον ἀπορ- 
ρήξειν θανών. Or. 864: διὰ σιδήρου 
Ι πνεῦμ᾽ ἀπορρῆξαί we dei. 


Υ. 508—514. Θρήκην κτᾶ., auch 
Ider Verse schleppt sich mühsam von 
\der Stelle; 8. 465. — οὐ πολλοί τινες 

vgl. Herod. VIII 115: Ξέρξης Mag- 
δόνιον ἐν Θεσσαλέῃ καταλιπὼν 
αὐτὸς .. ἀπικνέεται ἐς τὸν πόρον 
τῆς διαβάσιος (Hellespont)... ἀπά- 
γῶν (mit n Asien nehmend) τῆς 
στρατιᾶς οὐδὲν μέρος, ὡς εἰπεῖν. 
Denn die 60000 M. welche Mar- 
donios unter Artabazos bis an den 
Hellespont mitgeschickt hatte kehr- 
ten hier um (ib. 126) und waren 
noch bei Platä& 40 000 Mann stark 
| gb. IX 66). — ἐστιοῦχον Sept. 73. 
ı Soph. Ant, 1083: ἐστιοῦχον εἰς 
πόλιν. — πόλιν Acc. des Subjekts,. 
— Ist Wahrheit, aber nicht die 
‚ganze, 8329f. — ϑεός, durch seine 
\Stellung den religiösen Gesichte- 
ıpunkt nachdrücklich hervorhebend. 


V. 515-520. δυσπόνητε Schol. 


510 
515 
520 
525 
626 
A: χαλεποὺς πόνους ἡμὶν ἐμποιή- 
σας. — ἐνήλου insultasti; vgl. die 
krit. Bemerkungen. — οἱ γὼ τ. 445. 


— νυκτὸς ὄψις ἐνυπν. Kr. 47, 9. 
A. 7. — ἐκρένατε 226. Atossa hat 
die tröstliche Seite der Deutung 
des Chors ausschliefslich aufgefafst 
und behalten. 

V, 621—526. ἐκύρωσεν (dahin 
entschieden hat), scil. ἐμὲ τοῦτο 
ποιῆσαι. Vgl. 227. — 522 vgl 216. 
— 523 nach 220. — Ar. nub. 306: 
οὐρανίοις τε ϑεοῖς δωρήματα. Vgl. 

1. — Geschenk einen z#ie- 
vog (204). Ausf: der anfäng- 
lichen Absicht (229), woran At. 
durch die Zwischenfragen 230 ff. 
und das Auftreten des Boten ver- 
hindert worden war. Zwar kommt 
sie damit zu spät; doch hilft es 
vielleicht für die Zukunft, — ὡς 
(ταῦτα ποιήσω) ἐπ᾿ ἐξειργασμένοις, 
vel., Cho. 739, δ fr ΑΙ. 877: τί 

nt av αλγοίης ἐπ᾿ ἐξειργασμένοις; 
Herod. vn 94: ἐπ᾽ ἐξειργασμένοισι 
ἐλθεῖν. --- εἴ τι, Kr. θδ, 1. A. 10. 


.-- 


IIEPZAL 


XO.o Ζεῦ βασιλεῦ, νῦν (ulv) Περσὼν 


τῶν μεγαλαύχων καὶ πολυάνδρων 


στρατιὰν ὀλέσας 


ἄστυ τὸ Σούσων ἠδ᾽ Ayßaravov 


πένϑει δνοφερῷ κατέκχρυψας᾽" 
πολλαὶ δ᾽ ἀμαλαῖς χερσὶ καλύπερας 


κατερεικόμεναι 


διαμυδαλέους δάκρυδι κόλπους 


τέγγουσ᾽, ἄλγους μετέχουσαι. 


al δ᾽ ἁβρόγοοι Περσίδες ἀνδρῶν 
ποϑέουσαι ἰδεῖν ἀρτιζυγίαν,» 
λέκτρων εὐνὰς ἁβροχίτωνας, 
χλιδανῆς ἥβης τέρψιν, ἀφεῖσαι, 


πενθοῦσι γόοις ἀκορεστοτάτοις. 


κἀγα δὲ μόρον τῶν οἰχομένων 
αἴρω δοκέμως πολυπενϑῆ. 


νῦν δὴ πρόπασα μὲν στένει 


V. 682---δ41. Αἴοκδδ und der Bote 
ab. Drei anapästische Hypermetra 
zum Abschlusse des ersten Epeis- 
odion und zur Einleitung des 
ersten Stasimon. Vgl. Westphal® II 
5. 414f. Das erste System spricht 
von der Trauer, in welche das 
ganze persische Reich durch die 
schlimme Nachricht gestürzt ist; 
das zweite hebt in dieser Beziehung 
insbesondere das weibliche Ge- 
schlecht (γυναικοπᾶ. ὅμιλος, 128), 
das dritte die Gattinnen der Gefal- 
lenen hervor (vgl. 18. 63f. 122 ff. 289, 
679ff.), und schliefst mit dem Ge- 
danken, dafs auch der Chor (zu- 
gleich der Vertreter der greisen 

äter) an dem allgemeinen Schmerz 
teilnehme, was er denn durch sein 
Lied bethätigt. 

V. 582—536. Ζεῦ βασιλεῦ Ag. 
355. zu Ar. nub. 2. — Die Central- 
punkte des Reichs wie 16. 117 ff. — 
πένϑει δνοφερῷ, vgl. 114, Hom. P 
591 τὸν δ ἄχεος νεφέλη ἐκάλυψε 
μέλαινα. 

V. 537—540. Gar viele Frauen 
eind dadurch in tiefe Betrübnis 
versetzt. Eur. Herakl. 76: τὸν γέ- 
0097’ ἁμαλόν. — xarsgeıx. (1060) 
vgl. 125. Sappho fr. 67: καττύπτε- 
σϑε, κόραι, καὶ κατερεέκεσϑε yl- 


1] 
6832 
535 
540 
δ4 
ro. α΄. 
τῶνας. --- διαμυδαλέους permadi- 
dos, proleptisches Prädikat. Vgl. 
Eur. Suppl. 987 δάκρυσι νοτερὸν 


ἀεὶ πέπλων πρὸς στέρνῳ πτύχα 
τέγξω͵ — Dumpfer Charakter des 
Schlusses durch starke Vertretung | 
des U-Lauts, Vgl. 546f. u. 466. 


V. 541—547. ἁβρόγοοι wie ἅβρο- 
πενθεῖς 135. — ἄνδρας agrıyanovg, 
veoyanovg. — λέκτρων εὐνάς wie, 
δεσμῶν... πέδαις Pers. 6, ὦ Asx- 
τρῶν δύο συγγενεῖς εὐναί Eur. 
Herc. 798. — ἀφεῖσαι (sie mulsten 
daraufverzichten)enthältden Grund 
von ποϑέουσαι, vgl. 468f. — Zuj| 
αἴρω gehört dem Sinne nach als | 
Objekt πολλὰ πένϑη (μόρου), vgl. 
Soph. Oed. T. 1226 ὅσον δ᾽ ἀρεῖσϑε͵ 
πένθος, Eur. Herc. 146 ὑπὲρ τὴν 
ἀξέαν τὸ πένθος αἴρεσϑε. Die Be- 
deutung von αἴρω bezieht sich auf 
den hohen Ton der Klage. Vgl. 
βοὴν laravaı, — δοκέμως, in echter,) 
unverfälschter, aufrichtiger Weise. 
Vgl. 863 οὐκ ἀμφιβόλως... ἥσειν 
ἄλγος, 872 δόλος οὐδεὶς μὴ ἐκ 
φρενὸς ὀρϑῶς με λιγαίνειν, 919 ἐτύ- 

ὡς δακρυχέων ἐκ φρενός. Die 

age kommt vom Herzen. 


V. 548-557. Das erste der drei 
Strophenpaare setzt sich aus kata- 


.— 
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‚1689: ἕν nude μ᾽ wißıe’, 
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γαῖ 'Aols ἐκκεκενωμένα. 


Ξέρξης μὲν ἄγαγεν, ποποῖ, 
ΠΝ. Ξέρξης δ᾽ ἀπώλεσεν, τοτοῖ, 


AISXTAOT 


5650 


Ξέρξης δὲ πάντ᾽ ἐπέσπε δυσφρόνως 


βαρίδεσσι ποντίαις. 


τίπτε Ζαριαῖος οὕτω τότ᾽ ἀβλαβὴς ἐπῆν 


| τόξαρχος πολιήταις, 
Σουσέδαις φίλος ἄχτωρ: 


πεζούς τε καὶ θαλασσίους 


, δινόπτεροι κυανώπιδες 
νᾶες μὲν ἄγαγον, ποποῖ, 


νᾶες δ᾽ ἀπώλεσαν, τοτοῖ, 


555 


Avuoro. α΄. 
560 


νᾶες πανωλέϑροισιν ἐμβολαῖς, 


ἠδ᾽ Ἰαόνων χέρες. 


τυτϑὰ δ᾽ ἐκφυγεῖν ἄνακτ᾽ αὐτόν, ὡς ἀκούομεν, 


Θρήκης ἂμ πεδιήρεις 
δυσχίμους τε κελεύϑους. 


lekt. troch. Tetrapodieen teils mit, 
teils ohne Anakrusis zusammen, 
Nur der zweite Vers ist logaödisch, 
der fünfte eine katal. troch. Penta- 
odie, die beiden letzten Phere- 
rateen. Inhalt: So ist denn Persien 
durch Xerxesseiner Männer beraubt. 
Unter Dareios kam doch der- 
gleichen nicht vor. 
Sept. 330: βοᾷ δ᾽ ἐκκονουμένα 
) leichheit des Subjekts 
(Ξέρξης, Gegenstr.vaeg) beiden ent- 
gegengesetzten Handlungen (ἄγα- 
γεν... ἀπώλεσεν), vgl. Eur. Ehoen, 
, 
ἀπώλεσεν und bes. Ovid. fast, ἐπ 


ı 985 ὅ.: una dies Fabios ad bellum 
\ miserat omnes, Ad bellum missos 


\perdidit una dies. — Nach Atossas 

btreten übt der Chor freie Kritik. 
— ἐπέσπε (ohne Aspiration wie bei 
Homer), administravit. — Herod. 
11 96: ἕλκει τὴν βᾶριν' τοῦτο γὰρ 
δὴ οὔνομα ἔστι τοῖσι πλοίοισι τού- 
τοισιν (in ten, vgl. ib, 41. 
Diod. I 92. 96 8. fin. Prop. IV 10, 
44); Suppl. 886. 874 einem ter 
‚in den Mund gelegt, wie hier Per- 
'sern, und Eur. Iph. A. 249 βαρβά- 
|govs βάριδας; in der spätern Litte- 


τοὶ δ᾽ ἄρα πρωτομόροιο, φεῦ, 


565 


Στο. β΄. 


ratur aber kurzweg für Schiff, 
Kahn gebraucht. — rinre, Ag. 975. 
ΔΙιαριαῖος, eine auch bei Xenophon 
u, Ktenias vorkommende Namens- 
form, welche dem persischen 
Daräjavaus am nächsten steht. — 
τότε von einem dem Redenden im 
Sinne liegenden früheren Zeit- 
punkte (vgl. 495); zu Ar. nub. 
1215. ie Greise loben den 
früheren König auf Kosten des 
jetzigen (Hor. A. p. 178); vgl. aber 
auch oben 8. 32—84. — τοόξαρζος, 
ἡγεμὼν τῶν τοξικωτάτων Περσῶν, 
ἌΤΙ. B. — ἄκτωρ, Eum. 399. 1 

V. 558-6567. Umfang der Nieder- 
Inge. Xerxes selbst rettete kaum 
das Leben. — λεινόπτοροι, velivolse, 
wie AL vörrega... ναυτίλων ὀχήματα 
Prom. 467. — κυανώπις (Suppl. 
743) 8. ν. &. κυανόπρωρος, κυανεμ- 
βολος (Eur. El. 436), vgl. Supp!- 
716. — νᾶες dreimal die persischen 
— Ἰαόνων, der Hellenen, 178. — 
dupvyeiv, wie 189: sei entkommen, 
wie wir hören. — δυσχίμους (Sept. 
609. Cho. 184. Fragm. 333 N.), un- 
wirtlich, wild. 

V. 668—575. Gröfstenteils logaö- 
dische Strophe, deren Verse meist 


um 


HEPZAI, 


13 


ληφϑέντες πρὸς ἀνάγκας, ἐή, 


ἀκτὰς ἀμφὶ Κυχρεέας, ὀᾶ, 


870. 


(στέμβονταιν" στένε καὶ daxvakov, βαρὺ δ᾽ ἀμβόασον 


» ı 2 »ν 39.ὦ 
οὐράνι ἄχη, ὀᾶ 
τεῖνε δὲ δυσβάῦκτον 
᾿βοᾶτιν τάλαιναν αὐδάν. 


γναπτόμενοι δ᾽ ἁλοσύδνας, φεῦ, 


575 
᾿Ἄντιστρ. β΄. 


σκύλλονται πρὸς ἀναύδων, ἐή, 


παίδων τᾶς ἀμιάντου, ὀᾶ. 


πενϑεῖ δ᾽ ἄνδρα δόμος στερηϑείς, τοκέες δ᾽ ἄπαιδες 580 


οὐράνι᾽ ἄχη, ὀᾶ, 
δυρόμενοι γέροντες 
τὸ πᾶν ἀπύουσιν ἄλγος. 


τοὶ δ᾽ ἀνὰ yav ᾿Ασίαν δὴν 


οὐκέτε περσονομοῦνται, 
οὐδ᾽ ἔτι δασμοφοροῦσιν 
, δεσποσύνοισιν ἀνάγκαις, 


durch klagende Interjektionen von 
einander getrennt sind. Der dritt- 
letzte Vers iambische Dipodie mit 
Interjektion ; der letzte eine trochü- 
ische Tripodie mit iambischer Ana- 
krusis. Vgl. Westphal? 11 8. 830. 
Klage über die zuerst bei Salamis 
Gefallenen. ‚Anpdevres πρὸς 
προωτομόροιο ἀνάγκας (necessitate 
prioris fati oppressi) in Gegensatz 
zu den auf der Flucht in Thracien 
Umgekommenen. — Kvygevs, sala- 
inischer Heros, nach welchem die 
el früher uuychreia geheifsen 
aben soll. Ein Χυγρεῖος πάγος 
daselbst bei Strab. 1% p. 393 und 
Steph. Byz. — - στέμβονται (στέμβω, 
ὃ σημαένει τὸ χινεῖν συνεχῶς, οὗ 
μέμνηται Αἰσχύϊος Etym. Gud. p. 
86, 44), werden von der Flut bm 
und her bewegt (nachher γναπτό- 
evos). Das Wort, das vor στένε 
lei cht ausfallen konnte, fehlt in der 
handschriftlichen erlieferung. - 
οὐράνια Suppl. 808. Soph. Ai. 194: 


οὐρανία ἄτα. Ar. ran. 781: ὁ δῆ- 
μος ἀνεβόα. οὐράνιόν γ᾽ ὅσον. — 
ἀμβόασον ἄχη, 686. 681 ἢ. --- δυσ- 


βάσκτον (13), infausto eiulatu editus. 
— Bäufung synonymer Ausdrücke 
wie 635 f. 

V. 676—583. Erste Hälfte die 


Ztre. γ΄. DAR = 


585 


ι 1 


Thatsache, zweite der Jammer dar- 
über (wie in der Strophe). Im 
Meere schrecklich herumgestofsen, 
werden sie von den Fischen zer- 
rissen. Herod. VI 44: ,ϑηριωδεστά- 
της ἐούσης τῆς θαλάσσης .. ὑπὸ 
τῶν ϑηρέων διεφθείροντο ἁρπαξό- 

Bevor. — Tag ἀμιάντου ἁλοσύδνας 
(wie Hom. ὃ 404 καλῆς ἁλοσύδνης) 
Β. ἡ. 8: τῆς ἀμιάντου θαλάσσης. 
Schol. οὐ γὰρ μιαένεται πώποτε 
καὶ πολλῶν μολυσμάτων ἐπιχυϑέν- 
τῶν αὐτῇ. Die kinderlosen 
Eltern, unendliches Leid beklagend, 
lassen den vollen (höchsten) Schmerz 
in Jammerrufen laut werden. ἀπύου- 
σιν 123. Mit τὸ πᾶν ἄλγος vgl. 
Herod. VII 3 ἡ γὰρ Ἄτοσσα εἶχε, 
τὸ πᾶν κράτος. 


V. 584-590. Daktylisoh-trochäi- 


sche Logaöden. An die Darstellung 
des Eindrucks der Niederlage auf 
die nächsten Angehörigen schliefst 


sich an die der V irkung auf weitere 
Kreise: Furcht, dafs jetzt die unter- 
worfenen Völker das persische Joch 
sbschütteln und dadurch der Zer- 
fall des ganzen Reiches eintrete.| 
— Negue amplius tributa pendunt 
necessitatibus quae a dominis impo- 
nuntur. Eur, ες ἀράν, 132 δεσποτῶν 


| 


N 


x 
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οὐδ᾽ ἐς γᾶν προπέτνοντες 


ἄξονται" βασιλεία 
γὰρ διόλωλεν ἐσχύς. 


οὐδ᾽ ἔτι γλῶσσα βροτοῖσιν 
.ἐν φυλακαῖς" λέλυται γὰρ 


λαὸς ἐλεύϑερα βάζξειν, 
οἷς ἐλύϑη ξυγὸν ἀλκᾶρ. 
᾿αἰμαχϑεῖσα δ᾽ ἄρουραν 
“ἴαντος περικλύστα 
νᾶσος ἔχει τὰ Περσᾶν. 


AISXTAOT 
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595 


ATOZZA, 


φέλοι, βροτείων ὅστις ἐμπερὴς κυρεῖ, 
ἐπίσταται, κακῶν μὲν ὡς ὅταν τινὰ 


κλύδων ἐπέλθῃ, πάντα δειμαίνειν φιλεῖ" 


ὅταν δ᾽ ὁ δαίμων εὐροῇ, πεποιϑέναι 
τὸν αὐτὸν αἰεὶ δαίμον᾽ οὐριεῖν τύχης. 
\ ἐμοὶ γὰρ ἤδη πάντα μὲν φόβου πλέα" 
ι ἐν ὄμμασέν τ᾽ ἀνταῖα φαίνεται ϑεῶν, 


βοᾷ δ᾽ ἐν ὠσὶ κέλαδος οὐ παιώνιος" 


605 


᾿ τοία κακῶν ἔκπληξις ἐκφοβεῖ φρένας. 
τοιγὰρ κέλευϑον τήνδ᾽ ἄνευ τ᾽ ὀχημάτων 


άναγκαις. — προπιτν. vgl. 152. -- 
ἄζονται, bezeigen ihre Ehrfurcht 
‚dadurch dafs sie auf die Kniee 
fallen. | 

V, 591—597. Wie in der Strophe, 

; zaerst die Folgen (besonders im 
Innern des Reiches selbst) und dann 
die Ursache. Liv. VI 16 extr.: 
amotus dictaturae terror et linguam 
et animos liberaverat hominum. — 
βάξειν, konsekutiver Infinitiv. — 
οἷς nach dem kollektiven λαός, Kr. 
58, 4. A. 1.— αἰμαχϑεῖσα ἄρουραν, 
Kr. 52, 4. A. 2. — Αἴαντος νᾶσος 
807. 368. — περικλύστα, vgl. 879. 
— Die Macht der Perser ist in 
Salamis begraben. 

Υ. 598—606. Atossa kehrt aus 
dem Palaste zurück, zu Fufs, ohne 
königlichen Schmuck. Dienerinnen 
fragen ihr Gegenstände zum Opfern 
nach. — βροτείων, rerum huma- 

|Borke — ἐμπερής, eine auch bei 


--- 


Sophokles (fr. 412 D.) yorkom- 
mende Form für ἔμπειρος. Aschylos 


wählte diese Form, weil er im 5, 
Fufse dem Spondeus den Jambus 
vorzog. — gılei, Subjekt er- 

iebt sich aus τινα. — Ebenso wie 

er Glückliche leicht allzu sicher 
wird. εὐροῇ vgl. die stoische_eyo0t« 
τοῦ βίου. — πεποιϑέναι abhängi 
von φιλεῖ. — Der Ausdruck δαέ- 
μονα τύχης ist auffallend. Vgl. 
Anhang. — πάντα μὲν, als ob folgen 
sollte πάντα δὲ ϑορύβου πλέα. 
Da aber dieser Gedanke bei der 
Ausführung von πάντα in unter- 
geordneter Weise gebracht wird 
(βοᾷ δ᾽ xr£.), so fällt der Gegen- 
satz zu πάντα μὲν weg. Vgl.482 ff. 
— ἐν ὄμμασίν ze: dem würde ἐν 
ὠσί rs entsprechen. Weil der Satz 
eine andere Wendung erhält, trıtt 
δὲ für τὸ ein. Überall Ängstigen- 
des: in den Augen erscheinen 
widrige Zeichen der Götter, in den 
Ohren tönt ein Klang, der kein 
Heil verkündet. , 

V. 607—618. ἄνευ τ᾽ ὀχημάτων 


— 


ΠΈΡΣΑΙ. 
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χλιδῆς τε τῆς πάροιϑεν ἐκ δόμων παλιν 
ἔστειλα, παιδὸς πατρὶ πρευμενεῖς χοὰς 


φέρουσ᾽, ἅπερ νεκροῖσι μειλικτήρια" 


610 


βοός τ᾽ dp’ ἁγνῆς λευκὸν εὔποτον γάλα, 
τῆς τ᾽ ἀνθεμουργοῦ στάγμα, παμφαὲς μέλι, 
λιβάσιν ὑδρηλαῖς παρϑένου πηγῆς μέτα" 
ἀκήρατόν τε μητρὸς ἀγρίας ἄπο 


ποτόν, παλαιᾶς ἀμπέλου γάνος τόδε" 


615 


τῆς τ᾽ altv ἐν φύλλοισι ϑαλλούσης βίον 
ξανϑῆς ἐλαίας καρπὸς εὐώδης πάρα, 

Ἰὥνϑη τε πλεκτά, παμφόρου γαίας τέκνα. 

ἀλλ᾽, ὦ φίλοι, χοαῖσι ταῖσδε νερτέρων 


ὕμνους ἐπευφημεῖτε, τόν τε δαίμονα 


620 


Δαρεῖον ἀγκαλεῖσϑε, γαπότους δ᾽ ἐγὼ 
τιμὰς προπέμψω τάσδε νερτέροις ϑεοῖς. 


ΧΟ. βασίλεια γύναι, πρέσβος Πέρσαις, τος 


σύ τὸ πέμπε χοὰς ϑαλάμους ὑπὸ γῆς 


ἡμεῖς 8᾽ ὕμνοις αἰτησόμεϑα 


φϑιμένων πομποὺς 
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εὔφρονας εἶναι κατὰ γαίας. 


Hyp erbaton. κέλευθον ἔστειλα wie 
Ρ. Trq, 168: στέλλουσ᾽ .. .Ag- 
yılor φόστον. Vgl. Pers. 177. Prom. 
392. Agam. 1118. --- Einfacher ist der 
'Apparat bei der Nekromantie nach 
|Hom. x 518 ff. (χοὴν χεῖσϑαι πᾶσιν 
ἰνεκύεσσιν, πρώτα μελικρήτῳ, μετέ- 
zura δὲ ἡ δέι οὐ, τὸ τρίτον αὖϑ 
ὕδατι; vgl 1 26 #.). Nachahmung 
‚ unserer Stelle bei ur. Iph. Taur. 
160 fi. vgl. ibid. 688 ff. rigens 
ek . 203. — ἁγνῆς gesund, 
e Kö erfehler. -- ἡ ανϑεμουρ- 
X ς die Biene, wie φερέρικος die 
chnecke Hes. Op. 571, πέ 
die Hand ebd. 742. — λιβάσιν. 
κέτα Kr. I 68, 27a. — παρϑένου, 
hol. καϑαρᾶς. -- ἀγρέας ex agris 
ἀν ΜΔ μον ἐτὸ -- παλαιᾶς ἀμπέ- 
λου, Übertragung der Eigenschaft 
des Weins auf den Weinstock; vgl. 
Eur. Alk. 757: πέφει ἐλαίνης u μητρὸς 
ι ὔζωρον μι dv. -- Eur. b 
‚1321: οἰνάνθας γάνος ἐδ έχουν -- 
Ovid. met. VIII 295: cum ramis 
semper frondentis olivae, Sid. Apoll. 
XV δ: aeternum virens oliva. — 
βίον vgl Theokr. XXV 15: μελιη- 


δέα ποίην λειμῶνες ϑαλέϑουσιν. 
Ar. nub. 570: αἰθέρα... 

μονα πάντων. --- Verg- Aen. 
Hava ‚oliva; aber An fr. 78 Bek. 
χλωρὰ ἐλαία, und Soph. O. K. 701 
γλαυκᾶς ἐλαίας. 
vom Öl selbst. — Kranz zur Aus- 
schmückung des Graben, Soph, EI, 
895. — Chairem. fr. 5 N κισσός, 
ἐνιαυτοῦ παῖς; ἔτ. 9 ἀνθηροῦ τέκν 
ἔαρος πέριξ στρώσαντες: fr. 10 
(ἄνϑη) τὰ λειμώνων τέκνα. 

V. 619-622. χοαῖσι νερτέρων an 
die Gestorbenen (inferi), wie Cho. 
15; anders 622. Inhal des Lieds 
bestimmt durch vuwovg und ayxa- 
λεῖσθε. — δαίμονα, vgl. Manes und 
Divus — γαπότους 
terra bibendos. Atossa 
mit dem Totenopfer "beschäftigt 
ist, singt der Chor sein Lied. 

. 623—632. Die Übergangsana- 
püsten (vgl. 532 ff.) zerfallen in zwei 
ysteme, deren erstes an Atossa, 
das zweite an die chthenischen 
Gottheiten gerichtet ist. — πρέσβος 


Ag. 865. 1393. — ὑπὸ θαλάμους γῆς, | 


zu Prom. 67. — Dreizahl der an- 


βιοϑ u 


— καρπ. hier’ 


rolep tisch, ΓΝ 
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τί τάδε Övvara δυνάτα 


675 


περὶ τᾷ σᾷ δίδυμα διάγοιεν ἁμάρτια 
πάσᾳ γᾷ σᾷ τᾷδ᾽, ἐξέφϑινταε τρέσκαλμοι 


“-«- » [4 
νᾶες ἄναες ἄναςες. 


680 


EIARAON AAPEIOT. 


εὖ πιστὰ πιστῶν ἥλικές 9’ ἤβης ἐμῆς 
Πέρσαι γεραιοί, τίνα πόλις πονεῖ πόνον; 


στένει, κέκοπται καὶ χαράσδεται πέδον" 


λεύσσων δ᾽ ἄκοιτιν τὴν ἐμὴν τάφου πέλας 


ταρβῶ, χοὰς δὲ πρευμενὴς ἐδεξάμην. 


ὑμεῖς δὲ ϑρηνεῖτ᾽ ἐγγὺς ἑστῶτες τάφου 

καὶ ψυχαγωγοῖς ὀρϑιάζοντες γόοις 

οἰκτρῶς καλεῖσϑέ μ᾽" ἐστὶ δ᾽ οὐκ εὐέξοδον, 
ἄλλως τε πάντως yol κατὰ χϑονὸς ϑεοὶ 


Ι λαβεῖν ἀμείνους εἰσὶν ἢ μεϑιέναι. 
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ὅμως δ᾽ ἐκείνοις ἐνδυναστεύσας ἐγὼ 


Soph. Ai. 695 ὦ Πὰν Πὰν ἁλέ- 
nilayute .... φάνηϑι, Theokr. 17, 
\ 660 ὄλβιε κῶρε γένοιο, Aen. Il 283: 
quibus, Hector, ab oris exspectate 
'venie®? Kr, II 45, 2. A, 4. Über 
das Nachfolgende s. Anhang. Un- 
zweifelhaft ıst nur, dafs an die 
Vernichtung des Landheers (4r- 
zıore. γ) hier nun auch die der 
Flotte angereiht wird; dafe der 
volltönende A-Laut am Schlusse 
mit Absichtlichkeit gehäuft ist (vgl. 
5639 f.); dale τρίσκαλμοι (376) νᾶες 
= zgıngeıs, und νᾶες ἄψαες ein 
"Ausdruck ist wie ἄχαρις χάρις 
'(Prom, 645 U. &.), νόμος ἄνομος 
(Ag. 1142), ἀπολις πόλις (Eum. 547), 
‚naides anaıdes (Eum. 1083). 
Infolge des Opfers der Atossa 
und der Anrufung des Chores er- 
scheint das εἴδωλον HAagelov Aus 
der Unterwelt herauf an seinem 
Grabe. Yel 8. 36. Erst jetzt wird 
Dareios sichtbar, wie das Schweigen 
des Chors im Vorhergehenden und 
dessen nunmehriges Verhalten be- 
weist. Er wendet sich zuerst an 
den vorihm stehenden Chor (Atossa 
steht auf der Seite). 
V. 681—685. πιστά, 1. 623. — 
' φριιστῶν, wohl nicht Gen. der An- 


gehörigkeit, sondern partitivus; | 
Soph. 0. R. 465: ἄρρητ᾽ ἀρρήτων. | 
Ο. K. 1237: κακὰ κακῶν, Phil. 66:| 
ἔσχατ᾽ ἐσχάτων κακά. --- Er seteti 
voraus, dals ein Reichsunglück der 
Anlals zu seiner Berufung sei; vgl. 
693. Allitteration wie 751. Sept. 
1004. Ag. 288 f. 1167 u. sonst. — 
στένει, κέκοπτας 501]. πόλις. --- Zur 
Sitte bei einem Gebet an die θεοὶ 
ϑόνιοι mit Sc oder Fufsstofs 
hier beim tripudıum des Chors) 
gleichsam an den Eingang zu ihrer 

ohnung, die Erde, zu pochen 8. 
Hom. I 568 u. Nägelsbach, nach- 
homer. Theol. S. 214, vgl. 8. 102. 
— ταρβῶ, Schlimmes ahnend. 

V. 686693. ὀρϑιάξ. (889), Ag. 
29. 1120. Cho. 271. — Zu den all- 
gemeinen Schwierigkeiten kommt 
noch die besondere, in der Natur 
der Beherrscher liegende, hinzu, — 
ἄλλως τε πάντως Prom. 636. Eum. 
726. Plat. Apol. p. 35 D: ἄλλως re 
μέντοι νὴ Ala πάντος καὶ ἀσεβείας 

εύγοντα. Die selbständige Wen- 

ung nach ἄλλως re καί ist selten. 
— Auctoritate mea perfeci ut veni- 
rem, vgl. Xen, Hell. VII 1, 42: 
ἐνδυναστεύει ὁ ᾿Επαμεινώνδας more | 
μὴ φυγαδεῦσαι τοὺς κρατίστους. -- ] 


IIEPZAIL 
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ἥκω" τάχυνε δ᾽, ὡς ἄμεμπτος ὦ χρόνου. 
τί δ᾽ ἐστὶ Πέρσαις νεοχμὸν ἐμβριϑὲς κακόν: 


ΧΟ. σέβομαι μὲν προσιδέσϑαι, 


σέβομαι δ᾽ ἀντία λέξαι, 


σέϑεν ἀρχαίῳ περὶ τάρβει. 


44. ἀλλ᾽ ἐπεὶ κάτωϑεν ἦλθον σοῖς γόοις πεπεισμένος, 


μή τι μακιστῆρα μῦϑον, ἀλλὰ σύντομον λέγων 
εἰπὲ xal πέραινε πάντα, τὴν ἐμὴν αἰδῶ μεϑείς. 


ΧΟ. δίεμαι μὲν χαρίσασϑαι, 
δέεμαι δ᾽ ἀντία φάσϑαι, 
λέξας δύσλεκτα φίλοισιν. 


44. ἀλλ᾽ ἐπεὶ δέος παλαιὸν σοὶ φρενῶν ἀνθίσταται, 
τῶν ἐμῶν λέκτρων γεραιὰ ξύννομ᾽ εὐγενὲς γύναι, 


κλαυμάτων λήξασα τῶνδε καὶ γόων σαφές τί μοι 
λέξον. ἀνθρώπεια δ᾽ ἄν τοι πήματ᾽ 


705 


Ἥ 


ἂν τύχοι βροτοῖς. 


πολλὰ μὲν γὰρ ἐκ ϑαλάσσης. πολλὰ δ᾽ ἐκ χέρσου κακὰ 
γίγνεται ϑνητοῖς, ὃ μάσσων βίοτος ἣν ταϑῇ πρόσω. 
“Τι ὁ βροτῶν πάντων ὑπερσχῶν ὄλβον εὐτυχεῖ πότμῳ, 


ὡς ἕως τ᾽ ἔλευσσες αὐγὰς ἡλίου ξηλωτὸς ὧν 
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βίοτον εὐαέωνα Πέρσαις ὡς ϑεὸς διήγαγες, 
ἱἵνὺῦν τό 08 ξηλῶ ϑανόντα πρὶν κακῶν ἰδεῖν βάϑος" 


τάχυνε, vgl. 697 ff. Propert. Υ 7 
91 luce iubent leges Lethaea ad 
stagna reverti. 

. 694— 699. Ionici (bezeichnend 
für die verlegene Unsicherheit des 
Chore), geschlossen durch einen 
Parömıiakus. Anders Westphal? II 
8.428 f. — Das Schweigen des in 
stummer Ehrfurcht zu Boden ge- 
worfenen Chorg bringt den Dialog 
wieder in vinehorm eBahn. ἀντία 
λέξαι, dir gegenüber reden, 701 
ἀντία φαάσϑαι, dir gegenüber es 
sagen. Vgl. Hom. o 377 ἀντία ds- 
σκοίνης φάσθαι und zum Gedanken 
Η 106 οὐδέ τι προσφάσϑαι δύναμαι 
τὸς οὐδ᾽ ἐρέεσθαι οὐδ᾽ εἰς ὦπα 
ἰδέσθαι ἐναντίον. --- Cho. 35: περὶ 
φοβω. Pind. ἢ. V 77: λέοντες 
περὶ δείματε φυγον. --- πέραινε vgl. 
Sept. 1051. — τὴν ἐμὴν αἰδῶ, vgl. 
From. 888 ϑρῆνος οὐμός, Kr. 47, 7. 


V. 700-7026 69%. δίημι 8. 
Y. 8. διώκω, δίεμαι fugio. Hom. M 
304: οὔ ῥά τ΄ ἀπείρητος" μέμονϑ 


σταϑμοῖο δίεσθαι; id. Z 584 ἐν- 
δέεσαν. --- χαρίσασθαι, τὰ κατὰ 
χάριν εἰπεὶν 8680]. A. Vielmehr τ. 
willfahren. --- φάσθαι, Medialform, ı 
8. 62. 64. 179. ἀντία φάσϑαι ver-' 
hält sich zu χαρίσασθαι wie 694 ἢ, 
ἀντία λέξαι zu προσιδέσθαι (σέ- 
βομαι προσιδέσϑαι καὶ ἀντία λέξαι, 
δέεμαι χαρίσασθαι καὶ avıla φά- 
σϑαι). Über den Aor. des Partic. 
λέξας Er. 58, 6. A. 8. 


V. 703—708. Die angestammte 
Furcht stellt sich beim Chor der 
Besinnung gegenüber. sie verdun- 
kelnd. — ÜberdasMals des Mensch- 
lichen wird es nicht hinausgehen. 
— ἂν... ἂν 429 f£E — Prom. 537 
τὸν μακρὸν τείνειν βίον ἐλπίσι. — 
Anrede des D. und Antwort der 
Atossa je 6 Verse. 


V, 709-714. ὡς begründend. ἕως 
τε. νῦν ce, felix non vitae tan- 
tum claritate sed etiam opportuni- 
tate mortis (Tac. Agr. 45). — ζηλω- 
τὸς ὧν Πέρσαις, Eur. Med. 1035 


΄σ- 
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πάντα γὰρ, Aapel, ἀκούσῃ μῦϑον Ev βραχεῖ λόγῳ᾽ 
διαπεπόρϑηται τὰ Περσῶν πράγμαϑ᾽, ὡς εἰπεῖν ἔπος. 
44. τένι τρόπῳ; λοιμοῦ τις ἦλϑε σκηπτὸς ἢ στάσις πόλει; 118 
AT. οὐδαμῶς" ἀλλ᾽ ἀμφ᾽ ᾿4ϑήνας πᾶς κατέφϑαρται στρατός. 
4... τίς δ᾽ ἐμῶν ἐκεῖσε παίδων ἐστρατηλάτει; φράσον. 
417. ϑούριος Ξέρξης, κενώσας πᾶσαν ἠπείρου πλάκα. 
ΖΑ. πεξὸς ἢ ναύτης δὲ πεῖραν τήνδ᾽ ἐμώρανεν τάλας; 


ΑΤ. ἀμφότερα" διπλοῦν μέτωπον ἦν δυοῖν στρατευμάτοιν. 
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24. πῶς δὲ καὶ στρατὸς τοσοσδὲ πεζὸς ἤνυσεν περᾶν; 
AT. μηχαναῖς ἔξευξεν Ἕλλης πορϑμόν, ὥστ᾽ ἔχειν πόρον. 
414. καὶ τόδ᾽ ἐξέπραξεν, ὥστε Βόσπορον κλῇσαι μέγαν; 
ΑΤ΄ ὧδ᾽ ἔχει, γνώμης δέ ποῦ τις δαιμόνων ξυνήψατο. 


Ζ4{φεῦ, μέγας τις ἦλθε δαίμων, ὥστε μὴ φρονεῖν καλῶς. 
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AT. ὡς ἰδεῖν τέλος πάρεστιν οἷον ἤνυσεν κακόν. 

44. καὶ τί δὴ πράξασιν αὐτοῖς ὧδ᾽ ἐπιστενάξετε; 
ı AT. ναυτικὸς στρατὸς κακωθεὶς πεζὸν ὥλεσε στρατόν. 
ΔΑ. ὧδε παμπήδην δὲ λαὸς πᾶς κατέφϑαρται δορί; 
ΑΤ. πρὸς τάδ᾽ ὡς Σούσων μέγ᾽ ἄστυ πᾶν κενανδρίαν 


στένει. 
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44. ὦ πόποι κεδνῆς ἀρωγῆς κἀπικουρίας στρατοῦ. 
AT. Βακτρίων δ᾽ ἔρρει πανώλης δῆμος, οὐδέ τις γέρων. 


ξηλωτὸν ἀνθρώποισι. --- μῦϑον, 
rem dicendam, Kunde. — δια- 
πεπόρϑ. vgl. 260. 517. Soph. Ai, 
| 886. αὐχωκ᾽, oAmla, διαπεπόρϑημαι, 
ι φέλοι. --- ὡς εἶπ, ἕπος, um es mit 
einem Wort zu sagen. 

V, 715—738. Stichomythie von 
24 Versen. 

V. 716—720. Aus einer ersten 
Ehe hatte Dareios τρεῖς παῖδες, aus 
der mit Atossa τέσσερας, Herod. 
VII2. — ἐμώρανε δὲ πεῖραν (Acc. 
des inneren "Objekte wie μωρίαν) 
τήνδε πεζὸς ἡ ναύτης; — ἀμφότερα, 
Kr. 57, 10. A. 11. 

V. 721—726. Soph. O. R. 720 f.: 
᾿Δπόλλων οὐκ ἐκεῖνον ἤνυσεν φονέα 
γενέσθαι πατρός. --μηχ. 113. Herod. 

\ 118: μέλλω ξεύξας τὸν Ἑλλήσπον- 
ον ἐλὰν στρατὸν ἐπὶ τὴν Ἑλλαδα. --- 
Unter dem Βόσπορος (Rinderfurt vgl. 
zu Prom. 738) ist hier (wie 746) der 
Ἑλλήσποντος verstanden. Am Bosp, 
thracicus hatte auch Dareios eine 
Schiffbrücke geschlagen;; Herod. IV 
85: “Δαρεῖος... ἀπέκετο τῆς Kal- 
χηδονίης ἐπὶ τὸν Βόσπορον, ἵνα 


—_—’ 


ἔξευκτο ἡ γέφυρα. VIL10,3: πατὴρ 
σὸς ξεύξας Βόσπορον τὸν ϑρηΐκιον, 
γεφυρώσας δὲ ποταμὸν Ἴστρον δι- 
ἔβη ἐπὶ Σκύϑας. --- Er kam mit 
der Wirkung, dafs des X. Sinn ver- 
blendet wurde. — (Du hast recht,) 
quantum (quidem) intellegi potest 
ex eventu. Verb. ὡς πάρεστιν ἰδεῖν 
οἷον κακὸν τέλος ἤνυσϑν. 
V.727—732. πράξασιν, Ag. 1281 f. 
zu Ar. nub. 234. — Artemisia zu 
Xerzes ‚bei Herod. VII 68, 3: 7» 
αὐτίκα ἐπειχϑῇς ναυμαχῆσαι, δει- 
μαένω μὴ ὁ ναυτικὸς στρατὸς κα- 
κωϑεὶς τὸν πεξὸν προσδηλήσηται. 
— Asch. fragm. 161: ὅταν κακῶσαι 
δώμα παμπήδην ϑέλῃ. --- δορί, 84. 
240. — πρὸς τ. ὡς, ita ut propterea 
(170. 829). — ὦ πόποι sonst nicht. 
im Dialog; vgl. 550. 560. 862. Ag. ! 
1072. Kae 1100. Eum. 14. m ' 
ἀρωγὴ . 41. 13) κάπικ. (Suppl. 
151) στρ. die treue Hilfe und ΤᾺ 
welche das Heer gewährte (und die 
in ihm bestand). — οὐδέ τις γέρων, 
und gar keine greisenhafte Mann- 
sch Daher nachher οἵαν ἥβην. \ 


ΠΕΡΣΑΙ. 
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44. ὦ μέλεος, οἵαν ἄρ᾽ ἤβην ξυμμάχων ἀπώλεσεν. 
AT. ubvada δὲ Ἐέρξην ἔρημον φασὶν οὐ πολλῶν μέτα 


ΔΑ͂. πῶς τε δὴ καὶ ποῖ τελευτᾶν; ἔστι τις σωτηρία; 
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AT. &ousvov μολεῖν γέφυραν yalv δυοῖν ξευκτηρίαν. 

44. καὶ πρὸς ἤπειρον σεσῶσϑαι τήνδε, τοῦτ᾽ ἐτήτυμον; 
AT. ναί λόγος κρατεῖ σαφηνὴς τοῦτο κοὐκ ἔνι στάσις. 
AA. φεῦ, ταχεῖά γ᾽ ἦλϑε χρησμῶν πρᾶξις, ἐς δὲ παῖδ᾽ ἐμὸν 


Ζεὺς ἀπέσκηψεν τελευτὴν ϑεσφάτων᾽ ἐγὼ δέ που 
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διὰ μακροῦ χρόνου τάδ᾽ ηὔχουν ἐκτελευτήσειν ϑεούς" 
( ἀλλ᾽ ὅταν σπεύδῃ τις αὐτός, χὠ ϑεὸς συνάπτεται. 

νῦν κακῶν ἔοικε πηγὴ πᾶσιν ηὐρῆσϑαι φίλοις. 

παῖς δ᾽ ἐμὸς rad’ οὐ κατειδὼς ἤνυσεν νέῳ ϑράσει" 


ὅστις Ἑλλήσποντον ἱρὸν δοῦλον og δεσμώμασιν 
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ἤλπισεν σχήσειν ῥέοντα, Βόσπορον, ῥόον ϑεοῦ᾽ 

καὶ πόρον μετερρύϑμιξε, καὶ πέδαις σφυρηλάτοις 
περιβαλὼν πολλὴν κέλευθον ἤνυσεν πολλῷ στρατῷ, 
ϑνητὸς ὧν δὲ ϑεῶν τε πάντων der’, οὐκ εὐβουλία, 

καὶ Ποσειδῶνος κρατήσειν. πῶς τάδ᾽ οὐ νόσος φρενῶν 750 
εἶχε παῖδ᾽ ἐμόν; δέδοικα μὴ πολὺς πλούτου πόνος 
ιοὑμὸς ἀνθρώποις γένηται τοῦ φϑάσαντος ἁρπαγή. 


| Υ͵ 733—738, Vgl. Eur. Hek. 1130: 
᾿ξόνον δὲ σὺν τέκνοισί μ᾽ εἰσάγειν. 
iHerod. ΥἹ 1δ: μετ᾽ ὀλίγων συμμά- 
zo» μεμουνωμένοι. Thuk. Vi 10: 
μονωθεὶς μετ᾽ ὀλίγων ξυνδιαβάν- 
τῶν. — Was ist schliefslich aus ihm 
geworden? Demosth. I 14: oxozei- 
088 εἰς τί ποτ᾽ ἐλπὶς ταῦτα τολευ- 
τῆσαι. --- ἀσμ. μολεῖν (vgl. Hom. Ὁ' 
350: φύγεν ἄσμενος ἐκ ϑανάτοιο͵ Kr. 
51, δ. 2), der Dichter vergilfet, 
' dafs er den Boten dies nicht hat 
‚erzählen lassen. Auch berichtet 
‚(wohl genauer) Herod. VIII 117, 
‘dafs Xerxes und der Rest des Heeres 
[τῇσε νηυσὶ διέβησαν ἐς “Αβυδον" 
| τὰς γὰρ σχεδίας οὐκ εὕὐρον Er 
ἐντετκαμένας, ἀλλ᾽ ὑπὸ χειμῶνος 
διαλελυμέναρ.--- κρατεῖ, Suppl. 294, 
τοῦτο, obtinet hoc. 
V.739—743. Von χρησμοί, welche 
den -Persern Unglück in ihrem 
Kampfe gegen Hellas geweiss 

jhätten, spricht auch Herod IX 49 ἢ, 
‘vgl VII 6. — διὰ Kr. 68, 22. A. 8. 
— 742 doppelzeitige Sentenz; vgl. 
‘Eur. fragm. 485 N.: τῷ γὰρ xo- 
᾿γοῦντι καὶ θεὸς συλλαμβάνει. — 


λεσσυχα, Perser. 


Und so scheint es, ἀδίθ schon jetzt 
aus dieser Quelle (den Unglück 
kündenden Weissagungen) über alle 
Freunde sich Leid ergossen hat. 
V. 744—752. ἱρὸν, 49. 497. Auch 
Dareios (vgl. 736) weils hier mehr 
als er eigentlich soll. — δεσμώμασιν 
vgl. 69—72. Die Geschichtchen bei 
erod. VII 85 kannte wohl Äschylos 
noch gar nicht. Bei ihm sind die 
ἐσμωματα und πέδαι Mittel des 
bergangs über den Helleepont. 
Dafs aus seinen Worten jene Mär- 
chen entstanden seien ist, bei deren 
Beschaffenheit, nicht glaublich ; aber 
auf athenischem Boden sind sie 
sicher erwachsen und von Herodot 
vorgefunden worden. — μετερρύϑ'- 
ἐζε, zu einer anderen Ordnung zu 
bringen suchte. — πολλῷ στρατῷ 
für ein zahlreiches Heer. — νόσος 
steht prädikativ zu ads („wie 
sollte nicht darin eine Krankheit‘‘ 
u. 8. w.). Vgl. Soph. Phil. 1116f.: 
πότμος σὲ ταδ᾽ ἔσχε. --- πολὺς πλου- 
του (um Reichtum) πόνος, mein 
mühsam erworbener Reichtum; 
vgl. Cho. 137: ἐν τοῖσι σοῖς πόνοισι 


6 
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πάντα γὰρ, Augel’, ἀκούσῃ μῦϑον ἐν βραχεῖ λόγῳ᾽ 
διαπεπόρϑηται τὰ Περσῶν πραγμαϑ᾽᾽, ὡς εἰπεῖν ἔπος. 


424. τένε τρόπῳ; λοιμοῦ τις ἦλθε σκηπτὸς ἢ στάσις πόλει; 


715 


AT. οὐδαμῶς" ἀλλ᾽ ἀμφ᾽ ᾿4ϑήνας πᾶς κατέφϑαρται στρατός. 
44. τίς δ᾽ ἐμῶν ἐκεῖσε παίδων ἐστρατηλάτει: φράσον. 
AT. ϑούριος Ξέρξης, κενώσας πᾶσαν ἠπείρου πλάκα. 

Ζ4. πεζὸς ἢ ναύτης δὲ πεῖραν τήνδ᾽ ἐμώρανεν τάλας; 


AT. ἀμφότερα" διπλοῦν μέτωπον ἦν δυοῖν στρατευμάτοιν. 
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2.4. πῶς δὲ καὶ στρατὸς τοσοσδὲ πεζὸς ἤνυσεν περᾶν. 
AT. μηχαναῖς ἔξευξεν Ἕλλης πορϑμόν, ὥστ᾽ ἔχειν πόρον. 
424. καὶ τόδ᾽ ἐξέπραξεν, ὥστε Βόσπορον κλῇσαι μέγαν; 
ΑΤ᾿ ὧδ᾽ ἔχει. γνώμης δέ ποῦ τις δαιμόνων ξυνήψατο. 


44{φεῦ, μέγας τις ἦλϑε δαίμων, ὥστε μὴ φρονεῖν καλῶς. 


‚AT. ὡς ἰδεῖν τέλος πάρεστιν οἷον ἤνυσεν κακόν. 
44. καὶ τέ δὴ πράξασιν αὐτοῖς ὧδ᾽ ἐπιστενάζξετε; 

ı AT. ναυτικὸς στρατὸς καχωθϑεὶς πεζὸν ὥλεσε στρατόν. 
ΔΑ͂. ὧδε παμπήδην δὲ λαὸς πᾶς κατέφϑαρται δορί; 


4Τ. πρὸς τάδ᾽ ὡς Σούσων μέγ᾽ ἄστυ πᾶν κενανδρίαν 


στένει. 
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44. ὦ πόποι κεδνῆς ἀρωγῆς κἀπικουρίας στρατοῦ. 
AT. Βακτρίων δ᾽ ἔρρει πανώλης δῆμος, οὐδέ τις γέρων. 


ξηλωτὸν ἀνθρώποισι. — μῦϑον, 
rem dicendam, Kunde. — δια- 
πεπόρϑ. vgl. 260. 517. Soph. Ai, 
885. αὐχωκ᾽, ὄλωλα, διαπεπόρϑημαι, 
φέλοι. — ὡς εἶπ. ἕπος, um es mit 
einem Wort zu sagen. 

V, 716—738. Stichomythie von 
24 Versen. 

V. 715—720. Aus einer ersten 
Ehe hatte Dareios τρεῖς παῖδες, aus 
der mit Atossa τέσσερες, Herod. 
VII2. — ἐμώρανε δὲ πεῖραν (Acc. 
des inneren Objekte wie μωρέαν) 
τήνδε πεζὸς ἡ ναύτης; — ἀμφότερα, 
Kr. 57, 10. A. 11. 

V. 721—726. Soph. O. R. 720 £.: 
᾿Δπόλλων οὐκ ἐκεῖνον ἤνυσεν φονέα 
γενέσθαι πατρός. --- ung. 113. Herod. 

118: μέλλω ξεύξας τὸν Ἑλλήσπον- 

ον ἐλὰν στρατὸν ἐπὶ τὴν Ἑλλαδα. -- 
Unter dem Βόσπορος (Βιμάοτξαχί vgl. 
zu Prom. 733) ist hier (wie 110) er 
Ἑλλήσποντος verstanden. Am Bosp 
thracicus hatte auch Dareios eine 
Schiffbrücke geschlagen;; Herod. IV 
8b: “Δαρεῖος... ἀπίκετο τῆς Καλ- 
indovins ἐπὶ τὸν Βόσπορον, ἕνα 


ἔξευκτο ἡ γέφυρα. ΥἹΙ10, 8: πατὴρ 
σὸς ξεύξας Βόσπορον τὸν ϑρηΐχιον, 
γεφυρώσας δὲ ποταμὸν Ἵστρον δι- 
ἐβ ἐπὶ Σκυϑας. — Er kam mit 
der Wirkung, dafs des X. Sinn ver- 
blendet wurde. — (Du hast recht,) 
quantum (quidem) intellegi potest 
ex eventu. Verb. ὡς πάρεστιν ἰδεῖν 
οἷον κακὸν τέλος ἤνυσεν. 
V,727—732. πράξασιν, Ag. . 
zu Ar. nub. 234. — Artemisis zu 
Xerxes bei Herod,. VIII 68, 3: n» 
avılna ἐπειχϑῇς ναυμαχῆσαι, δει- 
μαίνω μὴ ὁ ναυτικὸς στρατὸς κα- 


κωϑεὶς τὸν πεξὸν προσδηλήσηται.! 


— Asch. ἢ . 151: ora» κακῶσαι 
δῶμα παμπηδην Bein. — δορί, 84. 


240. — πρὸς τ. ὡς, ita ut propterea, 
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(170. 829). — ὦ πόποι sonst nicht | 
im Dialog; vgl. 550. 560. 852. Ag. | 


1072. 1076. 1100. Eum. 146. 


ἀρωγὴ (Ag. 47. 73) κάπικ. (Suppl. 


721) στρ. die treue Hilfe und Stütze, 
welche das Heer gewährte (und die 
in ihm bestand). — οὐδέ τις γέρων, 
und gar keine greisenhafte Mann- 
8 Daher nachher of«» ἥβην. 


mn 


DEPZAT. 
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44. ὦ μέλεος, οἵαν ἄρ᾽ ἤβην ξυμμάχων ἀπώλεσεν. 
AT. μονάδα δὲ Ξέρξην ἔρημον φασὶν οὐ πολλῶν μέτα 


Ζ44. πῶς τὸ δὴ καὶ ποῖ τελευτᾶν; ἔστι τις σωτηρία: 
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AT. ἄσμενον μολεῖν γέφυραν yalv δυοῖν ξευκχτηρίαν. 

Ζ4. καὶ πρὸς ἤπειρον σεσῶσϑαι τήνδε, τοῦτ᾽ ἐτήτυμον; 
AT. ναί: λόγος κρατεῖ δαφηνὴς τοῦτο κοὐκ ἔνι στάσις. 
444. φεῦ, ταχεῖά γ᾽ ἦλ.λϑε χρησμῶν πράξις,. ἐς δὲ παῖδ᾽ ἐμὸν 


Ζεὺς ἀπέσκηψεν τελευτὴν ϑεσφάτων᾽ ἐγὼ δέ που 


140 


διὰ μακροῦ χρόνου τάδ᾽ ηὔχουν ἐχτελευτήσειν ϑεούς" 
f ἀλλ᾽ ὅταν σπευδῃ τις αὐτός, χὼ ϑεὸς συνάπτεται. 

νῦν κακὼν ἔοικε πηγὴ πᾶσιν ηὑρῆσϑαι φίλοις. 

παῖς δ᾽ ἐμὸς ad’ οὐ κατειδὼς ἤνυσεν νέῳ ϑοάσει" 


ὅστις Ἑλλήσποντον ἱρὸν δοῦλον ὡς δεσμώμασιν 
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ἤλπισεν σχήσειν ῥέοντα, Βόσπορον, ῥόον ϑεοῦ᾽ 

καὶ πόρον μετερρύϑμιξε, καὶ πέδαις σφυρηλάτοις 
περιβαλὼν πολλὴν κέλευθον ἤνυσεν πολλῷ στρατῷ, 
ϑνητὸς ὧν δὲ ϑεῶν τε πάντων der’, οὐκ εὐβουλία, 

καὶ Ποσειδῶνος κρατήσειν. πῶς τάδ᾽ οὐ νόσος φρενῶν 750 
εἶχε παῖδ᾽ ἐμόν; δέδοικα μὴ πολὺς πλούτου πόνος 
ιοὑμὸς ἀνθρώποις γένηται τοῦ φϑάσαντος ἁρπαγή. 


V. 138---Ἴ88. Vgl. Eur. Hek. 1130: 
ἱμόνον δὲ σὺν τέκνοισί μ᾽ εἰσάγειν. 
erod. ΥἹ 16: μετ᾿ ὀλίγων συμμά- 
za» μεμουνωμένοι. Thuk. VI 10: 
μονωθεὶς μετ᾽ ὀλέγων ξυνδιαβάν- 
τῶν. --- Was ist schliefslich aus ihm 
geworden? Demosth. I 14: oxoxei- 
08: εἰς τί ποτ᾽ ἐλπὶς ταῦτα τελευ- 
κτῆσαι. — ασμ. μολεῖν (vgl. Hom. T 
350: φύγεν ἄσμενος ἐκ ϑανάτοιο͵, Kr. 
δΊ, ὅ. 2), der Dichter vergifet, 
dafs er den Boten dies nicht hat 
| erzählen lassen. Auch berichtet 
(wohl genauer) Herod. VIII 117, 
‚dafs Xerxes und der Rest des Heeres 
[τῇσε νηυσὶ διέβησαν ἐς ᾿Αβυδον" 
τὰς γὰρ σχεδίας οὐκ evgov ἔει 
| ἐντεταμένας, all’ ὑπὸ χειμῶνος 
' διαλελυμέναο. --- κρατεῖ, Suppl. 294, 
τοῦτο, obtinet hoc. 

V.739—743. Von χρησμοί, welche 
den -Persern Unglück in ihrem 
Kampfe ge ellas geweissagt 
‚hätten, spricht auch Herod IX 43 ἢ, 
vgl. VII 6. — διὰ Kr. 68, 22. A. 8. 
— 742 doppelaeitige 
Eur. fragm. 485 N.: τῷ γὰρ πο- 
νοῦντι καὶ ϑεὸς συλλαμβάνει. — 

λδαπκτσοθ, Perser. 


Sentenz; vgl. 


Und so scheint es, dafs schon jetzt 
aus dieser Quelle (den Unglück 
kündenden Weissagungen) über alle 
Freunde sich Leid ergossen hat. 
V. 744-752. ἱρὸν, 49. 497. Auch 
Dareios (vgl. 736) weils hier mehr 
als er eigentlich soll.— δεσμώμασιν 
vgl. 69—72. Die Geschichtchen bei 
erod. VII 85 kannte wohl Aschylos 
noch gar nicht. Bei ihm sind die 
ecuouara und πέδαι Mittel des 
bergangs über den Helleepont. 
Dafs aus seinen Worten jene Mär- 
chen entstanden seien ist, bei deren 
Beschaffenheit, nicht glaublich ; aber 
auf athenischem Boden sind sie 
sicher erwachsen und von Herodot 
vorgefunden worden. — ueregevF- 
ı£e, zu einer anderen Ordnung zu 
ringen suchte. — πολλῷ στρατῷ 
für ein zahlreiches Heer. — νόσος 
steht prädikativ zu rads („wie 
sollte nicht darin eine Krankheit‘‘ 
u.8.w.). Vgl. Soph. Phil. 1116f.: 
πότμος σὲ ταδ᾽ ἔσχε. --- πολὺς πλου- 
του (um Reichtum) πόνος, mein 
mühsam erworbener Reichtum; 
vgl. Cho. 137: ἐν τοῖσι σοῖς πονοῖσι 
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AT)taürd τοι κακοῖς ὁμιλῶν ἀνδράσιν διδάσκεται 
ϑούριος Ξέρξης λέγουσιν ὡς σὺ μὲν μέγαν τέχνοις 


πλοῦτον ἐκτήσω ξὺν αἰχμῇ, τὸν δ᾽ ἀνανδρίας ὕπο 
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ἔνδον αἰχμάξειν, πατρῷον δ᾽ ὄλβον οὐδὲν αὐξάνειν. 

τοιάδ᾽ ἐξ ἀνδρῶν ὀνείδη πολλάκις κλύων κακῶν 

τήνδ᾽ ἐβούλευσεν κέλευϑον καὶ στράτευμ᾽ ἐφ᾽ Ἑλλάδα. 
ΖΙ4. τοιγάρ ὄφιν ἔργον ἐστὶν ἐξειργασμένον 


μέγιστον, ἀείμνηστον, οἷον οὐδέπω 
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[τόδ᾽ ἄστυ Σούσων ἐξεκείνωσεν πεσόν, 
ἐξ οὗτε τιμὴν Ζεὺς ἄναξ τήνδ᾽ ὥπασεν, 
ἕν᾽ ἄνδρ᾽ ἁπάσης ᾿4σέδος μηλοτρόφου 
ταγεῖν, ἔχοντα σκῆπτρον εὐθυντήριον. 


...----. 


λίουσιν μέγα in dem mühsam von 
ir Erworbenen. — ἀνθρώποις τοῦ 
φϑάσαντος ohne in Beziehung zu 
einander gesetzt zu sein. Vgl. 818 ἢ 
ϑασ. primi occupantis (als res nul- 
fine), es ersten besten Angreifers. 
Ψ. 153— 758. κακοῖς ἄνδρασιν, 
Mardonios, Onomakritos, die Aleua- 
den und Peisistratiden, s. Herod. 
VII6f.16 (σὲ... ἀνϑοώπων κακῶν 
ὁμιλίαι σφάλλουσι). VIII 99. --- ὡς 
σὺ... τὸν δ᾽, über diesen Wechsel 
der Konstruktion Kr. 59, 2. A. 10. 
— ἔνδον, in der γυναικωνῖτις  νῃῖ. 
Plat. eymp. B; 176 E: ταῖς γυναιξὶ 
ταὶς ἔνδον. Pind. Ol. XI 14: ἐν- 
δομάχας ἅτ᾽ ἀλέκτωρ. Soph. El. 
801 f.: ὁ πάντ᾽ ἄναλκις οὗτος, ... 
ὁ ots γυναιξὶ τὰς μάχας ποιούμε- 
ψος. Eurip. Or. 754. Mit ähnlichen 
t Gründen fordert nach Herod. UI 
ı 134 Atossa den Dareios zu einem 
Feldzug gegen Hellas auf: ὦ βασι- 
λεῦ, ἔχων δύναμιν τοσαύτην xd- 
τησαι, οὔτε τι ἔϑνος προσκτεόμενος 
οὔτε δύναμιν Πέρσῃσι. οἶκος δέ 
ἐστι ἄνδρα καὶ νέον καὶ χρημάτων 
μεγάλων δεσπότην φαίνεσθαί τι 
ἀποδεικνύμενον ἵνα καὶ Πέρσαι 
ἐκιυάϑωσι ὅτι ὑπ᾽ ἀνδρὸς ἄρχονται. 
— κέλευθον καὶ στράτευμα Hen- 
diadys. 

V, 759—764. τοιγάρ, wie häufig, 
zur Strafe (zum Lohn) dafür, 813. 
— σφιν, die intellektuellen Urheber 

\ wer en für das Geschehene mit- 
\verantwortlich gemacht. — ἐξεκεί- 


Μῆδος γὰρ ἣν ὁ πρῶτος ἡγεμῶὼν στρατοῦ" 
ἄλλος δ᾽ ἐκείνου παῖς τόδ᾽ ἔργον ἤνυσεν" 
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ψωσὲν πεσὸν vgl. Anhang. Seit dem 
Bestehen des persischen Reichs. — 
ἐξ οὗτε (vgl. 297) wie Eum. 26. — 
Archiloch. fr. 22: οὐδ᾽ Acing γε 
καρτερὸς μηλοτρόφονυ. — ταγεῖν, 
vgl. Sept. 58 ταγεύειν. 

V. 766 δ΄. Die folgende Übersicht 
der persischen Geschichte bis auf 
Xerxes, mit der Tendenz zu zeigen 
wie noch nie etwas derartiges 
und ein solcher Regent dagewesen 
sei, weicht von den Angaben des 
Herodot mannigfach ab. Vermitt- 
lungsversuche sind vergeblich. Bil- 
igerweise kann man von Äach. 
nicht die genaue Kenntnis eines 
Herodot erwarten, der als Klein- 
asiate, Geschichtschreiber und Spä- 
terer für die Ermittlung des Rich- 
gen viel günstiger gestellt war. 

. 765 —767. Mndog Eigenname 
indem nach hellenischer Sitte der 
tantengründer als gleichnamig mit 

dem Volksstamme gesetzt wird, wie 
Ἴων, Βοιωτός u. 8. w.). Wenn Ap- 
pellativ, so ist entweder Kyaxares 
gemeint (Herod. 146: ἡ ᾿στυάγεος 
τοῦ Κυαξάρεω ἡγεμονίη καϑαιρε- 
θεῖσα ὑπὸ Κύρου τοῦ Καμβύσεω) 
oder Astyages (Xen. Kyrup. I, 2: 
ὁ μὲν ᾿Δστυάγης ἐν τοῖς Μήδοις 
ἀποθνήσκει, ὃ δὲ Κυαξάρης, ὁ τοῦ 
᾿Αστυάγου παῖς, τῆς δὲ Κύρου μη- 
τρὸς ἀδελφός, τὴν ἀρχὴν ἔλαβε τῶν 
Mndo»). Jedenfallsliegteinedunkle 
Kenntnis der Thatsache zugrunde, 
dafs zuerst die Meder das herr- 


“ὁ 


ΠΕΡΣΑΙ. 88 


{φρένες γὰρ αὐτοῦ ϑυμὸν φακοστρόφουν. 
τρίτος δ᾽ ar’ αὐτοῦ Κῦρος. εὐδαίμων ἀνήρ, 
ἄρξας ἔϑηκε πᾶσιν εἰρήνην φίλοις" 


Avdov δὲ λαὸν καὶ Φρυγῶν ἐκτήσατο, 
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Ἰωνίαν ve πᾶσαν ἤλασεν βίᾳ' 

| ϑεὸς γὰρ οὐκ ἤχϑηρεν, ὡς εὔφρων ἔφυ. Ῥ 
Κύρου δὲ παῖς τέταρτος ηὔϑυνε στρατόν. 
πέμπτος δὲ Μάρδος ἦρξεν, αἰσχύνη πάτρα 


schende Volk waren. — τόδ᾽ ἔργον 
das von dem Vater begonnene der 
dung der Herrschaft über 
Asien. Es gelang ihm dies, denn 
jer war ein ᾿Δρταφρένης (== τὰς 
φρένας ἔχων ἀρτέας), mit etymolo- 
'gischer Ausdeutung des Namens, 
wie Prom. 85 f. 381. Sept. 668. 829. 
| Agam. 1080 ff. Wenn Äsch. hiernach 
für den zweiten Regenten (und 
Sohn des Mijdos) einen A renes 
hielt, so kommt dies dem Astyages 
deeHerodot näher als dem Kyaxares 
des Xenophon. Das Geschichtliche 
über die Aufeinanderfolge der Achä- 
meniden 8, in Realenc.® I, 8. 46 ff. 
V. 768—773. Kyros (Khurush 
oder Kurus = dominne) reg. 560— 
530 v.Chr. Von seinen Eroberungen 
sind nur die dem hellenischen Ge- 
sichtskreise nächstliegenden ge- 
nannt: das lydische Reıch (Kroisos 
und mit (in) diesem Phrygien un 
Ionien. — ἤλασεν (agitarit subegit) 
vgl. Soph, O.R. 21: ὁ δ᾽ ὁ πυρ- 
͵, φόρος ϑεὸς σκήψας ἐλαύνει. --- ὡς, 
' Jarnach zu schliefsen, dafs er so 
u.s. w. Vgl. Eur. Iph. T. 1180 
σοφήν σ᾽ ἔθρεψεν Ἕλλας, ὡς ἤσϑου 
καλῶς. --- Κύρου παῖς, Kambysce 
(Kambudschija), 7. 530—523 v. Chr, 
V. 774—771. 1. 521 v. Chr. vgl. 
Herod. II 61 ff. und die grofse 
᾿ ift von Behistan, nach der 
rsetzung - Spiegel, die 
altpersischen Keilinschriften (Leip- 
zig 1862), 8.5 δ΄, wo Dareios sagt : 
‚Kambujija hatte einen Bruder 
Bardija mit Namen. .. Diesen tötete 
er. Als Kambujija den Bardija ge- 
tötet hatte.., ging er nach ten, 
..Da war ein Mann, ein Mager, 
Gaumäta mit Namen (bei Justin. 
19, 7 Cometes), von Pisijäuvädä 
aus lehnte er sich auf... So log er 
die Leute an: ‘Ich bin Bardija, 





Sohn des Kuru, Bruder des Kam- 
bujijja’ Darauf wurde das ganze 
Beich aufrührerisch gegen Kam- 
bujijja... es war niemand, weder 
ein Perser noch Meder, der Gau- 
mäta dem Mager das Reich ent 
rissen hätte; das Volk fürchtete 
ihn wegen seiner Grausamkeit... 
Niemand wagte etwas zu redeu 
über Gaumäta den Mager, bis ich 
kam. Dann riefich den Auramazda 
um Hülfe an. Auramazda gewährte 
mir Beistand, im Monate Bägajädi 
am zehnten Tage, da war es, da 
tötete ich mit ergebenen Männern 
jenen Ganmäta den Mager und die, 
welche seine vornehmsten Anhänger 
waren. Es ist eine Festung, Cika- 
jauvati mit Namen, im Bezirk 

icäya mit Namen, in Medien, 
dort tötete ich ihn; ich nahm ihm 
die Herrschaft ab; durch die Gnade 
Auramazdas wurde ich König, 
Auramazda übergab mir dasReich.“ 
Und in derselben Inschrift (S. 37 
bei Spiegel): „Dies sind die Männer, 
welche damals dort waren als ich 
Gaumäta den Mager tötete. ... 
Damals halfen diese Männer mir als 
meine Anhänger: Vifidafranß (He 
rodot III 70 Ἰνταφρένης, bei Äsch. 
"Δοταφρένης) mit Namen, der Sohn 
des Vajacpära, ein Perser; Utäna 
Ὀτάνης) mit Namen, der Sohn des 

hukhra, ein Perser; Gaubaruva 
(Ta uns) mit Namen, der Sohn 

es Mardunija, ein Perser; Vidarna 
Töaprns) mit Namen, ein Sohn des 

agäbigna, ein Perser; Bagabukhsa 
(Meyaßotor) mit Namen, der Sohn 
des Daduhja, ein Perser; Ardu- 
manis (Ἀσπαϑίνης) mit Namen, der 
Sohn des Vahuka, ein Perser.“ 
„Es waren übrigens nicht persön- 
liche Motive allein, die den Gau- 
mäta zu seinem Betruge veranlafs- 


6° 


— 
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ϑρόνοισί τ᾽ ἀρχαίοισι" τὸν dt σὺν δόλῳ 775 
᾿Δρταφρένης ἔκτεινεν ἐσθλὸς Ev δόμοις, 
ξὺν ἀνδράσιν φίλοισιν, οἷς τόδ᾽ ἦν χρέος. 
'[&xrog δὲ Μάραφις, ξβδομός τ᾽ ᾿Δρταφρένης.) 
| κἀγὼ πάλου τ᾽ ἔκυρσα τοῦπερ ἤϑελον 
κἀπεστράτευσα πολλὰ σὺν πολλῷ στρατῷ. 180 
ἀλλ᾽ οὐ κακὸν τοσόνδε προσέβαλον πόλει. 
Ξέρξης δ᾽ ἐμὸς παῖς ὧν νέος φρονεῖ νέα 
κοὐ μνημονεύει τὰς ἐμὰς ἐπιστολάρ᾽ 
εὖ γὰρ σαφῶς τόδ᾽ ἴστ᾽, ἐμοὶ ξυνήλικες, 
ἅπαντες ἡμεῖς οὗ κράτη τάδ᾽ ἔσχομεν 785 
οὐκ dv φανεῖμεν πήματ᾽ ἔρξαντες τόσα. 
ΧΟ. τί οὖν, ἄναξ Aupels, ποῖ καταστρέφεις 
λόγων τελευτήν; πῶς ἂν ἐκ τούτων ἔτι 
πράσσοιμεν ὡς ἄριστα περσικὸς λεώς; 
441.:εἰ μὴ στρατεύοισϑ᾽ ἐς τὸν Ἑλλήνων τόπον, 190 
und’ εἰ στράτευμα πλεῖον 7 τὸ μηδικόν" 
αὐτὴ γὰρ ἡ γῆ ξύμμαχος κείνοις πέλει. 
ΧΟ. πῶς τοῦτ᾽ ἔλεξας, τίνι τρόπῳ δὲ συμμαχεῖ; 
ΖαΑ{φκτείνουσα λιμῷ τοὺς ὑπερπόλλους ἄγαν. 
ΧΟ. ἀλλ᾽ εὐσταλὴ τοι λεκτὸν ἀροῦμεν στόλον. 196 


ten, sondern gewifs auch das natio- Die gefährlichsten waren die des | 
nale, die Herrschaft wieder an die Naditabira in Babylon und die des | 
Meder zu bringen“ (Fr. Spiegel, Fravartis in Medien; gegen beide 
Erän, Berlin 1863, S. 324). Vgl. zieht auch Dareios persönlich zu 
auch noch oben 9. 88 ἢ Felde.“ 


V. 778—781. Nach Tilgung des Υ,. 782—786. ᾿Ξέρξης, ‚persisch | 
ι unechten Verses (s. Anhang) setzt Khesjärsä. — οὐ μνημονεύει: viel- : 
Dareios stillschweigend als bekannt mehr hatte Dareios selbst die Ab- 
‚ voraus, dafs einer dieser ἄνδρες Sicht an den Athenern Rache zu‘ 
: φέλοι er selbst gewesen sei. — nehmen und mufste Xerxesin seinem ' 
κἀπεστράτευσα πολλά, nach vielen Zuge eine Ausführung des Willens, 
Richtungen; jetzt im einzelnen be- seines Vaters erblicken, 8. 475 ἢ, 
kannt Tarch die grofse Inschrift Herod. VI 94 vgl. 98. ΥἹΙ1 ---ὅ. 8, 2. 
von Behistan; s. Spiegel, Keilinschr, τ δῦ σαφῶς wie Cho. 197 εὖ σάφ 
8. 945. nebst Erän 8. 826: „Dareios 79. ᾽ 
mufste sich das Reich, das er be- Υ. 787-7194. τί οὐν, Sept. 704. 
herrschen aollte,erstwiedererobern, FEum. 902. Soph- Phil. 100. — ἐκ 
Auch nachdem diese Eroberung τούτων unter diesen Umständen. — 
schon gelungen ist, tauchen immer Ελλήνων τόπον, vgl. 447, 796, EA- 
wieder neue Versuche auf. Jede Addos τόπων Suppl. 282. -- εἰ... ἢ, 
| Provinz macht ibre Empörung für Kr. 11 54, 12. A. 2. — λιμῷ; vgl 
‚sich ab, ohne sich mit der andern 489 ff. u. Herod. VII 49. 
' zu verbinden, wodurch es dem Da- V. 795&—802. Eur. Hek. 1141 
| reios möglich wurde die Aufstände Φρυγῶν ἐς αἶαν... ἄρδιαν στόλον. 
| nach und nach zu unterdrücken. Nur wenige, aber Auserlesene und 
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Ζ4. ἀλλ᾽ οὐδ᾽ ὁ μείνας νῦν ἐν Ἑλλάδος τόποις 
στρατὸς κυρήσει νοστίμου σωτηρίας. 
ΧΟ. πῶς εἶπας; οὐ γὰρ πᾶν στράτευμα βαρβάρων 
[περᾷ τὸν Ἕλλης πορϑμὸν Εὐρώπης ἄπο: 
Ζ4.παῦροί γε πολλῶν, εἴ τι πιστεῦσαι ϑεὼῶν 800 
χρὴ ϑεσφάτοισιν, ἐς τὰ νῦν πεπραγμένα 
βλέψαντα᾽ συμβαίνει γὰρ οὐ τὰ μέν. τὰ δ᾽ οὔ. 


κεῖπερ τάδ᾽ ἐστί, πλῆϑος ἔκκριτον στρατοῦ 
λείπει κεναῖσιν ἐλπίσιν πεπεισμένος. 
μέμνουσι δ᾽ ἔνϑα πεδίον ᾿σωπὸς ῥοαῖς 805 
ἄρδει, plAov πίασμα Βοιωτῶν χϑονί" 
οὗ σφιν κακῶν ὕψιστ᾽ ἐπαμμένει παϑεῖν, 
| ὕβρεως ἄποινα κἀϑέων φρονημάτων᾽ 
οὗ γὴν μολόντες Ἐλλάδ᾽ οὐ ϑεῶν βρέτη 
ἡδοῦντο συλᾶν οὐδὲ πιμπράναι νεώς" 810 
βωμοὶ δ᾽ ἄϊστοι, δαιμόνων 9’ δρύματα 
πρόρριξα φύρδην ἐξανέστραπται βάϑρων. 
τοιγὰρ κακῶς δράσαντες οὐκ ἐλάσσονα 
πάσχουσι, τὰ δὲ μέλλουσι, κοὐδέπω κακῶν 
| κρηπὶς ὕπεστιν, ἀλλ᾽ ἔτ᾽ ἐκπιδύεται. 816 


wohl Ausgestattete. — οὐδ᾽ ge 
schweige denn ein neues Heer. Von 
dem Zurückbleiben eines Heeres 
unter Merdonios kann Dareios kaum 
aus den θέσφατα (Υ͂. 139 ff.) Kennt- 
nis haben, 80 dafs hier wohl eine 
kleine Inkonsequenz des Dichters 
vorliegt. — Dae praes. περᾷ, weil 
eg bereits gescheben kann. — Die 
Erfüllung eines Teils ist eine Bürg- 
schaft für dag Eintreffen auch des 
andern. 

V. 808-808. Mit εἴπερ rad’ ἐστί 
wird die Voraussetzung nicht für 
den folgenden Satz, sondern für die 

orhereagung, eben. — 

λείπει, Ξέρξης. — Herod. IX 16: 

, παρῆκε δὲ αὐτοῦ (des Mardonios) 
τὸ στρατόπεδον, ἀρξάμενον ἀπὸ 
| Ἐφυϑρέων, παρὰ Ὑσιάς᾽ κατέτεινε 
δὲ ἐς τὴν Πλαταιΐδα γῆν, παρὰ 

| τὸν Α«σωπὸν ποταμὸν τεταγμένον. 
-- πεδίον ἄρδει 481. — πίασμα 

ὶ ἀντὶ τοῦ λέπκασμα Schol., Apposi- 
tion zum Inhalt des vorhergehen- 


σφιν erwartet man σφας oder νιν 
wie Prom. 605. ὅτι μ᾽ ἐπαμμένει 
παϑεῖν. — κακῶν vypıora 331. — 
Da die Handlung des Stückes ihren 
Standpunkt kurz nach der Schlacht 
bei Salamis nimmt, so liefs sich der 
Sieg bei Platä& nur in der Form 
einer Weissagung einflechten. 

V. 809—815. Herod. VIII 109 von 
Xerxee: ὃς τὰ ἔρὰ καὶ τὰ ἔδια ἐν 
ὑμοίῳ ἐποιέετο, ἐμπιπράς τὸ καὶ 
καταβάλλων τῶν θεῶν ra ἀγάλματα 
vgl. oben 83. 30f.). Andrerseits läfst 

erodot VII 8, 2 durch Xerxes den 
Athenern vorwerfen, dafs sie ἐς 
Σάρδις ἐλθόντος ἐνέπρησαν τά τε 
ἄλσεα καὶ τὰ ἴρά. Vgl. VI 101: τὰ 
ἱρὰ συλήσαντες ἐνέπρησαν, απο- 
τινύμενοι τῶν ν Σάρδισι κατακαυ-! 
ϑέντων ἰρῶν. — 811 -α Ag. 527. αἰ 
Für das viele Schlimme, das sie an- 
gerichtet, leiden sie u. 8. w. δρα- 
σαντες... πάσχουσι vgl. Ag. 1564 





1 





scil. πείσεσθαι. — κρηπίς, Grund- 


(u. 1527). Choeph. 813. — "runde 


den Satzes wie ἄποινα 808. Vgl. lage, Sockel, beim Bauen das Erste 
‚Dionys. Perieg. 227 ὕδατι πιαένων ei Pindar κρηπῖδ᾽ ἀοιδᾶν, ἐπέων ! 
'Azagov πέδον Αἰγύπτοιο. — Für βάλλεσθαι), beim Niederreißsen ' 


-΄-.-..» .--- 
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τόσος γὰρ ἔσται πέλανος αἰματοσφαγὴς 
πρὸς γῇ Πλαταιῶν δωρίδος λόγχης Uno‘ 
ϑῖνες νεχρῶν δὲ καὶ τριτοσπόρῳ γονῇ 
ἄφωνα σημανοῦσιν ὄμμασιν βροτῶν 


ὡς οὐχ ὑπέρφευ ϑνητὸν ὄντα χρὴ φρονεῖν. 


820 


ὕβρις γὰρ ἐξανϑοῦσ᾽ ἐκάρπωσε στάχυν 

ἄτης; ὅϑεν πάγκλαυτον ἐξαμᾷ θέρος. 
τοιαῦϑ᾽ ὁρῶντες τῶνδε τἀπιτίμια 

μέμνησϑ᾽ Adyvav Ἑλλάδος Ts, μηδέ τις 


ὑπερφρονήσας τὸν παρόντα δαίμονα 


825 


ἄλλων ἐρασϑεὶς ὄλβον ἐχχέῃ μέγαν. 
[Ζεύς τοι κολαστὴς τῶν ὑπερκόμπων ἄγαν 
'φρονημάτων ἔπεστιν, εὔϑυνος βαρύς. 

πρὸς ταῦτ᾽ ἐκεῖνον σωφρονεῖν κεχρημένοι 


πινύσκετ᾽ εὐλόγοισι νουϑεοτήμασιν, 


880 


λῆξαι ϑεοβλαβοῦν οὔνϑ᾽ ὑπερκόμπῳ ϑράσει. 
σὺ δ᾽, ὦ γεραιὰ μῆτερ ἡ Ξέρξου φίλη, 
219000’ ἐς οἴκους κόσμον ὅστις εὐπρεπὴς 
λαβοῦσ᾽ ὑπαντίαξε παιδί, παντὶ γὰρ 


κακῶν ὑπ᾽ ἄλγους λακίδες ἀμφὶ σώματι 


835 


στημορραγοῦσι ποικίλων ἐσθημάτων. 


(oder Ausschöpfen) das Letzt- 
erreichte. — πιδύω = πιδάω quelle, 

sprudie; ungebr. Stamm "mıda 
( uelle), vgl. πιδήεις. 

V. 816-822. Etym. =. Ρ. 695, 16: 
Arzıxol λέγουσι πέλανον πὰν τὸ 
πεπηγός. Vgl. Ag. 96. Cho. 98 u. 
bes. Eum. 265. Eur. Or, 220 (ἀφούς 
δης πέλανος). Hier πέλανος (Brei) 

αἵματος σφαγέντος (αἷμα σφάζξειν, 
Ag. 1889.-Eur. ΕἸ, 92. 281) vgl. Ag. 
209 Δ: παρϑενοσφαγοισι δεεϑροιρ. 

ο Klumpen von geschlachtetem 
Biute d. i. von Blut das als Opfer 
dargebracht ist. Excefs des Pathe- 
tischen. — Πλαταιῶν, 5. Herod. IX 
8 ff. 89 ff. Wie bei Salamis die 
'Athener, so bildeten bei Platä& die 
Peloponnesier den Hauptbestandteil 
(Herod. IX 28) und hatten das Haupt- 
verdienst. Der Dichter, von seinem 
anhellenischen Standpunkte, läßt 
er auch den Dorern ihr Lob 
werden, — ϑῖνες vexg., vgl. Verg. 
Georg. I 493 ff. — ἄφωνα... ὄμμ. 
stumm, aber augenscheinlich, Hom. 





\ 


ψ' 166f.: σοὶ γάρ τεμάλιστα.. πεί- 
σονται μύθοισι. vgl. 162. Heimsoeth 
κὰν τριτοσπ. — ὑπέρφεν, Ag. 877. 
Kratin. fr. 406: μηδὲν ὑπέρφευ 
(8. v. 8. ἄγαν). Eur. Phoen‘ 659: τί 
τὴν τυραννίδα... τιμᾷς ὑπέρφευ; 
-- ἅτης int en defin. — ξαμᾷ 
ϑέρος Ag. 1 

Υ. Fra Umkehrüng . des be- | 
kannten δέσποτα, μέμνεο τῶν AH 
γαίων (Herod. V 106). Vgl. auch | 
286. — δαίμονα 8. Υ. ἃ. τ τὸ ψ. -- 
ἄλλων als τὰ πα ὄντα, alsoWeıteres, 
mehr, und from. O8. ,»--ὐπερφρονήσας 

. ἐρασθεὶς .. ἐκχέῃ n 468 f. --- ὄλβον 


ἐκχέῃ 108 f. — Boph. Ant, 1521 £.: 
Ζεὺς γὰρ μεγάλης γλώσσης μόμαους 
ὑπερεχϑαίρει. Eur, He ἃ, 8871.:, 


ρονημάτων ὁ Ζεὺς las τῶν! 
ἄγαν ὑπερφρόνων. 

V. 829—838. Quare vos, quorum 
interest (777) illum sapere (nicht. 
aber ὑπέρ g0vaiy). — ϑεοβλα- 
βεῖν sich Scha ung (Strafe) durch 
die Götter zuziehen. — στημορρα-᾿ 
yovdcı,staminibus ruptisscissae sunt. 
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ἀλλ᾽ αὐτὸν εὐφρόνως σὺ πράῦνον λάγοιρ᾽ 
[ μόνης γὰρ, οἶδα, σοῦ κλύων ἀνέξεται. 
ἐγὼ δ᾽ ἄπειμι γῆς ὑπὸ ξόφον κάτω. 


ὑμεῖς δὲ, πρέσβεις, χαίρετ᾽ ἐν κακοῖς ὅμως 


ψυχῇ διδόντες ἡδονὴν καϑ᾽ ἡμέραν, 

ὡς τοῖς ϑανοῦσι πλοῦτος οὐδὲν ὠφελεῖ. 
ΧΟ. ἦ πολλὰ καὶ παρόντα καὶ μέλλοντ᾽ ἔτι 

ἤλγησ᾽ ἀκούσας βαρβάροισι πήματα. 


ΑΤ. ὦ δαῖμον, ὥς μὲ πόλλ᾽ ἐσέρχεται κακῶν 


845 


ἄλγη, μάλιστα δ᾽ δε συμφορὰ δάκνει, 
ἀτιμίαν ye παιδὸς ἀμφὶ σώματι 
ἐσθημάτων κλύουσαν, ἥ νιν ἀμπέχει. 
ἀλλ᾽ εἶμι, καὶ λαβοῦσα κόσμον ἐκ δόμων 


ὑπαντιάξειν παιδί μου πειράσομαι. 


850 


οὐ γὰρ τὰ φίλτατ᾽ ἐν κακοῖς προδώσομεν. 


ὑμᾶς δὲ χρὴ ᾽πὶ τοῖσδε τοῖς πεπραγμένοις 


527 


alor’ εἰς ἄπιστα ξυμφέρειν βουλεύματα" 
καὶ παῖδ᾽, ἐάν περ δεῦρ᾽ ἐμοῦ πρόσϑεν μόλῃ, 
παρηγορεῖτε, καὶ προπέμπετ᾽ ἐς δόμους. 


μὴ καί τι πρὸς κακοῖσι πρόσϑηται κακόν. 


Die Erwähnung der zerrissenen 
Kleider teils zur Vermittelung zwi- 
schen 468 und dem nachherigen 
königlichen Auftreten des Xerxes 
teils um Atossa von der Bühne 
zu bringen und den betr. Schau- 
spieler für die Rolie des Xerxes 
verwendbar zu machen. Vgl S, 36, 
— κλύων Kr. 56, 6. A. 1. 


V. 839—842. ὅμως, vgl. 295. — 
urn διδόντες ἡδονὴν vgl, Kra- 
tinos fr. 418: ἔσθιε καὶ σῇ γαστρὶ 
δέϑου χάριν. Eur.Suppl. 844: σχληρὰ 
πῇ φύσει διδούς, auch die Grab- 
schrift bei Athenäus VIII p. 386 Ὁ: 
zıdy, φαγὲν καὶ πάντα τὰ φυχᾷ 
δόμεν. Hor.od. 1V 7, 19 f. Mahnung 
aus dem Munde eines Gestorbenen 
sich durch das Unglück des Augen- 
blicke die Freude am Leben nicht 
trüben zu lassen. Vgl übri 

ben 8. 33. A. 20. — καϑ᾽ ἡμέραν 
teils per diem, dum prassens dies 
durat (Soph. O. K 1008: τελεῖ Ζεύς 
ιτι κατ᾽ ἀμαρ, vgl. ὡς ξὴν τὸν 
᾿βίον sad’ ἡμέραν, Philetaer. 7,5), 


531 


τὸν nad” ἡμέραν βίον Aoyikov σὸν) 
— Das εἴδωλον Aupslov verschwin 
det wieder unter die Erde (κατα- 
πέεσμα). 


„V. 848-851. ἤλγ., vgl. 334. — 
ὦ δαῖμον, 472. δ1δ. — δάκνει, 
Eum. 638. --- ἀτιμέα ἐσθημάτων 
indignitas vestium, schmählicher 
Aufzug. Vgl. auch oben 8. 34 M. 
— πειράσομαι, es ist ihr noch nicht 
gewile, ob sie die Kraft dazu in 
sich finden wird, — τὰ φίλτατα 
vgl. Plat. legg. I extr.: ἐπιτρέ- 
ποντα αὑτοῦ ϑυγατέρας re καὶ 
υἱεῖς καὶ γυναῖκας οὕτως ἐν τοῖς 
φιλτάτοις κινδυνεύειν. 


V. 827—531. Getreue Pläne 
gegen Pläne der Untreue (des Un- 
ehorsams). — Der Dichter motiviert 
as spätere Fortbleiben der Atossa. 
Vgl. zu 885 ἢ — προπέμπετε, wie 
es am Schluls geschieht. — προσ- 
ϑηται κακόν, manus sibi inferendo. 
— Atossa ab. 


teils de die in diem (Eur. Alk. a 
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a 
. ..93..:X0.0 πόποι, ἡ μεγάλας ἀγαϑᾶς re πολισσονόμου βιοτᾶς 

\; Ὶ ἐπεκύρσαμεν Zip. α΄. 

᾿ εὖϑ᾽ ὁ γηραιὸς 

u mr πανταρχὴς, Axaxag, ἄμαχος βασιλεὺς 855 
Bon ἰσόϑεος Ζαρεῖος ρχε χώρας. 

ΕΞ Αντιστρ. α. 

᾿ - j- δ πρῶτα μὲν εὐδοκίμους στρατιὰς ἀπεφαινόμεϑ᾽ ἠδὲ 

NZ πολίσματα πύργινα 

"in  Ὑ0 9... ᾶ πάντ᾽ ἐπέρϑομεν. 860 

" vooroı δ᾽ ἐκ πολέμων ἀπόνους. ἀπαϑεῖς 

7 \ 2; <dvegas)> εὖ πράσσοντας ἄγον οἴκους. 

, ῶὧ 1-ὔ ’ 

Sid N = Zro. β . 

. ὌΝ ὅσσας δ᾽ εἶλε πόλεις πόρον οὐ διαβὰς "“ἄλυος ποταμοῖο, 
sc τ΄ οὐδ᾽ ἀφ᾽ ἑστίας συϑείς, 865 
οἷαι Στρυμονίου πελάγους ’AysAwidsg εἰσὶ πάροικοι 

τι Θρῃκίων ἐπαύλων, 810 

τ» ἢ ,7 \_ L 

ἕω V. 862---907. Drittes Stasimon. Wir zeigten der Welt ruhmvolle 

᾿ Loblied auf Dareios, aus Anlafs Feldzüge d. i. führten sie vor deren 

“ seiner vorausge enen Erschei- Augen aus. στρατεάς im Sinne von 

#25 > DUNg. Glück und Gröflse des per- στρατεέας. --- πολίσματα πύργινα͵' 

ὍΝ ) sischen Reichs unter ihm. Seine νεῖ. Eur. Baoch. 19 καλλιπυργώτους, 


᾿ΕΝ 


Verdienste werden vor dem Auf- πόλεις. — ἀνφέρας (fehlt in den. 


Be 


treten des Xerxes noch einmal ver- Handschriften) als episches Wort 
enwärtigt, desKontrastes wegen. mit epischer Me 

leich erhalten so seine Rat- Suppl. 426. — sv πράσσοντας: auch 
schläge (790 8. 824 8.) doppeltees vom Skythenfeldzuge (Herod. VII 
Gewicht. Altertümlicher Charakter, 10, 1) und von Marathon (ib. VI 


essung wie ἀνέρων! 





? epische Aufzählung, auch viele epi-_ 102 ff.)? 

sche Formen und Wendungen, 80- V, 864-870. Zwei daktylische 
wie das Mafs überwiegend dakty- Heptameter, derersteflankiertdurch 
lisch und altertümlich einfach, in einen dim. troch. cat., der zweite 
der Weise des Stesichorog Vgl. durch einen Itbyphallikos. — Und 


| 


Westphal? II S 373 ἔξ 


zwar war er dabei immer so klug 


V. 852—856. Daktylischer Okta- seine Person (und damit das König- 
meter; katal, trochäische Tripodie; tum) der Gefahr nicht auszusetzen. 
katalekt. dakt. Pentametron; dakt.- Der Dichter denkt nur an Mara- 
troch. Logaöde. — Glücklicher Zu- thon, nicht aber such an den Sky- 
stand unter Dareiog. — πολισσονόμου thenzug.— ὅσσας ausrufend. — Der 
Cho. 864. — μεγάλας und ἀαγαϑᾶς Halys hier als Grenzflufs zwischen 
sind Attribute nicht zu βιοεᾶς, son- Kleinasien und dem übrigen Asien. 


dern zu dem einheitlichen Begriffe -— Bei der folgenden Aufzählung 
ἱπολισσονόμου βιοτὰς (Leben im ist der hellenische Gesichtakreis 
\ Staate). — γηραιός mit kurzem nicht überschritten; denn auch die 


|— δῦτ dogs, 


Diphthonge (ynoaos). Kr.113,8.A.1. Gegend am Strymon kann Asch. 


ept. 745. Ag. 188f. (von der Eroberung Eions her, Ol. 


— ἀκάκας 663. — ἐσόθεος, vgl. 80. 76,1 = 476) als bekannt voraus- 


setzen. Ganz anders die 23 dem 


633. 

V. 857—863. Begründung durch Dareios unterthänigen Länder in 
des Dareios kriegerische Tüchtig- der Inschrift von Behistan, 8, 6, VI 
keit. πρῶτα μὲν. .νόστοι δέ. — bei Spiegel. — Στρυμόνιον πέλαγος \ 
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ἄντιστρ. β΄. 


Aluvag τ᾽ ἔκτοθεν αἱ κατὰ χέρσον ἐληλαμέναι περὶ 


πύργον 
τοῦδ᾽ ἄνακτος ἄϊον, 


814 


Ἕλλας τ᾽ ἀμφὶ πόρον πλατὺν εὐρύχοροι, μυχία τε 


“ Προποντὶς 
καὶ στόμωμα Πόντου" 


νᾶσοί 9 αἴ κατὰ πρῶν᾽ ἅλιον περέκλυστοι, 


E05 γᾷ προσήμεναι, 


2x0. γ΄. 
879 


οἷα Δέσβος, ἐλαιόφυτός τε Σάμος, Χίος. 
ἠδὲ Πάρος, Νάξος, Μύκονος, Τήνῳ τε συνάπτουσ᾽ 885 


"Avögos ἀγχιγείτων" 


᾿Ἄντιστρ. γ΄. 


καὶ νηριτοτρόφους ἐκράτυνε μετάκτους, 


list der vom Strymon gebildete 
\grofse See Prasias und ᾽4χελωΐδες 
πόλεις (Städte im Flufawassaer, vgl. 
[E hor. bei Marrob. sat. V 18: τὸ 
ὅδαο ὅλως .. ᾿Δχελῷον καλοῦμεν. 
Artemid. II 38: ᾿Αχελῷος τὸ αὐτὸ 
τοῖς ποταμοῖς καὶ παντὶ ποτίμῳ 
ὕδατι σημαέψει) πὰ die Pfahlbau 
der Päonier in dem genannten See, 
von denen Herodot Υ 16 berichtet. 
Diese Ansiedlungen sind den Thra- 
kern benschbart (πάροικοι). 

V. 871-878. Die Städte aufser- 
halb des Prasiassees, die nicht wie 
die Pfahlbauten durch ihre Lage 
gesichert waren, bedurften der 

‚ schützenden Burgen. — ἐληλαμόναι 
περὶ πύργον d. 1. περιεληλαμέναι 
πύργον, turribus circumdatae, be- 

 festigt; statt περὶ ἃς πύργος ἐλή- 
λαται. Vgl. ἠμφέεσταί τις χιτῶνα, 
laevo suspensi loculos tab que 
lacerto. — πλατὺν wie Hom. H 86. 
P483. Als Strom (ποταμός, Herod. 
VII 36) betrachtet (vgl. 746) ver- 


dient der Hellespont den Beinamen. 


— εὐρύχοροι, das homerische Epi- 
theton. — σεόμωμα Πόντου der 
thrakische Bosporos. Juv. IV 43: 
torrentis ad ostia Ponti. 

V. 879-—-887. Daktylisches Pen- 
tametron; di. tr. ο.: dakt. Pent. u, 
Hexametron; Ithyphallikos. — Auf- 
zählung der von Dareios unterwor- 
fenen hellenischen Inseln. Zuerst 


die drei grofsen am asiatischen 
Festland liegenden, dann westlich 
davon die Kykladen. Als zweite 
Gruppe das nördliche Lemnos; dar- 
auf das zwischen Samos und den 
Kykladen gelegene Ikaria; sodann 
nach Süden herab Rhodos bis Kypros 
(Hartung). — πρῶν᾽ ἅλιον etwas 
anders 131f. — rads γᾷ, 679. — 
Herod. VI 81: ὁ vavrınög στρατὸς 
ὁ Περσέων alg£eı (J. 498) εὐπετέως 
τὰς νήσους τὰς πρὸς τῇ ἡπείρ 

κειμένας, Χίον καὶ Λέσβον καὶ Τέ- 
ψεδον. — Noch Apuleius Flor. 15 


sagt von Samos: ager frumento. 


piger, . . fecundior oliveto. Über 
ihre Stellung zu den Persern %. 
Herod. VI 18 f.; die von Chios ib. 
15f.26: Paros und Naxos V 28—31. 
96; Andros V 31 vgl. VIII 66. — 
Herod. 11 75: ro πεοδέον τοῦτο 
συνάπτει τῷ αἰγυπτίῳ πεδίῳ. 

V. 888—896. Athen. ΠῚ 86 B 
Αἰσχύλος δ᾽ ἐν Πέρσαις τὰς ἀνα- 
ρίτας (Meerschnecken) τροφούσας 
ψήσους νηριτοτρόφους εἴρηκεν. 

δτάκτους (Ψήσους), man vom 
Festlande aus gleich hinter de 
Küste (in der Nähe der Küste) sieht, 
also 8. v. ἃ. ἀγχιάλους. Vgl. μόέταυ- 
λος, die hinter der αὐλή gelegene 
Thüre. — Herod, V 26: Oravngs .. 


elle Λῆμνόν τε καὶ Ἴμβρον, ἀμφο-. 


[4 


τέρας ἔτι τότε ὑπὸ Πελασγῶν οἶκεο- 
μένας. Von Lemnos nach Ikaros 


— 


— 


ye 
« 


oe 


AIEXTAOT 
Anuvov, Ἰκάρου 8’ ἔδος, 890 
καὶ Ῥόδον ἠδὲ Κνίδον Κυπρίας τὲ πόλεις, Πάφον, 
ἠδὲ Σόλους, Σαλαμῖνά τε, τὰς νῦν ματρόπολις τῶνδ᾽ 
αἰτία στεναγμῶν. 896 
Ἑπῳδός. 
καὶ τὰς εὐχτεάνους κατὰ κλῆρον ἰχόνιον πολυάνδρους 
Ἑλλάνων ἐχράτυνεν σφετέραις φρεσίν. 900 
ἀκάματον δὲ παρὴν σϑένος ἀνδρῶν τευχηστήρων 
παμμέχτων τ᾽ ἐπιχούρων. 
νῦν δ᾽ οὐχ ἀμφιλόγως ϑεότρεπτα τάδ᾽ αὖ φέρομεν 
παλάμαισι, 905 
ὁμαϑέντες μεγάλως πλαγαῖσι ποντίαισιν. 
SEPZEHZ. 
io, 
δύστηνος ἐγὼ στυγερᾶς μοίρας 
τῆσδε κυρήσας ἀτεκμαρτοτάτης᾽ 910 


ὡς ὠμοφρόνως δαίμων ἐνέβη 
Περσῶν γενεᾷ᾽ τί πάϑω τλήμων; 
λέλυται γὰρ ἐμῶν γυίων ῥώμη 
τήνδ᾽ ἡλικίαν ἐσιδόντ᾽ ἀστῶν. 


(später Ikaria) ist ein grofser Sprung 
nach Süden. — Ἰκάρου ἔδος wie 
Hom. 2 544 ASoßor ἄνω, Μάκαρος 
ιἔδος. — Krtdor, Herod. I 174. — 
'Kvne. Herod. ΠῚ 19: δόντος Χύ- 
Ἱπρίοι σφέας αὐτοὺς Πέρσῃσι (unter 
'Kambyses), vgl. ib. 91. V 104. 108 ff. 
Das dortige Salamis galt für eine 
[Grändun des Salaminiers Teukros 
(Enkels des Aiakos). 

V. 897—907. Der daktylische 
Grundcharakter des ganzen Liedes 
ist hier besondersscharf ausgeprägt, 
das trochäische Element erst am 

' Schlusse der ganzen Strophe ver- 
᾿ treten. — Abschlufs der Aufzählung 
durch die ionischen Städte des Fest- 
lands und nochmalige Gegenüber- 
stellung der jetzigen 8. — σφε- 
τέραις φρεσέν, durch seine Weis- 
heit, nicht dadurch, dafs er selbst 
zu Felde zog. Vgl. 864 f. σφέτερος 
von Einem wie 760. Vgl. Kr. 
U 61,1. A. 14. — ἀκάματον hat 
die erste Silbe lang nach epischer 
Messung wie ἀϑάνατος, Prom. 185 
ἀπαράμυϑος. — τευχηστήρων, vgl. 


Sept. 644. — ϑεότρεπτα παλάμαισι 
8. V. 8. ϑεῶν παλάμαισι τοτραμμένα, 
deorum consiliis mutata, in c ὶ- 
tatem converss; vgl. Pind. Ol. 10, 
25 θεοῦ σὺν παλάμᾳ u. unten 94ALf. 
In dem was wir jetzt zu tragen 
haben zeigt sich unzweifelhaft die 
Hand der Gottheit: vgl. 739. 801 f. 
— Die Hinweis auf das jetzige 
Unglück vermittelt das Auftreten 
von dessen Urheber. 

V. 908-917. Über die äufsere 
Erscheinung des Xerxes vgl. oben 
5. 86 f. — Anapästisches System 
beim Auftreten einer neuen Person. 
— ἀτεχμαρτ. ganz unerwartet. — 
ἐνέβη, vgl. 516. — τί πάϑω (vgl. 
quid faciıam?), was soll aus mir 
werden? Ar. Plut. 608, Lukian. 
Prometh. 7. — λέλυται 592, — τήνδ᾽ 
ἡλικέαν ἀστῶν : gegenüber den ehr-' 
würdigen Greisen, seinen Räten und) 
zugleich Vätern, die er ihrer Söhne 
beraubt hat, drückt den Xerxes die 
morelische Verantwortlichkeit für 
das hehene. — doıdovz’ Acc.,' 
ad sensum, weil das Vorhergehende, 


d 


ι 
᾿ 
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εἴθ᾽ ὄφελεν, Ζεῦ, κἀμὲ μετ᾽ ἀνδρῶν 
τῶν οἰχομένων 
ϑανάτον κατὰ μοῖρα καλύψαι. 


ΧΟ. ὀτοτοῖ. βασιλεῦ, στρατιᾶς ἀγαϑῆς 


καὶ περσονόμου τιμῆς μεγάλης: 
κόσμου τ᾽ ἀνδρῶν, 

οὗς νῦν δαίμων ἑἐπέκειρεν. 

ya δ᾽ αἰάξει τὰν ἐγγαίαν 

nBav Ξέρξᾳ κταμέναν "Addon 
σάκτορι Περσᾶν᾽ ἀδοβάται γὰρ 
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915 


920 


IIgowdos. 


πολλοὶ φῶτες, χώρας ἄνϑος, 


92ὅ 


τοξοδάμαντες, πάνυ ταρφύς τις 
μυριὰς ἀνδρῶν, ἐξέφϑινται. 


αἰαῖ αἰαῖ κεδνᾶς ἀλκᾶς. 


σία δὲ χϑών, βασιλεῦ γαίαρ, 


αἰνῶς αἰνῶς ἐπὶ γόνυ κέκλιται. 


ΞΕ. δδ᾽ ἐγώ, οἰοῖ, αἰακτὸς 


μέλεος γέννα γᾷ τε πατρῴᾳ 


κακὸν ἄρ᾽ ἐγενόμαν. 


ΧΟ. πρόσφϑογγόν σοι νόστου τὰν 


980 


Zr. as Yy 


935 


xaxoparıda βοάν, κακομέλετον lav 


8.0, 8. es befällt mich Beben. Vgl. 
Cho. 410: zizalzaı .. μοι φίλον 
κέαρ τόνδο κλύουσαν οἶκτον. — 
οἰχομένων in anderem Sinne 

1, vgl. 1002. — κατὰ, 101. 670. 
ϑανατου μοῖρα κατακαλύψφψαι nach 
zu homerischen τέλος θανάτοιο 

663), μοῖρα δυσώνυμος ἀμφεκά- 
λυῴεν (M 116). Ähnlicher Gedanke 
Bedrängter Prom. 6582 ἢ 747 ff. 
Suppl. 167 ff. 787 ff., vgl. oben 268 fi. 

- 918— 921. Einleitung des Kom- 
mos (T'hrenos). — πδρσονόμου, vgl. 
586. 858. — κόσμου vgl. 926. — 
Hesych.: ἐπικεῖραι, διακόψαι, δια- 
φϑεῖραι; attondere, wovon Folge 
das Fallen. Hom./1394: Πάτροκλος 
πρώτας ἐπέκερσο φάλαγγας. 

V. 9352. 931, Der Threnos besteht 
aus 7 Stro henp en nebst προ- 
adog und ἑπῳδὸς. Über seine me- 
trische Anlage s. S.101ff. u. West- 
phal® If S. 427 f. Sein. melischer 
Charakter ist sogleich sehr bemerk- 
bar gemacht durch den stark aus- 


geprägten dorischen Dialekt (A-) 
aut, vgl. 679) und die freie Be-| 
handlung der Anapäste. — ἐγγαίαν. 
Suppl. 59. — Pubem occisam a, 
Xerxe, Orcum Persia implente,. Die . 
Form κτάμενος (mit passiver Be- 
deutung) homerisch. — Aıdov σά-" 
κτορι Περσᾶν Er. 47,9. A. 6. Dolus, 
ist dem Xerxes damit nicht vorge- 
worfen, und Tadel des Xerxes hat: 
der Chor schon bisher oft genug. 
ausgesprochen. — ἀδοβάται, vgl. 
das von Aristophanes (frg. 198): 
gebildete ἀδοφοέτης. — τοξοδά- 
αντες, 26.30. — Densissima multi-, 
udo virorum. ταρφύς als Femin.' 
auch Sept. 535 ταρφὺς ἀντέλλουσαὶ 
Bolt. — κεῦν. 735. — ἐπὶ γόνυ 
Westphal! Η 8. 424. Herod. VI 27: 
j savuayin . . ἐς γόνυ τὴν πολιν. 

ale. 


V. 982—938. γέννᾳ, ΡΟΝ 108) 
164. — προσφϑογγον (vgl. 153 
voorov, als Grufs zur Nflckkehr. 
Er. 1147,26. Α. 7. — ἑὰ 8. ν. ἃ, 


I . 


— 
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Μαριανδυνοῦ ϑρηνητῆρος 
πέμψω, πολύδακρυν ἐαχάν. 


ΞΕ. ἴετ᾽ αἰανῆ πάνδυρτον 


δύσϑροον αὐδάν. δαίμων γὰρ ὅ 


μετάτροπος ἐπ᾽ ἐμοί. 
ΧΟ. ἥσω τοι καὶ πάνδυρτον 


λαοπαϑέα σέβων ἁλίτυπά τὸ βάρη, 


ΑἸΣΧΎΛΟΥ 


γόον αὖ γέννας πενθητῆρορ, 
κλάγξω δ᾽ ἀρίδακρυν ἰαχάν. 


ΞΕ. Ἰάνων γὰρ ἀπηύρα, 
Ἰάνων ναύφρακτος 
"άρης ἑτεραλκὴς 


νυχίαν πλάκα κερσάμενος 


δυσδαίμονά τ᾽ ἀκτάν. 


ΧΟ. οἰοιοῖ πάντ᾽ ἐκπευϑοίμαν. 
ποῦ ὃὲ φέλων ἄλλος ὄχλος, 


ποῦ δὲ σοὶ παραστάται, 
οἷος ἦν Φαρανδάκης, 


fon, Orakel bei Herod, I 85 und 
Eur. Rhes. 553. — Ἰαριανδυνοῦ, 
Hindeutung auf eines der (bee. 
in Vorderasien gebräuchlichen) 
schwermütigen Volkslieder gel 
1064), welches die Vergänglichkeit 
irdischen Glückes unter wechselnden 
lokalen Namen (Maneros, Adonis, 
Kinyras, Glaukos, Lityerses, Hylas, 
Narkissos, Linos u. s. w.) beklagte; 
bei denMariandynern(am Schwarzen 
Meer) wird der betranerte schöne 
Jüngling Bormos genannt (Schol. 
und Athen. XIV R: 619f.). Den 
Fortbestand der Sitte bezeugen 
Athen. L1. und Kallistratos bei dem 
Schol. (μέχρι νῦν Μαριανδυνοὺς 
ἀκμῇ ϑέρους θρηνεῖν αὐτόν). 

. 940---948. αἰανῆ δύσθρ. 635, 
vgl. 6141. — δαίμ. 825, vgl. 911. 
— αὖ 905. Fortuna conversa in me 
ruit. — Verb, πάνδυρτον 009 
'γέννας (gen. subiect.). — λάδσπαϑέα 

. wie die Quantität zeigt, 
nich mit λαός, sondern mit der 
| verstärkenden Vorsilbe Aa (aufge- 


Kas-Ane- löst 10) zusammen, so dafs λαοπα- 


Nüg 


φ 


ϑής 8. τ. ἃ. λεωπαϑῆής ist, welches 


φ 


‚ die Analogie von λεώλης, λεώλεθρος 
| 


᾿Αντιστρ. α΄. 940 
2) g 
av 
945 
re. β΄. 
950 
955 


als gleichbedeutend mit zaunadns 
erweist. — βάρη mufs, da es au 
Objekt zu ἀπηύρα 949 ist, entwede 
die Schiffebemannung (Fol I 6 
bedeutet βάρη die Befrachtung de 
Schiffe) oder die schweren d. h 
starkbemannten Schiffe bezeichnen. 
Also „anstaunend die volle Ver- 
nichtung der meergepeitschten 
starkbemannten Schiffe‘. — γέννας, 
Μαριανϑυνῶν. 


V.49—%1. γάρ, klaget nur, denn. 
— ᾿Ιάνων (Silbenmessung ande 
als 1025) "ἄρης ναύφρ. (navib 
munitus) ἑτεραλκὴς (den Feinden 
Kraft und Sieg verleihend) ἀπηύρα 
(hat sie geraubt), nämlich βάρη: 
Schiffe und Mannschaft). — Ψυζέαν 
Todemacht) grausig, wenn e8 yoit 
ursprünglich μυχέαν (wie 877 - 
heifsen hat. "Dr an ‚ Meares- 
e. — κερσάμενος depascens, 
vastans. — Hom. N 770 ποῦ τοι 
Δηίφοβός ze βίη 8’ Ελένοιο ἄγα- 
κτος, Asıdöns τ᾿ Αδάμας nd" "Ἄσιος 
Ὑρτάκχου υἱός; ποῦ δέ τοι Οϑρυο.- 
φψεύς: νῦν ὥλετο πᾶσα κατ᾽ ἅπκρης 


Ἴλιος αἰπϑινή. -- δέ, 384. ---Φαρανδ. 
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Σούσας, IlsAayov, 


Δοτάμας ἠδ᾽ ᾿“γδαβάτας, Paupıs, 


Σουσισκάνης τ᾽ 
"Ayßdrava λιπών. 


ΜῈ. ὀλοοὺς ἀπέλειπον 
τυρίας ἐχ ναὸς 
ἔρροντας ἐπ᾽ ἀκταῖς 
σαλαμινιάσιν στυφελοῦ 
ϑείνοντας ἐπ᾽ ἀκτᾶς. 

ΧΟ 


᾿Δριόμαρδός τ᾽ ἀγαϑός, 
ποῦ δὲ Σευάλκης ἄναξ, 
ἢ “ίλαιος εὐπάτωρ, 
Μέμφις, Θάρυβις 


οἰοιοῖ, ποῦ 001 Φαρνοῦχος 


960 


Avytuiore. β΄. 


965 


970 


καὶ Μασίστρας ’Aprsußapns τ᾽ 


70° Ὑσταίχμας: 

τάδε σ᾽ ἑπανερόμαν. 
ΞΕ. ἰὼ io μοι, 

γτὰς ὠγυγίους κατιδόντες 

ἰστυγνὰς ᾿ϑάνας 

πάντες ἑνὶ πιτύλῳ, 


975 


ἐὴ En, τλάμονες ἀσπαέρουσι χέρσῳ. 


ΧΟ. ἦ καὶ τὸν Περσᾶν αὐτοῦ 


τὸν σὸν πιστὸν παντ᾽ ὀφθαλμὸν 


᾿ μύρια μύρια πεμπαστὰν 


81.— Σουσισκάφηρ 84. -- Dritte An- 
persischer Namen. 

V. 962—972. τυρέας, φοινέσσης. 
— ἐκ ναὸς 305. — ἔρροντας 732. 
— στυφ. 19. 808. — ϑεένοντας (in- 
“ transitiv), vgl 808 und 810. — 

Φαρνοῦχος 818. — Agıöpapdog 38. 
821. — Δέλαιορ 308. — Ode. 51. 
823. — Μασίστρας 30. — Agrapß. 
29. 802, — Toraizuas wohl beine 
Analogie von Toraozng 50 θ- 
‚bildet. — ἐπανερόμαν: der Aor. 
‚drückt Ungeduld aus (gleichsam 

me schon ist es her“). 

. 973—987. ὠγυγ. 37. — στυγνάρ 
286. — Die Kl , dee Xerxes vor 
läuft metrisch frei; häufig alloio- 
metrische Beihen zwischen den 
Anapästen. Anders beim Chor. — 


980 


πίτυλορ, das plätschernde Ein- 
schlagen des ders, hier der 
Schlag, durch welchen sie ins 
Wasser stürzen. Vgl. ἐν μιᾷ πληγῇ 
251. — ἐσπαέρω (zeppie) homerisch; 
apäter σπαίρω. G. Curtius, griech. 
8 S. 651. — Περσὰν ab " 

von μύρια (wie von μυριάϑαρ). — 
αὐτοῦ zu ἕλιπος. — πάντα πιστόν, 
Kr. 46, 4. Α. 4. — Hesych.: ἐπέμ- 
πετό τις ὑπὸ βασιλέως ἐπίσκοπορ, 
ὃς ἐφεωρᾶτο τὰ πράγματα, ὃν τοῦ 
βασιλέως ὀφθαλμὸν ἐκάλουν. Vgl. 

en. Kyrup. VIII 2, 10: τοὺς βασι- 
λέως καλουμένους ὀφθαλμοὺς καὶ 
τὰ βασιλέως ara. --- μύρια μύρια 
Zehntausende und (aber) Zehn- 
tausende; der Acc. abhängig von 
dem Verbalbegriff des Substantivs. 
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Βατανώχου παῖδ᾽ ἄλπνιστον 
τοῦ Σησάμα τοῦ Μεγαβάτα, 
Πάρϑον τε μέγαν τ᾽ Οἰβάρην 
ἔλιπες ἔλιπες; ὦ ὦ ο δάων. 
Πέρσαις ἀγαυοῖς κακὰ πρόκακα λέγεις. 
‚BE. ἴυγγά μοι δῆτ᾽ 
ἀγαϑῶν ἑτάρων ἐπισείεις, 
ἄλαστ᾽ ἄλαστα 
στυγνὰ πρόκακα λέγων. 
βοᾷ βοᾷ μοι μελέων ἔντοσθεν ἦτορ 
ΧΟ. καὶ μὴν ἄλλους γε ποθοῦμεν, 
Μάρδων ἀνδρῶν μυριόνταρχον 
Bavdıv, ἄρειόν τ᾿ Ayydonv 
Διαῖξίν τ᾽ ἠδ᾽ ᾿ἀρσάκην 
ἱππιάνακτας, 
Κηγδαδάταν καὶ “υϑίμναν 
. Τόλμον τ᾽ αἰχμὰς ἀκόρεστον. 
ἔταφον ἔταφον οὐχ ἀμφὶ σκηναῖς 
ἱεροχηλάτοισιν ὄὕπυϑεν ἑπομένους. 
ΞΕ. βεβᾶσι γὰρ τοίπερ ἀγρέται στρατοῦ. 
ΧΟ. βεβᾶσιν, οἵ, νώνυμοι. 
ΞΕ. in in, io io. 
ΧΟ. ἰὼ io, δαίμονες, 


᾿Ἄντιστρ. γ΄. 


Vgl. 523 u. Choeph. 23: χοὰς προ- 
| ποιιπός. — Herod. VII 60: ἐξηρίϑ - 
μησαν δὲ τόνδε τὸν τρόπον. συνα- 
Ἰγαγόντες ἐς ἕνα χῶρον βποιάδα 
᾿ἀνθρώπων etc., vgl. 81: ol διατά- 
avrss καὶ ἐξαριϑμήσαντες οὗτοι 
| σαν. — ἄλπνιστος (süfs, lieblich) 
‚ such Pind. Isthm. 5, 14. Der Name 
\ist ausgefallen. — (παῖδα) τοῦ 
ı Σησάμα (παιδὸς) τοῦ Μιγαβάτα, 
wenn nicht der ursprüngliche Text 
eine andere Beziehung gestattete. 
— δίων, Schol. διακοπτικῶν πολε- 
μέων κακῶν. 
V. 988---1001. ἔνγγα (Realenc. IV 
8. 696f.) ἐπισεέξδις μοι wie alylda 
τινὶ ἐπισεέειν, du setzest den 
Zaubervogel gegen mich in Be- 
wegung, dafs ich wieder an meine 
edlen Gefährten denken mufs, ἃ. i. 


du weckst mir wieder mit Gewalt | 
die, schmerzliche Erinnerung an | 
meine 6. G. Sonst sagte man α 

ἕλκειν ἐπί τινι. Vgl. auch Eur. ὅς. 

255. — μυριόνταργον, vgl. Anhang. 
— ἔταφον, τάφος, δι Curtius griech. 

Εἰ. 8. 198. Staunen mulfs ich, dafs 

sie nicht folgen. — σκηνὴ τροχήλα-, 
τος, carpentum, ἀρμάμαξα, Zeit-! 
wagen, erod. VILA1: ἐξέρξης μετεκ-. 
βαίνεσκε . . ἐκ τοῦ ἄρματος ἐς 
ἀἁρμάμαξαν, αὐτοῦ δὲ ὄπισθεν 

αἰγμοφόροι Περσέων ol ἄριστοί τε͵ 
καὶ γενναιότατοι, γέλιοι. 

V. 1002—1007. Hat. Westphal? 
IS. 634. — βεβᾶσιν, vgl. 916. — 
γὰρ, Grund warum sie nicht mit- 

ekommen. — ἀγρέται (Sammler, 
rer), vgl. ἱππαγρέται, Hesych. 
ἀγρέταν᾽ ἡγεμόνα u, 981. — διὰ 
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ἔϑεσϑ᾽ ἄελπτον κακὸν 


1008 


διαπρέπον, οἷον δέδορκεν "Ara. 


ΞΕ. πεπλήγμεϑ᾽ οἵᾳ δι’ αἰῶνος τύχᾳ. 
ΧΟ. πεπλήγμεϑ᾽" εὔδηλα γάρ, 


ΞΕ. νέα νέᾳ δύᾳ δύᾳ' 
ΧΟ. Ἰαόνων ναυβατᾶν 
κύρσαντες οὐκ εὐτυχῶς. 


Avriorg. δ΄. 


1010 


δυσπόλεμον δὴ γένος τὸ Περσᾶν. 


ro. ε΄. 


ΞΕ. πῶς δ᾽ οὔ; στρατὸν μὲν τοσοῦτον τάλας πέπληγμαι. 1014 


ΧΟ. τί δ᾽ οὐχ ὕλωλεν, μέγ᾽ ἄλαστε, Περσᾶν. 
ΞΕ. ὁρᾶς τὸ λοιπὸν τόδε τᾶς ἐμᾶς στολᾶς: 


ΧΟ. ὁρῶ deu. 
ΞΕ. τόνδε τ᾽ ὀϊστοδέγμονα 


ΧΟ. τί τόδε λέγεις σεσωμένον : 


ΞΕ. ϑησαυρὸν βελέεσσιν; 
ΧΟ. βαιά γ᾽ ὡς ἀπὸ πολλῶν. 
SE. ἐσπανίσμεϑ᾽ ἀρωγῶν. 


ΧΟ. Ἰάνων λαὸς οὐ φυγαίχμας. 
SE. ἀγανόρειος᾽ κατεῖδον δὲ πῆμ᾽ ἄελπτον. ᾿Ἄντιστρ. ε΄. 


1020 


1025 


[4 


ΞΟ. τραπέντα ναύφρακτον ἐρεῖς ὅμιλον; 


SE. πέπλον δ᾽ ἐπέρρηξ᾽ ἐπὶ συμφορᾷ κακοῦ. 


ΧΟ. παπαῖ παπαῖ. 


1080 


ΞΕ. καὶ πλέον ἢ παπαῖ μὲν οὖν. 
ΧΟ. δίδυμα γάρ ἐστι καὶ τριπλαὰ. 


ΞΕ. λυπρά, χάρματα δ᾽ ἐχϑροῖς. 


ΧΟ. καὶ σϑένος γ᾽ ἐκολούϑη. 
ΞΕ. γυμνός εἶμι προπομπῶν. 
ΧΟ. φίλων ἅἄταισι ποντίαισιν. 


‚ist in διαπρέπον, im zweiten δέχενϑ 
1038, wie Sept. 288, Suppl. 799 in 
καρδίας einsilbig zu lesen (Dindorf 
, schreibt ζαπρέπον, xüofas). An 
einem unverhofften Unglück habt 
ihr deutlich gezeigt, wie scharf 
der Blick der Ate ist. 
,  1008---1018. οἵᾳ .. τύχᾳ d.i. 
:von einem solchen Unglück, das 
für alle Zeit währt. Ag. 554 τὸν 
δι᾿ αἰῶνος χρόνον, Cho. 26. Vgl. 
Kr. 51, 10, 6. 

V.1014—1025. orgarös.. πέπληγ- 
pa, ich habe durch den Verlust 
des Heeres einen Schlag erlitten. 


1035 


Der Acc. also wie bei ἀπεστέρημαι. 
— Verb. ri Περσᾶν οὐκ ὅλωλεν. — 
μέγ᾽ ἄἅλαστος wie μέγα εὐδαίμων' 
(Prom. 647), μέγα σεμνός (Suppl.' 
141). Hom. X 261 Ἕκτορ ἄλαστε.--- 
στολᾶς 8. v. a. στόλου (Schol.). — 
Weil zu ὀϊστοδέγμονα das Bubstan- 
tiv ϑησαυρόν noch fehlt, fragt der] 
Chor: ‚was meinst du, das gerettet 
sein 8011). — ϑησαυρὸν, receptacn-) 
lum. — Lanzenscheu Β. v. a. feig. 
V. 1026—1037. ἄελπτον 1005. — 
ναύφρακτον 950. — ἐπέρρηξα 468. 
834ff. — μὲν οὖν, imo vero. — 
Marinis amicorum cladibus, 907. x 


| 1065. 


\ 
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BE. δίαινς δίαινε πῆμα᾽ πρὸς δόμους δ᾽ ἴθι. 


ΧΟ. διαίνομαι γοεδνὸς ὧν. 
ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 
ΧΟ. μέλειν πάρεστι, δέσποτα. 
ΞΕ. lüßs μέλος ὁμοῦ τυϑ είς. 
ΧΟ. ὀτοτοτοῖ. 
βαρεῖα γ᾽ ὅἄδε συμφορά. 
οὗ μάλα καὶ τόδ᾽ ἀλγῶ. 


ΑἸΣΧΎΛΟΥ 


Στρ. ς΄. 


1040 


1045 


SE. ἔρεσσ᾽ ἔρεσσε καὶ στέναξ᾽ ἐμὴν χάριν. ᾿άντιστρ. ς΄. 
ΧΟ. δόσιν κακὰν κακῶν κακοῖρ. 


ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 
ΧΟ. αἰαῖ αἰαῖ, δύα δύα. 
ΞΕ. ἐπορϑίέαξέ νυν γόοις. 
ΧΟ. ὀὁτοτοτοῖ. 

μέλαινα δ᾽ ἀμμεμέξεται, 

ol, στονόεσσα πλαγά. 
ΞΕ. 
ΧΟ. 
ΞΕ. 
ΧΟ. 
ΞΕ. ἀύτει δ᾽ ὀξύ. 
ΧΟ. καὶ τάδ᾽ ἔρξω. 


" ϑ» 
ἄνε Üvin. 


καὶ στέρν᾽ ἄρασσε κἀπιβόα τὸ Μύσιον. 


1050 


Zre. ζ΄. 
1055 


καί μοι γενείου πέρϑε λευκήρη τρίχα. 
ἄπριγδ᾽ ἄπριγδα μάλα γοεδνά. 


ΞΕ. πέπλον δ᾽ ἔρεικδ κολπίαν ἀκμῇ χερῶν. ᾿ἄντιστρ. ζ΄. 1060 


V. 1088—1045. δέαινεο, 268, vgl. 
ber die Aussprache des 


, zweiten δίαινε zu 1006. — πρὸς 
δόμους, Aufforderung, sich dem 


aste zu nähern, um ihm als 
προπομποὶ (1036. 530, vgl. 1076) zu 
dienen. Infolge dessen zieht sich 
der Chor allmählich von der Or- 
chestra auf die Bühne, und folgt 
schliefslich dem Xerxes in den 
Palast hinein (V. 1068). — ἀντέ- 
δουπον 121. — πάρεστι wie πάρα 
287. Es ist Anlals gegeben, des 
Klagens eingedenk zu sein. — ἔυξε, 
280 


V. 1046—1053. ἔρεσσε (e. v. 8. 
κόπτου) vgl. Sept. 855. — ἐμὴν 
χάρεν mir zu liebe, Ar. Ach. 1232. 
— δόσιν schliefst sich appositionell 
an χάριν an („eine traurige Gabe 
von Traurigem zu Traurigem“). 
Vgl. Soph. Ai. 866 πόνος πόνῳ 


πόνον φέρϑι und die besonders bei 
Euripides häufigen Ausdrücke wie 
ἄχεα ἄχεσι, πήματα πήμασι,δάκρυα 
δάκρυσι, φόνω φόνος. --- ἑπορθίαξε 
687, vgl. 389. Ag. 29. — Atra (lugu- 
bris, funesta) admiscebitur gemi- 
bunda plaga. — Je der dritte und 
der sechste Vers sind in Strophe 
und Gegenstr. identisch, 

V. 1054—1059. κἀπιβόα ist per 
synizesin zu lesen. — τὸ Μύσιον, ' 
μέλος, ἐπιβόημα, gleichfalls schwer- . 
mütigen Charakters, vgl. 937. —: 
ἔοι 8. v. 8. ἐμὴν χώρεν, 1046. — 

ind. Pyth. III 50: πυρὶ περϑό-͵ 

evor δέμας. IX 80f.: nepalar 
πραϑὲ φασγάνου ἀκμᾷ. — Aevaneon 
eig. mit Wells verbunden, vgl. 408. | 
— ἄπριγδα, ἄπ. Aey., wohl 8. v. 8. 
ἀἁπρίξ, δι᾽ ὅλου (Schol. A), προσ- 

πεφυκότως (Hesych.), 
. 1060—1066. Egsına 5388. — 
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ΧΟ. avı’ ἄνια. 


ΞΕ. καὶ ψάλλ᾽ ἔϑειραν καὶ κατοίκχτισαι στρατόν. 
ΧΟ. ἄπριγδ᾽ ἄπριγδα μάλα γοεδνά. 


SE. διαίνου δ᾽ 0008. 

ΧΟ. τέγγομαί τοι. 

ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 
ΧΟ. οἱοῖζ oiot. 

ME. αἰακτὸς ἐς δόμους κίε. 
ΧΟ. (αἰαῖ, αἰαῖ.) 


1065 


, Ἐπῳδός. 


SE. io io, Περσὶς αἷα δύσβατος. 


ΧΟ. δ zu 
ΞΕ. ἰωὰ δὴ κατ᾽ ἄστυ. 
ΧΟ. ἰωὰ δῆτα, ναὶ ναί. 
SE. γοᾶσϑ᾽ ἁβροβάται. 
ΧΟ. ἰὴ ἰὴ τρισκάλμοισιν, 
in In, βάρισιν ὀλόμενοι. 


ΞΕ. io id, Περσὶς αἷα δύσβατος. 
ΧΟ. πέμψω τοί σὲ δυσϑρόοις γόοις. 


Soph., ο R. 1348: κόμην σπῶσ' 
ἀμφιδεξίοις ἀκμαὶς. — ψάλλε velle. 
Der zweite nd der vierte Vers 


von Str. u. Gegenstr. sind identisch. 

V.1066—1077. Augenscheinlich ist 
die durch die Verteilung zwischen 
Äerxes u.den Chor bedingte Respon- 
sion, zweifelhaft, ob sie auch bei 
diesem letzten Teile sich auf anti- 
strophische Gliede erstreckte. 
— αἰακτός 5. v. a. αἰαξων vgl. 931. 
— ale Sappl. 504. Cho, 680. — Im 
Begriffe selbst in den Palast ein- 
zutreten, den er unter so ganz 


Äscuvıos, Perser. 


1070 


1074 
1075 
1073 


anderen Verkältnissen verlassen, 
empfindet Xerxes dessen Anblick 
als einen Vorwurf. — ἀβροβάται 
die weiche Fufsbekleidung als 
nationales Kennzeichen, Vgl. Avd} 
ποδαβρέ bei Herod. I 55. — τρί- 
σκαῖμος 679. — βαρισιν 554. — 
πέμψω 8. v. ἃ. προπέμψω (Schol.). 
Vgl. 880. — ϑυσϑρόοις 941. Der 
Chor ist inzwischen auf der Bühne 
angelangt (vgl. 1088) und zieht 
dem Xerxes nach durch die Mittel- 
thür (im Hintergrund) in den Palast 
inein. 


1076 


Übersicht der Metra der Chorlieder. 


1) Parodos. I (V. 1—64). Anapästische Dimeter, teils vollständige 
w ww ww ww_ 
teils katalektische (paroemiaci) 
wu τ W LWLN 


V. 82 u. 152 findet sich auch im dritten Fufse des Parömiakus Zu- 
sammenziehung der Senkung. 


II (V. 65—118). Ioniker. Erstes Strophenpaar: 


wi_ w 1L. Ww_.. 

w 2 _ w6hLl. wLl.-. ww... 
win wi. we... 

wu 4 ψωυ «4... 

wu 2 ww L_ ὦ κε ww L_ wo. 


Zweites Strophenpaar : 
wi2_wl1_.W L_wW_— 
wN2_”wL._wlL_. ww... 


wi2_wWw L_.W LU U... 


Drittes Stropbenpaar: 
we _wL_.w L._w. 


ww 2 _ Wu L.W λων... .. 


Viertes Strophenpaar: 
w2_ wd wL. wet VvuL_ ww... 
win ὦ. L. 


wi_ w+L_ whft WLU .ν.. 
III (V. 114—139). Trochäen und Logaöden. 
Erstes Strophenpaar: 


ἔν-ν LU 
LU_VU ἂν .ὄὕ. 

υ 2 ἔν .-. ἡ «ἐν... 
ἔμων LU 
LU_ νων. ἐν ὶ 
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Zweites Strophenpaar: 


LIU. ἔν -.-. LUV_v ἐν... 
LIU. LU. LU Lv_v LUu_ 
vL -- δ. ῳ .ὕ. -- δων ἔων -ο..- 


LUvU_v «οὐ 
2) Kommos (V. 3664). Trochäen und Logadden. 
Erstes Strophenpaar: 
WOW CN AN 
- SL U _ Lu Lum 2 Lv Lu Y 


Zweites Strophenpsar: 
Vw LUuU_ 
um v Ay Lv_ 
ZU Lvv ἂν... 
L— ων LM 
Drittes Strophenpaar, zuerst iambisch (d. h. anakrusisch-trochäisch): 
vLu_ 1_% 
uL - LuNM 


VL - LVU_.VU. 


zuletzt logaödisch: 
ω. LU-Vv._YNY 
8) Erstes Stasimon (V. 548—597). Erstes Strophenpaar trochäisch- 
logaödisch (pherekrateisch): 


- Lv_Vv LU 
Y LU_-W LU. 
- Lv_v LU. 
- LU_V LU 
- Lv_v ἔν.» ο.- 
LU_VvU ἐν... 
ἐω.ν Lv. δ. ἐν... 
δι. ἐ νυ ἐὺ 
LULW IN 


Zweites Strophenpaar (meist logaödisch): 


sw 1 Lw N - 
tz. Lw . - VU_ 
ii _ Lw _- νυν - 
ἐ. Lw εν. IWW νον 


-ὠ vw _ vu_ 
Lw LU__ 
ῳ « Lu LUuU_NM 
Drittes Strophenpaar: logaödisch, nämlich sechsmal 
LW Lvv _.Y 
Und zwar viermal: 2 vv νυ _w 
darauf zweimal: L_ Lv _ 


v 
zuletzt einmal: LUULU ων 
78% 
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4) Zweites Stasimon (V. 683-680). Erstes Strophenpaar logaödisch, 
der zweite und vorletzte Vers iambisch (anakrusisch-trochäisch): 
ZUU- Lw_ 
[; νυν . L wu 
- wWU__ 
V_ LUULWV_ 
[. .- LUUVULUN 
-WU_ULU__ 
LU LW_Y 
Zweites Strophenpaar: 
Lw_ Lw_ Lw ἐν ..υ... logadd. (Choriamben). 
“Μμξι ὦ w%l_ w-__  tetram. ionicus 
Lw Lw Lv _v υ -- logaödisch. 
Drittes Strophenpaar: 


VL --“υ- wu - trochäisch (mit Anakrusis. 
und 2 Synkopen). 
Lw LU-UvU -ν logadd. 
νυ -.- wLn ον. - trim. ionicus. 
wann vL LwLluv_N ionisch-logaödisch. 
- WU WU LU_NV troch. (mit Anakrusis). 


Die Epode ist ganz korrupt. 
δὴ) Drittes Stasimon (V. 852—907). Erstes Strophenpaar daktylisch, 
trochäisch und logaddisch: 
Lw νυ Lw Lu Lw δ. 1 LW N 


ii _- Lw Lw ww __ 
Lw +L_ Lv x Ωῳὠὦνἰ 
Zweites Strophenpaar (daktylische und trochäische Verse): 
L-_- ͵ω᾿αυνί νυν τον αν Luvv _M 
LU UV -.ν - 
ε- μην LUV LUU LUV LUUV -ὦ 
LU -ν - -- 
Drittes Strophenpaar, gleichfalls daktylisch und trochäisch: 
L- LUU LUUVU τ΄ῶον _-- ΄ 
LU - vv LUuUN 
ἐν Luv Lvv LUU UV 
ἔων LM ἐν. L— ἔων .ὕ.... 


ἔνοεν-.-.ὕ. 
Epode, daktylisch, der letzte Vers logaödisch: 
L_ LUUVU δή. LUV ἐνν LUV.- 
- LUV — ἔν. ων 
w Lu Luv {4 - Li. =. 
- οὖν -ὄ- . 


ων διὴ᾽ν LUU LUU LUV NM 


ΊΝΝΙΝΝ 


-— ων 4... LU LU - U 
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6) Schufsthrenos (V. 922—1076). Vgl. Westphal? II 8. 4271. 
Proodos, freie Anapäste, schliefseend mit einer prokeleusmatischen 


Tetrapodie: 

-t -. L . 4 ... 
-L _LwL ... 
„wu _ 1L -W_ .. 
- Lt. -1ı -«“« - -- 
- (Ὁ _ LwL _ _ 
„wu .ὄ L1ıL .-Lı . -- 
-t _ 1 _1L . - 
wL _ L wi _-_. 
- L - Luna w. 


Erstes Strophenpaar, ebenso, mit häufigerem Eintreten des Proke- 
leusmatikus;; V. 1, 4 und 7 paroemiaci: 

ww ._L _ Li . 

σοῦ... ἕ -οὧοὺῦ.. 

ww wuL 

- Li _ Li _[1I _- 

ww WL WWW _ 

ww L _L ... _--—- 


- Lwtl wl 


Zweites Strophenpaar, ebenso, nur V. 8 und 9 trochäisch: 
ww L ww 4 _ 
wi _4 v 
- L wi 
.ω L WW LwW 
δ. 2 wı - 

. τὶ - 1_1L - «- 

-W _ Lw_ 

II Uv_N Lv. 

LUU LMU 
10_- 2 Ψνν « 

Wi AN 1 _- 

- 1 _-_ 


Du νυ... 


Drittes Strophenpaar a) Xerxes: 


vLv._ - iambisch. 
εν. ὁ .ὄ.Ἅ anapästisch. 
ναν..- Ψ wie V. 1. 

4 wu Ww vu - logaddisch. 
νενν - iambisch. 
{ ωω“-«ν -- logaddisch. 


Ὁ) der Chor in freien Anspästen (in den zwei letzten Versen 
auch Iamben): 


ÄSCHYLOS PERSER. 


.»-ο. Ὁ _L WM L -- 

.-.-. ἃ —_ L - L .. .. 
’ 

-ᾳ.ὦ .. Ὁ. 4 _ 

DL _L_ « _ 

ὦ. -. 


VL UL Yu vu 


Viertes Strophenpaar, anakrusisch-trochäisch (meist mit Synkope), 
der letzte Vers logaöddisch: 
VULV_ LU_NLUn 
ULU- LVU_ 
VULU_ULV- 
vLukt ZvV_ 
“έν... Lv. 
“νυ . ἔν .αΑαὄὐυ .... 
Fünftes Strophenpaar, anakrusische Trochäen mit Synkope (Kretiker) 
und Glykoneen (Logaöden): 
νυ - ἂν... LU_VXUVU -}ὺ 
LU. LWELU. — 
ων... LWLU_VUn 
μιν. 
Lu VL 
υώῴυν.. νυ ἂν. .. 
εὐϑάινμν.Ὁ 
LU LWVWe—. 
Lu Lw_ .. 
υ - 4 LU_UVn_- 


Sechstes Strophenpaar. Anakrusische Trochäen (der erste Vers ein 
Trimeter, die andern Dimeter), der letzte Vers logaödisch. 
V, 6 aufgelöster Kretikus. 

VULU_ULVUn_ UYLUNM 

ULU_.ULLU_ 

μόν... ν “«ῳ.. 

VLU_-VULVU. 

VLvMuLv_ 
WU 

υ ἐν ο͵οΟὈν ἐν 
LwLu_ NM 


Siebentes Strophenpaar. Anakrusische Trochäen, der erste und 
dritte Vers Trimeter, der vierte eine katalektische Pentapodie 
mit Synkope, der fünfte ein Trimeter mit doppelter Synkope 
und mit Katalexis. V. 2 ein aufgelöster Kretikus. 
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VUVULULULWU_NULUN 

Ἀλλ 

VLU_MLU_MLUN 
[4 

LU υῦῦῦυ.. w 


VL - ἂν.» 4 _ 


Epode. Anakrusische Trochäien, V. 5 und die vier letzten mit 
Synkope, der achte Vers trochäisch -daktylisch mit Anakrusis 
und Synkope: 

uULU_ULU. 
ν-Ὁ ἂν ο 
VULU-ULUNM 
νευ.- 


οι 


VULUVU- LU_UNLUN 
VULU-ULNM 

VULU_ULNM 

 « ἔνα - 

ULU- £ - LU 

10 u2u_ 2 vwvuw (fehlerhaft) 
ULU- LU_-ULUN 

£ -- δ .,Ὅν ἕω «- 


Kritische Bemerkungen. 





In der Hypothesis sind die beiden nachträglichen Zusätze, nämlich 
nach χορὸς πρεσβυτῶν: τῶν δὲ χορῶν (l. χορικῶν) τὰ μέν ἐστι παροδεκά, 
ὅτε λέγει δι᾽ ἣν αἰτίαν πάρεστιν, ὡς τὸ , Τύριον οἶδμα λιποῦσα" (Eur. 
Phoen. 202), τὰ δὲ στάσιμα, Ors ἴσταται καὶ ἄρχεται τῆς συμφορᾶς τοῦ 
δράματος, τὰ δὲ κομ ατικαὶ͵ ore (1. 6 τι) λοιπὸν ἐν ϑρήνφ γίνεται und 
am Schlusse: πρώτη ἔφοδος Περσῶν ἐπὶ Δαρείου ἐδυστύχησε περὶ Mape- 
ϑῶνα. δευτέρα Ξέρξου περὶ Σαλαμῖνα καὶ Πλαταιάς weggelassen worden. 

V. 8. καὶ πολυχρύσων klammerte Teuffel mit Bothe u. a. als Glossem 
zu ἀφνεῶν ein, . 

V. 9. πολυάνδρου habe ich für πολυχρύσου, welches unter dem 
Einflufs von V. 8 entstanden zu sein scheint, geschrieben. Weil πολύχειρος. 

V. 18. νυὸς für νέον F. V. Fritzsche, de Aesch. G. Hermanni. Acce- 
dunt emendationes. Ind, lect. hib. 1880,81 Rostock. 

V. 17. Klooıov für κίσσινον (‚von Epheu“, ein Mifsverständnis) 
Blomöfield. 

V. 20. Vor diesem V. setzt Hermann πολλὴ φαρέτρα ein aus Hesych. 
πολλὴ φαρέτρα᾽ πολλοὶ τοξόται. Ansprechend wäre πολλοὶ πολλῆς | φαρέ- 
τρας στῖφος παρέχοντες. . 

V. 28. πεέσῃ für δοξῃ Heimsoeth nach Hesych. πείσῃ" zeloparı u. 
Schol. ἐνυποστάτῳ δοκήσει καὶ πείσματι. Gewöhnlich nach geringeren 
Handschr. δὐτλήμονι δόξῃ. 

V. 85. πηγαῖς ταγῶν oder ταγὸς πηγωνῦ W.S.T. 

V. 42f. of z’für ofr’ Blomfield. — Μιτρογάϑης nach jüngeren Hand- 
schriften für Μητρογαϑής. 

V, 46. ἀρμασε πολλοῖς Brunck. Vgl. Nauck Mdl, Gr. Rom. t, V 
. 208. 

P V. 49. Gew. στεῦνται--πελάται. Da aber in M das ν in στεῦνταε 
getilgt ist und der Schol, von dem στῆμα Πινδαρικόν spricht, so muls 
στεῦται feststehen und deshalb mit Weil πελάτης für πελάται geschrieben 
werden. Leicht konnte πελάτης in πελάται übergehen, da mean den 
Plor. für nötig hielt. Das σχῆμα Πινδ. bei einem persönlichen Subjekte 
wie hier ist kaum denkbar. Auch Teuffel verwirft in einer d- 
bemerkung das „krasse und unmotivierte“ σχῆμα Πινδαρικόν, läfst aber 
στεῦνται --- πελάται gelten. 

. 61. Man erwartet οἷς πέρι. Vgl. 8. 
G Ve 77. πεζξονόμον τ᾽ für πεζονόμοις τ᾽ Stadtmüller in Eclog. poet. 
r. 1888. 

V. 81. κυάνεον mit den Hdschr. (κυανοῦν Dindorf), entweder mit 
Dpnizese der Endung oder konsonantischem Gebrauch von ὁ (vgl. Krüger 
II 8 18, 4. A. 2), Für letzteres spricht auch die sonstige Länge von 
v in diesem Worte (xvaweog). W. 8. Τ, 

V. 93. [Umstellung der μεσῳδὸς (V. 98-101) zur ἐπωδὸς mit O. 
Müller, kleine Schriften IS, 616. (und Westphal? Il S. 809, sowie Heim- 
soeth I 8, 866 II S. 187 8). Gründe: die handschriftliche Stellung zer- 
schneidet den Zusammenhang zwischen der Behauptung, dafs die Perser 
unwiderstehlich seien und ihrer Begründung. Die Unglücksahnung 
gehört erst an den Schlufs jener stolzen Ausführungen, wo sie den 
ομφαλὸς bildet und auf den melancholischen Inhalt des dritten Teils 
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vorbereitet, während sie inmitten des zweiten Teils aller Beziehun 

ermangelt. Auch die Analogie des zweiten und dritten Stasimons sprich 
dafür. Die überlieferte Stellung verteidigen Oberdick, Schiller, Prince 
und Rauchenstein. Vgl. Wecklein, Philol. IV 8. 818. 894. W.S.T.] 


V. 96. πήϑημα τόδ᾽ εὐπετῶς ἀνάσσων für πηϑήματος εὐπετέος 
ἀνάσσων Emperius (ἀνάσσων Brunck). Abgesehen vom Versmafse und dem 
nicht mit κώπης ἀνάσσειν zu rechtfertigenden Ausdruck πηδήματος 
ἀνάσσων verlangt der Sinn τόδε; denn nur dafs solchen Sprung niemand 
machen kann, ist richtig. 

V. 97. παρασαένει für das augenblicklich sich als prosaische und 
unrhythmische Parsphrase zu erkennen gebende σαίνουσα τὸ πρῶτον 
παράγει Seidler. 

. 99. ἄρκυας ἄτα Hermann, (aber Subjekt ist δολόμητις ἀπάτῃ 
8:00, denn das Unheil lockt nicht; darum) ἄρκυας ἅἄτας Hartung für 
ἀρκύστατα. _ 

V. 100f. ὕπερθέν νιν ἄνατον ἐξαλύξαι habe ich für ὑπὲρ ϑνατὸν 
ἀλύξαντα φυγεῖν geschrieben; ἀλύξαντα φυγεῖν ist ebenso eine Para- 
phrase wie vorher σαένουσα παράγει. 

V. 112f. Schütz λεπτομίτοις, Bergk λεπτοθόνοις, Madvig λεπτοτό- 
posg. Heimsoeth λϑωπόροις. 

. 117. τοῦτο un πολὺ στένηται habe ich für τοῦδε un πόλις 
υϑηται geschrieben dem Sinn entsprechend: τοῦδε ist durch den Ein- 
fuls von στρατούματος, πόλις (vor ἄστυ unbrauchbar) durch falsche 
Trennung entstanden und das übrig gebliebene τένηται in das nächste 
beste irgendwie passende Wort verwandelt worden. 

V. 121. ἄσδται für ἔσεται Burney. 

Υ. 128. μέλισσαι für μέλισσα. giebt der Schol. Geringere Handschr. 
haben μελισσῶν oder μελισσᾶν. Aber σμῆνος wird besser in der eigent- 
lichen Bedeutung von „Stock“ als in der von „Schwarm‘ genommen, 
weil ἐκλέλοιπεν einen Acc. verlangt, 

V. 184f. ὁδῷ für πόϑῳ (nach dem Schol,) Oberdick, weil gleich 
darauf #680 φιλάνορι folgt. — ἀβροπενϑεῖς für ἀκροπενθεοῖς nach dem 
Schol. ὡς δοκεῖν ἀβρύνεσθαι ἐπὶ τῷ πενθεῖν Paley. 

V. 138. ἀποπεμψαμένα mit Med. Der Begriff der Trennung und 
des Verlierens ist hier auch der wichtigste. Var. xgox., ein Emendations- 
versuch infolge unrichtiger Abteilung der Buchstaben: δὐνατῆρα πο- 
zur. (statt εὐνατὴῆρ ἀποπεμψαμένα). W.S.T. , 

. 189. Asißera: habe ich für λεέπεται geschrieben, weil ποϑῳ 

ελάνορι wegen ἑκάστα nicht mit ἁβροπενϑεῖς verbunden werden kann. 
ὅο ist Eur. El. 146 γόους, οἷς --- διόπομαι für λεέβομαι geschrieben. 

Υ͂. 162. Da das Objekt der Besorgnis in V. 163 angegeben ist, eo 
kann es nicht Atossa selbst sein. Und doch wird ἐμαυτῆς 000’ ἀδεέμαν- 
sog nicht wohl etwas anderes heifsen können als: ohne ἾΣΟΝ um mich 
selbst. Passender wäre der Gedanke: etiam πω» (ultro, unabhängig von 
eurer Äufserung) non sine timore sum, was 8 durch οὐδάμ᾽ ἐξ ἐμαυ- 
τῆς ausgedrückt sein könnte. Ludw. Schmidt, Philol VI 8. 350: 
οὐδάμ᾽ οὐσ᾽ ἐμαυτῆς, οὐδ᾽ ἀδείμαντος, φίλοι, meiner selbst nicht mächtig. 
W. 8. T. Ich habe mit Weil οὐδ᾽ αἀδείμαντον für οὐσ᾽ ἀϑείμαντος ge- 
schrieben. 

V. 168. ϑαέμων für πλοῦτος Heimsoeth. So fordert der Sinn. 

V. 165. μέριμνα φραστός für μέριμν᾽ ἄφραστος Ο. G. Haupt um des 

wie der Diärese willen. 

V. 166 und 167 habe δὰ um Ib am einen Geedank enhang mit 
168 zu gewinnen. und für si ört der Haup 6 μῆτε zer 
μάτων ἀνάνδρων art. an den Schlufs, 

,͵, Ἧ. 168, ὀφθαλμῷ, wie der folgende V. verlangt, hat Heimsoeth für 
ὀφϑαϊλμοῖς berg t. 
V. 111. Biomäeld Περσῶν y. πιστώματα. 
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V. 173. Hartung σ᾽ ἂν für σε. 

V. 114. Für ϑέλῃ will Meineke πόλῃ, Oberdick σϑένῃ schreiben. 

V. 208. Ansprechend Oberdick περκνῶ τ᾿ ἐφορραένοντα. Man mülste 
dann wohl.=rsgois für das minder passende δϑρόμω einsetzen. 

V. 210. εἰσιδεῖν für εσίδεῖν Hartung. Geringere Handschr. der’ ἰδεῖν. 

V. 214. δ᾽ hat Weil wohl mit t geäilgt. 
δυ Υ. 218. τέκνῳ jüngere Handsechr., rexverg Vgl. Heimsoeth Ind, 

erl. 8. 7. 

V. 228. γαίᾳ mit Med. Der Dativ ist mit κάτοχα zu verbinden: in 
terra retentä tenebris abscondere. Die Emendation des Turnebus, γαέας 
(zu verbinden mit σκότῳ), scheint zu nahe zu liegen als dafs wahr- 
scheinlich wäre, dafs sie die ursprüngliche, durch den (schwierigeren) 
Dativ verdrängte, Schreibung sei. — κάτοχα μαυφοῦσϑαι (nicht κάτοχ 
ἄμαυρ.), weil ἀμαυρ. dem Homer und Äschylos fremd ist (dagegen μαυρ. 
Ag. 296. Eum. 359), und wegen der sonst entstehenden Cäsur (8. BKofs- 
bach- Westphal III 8. 160 M.). W. 8. T. 

V. 229. O. Sievers (Acta soc. gr. Lips. I p. 391) φϑιτοῖς statt φίλοις. 
Es scheint aber ϑήσομεν die Ergänzung ἄρμενα (τοὺς τ᾽ ἔνερθϑεν ἄρμενα) 
zu fordern. Vgl. Ag. 918 τὰ δ᾽ ἄλλα φροντὶς --- ϑήσει δικαίως σὺν 
θεοῖς εἰμέρμανα (Meineke ϑεοῖσιν ἄρμενα). 

V. 230. κεῖνο für κεῖνα Dindorf. 

Ὕ, 237. Nicht unpassend setzt A. Trendelenburg 237f. nach 240. 

V. 239. δᾷοιρ für αὐτοῖς Stadtmüller. 

V. 245. κεόντων habe ich für ἐόντων geschrieben, um ein Präteritum 
herzustellen. Vgl. Cobet Var. Lect. ed. II 8. 129, 

V. 250. radg für πολὺς Heimsoeth des Sinnes und des folgenden 
πολύς halber. . 

V. 253—55 scheint ein Nebenstück zu 249—52 zu sein; denn nach 
251 f. ist ἀνάγκη πᾶν ἀναπτύξαι πάϑος κτέ. zwecklos. 

V. 261. καὐτὸς δὲ mit dem Med.; Porson αὐτὸς δὲ, Blomfield (mit 
einer Hdschr.) καύτός ge . 8. Τὶ, 

V. 269 hat viel Wahrscheinlichkeit Lachmanns und G. Hermanns 
“«ολέα (statt des handschriftlichen πολλὰ), welehe Form sich (gleichfalls 
in einer lyrischen Partie) Ag. 723 findet, die Übereinstimmung zwischen 
Strophe und Gegenstrophe erhöht und zugleich eine erwünschte Assonanz 
mit βέλεα bildet. W. 8. T. 

. 270f. τὰἂσδ᾽--ἦλθεν alas für γᾶς--ἦλθ᾽ ἐπ᾽ alav Weil. — δάαν 
für d/av Blomfield nach der Lesart einer geringeren Handschr,. dulav. 
Teuffel behielt die» bei mit der Bemerkung: „Der Kriegezug gegen ein 
gottgeweihtes und gottgeschütztes Land konnte nur schlimm enden.‘ 


V. 275. μέλεα παμβαφὴ für σώματα πολυβαφῆ Kayser um der 
Responsion willen (in einer geringeren Handsehr. yg. μόλεα). 

V. 277. πλαγκτοὺς habe ich für πλαγπτοῖς gesetzt. σπελάδεσσεν für 
ϑιπλάκεσιν Hartung. 

V, 278. Die von M. Schmidt (Miscel. Philol. part. II. Jena 1878 

. 13) vorgeschlagene Umstellung Υ͂. 278--283 vor 272 konnte so 
Tange als richtig erscheinen, als die Ordnung der 8 on am’ Prey 
für Äschyleisch gelten konnte. Vgl. Wecklein über die Technik und den 
Vortrag der Chorgesänge des Äsch. Leipz. 1882. XIII. Suppl. der Jahrb. 
f, class. Philol. 8. 288. 

V. 288. Die Handschr. geben ζῦζ'᾽ ἄποτμον βοὰν δυσαιανῆ Πέρσαις: 
nach Anleitung der Antistr. sind βοὰν und Πέρσαις vertauscht. Ferner 
habe ich ὡς δᾷοι für δαΐζοις fe um des Sinnes willen geschrieben und 
ἤνυσαν für ἔθεσαν, um eine Übereinstimmung mit 289 su ermöglichen, 
wo die Verbesserung von Weil εὕὔπαιδας für eünidas aufgenommen ist. 
Als zuverlässig kann dieser Text nicht gelten. Teufel batte ὅδξ᾽ ἄπο- 
τμον ϑαΐοις (ebenso 286) ϑυσαιανῆ Boa» mit G. Harmaun geschrieben, 
obne eine Erklärung für dafoss zu finden; ferner ag Πέρσαις πάντα 
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zarı ἄκως und mit Heimsoeth ϑεοὶ ϑέσαν, in 289 mit Böckh sunıdas 
σσων. 
ei Υ͂. 292. Man erwartet τὸ μήτε φωνεῖν von der fortdauernden Sprach- 
eit. 
. 306. ἀριστοὺς für ἄρισεος Blomfield. Diese Wörter sind öfter 
in den Handschr. verwechselt. 

V. 807. σποδϑεῖ für πολεῖ Emperius. Der Acc. läfst sich bei πολεῖ 
nicht erklären; man würde ἀμφί erwarten. 

V. 310 hat für νιπώμενοι der Viudob. κυκώμενοι (Heimsoeth, Ind. 
Überl. 8. 5), das aber vom Umtreiben eines festen Ganzen (wie einer 
Leiche) unmöglich gebraucht werden kann und wohl dem folgenden 
πύρισσον seine Entstehung verdankt. W. 5. T. Da νικώμονοι unbrauch- 
ber ist, habe ich δινούμενοι dafür geschrieben. Auffallend ist auch 
ἰσχυράν: nicht „stark‘“‘, sondern „hart“ ist der richtige Begriff. Vielleicht 
eis σπιρὼὰν χθόνα. 

V, 312. φερεσσακὴς für φρεσούης (geringere Handschr. Φεροσσεύηρ) 
Bothe. Dafs nicht ein Name darin enthalten sein kann, zeigt τρέτος. 

V. 814. stellt Heimsoeth (Ind. Überl. 8. 73) um, wodurch die Wort- 
stellung allerdings organischer wird und insbesondere ϑαναν seinem 
verbum finitum näher rückt; auch ist es nicht undenkbar (obwohl keines- 
wegs sicher), dafs die handschriftliche Stellung der Verse erst durch den 
späteren Geschmack, welcher Farbongegensätze (wie μελαίνης... πυρρὰν 
. . πορφυρέᾳ) liebte, herbeigeführt wurde. Noch grändlicher hilft Weil, 
indem er den Vers 816 nach 318 stellt, wodurch der Zahlenunterschied 
von μυριόψταργχος und τρισμυρίας beseitigt wird und zugleich eine symme- 
irische Gliederung der Aufzählung (3mal 2 und 4mal 3 Verse) sich er- 
giebt. . . 

V. 816. πυρρὰν die Hdschr., πυρσὴν (als attisch} Porson. W.S.T. 

V.318. 4Agraßng mit Med. Ungern würde man einen der häufigen 
mit Artab- beginnenden persischen Namen vermissen; auch haben die 
Varr. Aerdans, Apoauns (auch ᾿Δρσάβης findet sich) zu viel Ähnlichkeit 
mit 808. . 8. 1. j 

V. 820. Auseegis Med., Brunck "Aunszgıg. Aber es ist nicht wahr- 
scheinlich, dafs Äsch. diesen bekannten Wei ernamen (Herod. VII 61. 114. 
IX 108 f. 111) einem Manne beigelegt habe. W.S.T. " 

Υ͂. 321. Bothe Agsouapdos ἢ δέσιν (mit seinen Pfeilspitzen, 8. Prom. 
880). Porson nimmt zwischen ’Agsouagdos u. Σάρδεσιν den Ausfall eines 
oder mehrerer Verse an. 

V.8265. εὐτύκως habe ich für das matte und nich ende εὐτυχῶς 
geschrieben. Suppl. 959 u. 994 findet sich der gleiche Schreibfehler. 

V. 829. Med. τοιῶνδ᾽ ἀρχόντων (und über der Linie von einem 
byzantinischen Korrektor νῦν). Ich habe τοιῶνδ᾽ ἐπάρχων ταῦϑ᾽ ge- 
schrieben, welches leicht in τοεῶνδε ἀρχόντων übergehen konnte. Denn 
ταῦϑ᾽ oder τοσαῦτα verlangt der folg. Vers. Jedenfalls hat νῦν keine 
Gewähr und keinen Wert, 

V. 830. δ᾽ (nach παρόντων) fehlt in Med. und ist unnötig, da der 
Vers als Erklärung zu ταῦϑ᾽ (τοσαῦτ᾽) steht. Wahrscheinlich hat auch 
Äschrlus zaög für ὀλέγ᾽ geschrieben. 

. 884. Aus πόσον δὴ des Med. ist mit Recht πόσον δὲ hergestellt. 
Heimsoeth (Ind. Überl. 8. 28) πόσον τὸ πλ. . 5. 1. 

V.2337. Aus dem handschriftlichen βαρβάρων mit Heath, Blomfield, 
Bothe, Halm und (später) G. Hermann βάρβαρον; einer der häufigen 
Fehler in der Übertragung aus der Schreibweise des Äschylos in die der 
spätern Zeit; vgl. 13. 8384. Turnebus’ Konjektur βαρβάρους͵ läfst die Ent- 
stehung des Überlieferten unerklärt: Heimsosth, (Ind. Überl. 8. al): 
πλήθους μὲν οὖν σάφ᾽ ἴσϑ᾽ ἕκατι βαρβάρων ναῦς ὧν κρατῆσαι. W.S.T. 

V. 848. ὑπέρκορποι (die sich besonderer Schnelligkeit rühmen konnten 

Hdschr., ὑπέρκοποι Wakefield und Biomfield. Ebenso 827. 831. W.S.T. 
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V,. 847—50. Die Personenverteilung, die oben angenommen ist, rührt 
von Schütz ber. Der Med. hat Linien vor 347—50, läfst also schon bei 
347 den Personenwechsel beginnen. Alle übrigen Arten der Ordnung 
der Personen und Verse können nicht befriedigen. 

V, 872. ὑπ᾽ εὐθύμου nach Med., mit Victorius, Prien, Heimsoeth 
(Ind. Überl. 5. 59 7) u. a.; Dindorf, G. Hermann u. a. ἐκϑύμου, was 
heifeen soll animi impotens, eine Bedeutung, die aber zum folgenden 
Verse nicht passen würde. — Heimsoeth τοιαῦτ᾽ (statt τοσαῦτ᾽). W. S. T. 

V. 8756. δεῖπνόν τ᾿ für δεῖπνον Scaliger. Statt dessen Blomfield 
ϑοίνας, besser Hartung &olvnv. Aber ϑοίνη bedeutet eine üppige Mahl- 
zeit. Eher τὰ deixv’. 

V. 882. Hartung δέσκλοον, eventuell δέπτυχον: „die Aufstellung einer 
doppelten Schiffereihe war eben das Verderbliche für die Perser; s. 
Herod. VIII 89.“ Stimmt nicht zu 886 (ερισίν). A. Ludwig, Wiener 
Sitzungsb. 1860, 8. 401: δὴ ᾿ς διάπλοον, unter Berufung auf Thuk. II 
75, 1: καϑίστη ἐς πόλεμον τὸν στρατόν. Aber dies ist inchoativ, was 
zu πάννυχοι nicht palst. L. Schmidt παννύχοις und διαπλόοις; Bauchen- 
stein : καὶ πάννυχοι δὴ διάπλοοι καϑίστασαν κτέ. . 8. 1. 

V. 388. ἤχει... age’ μολπηϑὸν κτέ. habe ich für ἡτῇ (jüngere 
Handschr. ἠχεῖ) πάρα μολπηδὸν geschrieben. Vgl. Studien S. 74. 

V. 391. ταφος für das dem Sinne wenig entsprechende φόβος 
Stadtmäller. 

V.414 u. 416 sind die Worte ἀρωγὴ ---παρὴῆν und Eeavos — στόλον 
vertauscht. Die richtigeOrdnung hat Köchly hergestellt (ἔϑραυον — στόλον 
kann nicht Nachsatz zu den drei Vordersätzen ὡς δὲ — ἀρωγὴ δ᾽ — 
αὐτοὶ δ᾽ sein. 

V. 418. Oberdick ἔϑυνον. \ 

V, 426. εὐχωλὴ für οἰμωγὴ Halm, 

V. 428. Blomfield ἀφέκετο; Heimsoeth, Ind. Überl. S. δὲ f. oln’ 
ἀφεῖλέ νιν, was (οἶἷμα, impetus) das jähe Eintreten der Nacht bedeuten 
soll. Iw. Müller erinnert daran, dafs die Schlacht bei stark abnehmen- 
dem Monde stattfand. W.S.T. 


“0 
V. 431. In der Überlieferung des Med. στοιχοιγαροέην scheint noch 
die richtige Schreibung στοιχαγοροέην enthalten zu sein. Gewöhnlich 
στοιχηγοροίην. 

. 432. Mit Recht bemerkt Hartung, dafs Zusammensetzungen wie 
τοσάριϑμος, τοσουταπλάσιος erst in der späteren wissenschaftlichen Prosa 
vorkommen, dichterisch aber keineswegs seien. Übrigens zeigen Stellen 
wie a gegenwärtige das Wesen und die Entstehung solcher Bildungen. 


V.486. Das handschriftliche dx’ αὐτοῖς läfst sich verteidigen durch 
Stellen wie Eur. Androm. 302: ἐπ᾽ ᾿Ιλιάσι ξυγὸν ἤλυϑε δούλιον, und 
durch den Charakter der Dauer, welchen das über die Perser gekommene 
Unglück hat. Übrigens kann ee auch durch die vielen ringsum (bes. 
434. 489) stehenden Dative verursacht sein. W. 5. 1. 

V. 444. αἰσχρῶς ist überflüssig neben δυσκλεεστάτῳ μόρῳ u. Üüber- 
haupt unpassend, Eine Handschrift bietet οἰκτρῶς. Ich habe αἰπώς ge- 
schrieben. . . . 

V. 450. ὅτ᾽ ἐκ für ὅταν Elmsley. Diese Anderung ist sowohl des 
Optativs, als auch des Gen. υϑῶν wegen nötig. . 

V. 451. ἐξοισοέατο für ἐξσωζοέατο (mit x über £) Stahl. Diese An- 
derung erfordert schon der Acc. νῆσον. 

. 451. κεεένοιεν Med. u. a.; Var. xreivsıev, woraus Porson xrei- 
veraw machte. W.S.T. 

V, 452. ἄγραν habe ich für σερατόν gesetzt. Der Begriff στρατόν 
setzt eine Vereinigung voraus u. ist überhaupt hier nichtssagend. Mit 
εὐχείρωτον ἄγραν vgl. Soph. Oed. K. 960 τήνδ᾽ ἐχειρούμην ἄγραν. 

. 459. Date μὲν γαρ, wie die Handschr. bieten, nicht richtig ist, 
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habe ich Studien 8. 75 f. gezeigt. Ich habe dort μὲν τἄρ᾽ vorgeschlagen; 
aber besser scheint, was Weil schreibt, μέν νυν. 


V. 466. Hemsterhuis hier wie Eur. Suppl. 652 ϑεατής, πύργον εὐα- 
γἣ ἰαβών εὐαυγῆ, wahrscheinlich richtig. Vgl. Theogn. 550 τηλαυγῆ 
σχοπιήν und zu Eur. Bacch. 660 (Anhang). 

V. 4181. οἱ... τούσδ᾽ für αἱ... τάσδ᾽ Thurot. Es handelt sich nicht 
blofs um die Schiffe, sondern vorzugsweise um das Schicksal des Land- 

eeres. 

V. 480. δὲ die Handschr. Des Robortellus (und Dindorfs) γε ver- 
schiebt den Gegensatz (Anführer der Schiffe — sonstige Anführer: 
während doch στρατὸς ὁ λοιπὸς gegenübersteht). Noch weniger richtig 
ist Fleimsoeths (Wiederherstellung 8. 91) ναῶν τὰ... στρατός θ᾽ ὁ λοιπὸς, 
welche Gleichstellung nur dann statthaft wäre, wenn von beiden Seiten 
wesentlich Gleiches ausgesagt würde und nicht, wie hier, fast Entgegen- 
gesstzien (die Flotte rettete sich durch die Flucht, das Landheer aber 

tand viele Drangsale und erlitt grofse Verluste). W.S. T. Es läfst 
sich δὲ nicht mit 802 rechtfertigen (‚formell selbständige Anreihung an 
die frühere Erzählung V. 471, aber aus Anlafs von Atossas Frage“ Ἢ. 
8. T.). Vielleicht νεῶν ταγοῦχοι. Jedoch ist γὲ nach der Emendation 
von 478 f. am Platze. 

V. 485. Hartung οἵ δ᾽ ἐκπερῶμεν. 


V.489. πόλεις L. Schiller aus des Med. πόλις, bestätigt durch den 
Pluralis ἐδέξαντο. Andere Handschr. πόλισμ᾽. 

V.492. ἔς τὸ mit Med. etc. Von Bobortellus’ Konjektur ἠδὲ urteilt 
Hartung mit Recht, dafs sie dem Trimeter fremd sei. W.S.T. Aber 
vgl. Eum. 188. 

ΟΥ͂. 503, σεσωμένος habe ich für σεσωσμένος gesetzt. Vgl. Curae 
epigr. p. 60. 

V. 806. εὐτύχει G. C. W. Schneider (ηὐτύχει Dindorf) für εὐτυχεῖ. 
L, Schiller εὐευχεῖς unter Vergleichung von Eur. Med. 219 f. δίκη γὰρ 
οὐκ ἔνεστιν οφϑαλμοῖς βροτῶν ὅστις... στυγεῖ. 


V. 516f. Die Vergleichung mit 472 und 815, sowie der Trimeter 
könnte glauben machen, dals die Verse mit Lachmann de mens, trag. 
. 11 der Atossa beizulegen seien, so dafs diese, in immer individuellerer 
assung, nach einander ausriefe: ὦ ϑυσπκόνητε δαῖμον .. ol ᾽γὼ τάλαινα 
..@ wuxzog Oyıs. Auch hat das ganze (despräch mit dem Boten, soweit 
es sich im Trimeter bewegt, bisher Atossa geführt; der Chor hat sich 
nur melisch beteiligt (256 ff. und dann wieder 532 8). Indessen Περσ. 
γένει, das nachfolgende ὑμεῖς und die Beziehung auf ὡς στένειν πόλιν 
Περσῶν sowie ‚gie Analogie von 843 f. rieten die Verse dem Chor zu 

n. W.S.T. 

. V. 516. ἐνήλου mit Med., welche Zeitform auch zu dem durch das 
Zeitwort ausgedrückten Akte einzig palst., Vgl. 911 ἐνέβη. Soph. O. Β. 
268: εἰς τὸ κείνου κρᾶτ᾽ ἐνήλαθ᾽ ἡ Τύχη. ib. 1811: ὦ daiuor, ἔν 
ἐξήλου. W.S.T. 

V. 524. Für ἐμῶν erwartet man πάλιν. 

V. 527—81 hat Nikitin nach 851 umgestellt. Vgl. H. Weil, une 
transposition de vers dans les Persea d’Eschyle. Annuaire de l’associa- 
tion pour l’encouragement des 6tudes greques en France. 17° annde, 
1888 p. 76—79. — In 6528 habe ich zior εἰς ἄπιστα für πιστοῖς πεστὰ 
(so Med., andere zıstoisı, eine wohlfeile Korrektur) geschrieben. Hartung 
Kietovg τὰ πιστὰ, eher πισεούς re πιστὰ, aber die Eutstehung der 
Korruptel erklärt sich damit nicht. , 

. V. 632. Die sonst gefällige Ergänzung von Turnebus ἀλλ᾽ ὦ giebt 
einen Vers, dem die regelmäfsige Cäsur fehlt. Von den übrigen Ergän- 
zungen μὲν, γὰρ, τῶν, αὖ, τὴν, δὴ, τοι, νῦν͵ οὖν u. a. erscheint das 
von Schütz vorgeschlagene μέν am passendsten. 

V. 637. ἀμαλαῖς mit Prien u. G. Hermann. Med. ἀπαλαῖς. W.S.T. 
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V. 638, Das von G. Hermann scharfeinnig vermutete μαῖαι yovadag 
hat an dem Viteberg. εἐἰραγνῶ doch ein allzu schwaches Fundament. 
Wahrscheinlicher wäre ubjekt zu πολλαὶ W. Dindorfs μητέρες olx- 
rear, vgl. Suppl. 61 οἰκτρὰς ἀλόχου. Doch scheint überhaupt ein Zu- 
satz nicht notwendig zu sein, da das Merkmal der Kraftlosigkeit (άμα- 
λαὶς) deutlich genug auf das Alter der Frauen hinweist. 

V. 639. διαμυδαλέους habe ich für -οἐς geschrieben. Vgl. Hes. 
Scut. 270, Soph. El. 167 δάκρυσι μυδαλέα. 

V. 545. Den handschriftlichen Superlativ haben G. Hermann und 
nach ihm Prien, Hartung, Dindorf in den Positiv ἐκορέστοις verwandelt. 
Unzweifelhaft ist, dals letzterer, wenn er überliefert wäre, keiner Bean- 
standung unterliegen könnte; aber es ist nicht abzusehen, wer den 
Superlativ dem Text hätte oktroyieren sollen, wenn er nicht ursprünglich 
war; auch wird durch den Parömiakus an dieser Stelle ein viertes System 
von blofs zwei Versen, ἃ, h. ein Tetrameter herbeigeführt, so W. 
Dindorf sich genötigt sah, um überhaupt ein viertes System zustande zu 
bringen, in die Mitte einen weiteren Vers hineinzudichten. W.S.T. 

,Ὗ. Die erste Zeile der Strophe lautet im Med. νῦν γὰρ δὴ 
προκασὰ μὲν στένει, die der Gegenstrophe (558) πεζούς ze γὰρ x 
θαλασσίους. Zur Herstellung der Responsion sind beide γάρ getilgt, 
das erstere nach Porsons Vorschlag, das letztere fehlt bereits in einer 
jüngeren Handschrift. Ebenso haben die Handschr. ein überflüssiges γὰρ 
nach μὲν 560, welches Arnaud beseitigt hat. 

. 549. 4ols (vgl. 270) für Acıag Blomfield u. ἐκκεκενωμένα für 
ἐκκενουμένα Hermann zur Herstellung der Responsion. 

V. 8583. Med. βαρέδες τε ποντίαι. Diese Accentuierung führt aber 
von selbst auf βαρίδεσσι ποντέαϊς anderer Handschr. Ohnehin wäre die 
Teilung der Schuld zwischen Xerxes und die Schiffe und die Aussage 
ἐπέσπε δυσφρόνως von letzteren kaum passend. Der Dativ (imstrum.) 
aber entspricht V. 563. W.S,T. 

V. 555. Für Δαρεῖος μὲν habe ich um des Versmafses der Anti- 
strophe willen Ζαριαῖος gesetzt. Dindorf Ζαριὰν μὲν, aber vgl. zu 651. 

V. 560. Dafs in αἵ δ᾽ ὁμόπτεροι (gewöhnlich streicht man al δ᾽ 
mit Brunck) AINontsgos steckt, ha‘ ütz erkannt. 

V. 564, ἠδ᾽ ες χέρες für διὰ δ᾽... χέρας Ὀϊπάο 

V. 566. Pauw εἰσακούομεν für ὡς ἀκ., vielleicht richtig. 

V. 568 f. πρωτομόροιο.͵ ἀνάγκας für πρωτόμοροι.. dvayuav Blom- 
field. ληφϑέντες geben jüngere Handschr., Med. λειφθέντες. Weil 
quiwögoro. . 

. 571. Die Lücke hat Hermann mit ἔρρανται ausgefüllt aus 581, 
wo in byzantinischen Handschr. das mifsverstandene ὅρα zu & αἰ 
ergänzt ist, Borof σεέμβοντες, indem er vorher Κυχρείαν schreibt. Ich 
ha 6 dafür ohne Änderung des vorhergehenden Verses στέμβονται 
gese 

V. 576. ἁλοσύδνας für ἀλὶ δεινά Naber. , 

Υ 681. Die Lesart des Med. ἐραδαιμόνι᾽ ist aus οὐράνια und 
dem Glossom δαιμόνεα entstanden. ist also nicht wie gewöhnlich 
seit Porson ϑαιμόνι᾽, sondern ovgarı’ dafür zu setzen. 

‚V. 8583. ἠπύουσιν (ἀπύουσιν) habe ich für das nichtsesagende δὴ 
aAvovoıy geschrieben. Blomfield wollte κλάουσιν schreiben. Aber die 
Responsion gestattet dieses Wort nicht und ϑή bleibt, welches am 
meisten Anstofs erregt. , , . 
‚ .V. 584. Meineke (Philologus XIX 8. 286 £) schreibt Aasavar, weil 
Äschylos statt δὴν vielmehr δαρὸν gebrauche und δὴν das Futurum des 
Zeitworts erfordern würde. Aber in der Berechtigung das kategorische 
Präsens zu setzen bewirkt δὴν keine Änderung, und dafs Äsch. δὴν 
nicht auch neben δαρὸν gebrauchen könne, ist eine willkürliche Voraus- 
setzung. W.S,T. 
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V. 889, ἄξονται für ἄρξονται Halm: die vorausgehenden praesentia 
erfordern auch hier das Präsens und dem Sinne besonders in Verbindung 
mit «ροπέτνοντες entspricht ἄξονται besser als ἄρξονται. 

V,. 694. οἷς habe ıch für ὡς gesetzt um des Zusammenhangs willen. 

V. 595. ἄρουραν für ἄρουρα Porson. 

V. 898 ff. βροτείων ὅστις ἐμπερὴς κυρεὶ ἐπίσταται, κακῶν μὲν ὡς 
ὅταν τινὰ κλύϑων ἐκόλθῃ für κακῶν μὲν ὅσεις ἔμπορος (jüngere Handschr. 
ἔμπει os) κυρεὶ ἐπέσταται, βροτοῖσιν ὡς, ὅταν κλύδων κακῶν ἐπέλθῃ. 
Vol. Ber Philol. Wochenschrift 1884 8, 909 f. 

V. 602. Blomfield τύχην (τύχας), so dals οὐρέξειν transitiv stünde 
wie Soph. Oed. T. 695. Aber auch die Wiederholung von δαέμα» be- 
fremdet. Weil aftv ἄνεμον... τύχης. Vielleicht ὅταν δ᾽ ὁ καιρὸς 20005... 
δαίμον᾽ οὐριεῖν σκάφος. 

V. 603. Heimsoeth, ind, Überl. 8. 124 ἐμοὶ δ᾽ ἄρ᾽, ale Anwendung 
der vorhergehenden Sentenzen auf ihren Fall. Aber andererseits ist ihre 
eigene rung auch eine Bestätigung jener allgemeinen Wahrnehmung 
und daher γὰρ richtig. W.S.T. 

V. 604. Andere τάνταϊα, wahrscheinlich richtig; nur mufs es dann 
ἔν τ ὄμμασιν heifsen. 

. ἔστειλα jüngere Hndschr. Die Lesart des Med. ἐστεέλατο 
ist vielleicht auf ἔστειλα, τέκνου zurückzuführen. 


V. 616. Das handschriftliche βίον verteidigt L. Schiller gegen Än- 
derungen wie ἴσον, λέβος, βρύον, πίων u. 8. w. Wirklich ist „Leben 
blähend‘“ nicht kühner als „Leben atmend“. W.S. T. Nauck εὐφύλ- 
λοισι ϑαλλούσης κλάδοις. 


V.63ı f. Der Sinn der Überlieferung ist nicht glatt. Weil οὐ ya 
τε κακῶν ἄκος oldE τις ὄν und mit Gomperz ϑρήνων πέρας. Aber old 
τις palst nicht gut zu μόνος ἄν εἶποι. Man erwartet εἰ γάρ τι κακῶν 
τῶνδ᾽ ἔστιν ἄκος, μόνος ἂν θνητῶν ἄρος (Hilfe, vgl. Suppl. 885) εἴποι. 

V. 686. βάγματ᾽, ἢ für βάγματα Dindorf. Diese Änderung kommt 
sowohl dem Versmals wie dem Sinne zu statten. 

V. 637. λίαν βοάσω habe ich für διαβοάσω gesetzt. Bo wird es 
möglich, die Responsion herzustellen und βοάσω als coni. aor. zu nehmen. 
Denn fut. kann es weder der Form (Eur. ΗΘ]. 1108 schreibt Musgr. 
ἀνεβόασα) noch dem Sinne nach, der das praes. erfordern würde, sein. 

Υ͂ 688. Am Schlusse der Strophe wie am Schlusse der Antistrophe 
scheint eine Interjektion ausgefallen su sein. Doch wage ich nicht an 
das Aristophanische ἑαυοῖ (». oben 8. 37) zu denken. Die ephymnion- 
artigen Interjektionen am Schlusse der Strophen wie das Ephymnion 
662, 671 wurden wie die Epodos vom Gesamtchore vorgetragen, die drei 
Strophenpasre aber wahrscheinlich von den drei oroizos. 

V. 6456. τὸν οἷον für οἷον Bothe. So wird der Hiatus am ein- 
fachsten beseitigt. 

V. 647. ἁνὴρ für ἀνὴρ Burney. Teuffel behielt ὠνήρ (mit langer 
erster Silbe) bei, weil sonst auch οὔχϑὸρ geschrieben werden müsse. 

V. 660. Den handschriftlichen Nominativ (vgl. 857) ᾿Διδϑωνεὺς in 
den Vokativ verwandeln hiefse die Erklärung für die Entstehung des 
handschriftlichen ἂν δἴη aufgeben und damit der Brunckschen Emen- 
dation avsing den Boden entziehen. W.S,T. 

V. 651. Der Med. hat δαρεῖον, οἷον ἄνακτα dapslav ἠέ. Mit Schütz 
habe ich ϑεῖον für οἷον gesetzt unter Beseitigung des Glossems Jagsior, 
ferner ἀνάκτορα mit Dindorf für ἄνακτα, endlich Ζαριαῖον für dagelav. 
Dindorf 8iov ἀνάκτορα Aagsava. Aber die Form Ζαρειάν oder Japıav 
findet sich sonst nirgends. 

V. 656. Med. oxsdaxsı, von dem Korrektor in eu ἐποδώκει ver- 
wandelt, Tanag. Faber εὖ ἐποδόχϑι, woraus Dindorf sv ποϑούχει ge- 
macht hat, von ποδοχεῖν (zodovysiv, vgl. σκηπτουζχεῖν) = πόδα (νεως) 
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ἔχειν, τῷ ποδὶ κυβερνᾶν (Bekker Anacd. I p. 297, 5). Vgl. Poll. I 98 
ποδοχῶν = ὁ ἐπὶ τῶν οἷάκων καθήμενος. 

$. 667. Die Schreib βαλλὴν des Med. stimmt weder zur Ablei- 
tung des Wortes noch zur Gegenstrophe, Um den Hiatus zu beseitigen 
schreibt, Seidler ἔθ᾽ θ᾽ ἱκοῦ und Dindorf ἔλθ᾽ Inoö_rord' ἐπ᾽ x. τ. 2. 


.S.T. 

V. 661. Der lambus dient zum Übergang von dem ionicus zu dem 
Logaöden. Hartungs rs zıngag wäre ganz gut, wenn dazu die Gegen- 
strophe stimmte. 

. 662 habe ich Ζαριαῖε für dagıasol (von dem Korrektor in δαρειὰν 
ol verwandelt) geschrieben. Ebenso 671. 

γ αἰανῆ für καινά se zur Herstellung der Responsion Enger. 

V. 666. Dindorfs δέσποτα δεσποτᾶν heifst vielleicht den Äschylos 
selbst verbessern (der aus Mifsverständnis der orientalischen Wendung 
ὃ. δεσπότου geschrieben haben kann), ist aber sicher eine Verbesserung. 


V. 675. Der Text bietet (abgesehen von ἐξέφϑινται 679, wie Blom- 
field das handschriftliche ἐξέφϑινθ᾽ αἵ verbessert hat) die Schreibung 
des Med., eben weil sie unheilbar korrupt ist. ‚‚Die Emendation dieser 
ganz sinnlosen Worte ist von vielen versucht worden; aber was sie zu 
stande gebracht haben, hat fast nicht mehr Sinn als das Überlieferte‘ 
sagt Hartung. Dindorfs neuester Vorschlag ist: 


ὦ πολύκλαυτοε ϑανὼν δυνάστα, _ 
τέ τάδε φέλοισι περέίβαλες 
δίδυμα γοᾶν ἁμάρτια; 
πᾶσαι γὰρ γᾷ τὰ δ᾽ ἐξέφϑινϑ᾽ al τρίσκαλμοι 
ψᾶες ἄναες, olos. 
Dabei ist aber περίβ. ἁμάρτια entschieden unpassend, denn das hat 
Dareios nicht gethan; ebenso wird δέδυμα im folgenden nicht ausgeführt, 
und γᾷ τᾷδ᾽ (für dieses Land = Persien?) ist auch wenig einleuchtend. 
Übrigens ist es ebenso leicht fremde Vorschläge zu kritisieren als un- 
möglich etwas allseitig Befriedigendes und einleuchtend Richtiges auf- 
zustellen. Eben darum verzichten wir auch darauf hier, wo wir nicht 
eine kritische Ausgabe des Stückes zu bieten haben, die Besserungsver- 
suche von Blomfield, Hartung, Weil u, a. aufzuführen, und erwähnen 
nur den von G. Hermann: τί τᾷδε, (Rofsbach τέπτε,) δυνάστα, δυνάστα, | 
περὶ τὰ σὰ διδύμᾳ | δι’ ἄνοιαν ἁμαρτίᾳ | πάσᾳ γᾷ rad | ἐξέφϑινται 
τορίσκαλμοι | νᾶες, ἄναες νάες; W,S8.T. 
V. 706. Dindorf ἀνθρώπεια δή τοι. 
Ψ. 710. Die in den Text gesetzte Schreibung des Med. ziehen auch 
Ahrens, L. Schiller, Hartung dem ὅς ϑ᾽ ἕως des Par. A vor. W.8, T 


V,718. Med. ἐν βραχεῖ χρόνῳ, jüngere Handschr. λόγῳ, was augen- 
scheinlich richtig ist. ῖ ° 

V. 730. μέγ᾽ für μέν W. Meyer. 

V, 732. Hartung οὐ δή εις. 

V. 738. κοὐκ für γ᾽ οὐκ ΒΙοτηδοϊά. 

V. 140. απέσκ. mit Med., was den Xerxes passend als Ziel der ge- 
schleuderten ϑέσφατα bezeichnet, 

Gegen Heimsoeths und Weils Umstellung von 748 u. 744 spricht, 
dafs ὅστις dann von παῖς ἐμὸς allzu entfernt ist. W. 8. T. 

V. 148, welcher den Zusammenhang unterbricht, scheint nachträg- 
licher Zusatz zu sein, 

V. 749. ὧν δὲ Bea» τὸ für ὧν ϑεὼν δὲ Döderlein. δὲ darf an 
vierter Stelle stehen, wenn die vorausgehenden Worte wie 719 ein ein- 
heitliches Satzglied bilden. 

V. 768. ταῦτα τοι für ταῦτα τοῖς Dindorf. Der bestimmte Artikel 
ist wenig geeignet. : 

V. 764. λέγουσιν (Particip) für λέγουσι δ᾽ C. G. Haupt. 
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V. 761. Um die ionische Form (dergleichen in den Chorliedern von 
121. 269 sich finden, vgl. Eur. Iph. T. 418 κεινᾷ δόξα) ἐξεκεένωσεν und 
das vom Würfelspiel entnommene, bier kühn zu ἔργον konstruierte πε- 
σόν zu beseitigen sind allerlei" Vorschläge gemacht worden. So G. Her- 
mann ἐξερήμωσεν oder ἐξεκαένωσεν πέσος ; andere wenigstens ἐξοκδίνωσ᾽ 
ἐμπεσόν (eig. ἐνπεσόν)͵ Weil ἐξεκεινώθη παϑόν; und Meineke (Philo- 
logus XIX S. 287 f.) hält den Vers gar für das Machwerk eines Gram- 
matikers, der nach οἷον οὐδέπω noch etwas vermifste. Allerdings würde 
man ein Wort, das den schädlichen Charakter des ἔργον bezeichnete 
schwer vermissen. W.S.T. Vielleicht ist πάρος für πϑσόν zu schreiben, 


V. 162. Statt oöre schreibt G, Hermann οὗ γε. W. Β. T. 
V. 763. Heimsoeths (11 8. 68 £.) μετρηφορου (Herod. VII 62: Κίσσιοι 
..avsd τῶν πίλων μιτρηφόροι ἡσαν) hat manches für sich, scheint aber 


[4 


a Epitheton von ἁπάσης Acido; nicht zum Tone der Stelle zu stimmen, 


V. 767 hat Siebelis, unter Zustimmung von G. Hermann, Prien, 
Dindorf (ed. V), nach V. 776 gestellt, nach Nennung, des ᾿Δρταφρένης. 
Die Umstellung scheint mir aber (mit Heimsoeth II 8. 74) weder not- 
wendig noch auch nur wahrscheinlich. Nicht nötig, da es ganz glaub- 
- lich ist, dafs der Dichter, welcher nach seiner Ansicht von der geschicht- 
lichen Aufeinanderfolge den Namen Artaphrenes zweimal zu nennen 
hatte, das erste Mal, bei dem älteren Herrscher, dies nur andeutend 
that und erst bei dem zweiten den Namen direkt setzte. Unwahrschein- 
lich aber deshalb, weil, nach V. 776 gesetzt, der Vers φρένες γὰρ u. 8. w, 
den Artaphrenes sehr unpassend von seinen ἄνδρες φέλοι trennt und das 
was die That aller Verschworenen war ebenso unpassend allein aus der 
geistigen Eigentümlichkeit des Artaphrenes ableitet. W.S. T. 

v 774 habe ich das (z. B. von Dindorf verdrängte) handschriftliche 
Μάρδος wiederhergestellt, das ja der persischen Namensform des Mannes 
viel näher kommt als Herodote Σμέρδις. W.S.T. 

V. 778 kann unmöglich von Äschylos herrühren, wie schon Schütz 
erkannte. Denn dals zwischen dem falschen Smerdis und Dareios zwei 
Regenten, Namens Maraphis und Artaphrenes, in der Mitte gewesen 
seien, ist nicht nur ungeschichtlich, sondern kann auch Asch: selbst nicht 
geglaubt haben, da die Erwähnung des Loses (V. 779) Kenntnis des 
wirklichen Herganges beweist. Auch ist nicht wahrscheinlich die Ver- 
mutung von Bentley, Siebelis, G. Hermann, dafs der Vers ein Rest sei 
einer (von Äsch. selbst verfafsten) näheren Ausführung über die Ver- 
schwörung und ihre Mitglieder, — schon deswegen nicht, weil Artaphrenes 
doch nicht zweimal genannt sein kann, als Erster sowohl wie als Letzter, 
auch eine solche Ausführung hier, bei dem Rückblick auf die bisherigen’ 
‚ Herrscher des persischen Reichs, sehr wenig passend wäre. Glaub- 
licher ist die Annahme von Schütz, dafs die Namen der sechs andern 
Verschworenen, von einem Glossator in Trimeter gebracht, auf den Rand 

schrieben, und von diesen Versen der letzte, infolge des Scheins, 
δία ἕκτορ das vorangehende πέμπτος (774) weiterführe, in den Text 
esetzt worden sei. Nur kommt Magagıg sonst nirgends als Name eines 
ieser Verschworenen vor, und esist auch nicht abzusehen mit welchem 
der Namen der Keilinschrift oder des Herodot er identisch sein sollte. 
Noch wahrscheinlicher finde ich daher Hartungs Vermutung, dafs der 
Vers nur aus Varianten zu V. 774 entstanden sei, da die Scholien zu 
unserer Stelle den Bruder des Kambyses bald αρδίας bald άρφιος 
bald Μέμφις nennen. W.S. T. Der Interpolator, welcher die Namen 
der sieben Perser ergänzte, scheint auch den vorhergehenden Vers ge- 
ändert zu haben, da die Ansicht von A. Schöll, dafs V. 777 ursprünglich 
ξὺν ἀνδράσιν φίλοισιν αὐτὸς ἕβδομος gelautet habe, sehr ansprechend ist. 


V. 782. ὧν νέος für νέος ἐὼν Turnebus, φρονεὶ νέα für νέα φρονεῖ 
Erfurdt. 


Äscurıos, Perser. 8 
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V. 787. Nauck εἴπ᾽ οὖν ohne Not. 
V. 791. Brunck und’ n», besser Dindorf στρατευμ᾽ εἴη πλέον oder 
vielmehr στράτευμα πληϑύοι. 
; Ak 803. Passend setzt Heimsoeth οὕτω δ᾽ ἐμὸς παῖς für κεῖπερ τάδ᾽ 
στί ein. 
V.809. σφέν kanı nicht für αὐτούς stehen, wie Dindorf lex. Aesch. 
. 161 glaubt. Sept. 927 ist σφιν & τεκοῦσα in σφ᾽ ἃ τεκοῦσα emendiert. 
a der Dativ kaum geeignet sein dürfte, so wird οὗ νὲν zu schreiben sein. 


V. 815. Statt des unbrauchbaren ἐκπαιδεύδται der Handschr. mit 
Schütz u. a. ἐκπιδύεται. Vermittelnde Zwischenform ἐκπηδύεται. W.S.T. 
V. 816. habe ich aus Med. aluarocp. hergestellt, gögen das von 
Dindorf (aus geringeren Handschr.) aufgenommene αἱματοσεαγής. W.S.T. 


0.829 f. Schütz κεχρημένον (sapientia et moderatione animi in- 
digentem). Vielleicht νουθετεῖν κεχρημένοι... εὐλόγοισι σωφρονέσμασιν. 
Υ παντὶ für πάντα Canter. 
V. 841. Pauw ψυχὴν... ἡδονῇ. 
V, 845. κακῶν für κακὰ Schütz. . 
Υ. 850. παιδί μου für Zus παιδὶ Burges. Die Änderung ist unsicher. 


V. 857. Die Handschr. εὐδοκέμου στρατιᾶς, woraus Wellauer befrie- 
digend εὐδοκίμους στρατιὰς gemacht hat. Schütz εὐδόκιμοι στρατιᾶς, 
clari fuimus exercitu, Prince εὐδόκεμοι στρατιὰς. W. 8. T. 

V. 858. πολίσματα für νομίσματα Keiper und ἐπέρϑομεν für ἐπέε- 
ϑυνον (vor & ist v ausradiert, daher gewöhnlich ἐπευθυνον) A. Pallia 
(in der Ausgabe der Antigone Athen 1885 3. 103 zu V. 296), 

V. 862. ἄνερας habe ich ergänzt, weil ein solches Substantiv zu 
fehlen scheint. Teuffel setzte mit Schwenk εὔφρονας ein. 

V. 872. Statt Dindorfs a? ἐληλαμέναι habe ich, trotz G. Hermanns 
refragante dictione poetica, da die Un erscheidung von Relativ und Artikel 
hier unpraktisch und wenig begründet erscheint (vgl. 868. 1002. 895), 
mit Brunck al ἐληλαμέναι gesetzt. Ebenso 879 af περέκλυστοι. W.S.T. 

V. 875. εὐρύχοροι habe ich für οὐχόμεναι geschrieben. Blomfield 
άρχομεναι. 

. 887. νηριτοτρύφους habe ich aus der oben a. Stelle des Athen. 
für τὰς ayyıalovg und μετάκτους für das sinnlose μεσάκτους gesetzt. 
Vgl. die gewöhnliche Verschreibung von μέταυλος in μέσαυλος. In rag 
ἀγχιάλους ist ein Glossem zu μετάκτους zu erkennen. . " 

V. 891. Gegen G. Hermanns Abänderung des handaschriftlichen καὶ 
Ρόδον in Ῥόδον τ᾽ 8, Westphal? II 8. 874. Eibendaselbst Κ, 375 gegen 
ἐλαύνων (900) statt des vom. Med. überlieferten Ἑλλάνων. W.S.T. 

V. 900. G. Hermanns Vorschlag ἐκράτει wäre erwünscht, nicht wegen 
der Wiederholung des gleichen Wortes, sondern um die in dem Liede 
einzeln stehende Synkope zu beseitigen. W.S. T. Vielleicht ἐκράτυν᾽ 
ἑτέραις (mit anderem Sinne als Xerxes), 

V. 906. Das neben zlayaicı novstarcı unnütze πολέμοισι habe ich 
in zalauaıcı verwandelt. Der zweite Teil des Schol. ὑπὸ ϑεῶν ἔνε- 
χϑέντα καὶ ϑεοὶς δόξαντα könnte sich auf παλάμαισι beziehen. Weil 
πολέμοιο. 

.918. ἐμῶν mit Med.; Var. ἐμοί. Im Weiteren kann ich Meinekes 
ἐσιδόντος ἐτῶν (von ἔτης Freund) wegen des so nahe liegenden Mils- 
verständnisses (als ob von ἔτος) und des schroffen Widerspruchs gegen 
die, orientalisch despotische Anschanungsweise, nicht wahrscheinlich 
finden. ST. 

V. 924. ἀδόβ. mit G. Hermann, Passow, Dindorf V u. a. um einen 
Sinn zu gewinnen und da die Abänderung des überlieferten AT IOB— 
in 41408-- in der That leicht ist. Vgl. ἐλειοβάτης 40. W.S. T. 

V. 926. ταρφύς τις für γὰρ φύστις Franz, 

V. 945. λαοπαϑέα σέβων für λαοπαϑθῆ re σεβίξων (τε hat Hermann 
getilgt, σεβίξων hat Elmsley verbessert). 
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V. 946. γόον αὖ habe ich aus dem folgenden Verse für πόλεως 
(Glossem zu γέννας) eingesetzt. a 
V. 948, δ᾽ ἀρίδακρυν ἰαχάν für δ᾽ αὖ γόον ἀρέϑακρυν Hermann. 
"V. 952. μυχέαν hat Pauw vermutet. . 
V. 953. Oberdick: δυσϑαίμον᾽ av’ ἀκτάν. 


V. 954. πάντ᾽ ἐκπουϑοίμαν für βόα καὶ πάντ᾽ ἐκπεύϑοι (80 Med, 

andere Handschr. ἐκπεύθου) Heimsoeth. Die vom Sinn geforderte Emen- 

. dation scheint die Lesart des Med. zu bestätigen. Die passivische Be- 
deutun j yon ἐκπεύϑου („lala dich ausfragen"“ ist im höchsten Grade 

enklich. 

969. Δοτάμας für καὶ Δοτάμας Lachmann. 

961. Weil 4γαβάτανα. , 

964. Pauw ἄκραις, vielleicht ayais. 

967. Andıonagdog für κἀριόμαρδος Brunck, 

973. ἐπανερόμαν für ἐπανέρομαι Meineke. 

982. ἄλπνιστον habe ich für AAnıorow geschrieben. 


. 989. ἐπισείεις habe ich für das Glossem ὑπομιμνήσκεις gesetzt; 
so erklärt der Schol. zu Prom. 886 προσσαίνει mit ὑπομιμνήσκει, 

V. 992. βοᾷ μοι für βοᾷ (u. 977 ἐὴ ἐή für Ἑ ὃ ὃ) Dindorf. 

V. 998. ἄλλους für ἀλλο Prien. 

V. 994. Dindorf hat, da er das handschriftliche μυρεόνταρχον als 
viersilbig (+ konsonantisch, vgl. 1038) zu behandeln bedenklich fand, 
μυριοταγὸν in den Text gesetzt. W.S.T. 

V. 1001. ἑπομένους Hartung für ἑπόμενοι, 

V. 1002. τοέπερ für ofzse Passow, ἀγρέται für ἀγρόται Toup. 

V. 1008. οἵᾳ ον τύχα für οἵαι.. τύχαι Paley, ebenso 1010 Ψψέᾳ.. 
δύᾳ für νέαι... δύαι Weil, ᾿ 
. 1016, μέγ᾽ ἄἅλαστε habe ich für μεγάλατε geschrieben. 

1020. τόνδε für τὰν δὲ Porson. 


<<daaada<d 


1021. σεσωμένον für σεσωσμένον. Vgl. zu 508, 
1085. ἐκολούθϑη geringere Handachr., Med. ἐκολούσϑη. 
. 1087. Wahrscheinlich νεῶν ἅἄταισι. 


. 1088. Den Anapäst erkläre ich, wie 994, mit Westphal! III 
S. 349 Anm, durch Synekphonesis. Dindorf denkt an δέαιν δέαινε (vgl. 
ἔρεσσ᾽ ἔρεσσεο), wofür aber das komische παῦ (Ar. eq. 821) kaum anzu- 
führen sein wird. Heimsoeth I S. 862 law’ ἕἴαινε, was διαλύεσθαι, 
τήκεσθαι bedeuten soll. W. 5. T. Vgl. oben zu 1006. 

V. 1089—41 u. 1047—49 haben in den Handschriften ihren Platz 
vertauscht u. 1047--49 stehen in umgekehrter Reihenfolge (1049, 1048, 
1047). Gewöhnlich vertauscht man mit Butler blofs die beiderseita 
voranstehenden Verse, um nur διαένομαι nach δέαινδ zu bringen. Aber 
δόσιν κακὰν κακῶν κακοῖς hat erst seinen rechten Platz nach στέναξ᾽ 


ἐμὴν acer. 
V. 


44424 


1061. Vielleicht μάλ᾽ αἰόλα μεμέξεται. 
. 1068. οἵ für μοι Lachmann. 

V. 1068 habe ich das handschriftliche go: beibehalten, Dindorf οἷ. 
Ebenso im folgenden Verse κάπιβόα, das per synizesin zu lesen; Din- 
dorf κἀπιβῶ. W.S.T. 

Nach V. 1068 wäre, wie G. Hermann richtig bemerkt hat, ein der 
Aufforderung des Xerxes (alaxzos) entsprechender Wehruf des Chors zu 
erwarten, wie auch die Bemerkung Περσὶς al« ϑύσβατος nicht in den 
Mund des Chors pafst, der ja Persien nicht verlassen hat (und „für dich, 
Kerzen nicht neh). Demgemäfs habe ich, mit G. Hermann, den Text 

V. 1069. δύσβακτος oder δυσβάϊκτος jüngere Handschr. Daher 
Brunck δυσβάνκτος. , 

Υ 1072. Weil ἑωὰ δῆτ᾽ ἀν᾽ αἷαν. 
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Am Schlusse habe ich V. 1074 f. und 1073, nach Anweisung ihres 
Inhaltes und unter Veränderung der Personenbezeichnung, umgestellt. 
So entspricht in — ὁλόμενοι (welches, wie κατοίκτισαι στρατὸν Υ 1062 
zeigt, dem Chor in den Mund zu legen ist) der Aufforderung γοᾶσϑε, 
der Ausruf ζὼ — δύσβατος ist wieder, wie notwendig ist, dem Xerxes 
zugeteilt, und daran schliefst sich dann die Erklärung des Chors 
πέμψω κτλ᾿) an: „demgemäfs (vgl τοι) kann ich dich auch nur mit 
vorg. γόοι hineinbegleiten‘. W. 8. Τὶ, 

ine ansprechende Form der Epodos, in der ähnlich wie in dem 
Kommos der Antigone und Ismene in den Sept. zuerst ein Verspaar mit 
dem anderen, dann immer ein Vers mit dem anderen in Responsion 
steht, hat Weil hergestellt: 
ΞΕ. βόα νυν ἀντίδουπά μοι. 
ΧΟ. οἰοῖ oloi. 
ΞΕ. αἰακτὸς ἐς δόμους ale. 
ΧΟ. αἰαϊ aici. 
ZE. ἰὼ Περσὶς ala. 
ΧΟ. io δυσβάνκτος. 
SE. ἰωὰ ϑὴ κατ᾽ ἄστυ. 
ΧΟ. ἰωὰ δῆτ᾽ ἀν᾽ αἷαν. 
ZE. γοᾶσθ᾽ ἀἁβροβάται. 
ZE. ἰὼ Περσὶς αἷα. 
ΧΟ. ἰὼ δυσβάκτος. 
ΞῈ. ἰὴ ἰὴ τρισκάλμοισι βάρισιν φθιτοί. 
in in πέμψω τοί σε δυσϑούοις γόοις. 
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« priv. verlängert 901. 
Abwägen des Geschicks 


346. 
Achaiain Thessalien 488, 


Acheloos 869. 

Adjektiv statt Genet. 8, 
statt Substantiv 612, 

Aschylos’ Geburt u. Ab- 
stammung $. 2, Feld- 
züge S. 2f, Tod 8. 
8 ἴ,, Reise S. 4.---, 
Zahl der Dramen ὃ. 
6 ἢ, dichterische Ent- 
wickel 8.7£., Tri- 
logieen S. 8f., Titel 
der Stücke 8. 9£., 
dichterischer Charak- 
ter 8. 20 —2%4, poli- 
tische Ansicht 8. 80, 
religiöser Sinn S. 81f. 

Agamemnon ὃ. 168, 

᾿Αγβάτανα 16. ᾿ 

ἀγρέτης 1002. 

Adeung 812. 

ἀδοβατης 994. 

αἰνεῖν mit Particip 648. 

αἴρω 547, στόλον 795. 

ἀκινάκης 56. 

ἄχμονες λόγχης Bi. 

ἀἄλαστωρ 354. 

ἀλλὰ μήν 286. 

Allitteration 682. 

αλοσυδνη 516. 

ἄλλως τε πάντως καί 


9. 

ἄλπκνιστος 982. 
ἄλσος 111. 
ἁμαλός 537. 
εἰμαυροῦν 328 krit. 
Αμιστρις 830. 
ἀμύσσω 11. 
ἂν doppelt 429. 706. 
ἄναες ψᾶἄες 680. 
ἀνάκτωρ 68]. 
Anapäst(kyklischer) bei 

Namen 273, vgl. auch 


Register. 





Anaphora 550 ff. 
ἀναστρέφειν intrane. 
8383. 


ἄναξ κώπης 373. 

ἀνήρ, Quantität 862. 

ἀντίποινα 476. 

ἀνύω mit Infin. 721. 

Aor. Bedeutung 978, 

Particip 702, 

ἀπάτη θεοῦ 93, vgl 362. 

ἀποπέμπω ig , 

ἀπορρηγνύναι βίον 607. 

Apponition zum Inhalt 
es Satzes 806. 

ἄπριγδα 1068. 

ἀρχέλειος 297. 

ἄρδις 321 kr. 

Aons, Quantität 86, 

᾿Δριόμαρδος 38. 

Aristeides 83. 80. 

Aristoph. Frö. 1028 8. 
7 


371. 
ἁρμάμαξα 1000f. 
Archythmie malerisch 
46 


Ἀρσάμης 81. 
Ἀρταφρένης 21.767.776. 
778 Kr. 


Agteußaons 29. 

σία, Asics, Quantität 

„270. 

ἀσμενος 736. 

Asopos 805. 

ἀσπαίρω 978. 

Aspathines S. 88. 

Astyages 765. 

"An 9. 

Atossa S. 81, zu 150. 

Aufführung der Πέρσαι 
zu Athen S. 37, zu 

A Byrakus δ. 87 £ 
ugment fehlend 810. 

Axıos 493. 


βαλήν 667 mit kr. 
βάρβαρος 187, vgl. 887. 
Bapıs 554. 


: βάρος 945. 


αϑυξωνος 156. 
ehistan, Inschrift 8. 88. 
Βῆλος ὁ ἀρχαῖος 657. 


Beten zu den χϑόνεοι 
683. 
Bewaffnung der Grie- 


chen und Perser 86. 
Βόλβη 49. 
Bormos 938. 
Βόσπορος 723, vgl. 876. 
Penßeus 302. 
übnenverhältnisse 
den Πέρσαι 8. 8δῖ, 


Choephoren 8. 168, 
Chor der Perser S. 29, 


34. 
Chryse 314. 


δαίμων 472. 

Dareios’ Zeichnung ὃ. 
32—34, vgl. V. 668, 
Erscheinungsweise 8. 
86, vgl. 660 ff., 
Namensformen 554. 

δέ inFragen 334,965f., 
in der Anaphora 403, 
Stellung 719, 749 kr., 
818. 


in 


ϑια einsilbig 1006. 

διαπορθεῖν 114. 

διέημι 100. 

δνοφερός δ86. 

δοκεῖν konstr, 181. 

δόκιμος 87, δοκέμως 
647 


δόναξ 494. 
Doppelte Bearbeitung 
der Πέρσαι 8. 87f. 
δορύκρανος 148. 
ϑώρημά τινι 528. 
Dorismen, 8. g., 157. 
δρᾶν u. πάσχειν 8137. 
Dreizahl der Götter 629. 
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Dualformen für das 

Femin, von Pron, 188. 
δυσβάνκτος 574. 
ϑύσχιμος 567. 


404, 

nde 26, 

εἰ mit Konjunktiv 791. 
dx 301,. 450. 

ἕκατι 337. 

ἑλαέα 617. 

ἐλαύνω 111. 

ἐμβατεύω 449, 

ἐμπερής δ98. 
ἐνάλλεσθαι δ16 mit kr. 
ἔνδον 756. 
ἐνδυναστεύω 691. 

ἐπ᾽ ἐξειργασμένοις 525. 
ἐπικείρω 921. 
ἐπιῳφλέγω 398. 
ἐπισπεῖν 553. 

ἔπος und ἔργον 174. 
ἔροωγε 438. 

ἔσκε 656. 

ἑστιοῦχος δ11. 

ἔταφον 1000. 

εὐαγής 466 mit kr. 
εὕμαρις 660. 
Ἐβμενίδες 8. 165 

εὖ σαφῶς 784. 

evrs 230. 

εὐτύκως 326. 

εὔϑυμος 372. 

ἔχθος konkr. 284. 


Flüsse bei den Persern 
heilig 497, 746. 
Frauentracht 188. 


γάνος 483, 615. 

γάρ auf Verschwiegenes 
bezogen 949, 1002. 

Genetiv des Adj. 681. 

Gesamtausgaben des 
Äschylos 8. 19£. 

Geschichtliches 84. 348 f. 

Glaukos des Äschylos 

39 


Gobryes 8. 88, 

Halys 864. . 

Handschriften des Asch. 
8. 10f. 

Hellespont 874, vgl. 723, 
45. 

Hendiadys 758. 

Homerisches 80, 426, 


455, 469, 576, 663, 
731 u. ἃ. 


REGISTER, 


„Hyperbaton (re) 607. 


ı konsonantisch 1006. 
la 936. 


Ἴανες 950. 

ἔημι intrans. 470. 

Infinitiv abhängig vom 
Zwischensatze 189, 

Intaphrenes 8. 88. 

ionici 65ff. 

Ionier 42. Ἰάονες 178, 
vgl. 960. 

Ionısmus 269, 553, 556, 
761, 864. 

ἕππος, ἡ, 302. 

ἱστορεῖν 4δ4. 

ἰθαγενής 306. 

ἴυγξ 988. 


xal..de 361. 
Kambyses 773. 
καταστάς 295. 
κατερεέκω 538. 
κατόλωλε 670. 
καϑ᾽ ἡμέραν 841. 
κέλευμα 397. 

lo 245, 1068. 
κίρκος 207. 
Κίσσιοι 17. 
κονίειν 168. 
κρεοκοπεὶν 463, 
κρηπίς 816. 
κτάμενος 923. 
xvaveog 81, vgl. 560. 
Kyaxares 766. 

κῦδος Abb. 

Kypros 892. 
Κυχρεῦς 570. 


λαοπαϑής 945. 


Lautmalerei 465, 540, , 


680, vgl. 922. 
λευκόπωλος ἡμέρα 886. 
λιμὴν πλούτου 250. 
λινόπτερος 560. 

Avova 324. 


Möäyog 318, 
αραφις 778 kr. 
Maodos 774 mit kr. 
Magıavdvvol 938. 
ΜΜασίστρης 80. 
Medialformen 62, 64, 
179, 701. 
Μῆδος 768. 
Megabyzos S. 83, 
ner’ ἄλαστος 1015, 
μελάγχιμος 301. 
μὲν. ie 176. 


μέτακτος 888. 
μεσοῦν 48. 

μή fragend 844. 
μόνος σύν 734. 
μονόξυξ 189. 
μύρια μύρια 981. 
ΜεΟΤὗσοί 52, 


ψαάϊος, 6, ἡ, 279. 

Namen von Äsch. nicht 
Fame ‚os, 447. 
etymologisch ausge- 
deutet 767. 

Nekromantie 610 ff. 

ψηριτοτρύφους 8. 38 u. 
u 888, 


z 
ψέρτεροι 619. 
Neutrum v. Personen 1. 
ψυκτὸς ὄμμα 428. 
ψυός 18. 


ὀᾶ 116. 


Objekt logisc hes, im 
Attribut esgrammat. 
Objekts enthalten 547. 

Oedipodeia 8. 18 £. 


vuysog 87. 

ln mit Artikel 645. 

ὄμμα 1685. 

ὁμοέως 214, 

ὅμως am Bedingungs- 
satz (Particip) 295. 

ὀφθαλμός 168 8. ὀφθαῖ- 

n μὸς τοῦ βασιλέως 980. 

ὅπως͵ zeitlich 198. 

ὦ ποποι 181. 

Orakel 739 ff. 

᾿Ορέστεια 8. 16—19. 

Orientalismen 8, 847. 

ὡς 710, 726, 772. ὡς 

ἔπος εἰπεῖν 114. 

οστε 297. 

Otanes S. 88. 

οὐδαμοῦ νομέξειν 498. 

οὐδὲν ἄλλο ἤ 209. 

οὐράνιος δ18. 

οὔτε. δέ 652. 


Παγγαῖον ὅρος 494. 


παιανίζειν vor der 
Schlacht 388 ff. 
Pan 449, 


πάντα ταῦτα (ἐκεῖνα) 
89ὅ. τὸ πὰν 583, 

παραγγέλλειν 469. 

Parallelismus 436 fi. 
705 £. 

Parataxis 418. 

Parodos S. 26. 


Paronomasie 206. 
Participis unverbunden 
468f., δ49 ΕἾ, 896 f. 

πεϑοστιβῆς 126. 

Πηγασταγών 8ὅ. 

πείση 28. 

πέλαγος bildlich 488. 

“ἔλανος 816, 

περὶ mit Dat. 696. 

Πέρσαι des Pherekrates 
38 


Perseus 80, 146. 
Persische Namen 8. 34f., 
V. 21, 302, 967 ff, 
πέρϑω 1066. 
Pfahlbauten 869. 
φάος 2995. 
Φαρανδάκης 81. 
φέλτατα (τὰ) 861. 
Φινεύς des Äsch. S. 888, 
Φοίνισσαι des Phry- 
nichos S. 27ft. 


ὄνος 420. 
Phrynichos 8. 27. 
φϑείρεσθαι ἐκ νεῶν 451. 
φϑόνος ϑεῶν 362. 
zıdvo 815. 
πιστὰ πιστῶν 681. 
«πέτυλος 976. 
Platää, Schlacht bei, 
807, 817. 
ποδουχεὶν 666. 
πολιὸς 109. 
zolunovog 320. 
πόνος 176]. 
πρασσεινὰ. πάσχειν 727. 
πρέπειν 341. 
proleptische Bestim- 
mungen 298, 539, 621. 
Prologos fehlt, S. 26. 
Προομηϑεὺς deauwrng u. 
λυόμενος 9. 8 u. 1δὲ, 
προκαεύς 8. 897. Vgl. 
. 26 


00» 132, 879. 

προσκυνεῖν 152. 

ποὺς ταῦτα, τάδε 170. 

ροοστῆναί τι 308. 

Psyttaleia 8, 80, Υ͂. 
441 ἢ. 


Reim am Schlufs der 
Rede 171. 

Rollenverteilung in den 
Πέρσαι 8. 86. 

Samos 884. 


REGISTER, 


Satyrdramen S$, 7. 
Scholien S. 11. 
Schlangenblick 81. 
Septem S. 8 u. 13—15. 
Sikelismen 8. 4. 
Σίκιννος 355. 
Σιληνέαι 3083. 

Smerdis 774 fl. 

Σοσϑάνης 32. 

Σπερχειὸς 487. 

σφαϑδάζξειν 194. 

σφάξειν αἷμα 816. 

σφε ala Sing. 189. 

σφέτερος von Einem 900. 

σφίν 809 kr. 

Spondeus 32. 

στέλλω 609. 

στέμβειν 571. 

στεῦται 49. 

στοιχαγορεῖν 430. 

στόλος 408. 

Substantiv regiert den 
Kasusseines Zeitworts 
623, 981. 

Superlativ mit Gen. 184. 

Supplices 8, 12 ἢ 

Συέννεσις 326. 

συνάπτειν 886, 

Synchysis 351. 

Synonymagehäuft674f, 
635 ἢ 


σύρδην δά. 


τάφος, Staune® 391. 

ταρφύς 926. 

ταὺς 250. 

ταῦτα, deshalb, 114. 

τὰ. .δὲ 6047, 

Teil u. Ganzes in glei- 
chem Kasug 136. 

τέκνον bildlich 618, vgl. 
578 


τελεὶν intrans. 225. 
τελευτὰν ἔς τι 786. 
τέμενος αἰϑέρος 366. 
Tetralogie der Πέρσαι 


S. 381. 
ϑάλλω mit Objekt 616 
mit kr. 
ϑήκη 405. 
Themistokles S. 30. 
ϑεοβλαβεῖν 831. 
ϑεομήστωρ 655. 
ϑεός vom persischen 


König 1671. 
ϑυμόμαντις 224. 


nenn 


119 


ϑύννοι 424. 

tiara, recta 662. 

τί ovv 787. 

rl πάϑω; 912. 

Tmesis 669. 

roıyao 759. 

τοιόσδε mit Adj. 179. 

τοιοῦτος mit appositio- 
neller_ Bestimmung 
236. 

τοσουτάριϑμος 432 kr. 

τότε 555. 

τοξουλκῷ λήματι 56. 

τοῦτο, nach direkter An- 
führung, 117. 

Trilogieen 8. 8f. 

τροποῦσϑαι 376. 


Verbalia mit aktiver 
Bedeutung 108. 
Vermischung zweier 
Konstruktionen 411. 
Vokativ 674, 
Volkslieder (schwer- 
mütige) 937. 1054. 


Wagen auf der antiken 
Bühne 8, 86, 

Waschung nach schlim- 
men Träumen 201. 

Wechsel der Darstellung 
18f. 77, 485 ff., der 
Konstruktion 754 f., 
des Subjekts 458 ff. 


Xerxes’ Auftreten 8. 86. 
Sein δέφρος ἀργυρό- 


πους 467. Sein Name 

persisch 782, 
ξυναρπάξειν βίᾳ 195. 
ξυνεμβολή 39. 


Ὑδαρνης 5. 88. 
ὑπερβάλλει τὸ μή 3911. 
ὑπέρφευ 820. 
ὑπόξυλος S. 38, 
Ὑσταίχμας 972. 


Zahl der Schiffe bei 
Salamis 338 ff. 

Zerlegung des Gedan- 
kens ın zwei selb- 
ständige Sätze 102, 

Zerreifsen der Kleider 
125, 199. 

Ζεὺς βασιλεύς 632. 
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VORREDE. 


Die Orestie, ein Hauptwerk des klassischen Altertums, 
entbehrte bisher eines deutschen Kommentars. Für die Choe- 
phoren und Eumeniden fehlte überhaupt eine Ausgabe, welche 
dem jetzigen Stand der Wissenschaft entsprochen hätte. Da 
nun die Textkritik der Orestie in den letzten Dezennien erfreu- 
liche Fortschritte gemacht hat, so dafs die gröfsten Schwierig- 
keiten beseitigt sind und verhältnismäfsig wenige Dunkelheiten 
übrig bleiben, so schien es an der Zeit zu sein, die drei Stücke 
gleichmälsig zu bearbeiten und in einer vorzugsweise der 
Erklärung gewidmeten Ausgabe alles was zum Verständnis 
schwieriger Stellen und zur richtigen Auffassung der Ge- 
danken dient zusammenzufassen. Ich weils sehr wohl, dafs 
immer noch Rätsel und Zweifel bleiben; aber doch hoffe ich, 
dafs vorliegende Bearbeitung den Genuls dieses Meisterwerkes 
der Poesie erleichtern und auch zeigen wird, dafs das Ver- 
ständnis des Äschylos uns näher liegt, als man gewöhnlich 
annimmt. Gar manches, was als unentschieden und dunkel 
gilt, erweist sich, näher besehen, als klar und bestimmt. 

Der Text beruht auf meiner kritischen Ausgabe vom 
J. 1885 (Aesch. ἔαρ. cum lectionibus et scholiis codieis Medicei 
et in Agamemnonem codicis Florentini ab Hieronymo Vitelli 
denuo collatis. Berlin, Calvary & Co.). Der Anhang giebt 
ein kurzes Verzeichnis der aufgenommenen Emendationen und 


IV VORREDE. 


bemerkenswerten Konjekturen. Nur einzelne Stellen sind aus 
diesem oder jenem Grunde ausführlicher besprochen. Für 
weitere textkritische Studien verweise ich auf die erwähnte 
Ausgabe, deren zweiter Band eine Übersicht aller Text- 
änderungen bietet. 


München, Oktober 1888, 


EINLEITUNG. 


1. Die Homerische Gestalt der Pelopidensage.') 


Da die Helden der alten Volkssage als bekannt voraus- 
gesetzt werden, finden sich in der Ilias nur zwei gelegentliche 
Mitteilungen über die Vorfahren und die Familie des Aga- 
memnon. Nach B 102 ff. war das Scepter, welches Agamemnon 
als Zeichen der fürstlichen Gewalt trug, von Zeus durch Her- 
mes denı Pelops übergeben worden. Von Pelops ging es über 
an Atreus; Atreus hinterliefs es bei seinem Tode dem Thy- 
estes, dieser dem Agamemnon. Hiernach erscheint Pelops 
als erster Inhaber der königlichen Würde. Dieser Vorstellung 
liegt die Abkunft des Pelops von dem schuldbeladenen Tan- 
talos ferne. Pelops ist nicht eingewandert und hat sich nicht 
durch Frevel in den Besitz der Herrschaft gesetzt. Von dem 
Ehebruch des Thyestes und der Greuelthat des Atreus ist 
keine Rede (Schol. zu 107 οὐ γινώσκει τὴν ἔχϑραν "Arodas 
καὶ Θυέστου). — Seiner drei Töchter Chrysothemis, Laodike 
und Iphianassa und seines Sohnes Orestes, eines noch zarten 
Knaben, gedenkt Agamemnon I 142ff. bei der Aufzählung der 
Geschenke und Ehren, mit denen er Achilleus versöhnen will. 
Von Argos als Heimat spricht Agamemnon I 141, A 30. 
Der König des goldreichen Mykene heifst er A 46, vgl. 1 376, 
B 569 (Strabon VIII p. 377 4). 

Die Grundzüge der Orestessage liegen uns in der Odyssee 
vor, in welcher die Untreue der Klytämestra der treuen Liebe 
der Penelope gegenübertritt (ω 192—202). Die Missethat des 
Agisthos berichtet ausführlich Nestor dem Telemachos y 254 ff. 
Während die anderen Fürsten vor Ilion kämpften, safs Ägisthos 
behaglich zu Hause und suchte Agamemnons Gattin zu be- 


_— —— mn nn 


1) Vgl. F. Hüttemann, Die Poesie der Orestessage. Braunsberg 1871 
u. 1872. Th. Voigt, De Atrei et Thyestae fabula in Dissert. Philol. Hal. 
vol. VI. Halle 1886. — Über die ursprüngliche Bedeutung des Agamemnon 
und der Iphigeneia 8. Einl. zu Eur. Iphig. Taur. Dale Orestes in den 
gleichen mythologischen Kreis gehört, zeigt seine Verbindung mit Apol- 
lon und dem delphischen Orakel. 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEKIN. 1 


2 EINLEITUNG. 


thören. Klytämestra widerstand zuerst seinen Anträgen; denn 
sie hatte guten Sinn und ein Sänger, den Agamemnon beim 
Fortgehen ihr an die Seite gestellt hatte, behütete sie. Aber 
als das Verhängnis der Götter sie umstrickte und der Ver- 
fübrung unterliegen liefs, da entfernte Agisthos den Sänger 
auf eine einsame Insel, sie aber führte er willig, wie sie willig 
ihm folgte, in sein Haus. Mit reichen Opfern und Gaben feierte er 
das Gelingen des Planes. Nach der Zerstörung Trojas segelten 
die Atriden in brüderlicher Eintracht zusammen ab und blieben 
bei einander, bis den Menelaos bei dem Vorgebirg Sunion die 
Bestattung seines Steuermanns Phrontis zurückhielt. Als er 
dann bei der Weiterfahrt zu dem Vorgebirg Malea gekommen 
war, überfiel ihn ein Sturm, welcher einen Teil seiner Schiffe 
nach Kreta trieb, wo sie an den Klippen zerschellten und nur 
die Mannschaft mit Not sich rettete; Menelaos wurde mit den 
fünf übrigen nach Agypten verschlagen. Dort irrte er unter 
fremdsprachigen Menschen umher und war ferne, während 
Agisthos zu Hause sein frevelhaftes Werk ersann, den Aga- 
memnon tötete und das Volk unter seine Herrschaft zwang. 
Sieben Jahre regierte so Agisthos über das goldreiche Mykene, 
im achten aber kam ihm zum Verderben Örestes zurück von 
Athen (Phokis).!), Dieser erschlug den Mörder seines Vaters, 
den ränkevollen Agisthos. Und an eben dem Tage, an wel- 
chem er den Argivern den Leichenschmaus gab, kam Menelaos 
zurück. Reiche Schätze führten, seine Schiffe. — Den Hergang 
der heimtückischen That des Agisthos erzählt Proteus dem 
Menelaos ὃ 512 fl. Als Agamemnon sich dem Vorgebirg 
Malea®) näherte, wurde er zwar von einem Sturmwind wieder 
in die hohe See hinausgetrieben, aber er erreichte endlich, 
als der Wind sich wandte, das Land an der Greuze seines 
Gebietes, wo Agisthos wohnte, und külste unter heilsen Thrä- 
nen den Boden der Heimat. Es hatte ihn aber von hoher 
Warte der Späher erblickt, welchen der ränkevolle Agisthos 
um einen Lohn von zwei Talenten Goldes bestellt hatte. Ein 
Jahr lang hatte der Späher gewacht, auf dafs Agamemnon 
nicht unbemerkt vorüberziehe und sich auf kräftige Gegen- 
wehr vorbereite. Sogleich brachte er jetzt dem Agisthos Kunde. 
Dieser ersann eine tückische List; er legte zwanzig auserlesene 
Männer in den Hinterhalt, während er auf der anderen Seite 
eine Mahlzeit bereiten liefs. Dann lud er den Agamemnon 


— 





1) ἂψ ἀπ’ ᾿Αϑηνάων ist die eine Lesart Die Lesart des Zenodot 
ἂψ ἀπὸ Φωκήων steht jedenfalls dem ursprünglichen Texte näher. 

2) Die Angabe, dafs die Atriden am Vorgebirg Malea vom Sturm 
überfallen werden (ὃ 514, y 287), weist auf die Überlieferung hin, nach 
welcher die Atriden in Lakedämon (Amyklä) herrschen, 
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zum Mahle; er geleitete den ahnungslosen Fürsten von dem 
Gestade herauf und tötete ihn beim Mahle, wie man einen 
Stier an der Krippe niederschlägt.') Alle Begleiter des Atri- 
den wurden umgebracht und auch von den Mannen des Agi- 
sthos blieb keiner am Leben. 

Hierin erscheint der Tod des Agamemnon von Anfang bis 
zu Ende als das Werk des Agisthos. Das war er auch nach 
den Worten des Zeus in der Götterversammlung α 29ff. Zeus 
gedachte des Agisthos, welchen des Agamemnon Sohn, der 
weithin berühmte Orestes, getötet, und sprach zu den Göt- 
tern: „Mit Unrecht klagen die Menschen, dafs von den Göt- 
tern die Leiden kommen. Durch ihre eigene Thorheit ziehen 
sich die Sterblichen über des Schicksals Bestimmung hinaus 
Leiden zu. So lag es nicht in der Bestimmung des Schicksals, 
dafs Agisthos die eheliche Gattin des Atriden heiratete und 
diesen bei der Heimkehr ermordete. Er that es, obwohl er 
seinen jähen Untergang kannte. Denn wir hatten ihn durch “ 
Hermes warnen lassen, den Agamemnon zu töten und dessen 
Gattin zu freien, da ihm Rache von Orestes bevorstehe, sobald 
dieser heranwachse und nach seiner Heimat Sehnsucht fühle.“ 

Jüngeren Ursprungs sind die Stellen, ın denen von der 
hinterlistigen Beihilfe der Klytämestra die Rede ist,  232— 
238, δ 92, ὦ 96 f. Von besonderer Bedeutung für das Drama 
erscheint die ergreifende Schilderung in der Nekyia, wo der 
Schatten des Agamenınon die Frage des Odysseus, wie er 
seinen Tod gefunden habe, also beantwortet (A 406): 


οὔτ᾽ ἐμέ γ᾽ ἐν νήεσσι Ποσειδάων ἐδάμασσεν 
ὄρσας ἀργαλέων ἀνέμων ἀμέγαρτον ἀυτμήν, 

οὔτε μ᾽’ ἀνάρσιοι ἄνδρες ἐδηλήσαντ᾽ ἐπὶ χέρσου, 
ἀλλά μοι Αἴγισϑος τεύξας ϑάνατόν τε μόρον τε 
ἔκτα σὺν οὐλομένῃ ἀλόχῳ, οἱκόνδε καλέσσας, 
δειπνίσσας, ὥς τίς τε κατέκτανε βοῦν ἐπὶ φάτνῃ. 
ὡς ϑάνον οἰκτίστῳ ϑανάτῳ᾽ περὶ δ᾽ ἄλλοι ἑταῖροι 
νωλεμέως κτείνοντο, σύες ὡς ἀργιόδοντες, 

οἵ ῥά τ᾽ ἐν ἀφνειοῦ ἀνδρὸς μέγα δυναμένοιο 

ἢ γάμῳ ἢ ἐράνῳ ἢ εἰλαπίνῃ τεϑαλυίῃ. 

ἤδη μὲν πολέων φόνῳ ἀνδρῶν ἀντεβόλησας, 
μουνὰξ κτεινομένων καὶ ἐνὶ κρατερῇ ὑσμίνῃ" 
ἀλλά κε κεῖνα μάλιστα ἰδὼν ὀλοφύραο ϑυμῷ, 
ὡς ἀμφὶ κρητῆρα τραπέξας τε πληϑούσας 


1) Aus dieser Stelle haben, wie der Schol. zu Eur. Hek. 1279 be- 
merkt, spätere Dichter (Sophokles, Euripides) das Beil entnommen, wel- 
ches den Helden gefällt haben soll. Bei Aschylos wird Agamemnon mit 
dem Schwerte getötet (zu Ag. 1496 f.). 


1? 
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κείμεϑ᾽ ἐνὶ μεγάρρ, δάπεδον δ᾽ ἅπαν αἵματι ϑῦεν. 
οἰκτροτάτην ὃ ἤκουσα ὅπα Πριάμοιο ϑυγατρὸς 
Κασσάνδρης, τὴν κτεῖνε Κλυταιμήστρη δολόμητις 
ἀμφ᾽ ἐμοί" αὐτὰρ ἐγὼ ποτὶ γαίῃ χεῖρας ἀείρων 
βάλλον ἀποϑνήσκων περὶ φασγάνῴ᾽" ἣ δὲ κυνῶπις 
νοσφίσατ᾽ ᾿ οὐδέ μοι ἔτλη ἰόντι περ εἰς Aldo 
χερσὶ κατ᾽ ὀφθαλμοὺς ἑλέειν σύν τε στόμ᾽ ἐρεῖσαι. 
ὡς οὐχ αἰνότερον καὶ κύντερον ἄλλο γυναικόρ. 
οἷον δὴ καὶ κείνη ἐμήσατο ἔργον ἀεικές, 
χουριδίῳ τεύξασα πόσει φόνον. ἦ τοι ἔφην γε 
ἀσπάσιος παίδεσσιν ἰδὲ δμώεσσιν ἐμοῖσιν 

οἴκαδ᾽ ἐλεύσεσϑαι᾽ ἣ δ᾽ ἔξοχα λυγρὰ ἰδυῖα 

ol τε κατ᾽ αἶσχος ἔχευε καὶ ἐσσομένῃσιν ὀπίσσω 
ϑηλυτέρῃσι γυναιξί, καὶ ἥ x εὐεργὸς ἔῃσιν. 


Diese Erzählung, welche das Tragische an dem Untergang 
des Agamemnon hervorkehrt und in dem Tode der Kasandra 
einen elegischen Zug beifügt, in welcher auch bereits Klytä- 
mestra als das furchtbare Weib erscheint, wie sie die spätere 
Dichtung kennt, mu/ste vorzugsweise zur tragischen Behand- 
lung der Sage auffordern. 

Orestes ist weithin berühmt als Mörder des Ägisthos 
(α 30) und Athene ermutigt den Telemachos mit seinem Bei- 
spiele α 298 


N οὐχ ἀίεις οἷον κλέος ἔλλαβε δῖος Ὀρέστης 
πάντας ἐπ᾿ ἀνθρώπους, ἐπεὶ κτάνε πατροφονῆα, 


με 


Αϊγισϑον δολόμητιν, 6 οἱ πατέρα κλυτὸν Euro; 


Von dem Muttermord ist keine Rede. In γ 809 ἢ, wird zwar 
angegeben, dals Orestes den Argivern einen Leichenschmaus 
für die verhafste Mutter und den feigen Agisthos veranstaltet 
habe, so dafs man an den gleichzeitigen Tod der Klytämestra 
denken mu/s, aber nach den Scholien fehlten die beiden Verse 
in einigen Ausgaben und jedenfalls ist der zweite Vers ein 
späterer Zusatz. Demuach kennt auch Homer die Verfolgung 
durch die Erinyen nicht. Ebenso ist ihm die Opferung der 
Iphigeneia fremd. | 


2. Die Pelopiden in der nachhomerischen Dichtung 
und in der aitischen Volkssage. 


Von dem Opfer der Iphigeneia, welche unter dem Vor- 
wande, sie solle die Gattin des Achilleus werden, nach Aulis 
gelockt wird, handelt das Epos Κύπρια. Der Zorn der Ar- 
temis war durch ein vermessenes Wort des Agamemnon erregt, 
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welcher auf der Jagd nach Erlegung eines Hirsches sich rühmte, 
selbst die Göttin der Jagd an Geschicklichkeit zu übertreffen. 
Artemis hemmte die Ausfahrt durch widrige Winde. Kalchas 
offenbarte den Willen der Gottheit, Artemis aber entzog die 
Jungfrau der Schlachtung, brachte sie nach dem Lande der 
Taurier und machte sie unsterblich, an ihrer Statt aber legte 
sie eine Hirschkuh auf den Altar (Auszug aus Proklos’ 
Chrestomathie). Der Dichter der Kypria kannte vier Töchter 
des Agamemnon, indem er Iphigeneia und Iphianassa unter- 
schied, um die Sage von der Öpferung der Iphigeneia 
mit der oben angeführten Stelle der Dias in Einklang zu 
bringen (Schol. zu Soph. El. 157). — Nach dem epischen Ge- 
dicht Ndoros des Agias von Trözen erregte Athena Streit zwi- 
schen Agamemnon und Menelaos wegen der Abfahrt. Wäh- 
rend Agamemnon zurückblieb, um den Groll der Athene zu 
versöhnen, fuhren Nestor und Diomedes ab und gelangten 
glücklich in ihre Heimat; nach ihnen stach Menelaos in die 
See und kam mit fünf Schiffen nach Agypten, während die 
übrigen im Meere untergingen. Diejenigen, welche sich mit 
-Agamemnon auf die Heimfahrt machten, erlitten bei den Ka- 
pherischen Felsen (vgl. Hom. d 500 f.) einen Sturm, wobei 
Aias seinen Tod fand. Der Schlufs des Gedichtes erzählte die 
Ermordung des Agamemnon durch Agisthos und Klytämestra, 
die Rache durch Orestes und Pylades, endlich die Rückkehr 
des Menelaos (Auszug aus Proklos). — Von Tantalos und des- 
sen Üppigkeit war in dem Gedicht ’4rpesıd&v κάϑοδος die Rede 
(Athen. VII 281 B). — Die ᾿λκμαιωνίς gab den Mythus von 
dem goldenen Lamme, welches den Streit zwischen Atreus 
und Thyestes erregte (Schol. zu Eur. Or. 997). In der Herde 
des Atreus war, gesandt von Hermes, dessen Sohn Myrtilos 
von Pelops treuloserweise ins Meer gestürzt worden war, ein 
Lamm mit goldenem Felle erschienen. Da das goldene Fell 
als Wahrzeichen der Herrschaft galt, verführte Thyestes die 
Gattin seines Bruders und erhielt von ihr das Lamm. So ent- 
stand das unselige Zerwürfnis, welches zur Vertreibung des 
Thyestes und später zu dem greulichen Kindermahle führte 
(Eur. Or. 812 £., 1007 8... — Das Geschlecht der Pelopiden 
war berücksichtigt in den genealogischen Epen des Eumelos 
(Apollod. ΠῚ 11, 1), des Kinäthon (Schol. zu Hom. Γ 175, 
Paus. II 18, 6), des Asios. Nach Asios stammte von Phokos 
Panopeus und Krisos, von Panopeus Epeios, welcher das hölzerne 
Pferd verfertigte, von Krisos Strophios, von Strophios und der 
Schwester des Agamemnon Anaxibia Pylades (Paus. II 29, 4). 

Auch in der Hesiodischen Dichtung ist die Pelopidensage 
nicht unberührt geblieben. In dem Κατάλογος γυναικῶν war 
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eine Partie den Töchtern des Tyndareos gewidmet, denen 
Aphrodite üble Nachrede verhängte zur Strafe für die Miß- 
achtung, welche sich Tyndareos gegen sie hatte zu schulden 
kommen lassen. Timandra verliefs ihren Gatten Echemos und 
folgte dem Phyleus; Klytämestra wurde dem herrlichen Aga- 
menmon untreu und gesellte sich dem Agisthos, den geringeren 
Gatten sich erwählend. — Nach Hesiod waren Agamemnon 
und Menelaos nicht Söhne, sondern Enkel des Atreus, Söhne 
des Pleisthenes (Schol. zu Hom. 47, B 249, Eustath. zu B 249, 
Tzetzes Exeg. in Il. p. 68). — Der Κατάλογος γυναικῶν sagte 
unter anderem über Iphigeneia aus, dals sie nicht den Tod 
gefunden habe, sondern nach dem Ratschlufs der Artemis 
als Hekate fortlebe (Paus. I 43, 1); es kam also darin die 
Opferung der Iphigeneia in Aulis vor. — In den Eöen war 
Hippodameia und der Zweikampf des Önomaos mit ihren 
Freiern besungen (Paus. VI 21, 10, Schol. zu Pind. Ol. I 127). 

Die sittliche Begründung einzeluer Teile der Sage und der 
Zusammenhang von Schuld und Sühne wurde weiter ausge- 
bildet in der melischen Poesie. Von einer Ὀρέστεια des Lyri-. 
kers Xanthos wissen wir nur, dafs sie von Stesichoros benützt- 
wurde (Athen. ΧΙ] 513 A) und dafs darin der Name Elektra 
vorkam, den Laodike als ἄλεχτρος nach der Ermordung, des 
Agamemnon von den Argivern erhalten haben sollte (Alıan 
Verm. G. IV 26). — Grofsen Einflufs gewann die Ὀρέστεια. 
des Stesichoros!), welche den Mytlıus in weitem Umfange be- 


‚handelte. Denn einerseits war nach der Angabe bei Philo- 


demos περὶ εὐσεβείας p. 24, dals Stesichoros nach Hesiod 
Iphigeneia unter dem Namen der Hekate fortleben lasse, die 
Opferung der Iphigeneia in dem Gedichte erwähnt, andrerseits 
kam darin die Verfolgung des Orestes durch die Erinyen vor, 
da nach dem Schol. zu Eur. Or. 268 die Dichtung des Euri- 
pides, dafs Orestes von Apollon Bogen und Pfeile erhalten 
habe um sich der Erinyen zu erwehren, auf Stesichoros zu- 
rückgeht. Die Erwähnung des Opfers der Iphigeneia läfst 
vermuten, dafs schon bei Stesichoros Rachsucht als Beweg- 
grund der Klytämestra erscheint und dafs der nachher zu er- 
wähnende, Zweifel des Pindar über diesen Beweggrund der 
epischen Überlieferung gegenüber die Orestie des Stesichoros 
im Auge hat. Jedenfalls fällt schon bei Stesichoros die Haupt- 
schuld an dem Morde des Agamemnon auf Klytä 

Weiter ergiebt sich aus der Angabe über den Schutz, den 
Apollon dem ÖOrestes angedeihen liefs, dals der Muttermord 


1) Die Kombinationen von Robert, Bild und Lied S. 149 ff. über die 
Orestie des Stesichoros beruhen auf unsichern Voraussetzungen. 
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im Auftrag des Apollon erfolgt war. Der Traum, welcher bei 
Aschylos und Sophokles die Mörderin ängstigt und die Rache 
vorher ankündigt, fand sich bereits bei Stesichoros (frg. 42 
Bgk.): 

τῷ δὲ δράκων ἐδόκησε μολεῖν κάρα βεβροτωμένος ἄχρον, | 

ἐχ δ᾽ ἄρα τοῦ βασιλεὺς Πλεισϑενίδας ἐφάνη. | 
Klytämestra träumte, ein Drache mit blutigem Kopfe komme 
auf sie zu; der Drache verwandelte sich in Agamemnon. Da 
bei Äschylos und Sophokles der Traum zur Grabesspende ver- 
anlalst, durch welche die Erkennung des ÖOrestes und der 
Elektra herbeigeführt wird, so gehört vielleicht auch die Toten- 
spende und Erkennungsscene am Grabe des Agamemnon der 
Orestie des Stesichoros an.!) Die Amme des Orestes, welche 
bei Pindar Arsinoe, bei Aschylos Kilissa heifst, führte bei 
Stesichoros den Namen “αοδάμεια (Schol. zu Cho. 729) und 
hatte wohl die gleiche Aufgabe wie bei Pindar, den Örestes 
aus den Händen der Mutter zu retten. Den Palast des Aga- 
memnon verlegte Stesichoros wie Simonides und Pindar nach 
Lakedämon (Schol. zu Eur. Or. 46) d.h. nach Amyklä, wel- 
ches ein alter Herrschaftssitz gewesen zu sein scheint (Ὁ. Mül- 
ler, Orchomenos 8. 313°). Pausanias (III 19,5 und 11 16, 5) 
erwähnt in Amyklä ein Grabmal des Agamemnon im Heilig- 
tum der Alexandra, die nach der Angabe der Amykläer Ka- 
sandra sein sollte, und ein Bild der Klytämestra. Ob frg.26 


οὕνεκα Τυνδάρεος 

ῥέξων ποτὲ πᾶσι ϑεοῖς μούνας λάϑετ᾽ ἠπιοδώρου 

Κύπριδος, κείνα δὲ Τυνδαρέου κόραις 

χολωσαμένη διγάμους τε καὶ τριγάμους τίϑησιν 

καὶ λιπεσάνορας, 
worin die oben aus dem Κατάλογος γυναικῶν angeführte Sage 
wiederkehrt, der Orestie oder einem anderen Gedichte des 
Stesichoros (der Helena oder der ’IAlov πέρσις) angehört, läfst 
sich nicht bestimnien. — Gelegentlich wird der Örestessage 
in der elften Pythischen Ode des Pindar Erwähnung gethan. 
„Den Orestes rettete,“ heilst es dort V.17ff., „bei der Ermor- . 
dung des Vaters die Amme Arsinoe aus den gewaltthätigen 
Händen und der leidvollen Hinterlist der Klytämestra damals 
als das herzlose Weib mit dem funkelnden Erze die Tochter 
des Priamos Kasandra samt der Seele des Agamemnon zum 
reichbeschatteten Gestade des Acheron sandte. Hat der Todi 
der Iphigeneia, der fern vom Vaterlande am Euripos geschlach-i 
teten Tochter, sie erbittert zum grimmigen Rachedurste oder! 


- Φ 


1) Vgl. Robert a. a. O. 8. 171. 


.. 
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hat die nächtliche Buhlerei sie verleitet? So starb der Atride, 
als er nach langer Zeit zurückkehrte, im berühmten Amyklä 
und an seiner Seite fiel die weissagende Jungfrau. Orestes, 
das jugendliche Haupt, kam zu dem greisen Strophios, der 
am Fulse des Parnals wohnte. Aber mit der Zeit kehrte er 
zu blutigem Strau[se heim, tötete die Mutter und streckte den 
Agisthos in sein Blut hin“ Wenn nach der ersten Olympi- 
"schen Ode V. 89 δὶ Pelops seinen Sieg tiber Önomaos durch die 
pfeilschnellen Rosse, die er von Poseidon erhalten, nicht durch 
| die Untreue des Myrtilos davonträgt und mit Hippodameia 
sechs in Tugenden strebsame Volksführer (Aayeras FE ἀρεταῖσι 
| μεμαότας υἱούς) erzeugt, so schliefst sich Pindar hierin der 
Homerischen Sage an, welche von den Freveln des Atreus und 
Thyestes nichts weils. 
Die spärlichen Angaben über die nachhomerische Dich- 
tung lassen immerhin erkennen, dafs sie die Pelopidensage 
vielfach ausgebildet hatte und in derselben dem Drama frucht- 
bare Stoffe lieferte. Die wesentlichste Anderung der Homeri- 
schen Überlieferung war die Vertauschung der Rollen des 
\ Ägisthos und der Klytämestra, aulserdem die Motivierung des 
« Gattenmords durch die Opferung der Tochter, der Muttermord 
2 des Orestes und die Verfolgung des Orestes durch die Erinyen. 
* Wenn Ägisthos den Aganıemnon tötet, um dessen Weib und 
Thron zu gewinnen, und wenn er dafür von der Hand des 
Orestes den verdienten Lohn empfängt (Cho. 988), so ist das 
kein brauchbarer Vorwurf für ein Drama.!) Würde Kiytä- ὁ 
mestra bei der Ermordung ihres Gatten keinen anderen Beweg- 

‘ grund haben als gemeine Buhlerei, so würde ihr Charakter 
‚für die dramatische Behandlung zu niedrig sein.°) Von Wich- 
tigkeit war auch der Gegensatz des äulseren Glanzes und des 
im Innern des Hauses schleichenden Verderbens, wie ihn So- 
phokles El. 9 f. hervorhebt: 


φάσκειν Μυκήνας τὰς πολυχρύδους ὁρᾶν 
πολυφϑόρον Te δῶμα Πελοπιδῶν τόδε. 





--- Ο..-- 


[ 


Da schon in der Orestie des Stesichoros der Muttermord des 
Orestes das Eingreifen der Erinyen zur Folge hatte und 
Apollon sich des Verfolgten annahm, so fehlt uns nur noch 
der Zusammenhang mit Athen und dem Gerichtshofe auf 


—- on .-..-... 


1) Vgl. Aristot. Poet. c.14 ἂν μὲν οὖν ἐχθρὸς ἐχϑρόν, οὐδὲν ἐλεεινὸν 
οὔτε ποιῶν οὔτε μέλλων. . ὅταν δ᾽ ἣν ν ταῖς φιλίαις ἐ γγένηται τὰ πάϑη, οἷον 
εἰ ἀδελφὸς ἀδελφὸν ἢ n υἱὸς πατέρα ἢ μήτηρ υἱὸν ἢ υἱὸς μητέρα ἀποκτείνει 
ἢ μέλλει ἢ τι ἄλλο τοιοῦτον δρᾷ, τοῦτο ξητητέον. Vgl. Eum. 356 f. 

2) Vgl. Arist. Poet. ὁ. 15 περὶ δὲ τὰ ἤϑη τέτταρά ἐστιν ὧν δεὲ 
στοχάξεσϑαι, ἕν μὲν καὶ πρῶτον ὕπως χρηστὰ 7). 
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dem Areshügel. Diesen Zusammenhang liefert die attische 
Volkssage. 

Die Lesart ἂψ ἀπ᾿ ᾿4ϑηνάων Hom. γ 307 verlegt den 
Aufenthalt des Orestes vor dem Muttermorde nach Athen. Die 
Verbindung des Orestes mit dem Areopag ging von dem 
Eumenidenkult aus. Wir finden auch an anderen Orten diesen 
Kultus mit Orestes in Zusammenhang gebracht, so in der 
Nähe von Megalopolis (Paus. VIII 34, 1ff.) und zu Keryneia 
in Achaia. An dem letzteren Orte sollte Orestes das Heilig- 
tum der Eumeniden gestiftet haben (ebenda VII 25, 7); hier 
hatten sich auch die Erinyen in Eumeniden verwandelt, nach- 
dem Orestes ihnen ein schwarzes Schaf geopfert hatte (Schol. 
zu Soph. Oed. K. 42). In Attika wurden die Eumeniden in 
einem Haine des Gaues Kolonos und in einer Erdspalte am 
Areshügel (zu Eum. 1005) verehrt. Mit diesem uralten Heilig- 
tum steht in engster Beziehung der Blutgerichtshof auf dem 
Areopag. Die Sitzungen desselben fanden an den drei den 
Unterirdischen geheiligten Monatstagen und wie der Gottes- 
dienst der Eumeniden zur Nachtzeit statt (Hermann, griech. 
Staatsalt. 8 105, 12). Beim Beginne einer Gerichtsverhand- 
lung mulsten die Parteien bei den Σεμναί schwören (Dein. g. 
Dem. 47, 87). Derjenige, welcher in dem Blutgerichtshof frei- 
gesprochen wurde, brachte in dem Heiligtum der Zeuvar ein 
Opfer (Paus. I 28, 6). Wenn nun einmal die Verfolgung des 
Orestes durch die Erinyen feststand, so lag es für die attische 
Volkssage nahe, die durch die Tradition gebotene Erlösung 
des Orestes in eine gerichtliche Freisprechung auf dem Areopag 
zu verwandeln. Pausanias (I 28, 5) erwähnt einen Altar der 
Adnva ’Agsia auf dem Areshügel, den der freigesprochene 
Orestes errichtet haben sollte. Demosthenes g. Aristokr. $ 66 
spricht von alten Sagen, nach welchen die zwölf Götter auf 
dem Areopag den Streithandel der Erinyen und des Orestes 
entschieden. Neben der Sage, welche die Stiftung des Areopags 
an den Fall des Orestes knüpfte, gab es eine andere, welche 
das Gericht der zwölf Götter über Ares zum Anlafs jener 
Stiftung machte. Halirrhothios, der Sohn des Poseidon, hatte 
der Alkippe, der Tochter des Ares und der Agraulos, Gewalt 
angethan und war dafür von Ares erschlagen worden. Ares 
wurde freigesprochen (Hellanikos bei Suid. unter ”4gsı0g πάγορ). 
Wie von Orestes, wufste die Sage noch von anderen Heroen 
zu erzählen, welche auf dem Areopag ihr Urteil empfangen 
hatten, und Hellanikos gab diesen Fällen eine chronologische 
Ordnung (Schol. zu Eur. Or. 1648): Drei Menschenalter nach 
Ares wurde Kephalos, drei nach diesem Dädalos, drei naeh 
Dädalos wurde Örestes gerichtet. Der Mythus von Ürestes 
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hatte, wie es scheint, solches Ansehen erlangt, dafs Aschylos 
die anderen Sagen beiseite lassen und „sein Gedicht zur. Stif- 
tungsurkunde dieses heiligen und göttlichen Gerichtes machen“ 
konnte (0. Müller Eumen,. S. 158). Auch die Dichtung, dafs 
mit der Freisprechung des Orestes sich die Erinyen in Eume- 
niden verwandelten, gehörte, wie man aus der oben ange- 
führten Sage von Keryneia schliefsen kann, der Volkssage an. 
Diese Verwandlung soll das doppelte Wesen der Erinyen er- 
klären. Die ᾿Ερινὺς ἠεροφοῖτις, wie sie Hom. I 571, μελά- 
voıyıg, wie sie Asch. Sept. 686 heilst, ist ursprünglich die 
grummelnde Gewitterwolke!) und nach der doppelten Wirkung 
des Gewitters ist die Erinys bald ein finsteres, Unheil stiften- 
des Wesen, bald eine gnädige Gottheit, die Gedeihen der 
Feldfrüchte und Fruchtbarkeit des Bodens verleiht. Als dunkle 
Wetterwolke ist sie schwarz (Eum. 52) und eine Tochter der 
Nacht oder des Skotos, ım Reiche der Finsternis wohnend 
(Ἐρινὺς ἔκλυεν ἐξ ἐρέβεσφιν Hom. I 572), im anderen Sinne 
wirkt die in befruchtendem Regen niederströmende Wolke von 
der Erde aus und es wird die Eumenide zu einer chthonischen 
Segensgottheit, zur Tochter der Gaia, zur anderen Demeter 
(Δημήτηρ Ἐρινύς Paus. VIII 25, 4). Aus der ursprünglichen 
Vorstellung der sich in Blitz und Donner entladenden Gewitter- 
wolke leiten sich manche Eigenschaften der Erinyen ab. Sie 
verbreiten einen unnahbaren Hauch (Eum. 53), sie schnauben 
Feuer (Eum. 138, Eur. Iph. T. 288, Quint. Smyrn. V 33 ὀλοοῖο 
πυρὸς πνείουσαι ἀυτμήν), sie brüllen wie Stiere (Eur. Iph. T. 
294), sie bellen wie Hunde (Eum. 131), sie fahren von oben 
nieder und schmettern zu Boden (Eum. 374 ff.), sie singen 
einen betäubenden Gesang (Eum. 331 8). Ihr Schlangenhaar 
ist der aus der Wetterwolke züngelnde Blitz?) Den gleichen 
Ursprung wie die Erinyen haben die Gestalten der wilden 
Jagd, des wütenden Heeres, welche auch über Wasser und 
Land dahinjagen, auf die Schuldigen herabstürzen, sich in 
Hunde verwandeln. Wenn es heifst, dafs der giftige Geifer, 


1) Vgl. Paus. VIII 25, 6 ἐπὶ τούτῳ καὶ ἐπικλήσεις τῇ θεῷ γεγόνασι, 
τοῦ μηνίματος μὲν ἕνεκα ᾿Ερινύς, ὅτι τὸ ϑυμῷ γρῆσϑαι καλοῦσιν ἐρινύειν 
οἵ Aonadeg u. Etym. M. p. 374, 1, wo ἐρινύειν mit ὀργέξεσθαι erklärt 
wird. Kuhn, Zeitschr. ἔ vergl. Sprachf. I S. 439 ff. stellt ᾿Ερινύς der 
indischen Göttin Saranyü gleich, welche die stürmische Wetterwolke 
bedeutet, und erklärt ᾿Ερινύς als die „eilende“, ἐρενύειν „eilen, stürmen, 
zürmen“. Vgl. aulserdem Rosenberg, Die Erinyen. Berlin 1874, Rapp 
in W. H. Roschers Lexikon der griech. u. röm. Myth. unter Erinys. 

2) Vgl. Schwartz, Ursprung der Mythologie S. 36, 45 δ, Roscher, 
Gorgonen 83. 64. Es kann hiernach die Angabe des Pausanias (s. zu 
Cho. 1048), dafs Äschylos zuerst die Erinyen mit Schlangen in den Haaren 
dargestellt habe, nur in Bezug auf die Werke der Kunst richtig sein. 
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welchen die Erinyen auf ein Land träufeln, Flechten, Mifs- 
wachs, Krankheit erzeuge (Eum. 785 ff.), so scheint diese An- 
sicht mit der Anschauung der Alten zusammenzuhängen, dafs 
Seuche und Milswachs aus böser Luft entstehe, die sich wolken- 
artig verbreite.') Die aus dem Grollen und dem Dahinjagen 
der Wetterwolke gewonnenen Vorstellungen wurden in das 
sittliche Gebiet übertragen und die Erinys erschien als ein 
furchtbarer Rachegeist, welcher dem Verbrecher unversöhnlich 
grollt und ihn wütend verfolgt. Solche Wut wird nur durch 
die schwersten Frevel hervorgerufen, wenn heilige Rechte von 
solchen, die sie am meisten achten sollten, verletzt werden, 
durch Mifshandlung der Eltern (Hom. 1 454, 566 ff., β 134, 
Eum. 271, 499 f.), durch Frevel an den Kindern (Hes. Theog. 
412, Ag. 1434), an den Fremden und Bettlern (Hom. g 475, 
Eum. 270), durch Meineid (Hom. T 259 f.), durch jegliche 
übermütige Überhebung (Hom. T 87, Ag. 58), durch Ver- 
sündigung gegen die Götter (Eum. 270, Soph. Ant. 1075), vor 
allem aber durch Mord von Blutsverwandten (zu Eum. 212). 
Die Ἐρινύες werden zu ‘Aoai (Eum. 420), den personificierten 
Flüchen der schnöde Milshandelten und freventlich Gemordeten 
(vgl. Hom. Φ 412 οὕτω κεν τῆς μητρὸς ἐρινύας ἐξαποτίνοις). 
Die Erinyen gehören als Töchter der Erde oder der Nacht 
dem Titanen- oder alten Göttergeschlechte an (Eum. 150, 734). 
Als reine Naturgewalten kennen sie nur den rohen Satz „Aug 
um Auge, Zahn um Zahn“ (Cho. 311), ohne die Beweggründe 
des Mordes zu unterscheiden und abzuwägen (Eum. 433). 
Solches Verfahren entspricht nicht der Weisheit der neuen 
Götterregierung, der Zeusherrschaft. Die Einsetzung eines 
Gerichtshofes, welcher den Mörder zur Rechenschaft zu ziehen 
und die Beweggründe und Umstände einer Blutthat genau zu 
untersuchen hat, macht das Amt der Erinyen überflüssig; sie 
brauchen nicht ihre Ehren zu verlieren und der Achtung bar 
sich in die Winkel unter der Erde zurückzuziehen, wenn sie 
die andere Seite ihrer Natur hervorkehren und als Geister 
des Segens auf der Erde ihr Walten fortsetzen. So läfst die 
griechische Sage in der Verwandlung der Erinyen in Eume- 
niden einen Fortschritt der Kultur und die Entwicklung 
derselben zu höherer Menschlichkeit sich abspiegeln.”) Als 


— 


1) Über die gleiche Vorstellung in der slavischen Sage vgl. Laistner, 
Nebelsagen S. 86. 

2) „Allgemein ausgedrückt läfst sich die Versöhnung der Erinyen 
mit der Anordnung des Gerichtshofes auf dem Arcopag bezeichnen ala 
eine Ausgleichung der höheren, durch Rücksichten der Sittlichkeit und 
Billigkeit bestimmten Gerechtigkeit und des natürlichen unbedingten 
Triebes nach Rache, der die Thaten nur nach ihrer Außerlichen Be- 
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solche Gottheiten des Erdensegens und alles Gedeihens, auch 
des Kindersegens (Eum. 838) und jeglicher Wohlfahrt (Eum. 
896, 898, 917) wurden die Eumeniden in Athen vorzugs- 
weise unter dem Namen Zeuval verehrt (Paus. I 28, 6).') 
Zu Vorstehern ihres Kultes wurden ἱδροποίοί aus allen Athe- 
nern erwählt (Demosth. 21, 115). Das Geschlecht der Hesy- 
chiden, welches den Hesychos als Heros eponymos verehrte, 
setzte Priesterinnen, die λήτεραι hielsen (Hesych. u. ἃ. W.), 
aus seiner Mitte ein und besorgte die Procession, welche zu 
Ehren der Σεμναί stattfand. Bei dem Heroon des Hesychos 
wurde ein Widder geopfert (Schol. zu Soph. Oed. K. 489). Nur ᾿ 
unbescholtene Männer und Frauen nahmen an dem Zuge teil. 
Die edelsten der Epheben bereiteten Kuchen zum Opfer 
(Philon ὅτε πᾶς σπουδ. ἐλ. ὃ 20). Daneben opferte man ihnen 
Honig mit Wasser vermischt und Milch in irdenen Gefälsen 
(Schol. zu Aeschin. p. 747 R. und zu Eum. 107). Der Gottes- 
dienst fand nächtlicher Weile bei Fackelschein in aller Stille 
statt (Schol. zu Soph. Oed. K. 489, Eum.108f.). Das Heiligtunı 
der Σεμναί diente nebst dem Tempel des Theseus den Sklaven 
als Asyl gegen unmenschliche Mifshandlungen (Schol. zu Ari- 
stoph. Ri. 1312). 


3. Die Pelopidensage bei Äschylos. 


Als Stammvater des Pelopidengeschlechts wird Tantalos 
Ag. 1470 nicht ohne Beziehung auf den im Geschlechte fort- 
erbenden Fluch genannt. Von dem Frevel des Pelops an 
Myrtilos, mit dem nach der Darstellung des Sophokles 
El. 504 ff. die ununterbrochene Reihe blutiger Greuel im Hause 
der Pelopiden begann, ist bei Äschylos keine Rede. Da Ag. 
1600—1602 die Bezeichnung „Geschlecht des ‚Pleisthenes“ 
dem Namen „Pelopiden“ gleichsteht, so muls Aschylos den 
Pleisthenes, wenn er ihm überhaupt eine bestimmte Stelle in 
der Genealogie des Hauses angewiesen hat, zwischen Pelops 
und Atreus eingefügt haben (vgl. Weleker, Gr. Trag. II 
S. 678 £.)?) Tzetzes (Cramer, Anecd. Gr. Oxon. III p. 378) 


schaffenheit, nicht nach ihrem inneren sittlichen Gehalte auffalst und 
überall nach jenem äulserlichen Mafse Gleiches mit Gleichem vergolten 
wissen will“ Schömann Eumen. Einl. S. 8. 

1) Der Notiz des Paus. II 11, 4 ϑεῶν ἃς ᾿ϑηναῖοι Σεμνάς, Σικυώνιοι 
δὲ Εὐμενέδας ὀνομάζουσι gegenüber zeigt besonders Soph. Oed. K. 42, 486, 
dafs auch der Name Eumeniden attisch ist. 

2) Die Annahme, dafs Pleisthenes als Bruder des Atreus gedacht 
werde, ist durch die angeführte Stelle ausgeschlossen. Keck Äsch. 
Agam. 8. 5 identificiert, weil nach Apollod. III 2, 2 Pleisthenes die 
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schliefst allerdings aus jener Stelle (1602), dafs Äschylos wie 
Hesiod den Pleisthenes ala Sohn des Atreus betrachtet habe. 
Aber dieser Schluls steht mit der bestimmten Angabe Ag. 1583 
in Widerspruch. — Der ehebrecherische Bund des Thyestes 
mit dem Weibe des Atreus wird Ag. 1192 angedeutet; da 
ebd. 1585 von dem Streite um die Herrschaft die Rede ist, so 
hat auch Aschylos den Mythus von dem goldenen Lamme, 
welches Thyestes mit Hilfe der Aerope an sich brachte, im 
Sinne. Thyestes wird von Haus und Hof vertrieben. Mit 
zwei Söhnen kehrt er später zurück und läfst sich schutz- 
flehend am Altare des Atreus nieder. Atreus gewährt ihm 
Schutz und hält sein Wort, insofern er ihn selbst am Leben . 
läfst. Bei dem Öpferfest aber, welches die Aussöhnung mit 
dem Bruder feiert, setzt er ihm seine zwei Söhne zum Malıle 
vor. Da Thyestes inne wird, was er gegessen, stürzt er auf 
seinem Sitze zurück, stöfst mit den Füfsen den Tisch um und 
flucht, dafs wie der Tisch, das ganze Pelopidengeschlecht zu 
Boden sinken möge (Ag. 1586 8, ). Agisthos, welcher als kleines 
Kind nicht zurückgekehrt, bleibt dem Thyestes erhalten.!) 
Die Söhne des Atreus sind Agamemnon und Menelaos. Beide 
herrschen in Argos?) und heiraten zwei Schwestern, die 
Töchter des Tyndareos. Dem Agamemnon werden von der 
Klytämestra die Töchter Iphigeneia und Elektra, nach diesen 
der Sohn Orestes geboren. Paris (Alexandros Ag. 61, vgl. 409) 
schändet den gastlichen Tisch des Menelaos und die Achäer 
brechen auf zur Rache. Den Auszug des Heeres begleitet ein 
Zeichen. Auf weithin sichtbarer Stätte weiden zwei Adler 
eine trächtige Häsin aus. Der Seher Kalchas deutet die Adler 
auf die beiden Atriden, das Ausweiden der trächtigen Häsin 
auf die Plünderung der schätzereichen Stadt Troja. Durch 
diese Weissagung ist der Ehrgeiz des Heerführers mächtig 
erregt. Da aber hemmt Artemis durch widrige Winde die 
Ausfahrt von Aulis und der Seher meldet, dafs die Göttin 
das Opfer der Iphigeneia fordere. In seiner Ruhmbegierde 


Aerope heiratet und mit ihr den Agamemnon und Menelaos erzeugt, den 
Pleisthenes mit Atreus, da Thyestes nicht sich und seine Nachkommen- 
schaft in den Fluch mit eingeschlossen haben könne. Aber es heifst ja 
auch μόρον δ᾽ ἄφερτον Πελοπέδαις ἐπεύχεται. 

1) Mit Unrecht wird Ag. 1606 Agamemnon als Subjekt von συνεξ- 
ξλαύνεε betrachtet und angenommen, dafs nach der Auffassung des 
Äschylos Thyestes den Atreus ermordet und die Herrschaft an sich ge- 
rissen babe, dann aber wieder von Ägisthos vertrieben worden sei. 

2) Vol. Ag. 24, 410, 624, 801, Cho. 672, 676, Eum. 667 und, Schol. 
zu Eur. Or. 46 φανερὸν οτι ἐν Ἄργει ἡ σκηνὴ τοῦ δράματος ὑπόκειται, 
Ὅμηρος δὲ ἐν Μυκήναις φησὶν εἶναι τὰ βασίλεια τοῦ ᾿Αγαμέμνονορ. Στη- 
σίχορος δὲ καὶ Σιμωνέδης Ἶ “Μακεδαίμονι. S. oben S. 7 
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schwankt Agamemnon nicht lange, der Flotte günstige Fahrt 
mit dem Biute der Tochter zu erkaufen. Die schnöde Hin- 
schlachtung der Tochter erfüllt das Herz der Mutter mit 
bitterem Grolle gegen den hartherzigen Vater. Die männlich 
gesinnte und ihr Ziel mit rücksichtsloser Entschiedenheit ver- 
folgende Frau sinnt auf blutige Rache. Die Leidenschaft der . 
Rache wird genährt von Agisthos, welcher selbst von Hafs 
gegen den Sohn des Atreus entbrannt in der gemeinsamen 
Feindschaft ein willkommenes Mittel findet, das Herz der 
Klytämestra zu gewinnen und mit ihrer Hand die Herrschaft 
des Landes zu erlangen. Während die Fürsten vor Troja 
harte Kämpfe bestehen und ihr Leben für die Ehre des Vater- 
landes in die Schanze schlagen, buhlt der feige Agisthos zu 
Hause mit der Gattin des Heerführers und schmiedet gegen 
ihn arglistige Pläne (Ag. 1625 8). Den Sohn des Agamem- 
non, den kleinen Orestes, welcher dem Zusammenleben der 
beiden hinderlich ist, bringt man zu dem Gastfreund Strophios 
in Phokis (Ag. 871f.). Da man aus der Weissagung des Kalchas 
(Hom. B 326ff.) weils, dafs Ilion im zehnten Jahre fallen wird, 
so läfst Klytämestra im letzten Jahre einen Diener des Hauses 
nachts auf dem Dache des Palastes Wache halten, um das 
Feuerzeichen zu erspähen, mit dem der Gemahl die Einnahme 
der Stadt zu melden versprochen hat und für das auf den 
passend gelegenen Höhen Holzstöfse vorbereitet sind. Endlich 
erscheint das Flammenzeichen, das Klytämestra lebhaft begrülst, 
nicht, wie sie heuchelt, aus Freude über das Wiedersehen des 
Gemahls, sondern weil die ersehnte Stunde der Rache naht. 
Damit Agamemnon keinen Argwohn fasse, hat Agisthos den 
Palast verlassen. Klytämestra empfängt den Gemahl, an 
dessen Seite auf dem Reisewagen die dem Agamemnon aus 
der Beute erkorene Seherin Kasandra sitzt, mit einem Über- 
mals von Wonne und Glückseligkeit, läfst von dem Wagen 
bis zum Eiugang des Palastes Purpurteppiche breiten, erquickt 
den ermüdeten Helden mit einem Bade und wirft über den 
ahnungslosen ein faltenreiches Gewand, das ihn wie ein Netz 
umstrickt und wehrlos macht. Auf zwei Schwertstreiche sinkt 
der Held zusammen. Sie versetzt ihm noch einen dritten 
Schlag, um das Werk zu vollenden. Neben Agamemnon fällt 
durch den Mordstahl der untreuen und doch eifersüchtigen 
Gattin die unglückliche Kasandra. Die vollbrachte That ver- 
kündigt, rechtfertigt und verherrlicht die Mörderin vor den 
argivischen Greisen, welche auf das Geschrei des Agamemnon 
in das Haus dringen. Agisthos aber kehrt, frohlockend dafs 
der Fluch des Thyestes sich erfüllt habe, in den Palast zu- 
rück und begründet mit Klytämestra eine Gewaltherrschaft, 
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deren Genufs jedoch den beiden durch das Schuldbewulfstsein, 
durch die Mifsachtung des Volkes und die Furcht vor dem 
Rächer vergällt wird. Den Leichnam des Agamemnon lälst 
Klytämestra ohne Totenklage und Grabesehren beisetzen, nach- 
dem sie ihm noch die äulsersten Teile der Hände und Füfse 
abgeschnitten hat, um sich vor der Rache zu schützen (zu 
Cho. 438). — Den Rächer sendet Apollon. Sobald Orestes 
herangewachsen ist, erhält er von dem delphischen Gotte 
unter schrecklichen Drohungen, wenn er den Auftrag vernach- 
lässige, die Weisung, an den Mördern die Rache zu vollziehen 
und zwar mit List, wie Agamemnon hinterlistig gefallen sei. 
Dem Gebote des Gottes gehorsam macht sich Orestes mit 
seinem Freunde Pylades, dem Sohne des Strophios, auf den 
Weg und sucht, in die Heimat zurückgekommen, zunächst 
das Grab seines Vaters auf.) Er verrichtet an demselben ein 
Gebet und bringt eine Locke als Spende dar. Da erscheint 
ein Zug von Frauen; im einer derselben, welche durch ihre 
Trauer besonders auffällt, vermutet ÖOrestes sofort seine 
Schwester. Die beiden Freunde treten beiseite und erfahren 
aus den Reden der Frauen, dals Elektra mit den Dienerinnen 
geschickt ist, um durch Grabesspenden den Groll der Toten 
zu versöbnen, der sich der Kiytämestra in ängstigenden 
Träumen kund gethan hat. Sie träumte nämlich, sie habe 
einen Drachen geboren, der an ihre Brust gelegt Milch und 
Blut aus derselben gesogen habe (Cho. 32 Β΄, 525 fl.). Sie 
wagt nicht selbst am Grabe zu erscheinen, das ihre Gegen- 
wart entweihen würde, und schickt die unschuldige und dem 
Vater liebe Tochter. Aber Elektra giefst nach dem Rate der 
ihr zugethanen Dienerinnen die Grabesspende nicht im Sinne 
der Klytämestra, sondern mit dem Gebete, dafs Orestes bald 
als Rächer des Vaters kommen möge, aus und da sie dabei 
der Locke ansichtig wird, ahnt sie sofort Erfüllung ihrer 
Bitte. Während sie in Hoffnung und Zweifel hangt und bangt, 
tritt Orestes hervor und giebt sich zu erkennen. Durch die 
Reden der Elektra und der Dienerinnen und die von ihnen 
wachgerufenen Erinnerungen an die greuliche Ermordung des 
Vaters in seinem Vorhaben bestärkt und ermutigt setzt Orestes 
die List ins Werk. Als Wandersmann aus Phokis mit seinem 
Gepäck auf der Schulter erscheint er begleitet von Pylades 
vor dem Palaste, bittet, dafs eine maflsgebende Persönlichkeit, 
am liebsten der Herr oder auch die Frau des Hauses er- 
scheine, und meldet der Klytämestra, welche in Abwesenheit 


— | — — 





1) Vgl. die Darstellung auf einem Vasengemälde, abgebildet Rochette, 
Mon. ined. pl. 84 oder Baumeister, Denkm. des kl. Alt. II S. 1111. 
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des Ägisthos heraustritt, er komme aus Daulia im Phoker- 
land, sei unterwegs dem Strophios begegnet und habe, als 
dieser aus dem Gespräche vernommen, dafs er in Geschäften 
nach Argos gehe, von ihm den Auftrag erhalten, den Tod des 
Orestes den Eltern zu melden und sich angeben zu lassen, ob 
die in einem ehernen Kruge wohlverwahrte Asche in die 
Heimat gebracht werden oder an dem bisherigen Orte bleiben 
solle. Im ersten Augenblicke von der Nachricht betroffen 
fühlt sich Klytämestra bald von schwerer Angst befreit und 
kann ihre Freude nur schwer verbergen. Sie sendet eiligst 
nach Agisthos die Amme des Orestes Kilissa, er möge kommen, 
um von fremden Männern die Kunde vom Tode des Orestes 
zu vernehmen. Vorsichtig hat sie ihrem Auftrag hinzugefügt, 
er möge auch seine Lanzenträger mitbringen. Aber auf den 
Rat der eingeweihten Dienerinnen verschweigt Kilissa diesen 
Teil ihres Auftrags. Hoch erfreut erscheint, wie nach der 
Ermordung des Agamemnon, Agisthos wieder, dieses Mal aber 
um im Hause alsbald von dem Rächer in Empfang genom- 
men zu werden. Nachdem er gefallen, tritt Orestes an die 
Mutter heran, welche ihn abzuschrecken sucht, indem sie auf 
die Mutterbrust hinweist, an welcher er als kleines Kind ge- 
ruht. Einen Augenblick zaudert Orestes, aber Pylades bestärkt 
ihn durch die Erinnerung an die Sprüche des Loxias. Kly- 
tämestra mahnt ihn an die Fluchgeister der Mutter, Orestes 
erwidert: „Wie soll ich den Erinyen des Vaters entgehen, 
wenn ich ihn nicht räche?“ Er vollzieht den Muttermord; 
aber nicht lange kann er sich dem Hochgefühle, seine Pflicht 
gegen den Vater erfüllt zu haben, hingeben; denn längst 
schwermütig fühlt er jetzt eine Umnachtung seines Geistes 
und sieht die Erinyen nahen. Er entschliefst sich nach Delphi 
zu eilen, um bei dem Gotte, der ihm den Mord aufgetragen, 
Reinigung von der Blutschuld zu finden.!) — Orestes kommt, 
von den Erinyen verfolgt”), endlich nach Delphi. Er läfst 


1) Neidhardt, Quaest. Aesch. I. Erfurt 1888 S. 1, meint, Aschylos 
habe nur der überlieferten Sage zuliebe den ersten Teil der Eumeniden, 
der in Delphi spielt, gedichtet. Aber Orestes konnte sich nicht ohne 
weiteres an Athena wenden. Erst sein Schutzherr Apollon hat das 
Recht, ihn an die Göttin von Athen za weisen. 

2) Vgl. die Darstellung dieser Verfolgung auf einem Vasenbilde 
Rochette, Mon. ined. pl. 36 oder Baumeister, Denkm. II S. 1116. — Das 
Drama verlangt bei Aschylos die Zwölfzahl des Chors. Über diese Zahl 
vgl. zu Eum. 588. In dem Ὀρεστανυτοκλείδης des Komikers Timokles, 
einer Parodie der Eumeniden, treten an die Stelle der Erinyen Hetären. 
In dem Athen. XIII 567 e angeführten Fragment: περὶ δὲ τὸν πανάϑλιον 
εὔδουσι γρᾶες Νάννιον Πλαγγὼν Λύκα Γνάϑαινα Φρύνη Πυϑιονίκη 
Mveolvn Χρυσὶς Κοναλλὶς ᾿Ιερόκλεια Λοπάδιον sind 11 Namen aufgezählt. 
Es fehlt wahrscheinlich Σινώπη, welche an der a. St. gleich nachher 
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sich nieder an dem heiligen Omphalos (zu Cho. 953), während 
die Erinyen, welche ıhn umringen, von der Verfolgung er- 
müdet einschlafen.') Apollon- nimmt ihn freundlich auf, reinigt 
ihn?) und verspricht ihm seinen Beistand, rät ihm aber, wenn er 
sich auch einer wiederholten Verfolgung von Seite der.Erinyen 
aussetze, sich nach Athen zu wenden, wo Athena für ihn einen 
Gerichtshof einsetzen werde, und giebt ihm zu sicherem Ge- 
leite den Hermes mit. In Athen angekommen sucht Orestes 
Schutz an dem uralten Holzbilde der Athena Polias auf der 
Burg; bald erscheinen auch die ihm nachsetzenden Erinyen. 
Auf den Ruf des Orestes eilt Athena aus fernen Landen herbei 
und da beide Parteien ihre Sache vertrauensvoll in ihre Hand 
legen, setzt sie, um nicht als Göttin selbst sich mit Blut- 
schuld zu befassen, einen aus den besten Bürgern der Stadt 
erkorenen Gerichtshof ein, der für alle Zukunft auf dem 
Areshügel sitzend über Blutschuld richten soll. Vor diesem 
Gerichtshof wird, nachdem Apollon als Sachwalter des Orestes 
erschienen ist, der Streit verhandelt. Die Richter fällen das 
Urteil. Die eine Hälfte verurteilt den Orestes, der Mutterblut 
vergossen und das Gesetz der Natur verletzt, die andere spricht 
ihn frei als Rächer des Vaters, der nur göttlichen Befehl er- 


mit Navsıov und Avxa zusammen genannt wird. Ursprünglich war der 
Natur der Sache nach die Zabl der Erinyen unbestimmt. Später wurde 
gewöhnlich die Dreizahl festgehalten (Εὐμενέσι τρισσαῖς Eur. Or. 1650) 
wie bei den Charitinnen. Nach der Darstellung des Euripides Iph. T. 
968 ff., nach welcher die eine Hälfte der Erinyen sich bei der Frei- 
sprechung des Orestes beruhigt und in Athen sich niederlälst, die andere 
die Verfolgung fortsetzt, mufs die Zahl derselben wenigstens sechs ge- 
wesen sein. — Über die äufsere Darstellung der Erinyen 8. zu Eum.48 ff, 
C. A. Böttiger, Die Furienmaske im Trauerspiele und auf den Bildwerken 
der alten Griechen, Weimar 1801, Wieseler, Coniect. in Aesch. Eumen., 
Gött. 1839, p. 140 sqq., Rosenberg, Die Erinyen, Berlin 1874, 3.11 ff. u. 
S. 45 ff. (die Kunstdenkmäler). 

1) Auf einem Vasenbilde (Compte-rendu, Petersb. 1863, Taf. VI) sitzt 
Orestes am Omphaloe, während fünf Erinyen umherlagern. Die Priesterin, 
durch den Schlüssel gekennzeichnet (κλειδοῦχος), flieht (Eum. 84 f.). 

2) Diese Reinigung ist dargestellt auf einer apulischen Vase (Mon. 
ἃ. Inst. arch. IV 48 oder Baumeister Denkm. 11 8. 1117). Orestes sitzt 
traurig und nachdenklich auf der Basis des Omphalos, welcher mit einem 
aus Wolle geflochtenen Netze umgeben ist. In der rechten Hand hält er 
das entblöfste Schwert. Hinter ihm steht Apollon; das Prachtgewand 
ist so um den linken Arm geworfen, dals die Brust frei bleibt. In der 
Linken stützt er einen Lorbeerstamm auf den Boden, mit der Rechten 
δίδει er ein Ferkel über dem Haupte des Orestes schweben. Hinter 
Apollon steht Artemis als Jägerin gekleidet. Vor Orestes sind zwei 
Erinyen in Schlaf gesunken; eine dritte erhebt sich, während zur Seite 
der Schatten der Kiytämestra sichtbar wird und sich schwer beklagt, 
und etöfst mit dem Zeigefinger an die Stirne einer der schlafenden 
Erinyen, um sie zu wecken. 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 2 
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füllt hat. Athena wirft ihren Stimmstein zu den lossprechen- 
den.!) Orestes ist frei und entfernt sich, nachdem er der 
Göttin Athena und ihrer Stadt seinen Dank ausgesprochen 
und geschworen hat, dafs nie ein Fürst von Argos gegen 
Athen zu Felde ziehen solle. Die Erinyen sind dagegen im 
höchsten Grade erbittert gegen das Land, in welchem sie eine, 
wie sie glauben, nie zu verschmerzende und den Sitten der 
Menschen unheilvolle Niederlage erlitten haben; aber durch 
die eindringlichen Worte der Athena lassen sie sich allmäh- 
lich beruhigen und das Versprechen, dafs sie in Attika einen 
hochgeehrten "und immerdar mit Opfern gefeierten Wohnsitz 
erhalten sollen, verwandelt ihre Drohungen in Segenswünsche, 
so dafs sie alles Gute auf die Stadt der Pallas herabflehen 
und sich als Eumeniden von den Tempeldienerinnen der Athena 
und den Areopagiten in ihre neue unterirdische Wohnstätte 
geleiten lassen. 


4. Die Orestie des Äschylos.?) 


Äschylos führte die Orestie?) Ol. 80, 2 oder 458 v. Chr. 
auf und gewann damit den ersten Preis (vgl. Hypoth.). Bald 


Ν Plin. N. H. XXXIII 166 erwähnt von dem Silberarbeiter Zopyros, 
welcher zur Zeit des Pompejus lebte, zwei Silberbecher, welche auf 
12 000 Sestertien geschätzt wurden, mit Darstellungen der Areopagiten 
und des Urteils des Orestes. Von der letzteren scheint eine Nach- 
ahmung erhalten zu sein auf einem Silberbecher, welcher im: Hafen von 
Antium gefunden wurde, abgebildet Winckelmann, Monum. in&d. 151 
oder Baumeister, Denkm. 11 8.1119. Athena in Untergewand und Mantel 
mit dem Helm auf dem Haupte wirft eben ihren Stimmstein in die 
Urne auf dem Tische. An dem Tische steht eine Erinys, eine zweite 
sitzt hinter Athena; hinter der ersten steht Orestes, welcher in gleicher 
Weise wie die zweite Erinys nachdenklich die rechte Hand an die 
Stirne hält. 

2) Vgl. W. v. Humboldts Einleitung zur Übersetzung des Agamem- 
non (1816), A. W. von Schlegel, Vorlesungen über dram. Kunst u. Lit- 
teratur, sechste und neunte Vorlesung, Patin, Etudes sur les tragiques 
Grecs. I 1. Π ch. 5—7, M. Planck, Über den Grundgedanken des Äsch. 
Agamemnon, Ulm 1859, W. 8. Teuffel, Über des Asch. Promethie u. 
Orestie, Tübingen 1861. 

8) Der Name Ὀρέστεια stammt zunächst aus Aristoph. Frö. 1124 
πρῶτον δέ μοι τὸν ἐξ Ὀρεστείας λέγε (scil. πρόλογον), wozu der Schol. 
bemerkt: τετραλογίαν φέρουσι τὴν Ὀρέστειαν. al διδασκαλίαι ᾿4γαμέμνονα 
Χοηφόρους ὐμενίδας Πρφωτέα σατυρικόν. Agloragyos καὶ Ἀπολλώνιος 
τριλογίαν λέγουσι χωρὶς τοῦ σατυρικοῦ. Da an jener Stelle der Anfang 
der Choephoren vorgetragen wird, so kann man mit G. Hermann 
Opusc. II 8. 309 auf einen engeren Begriff des Titels Ὀρέστεια schliefsen 
und diesen auf die Choephoren und Eumeniden, in denen Orestes auf- 
tritt, oder auch auf die Choephoren allein beschränken. Aber eine 
andere Stelle des Aristophanes Thesm. 185 ἐκ τῆς Avnoveyias ἐρέσθαι 
βούλομαι (Schol, τὴν τετραλογίαν λέγει Λυκουργίαν xrE.), dann die Av- 
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nach seinem Siege wanderte der siebenundsechzigjährige Dichter 
nach Gela in Sicilien aus, wo er im dritten Jahre darauf starb. 
„In seinem letzten und vielleicht bedeutendsten Werke hat 
Aschylos den Athenern ein grolsartiges Denkmal seines dich- 
terischen Schaffens und seines sittlichen Fühlens und Denkens 
hinterlassen. Wenn sich nicht mehr im einzelnen feststellen 
läfst, wieviel der Dichter in Bezug auf die äufsere Gestalt 
der Handlung der Örestie des Stesichoros und anderen Dich- 
tungen verdankt, der tiefe Gedankengehalt, welcher die Orestie 
auszeichnet, ist ein Ausfluls seines hohen Geistes und das 
Ergebnis einer gereiften Lebenserfahrung und vielfacher Er- 
wägungen der höchsten Lebensfragen. Die trilogische Ver- 
knüpfung bot dem Dichter die Möglichkeit, die Fortwirkung 
schwerer Missethat von Geschlecht zu Geschlecht zu verfolgen 
und darzulegen, wie besonders Blutschuld sich immer auf 
Erden rächt (Eum. 175 8). Wiederholt mahnt er, dafs das 
Leben ein unersetzliches Gut und der Schaden, welchen der 
Mörder stiftet, nicht wieder gut zu machen sei (zu Ag. 990). 
Wenn eine andere Schuld vergessen und vergeben werden kann, 
Mord wird unter allen Umständen ‚gestraft und Aufschub 
steigert nur die Härte der Strafe (Cho. 50 ff., Eum. 648 ff.). 
Auf dem Hause, welches mit Blut befleckt ist, lagert das 
düstere Dunkel allgemeinen Abscheus (Cho. 50 δὲ, Eum. 381 £.). 
Das Schuldbewulstsein erzeugt leidenschaftliche Verblendung 
und verderblichen Frevelsinn, welcher sich auch auf dıe Nach- 
kommenschaft verpflanzt (Ag. 760 ff.). So setzt sich ein Geist 
des Unheils, "der Alastor!), im Hause fest, welcher in neue 
Schuld verstrickt (Ag. 1502 f., 1478 ff.) und zur Sühne erster 
Schuld (πρώταρχος ἄτη Ag. 1191) den Kindern und Enkeln 
verbrecherische Wut einflölst, um die einen durch die anderen 
zu verderben (μανίας ἀλληλοφόνους Ag. 1576). Die Urschuld 
im Hause der Atriden ist nach der Darstellung des Äschylos 
die Frevelthat des Atreus, die grauenvolle Schlachtung der 


xoveyla τετραλογία des Polyphradmon (Hypoth. zu den Sieben g. Th.), 
endlich die Orestie des Stesichoros zeigen, dafs mit solchen Titeln der 
ganze zusammenhängende Sagenkreis der Trilogie oder Tetralogie be- 
zeichnet wurde. Man wollte ın der obigen Stelle des Aristophanes τιν᾽ 
ἐξ Ὀρεστείας schreiben, aber man kann τὸν ἐξ Ὀρ. in dem Sinne „den 
mitten aus der Orestie‘ auffassen. 

1) ἀλάστωρ, von ἀλαένω (ἀλάομαι) wie μιάστωρ von μιαένω, der 
Umbherirrende (Eum. 236), der in Irrsal Verstrickte, Schuldbeladene (Soph. 
Ai. 373), dann der Geist der Irre und Verblendung, der Fluchgeist 
(Soph. Oed.K. 788 ἀλάστωρ οὑμός), der in Frevel und Unheil verstrickende 
Dämon (Soph. Trach. 1235 ὅστις un ἐξ ἀλαστόρων νοσοῖ, vgl. Cho. 564 
δαιμονᾷ δόμος xaxois), der Geist der Rache und des Verderbens, der 
Plagegeist (Soph. Trach. 1092 Νεμέας ἔνοικον βουκόλων ἀλάστορα λέοντα). 
Vgl. Blomfield zu Pers. 983. 


2* 
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Kinder des Thyestes (Ag. 1191, Cho. 1066), und aus dem 
Fluche, welchen der Vater über das ganze Pelopidengeschlecht 
ausgesprochen hat, ist dem Hause der Alastor erstanden (Ag. 
1502, 1510 84), dessen verlockendem Einflusse der Sohn des 
Atreus, Agamemnon, verfällt, da er vor die Wahl zwischen 
Pflicht und leidenschaftlichem Begehren gestellt seiner Begierde 
nachgiebt und sich mit der Sophistik der Leidenschaft ein- 
redet, dafs das Verlangen seines Ehrgeizes ihm Gebot der 
Pflicht sei (Ag. 216 8). Wie Atreus die Kinder des Thyestes 
geschlachtet hat, so vergielst er das Blut seines eigenen 
Kindes, ohne den Willen der Göttin Artemis zu erfüllen, welche 
durch die Forderung des nicht zu leistenden Opfers die Greuel 
der Verwüstung von der ihr am Herzen liegenden (Hom. T 39) 
Stadt Troja abzuwenden und die Hinschlachtung vieler Menschen 
(Ag. 530 ff., 814 f., 437 ff.) zu verhindern wünscht.) Aschylos 
erhebt sich nämlich dem Urteile der von Macht und Sieges- 
glanz geblendeten Menge gegenüber auf den hohen sittlichen 
Standpunkt, dafs er den Ruhm, dem das Leben vieler Bürger 
geopfert wird, als fluchwürdig erachtet (Ag. 467 ff). Den 
Drohungen, welche Agamemnon bei Homer Z 57 ausspricht: 


τῶν (Τρώων) un τις ὑπεκφύγοι αἰπὺν ὄλεϑρον 
χεῖρας ϑ᾽ ἡμετέρας, μηδ᾽ ὄντινα γαστέρι μήτηρ 
κοῦρον ἐόντα φέροι, μηδ᾽ ὃς φύγοι, ἀλλ᾽ ἅμα πάντες 
Ἰλίου ἐξαπολοίατ᾽ ἀκήδεστοι καὶ ἄφαντοι. 


entsprechen die stolzen Worte des Agamemnon Ag. 813 ff. und 
des Herolds 537 ff. Aber solcher Ruhm erscheint dem Dichter 
nicht beneidenswert: μήτ᾽ εἴην πτολιπόρϑης Ag. 478. Der 
Alastor setzt sein Werk fort, indem das Verlangen nach blutiger 
Rache Klytämestra und Agisthos zusammenführt, und Aga- 
memnon sühnt durch seinen Tod das Blut der Kinder des 
Thyestes wie seiner eigenen Tochter (Ag. 1505, 1508 f.). Bei 
Klytämestra ist die Rachsucht nicht der Ausflufs reiner Mutter- 
liebe, wie ihr Verhalten gegen Orestes und Elektra beweist; 
sie grollt, dafs man sie persönlich durch die Wegnahme der 
Tochter beleidigt hat. Auch verbindet sich bei ihr wie bei 
Agisthos das Verlangen nach Genugthuung mit unlauteren 
Beweggründen, mit Ehebruch und Herrschsucht. Ihre ganz 


‚ 1) Über den Zorn der Artemis vgl. Nägelsbach, De religionibus 
Orestiam continentibus, Erl. 1843 p. 20 und in den Verhandl. der 12. 
Versamml. deutsch. Philol. u. Schulm. 1852, S.69—72, Kolbenheyer, Der 
Zorn der Artemis, Bielitz 1878, J. K. Fleischmann, Jahrb. ἢ class. Philol. 
1886 S. 298. Das Ausweiden der Häsin bedeutet wie für den Seher, so 
auch für die Göttin die Plünderung und Verheerung Trojas. Hierin 
also mu/s der Grund ihres Grolles liegen. 
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frivole Denkweise offenbart Klytämestra nach vollbrachter That. 
Sie empfindet kein Entsetzen beim Anblick des in seinem Blute 
daliegenden Gatten, mit welchem sie sich ehemals in Liebe 
vereinigt; sie schwelgt in dem Gefühle befriedigten unbändigen 
Hasses und bricht in hellen Jubelruf aus, als habe sie einen 
grofsen Sieg gewonnen (Ag. 1371 ff.). Dafs Aschylos die Fort- 
erbung des Frevelmuts mehr dem Einflusse des Umgangs und 
der Erziehung, wenn man so sagen darf, als angeborener An- 
lage beimals, zeigt das Beispiel des Orestes. Dieser entging 
der Einwirkung des Alastor, weil er in jungen Jahren aus 
dem Hause gebracht wurde (Ag. 871f., Cho. 693 ἔξω xoultov 
ὀλεθρίου πηλοῦ πόδα) und in der lauteren Nähe des delphi- 
schen Gottes aufwuchs. Nicht den Lockungen des Alastor, 
sondern dem Rufe des Apollon folgt Orestes, da er in die 
Heimat aufbricht, um den Vater an seinen Mördern zu rächen.- 
Mit innerem Widerstreben legt er Hand an die Mutter und 
verletzt er auch die Rechte der Natur, so gehorcht er doch 
nur einem höheren Gebote, nicht eigenem Frevelmute. Wenn 
er darum von den Erinyen, welche die Verletzung des Natur- 
gesetzes ahnden, ohne einen Unterschied der Beweggründe zu 
machen, verfolgt wird, die Götter der neuen Zeit wissen das 
Recht, das dem Unrecht gegenüber steht, zu beurteilen und 
lassen Gnade und Milde walten, wo sich Recht und Unrecht 
die Wage halten. 

„Wehe dem Schuldigen und Übermütigen, aber Heil dem 
Gerechten und Verständigen“, diese Lehre verkündet Aschylos 
immer wieder in weihevollen Betrachtungen, besonders er- 
hebend in den Chorgesängen Ag. 749 ff. und Eum. 520 ff., in 
welchen der Dichter seine ethische Lebensauffassung entwickelt. 
Der alten Anschauung, dafs hohes Glück der Sterblichen dem 
Neid der Götter verfalle, widerspricht Aschylos nachdrücklich. 
Was Hesiod W. u. T. 282 von den Folgen des Meineids und 
der Eidestreue sagt: 


ὃς δέ κε μαρτυρίῃσιν ἑκὼν ἐπίορκον ὁμόσδας 
ψεύσεται, ἐν δὲ δίκην βλάψας νήκεστον ἀασϑῇ, 
τοῦ δέ τ᾽ ἀμαυροτέρη γενεὴ μετόπισϑε λέλειπται" 
ἀνδρὸς δ᾽ εὐόρκου γενεὴ μετόπισϑεν ἀμείνων, 


das stellt Äschylos überhaupt dem rechtlichen Sinne und der 
Ungerechtigkeit in Aussicht. Die gottlose That zieht Unheil 
nach sich und Übermut führt zu Übermut, bis sich das Ge- 
schlecht zu Grunde richtet. Der äufsere Glanz kann nur auf 
einige Zeit das im Innern schleichende Verderben verdecken 
(Ag. 158 8). Eine Weile mag der Frevler triumphieren; die 
Demütigung wird für ihn um so empfindlicher sein. Über 
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den Untergang des Frevlers freut sich die Gottheit (Eum. 
556 ff.), nicht über den Sturz des Glücklichen. Dem rechtlich 
gesinnten Hause bleibt der Segen (Ag. 758 ἢ). Der Gerechte 
wird nicht unglücklich sein, jedenfalls nie ganz verderben 
(Eum. 553 ff.). Aus der Gesundheit des Sinnes erblüht Glück 
und Heil (Eum. 538 ff.). 

In solchen Gedanken von Schuld und Sühne, göttlicher Ge- 
rechtigkeit und dem Siege des Guten bewegt sich die Orestie, in 
welcher Aschylos seinem Volke ein Vermächtnis seiner sittlichen 
Überzeugung hinterliefs, um einzelnen und ganzen Geschlechtern 
die Quelle wahren Lebensglückes ans Herz zu legen. Nebenbei 
fand er Gelegenheit, religiöse und staatliche Einrichtungen 
seiner Vaterstadt zu verherrlichen. Den athenischen Zuschau®rn, 
welche sich ın den Eumeniden als Mithandelnde sehen, wird 
der durch göttliche Stiftung und Wahl der Richter geheiligte 
ehrwürdige Ursprung des areopagitischen Gerichtshofes vor 
Augen geführt. Etwa zwei Jahre vor der Aufführung der 
Orestie (Diod. XI 77)') hatten die Vorrechte dieses Gerichts- 
hofes durch die Reformen des Ephialtes und Perikles eine 
Schmälerung erlitten (zu Eum. 697 ἢ), indem seine richter- 
lichen Befugnisse auf die Mordklagen (δέκαι φονικαί), auf die 
Klage wegen Brandstiftung (γραφὴ πυρκαϊᾶς) und gewisse 
Fälle der Gottlosigkeit (γραφὴ ἀσεβείας) beschränkt wurden.?) 
Die Dichtung des Aschylos bringt den Streit der Parteien zum 
versöhnenden Abschlufs, indem sie das, was dem Areopag 
geblieben, das Urteil über vorsätzlichen Mord, als den Anlafs 
seiner Stiftung und die Grundlage seiner Würde weihevoll ver- 
kündet. In der Stiftungsrede der Athena (Eum. 684 ff.) frei- 
lich werden den Neuerern scharfe und bittere Worte zugerufen, 
aber diese Rede scheint in ihrer jetzigen Gestalt nicht von 
Aschylos herzurühren (zu Eum. 684 2). — Das_ Bündnis, 


1) Vgl. Philippi, Der Areopag und die Epheten 8. 248 ff. 

2) Vgl. Philippi a. Ο. 8. 264 ff., 161 f., 156 ἢ. 

8) Vgl. meine Abhandlung über den Schauplatz in den Eum. d. 
Asch. in den Sitzungsber. ἃ. Münch. Akad. Philos.-philol. Kl. 1887 
5. 62 ff. Weil, Des traces de remaniement dans les drames d’Eschyle in 
der Revue des 6tudes Grecques 1888 8. 1—26 erklärt sich gegen die 
Unechtheit dieser Rede. Aber die Rechtfertigung von τόνδε 688, dafs 
der Schauspieler an den Rand des Logeion trete und mit der Hand auf 
den ‚wirklichen Areshügel hinzeige, entspricht nicht dem idealen Zug 
der Äschyleischen Tragödie. Eine Wiederaufführung der Orestie zur Zeit 
des peloponnesischen Krieges schliefst Weil aus den Anspielungen in der 
Parabase der Wolken von Aristophanes und in der Elektra des Euripides 
(620—544). Der für eine solche Wiederaufführung vorgenommenen Um- 
arbeitung weist er nur Eum. 670—676 und 770—777 zu. Wir rechnen 
dazu aulser der besprochenen Stiftungsrede auch Ag. 14851438, Cho. 
274—295, 989—994, 1008 f., Eum. 860-868. 


EINLEITUNG. 23 


welches die Athener kurze Zeit vorher mit Argos geschlossen 
hatten (Thuk. I 102, 4, vgl. Schol. zu 290 ὡς τότε συμμαχούν- 
τῶν ’Agyeiov ᾿4ϑηναίοις), erhält seine Weihe durch Ereignisse 
der Heroenzeit, durch die Ankündigung des Apollon und durch 
die Worte des Dankes, welche der Argiver Orestes der Stadt 
Athen ausspricht, in der er Erlösung von langen und schweren 
Leiden gefunden (Eum. 289— 291, 673 ff., 765 ff.). Den Wider- 
spruch, welchen der Dichter gegen die Bestrebungen der de- 
mokratischen Partei empfinden mochte, die das Bündnis vor- 
zugsweise betrieben hatte, vergilst er der vollendeten That- 
sache gegenüber, um der bürgerlichen Eintracht seinen Tribut 
zu bringen. — Auch der in fernen Landen kämpfenden Mit- 
bürger gedenkt der Dichter gelegentlich in teilnahmsvoller 
Weise (Eum. 295). — Die grölfste Befriedigung mulste dem 
athenischen Zuschauer der letzte Teil des dritten Stückes er- 
wecken, in welchem das Heiligtum der Eumeniden am Areopag, 
an das sich seit den Kylonischen Wirren (Thuk. I 126, 11) 
mancherlei Erinnerungen knüpften, als ein Hort des Wohl- 
standes und der bürgerlichen Eintracht gefeiert und die her- 
kömmliche Procession zu Ehren der Σεμναί durch die Göttin 
Athena gestiftet und verklärt wird. 

Die Fülle und Hoheit der Gedanken, die Kraft des sitt- 
lichen Gefühls, die unvergleichliche Pracht und Würde der 
Sprache machen die Orestie zu einem der erhabensten Dichter- 
werke. Die Anlage der drei Handlungen ist einfach und ohne 
Verwicklung. Ohne Rücksicht auf die natürliche Zeitdauer 
läfst der Dichter im Agamemnon das, was sich der Phantasie 
als eine zusammenhängende Handlung bietet, ohne weiteres 
aufeinander folgen, so dafs sich an die durch Feuersignale 
gemeldete Einnahme Trojas die Ankunft des Agamemnon in 
Argos anschliefst ungeachtet des Sturmes auf der Heimkehr, 
der ausführlich beschrieben wird. In der Rolle der Kasandra 
hat sich der Dichter ein treffliches Mittel erfunden, die Vor- 
gänge im Innern des Hauses den Zuschauern vor Augen zu 
führen und Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in Einem 
Bilde zu vereinen. — In den Choephoren wird die Anagnorisis 
in schlichter Weise gegeben. Nachdem sich die Geschwister 
erkannt haben, vereinigen sie sich zur hinterlistigen Voll- 
streckung des Rachewerks. — Wie im ersten Stücke, so über- 
springt der Dichter auch im dritten Raum und Zeit und läfst 
nach einer Scenenverwandlung den kurz vorher von Delphi 
abgegangenen Örestes und die ihm nachsetzenden Erinyen in 
Athen erscheinen. — Die drei Dramen sind selbständige Hand- 
lungen, aber wie sie durch den Mythus und die Idee verbun- 
den sind, so bereitet der Schluls des Agamemnon wie schon 


.....». u — m 


24 EINLEITUNG. 


vorher die Weissagung der Kasandra (1279 Εἴ, 1323 fi.) auf 
das folgende Stück, der Schlufs der Choephoren auf das dritte 
vor. — Der Chor hat im ersten Stück die ehrwürdige Gestalt 
von Greisen.!) Im zweiten Drama, dessen Handlung in ge- 
wissem Sinne der Familie angehört, ist er aus dem Gesinde 
des Hauses genommen; im dritten, welches mehr im Kreise 
der Götter als der Menschen spielt und sich zu einem Kampfe 
der alten und der jungen Götterwelt gestaltet, bat der Chor 
göttliches Ansehen. — Die Charakteristik der Personen?) be- 
schränkt sich im allgemeinen auf grofse Züge, psychologische 
Feinmalerei liegt Aschylos fern. Die Personen sind nicht ge- 
wöhnliche Menschen, sondern gehören auch in ihrem Wesen 
wie in ihrer Erscheinung der Heroenwelt an. Für die Hand- 
lung sind am bedeutendsten die Charaktere der Klytämestra 
und des Orestes, welche den drei Stücken gemeinsam sind, 
wenn auch Örestes im Agamemnon nur als Rächer der Zu- 
kunft vorschwebt und Klytämestra in den Eumeniden blofs 
als Schatten auftritt. In Agamemnon sehen wir Klytämestra 
vorzugsweise als Rächerin und ihr Wesen hat: etwas furchtbar 
Grofses und Thatkräftiges. Schon öfter ist sie mit der Lady 
Macbeth von Shakespeare verglichen worden. Die Heuchelei 
erscheint ihr dem Feinde gegenüber, der die Gestalt eines 
Freundes hat, als gerechtfertigt und durch die Umstände ge- 
boten (1373). Dieselbe gehört nicht zu ihrer Natur, sondern 
ist ihr nur Mittel zu dem augenblicklichen Zwecke. Als 
trotzige Verbrecherin bekennt sie frei ihre That und rühmt 
sich derselben. In den Choephoren verliert ihr Charakter an 
seiner Gröfse, weil die Handlung eine schärfere Betonung des 
ehebrecherischen Verhältnisses erfordert. Die Sprache, welche 
das Schattenbild der Klytämestra in den Eumeniden führt, 
zeigt wieder die heftige und trotzige Frau. — ÖOrestes ist der 
treue Diener des Gottes, aber vor der grausen That, die ihm 





1) O. Müller, Klausen u. a. sehen in dem Chor einen hohen Rat 
(γερουσέα), den der Fürst bei seinem Abgange zur Verwaltung des Reiches 
unter dem Vorsitz der Klytämestra hinterlassen habe. Vgl. dagegen 
Hermann Opusc. VI 2 S.136. Der Dichter giebt nirgends eine Andeutung 
von einer solchen Einrichtung. In V. 875 ist βουλὴν καταρρέψειεν in 
ß. καταρράψειεν zu verbessern, 836 ist von Öffentlichen Versammlungen 
des Volkes die Rede. Die Altesten der Gemeinde sind die natürlichen 
Vertreter der Gemeinde, zumal da die kampffähigen Männer in den 
Krieg gezogen sind. So vertritt der Chor das Volk wie im Öd. Tyr. und 
in der Antigone des Sophokles, 

2) Vgl. J. K. Fleischmann, Kritische Studien über die Kunst der 
Charakteristik bei Äsch. und Soph., Nürnberg 1875 und „Das Charakter- 
bild der Klytämestra bei Asch, und Soph.“ ın den Jahrb. f. class. Philol. 
115 S. 513 ff, dazu meine Gegenbemerkungen in den Bursianschen Jahresb. 
1877. . 2151. 
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Apollon auferlegt hat, bebt er zurück. Der Gott treibt ıhn 
durch furchtbare Drohungen, Elektra und der Chor müssen 
ihn durch die Erinnerung an die schnöde Ermordung des Va- 
ters und die frevelhafte Behandlung des Toten stärken, den 
schon zur That erhobenen Arm würde er wieder sinken lassen, 
wenn ihn nicht Pylades mit ernsten Worten an das Gebot des 
Gottes erinnerte. Aber seine Zaghaftigkeit entspringt nur 
seinem sittlichen Gefühle und der natürlichen Scheu, Hand an 
die leibliche Mutter zu legen. Sobald er sich immer wieder 
zum Bewufstsein gebracht hat, dafs die Pflicht die schreck- 
liche That gebieterisch fordert, zeigt er volle Entschiedenheit 
und Thatkraft. Der Gedanke an seine traurige Aufgabe und 
der Widerstreit der Gefühle giebt seinem Wesen einen schwer- 
mütigen Zug (Cho. 314 ff.,. 404 ff.), der nach der That durch 
die Verfolgung der Erinyen noch gesteigert wird. Aber diese 
Schwermut hat nicht das Weltschmerzliche Euripideischer Cha- 
raktere. — Würdig und ehrfurchtgebietend ist die Gestalt des 
Agamemnon. Seine Rede atmet Gottergebenheit und Milde, 
nachdem seinem Verlangen nach Sieg und Ruhm vollauf Genüge 
geschehen. — Höchst stimmungsvoll wirkt die Erscheinung 
der Kasandra. „Ihre Peyson vereinigt alles, was ein schmerz- 
liches Mitgefühl erregen mufs, ungeheures Mifsgeschick in 
blühender Jugend, jungfräuliche Reinheit und prophetischen 
Charakter, der noch im Schwung ihrer enthusiastischen Klage 
hervorleuchtet“ (Bernhardyj. — Elektra hat zwar nicht die 
heroische Thatkraft wie bei Sophokles, aber bei aller Milde, 
wie sie ihrer weiblichen Natur und ihrem mädchenhaften Wesen 
zukommt (140 f.), zeigt sie doch eine gewisse Hoeftigkeit (362 ff., 
393 δ΄, 417 ff), durch welche die Charakteristik des Sophokles 
vorgezeichnet ist. — Anziehend und mit gemütlichen indivi- 
duellen Zügen sind die Rollen des Wächters und des Herolds 
im Agamemnon, der Kilissa in den Choephoren, der Priesterin 
in den Eumeniden gezeichnet. — Der Charakter des Agisthos, 
der nur nebensächliche Bedeutung hat, neigt zum Niedrigen. — 
Apollon tritt uns eutgegen als der Gott ewiger Jugend, edler 
Aufwallung leidenschaftlichen Unwillens, kühner That, wie er 
im vatikanischen Bilde vor uns steht. — Pallas ist das Muster- 
bild der σωφροσύνη, besonnener Weisheit, Billigkeit und Mäfsi- 
gung. — Die Greise des Chors sind ernst, geneigt Schlimmes 
zu ahnen und der Zukunft zu milstrauen, voll Ehrfurcht gegen 
den rechtmälsigen Herrn, dagegen trotzig gegen den Gewalt- 
herrscher und trotz des Alters zum Kampfe gegen ihn bereit’); 
die dienenden Frauen des zweiten Chores sind furchtsam, aber 


1) Das ist der Gegensatz wie er Cho. 58 ff. beschrieben wird. 
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treu in ihrer Anhänglichkeit an den freventlich ermordeten 
Herrn; grofsartig ist das Bild der Erinyen, deren übermensch- 
liche Heftigkeit und Leidenschaft mit meisterhafter Lebendig- 
keit vor Augen tritt. Fast möchte man zweifeln, ob der gröfste 
Zauber der Rede mächtig genug ist, solche Wesen in Eume- 
niden zu verwandeln. 

Das Satyrdrama der Orestie Πρωτδύς war wahrscheinlich 
durch die Erzählung des Herolds Ag. 641 ff. vorbereitet und 
behandelte wohl die Abenteuer des Menelaos in Agypten nach 
der Erzählung des Homer. Erhalten sind uns noch zwei Verse 
Athen. IX p. 394 A 


σιτουμένην δύστηνον ἀϑλίαν φάβα 
μιέσακτα πλευρὰ πρὸς πτύοις πεπλεγμένην.᾿) 


Aufserdem werden noch einzelne Ausdrücke καὶ τὸν ἐχϑύων 
γάρον (ebend. II p. 67C), ἄελπτοι (Hesych. u. d. W.)?), ἄμαλα 
(ebd.)?), und der Name Eido (für Εὐἰδοϑέα gebraucht, Schol. 
zu Hom. ὃ 366) aus dem Stücke angeführt. 


1) Schweigbäuser hat πεπληγμένην vorgeschlagen; es ist aber 
aulserdem auch πρὸς πτύων zu schreiben. Die Taube nähert sich Körner 
fressend dem Wurfler und wird von diesem mit der Schaufel geschlagen, 
so dals ihr der Flügel in der Mitte zerbricht (μέσακτα steht proleptisch). 

2) Da Hesych. das Wort mit δεινοί erklärt, so hat es ursprüng- 
lich wohl ἄαπτοι geheilsen, wie er hinzufügt (καὶ ἄαπτοι), wenn nicht 
die gleiche Verbesserung wie Ag. 147 Anzuwenden ist. 

3) Hesych. τὴν ναῦν, ἀπὸ τοῦ ἀμὰν τὴν ala. Das Wort ist wohl, 
ebenso wie βᾶρις (Herod. II 96) aus dem Ägyptischen zu erklären, dient 
jedenfalls wie bei dem ägyptischen Herolde Suppl. 855, 860 dazu der 
Sprache fremdartige Färbung zu geben. 


ATAMEMNBN. 
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TA TOT APAMATOZ ΠΡΟΣΩΠΑᾺΑ 


®TAAE. 

ΧΟΡΟΣ. 
ΚΛΥΤΑΙΜΗΣΤΡΑ. 
KHPTE. 
ATAMEMN®N. 
KAZANAPA, 
ΑΙΓΙΣΘΟΣ. 


Die Rollen konnten unter drei Schauspieler in folgender Weise ver- 
teilt werden: 


Protagonistee: Wöächter, Herold, Agamemnon. 
Deuteragonistes: Klytämestra. 
Tritagonistee: Kasandra, Ägisthos. 


Der Chor besteht aus zwölf Geronten, welche als Vertreter des 
Volkes erscheinen. Wegen der Zahl vgl. zu 1847f. Sie ziehen ein auf 
Stäbe gestützt (75) und tragen einen Degen an der Seite (1651). 

Der Schauplatz der Handlung ist vor dem Atridenpalaste, den die 
Hauptdekoration darstellt. 





TUO8E2I12. 


Ayautuvov εἰς Ἴλιον ἀπιὼν τῇ Κλυταιμήστρᾳ, εἰ πορϑήσοι τὸ 
Ἴλιον, ὑπέσχετο τῆς αὐτῆς ἡμέρας σημαίνειν διὰ τοῦ πυρσοῦ. ὅϑεν 
σκοπὸν ἐκάϑισεν ἐπὶ μισϑῷῶ Κλυταιμήστρα, ἵνα τηροίη τὸν πυρσόν. 
καὶ 6 μὲν ἰδὼν ἀπήγγειλεν, αὐτὴ δὲ τῶν πρεσβυτῶν ὄχλον μεταπέμ- 
πεται περὶ τοῦ πυρσοῦ ἐροῦσα᾽ ἐξ ὧν καὶ ὁ χορὸς συνίσταται᾽ οἵτινες 
ἀκούσαντες παιανίξουσιν. μετ᾽ οὐ πολὺ δὲ καὶ Ταλϑύβιος .) παρα- 
γίνεται καὶ τὰ κατὰ τὸν πλοῦν διηγεῖται. ᾿4γαμέμνων δ᾽ ἐπὶ ἀπήνης 
ἔρχεται. εἴπετο δ᾽ αὐτῷ ἑτέρα ἀπήνη, ἔνϑα ἦν τὰ λάφυρα καὶ ἡ 
Κασάνδρα. αὐτὸς μὲν οὖν προεισέρχεται εἰς τὸν οἶκον σὺν τῇ Κλυ- 
ταιμήστρᾳ, Κασάνδρα δὲ προμαντεύεται, πρὶν εἰς τὰ βασίλεια εἰσελ- 
ϑεῖν, τὸν ἑαυτῆς καὶ τοῦ Ayaukuvovog ϑάνατον καὶ τὴν ἐξ Ὀρέστου 
μητροκτονίαν, καὶ εἰσπηδᾷ ὡς ϑανουμένη, ῥίψασα τὰ στέμματα. τοῦτο 
δὲ τὸ μέρος τοῦ δράματος ϑαυμάξεται ὡς ἔκπληξιν ἔχον καὶ οἶκτον 
ἱκανόν. ἰδίως δὲ Αἰσχύλος τὸν ᾿Δἀγαμέμνονα ἐπὶ σκηνῆς ἀναιρεῖσϑαι 
ποιεῖ ἢ), τὸν δὲ Κασάνδρας σιωπήσας ϑάνατον νεκρὰν αὐτὴν ὑπέδειξε, 
πεποίηκέν τε Alyıodov καὶ Κλυταιμήστραν ἑκάτερον διισχυριξόμενον 
περὶ τῆς ἀναιρέσεως ἑνὶ κεφαλαίῳ, τὴν μὲν τῇ ἀναιρέσει ᾿Ιφιγενείας, 
τὸν δὲ ταῖς τοῦ πατρὸς Θυέστου ἐξ ᾿Αϊρέως συμφοραῖς. 

᾿Ἐδιδάχϑη τὸ δρᾶμα ἐπὶ ἄρχοντος Φιλοκλέους ὀλυμπιάδι ὀγδοη- 
κοστῇ ἔτει δευτέρῳ. πρῶτος «Αἰσχύλος ᾿Δ4γαμέμνονι, Χοηφόροις, 
Eöusvicı, Πρωτεῖ σατυρικῷ. ἐχορήγει Ξενοκλῆς Ayıdveus.‘) 


1) Auch im Personenverzeichnisse bietet die handschriftliche Über- 
lieferung Ταλθύβιος κῆρυξ. Aber da der Name im Stücke selbst nicht 
vorkommt. ist er mit Recht von Stanley beseitigt worden. 

2) Diese Angabe ist nicht ganz richtig. Nur den Weheruf des von 
tödlichem Schlage getroffenen Agamemnon hört man V. 1342 aus dem 
Innern des Hauses. 

3) d.i. 458 v. Chr. 

4) Diese Angaben werden bestätigt durch das neuerdings auf der 
Akropolis gefundene Bruchstück eines Verzeichnisses von vixaı Jıovv- 
σιακαί (vgl. ᾿Εφημερὶς ἀρχαιολογική 1886 S. 267), in welchem es heifst: 
(ἐπὶ Φιλογκλέους .. τραγῳδῶν. Ξενοκλῆς Ayıdvaliog) ἐχορή(γει). Αἰσχύ- 
λος ἐδίδασκεν. 


! 


| 





$®TAAR. 
Θεοὺς μὲν αἰτῶ τῶνδ᾽ ἀπαλλαγὴν πόνων 
φρουρᾶς ἐτείας μῆκος, ἣν κοιμώμενος 
στέγαις ᾿Ζτρειδῶν ἄγκαϑεν κυνὸς δίκην 
ἄστρων κάτοιδα νυχτέρων ὁμήγυριν, 
καὶ τοὺς φέροντας χεῖμα καὶ ϑέρος βροτοῖς 6 
λαμπροὺς δυνάστας, ἐμπρέποντας αἰϑέρι 


1—839 Prolog. Man erblickt 
den Wächter auf dem Dache des 
Atridenpalastes liegend. — Der Pro- 
log besteht in den drei Stücken die- 
ser Trilogie aus einem Monologe, 
welcher gut motiviert erscheint, 
auch in den Eumeniden (vgl. zu 1). 
Einer ausführlicheren Exposition 
bedarf es hier nicht. Das aufregende 
Moment wird 18f. und 36 ff. von 
ferne angedeutet. Aus denselben 
Stellen ergiebt sich, dafs der im- 
mer wieder durchbrechende Unmut 
des treuen Dieners (34 f.) einen tie- 
feren Grund hat. So erweckt schon 
der Prolog die der Tragödie ent- 
sprechende Stimmung. — Für die 
Illusion beginnt die Handlung vor 
Tagesanbruch. Troja fiel um Mitter- 
nacht (Eur. Hek. 914 μεσονύκτιος 
ὠλλύμαν, wozu der Schol. den Vers 
. der kleinen Ilias: νὺξ μὲν ἔην μέσ- 
on, λαμπρὰ δ᾽ ἐπέτελλε σελήνη an- 
führt). 

1f. μὲν... φρουρᾶς ἐτεέίας μῆ- 
κος — καὶ νῦν 8 wie ἀεὶ “μὲν — 
καὶ νῦν «. Β. Soph. ΑἹ. 1---3, vgl. 
Hom. 4A 107-109 und zu Cho. 692. 
Wie ich ein volles Jahr auf der 
Wache liege, so lauere ich auch 
jetzt. Da Kalchas vorbergesagt 
hatte, dafs Troja erst im zehnten 
Jahre fallen werde (Hom. B 329), 
so brauchte erst in der letzten Zeit 
ein Wächter aufgestellt zu werden, 


wie auch der Späher des Ägisthos 
Hom. 8 526 ein Jahr lang wacht. — 
Zu dem acc. temp. μῆκος vgl. 1140 
ἀμφιϑαλῆ κακοῖς βίον, Eur. Or. 72 
παρϑένε μακρὸν δὴ μῆκος Ἠλέκτρα 
χρόνου, Für (φρουρὰν) φρουρεῖν 
tritt κοιμᾶσϑαι ein, weil er liegend 
die Wache versieht. Vgl. Eur, Rhes. 
b τετράμοιρον ψυκτὸς φυλακὴν πά- 
σης στρατιᾶς προκάϑηνται. 

3. ἄγκαϑεν, mit aufgestützten 
Armen, wie der wachende Hund 
die Vorderfülse stellt. Der Wächter, 
der nach einem Feuerzeichen aus- 
späht, braucht nur nachts zu wa- 
chen. Die Erklärung des Schol. 
κατὰ συγκοπὴν ἀντὶ τοῦ ἀνέκαϑεν, 
welcher zuliebe Schneidewin στέ- 
yns geschrieben hat, ist unrichtig. 
Allerdings steht ἔγκαϑεν Eum. 876 
in diesem Sinne nach der hand- 
schriftlichen Überlieferung; aber 
das Versmals verlangt dort ἀνέ- 
καϑεν. 

4. κάτοιδα, ich habe sie mir ge- 

nau genierkt. 

6. δυνάστας, weil sie aus der 
ὁμήγυρις der anderen Sterne hervor- 
glänzen (ἐμπρέποντας). Dicit Si- 
rinm, Arcturum, Orionem, Pleiades, 
Hyades, quarum ortus et occasus 
hiemem et aestatem hominibus 
disterminat (Klausen). Vgl. Athen. 
p. 489 E τὰς λειάδας, πρὸς ἃς σπό- 
ρος τὸ καὶ ἄμητος καὶ τῶν καρπῶν 
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[ἀστέρας. ὅταν φϑίνωσιν, ἀντολάς re τῶν]. 

καὶ νῦν φυλάσσω λαμπάδος τὸ σύμβολον, 

αὐγὴν πυρὸς φέρουσαν ἐκ Τροίας φάτιν 

ἁλώσιμόν τε βάξιν ὧδε γὰρ κρατεῖ 10 
γυναικὸς ἀνδρόβουλον ἐλπίδων κέαρ. 
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εὖτ᾽ ἂν δὲ νυχτίπλαγχτον ἔνδροσόν τ᾽ ἔχω 

εὐνὴν ὀνείροις οὐκ ἐπισκοπουμένην — 

τί μήν; φόβος γὰρ ἀντίπνους παραστατεῖ, 

τὸ μὴ βεβαίως βλέφαρα συμβαλεῖν ὕπνῳ --- ‚1% 
ὅταν δ᾽ ἀείδειν ἢ μινύρεσθϑαι δοκῶ, 

ὕπνου τόδ᾽ ἀντίμολπον ἐντέμνων ἄκος, 

κλαίω τότ᾽ οἴκου τοῦδε συμφορὰν στένων 


ἀρχὴ γενέσεως καὶ συναίρεσις͵ χαϑά 
φησι xal Ἡσίοδος" »Πληιάδων ἀτλα- 
γενέων ἐπιτελλομενάων ἄρχεσϑ᾽ ἀμή- 
του, ἀρφότοιο δὲ δυσομενάων"" καὶ 
"Agarog' „at μὲν ὕμως ὀλέγαι καὶ 
ἀφεγγέες, ἀλλ᾽ ὀνομασταὶ ἦρι καὶ 
ἐσπέριαι, Ζεὺς δ᾽ αἴτιος, εἴλίσσον- 
ται" ὅς σφισι καὶ ϑέρεος καὶ χείμα- 
τος ἀρχομένοιο σημαίνειν ἐπένευσεν, 
ἐπερχομένου τ᾽ ἀρύτοιο. 

1. Der überflüssige Vers, der die 
vorausgehende Metapber prosaisch 
erklärt, giebt sich als nachträg- 
licher Zusatz zu erkennen. Das de- 
monstrative τῶν ist ohne rechte 
Beziehung und am Schlusse des 
Satzes schleppend. Der Daktylus 
kommt im ersten Fulse gewöhnlich 
nur bei Eigennamen vor. Auch 
fehlt der V. in des Achill. Tat. 
Εἰσαγωγὴ εἰς τὰ Agarov Φαινόμενα 
Ρ. 122, wo 4--α angeführt werden. 

10. ἁλώσιμον βάξιν (Kunde von 
der Einnahme, vgl. Sept. 622 alo- 
σιμον παιᾶνα) tritt als nähere Be- 
stimmung zu φάτιν. 

11. γυναικός ” steht ale Gegensatz 
zu dem folgenden ἀνδρό- (ἀνδρό- 
βουλος γυνὴ ἢ ἀνδρὸς ουλεύματα 
βουλευομένη" ἀνδρὸς δὲ τοῦ κατ᾽ 
ἔπαινον λεγομένου Bekk. Anecd. 

p- 19). — ἐλπέδων ist gen. rel. zu 
ἀνδρόβουλον. in ihren Hoffnungen 
erhebt sie sich zu männlichen Plä- 
nen. Mit ironischer Bitterkeit spielt 
der Wächter auf den Namen Kiv- 
ταιμήστρα (Etym.M.521,18 ἡ κλυτὰ 
μηδομένη) an, beschränkt aber das 


κλυτὰ undsodaı auf das Gebiet der 
Hoffnungen. Vgl. zu 1085 und Hom. 
y 266 die Κλυταιμήστρη᾽ φρεσὶ ψὰρ 
κεχρῆτ᾽ ἀγαϑῇσιν. 

12, νυχτίπλαγκτος εὐνή ist das 
nächtliche Lager das (durch Wind) 
beunruhigt wird. Er meint: „wenn 
Wind und Regen mein Lager heim- 
suchen“. 

14 f. τέ μήν: wie 677, Eum. 203 
(„was doch ?' „warum auch nicht?“), 
vgl. τί γάρ; quid enim? Κτ. [ 869, 
89, 2. --- ἀντέπνους, entgegenhan- 
chend, ‚entgegenwirkend. Davon 
hängt τὸ un .. συμβαλεῖν ab. Vgl. 
zu 1689 

16. ὅταν δοχῶ, weün es mir ein- 
fällt. — μινύρεσϑαι (trällern, sum- 
men): vgl. Aristoph. Ekkl. 880 nı- 
νυρομένη τι πρὸς ἐμαυτὴν μέλος. --- 
Dem Nachsatz κλαέω κτέ. wird noch 
einmal ein durch den Zwischensatz 
τί μὴν; φόβος γὰρ κτέ. veranlals- 
ter Nebensatz vorgeschoben. 

17. gegensingendes Heilmittel d.i. 
Gegenmittel das in Gesang besteht. 
In anderem Sinne heifst es Eur. Med. 
1176 ἀντίμολπον ὀλολυγῆς κωκυτόν. 
-- ἐντέμνειν ist hergenommen von 
den gıtorögo:, welche durch Ein- 
scheiden von Wurzeln und Pflanzen 
Heilmittel bereiteten. Vgl. 1260, 
Pind. Pyth.IV 221 ἀντίτομα στερεὰν 
ὀδυνᾶν, Theophr. Pflanzengesch. 
IX 1, 5—7. — Zum Gedanken vgl. 
Lucr. V 1408 et vigilantibus hinc 
aderant solacia somni ducere multi- 
modis voces et flectere cantus. 
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οὐχ ὡς τὰ πρόσϑ᾽ ἄριστα δεσποτουμένου. 
νῦν δ᾽ εὐτυχὴς γένοιτ᾽ ἀπαλλαγὴ πόνων 90 
εὐαγγέλου φανέντος ὀρφναίου πυρός. 
ὦ χαῖρε λαμπτὴρ νυκτός, ἡμερήσιον 
φάος πιφαύσκων καὶ χορῶν κατάστασιν 
πολλῶν ἐν "Apysı τῆσδε συμφορᾶς χάριν. 


ἰοὺ ἰού" 


᾿“γαμέμνονος γυναικὶ σημανῶ τορῶς 

εὐνῆς ἐπαντείλασαν ὡς τάχος δόμοις 

ὀλολυγμὸν εὐφημοῦντα τῇδε λαμπάδι 

ἐπορϑιάξειν, εἴπερ ᾽Ιλίου πόλις 

ἑάλωκεν, ὧς ὃ φρυκτὸς ἀγγέλλων πρέπει" 80 
αὐτός τ᾽ ἔγωγε φροίμιον χορεύσομαι. 


τὰ δεσποτῶν γὰρ εὖ πεσόντα ϑήσομαι 


19. δεσποτουμένου (Cho.103, Eum. 
530): vgl. Tragic. Rom. frgm. inc. 
100 ed. Ribb. o domus antiqua, heu 
quam dispari Dominare domino. 

20. νῦν, jetzt endlich nachdem 
das ganze Jahr um ist (2). Damit 
wird motiviert, dals gleich darauf 
wirklich das Feuerzeichen erscheint. 
Vgl. Soph. Oed. T.73. — Der Man- 
gel der gewöhnlichen Cäsur wird 
ausgeglichen durch die Elision nach 
dem dritten Fuls (vgl. 824, 937, 
1253, 1266, Cho. 882, 918, Eum. 
907), zumal da die nächste Silbe 
der erste Teil eines zusammenge- 
setzten Wortes ist (vgl. 1033, 1052, 
1269, Cho. 1, Eum. 447, auch Cho. 
150). 

21. Nach diesem Vers mufs, wie 
schon der Schol. bemerkt, eine 
kleine Pause stattfinden, worauf 
der Wächter, von seinem Lager auf- 
springend, mit lautem Ruf das Flam- 
menzeichen begrülst. 

22. ἡμερήσιον steht gegensätz- 
lich zu νυκτός wie 527 φῶς ἐν ev- 
φρόνῃ, Pers. 304 λευκὸν ἦμαρ νυ- 
xeög ἐκ μελαγχίμου, so dals νυκτός 
zuerst im eigentlichen Sinne steht 
und dann in übertragener Bedenu- 
tung gedacht wird. 

24. χάριν, als Dank, zum Dank. 
Eur. Alk. 1155 γοροὺς ἐπ᾽ ἐσθλαῖς 
ξυμφοραῖσιν ἴσταναι. 

25. Spätere Grammatiker unter- 


N 


scheiden durch den Accent ἑοῦ ἑοῦ 
als Ausdruck der Freude von dem 
klagenden ἐοὺ ἐού. Herodian u.a. 
kennen diese Unterscheidung nicht. 

26. Die Umschreibung Ayausuvo- 
νος γυναικί ist im Munde des Wäch- 
ters anzüglich. — Weil der Dichter 
das Abtreten des Wächters zu mo- 
tivieren hat, mufls man die Lesart 
geringerer Handschr. σημανῶ der 
besseren Überlieferung onuadvo vor- 
ziehen. Die Verwechslung dieser 
Formen findet sich öfters. 

27. ἐπαντείλασαν: der Wächter 
ist noch ganz eingenommen von 
der Beobachtung der Sterne. — δό- 
μοις zu ἐπορϑιαζξειν wie 1108. 

28. ὀλολυγμόν: Hesych. ὀλολυγή᾽ 
φωνὴ γυναικῶν ἣν ποιοῦνται ἐν 
τοῖς ἱεροῖς εὐχόμεναι, Eustath. zu 
Hom. ὃ 767 τὸ ὀλολύζξειν γυναικεία 
εὐχὴ λιγύφωνος, Xenoph. Anab. IV 
8, 19 ἐπεὶ καλὰ ἦν τὰ σφαγια, ἐπαι- 
ἄνιξον πάντες οὗ στρατιῶται καὶ ἀνη- 
λάλαξον, συνωλόλυξον δὲ καὶ ai γυ- 
ναῖκες ἄπασαι. Der Wächter denkt 
also an Dankgesänge von Frauen- 
chören. Vgl. γυναικαῖοι vouos 599. 
— τῇδε λαμπάδι τὰ εὐφημοῦντα. 

825. ϑήσομαι: die zugefallenen 
Würfel werden zum Spiel gesetet. 
Vgl. Soph. frg. 686 Dind. στέργειν 
δὲ τἀκπεσόντα καὶ Dechaı πρέπει 
Σοφὸν κυβευτήν, ἀλλὰ μὴ στένειν 
τύχην, Plat. Rep. p. 604 C ὥσπερ 
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τρὶς FE βαλούσης τῆσδέ μοι φρυκτωρίας. 

γένοιτο δ᾽ οὖν μολόντος εὐφιλῇ χέρα 

ἄνακτος οἴκων τῇδε βαστάδαι χερί. 8ὅ 
τὰ δ᾽ ἄλλα σιγῶ" βοῦς ἐπὶ γλώσσῃ μέγας 

βέβηκεν" οἶκος δ᾽ αὐτός, εἰ φϑογγὴν λάβοι, 


ἐν πτώσει κύβων πρὸς τὰ πεπτω- 
κότα τίϑεσϑαι τὰ αὑτοῦ πράγματα, 
Ter. Ad. IV 7, 21 Ita vitast homi- 
num, quasi quom ludas tesseris, Si 
illud quod maxume opus est iactu 
non cadit, Illud quod cecidit forte, 
id arte ut corrigas. Der Wurf τρὶς 
ἕξ war der beste. Heaych. τρὶς £&' 
Ψψικητήριος βόλος, καὶ παροιμέα" τρὶς 
ἕξ ἢ τρεῖς κύβοι, Diogenian. Υ 4 
τὸ μὲν τρὶς Ἐξ τὴν παντελῆ νέκην 
δηλοῖ, τὸ δὲ τρεῖς κύβοι τὴν ἧτταν. 
Auf unser Kartenspiel übertragen 
würde der Ausdruck etwa lauten: 
„Das Glück meiner Herrschaft ist 
eine gute Karte für mein Spiel; 
vier As hat mir diese Feuerwache 
eingebracht.“ (Andere betrachten 
εὖ πεσόντα als Prädikat zu ϑήσομαι 
und erklären: „Des Hauses Glück 
will ich zu meinem Glückswurf 
machen. ‘‘) 

86. Hesych. βοῦς ἐπὶ γλώσσῃ" 
παροιμία ἐπὶ τῶν μὴ δυναμένων 
παρρησιάξεσϑαι. Die dazu gegebene 
Erklärung nroı διὰ τὴν ἰσχὺν τοῦ 
ξώου ἢ διὰ τὸ rar Αϑηναίων νόμισμα 
ἔχειν βοῦν ἐγκεχαραγμένον, ὄνπερ 
ἐκτίνειν τοὺς πέρα τοῦ δέοντος παρ- 
ρησιαξομένους ἦν ἔϑος erscheint als 
künstlich. Ahnlich ist die Deutung 
des Schol. ἢ βάρος ἐπίκειται ἢ φο- 
βοῦμαι ζημίαν ἐπινεισομένην μοι. 
Richtig aber ist gewils in beiden 
Erklärungen, dafs Furcht vor Strafe 
als Grund des Schweigens ange- 
deutet wird. Augenscheinlich ist 


᾿ der Ausdruck xAns ἐπὶ γλώσσῃ ἐξ 
στι 


Pnxev (Aesch. frg. 307 ἀλλ᾽ 

καμοὶ κλὴς ἐπὶ γλώσσῃ φύλαξ, Soph. 
Oed.K.1052 γρυσέα κλὴς ἐπὶ γλώσσα 
βέβακε προσπόλων Εὐμολπιδαν, vgl. 
auch Anthol. Pal. X 42 ἀρρήτων 
ἐπέων γλώσσῃ σφρηγὶς ἐπικείσθω) 
mit volkstümlickem Humor, der 
gern in Bezeichnung von Straf- 


werkzeugen sich geltend macht, in 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


βοῦς ἐπὶ γλ. βέβηκεν umgestaltet ἢ 
und bedeutet βοῦς ἱμὰς βόειος oder ' 
βοεία: der Öchsenziemer oder die 

nute, die gefürchtet wird, ist der ' 
Schlüssel am Munde. Vgl. Hesych. 
βοῦς" μαστιξ, Plaut. Asin. 11, 21 
aput fustitudinas ferricrepinas in- ' 
sulas, ubi vivos homines mortui 
incursant boves. In witziger Weise . 
ist der sprichwörtliche Ausdruck 
ausgedeutet bei Theogn. 850 βοῦς 
μοι ἐπὶ γλώσσῃ κρατερῷ ποδὶ λὰξ 
ἐπιβαίνων Ἴσχει κωτίλλειν καίπερ 
ἐπιστάμενον. Dem κρατερῷ ποδὶ 
λὰξ ἐπιβαίνων entspricht das Epi- 
theton μέγας hier wie bei dem Ko- 
miker Strattie fr. 67 K. βοὺς ἐμβαΐ- 
νει (ἐπεμβαένει) μέγας (Στράττις 
εἶπε παρὰ τὴν παροιμίαν τὴν βοῦς 
ἐπὶ γλώττῃ“ Hesych.)., Lobeck 
(Aglaoph. I 8. 86) denkt an einen 
ledernen Riemen, mit dem Verur- 
teilten der Mund verbunden wurde 
(vgl. H. L. Abrens Philol. Suppl. I 
S.229 ff.), G. Hermann an den schwe- 
ren Druck des Stierfulses, unter 
dem man nichts hervorziehen kann; 
Schneidewin (Philol. IX S. 149 ff.) 
bringt das Sprichwort mit den My- 
sterien in Zusammenhang; Hartung 
meint, das Schlofs habe die Gestalt 
eines Stierfulses gehabt, Margo- 
liouth hält βοῦς für eine Verball- 
hornung von βῦς, das er als 
Grundwort von βύεεν (stopfen) be- 
trachtet. 

37. Dieser Gedanke bezeichnet 
die Sache genügend, wie es Eur. 
Hipp. 418 von ehebrecherischen 
Frauen heilst: πῶς ποτ᾽... βλέπουσιν 
εἰς πρόσωπα τῶν ξυνευνετῶν οὐδὲ 
σκότον φρίσσουσι τὸν ξυνεργάτην 
τέρεμνα τ᾽ οἴκων μή ποτε φϑογγὴν 
ἀφῇ: Cic. pro Cael. 24, 60 nonne 
ipram domum metuet, ne quam 
vocem eiciat; non parietes con- 
scioa? 
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σαφέστατ᾽ ἂν λέξειεν. ὡς ἑκὼν ἐγὼ 
μαϑοῦσιν αὐδῶ κοὐ μαϑοῦσι λήϑομαι. 


ΧΟΡΟΣ. 


ΖΔέκατον μὲν ἔτος τόδ᾽ ἐπεὶ Πριάμου 


μέγας ἀντίδικος, 


Μενέλαος ἄναξ ἠδ᾽ ᾿4γαμέμνων, 

διϑρόνου Aı6dev καὶ δισκήπτρου 

τιμῆς ὀχυρὸν ξεῦγος ᾿Ατρεέδαιν, 

στόλον ᾿Δ4ργείων χιλιοναύτην 45 


τῆσδ᾽ ἀπὸ χώρας 


38 f. ἑκὼν gehört dem Gedanken 
nach zu λήϑομαι wie Herod. 1V 43 
ἐπιστάμενος τὸ οὔνομα ἑκὼν ἐπι- 
λήϑομαι, „gerne bin ich für Un- 
kundige unwissend, während Kun- 
dige mich verstehen“. Vgl. Plaut. 
Mil. Gl. 11 6, 88 ne tu hercle, ei 
te di ament, linguam comprimes 
Posthac: etiam ıllut quod scies 
nesciveris Nec videris quod videris. 
Über μαϑοῦσι ohne Artikel zu 1394. 
Vgl. 59 παραβᾶσιν. — L’esclave 
d’Eschyle ne prononce 466 quelques 
vers et οὔτο cependant tout l’in- 
tert d’un caractere dramatique 
(Patin). 

40—269 Parodos, bestehend 
(wie die Parodos der Perser und 
der Hiketides) aus drei Teilen, dem 
Recitativ des Chorführere in Ana- 

ästen 40—103, dem Gesang des 

horfährers mit ἐπιφϑέγματα (124) 
des Gesamtchores 104—169, dem 
Chorgesang 170-269. Der erste 
Teil beginnt mit der Schuld und 
Sühne der Trojaner, legt die äulse- 
ren Verhältnisse dar und giebt mit 
dem Verlangen zu erfahren, was 
die überall auf den Altären der 
Stadt angezündeten Opferfeuer zu 
bedeuten haben (83—87) die Moti- 
vierung für das Auftreten des Chore. 
Der zweite Teil berichtet eine Weis- 
sagung des Kalchas, welche ängst- 
liche Besorgnis in betreff des Heer- 
führers weckt. Der dritte begründet 
diese Besorgnis mitsittlichen Grund- 
sätzen und erklärt das Leiden, das 


den siegreichen Agamemnon er- 
wartet, als Sühne für eine Schuld, 
für die unerhörte Opferung der eige- 
nen Tochter. 


40. μὲν: als Gegensatz schwebt 
vor der Wunsch, der den Chor her- 
geführt hat, Kunde vom Heere zu 
erhalten 83 ff. — ἐπεὶ, dp’ οὗ, wie 
Cho. 607. 


41 f. Der Singular entapricht dem 
metaphorischen Gebrauch von «s- 
τίδικος, welches für sich steht und 
in der Apposition Μενέλαος .. Aya- 
μέμνων seine Erläuterung erhält: 
„der gewaltige Procefsgegner, ver- 
treten durch Menelaos und Aga- 
memnon“. Von dem Bilde des 
Rechtsstreites ist auch ἀρωγήν 47 
entlehnt. 


43. διϑρόνου καὶ δισκήπτρου Aıo- 
$ev nach Hom. B 107, 1 98. Vgl. 
Suppl. 379 μονοσκήπτροισι ἐν θρό- 
ψοις. --- τιμῆς von der königlichen 
Würde wie Hom. I 616, 2 193. — 
£evyog bezieht sich auf den in δι- 
(θρόνου, -σκήπτρου) liegenden Be- 
griff: „der von Zeus mit Thron 
und Scepter begnadeten doppelten 
Würde Vereinigung“. Von dem 
darin liegenden einheitlichen Be- 
griff „gottbegnadetes Herrscher- 
paar‘ hängt der zweite Gen. Argel- 
δαιν ab. 

45. χιλεοναύτην wie Eur. Iph. T. 
141 σὺν κώπᾳ χιλιοναύταᾳ, Androm. 
106 ὁ χιλιόναυς .. Ἄρης, die dich- 
terische Zahl. Vgl. Thuk. I 10. 
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ἦραν, στρατιῶτιν ἀρωγήν, 
μέγαν ἐκ ϑυμοῦ κλάξοντες "Ἄρη 
τρόπον αἰγυπιῶν, οἵἴτ᾽ ἐκπάγλοις 


ἄλγεσι παίδων ὕπατοι λεχέων 


στροφοδινοῦνται., 


δ0 


πτερύγων ἐρετμοῖσιν ἐρεσσόμενοι. 


δεμνιοτήρη 


πόνον ὀρταλίχων ὀλέσαντες" 


ὕπατος δ᾽ ἀΐων N τις ᾿Δπόλλων 


δῦ 


ἢ Πὰν ἢ Ζεὺς οἰωνόϑροον 
γόον ὀξυβόαν τῶνδε μετοίκων 


ὑστερόποινον 


47. ἦραν στόλον wie αἴρειν, απαί- 
ρειν ναῦν (das Schiff vom Lande 
wegheben). — σερατιῶτιν ἀρωγήν, 
einen Rechtsbeistand (zu 41, vgl. 


: Hom. #574 ἐς μέσον ἀμφοτέροισι 


δικάσσατε μηδ᾽ ἐπ᾿ ἀρωγῇ), der aus 
Soldaten besteht, eine Wendung 
wie κῦμα χερσαῖον στρατοῦ Sept.64, 
vgl. unten zu 82. 

48. κλάξοντες: Hom. II 428 οἱ 
δ᾽, ὥς τ᾽ αἰγυπιοὶ γαμψώνυχες ἀγκυ- 
λοχεῖλαι πέτρῃ ἐφ᾽ ὑψηλῇ μεγάλα 
κλαζοντε μάχωνται. 

49. Hom. x 216 κλαῖον δὲ λιγέως, 
ἀδινώτερον 7 τ᾽ οἰωνοί, φῆναι ἢ 
αἰγυπιοὶ γαμψώνυχες, οἷσί τε τέκνα 
ἀγρόται ἐξείλοντο πάρος πετεηνὰ 
γενέσθαι. --- ἐκπάγλοις, ein Home- 
risches Wort. Vgl. 868. 

650. ὕπατοι (hoch über) regiert 
den Gen. wie ὑπέρ. 

61. Hom. II 792 στρεφεδίνηϑεν 
δὲ οἵ ὅσσε. Ebenso will L. Dindorf 
hier στρεφεδινοῦνται schreiben. 


62. Die gleiche Cäsur 64, 75, 84, 
95 u.ö. Vgl. Christ Metrik $ 286. 


63 f. „die nesthütende Arbeit mit 
den Jungen“ d.h. „die Frucht der 
Mühen, welche die Pflege der Jun- 
gen im Neste verursacht hatte“. 
Anders Hesych. unter δεμνιοτήρη 
πόνον: καϑόσον ol νεοσσοὶ ἔτι τοι- 
ovrol εἰσιν ὡς τὰ δέμνια τηρεὶν καὶ 
κατέχειν, μηδέπω πέτεσθα" δυνά- 
μενοι, πόνον δὲ τὰ περὶ τὴν τρο- 
φὴν αὐτῶν. Vgl. 1450, Eur. Βοτο. 
1039 ὃ δ᾽ ὥς τις ὄρνις ἄπτερον κα- 


ταστένων ὠδῖνα τέκνων, Suppl.1135 
ἰὼ io‘ ποῦ δὲ πόνος ἐμῶν τέκνων, 
Phoen. 80 τὸν ἐμὸν ὠδίνων πόνον. 

δὅ fl. ὕπατος zeigt durch seine 
Stellung die Beziehung auf ὕπατοι 
60 an: weil die Vögel in der Höhe 
bei den Göttern sich angesiedelt 
haben (μετοίκων 57), hört sie ein 
Gott in der Höhe. — τις Andllor, 
etwa Apollo (τὸς cum nomine pro- 
prio coniunctum significat talem 
aliquem qualis est qui nominatur. 
Explicavit hunc usum Fritzechius 
in Quaest. Lucian. p. 16). Apollon, 
Pan, Zeus sind Götter, die anf 
hohen Bergen verehrt wurden, wie 
Pausanias VIII 38, 2ff. auf dem 
Lyksaion in Arkeadien Heiligtümer 
des Zeus, Apollon und Pan angiebt 
(vgl. Ahrens Philol. Suppl. 8.234 ff.). 
Sie sind προστάται ihren μέτοικοι, 
den Geiern, die auf ihren Bergen 
horsten. — τῶνδε μετοίκων, dieser, 
die ihre weroıxo: sind, wie Soph. 
El. 790 πρὸς τῆσδ᾽ ὑβρίζῃ μητρὸς (von 
dieser, die deine Mutter sein will). 

58. ὑστερόποινον, vgl. 705 ὑστέρω 
χρόνῳ, Cho. 388 ὑστερόποινον ἄταν, 
Soph. Ant. 1014 ὑστεροφϑόροι .. 
Ἐρινύες, Anthol. XII 229 vorego- 
zovv .. Νέμεσιν, Caes. de Ὁ. Gall. 
Ι 14 consuesee enim deos immor- 
tales, quo gravius homines ex com- 
mutstione rerum doleant, quos pro 
scolere eorum ulcisci velint, his 
secundiores interdum res et diutur- 
niorem impunitatem concedere, Hor. 
carm. III 2, 31 Raro antecedentem 
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πέμπει παραβᾶσιν Ἐρινύν. 

οὕτω δ᾽ ᾿Δτρέως παῖδας ὁ κρείσσων 
ἐπ’ ᾿Δ4λεξάνδρῳ πέμπει ξένιος 
Ζεὺς πολυάνορος ἀμφὶ γυναικὸς 
πολλὰ παλαίσματα καὶ γυιοβαρῆ 
γόνατος κονίαισιν ἐρειδομένου 
διακναιομένης τ᾽ ἐν προτελείοις 
κάμακος ϑήσων Aavaoicıv 

Τρωσί 8° ὁμοίως. ἔστι δ᾽ ὅπῃ νῦν 
ἔστι" τελεῖται δ᾽ ἐς τὸ πεπρωμένον" 
οὔϑ᾽ ὑποκαίων οὔτ᾽ ἐπιλείβων 
[οὔτε δακρύων] ἀπύρων ἱερῶν 


60 


65 


70 


scelestum Deseruit pede poena 
claudo und die Abhandlung von 
Plutarch περὶ τῶν ὑπὸ τοῦ ϑείου 
βραδέως τιμωρουμένων. 

ὅ9. παραβᾶσιν: „Raum für alle 
hat die Erde, Was verfolgst du 
meine Herde?“ — Ἐρινύν: ein 
Sprichwort (Paroemiogr. Gr. App. 
II 20) lautet: εἰσὶ καὶ κυνῶν Ἔρι- 
νύες. Die Erinyen nehmen sich aller 
Hilflosen an. 

60. οὕτω δέ wie Cho. 251. — ὃ 
κρείσσων d.i. der machtvoll wal- 
tende Zeus. 

61. Hom. Γ' 860 ’Argelöng Me»e- 
λαος, ἐπευξάμενος Διὶ πατρί" Ζεῦ 


ἄνα, δὸς τίσασϑαι ὅ με πρότερος ᾿ 


κάκ᾽ ἔοργεν, δῖον Altkavdoov .. 
ὄφρα τις ἐρρέγῃσι καὶ ὀψιγόνων ἀν- 
ϑοώπων ξεινοδόκον κακὰ ῥέξαι, ὅ 
κεν φιλότητα παράσχῃ, N 621 Τρῶες 
ὑπερφίαλοι .. κακαὶ κύνες, οὐδέ τι 
ϑυμῷ Ζηνὸς ἐριβρεμέτεω χαλεπὴν 
ἐδείσατε μῆνιν ξεινίου, ὃς τέ ποτ᾽ 
ὕμμι διαφϑέρσει πόλιν αἰπήν. 

62. πολυάνορος verächtlich von 
der vielumfreiten (πολλοὺς μνηστῆ- 
ρας ἐσχγηκνίας Schol.) und buhleri- 
schen Helena. Vgl. Hom. T 825 
εἵνεκα ῥιγεδανῆς Βλένης Τρωσὶν 
πολεμίξω. 

64. γόνατος κτέ. ist gen. absol. 
᾿Ερειδομένου κονίαισιν entspricht 
dem vorhergehenden yvıoßeen: ein 
Ringer wird durch den anderen 
niedergedrückt und niedergehalten. 
Vgl. das Homerische οὔδει ἐρεέδε- 
σθαι (H 145 u.a.) und Eur. frg. 545 


ἡμεῖς δὲ Πολύβου παῖδ᾽ ἐρείσαντες 
πέδῳ ἐξομματοῦμεν. 

65. προτέλεια das Opfer, das einer 
heiligen Weihe (τέλος, bes. τέλος 
γαμήλιον Eum. 838) und Handlung 
vorhergeht, vgl. 237, deren Ein- 
leitung, Beginn (721). Der Lanzen- | 
kampf bildet das Vorspiel des Ring- ' 
kampfes; wenn die Lanze zeraplit- 
tert ist, kommt es zum Ringen. 

66. Hom. B 39 ϑήσειν γὰρ Er’ 
ἔμελλεν (Ζεὺς) ἐπ᾽ ἀλγεά τὸ στονα- 
χάς τε Τρωσί re καὶ Δαναοῖσι διὰ 
κρατερὰς ὑσμένας. 

67f. Trotz des grammatischen 
Anschlusses hebt der Gedanke von 
neuem an. — ἔστι xte., mag es 
augenblicklich stehen wie es will, 
das Ende wird der Bestimmung des 
Schicksals, welche Sühne für Schuld 
fordert, entsprechen. Vgl. zu 1170 
und Cho. 776, wo ähnliche Wen- 
dungen einen verschiedenen Sinn 
haben. 

69. Das Asyndeton bei der Er- 
läuterung. 

70 f. Das Opfer, welches die Strafe 
und das Verderben der Stadt ab- 
wenden soll, wird von der zürnen- 
den Gottheit nicht angenommen 
(1167 ff). Wenn die Götter ein 
Opfer verschmähen, so offenbart 
sich das dadurch, dals die Opfer- 
flamme nicht emporlodert (ἄπυρα 
ἱερά, Soph. Ant. 1006 ἐκ δὲ ϑυμά- 
τῶν Ἥφαιστος οὐκ ἔλαμπεν), dals 
sie im Fettdampf und Qualm er- 
stickt. Mag man auch nachschüren 
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ὀργὰς ἀτενεῖς παραϑέλξει. 
ἡμεῖς δ᾽ ἀτέτῃ σαρκὶ παλαιᾷ 
τῆς τότ᾽ ἀρωγῆς ὑπολειφϑέντες 


uluvousv ἰσχὺν 


ἰσόπαιδα νέμοντες ἐπὶ σχήπτροις. 75 
ὅ τε γὰρ νεαρὸς μυελὸς στέρνων 


ἐντὸς ἀνάσσων 


ἰσόπρεσβυς, "Apns δ᾽ οὐκ ἐνὶ πείσῃ" 

τί 9° ὑπέργηρως; φυλλάδος. ἤδη 

κατακαρφομένης τρίποδας μὲν ὁδοὺς 80 
στείχει, παιδὸς δ᾽ οὐδὲν ἀρείων 

ὄναρ ἡμερόφαντον ἀλαΐένει. 


oder ΟἹ (Verg. Aen. VI 266 pingue 
super oleum infundens ardentibus 
extis) u. dgl. darauf gielsen (ὑπο- 
καίων — ἐπιλεί Bon) es ist vergeb- 
lich. Pind. Ol. VII 48 ἀπύροις ἱεροῖς 
von Opfern bei denen nichts ver- 
brannt wird. — οὔτε δακρύων palst 
nicht in den Zusammenhang. 

71. Der Zorn des Opfers zeigt 
sich darin, dafs es nicht brennen 
will. — dreveis, unbeugsam, weil 
alle Versuche eine günstige Flamme 
anzufachen fehlschlagen. — παρα- 
ϑέλξει: Schol. λείσεει τὸ τὶς. Dies 
ergänzt sich aus dem Zusammen- 
hang. Vgl. 464, Eum. 509, Soph. 
El. 697 ταν δέ τις ϑεῶν βλάπτῃ, 
δύναιτ᾽ ἂν οὐδ᾽ ἂν ἰσχύων φυγεῖν, 
Hom. N 287 οὐδέ κεν ἔνϑα τεὸν γε 
μένος καὶ χεῖρας ὄνοιτο. 

72. ἄτιτος, ungeehrt, der Beach- 
tung nicht wert, unnütz. Wegen 
der Form 8. zu 1627. Der Dativ 
steht kausal. 

75. νέμοντες wie νωμῶντες, in 
Bewegung setzend. Vgl.798 οἴακα 
ψέμων mit ‚Sept. 8 οἴακα νωμῶν, 
Sept. 577 ἀσπίδ᾽ εὔκυκλον νέμων 
mit Sept. 529 Σφέγγ᾽ .. ἐνώμα. 

76. Kind und Greis gleichen sich 
an körperlicher Ohnmacht (δὲς παῖ- 
δὲς of γέροντες). Bei den Dichtern 
wird Gleichnis und eigentlicher Ge- 
danke öfter in beigeordneten Sätzen 
ταὶ τὲ, καὶ, τὲ — τὸ z.B. Sept. 571 
μητρός τε πληγὴν τές «κατασβέσει 
δίκη; πατρέςτε γαῖα σῆς ὑπὸ σπουδῆς 
δορὶ ἁλοῦσα πῶς σοι ξύμμαχος γε- 


νήσεται; mit τὲ — καὶ (884 δ᾽), ἐδ δὲ, 
μὲν --- ὅδ, οὔτε --- οὔτε, οὐδὲ ge- 
geben. Vgl. Cho. 246 und zu Eur. 
Bakch. „902. 

77. ἀνάσσων, aufschielsend wie 
eine Pflanze, Hom. 2487 ὃ δ᾽ ἀνέ- 
ὅραμεν ἔρνεϊ ἶσος, Pind. Nem. VIII 
40 χλωραΐς ἐέρσαις ὡς ὅτε δένδρεον 
ἄσσει. 

78. Die epischen Formen ἐνὶ und 
eiv werden bei den attischen Dich- 
tern nurin epischen Redensarten ge- 
braucht. So εἰν Ald« δόμοισιν Eur. 
Alk. 436. — πείσῃ nach Hom. v 23 
τῷ δ᾽ ἄρα τ᾽ ἐν πείσῃ κραδίη μένϑ 
τετληυῖα. Seinem kriegerischen 
Sinne feblt noch der kräftige Halt. 

19 ἢ. Vgl. Archil. frg. 100 οὐκέθ᾽ 
ὁμῶς ϑάλλεις ἁπαλὸν γρόα᾽ κάρ- 
φεται γὰρ ἤδη. Auch an das Ho- 
merische ofn περ φύλλων γενεή, 
τοίη δὲ καὶ ἀνδρῶν (2 146) wird 
man erinnert. In poetischer Weise 
ist Gleichnis und eigentlicher Aus- 
druck verbunden. — τρύτοδας er- 
innert an das Rätsel der Sphinx. 
Eur. Tro. 275 ἃ τριτοβάμονος χερὶ 
δευομένα βάκτρου. 

82. ὄναρ ἡμερόφαντον, ein Traum- 
bild nicht der Nacht, sondern des 
Tages. Äschylos liebt es, der Me- 
tapher durch ein das Bild aufheben- 
des Epitheton einen witzigen An- 
strich zu geben. Vgl. oben zu 47, 
unten zu 189, 697 φεράσπιδες κυ- 
ναγοί, 1267 δίπους λέαινα, 1236 
ὄμβρου κτύπον δομοσφαλῆ τὸν al- 
ματηρόν, Cho. 491 πέδαις ἀχαλκεύ- 
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σὺ δὲ, Τυνδάρεω 


ϑύγατερ, βασίλεια Κλυταιμήστρα, 


τί χρέος; τί νέον; 
τίνος ἀγγελίας 


τί δ᾽ ἐπαισϑομένη, 86 


xedol περίπεμπτα ϑυοσκεῖρ; 
πάντων δὲ ϑεῶν τῶν ἀστυνόμων, 


ὑπάτων, χϑονίων, 


τῶν τε ϑυραίων τῶν τ᾽ ἀγοραίων, 90 
βωμοὶ δώροισι φλέγονται" 
ἄλλη δ᾽ ἄλλοθεν οὐρανομήκης 


λαμπὰς ἀνίσχει, 


φαρμασσομένη χρέματος ἁγνοῦ ᾿ 
μαλακαῖς ἀδόλοισι παρηγορίαις, 9 
πελάνῳ μυχόϑεν βασιλείῳ. 

τούτων λέξασ᾽ ὅ τι καὶ δυνατὸν 


καὶ ϑέμις αἰνεῖν, 


παιὼῶν TE γενοῦ τῆσδε μερίμνης, 


τοις von dem Fanggarne der Kly- 
tämestra (vgl. Eur. frg. 598 αἰδοῦς 
ἀχαλκεύτοισιν ἔξευκται πέδαις), 
Eum. 946 μηνυτῆρος ἀφϑέγκτου 
φραδαῖς, 360 ἀπτέροις ποτήμασιν, 
Suppl.180 und Sept. 82 κόνις, avav- 
δος ἄγγελος, Sept. 925 ὁ πόντιος 
ξεῖνος ἐκ πυρὸς συϑείς von dem 
Stahle (Schwerte), fragm. 298, 4 
ἄπτεροι πελειάδες von den Pleia- 
den und zu οἴστρου ἄρδις ἄπυρος 
Prom. 906. 

83. Der Chorführer redet die im 
Hause weilende Klytämestra wie 
Soph. Ai. 184 den im Zelte abwe- 
senden Aias an. 

87. neıdoi, vgl. 284. 286, 481 ff. 
— Zu ϑυοσκεῖν (sacra facere) vgl. 
Hesych. ϑυοσκεῖν᾽ ἱεροῖς παρέχε- 
σϑαι ἢ ϑεοῖς, entstanden aus einem 
Schol. zu Soph. Oed.T. 896 τέ δεῖ με 
ϑυοσκεῖν᾽ ἱερὰ παρέχεσθαι ἢ θεοῖς 
χορεύειν (N. Rhein. Mus. 86 8. 139). 
Das Wort verhält sich zu ϑυοσκόος 
(von κέω, καίω) wie βοηϑεὶν zu 
βοηϑόος. 

88. Vgl. Aristoph. Ri. 1820 τίν᾽ 
ἔχων φήμην ἀγαθὴν ἥκεις, ἐφ᾽ ὅτῳ 


ϑύειν, ὡς ἂν εἰ ἀγαϑαὶ εἶεν, ἐπι- 
νεύσαιεν ταύταις, εἰ δὲ τοὐναντίον, 
ἀποτρέψαιεν. . 

90. ϑυραέων: die δαίμονες ἀντή- 
λιοι (624), deren Altäre an den 
Thoren der Paläste errichtet waren, 
besonders Apollon. Vgl. 1065, Soph. 
Oed. T. 919, El. 637, 1375, Hesych. 
ἀντήλιοι θεοί" ol πρὸ τῶν πυλῶν 
[δρυμένοι. Εὐριπίδης Μελεάγρω und 
προστατήριος᾽ τὸν ᾿πόλλωνα οὕτω 
λέγουσι, παρόσον πρὸ τῶν ϑυρῶν 
αὐτὸν ἀφιδρύοντο. Tertull. de Idol. 
15 apud Graecos Apollinem Thy- 
raeum et Antelios daemonas ostio- 
rum praesides legimus,. 

91. δώροισι, durch die Opfer- 
gaben, wie es 94 f. erklärt wird. 

92. ἄλλη δ᾽ ἄλλοθεν: diese Form 
der anapästischen Dipodie _2_ vu 
findet sich nicht häufig. Vgl. Pers. 
47, Sept. 1060 und unten zu 870. — 
οὐρανομήκης, ein Homerisches Wort 
(ε 239), 

95. ἀδόλοισι: vgl. Eur. Suppl. 
1029 συντηχϑεὶς αὔραις ἀδόλοις. 

96. πελάνῳ μυχόϑεν βασιλεέω 85. 
v.a. πελάνῳ ἐκ μυχοῦ βασιλείου. 


' κνισῶμεν ἀγυιάς; und dazu Sohol. 
; ἔϑος ἦν τοῖς ἐν ἀγυιαῖς ἱσταμένοις 
ι ϑεοῖς ἐπὶ ταῖς ἐρχομέναις ἀγγελέαις 


98. αἰνεῖν, sich zu etwas ver- 
stehen, zusagen, gewähren. 
99. re: das zweite Glied „und 
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ἣ νῦν τοτὲ μὲν κακόφρων τελέθει, 100 
tort δ᾽ ἐκ ϑυσιῶν ἀγανὴ φανϑεῖσ᾽ 
ἐλπὶς ἀμύνει φροντίδ᾽ ἄπληστον 

λύπης, ἄτην φρενοδαλῆ. 


stroph. 


κύριός εἰμι ϑροεῖν ὅδιον τέρας αἴσιον ἀνδρῶν 


106 


ἐχτελέων (ἔτι γὰρ ϑεόϑεν καταπνείει 


πειϑοῖ μολπᾶν 


ἀλκὰν σύμφυτος αἰών), 


ὅπως ᾿4χαιῶν δίϑρονον κράτος, Ελλάδος ἥβας 110 


ξύμφρονε ταγώ, 


πέμπει σὺν δορὶ καὶ χερὶ πράκτορι 

ϑούριος ὄρνις Τευκρίδ᾽ ἐπ᾽ aiav, 

οἰωνῶν βασιλεὺς βασιλεῦσι νε- 11ὅ 
ὥν, ὁ κελαινός, ὃ δ᾽ ἐξόπιν ἀργᾷς, 


bestätige die Hoffnung, die mir aus 
den angezündeten Opferfeuern ent- 
gegenleuchtet‘ hat sich in der fol- 
genden Unterabteilung τοτὲ μὲν .. 
τοτὲ δ᾽... ἐλπὶς ark.verloren. Ebenso 
Pers. 488 ff. 

102f. Die eigentliche Ursache der 
bangen Stimmung des Chors erklärt 
der folgende Teil. — ἄπληστον λύπης 
wie ἄπληστον κακῶν Eum. 977, μά- 
τῆς ἄπληστον Bupp!.750. --- φρενο- 
δαλής auch Eum. 381. Das hand- 
schriftliche θυμοφθόρον ist Erklä- 
rung zu goevodain. Vgl. Anhang. 

104 f. duvarog εἰμι εἰπεῖν τὸ συμ- 
βὰν αὐτοῖς σημεῖον ἐξιοῦσιν Schol, 
Das Vorzeichen, welches den Aus- 
zug begleitet, ist erdichtet nach 
dem Homerischen τέρας, das in 
Aulis erschien (B 801 ff.). 

106 f. ἐκτελέων, der völlig aus- 
gewachsenen (Eur. Ion 780 ἐκτελῆ 
ψεανέαν) d.h. der kriegstüchtigen, 
welche die ἥβη ἀκμαία (Sept. 11) 
haben, in Gegensatz zu den £&nßos, 
den Greisen (72). — ἔτι γὰρ κτὲέ., 
denn noch haucht von Gott her 
durch Erweckung von Zuversicht 
mein Alter mir Kraft zum Singen 
ein d.b. denn wenn nicht zum Käm- 
pfen, so hat doch infolge Gottver- 
trauens zum Singen mein Alter noch 


Kraft genug. Vgl. Eur. Herc. 678 
ἔτι τοι γέρων ἀοιδὸς κελαδεὶ να- 
μοσύναν. Zu σύμφυτος αἰών vgl. 
Soph. Oed. K.7 ὁ χρόνος ξυνων, Oed. 
T. 1082 οἵ δὲ συγγενεῖς μῆνες. 

118. πέμπει, geleitet, — δορὶ καὶ 
χερὶ wie in einer Grabschrift (Kaibel 
epigr. Gr. n. 24, 8) κτώμενον εὖ- 
κλειαν δορὶ καὶ χερί. — πράκτορι 
scil. δέώιας, rächend.. Eum. 820, 
Supp!. 655. Mit χερὶ πράκτορι vgl. 
τύχη σωτήρ 669. 

116. βασιλεὺς als Appoe. zu ὄρνις. 
Mit θούριος, βασιλεύς, mit der Ver- 
schiedenheit der Farben, mit γερὸς 
ἐκ δοριπάλτου u. 6. w. werden die 
Momente aufgezählt, welche für die 
Deutung desSehers mafsgebend sind. 

116. ὁ κελαινός steht attributiv 
zu βασιλεύς. Erst die Verschieden- 
heit der Farben bringt die Unter- 
scheidung der zwei Adler hervor. 
So steht öfter οὗ δὲ ohne οἱ μὲν 
z. B. Pers. 816 οὐκ ἐλάσσονα πά- 
όσχουσι, τὰ δὲ μέλλουσι, wenn die 
Teilung gleichsam erst nachträg- 
lich einfällt. Zu κελαινός vgl. Hom. 
ὦ 252 αἰετοῦ οἴματ᾽ ἔχων μέλανος 
τοῦ ϑηρητῆρος, ὃς θ᾽ ἅμα καρτιστός 
τε καὶ ὥκιστος πετεηνῶν. — ἀργᾶς 

δο- 


für ἀργάεις. Ἔξόκιν ἀργᾷς, 6 
“πίσω λευκός, ὅ ἐστιν ὁ πύγαργος 
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φανέντες ἵκταρ μελάϑρων χερὸς ἐκ δοριπάλτου 


παμπρέπτοις ἐν ἔδραισιν, 


120 


βοσκόμενοι λαγίναν, ἐρικύμονα φέρματα, γένναν, 
βλαβέντα λοισϑίων δρόμων. 
αἴλινον αἴλινον εἰπέ, τὸ δ᾽ εὖ νικάτω. 


ant. 


κεδνὸς 68 στρατόμαντις ἰδὼν δύο λήμασι δισσοὺς 


125 


᾿4τρεῖδας μαχίμους ἐδάη λαγοδαίτας 


πομποὺς ἀρχᾶς᾽ 
οὕτω δ᾽ εἶπε τεράξων' 


180 


“χρόνῳ μὲν ἀγρεῖ Πριάμου πόλιν ἅδε κέλευθος, 


Schol. Vgl. Aristot, Tiergesch. IX 
ὁ. 83, wo der μέλας oder λαγωφόνος 
ale der stärkste, der πύγαργος als 
der gröfste bezeichnet wird. 

119. δοριπάλτου, δεξιᾶς. So ἐπὶ, 
παρὰ, εἰς δόρυ, ἐκ δόρατος von der 
rechten, wie ἐπὶ, παρ᾽ ἀσπέδα, ἐξ 
ἀσπίδος von der linken, der „Degen- 


seite“. Vgl. Hom. B 353 ἀστρά- 
πτῶν ἐπιδέξι᾽, ἐναίσιμα σήματα 
φαίνων. 


120. D. 1. auf weithin sichtbarem 
Felsen. Vgl. Prien im N. Rhein. 
Mus. VIII 378. (Hermann versteht 
darunter einen glückverheilsenden 
Bezirk des Himmels nach Eur. Herc. 
596 ὄρνιν δ᾽ ἰδών τιν᾽ οὐκ ἐν αἷ- 
σίοις ἕδραις.) Ν 

1921 ἢ, β. Aaylvav γένναν, ἐρικύ- 
μονα φέρματα, &usweidend ein 
Hasengeschlecht, hochschwangere 
Tracht (d. i. die Tracht der. hoch- 
schwangeren Häßsin). 

123. βλαβέντα bezieht sich auf 
ἐρ. φέρματα als die nähere Bezeich- 
nung der Sache, — λοισϑέων Ögo- 
μῶν 8. v. ἃ. τέλους, von der Renn- 
bahn (Hom. Ψ 373 αλλ᾽ ὅτε δὴ 
πύματον τέλεον δρόμον ὠκέες ἵπποι) 
entlehnt („gebracht um die Vollen- 
dung d. i. die Geburt"), Der Gen. 
wie Hom. α 195 τόν γε ϑεοὶ βλά- 
πτουσι κελεύθου. 

124. Dieser zweimal (145, 169) 
wiederholten Aufforderung des Chor- 
führers muls der Chor jedesmal mit 
einem Ähnlichen und deshalb aus- 
gefallenen ἐπέφϑεγμα, etwa (wie 
Keck vermutet) mit αἵλινον αἵλινον 
αὖτε, τὸ δ᾽ εὖ νικάτω entsprochen 


haben. --- αἵλινον αἵλινον, der Ruf 
schmerzlicher Klage. Vgl. Soph. Ai. 
627 αἴλινον αἵλινον οὐδ᾽ οἰκτρᾶς 
γόον ὄρνιϑος ἀηδοῦς ἦσει δύσμορος, 
ἀλλ᾽ ὀξυτόνους μὲν ὠδὰς ϑρηνήσει 
xt£., Eur. Or. 1395 αἵλινον αἴλιψον 
ἀρχὰν ἰαλέμου βάρβαροι λέγουσιν. 
— Zu τὸ δ᾽ εὖ (id quod felix fau- 
stumque est) vgl. 361. An den Aus- 
druck der Besorgnis wird ein all- 
gemeiner Segenswunsch geknüpft. 

125 f. στρατόμαντις, vgl. πυϑό- 
μαντις Cho. 1028, Soph. Oed.T. 966. 
Daneben ἰατρόμαντις (Ag. 1698, 
Eum. 62), οἰωνόμαντις, ὀνειρόμαν- 
τις, ἀληϑόμαντις, ὀρθόμαντις͵ κακό- 
μαντις, ἀριστόμαντις. — λήμασι δισ- 
σούς (diversos, vgl. διπλοῦς 337 und 
δισσῶν ὀνείρων Soph. El. 645): die 
Verschiedenheit des Charakters ist 
für den Seher das Wahrzeichen, an 
dem er in den verschiedenfarbigen 
und verschieden gearteten Adlern 
die Atriden erkennt. 

127. μαχίμους mit Bezug auf den 
ϑούριος ὄρνις 114. 

129. πομποὺς ἀρχᾶς wie πέμπει 
δέθρονον κράτος 113. Weil das 
Zeichen mit dem Auszug der Be- 
fehlshaber zusammentrifft, deutet 
Kalchas das Zeichen auf diese. Zu 
ἀρχᾶς vgl. Suppl, 494 κατ᾽ ἀρχῆς 
γὰρ φιλαέτιος λεώς. 

181. μὲν: der vorschwebende Ge- 
gensatz wird 136 in anderer Weise 
gegeben. — ayeei, αἱρεῖ, das Prä- 
sens mit der Bedeutung „es iet be- 
stimmt, dafs erobert‘. Vgl. Prom. 
529 ὧδε δεσμὰ φυγγάνω (praesens 
propheticum), 198 ἡ πρὸς δάμαρτος 


ATAMEMNRN. 41 


πάντα δὲ πύργων 


κτήνη δήμια μυριοπληϑῆ 
Μοῖρα λαπάξει πρὸς τὸ βίαιον" 


οἷον μή τιρ ἄγα θεόϑεν κνεφά- 


στρατωϑέν. 
πτανοῖσιν κυσὶ πατρὸς 


στυγῶ δὲ δεῖπνον αἰετῶν.᾽ 


136 
on προτυπὲν στόμιον μέγα Τροίας 
οἴκτῳ γὰρ ἐπίφϑονος "Apreus ἁγνὰ 140 
αὐτότοκον πρὸ λόχου μογερὰν πτάκα ϑυομένοισιν" 
145 


αἵλινον αἵλινον εἰπέ, τὸ δ᾽ εὖ νικάτω. 


epod. 


“τόσον περ εὔφρων, καλά, 


δρόδοισιν ἄλπνοις μαλερῶν λεόντων 


ἐξανίσταται ϑροόνων; Eum. 116 οὔ 
nor ἐλευϑεροῦται, Soph. Phil. 118 
αἱρεῖ τὰ τόξα ταῦτα τὴν Τροίαν 
μόνα, Pind. Ol. VII 42 Πέργαμος 
ἀμφὶ τεαῖς, ἥρως, χερὸς ἐργασίαις 
ἁλίσκεται, Herod. III 155 ἤδη wo», 
ἣν μὴ τῶν σῶν δεήσῃ, αἴρέομεν 
Βαβυλῶνα. 

188 ἢ. Dies schliefst der Seher 
aus dem Ausweiden der Häsin. — 
μυριοπληϑῆ, vgl. Eur. Iph. A. 571 
κόσμος ὁ μυριοπληϑής, Hom. I 401 
οὐδ᾽ ὅσα φασὶν Ἴλιον ἐκτῆσϑαι, ἐὺ 
ναιόμενον πτολίεθρον, Τὸ πρὶν "τ᾿ 
εἰρήνης, πρὶν ἐλθέμεν υἷας ᾿Αχαιῶν. 

18δ. πρὸς τὸ βίαιον: zu 898. 

186. οἷον μή, 8080). uovow μή 
(„dafs nur nicht, wenn nar nicht“). 
μὴ mit Konjunktiv zum Ausdruck 
einer Besorgnis wie 353. Vgl. Kr. 
1 54, 8, 18. 

137. xeorvrtv, vorher getroffen 
wie vom Blitze, so dafs es schwarz 
wird (darauf bezieht sich κνεφασῃ). 
Die Mifegunst der Gottheit fährt 
vorber darein durch die Forderung 
des Opfers der Iphigenie, dessen 
Leistung dem Heere einen Makel 
bringt. 

189f. στρατωϑέν, kein Halfter 
gewöhnlicher Art, sondern aus einem 
Heere gemacht, vgl. στρατιῶτιν 
ἀρωγήν 47 und zu 82, auch 447 
πυρωϑὲν φῆγμα. --- ἀγνή und darum 
eine Feindin solchen Greuels. 

141. κυσὶ wie Prom. 1054 Διὸς .. 


πτηνὸς κύων, δαφοινὸς αἰετός als 
Diener des Zeus. Apoll. ‚Rh. Arg. 
II 289 μεγάλοιο Διὸς κύνας von 
den Harpyien. Artemis zürnt den 
Adlern, also auch den Atriden, wel- 
che, wie die Adler die Häsin, 80 
die Stadt Troja ausleeren werden 
(vgl. 864, 467 f.), und fordert von 
ihnen, um die Greuel der Ver- 
wüstung zu hindern, ein Opfer das 
nicht geleistet werden darf und 
nach dem Willen der Artemis nicht 
geleistet werden soll (ϑυσίέαν adaı- 
τον 158). 

142. αὐτότοκον, αὐτῷ τόκῳ, samt 
der Leibesfrucht, wie ᾿αὐτόχϑονον 
δ41 für αὐτῇ χϑονί, αὐτόπρεμνον 
Eum. 404 für αὐτῷ πρέμνῳ. 

144. στυγῶ, mir ist nicht recht; 
es erweckt mir Grauen. 

146. εὔφρων scil. οὖσα. --- καλά 
(Vok.), vgl. Eur. Hipp. 66 ὦ κόρα 
Λατοῦς Ἄρτεμι καὶ Διός, καλλίστα 
πολὺ παρϑένων. In Arkadien hatte 
auf einem Hügel des Mänalischen 
Gebirges "Aereuıs Kallloın einen 
Tempel (Paus. VIII 35, 8) und der 
alte Sänger Pamphos feierte in 
einem Hymnus Artemis unter dem 
Namen Kalllorn. Vielleicht hat es 
ursprünglich T0009 πὲρ εὖφρον ὦ 
καλὰ Διὸς κόρα ‚geheilsen. 

147. δρόσοι wie ἔρσαι bei Homer 
(« 222) von neugeborenen Lämmern. 
— ἄλπνος, ἡδύς. Das Wort findet 
sich noch Pind. Pyth. VII 120 τοῖς 


42 AIEXTAOT 


πάντων τ᾽ ἀγρονόμων φιλομάστοις 
ϑηρῶν ὀβρικάλοισι, τερπνὰ 


τούτων ξύμβολα κρᾶναι, 


180 


δεξιὰ μέν, κατάμομφα δὲ φάσματ᾽ ἀνορϑοῦν. 


ἑήιον δὴ καλέω Παιᾶνα, 


μή τινας ἀντιπνόους Aavaolg ypovlag ἐχενηΐδας αὔρας 165 
δπευδομένα ϑυσίαν ἑτέραν ἄνομόν τιν᾽. ἄδαιτον, 


νεικέων τέχτονα σύμφυτον, οὐ δεισήνορα, τεύξῃ. 


160 


μίμνει γὰρ δνοφερὰ παλίνορτος 
οἰκονόμος δολέα μνάμων μῆνις τεκνόποινος.ἢ 


τοιάδε Κάλχας ξὺν μεγάλοις ἀγαϑοῖς ἀπέκλαγξεν 


οὔτε νόστος ὁμῶς En’ ἄλπνος ἐν 
Πυϑιάδι κρίέϑη, der Superlativ ἀλ- 
πνιστος ist Pind. Isthm.IV 14 erhal- 
ten und Aesch. Pers. 985 wieder- 
hergestellt. Das zarte Wild steht 
unter dem Schutze der Jagdgöttin 
Artemis, die einen guten Wildstand 
tördert. Als λοχεία wacht sie über 
die Einhaltung der Schonzeit. 


150. Lafs trotz deiner zärtlichen 
Fürsorge für das junge Wild die 
Wahrzeichen, die hievon erfreulich 
sind, in Erfüllung gehen, nämlich 
die günstigen, die ungünstigen Er- 
scheinungen aber mache gut. Der 
absol. Inf. κρᾶναι — ἀνορθοῦν im 
Gebete wie bei Homer. Vgl. Cho. 
306, Sept. 239 Heoi πολῖται, un με 
δουλείας τυχεῖν, ebd. 75 und zu 
Cho. 866. Zum Gedanken (das Gute 
erfülle, das Schlimme stelle her) 
vgl. Pers. 220 εἴ τε φλαῦρον εἶδες, 
αἰτοῦ τῶνδ᾽ ἀποτροπὴν τελεῖν, τὰ 
δ᾽ ἀγάϑ᾽ ἐκτελῆ γενέσθαι wr£,,Soph. 
El. 644 ἃ γὰρ προσεῖδον νυκτὶ τῇδε 
φάσματα δισσῶν ὀνείρων, ταῦτά 
vos .. εἰ μὲν πέφηνεν ἐσθλά, δὸς 
τελεσφόρα, εἰ δ᾽ ἐχϑρά, τοῖς ἐχ- 
ϑοοῖσιν ἔμπαλιν μέϑες. 

153. ἰήιον Παιᾶνα: vgl.Soph. Oed. 
T. 154 Inıe Δάλιε Παιαν. Wie εὔιος 
dem Rufe evoi, so entspricht ἕήιϊος 
der Anrufung ἰὴ in (παιῆον). 

155. zoovlag ἐχενηΐδας αὔρας d.i. 
zeovlav ἄπλοιαν. 

157 f. σπευδομένα, für sich be- 
treibend. Das Medium kommt in 


165 


transitivem Sinne sonst nicht vor 
(Eum. 861 ist das überlieferte σπευ- 
δόμεναι δ᾽ zu σπεύδομεν αἴδ᾽ ver- 
bessert). — ἑτέραν ϑυσέαν, ein an- 
deres Schlachtopfer (die Opferung 
der Iphigenie) für die Vertilgung 
(ϑυομένοισιν 143) der Hasen. — 
θυσίαν ἄδαιτον wie ϑυσίαν ἄϑυτον. 
Mit ἄνομον ἄδαιτον vgl. ἄναγνον 
ἀνίερον 280, ἀτίμους ἀλοιδόρους 
421, ἄμαχον ἀπόλεμον ἀνέερον 763, 
ἀκέλευστος ἄμισϑος 969. 

169. νεικέων τέκτονα σύμφυτον, 
Stifter von Hader unter den Ange- 
hörigen, vgl. Soph. Ant. 794 νεῖκος 
ἀνδρῶν ξύναιμον. — οὐ δεισήνορα: 
der durch die Opferung der Iphi- 
genie erzeugte Stifter des Haders 
geht so weit, dafs er sich am Manne 
vergreift, weil dieser Hader zum 
Gattenmorde treibt. 

161 ff. μέμνει olxovopog: während 
der Mann in den Krieg zieht, bleibt 
die Gattin als treue (611) Besor- 
gerin des Hauswesens (olxoveos, 
vgl. 1224) zurück, um alles für die 
Rückkehr des Gemahls wohl zu be- 
stellen. Hier bleibt die Rachsucht 
(memor ira Verg. Aen. 14) zurück 
nicht als πιστή, sondern als δολία 
οἰκονόμος und bereitet alles vor, um 
Bufse für die Kinder (Tochter) zu 
fordern. — δνοφερὰ παλένορτος, in 
der Dunkelheit schleichend, aber 
aus der Dunkelheit wieder hervor- 
brechend. 

165. ἀπέκλαγξεν πὶομάντις ἔκλαγ- 
ξεν 211. 
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μόρσιμ᾽ ἀπ’ ὀρνέθων ὁδίων olxoıs βασιλείοις" 


τοῖρ δ᾽ ὁμόφωνον 


αἵλινον αἵλινον εἰπέ, τὸ δ᾽ εὖ νικάτω. 


str. 1. 
τῷ φίλον χεκλημένῳ, 
τοῦτό νιν προσεννέπω᾽ 
οὐκ ἔχω προσδεικάσαι 
πάντ᾽ ἐπισταϑμώμενος 


Ζεύς, ὅστις ποτ᾽ ἐστίν, εἰ τόδ᾽ αὐ- 110 


πλὴν JAıös, εἰ τὸ μάταν ἀπὸ φροντίδος ἄχϑος 175 


χρὴ βαλεῖν ἐτητύμως. 
ant. 1. 


168. ὁμόφωνον prädikativ zu αἷς 
λινον. ᾿ 
110. Im dritten Teile der Paro- 
dos wird die Besorgnis des Kalchas 
durch eine Art Syllogismus be- 
det: Der machtvoll waltende 
ott hat das Gebot festgesetzt: 
„wer nicht hören will, mufs fühlen“ 
(πάϑει μαάϑος), „wer frevelt, muls 
büfsen‘“ (170—198). Nun aber hat 
Agamemnon, den Eingebungen 
seines Eihrgeizes folgend, gefrevelt 
(194 — 258). Also muls er bülsen 
und die schlimme Weissagung des 
Kalchas wird sich erfüllen (259 bis 
266). Vgl. Soph. Ant. 604 ff. — Ζεύς 
wird durch rode wieder aufge- 
nommen, wie μηκέτ᾽ ἐσέλθῃς 1338 
durch τάδε, u. τόδε ist Nom. („wenn 
dieser Name ibm, damit benannt, 
gefällig ist“). Den Brauch bei Ge- 
beten an die Götter εὔχεσθαι ofrı- 
vig ze καὶ ὁπόθεν γαίρουσιν ὄνο- 
μαζόμενοι (Plat. Krat. p. 400 E, vgl. 
Serv. zu Verg. Aen. IV 577 ponti- 
ficam more qui sic precantur: 
Iuppiter omnipotens vel quo alio 
nomine appellari volueris) befol- 
end löst der Dichter die Idee der 
ottheit von der Zufälligkeit des 
Namens und den mit dem Namen 
verknüpften, mit der höheren Vor- 
stellung göttlichen Wesens aber 
unvereinbaren Mythen ab. 


οὐδ᾽ ὅστις πάροιϑεν ἦν μέγας, 
παμμάχῳ ϑράσει βρύων, 


118. προσεικάσαι, αὐτῷ: mit Zeus 
kann ich nur Zeug vergleichen, ihm 
kommt niemand gleich. 

175. τὸ μάταν φροντίδος ἄχϑος 
ἀποβαλεῖν (ἀποσείσασθϑαι Schol.), 
die nichtige Last des Grübelns d. 1, 
die Last unnützen Grübelns ab- 
schütteln. Wer sich nicht unnütz 
mit Zweifeln quälen will, muls 
kurzweg und ergeben (προφρόνως 
188) Zeus als höchsten Herrscher 
anerkennen. Ähnliche Gedanken 
Eur. Bakch. 424 ff., 893 κούφα γὰρ 
δαπάνα νομέξειν ἰσχὺν τόδ᾽ ἔχειν, 
ὃ τι ποτ᾽ ἄρα τὸ δαιμόνιον, τό τ 
ἐν χρόνῳ μακρῷ νόμιμον φύσει τε 
πεφυκός, Hipp. 1111 ff. 

118 ff. οὐδὲ knüpft an den Ge- 
danken „Zeus ist der höchste“ an. 
— ὅστις allgemein und unbestimmt, 
da es nachher heilst οὐδὲ λέξεται 
πρὶν ὧν (von seinem Dasein wird 
nicht einmal mehr die Rede sein). 
Der-Dichter deutet damit wohl an, 
dals der Mythus von Uranos ziem- 
lich verblalst und verschollen war. 
Von dem Sturze des Uranos und 
Kronos ist auch Prom. 989 οὐκ ἐκ 
τῶνδ᾽ (von der Burg des Himmels) 
ἐγὼ δισσοὺς τυράννους ἐκπεσόντας 
ἠσθόμην die Rede. Der Schol. 
setzt für Uranos den Typhos und 
die Titanen. Zu ὧν vgl. οὖσαν 281. 
— παμμάχῳ θράσει βρύων wegen 


N 
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οὐδὲ λέξεται πρὶν ὥν᾽ 
ὃς δ᾽ ἔπειτ᾽ ἔφυ, τρια- 
χτῆρος οἴχεται τυχών. 


AISXTAOT 


180 


Ζῆνα δέ τις προφρόνως ἐπινίκια κλάξων 


τεύξεται φρενῶν τὸ πᾶν. 


str. 2. 


ϑέντα κυρίως ἔχειν. 


185 


τὸν φρονεῖν βροτοὺς ὁδώ- 
όαντα, τὸν πάϑει μάϑος 


στηρίξει δ᾽ ὕπνῳ πρὸ καρδίας 


μνησιπήμων πόνος" καὶ παρ᾽ ἄ- 
κοντας ἦλθε σωφρονεῖν. 


190 


δαιμόνων δὲ ποῦ χάρις βιαίως 


σέλμα σεμνὸν ἡμένων; 


der rohen Vernichtung seiner Kinder 
(Hes. Theog. 157). πάμμαχος ‚von 
roher und rücksichtsloser Streitlust 
(„ Kampfhahn “). Vgl. Prom. 223 
καρτεροῖς φρονήμασιν ᾧοντ᾽ ἀμοχϑὶ 
πρὸς βίαν τε δεσπόσειν (nämlich 


Τιτᾶνες, Οὐρανοῦ τε καὶ Χϑονὸς. 


τἐκνα). 

181, τριακτήρ (Sieger) ist her- 
genommen vom Ringkampfe, in 
welchem man Sieger war, wenn 
man den Gegner dreimal nieder- 
warf (τριάξειν, ἀποτριάξειν). Vgl. 
Cho. 338, Eum. 592 u. Suid. τρι- 
αγϑῆναι λέγουσιν ol παλαιστρικοὶ 
ἀντὶ τοῦ τρὶς πεσεῖν, Poll. III 30 
ἐπὶ πεντάθλου τὸ νικῆσαι ἀπο- 
τριάξαι λέγουσιν. | 

184. Ζῆνα ἐπινίκια κλάξειν (Zeus 
Siegegjubel entgegenjauchzen) wie 
λέγειν τί τινα. 

186. ὁλοσχερῶς φρόνιμος ἔσται 
Schol. Das adverbiale τὸ πᾶν 
(proreus, omnino) liebt Äschylos 
(437, 982, 1167, Cho. 330, Eum. 
163 u. a.). 

186. Der grammatische Anschlufs 
an die vorhergehende Strophe ist 
ähnlich wie 67. 

187. πάϑει μάϑος: vgl. Hom. P32 
deydtv δέ Te νήπιος ἔγνω, Hes.W. 
u. T. 218 παϑὼν δέ τε νήπιος ἔγνω, 
Herod. 1 207 τὰ δέ μοι παϑήματα 
ἐόντα ἀχάριτα μαθήματα ἐγεγόνεε, 


Plat. Symp. p. 222 Β μὴ κατὰ τὴν 
παροιμίαν, ὥσπερ νήπιον, παϑόντα 
γνῶναι. 

189. Es wird ausgeführt, wie 
Zeus dem Spruche „Lehre durch 
Leid“ Geltu verschafft. „Im 
Schlafe bedrückt wie ein Alp das 
Herz die aus der Erinnerung an böse 
That hervorgehende Angst.“ So 
wird im Anfang der Choephoren 
(33 ff.) erwähnt, wie Klyt. von 
schlimmen Träumen gequält auf- 
geschrieen habe, Vgl. ebd. 521 ff. 
(Hermann erklärt μνησιπήμων πό- 
vog als die Angst, durch welche 
die Erinnerung an böse Thaten 
oder der Gedanke an Strafe ge- 
weckt wird). 

190 f. ἄκοντας enthält den Haupt- 
gedanken: „sie mögen wollen oder 
nicht, sie müssen Vernunft lernen.“ 
Vgl. Eum. 524 ξυμφέρει σωφρονεῖν 
ὑπὸ στένει. — ἦλθε ist gnom. Aor. 

192 f. Der Fragesatz steht statt 
eines verneinenden Satzes: „und 
nirgends zeigt sich Gnade der Göt- 
ter, die mit Gewalt das Steuer- 
ruder lenken.“ — σέλμα: ὑψέξυγος 
(nach Hom. Η 69) γὰρ ὁ Ζεύς Schol. 
Mit σέλμα ἡμένων vgl. Eum. 8 τὸ 
μαντεῖον E£ero, Pers. 148 τόδ᾽ ἐνεζό- 
μένοι στέγος, Prom. 405 ϑακοῦντι 
παγκρατεῖς ἔδρας. Krüger II $ 46, 

2. 


6, 





ATAMEMNRN. 45 


ant. 2. καὶ τόϑ᾽ ἡγεμὼν ὃ πρέ- 


oßvs νεῶν ᾿Δχαιϊκῶν 
μάντιν οὔτινα ψέγων, 


195 


ἐμπαίοις τύχαισι συμπνέων, 
εὖτ᾽ ἀπλοίᾳ κεναγγεῖ βαρύ- 


νοντ᾽ ᾿Δχαιϊκὸς λεώς, 


Χαλκίδος πέραν ἔχων παλιρρό- 
χϑοις ἐν “ὐλίδος τόποις" 


200 


str. 8. πνοαὶ δ᾽ ἀπὸ Στρυμόνος μολοῦσαι 
κακόσχολοι, νήστιδες, δύσορμοι, 


βροτῶν ἄλαι, 


194 ff. καὶ schliefst die ganze 
folgende Ausführung, den speziellen 
Fall an den allgemeinen Satz an 
(auch bei Agamemnon wird sich 
das bestätigen). — τότε weist zu- 
rück auf das Adlerzeichen und die 
daran geknüpfte Weissagung des 
Kalchas. Darauf bezieht sich auch 
μάντιν — συμπνέων. Der Gedanke 
ist: „und während damals der 
Heerfürst keinen Seher tadelte und 
sich in die (geweissagten) Schick- 
ealsschläge ergab, wurde er, als 
Windstille eintrat u. gar der Seher 
die Forderung der Artemis, die 
Tochter zu opfern, verkündete, von 
Unwillen übermannt und sprach.“ 
Weil aber statt einer participialen 
Wendung, wie etwa μέγ᾽ ὀχϑήσας, 
der Konsekutivsatz ὥστε .. κα- 
τασχεῖν (212) eintritt, wird im 
Gegensatz zu Argsldas das Subjekt 
mit ἄναξ ὁ πρέσβυς und der durch 
diesen Gegensatz geforderten Par- 
tikel δὲ 215 wiederholt. 

196. οὔτενα wie 1084 οὔτινας. — 
ψέγων: jetzt wäre die Entrüstung 
am Platze gewesen, mit welcher er 
den Seher anliefs, als es sich um 
die Rückgabe der Chryseis han- 
delte: μάντε κακῶν, οὔ ro ποτέ 
μοι τὸ κρήγυον εἶπας Hom. A 106. 

197. ἐμπαίοις, ἐμπαισάσαις Schol., 
wie Wellen über das Schiff herein- 
schlagen. Vgl. Eur. Hek. 116 ovve- 
παισε κλύδων und unten 859 πρόσ- 
παια. 


198. κεναγγεῖ: vgl. Hom. u 329 
ψηῶν ἐξέφϑιτο ἤϊα πάντα. 

199. (βαρύνοντο λεώς wie 582 
ἑλόντες στόλος ἐπασσάλευσαν. 

200. πέραν steht hier als Akk. 
von πέρα (das jenseits gelegene 
Land) abhängig von ἔχων. Vgl. 
Suppl. 268 ἐκ πέρας Ναυπακτίας. --- 
παλιρρόχϑοις: Anthol. IX 18 Εὐβοι- 
κοῦ κόλποιο παλινδίνητε ϑάλασσα, 
πλαγχτὸν ὕδωρ, ἰδίοις ῥεύμασιν ἀν- 
τίπαλον κτέ., Liv. 28, 6 fretum 
Euripi non septies die, sicut fama 
fert, temporibus statis reciprocat, 
sed temere in modum venti nunc 
huc nunc illuc verso mari sicut 
monte praecipiti devolutus torrens 
rapitur, daher Soph. Ant. 1145 oro- 
ψόεντα πορϑμόν. 

202. ἀπὸ Στρυμόνος : der ἄνεμος 
Στρυμονίης, wie bei Herod. VIII 118 
der aus dem Norden wehende und 
für Schiffe auf dem Agäischen 
Meere geführliche Sturm heifst. 
Vgl. auch Demosth. IV 8 81 BAıx- 
wog... φυλάξας τοὺς ἐτησίας ἢ τὸν 
χειμῶνα ἐπιχειρεῖ, ἡνίκ᾽ ἂν ἡμεῖς 
μὴ δυναίμεθα ἐκεῖσε ἀφικέσθαι. 

208. κακόσχολοι: ἐπὶ κακῷ ποι- 
οὖσαι σχολάξειν Schol. — νήστιδες 
von den Menschen, auf welche die 
ἄπλοια κεναγγής ihre Wirkung übt, 
übertragen. Vgl. νῆστις λιμός Cho. 
249. — Övoopuor: die Schiffe werden 
auf der Reede hin- und herge- 
stolsen. 

204. Irrsal für die Menschen, 
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νεῶν TE καὶ πεισμάτων ἀφειδεῖς, 205 
παλιμμήκη χρόνον τιϑεῖσαι 
τρίβῳ κατέξαινον ἄνϑος ᾿Αργείων" 


ἐπεὶ δὲ. καὶ πικροῦ 


χείματος ἄλλο μῆχαρ 
βριϑύτερον πρόμοισιν 


210 


μάντις ἔκλαγξεν προφέρων 
"Agreuwv, ὥστε χϑόνα βάκ- 
τροις ἐπιχρούσαντας ’Arpel- 


δας δάκρυ μὴ κατασχεῖν" 


ant. 8. ἄναξ δ᾽ ὁ πρέσβυς τόδ᾽ εἶπε φωνῶν" 215 
“βαρεῖα μὲν κὴρ τὸ μὴ πιϑέσϑαι., 


βαρεῖα δ᾽. εἰ 


τέκνον δαΐξω, δόμων ἄγαλμα, 
μιαίνων παρϑενοσφαγοισιν 
ῥοαῖς πατρῴους χέρας πέλας βωμοῦ. 220 


93. Ψ 


τί τῶνδ᾽ ἄνευ καχῶν; 
πῶς λιπόναυς γένωμαι 
ξυμμαχίας ἁμαρτών; 


παυσανέμου γὰρ ϑυσίας 


παρϑενίου 8’ αἵματος ὀρ- 225 


weil der fortdauernde Wind Be- 
fangenheit des Kopfes erzeugt. 

206. Hom. B 186 καὶ δὴ δοῦρα 
σέσηπε νεῶν καὶ σπάρτα λέλυνται. 

207. τρέβῳ: διατριβῇ Schol. 
ἄνϑος Apyslov wie Pers. 255 τὸ 
Περσῶν ἄνϑος. 

209 ἢ, ἄλλο mit Bezug auf βρι- 
ϑύτερον (πικρότερον). 

211f. προφέρων (hinweisend auf) 
Ἄφτεμιν deutet die Sache nur von 
ferne an. 

215. τόδε wie 418. — εἶπε φω- 
νῶν nach epischer Weise (φωνήσας 
προσηύδα, ἀπαμειβόμενος προσέφη) 
wie ἔφη λέγων Soph. Ai. 767, ἔφασκε 
λέγων Aristoph. Vö. 472. 

‚216. Vgl. Eur. Iph. A. 1257 δει- 
vos δ᾽ ἔχει μοι ταῦτα τολμῆσαι, 
γύναι, δεινῶς δὲ καὶ μὴ κτέ. 


221. „Vgl. Cho. 331 gl τῶνδ᾽ ev, 
τί δ᾽ ἅτερ κακῶν; 


222f. Um sein Gewissen zu be- 
ruhigen, stellt sich Agamemnon 
mit der Sophistik der Leidenschaft 
die unehrenhafte Handlung eines 
λιπόναυς (desertor classie) vor 
Augen. Vor allem aber fürchtet 
er, seine Bundesgenossen zu ver- 
lieren, ἃ. h.' den Oberbefehl einzu- 
büäfsen. Das letztere wird begrün- 
det durch παυσανέμου γὰρ κτέ. 


224, Vgl. Verg. Aen. {116 san- 
guine placastis ventos et virgine 
68,688. 


225 f. ὀργᾶν 8.0. ἃ. ἐπιτεταμένως 
ἐπιϑυμεῖν (Hesych. Phot. Suid. Et. 
M.). Der übertreibende Ausdruck 
ὀργᾶν περιοργῶς kommt der So- 
phistik der Leidenschaft zu. — Die 








ATAMEMNRN. 47 


γᾶν. περιοργῶς (ordAov ἀν- 
δρῶν) ϑέμις. εὖ γὰρ ein” 


. ἐπεὶ δ᾽ ἀνάγκας ἔδυ λέπαδνον 


φρενὸς πνέων δυσσεβῆ τροπαίαν 


ἄναγνον, ἀνίερον, τόϑεν 


280 


τὸ παντότολμον φρονεῖν μετέγνω. 
βροτοὺς ϑρασύνει γὰρ αἰσχρόμητις 
τάλαινα παρακοπὰ πρωτοπήμων. 


ἔτλα δ᾽ οὖν ϑυτὴρ γενέ- 
σϑαι ϑυγατρός. γυναικοποί- 


νῶν πολέμων ἀρωγὰν 
καὶ προτέλεια ναῶν. 


ant. 4. 


235 


λιτὰς δὲ καὶ κληδόνας πατρῴους 


παρ᾽ οὐδὲν αἰῶ τε παρϑένειον 


ἔϑεντο φιλόμαχοι βραβῆς. 


Worte στόλον ἀνδρῶν sind dem 
Sinn entsprechend ergänzt. Vgl. 


ang. 

227. So möge es denn sein — 
zum Heile. γὰρ wie in εἰ γάρ. 
Vgl. Eur. Kykl. 261 ἐγώ; κακῶς 
γὰρ ἐξόλοιο. 

228. ἔδυ, weil λέπαδνον eigent- 
lich der Zuggurt um die Brust der 
Pferde ist, an welchem das Joch 
befestigt wird. 

229. τροπαίαν scil. πνοήν, welches 
sich aus πνέων ergänzt. Vgl. ξεύξω 
βαρείαις (ζεύγλαις) 1640. τροπαέαν 
auch Cho. 771, Schol. μετατροπήν. 

280 f. τόϑεν, inde. — τὸ παντό- 
τοῖμον φρονεῖν, so dals sein Sinn 
aller Schen sich entledigte und vor 
dem gröfsten Greuel nicht zurück- 
bebte. 

23% f. Ist einmal iu der leiden- 
schaftlichen Verrücktheit der An- 
fang der geistigen Schädigung 
(πῆμα, ἄτη) gegeben (zapauorn πρω- 
τοπήμων, vgl. 1191), so wird daraus 
verwegener und rücksichtsloser 
Freveimut. Vgl. 896 τάλαινα πειϑώ, 
προβούλον παῖς ἄφερτος ἄτας. 


240 


434. ἔτλα δ᾽ οὖν κτέ. geht nach 
der begründenden Bemerkung zu- 
rück auf den Hauptgedanken. 

235 ff. γυναικοποένων (nicht wert 
solchen Preises!) ‘. . ναῶν steht als 
Apposition zum Inhalt des Satzes 
und bezeichnet das Ergebnis der 
Handlung. Vgl. μιασμάτων ἄποινα 
1420, χώρας μίασμα 1645. — προ- 
τέλεια ναῶν, Vorweihe für die 
Schiffe d. i. Opfer, welches dem 
Auslaufen der Schiffe vorhergeht 
und dieses erwirkt. Eur. Iph. A. 483 
᾿Αρτέμιδι προτελίξζουσι τὴν νεάνιδα. 

238. κληδόνας πατρώους, die Rufe 
Vater! Vater! 

239. αἰῶ für αἰῶνα wie Cho. 349, 
vol. Bekk. Anecd. [ 363 αἰῶ τὸν 
αἰῶνα κατὰ ἀποκοπὴν Aloyvlog 
εἶπεν. — τὲ wie Sept. 386 λόφοι 
δὲ κώδων τ᾽ οὐ δακνουσ᾽ ἄνευ 
δορός. 

240. Durch das Epithetou φιλό- 
μαχοι wird der Ehrgeiz als Grund 
des Frevelmuts hervorgehoben. Vgl. 
Hor. sat. II 3, 222 quem cepit vitrea 
fans, Hunc circumtonuit gaudens 
Bellona cruentis, 
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φράσεν δ᾽ ἀόξοις πατὴρ μετ᾽ εὐχὰν 
δίκαν χιμαίρας ὕπερϑε βωμοῦ 
πέπλοισι περιπετῆ παντὶ ϑυμῷ 


προνωπῆ λαβεῖν ἀέρ- 


δην, στόματός τε καλλιπρώ- 
ρου φυλαχὰν κατασχεῖν 


φϑόγγον ἀραῖον οἴκοις 


245 


str. 5. βίᾳ χαλινῶν τ᾽ ἀναύδῳ μένει. 
κρόκου βαφὰς δ᾽ ἐς πέδον χέουσα 


241. aofoıg, διακόνοις. Hesych. 
ἀοξήσω᾽ διακονήσω. Αἰσχύλος 'Elev- 
σινέαις. 

242, Lucret. 1 95 nam sublata 
virum manibus tremibundaque ad 
aras deductast, non ut sollemni 
more sacrorum perfecto posset claro 
comitari Hymenaeo, sed casta in- 
ceste, nubendi tempore in ipso, 
hostia concideret mactatu maesta 
parentis, exitus ut classi felix 
faustusque daretur. 

243. πέπλοισι περιπετὴ d. i. 80 
dafe das Gewand um sie von Nacken 
und Brust beim Hochheben herab- 
gleite (249). Vgl. Soph. Ai. 907 
ἔγχος περιπετές (Schol. ᾧ περιέπε- 
σεν). — παντὶ ϑυμῷ, mit vollem 
Mute, mit Entschlossenheit. 

244. προνωπῆ, Schol. προνενευ- 
xviav, über den Altar vorwärts 
geneigt, damit sie dem Öpfer- 
schlächter den Nacken biete. Vgl. 
Eur. El. 1022 ὑπερτείνας πυρᾶς 
λευκὴν διήμησ᾽ Ἰφιγόνης παρηΐδα. 
Der Dichter beschreibt, als wolle 
er dem Maler die Hand führen 
(vgl. über das Bild des Timanthes 
Plin. N.H. 35, 10 und das bekannte 
pompejanische Wandgemälde Mus. 
Borb. 1V 3 oder Baumeister, Denk- 
mäler d. kl. Alt. I 8. 765) oder als 
habe er eine bildliche Darstellung 
vor Augen. Vgl. 253. 

245 ff. στόματος ist abhängig von 
φϑόγγον und φυλακὰν κατασχεῖν 
(κατέχειν für ἔχειν mit Rücksicht 
auf das gewaltsame Mittel 248) 
regiert den Akk. φϑόγγον οἴκοις 
ἀραῖον wie φυλάττεσθαι. Vgl. Sept. 


277 μέριμναι ξωπυροῦσι τάρβος τὸν 
ἀμφιτειχῆῇ λεών. --- καλλίπρωρος, 
καλλιπρόσωπος nach dem Schol. zu 
Sept. 520 βλάστημα καλλίπρωρον, 
ἀνδρόπαις ἀνήρ. Hier steht πρῷῶρα 
als synonym mit στόμα nach der 
Redeweise, wie sie in κακόποτμοι 
τύχαι 1130 (Eur. Hipp. 669 xaxo- 
τυχεῖς πότμοι), γυναικοβούλους μή- 
τιδὰς Cho. 624, ἐλευϑεροστόμου 
γλώσσης Suppl. 959, γέννα πεντη- 
xovranaıg .. ϑηλύσπορος Prom. 881, 
τηλέπλανοι πλάναι ebd. 599, An- 
og τοσουτάριϑμον Pors.435, βίοτον 
evalova ebd. 718, εὐάμερον φάος 
Soph. Ai. 709 hervortritt und be- 
sonders von Euripides geliebt wird 
(zu Med. 200). 

248. Mit besonderem Nachdruck 
wird das rohe und grausame Mittel 
nachträglich an der Spitze der 
neuen Strophe gebracht. Vgl. 186, 
67. — χαλινοί vom Mundknebel. 
Vgl. Schol. zu Aristoph. Ri. 1147 
Αἰσχύλος ἐν Λυκούργῳ ἀλληγορικῶς 
τοὺς δεσμοὺς κημοὺς εἴρηκε διὰ 
τούτων „anal τούσδε κημοὺς στό- 
ματος““΄. --- ἀναύδῳ nicht eigentlich 
„stumm machend“, sondern „sprach- 
los‘, nur poetisch übertragen. Vgl: 
ἔσχον ögya» ἄναυδον Soph. El. 1288, 
λειχὴν ἀφυλλὸος Eum. 788, ἄκαρπος 
v000g ebd. 944, inaequales procellae 
Hor. carm. ll 9, 8, securo mero 
Tibull. II 11, 46. 

249. κρόκου βαφάς von dem 
Safrangewande, welches Iphigenie 
als Königstochter trägt wie Anti- 
gone Eur. Phoen. 1491 στολέδα 
κροκόεσσαν. Welcker, Äsch. Tril. 
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ἔβαλλ᾽ ἕκαστον ϑυτή- 
ρῶν ἀπ᾽ ὄμματος βέλει 


250 


φιλοίκτῳ, πρέπουσά 9 ὡς ἐν γραφαῖς, προσεννέπειν 


ϑέλουσ᾽, ἐπεὶ πολλάκις 


πατρὸς κατ᾽ ἀνδρῶνας εὐτραπέξους 


255 


ἔμελψεν, ἁγνᾷ δ᾽ ἀταύρωτος αὐδᾷ πατρὸς 


φίλου τριτόσπονδον εὖὔ- 


ποτμον παιᾶνα φίλως ἐτίμα. 


ant. ὅ. τὰ δ᾽ ἔνϑεν οὔτ᾽ εἶδον οὔτ᾽ ἐννέπω᾽ 


τέχναι δὲ Κάλχαντος οὐκ ἄκραντοι. 


8, 410. Zu γέουσα vgl. Hom. E 734 
πέπλον μὲν κατέχευεν ἑανὸν πατρὸς 
ἐπ᾽ οὔδει. 

461 ἢ. βέλος von dem Blicke der 
jemand trifft wie 741. Suppl. 1014 
καὶ παρϑένων χλιδαῖσιν εὐμόρφοις 
ἔπι Πὰς τις παρελθὼν ὄμματος 
ϑελκτήριον Τόξευμ᾽ ἔπεμψεν, ἱμέρου 
νικώμενος. --- φιλοίκτῳ wie vorher 
ἀναύδῳ (der Blick fleht um Mit- 
leid). Eur. Phoen. 1440 φωνὴν μὲν 
οὐκ ἀφῆκεν, ὀμμάτων δ᾽ ἄπο προσ- 
eins δακρύοις. --- πρέπουσαά τε 
schliefst sich δὴ κρόκου... χέουσα 
an, weil durch das Fallen des Ge- 
wandes die bildschöne Gestalt sicht- 
bar wurde. Eur. Hek. 568 λαβοῦσα 
πέπλους ἐξ ἄκρας ἐπωμίδὸς ἔρρηξε 
λαγόνος εἰς μέσον παρ᾽ ὀμφαλόν, 
μαστούς τ᾽ ἔδειξε στέρνα 8’ ὡς 
ἀγάλματος κάλλιστα, Plat. Charm. 
II p.154C πάντες, ὥσπερ ἄγαλμα, 
ἐθεῶντο αὐτόν. --- Dazu tritt προσ- 
ἐννέπειν θέλουσα: sie redet die 
Sprache des stummen Bildes und 
erinnert die Opferer: „habe ich 
nicht oft vor euch gesungen und 
durch heilige Lieder Segen über 
euch herabgefleht?‘ 

256. ἁγνᾷ αὐδᾷ, vgl. Suppl. 704 
ἁγνῶν ἐκ στομάτων. -- ἀταύρωτος, 
Schol. ἄξευκτος, παρϑενική. Vgl. 
Aristoph. Lys. 217 οἴκοι δ᾽ arav- 
ρώτη διάξω τὸν βίον. 

257 f. Die Tochter des Hauses 
sang zur dritten Spende, welche 
dem Ζεῦς σωτήρ gebracht wurde 
(vgl. 1386, Suppl. 26 Ζεὺς σωτὴρ 
τρίτος, Soph. frg. 375 Jıog Σωτη- 


Äschylos, Orestie, τ. Wsoxurıx. 


260 


ρέου σπονδὴ τρίτου κρατῆρορ) den 
Päan, der von dem rettenden Zeus 
Heil und Segen für den Vater 
(εὔποτμον) erflehte. — ἐτέμα von 
dem Feiergesange wie 708 μέλος 
τίοντας. Vgl. Xen. Symp. II 1 ὡς 
δ᾽ ἀφῃρέϑησαν ai τράπεζαι καὶ 
ἔσπεισαν καὶ ἐπαιάνισαν κτέ., Phere- 
krates fr. 181, 5 K. ἔρχει κάἀπιβόα 
τρίτον παιῶν᾽, ὡς νόμος ἐστέν. Die 
erste Spende galt dem olympischen 
Zeus und der Hera oder den olym- 
pischen Göttern überhaupt, die 
zweite den Heroen. Schol. zu Pind. 
Isthm. VI 10 (Aesch. frg. 52 D.), 
Schol. zu Plat. Phileb. p. 95 A, 
Poll. VI 18. ᾿ 


259. „Was weiter geschah, sah 
ich nicht und sag’ ich richt “ Da- 
mit wird der Greuel der Schlach- 
tung besonders scharf hervorge- 
hoben. Zugleich vermeidet der 
Dichter an die Wendung der Sage, 
nach welcher Iphigenie nicht wirk- 
lich geschlachtet wurde n. welche 
den Zwecken des Dichters nicht 
entsprach, zu erinnern. 


260. Nur das Eine sage ich, dafs 
die schlimme Weissagung (τέχναι 
wie 1126) des Kalchas, wie sie sich 
teilweise in der ϑυσέα ἑτέρα (167) 
erfüllt hat, sich vollständig in wei- 
terem Unheil des Agamemnon er- 
füllen muß, weil die göttliche 
Gerechtigkeit Lehre durch Leid 
verhängt. Vgl. zu 170. 4% wie in 
Prosa alla nach τὰ μὲν Galle 
σιωπῶ. 
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Δέκα δὲ τοῖς μὲν παϑοῦ- 


σιν μαϑεῖν ἐπιρρέπει" 


τὸ μέλλον δ᾽ ἐπεὶ γένοιτ᾽ ἂν κλύοις. πρὸ χαιρέτω" 


ἴσον δὲ τῷ προστένειν. 


265 


τορὺν γὰρ ἥξει σύνορϑρον αὐγαῖς. 
πέλοιτο δ᾽ οὖν τἀπὶ τούτοισιν εὖ, πρᾶξιν ὧν 


ϑέλει τόδ᾽ ἄγχιστον ’A- 


πίας γαίας μονόφρουρον ἔρκος. 


Ἥκω σεβίζων σόν, Κλυταιμήστρα, κράτος" 


tw 
«.] 
=> 


δίκη γάρ ἐστι φωτὸς ἀρχηγοῦ τίειν 
γυναῖκ᾽ ἐρημωϑέντος ἄρσενος ϑρόνου. 
σὺ δ᾽ εἴ τι κεδνὸν εἴτε μὴ πεπυσμένη 


261. τοῖς μὲν (allgemein) ἐπερ- 
ρέπεε (transitiv wie Eum. 889, her- 
genommen von der, Wage, vgl. 
Theogn. 157 Ζεὺς γάρ τοι τὸ τά- 
λαντον ἐπιρρέπει ἄλλοτε ἄλλως) 
μαϑεῖν παϑοῦσιν (παϑεὶ). 

263 f. Das Schlimme hört man 
immer noch bald genug, wenn es 
geschehen ist; vorher weg damit. 
Vorher hören heifst vorher be- 
jammern. — γένοιτο, Assimilation 
der Modi. πρό 8. v. a. τὸ δὲ „700- 
κλύειν. Vgl. Eur. Alk. 626 ὦ, μὴ 
πρόκλαι᾽ ἄκοιτιν εἰς τόδ᾽ ἀμβαλοῦ, 
Cic. Tusc. IIl 15, 32 stultam (censet 
Epicnrus) esse meditationem futuri 
malı aut fortasse ne futuri quidem; 
satis esse oAiosum omne malum 
cum venisset; qui autem semper 
cogitavisset accidere posse aliquid 
adversi, ei fieri illud sempiternum 
malum, Schiller in der Braut von 
Messina: „Zeit ist's, die Unfälle zu 
beweinen, Wenn sie nahen und 
wirklich erscheinen.“ 

266. Denn deutlich vernehmbar 
wird die Zukunft anbrechen mit 
den Strahlen des Frührots d.i. wie 
die aufgehende Sonne plötzlich die 
Dunkelheit erleuchtet, so wird die 
Erfüllung der Weissagung auf ein- 
mal deutliche Bestätigung bringen. 
Vgl. 1179. Zu ἥξει vgl. 1239 τὸ 
μέλλον ἥξει, „Soph. Oed. T.341 ἥξει 
γὰρ αὐτά, κἂν ἐγὼ σιγῇ στέγω. 


267 ff. Das Auftreten der Kiyt. 
bietet dem Chor Gelegenheit, seine 
düsteren Ahnungen mit einem 
Segenswunsche zu beschlielsen: 
„möge es nur gut stehen um das, 
was Klytämestren hierher führt.‘ — 
ἄγχιστον („ganz nahe“), weil der 
Chor die auftretende ankündigt. 
Vgl. 590. — “πέας γαίας von Argos. 
Vgl. ‚Suppl. 266 αὐτῆς δὲ χώρας 
Anlas πέδον ods πάλαι κέκληται 
φωτὸς ἑατροῦ (nimlich Arıs) χάριν, 
Soph. Oed. K. 1303 γῆς ὅσοιπερ 


Anlag πρῶτοι καλοῦνται. --- ἕρκος: 
bei Homer (4 284, “1 299) ἕρκος 
“ολέμοιο. 


910 ---818 erstes Epeisodion. 
Für die tragische Entwicklung wird 
in der Schilderung der siegreichen 
Einnahme Trojas der Schein des 
Glückes gegeben. — Der Chorführer 
schickt, bevor er seine Bitte an- 
bringt, einen Ausdruck seiner Er- 
gebenheit und Huldigung voraus: 
„ich bin unterthänig und wenn du 
meinen Wunsch erfüllest, bin ich 
dir dankbar (εὔφρων 275); wenn 
nicht, verarge ich (φϑόνος ἐστέ, 
νεμεσῶ) es dir nicht.“ Grofs ist 
der Kontrast dem Schlufs der 
Handlung gegenüber, wo der Chor 
derselben Fürstin drohend gegen- 
ἄρον steht. 

273 f,. D.i. 
σμένη εἴτε, μὴ πεπυσιένῃ, 


εἴ τι κεδνὸν πεπυ- 
πεύ- 
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εὐαγγέλοισιν ἐλπίσιν ϑυηπολεῖς, 


κλύοιμ᾽ ἂν εὔφρων" οὐδὲ σιγώσῃ φϑόνος. 


275 


KATTAIMHZTPA. 
εὐάγγελος μέν, ὥσπερ ἡ παροιμία, 
ἕως γένοιτο μητρὸς εὐφρόνης πάρα. 
πεύσῃ δὲ χάρμα μεῖξον ἐλπίδος κλύειν" 
Πριάμου γὰρ ἡρήκασιν ᾿Αργεῖοι πόλιν. 


ΧΟ. 
KA. 
ΧΟ. 
ΚΛ. 
ΧΟ. 
ΚΛ. 
ΧΟ. 
ΚΛ. 
ΧΟ. 


ἔστιν᾽ τί δ᾽ οὐχί; 


σεσϑαι κεδνόν τι ἐλπίξουσα. Mit 
εὐάγγελος ἐλπίς vg). δόξης ἐσφάλην 
εὐαγγέλου Eur. Med. 1009, ἔρως 
αἱματολοιχός unten 1479, ἀλληλο. 
φόνους μανίας 1576. 


276 f. Wenn du von guter Bot- 
schaft sprichst, so möge darin nur, 
wie man zu sagen pflegt, das Kind 
seiner Mutter, der Tag der Nacht 
gleichen. Vgl. Hes. ΝΥ. u. T. 235 
τίκτουσιν δὲ γυναῖκες ἐοικότα τέκνα 
γονεῦσιν, unten 766 εἰδομέναν το- 
κεῦσιν. Die Nucht ale Mutter des 
Tages auch 291, Soph. 'Trach. 94 
ὃν αἰόλα νὺξ ἐναριζομένα τίκτει 
κατευνάξει τε, φλογιξόμενον “Ἅλιον 
Alıov αἰτώ. — ὥσπερ ἡ παροιμία 
auch Soph. frg. 255, Eur. frg. 664. 
Vgl. Soph. Ai. 664 ἀλλ᾽ ἔστ ᾿ἀληϑὴς 
ἡ βροτὼν παροιμία. — γένοιτο, 
nascatur. 

281. οὖσαν scil. φ al oder λέγω. 
Soph. ΕἸ. 676 ϑανόντ᾽ Ὀρέστην νῦν 
te καὶ πάλαι λέγω u. oben 180 ὦν. 

282. Vgl. Soph. ΕἸ. 1281 yeyn- 
ϑὺς ἔρπει δάκρυον ὀμμάτων ἀπο. 

486. μὴ δολώσαντος ϑεοῦ: vgl. 
484, Soph. Ant. 1218 ϑεοῖσε κλέ- 
πτομαι. Die Erinnerung an den 
Anfang des zweiten Gesanges der 


πῶς φής; πέφευγε τοὔπος ἐξ ἀπιστίας. 
Τροίαν ᾿Δἀχαιῶν οὖσαν" 7 τορῶς λέγω; 
χαρά μ᾽ ὑφέρπει δάκρυον ἐκκαλουμένη. 

εὖ γὰρ φρονοῦντος ὕμμα σοῦ κατηγορεῖ. 
ἡ γάρ τι πιστόν ἐστι τῶνδέ 001 τέκμαρ; 
μὴ δολώσαντος ϑεοῦ. 
πότερα δ᾽ ὀνείρων φάσματ᾽ εὐπιϑῆ σέβεις; 
οὐδ᾽ ὕψαν᾽ ἂν λάβοιμι βριξούσης φρενός. 
ἀλλ᾽’ ἡ σ᾽ ἐπίανέν τις ἄπτερος φάτις; 


280 


286 


Ilias liefs biebei an einen trüge- 
rischen Traum denken. Daher die 
folgende Frage des Chorführeres. 

287. οὐδ᾽ ἂν λάβοιμι ἃ. i. ich 
verwahre mich dagegen, dafs ich 
hinnehme (καὶ χαΐίρεεν κελεύω). 
Vgl. Eum. 228, Soph. Ant. 730 XP. 
ἔργον γάρ ἐστι τοὺς ἀκοσμοῦντας 
σέβειν; AIM. οὐδ᾽ ἂν κελεύυσαιμ᾽ 
εὐσεβεῖν εἰς τοὺς κακούς. 

288. ἀλλ᾽ ἡ ohne Rücksicht auf 
das vorhergehende πότερα. Vgl. 
Soph. El. 537, Ai. 466. — ἐπέανεν, 
vgl. 1669. Darin liegt ein leichter 
Tadel der Leichtgläubigkeit, den 
Klyt. im folg. Verse zurück weist. 
-- ἅπτερος, nicht mit Fittichen ver- 
sehen wie der Traumgott (434, 
Hom. 4 222); mit gewisser Ironie 
heifst es: „vielleicht ein Gerücht, 
das meinetwegen nicht im Traume 
dir zugeflogen ist.“ Auch in dem 
Homerischen τῇ δ᾽ ἄπτερος ἔπλετο 
μῦϑος (ο 57) bedeutet arrspog „ohne 
Flügel‘ und die Erklärungen der 
Grammatiker ἰσόπτερος, κούφη 
(Schol.), ἄπτερα, ἰσόπτερα, ταχέα, 
ἡδέα oder ὦ ἄπτερος, αἰφνίδιος" παρὰ 
Ὁμήρῳ ὁ προσηνὴς ἢ ταχύς. Alsyv- 
iog ᾿γαμέμνονι (Hesych.) beruhen 
auf Mifsverständnis. 

4 
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KA. παιδὸς νέας ὃς κάρτ᾽ ἐμωμήσω φρένας. 


ΧΟ. πόσου χρόνον δὲ καὶ πεπόρϑηται πόλις; 


290 


KA. τῆς νῦν τεχούδσης φῶς τόδ᾽ εὐφρόνης λέγω. 
ΧΟ. καὶ vis τόδ᾽ ἐξίκοιτ᾽ ἂν ἀγγέλων τάχος; 
ΚΛ. “Ἥφαιστος Ἴδης λαμπρὸν ἐκπέμπων σέλας. 
φρυχτὸς δὲ φρυχτὸν δεῦρ᾽ ἀπ᾿ ἀγγάρου πυρὸς 
ἔπεμπεν Ἴδη μὲν πρὸς “Ἑρμαῖον λέπας 296 
Μήμνου᾽ μέγαν δὲ πανὸν ἐκ νήσου τρίτον 


᾿Αϑῷον αἷπος Ζηνὸς ἐξεδέξατο. 297 
φάος ὃὲ τηλέπομπον οὐκ Nvalvero 312 
φρουρὰ προσαιϑρίξουσα πόμπιμον φλόγα, 313 
ὑπερτελής τε, πόντον ὥστε vorlocı, 298 
ἰσχὺς πορευτοῦ λαμπάδος πρὸς ἡδονὴν 

ἥπεικτο χρυδοφεγγές, ὥς τις ἥλιος, 800 


σέλας παραγγείλασα Μακίστου σκοπάς" 


289. Vgl. Prom. 1018 ἐκερτόμη- 
σας δῆθεν ὡς παῖδ᾽ ὄντα με. 

290. Über καί (nur) Krüg. 1 8 69, 
32, 16. 

291. τῆς τεκούσης εὐφρόνης 
(innerhalb, in) schliefet sich an den 
Gen. πόσου χρόνου (seit) an. 

293. Die Fernsprache durch 
Feuer war in den Perserkriegen 
wohl bekannt. So gedachte Mardo- 
nios durch Feuersignale über die 
Inseln dem Perserkönige in Sardes 
die Einnahme Athens zu melden. 
Herod. IX 3. Vgl. ebd. VII 182. 
Als den Erfinder der Feuerzeichen 
bezeichnete die Sage den Sinon, 
welcher dem griechischen Heere 
auf Tenedos das Zeichen gab, dals 
das hölzerne Pferd in die Stadt 
gezogen sei (Plin. N. H. VII 56). 

294. ἀπ᾿ ἀγγάρου πυρός, mit 
Hilfe des postlaufenden Feuers: 
ἄγγαροι hiels die persische Posten- 
kette von Staatscourieren: ὁ μὲν 
δὴ πρῶτος δραμὼν παραδιδοῖ τὰ 
ἐντεταλμένα τῷ δευτέρῳ, ὁ δὲ δεύ- 
τερος τῶ zei" τὸ δὲ ἐνθεῦτεν ἤδη 
κατ᾽ ἄλλον διεξέργεται παραδιδό- 
μενα, κατάπερ “Ἕλλησι ἡ λαμπαδη- 
φορίη, τὴν τῷ Ηφαίστῳ ἐπιτελέουσι. 
Τοῦτο τὸ δράμημα τῶν ἕππων κα- 
λέουσε Πέρσαι ἀγγαρήϊτον Herod. 
VIlI 98. 


295. Ἑρμαῖον ὅρος auf Lemnos’ 
erwähnt Soph. Phil. 1459. 

297 ff. Ζηνός: Soph. frg. 229 
Θροῇσσαν σκοπιὰν Ζηνὸς Adwov. 
Der Schatten des Berges Athos fiel 
auf Lemnos; daher sprichwörtlich 
Adus σκιάξει νῶτα Anpviag βοός 
Soph. frg. 348. — τηλέπομπον οὔκ 
ἠναίνετο, d. i. sie weigerte sich 
nicht Feuer in die Ferne zu senden. 
— προσαιϑρίξουσα: πρὸς τὸν αἰθέρα 
ποιοῦσα ὦστε ἄνω πέμπεσθαι τὴν 
φλόγα Hesych. 

298. ὑπερτελής, ein Übriges lei- 
stend. — νωτέζξειν wie Eur. Phoen. 
654 „den Rücken bedecken“, weil 
die Oberfläche des Meeres feurig 
erstrahlt. Vgl. Hesych. ἐνώτισε᾽ τὰ 
νῶτα περιεσκέπασεν. 

299. πορευτοῦ: zu 698. -- πρὸς 
ἡδονήν (lustig) wie πρὸς βέαν, πρὸς 
δίκην. 

300. ἤπεικτο, war sie stürmisch 
hingedrungen. — γρυσοφεγγὲς, vgl. 
Eur. frg. 781, 11 ὦ καλλιφεγγὲς 
(andere Lesart zovcopeyyks) Ἤλιε. 

801. Über den Aor. παραγγείλασα 
zu 958. --- Μάκιστον ὄρος Εὐβοίας 
Schol., wahrscheinlich im Norden 
der Insel. Nach Strabon X 10 war 
Eretria eine Kolonie des Maukistos 
von Elis. — σκοπάς von ἤπεικτο 
abhängig. 
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ὃ δ᾽ οὔτι μέλλων οὐδ᾽ ἀφρασμόνως ὕπνῳ 
νικώμενος παρῆχεν ἀγγέλου μέρος" 
ἑκὰς δὲ φρυχτοῦ φῶς ἐπ’ Εὐρέπου ῥοὰς 


Μεσσαπίου φύλαξι σημαίνει μολόν. 


305 


οἵ δ᾽ ἀντέλαμψαν καὶ παρήγγειλαν πρόσω 
γραίας ἐρίκης ϑωμὸν ἅψαντες πυρί. 
σϑένουσα λαμπὰς δ᾽ οὐδέ πω μαυρουμένη, 
ὑπερϑοροῦσα πεδίον ᾿“σωποῦ, δίκην 


φαιδρᾶς σελήνης. πρὸς Κιϑαιρῶνος λέπας 


ἤγειρεν ἄλλην ἐχδοχὴν πομποῦ πυρός. 311 


λίμνην δ᾽ ὑπὲρ Γοργῶπιν ἔσχηψεν φάος" 
ὄρος τ᾽ ἐπ᾿ “ἰγίπλαγκτον ἐξικνούμενον 


ὥτρυνεν ἑσμὸν μηχανήσασϑαι πυρός. 


πέμπουσι δ᾽ ἀνδαίοντες ἀφϑόνῳ μένει 


φλογὸς μέγαν πώγωνα, καὶ Σαρωνικοῦ 
πορϑμοῦ κάτοπτον πρῶν᾽ ὑπερβάλλειν πρόσω. 


ἄσσουσα δ᾽ ἐξέλαμψεν ἀστραπῆς δίκην 


320 


’Aocyvalov αἷπος, ἀστυγείτονας σκοπάς" 
κἄπειτ᾽ ᾿Ατρειδῶν ἐς τόδε σκήπτει στέγος 


302 f. ὃ δὲ, der Berg (metony- 
misch\. — Die Negation gehört 
sowohl zu den Participien als auch 
zum verb. fin. wie Hom. X 283 
οὐ μέν μοι φεύγοντι μεταφρένῳ ἐν 
δόρυ πήξεις ἃ. ὅ,, Eur. Herakl. 813 
ὃ δ᾽ οὔτε τοὺς κλύοντας αἰδεσϑεὶς 
λόγων οὔτ᾽ αὐτὸς αὑτοῦ δειλίαν 
στρατηγὸς ὧν ἐλθεῖν ἐτόλμησ᾽ ἐγγὺς 
ἀλκίμου δορός. --- παρῆκεν, liels 
aufser acht. --- μέρος, Anteil, Rolle, 
Aufgabe. 

806. Μέσσαπον ὅρος μεταξὺ Ev- 
βοίας καὶ Βοιωτίας Schol. Nach 
Strabon IX 8. 406, Paus. IX 22, 5 
lag Anthedon am "Fulse des Mes- 
SApIOR. 

307. γραίας ἃ. 1. trockenes Heide- 
kraut. 

„308. οὐδέ πω, und garnicht. Vgl. 
οὔπω Soph. O.T. 105, μήπω El. 403. 

814. Heaych. Γοργῶπις: Κρατὶ- 
vos ἐν Πυλαίᾳ. λέμνην φασὶν εἶναι 
ἐν Κορίνθῳ, εἰληφέναι δὲ τοὔνομα 
διὰ τὸ Γόργην ἐμπεσεὶν εἰς αὐτήν. 
Vgl. Etym. M. p. 384, 32. Der See 
liegt in der Nähe des lsthmus und 


heilst jetzt Vuliasmeni. Εἰ. Curtius, 
N, Rhein. Mus. IV (1846) S. 200 ff. 


8315. Alyinlayxıov: ὅρος Meya- 
eidog Schol., dem nördlichen Teile 
der Gerania zugehörig. 


316. ἑσμὸν πυρός, eine Fülle von 
Feuer, wie Eur. Bakch. 710 γά- 
λακτος ἑσμούς. 


318 f. πώγωνα: Poll. II 88 ἐν τῇ 
τραγῳδίᾳ πώγων πυρὸς ἡ εἰς ὄξυ 
ἀναδρομὴ τῆς φλογός, Phot. lex. 
p. 478, 3 πώγωνα πυρός" τὴν ἀνα- 
φορὰν τοῦ πυρός. Εὐριπίδης Φρίξω. 
— καάτοπτον: κατόψιον Schol. Zu 
κάτοπτον πορϑμοῦ vgl. Eur. Hipp. 
31 πέτραν. . κατόψιον γῆς τῆσδε. --- 
πρῶνα, die hohe Küste, die über 
den Saronischen Busen 'hereinragt 
(an der Südseite der Bucht von 
Kenchreä). Vgl. Pers. 135. — Über 
den Infin. ὑπερβάλλειν zu Eum. 491. 

320. ἄσσουσα, ἡ φλόξ. 

321. KA αἷπος (von «o- 
σουσὰ abhängi ) gehört zu dem 
Grenzgebirge : wie en Argolis u. 
dem Korinthischen (Paus,. Il 25, 10). 
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φάος τόδ᾽ οὐκ ἄπαππον ᾿Ιδαίου πυρός. 
τοιοίδε τοί μοε λαμπαδηφόρων νόμοι, 


ἄλλος παρ᾽ ἄλλου διαδοχαῖς πληρούμενοι" 


νικᾷ δ᾽ ὃ πρῶτος καὶ τελευταῖος δραμών. 
τέκμαρ τοιοῦτον σύμβολόν τε σοὶ λέγω 
ἀνδρὸς παραγγείλαντος ἐκ Τροίας ἐμοί. 


ΧΟ. 


ϑεοῖς μὲν αὖθις, ὦ γύναι, προσεύξομαι" 


λόγους δ᾽ ἀκοῦσαι τούσδε κἀποϑαυμάσαι 380 
διανεκῶς. ϑέλοιμ᾽ ἄν, εἰ λέγοις πάλιν. 


KA. 


Τροίαν "Ayawol τῇδ᾽ ἔχουσ᾽ ἐν ἡμέρᾳ. 


οἶμαι βοὴν ἄμικτον ἐν πόλει πρέπειν. 
ὄξος τ᾽ ἄλειφά τ᾽ ἐγχέας ταὐτῷ κύτει 
διχοστατοῦντ᾽ ἄν, οὐ φίλω, προσεννέποις᾽ 336 
καὶ τῶν ἁλόντων καὶ κρατησάντων δίχα 
φϑογγὰς ἀκούειν ἔστι συμφορᾶς διπλῆς. 
ol μὲν γὰρ ἀμφὶ σώμασιν πεπτωκότες 
ἀνδρῶν κασιγνήτων τε καὶ φυτάλμιοι 


323. οὐκ ἄπαππον, d.i. in direk- 
ter Abstammung sich von dem 
Feuer des Ida ableitend. 

324. Klyt. sagt: „so habe ich 
mir meinen besonderen Fackelwett- 
lauf eingerichtet‘ mit Bezug auf 
die griechische, besonders atheni- 
sche Sitte der Lampadedromie an 
den Panathenäen, Hephaisteien und 
Prometheien, wobei ın bestimmten 
Zwischenräumen eine gleiche Zabl 
von Läufern aufgestellt war, welche 
die brennende Fackel einander über- 
gaben, und wobei diejenige Reihe 
siegte, deren letzter zuerst die 
brennende Fackel aus Ziel brachte 
(vl. Hermes VII S. 439 81). 

325. Weil λαμπαδηφόρων νόμοι 
wie ein Begriff steht (Fackelläufer- 
ordnung), schliefst sich ἄλλος παρ᾽ 
ἄλλου grammatisch an νόμοι an, 
während es dem Gedanken nach 
zu λαμπαδηφόρων gehört; denn ein 
Fuckelträger löst den anderen ab 
und dadurch wird die Ordnung ein- 
gehalten. 

326. ὁ nowrog.. δραμών, der erste 
Läufer bis zum letzten, wie bei der 
Lampadedromie, bei der mehrere 
Reihen neben einander standen und 
eine ganze Reibe siegte. 


327. 
auf 284. 
329. αὖϑις, hernach (367 fl.). 
Hesych. audıs‘ πάλιν ἢ μετὰ ταῦτα. 

331. εἰ λέγοις πάλιν enthält den 
Wunsch der Wiederholung, welchen 
Klyt. insoweit befriedigt, als sie 
332 Jen Inhalt der Feuerbotschaft 
noch einmal giebt, um daran ander- 
weitige Betrachtungen über das 
Verhalten der Sieger zu knüpfen, 
durch die sie ihre geheimen 
Wünsche verrät. 

333. ἄμικτον wird durch das 
Folgende erklärt. Vgl. Hom. Θ 64 
ἔνϑα δ᾽ an’ οἰμωγή τε καὶ εὐχωλὴ 
πέλεν ἀνδρῶν ὀλλύντων τε καὶ OA- 
λυμένων. Jubelrufe τι. Wehklagen 
stimmen nicht zusammen. 

334. Das Asyndeton, weil zuerst 
das Gleichnis gebracht wird. Über 
τὲ — καὶ zu 76. 

337. Man kann von den Siegern 
und Besiegten Stimmen zwiefachen, 
d. i. verschiedenen Schicksals ge- 
trennt ἃ, 1. in verschiedenem Tone 
(ἀμέχτους) hören. 

339 f. ἀνδρῶν κασιγνήτων ze, also 
Gattinnen und Schwestern. — φυ- 
ταλμιοι.. γέροντες, vgl. Soph. frg. 
957 μητρὶ καὶ φυταλμίῳ πατρί. 


τέκμαρ κτέ., Erwiderung 
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παίδων γέροντες οὐκέτ᾽ ἐξ ἐλευθέρου 340 
δέρης ἀποιμώξουσι φιλτάτων μόρον᾽ - 

τοὺς δ᾽ αὗτε νυχτίπλαγχτος ἐκ μάχης πόνος 

νήστεις πρὸς ἀρίστοισιν ὧν ἔχει πόλις 

τάσσει, πρὸς οὐδὲν ἐν μέρει τεκμήριον, 

ἀλλ᾽ ὡς ἕκαστος ἔσπασεν τύχης πάλον, 345 
ἐν αἰχμαλώτοις Τρωϊκοῖς οἰχήμασιν 

ναίουσιν ἤδη, τῶν ὑπαιϑρίων πάγων 

δρόσων τ᾽ ἀπαλλαχϑέντες, ὡς δ᾽ εὐδαίμονες 
ἀφύλακτον εὑδήσουσι πᾶσαν εὐφρόνην. 


εἰ δ᾽ εὖ σέβουσι τοὺς πολισσούχους ϑεοὺς 


τοὺς τῆς ἁλούσης γῆς ϑεῶν 9 ἰδρύματα, 
οὔ τἂν ἑλόντες αὖϑις ἀνθαλοῖεν ἄν. 
ἔρως δὲ μή τις πρότερον ἐμπίπτῃ στρατῷ 


Herod. I 87 sagt ‚Krösos zu Kyros: 
οὐδεὶς. οὕτω ἀνοητός ἐστι, ὅστις 
πόλεμον πρὸ εἰρήνης αἱρέεται" ἐν 
μὲν γὰρ τῇ οἵ παῖδες τοὺς πατέρας 
ϑάπτουσι, ἐν δὲ τῷ ol πατέρες 
τοὺς παῖδας. 

841. δέρης wie Eur. Or. 41 οὔτε 
σῖτα διὰ δέρης ἐδέξατο. 

342. νυκτίέπλαγκτος πόνος, die 
Unruhe und Arbeit der Nacht. 
Vgl. 12. 

343. ὧν ἔχει πόλιες: sie nebmen 
ein Frübhmabl von dem was die 
Stadt bietet. Vgl. Hom. ω 215 
δεῖπνον δ᾽ αἶψα συῶν ἱερεύσατε 
und zu Eum. 869. 

344 f. πρὸς (zu Eum. 247) .. τὸ- 
κμήρεον, wie etwa vorher im Lager. 
Die Marken, welche die Reihen- 
folge (ἐν μέρει) bestimmten, wur- 
den sonst durch das Los verteilt, 
jetzt hat der Zufall jedem seinen 
Teil zugewiesen. Vgl. Hom. A 730 
δόρπον ἔπειθ᾽ ἐλόμεσϑα κατὰ στρα- 
τὸν ἐν τελέεσσι. 

841 f. πάγων δρόσων τε, vgl. 
665 f. 

348. ὡς εὐδαίμονες: nie stellen 
sich vor, nunmehr von allem Un- 
gemach erlöst zu sein; darin mögen 
sie sich nicht täuschen, wenn 816 
bei der Plünderung der Stadt die 
Heiligtümer schonen; andernfalls 
u. 8. W. 


349. ἀφύλακτον: sie brauchen 
keine Wachen mebr auszustellen. 

350. Vgl. 632, Hom. y 130 αὐτὰρ 
ἐπεὶ Πριάμοιο πόλιν διεπέρσαμεν 
αἰπήν, καὶ τότε δὴ Ζεὺς λυγρὸν 
ἐνὶ φρεσὶ μήδετο νόστον ᾿ἠργεΐοις, 
πεὶ οὔ τι νοήμονες οὐδὲ δίκαιοι 
πάντες ἔσαν κτε. Mit τοὺς πολισ- 
σούχους ϑεούς vgl. Suppl. 502 τῶν 
πολισσούχων ϑεῶν βωμοῦς, 1030 
ϑεοὺς. . πολιούχους, Sept. 106 ϑεοὶ 
πολίοχοι ,χϑονός. 

362. ἑλόντες --- ἀνθαλοῖεν Bar- 
kastisch. Vgl. Soph. Oed. K. 1025 
γνῶϑι δ᾽ ὡς ἔχων ἔχη καὶ σ᾽ εἶλε 
ϑηρῶνθ᾽ ἡ “ίκη und das sprich- 
wörtliche αἱροῦντες ἡρήμεϑα Zenob. 
1 36, Diog. 138, Apostol. 169 (ἐπὶ 
τῶν ᾿δλπισάντων κρατεῖν τινων καὶ 
vun’ ἐκείνων ἁλόντων), auch Hor. 
epist. II 1, 156 Graecia capta ferunı 
victorem cepit. 

363. Thuk. VI 24 ἔρως ἐνέπεσε 
τοῖς πᾶσιν ὁμοίως ἐκπλεῦσαι. --- 
ἢ .. ἐμπίπτῃ: vgl. zu 186 .und 

om. II 128 ‚en δὴ νῆας ἕλησι (scil. 
“πῦρ) καὶ οὐκέτι φυκτὰ πέλωνται, 
Σ 8 μὴ δή μοι τελέσωσι ϑεοὶ κακὰ 
μήδεα ϑυμῴῷ,, ε 366 ὦ μοι ἐγώ, μή 
τις μοι ὑφαίνῃσιν δόλον αὖτε, 
Eur. Alk. 315 un σοέ τιν᾽ αἰσχρὰν 
προσβαλοῦσα κληδόνα .. σοὺς δια- 
φϑείρῃ γάμους. — πρότερον d. i. 
vor der Heimkehr. 
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ν᾽} \ 


πορϑεῖν ἃ μὴ χρή, κέρδεσιν νικωμένουφ᾽ 


δεῖ γὰρ πρὸς οἴκους νοστίμου σωτηρίας. 
ϑεοῖς δ᾽ ἀναμπλάκητος εἰ μόλοι στρατός, 
κάμψαι διαύλου ϑάτερον κῶλον πάλιν 
γένοιτ᾽ ἄν, εἰ πρόσπαια μὴ τεύχοι κακὰ 
ἐγρηγορὸς τὸ πῆμα τῶν ὀλωλότων. 
τοιαῦτά τοι γυναικὸς ἐξ ἐμοῦ κλύεις" 


8δὅ 
367 
356 
359 
358 
360 


τὸ δ᾽ εὖ κρατοίη, μὴ διχορρόπως ἰδεῖν. 
πολλῶν γὰρ ἐσθλῶν τήνδ᾽ ὄνησιν εἱλόμην. 


ΧΟ. 


γύναι, κατ᾿ ἄνδρα σώφρον᾽ εὐφρόνως λέγεις. 


ἐγὼ δ᾽ ἀκούσας πιστά δου τεκμήρια 


ϑεοὺς προδειπεῖν εὖ παρασκευάζξομαι. 


365 


χάρις γὰρ οὐχ ἄτιμος εἴργασται πόνων. 


Ὦ Ζεῦ βασιλεῦ καὶ νὺξ φιλία 
μεγάλων κόσμων κτεάτειρα, 


a) 


nt ἐπὶ Τροίας πύργοις ἔβαλες 


864 ἢ. πορθεῖν ἃ μὴ χρή d.i. die 
Tempel plündern, vgl. Soph. Phil. 
1440 τοῦτο δ᾽ ἐννοεῖθ᾽, ὅταν πορ- 
ϑῆτε γαῖαν, εὐσεβεὶν τὰ πρὸς 
ϑεούς. — νικωμένους nach στρατῶ: 
zu 199. — Ο νοστέμου σωτηρέας wie 
Pers, 799. Vgl. Cho. 609 τῆς ἄνοι- 
μώκτου τύχης. 


357 f. Wenn ohne Frevel gegen 
die Götter das Heer abziehen sollte, 
dann dürfte ihnen die Rückkehr in 
die Heimat zu teil werden Der 
andere Schenkel des Doppellaufs 
(von der νύσσα zur ἄφεσις) von 
der Heimfahrt. Vgl. Sept. 600 zei- 
ψουσι καμπὴν τὴν μακρὰν πάλιν 
μολεῖν. 

869 f. Bei „wenn nicht etwa 
nachträgliche Leiden schafft das 
noch wache Weh der Toten“ kann 
der Chor an die vor Troja Ge- 
fallenen denken (vgl. 463 ff.), Klyt. 
hat die Rache für die Opferung der 
Ipbigenie im Auge. Hesych. #000- 
«αιον" πρόσφατον, νέον. 

861. τὸ δ᾽ εὖ κρατοίη, vgl. 124. 
Der Wunach klingt ebenso gut und 
ist ebenso schlimm gemeint wie 


964 Ζεῦ Ζεῦ τέλειε, τὰς ἐμὰς εὐχὰς 
τέλει. 

862. „Den Genuls von vielem 
Guten erwähle ich mir damit.“ 
Vgl. 16638. Der Aor. εἴλόμην hat 
Bezug auf den vorher ausge- 
sprochenen Wunsch. Vgl. ἐπεμνα- 
σάμην Cho. 621. 

868. Weil Klyt. mit affektierter 
Bescheidenheit vorher γυναικὸς ἐξ 
ἐμοῦ κλύεις geragt hat, spendet 
ihr der arglose Chorführer das Lob: 
κατ᾽ ἄνδρα... λέγεις. Zu εὐφρόνως 
(verständig) vgl. Pers. 774 ϑεὸς 
γὰρ οὐκ ἤχϑηρεν, ὡς εὔφρων ἔφυ, 
δδῦ Ξέρξης δὲ πάντ᾽ ἐπέσπε δυσ- 
φρόνως. ᾿ 

᾿86ὅ. εὖ προσειπεῖν 8. ν. 8. δι᾿ εὐλο- 
γίας ὑμνῆσαι (Eur. Herc. 365). 

366. Eine Gnade ist erwiesen, 
die der (um sie aufgewandten) 
Mühen nicht unwert ist. εἴργασται 

assivisch wie εἰργάσϑαι 1345. — 

lytämestra ab. 

867—378. Die Anapäste des Chor- 
führera schliefsen das Epeisodion 
mit dem versprochenen (329, 3665) 
Dankgebete ab. 

368. κτεάτειρα, für uns. 


ATAMEMNRN. 57 


στεγανὸν δίκτυον, ὡς μήτε μέγαν 


370 


μήτ᾽ οὖν νεαρῶν τιν᾽ ὑπερτελέσαι 


μέγα δουλείας 


γάγγαμον, ἄτην πανάλωτον. 
ΖΔία τοι ξένιον μέγαν αἰδοῦμαι 


τὸν τάδε πράξαντ᾽ ἐπ᾽ ᾿“λεξάνδρῳ 


375 


τείνοντα πάλαι τόξον, ὅπως ἂν 
μήτε πρὸ καιροῦ μήϑ᾽ ὑπὲρ ἄστρων 
βέλος ἠλίϑιον σκήψειεν. 


str. 1. 


870. στεγανὸν (deckend, von allen 
Seiten umfassend) öfxrvos: diese 
Form der anapästischen Dipodie 
vu2_vu ist selten. Vgl. 788, 
Eum. 807, Su ppl. ὅ. 

811. ὑπερτελέσαι, darüber hinweg- 
springen. Vgl. ἐκπηδήματος 1375. 

372 f. δουλείας, weil sie im Netz 
gefangen sind. — ἄτην πανάλωτον 
ist nähere Bestimmung zu μέγα 
ὃ. γάγγαμον: das grolse Fanggarn 
der Gefangenschaft wird zu einem 
alle erfassenden Verderben. Hom. 
E 487 μή πως, ὡς ἀψῖσι λίνου 
ἁλόντε πανάγρου, ἀνδράσι δυσμε- 
νέεσσιν ἕλωρ καὶ κύρμα γένησϑε. 

814. Hom. N 624 Ζηνὸς... μῆνιν 
ξεινίου, ὃς τέ ποτ᾽ days διαφϑέρσει 
πόλιν αἰπήν. 

818 Ε΄. ἐπ᾿ ᾿4λεξάνδρω τείνοντα 
(dem πράξαντα untergeordnet) = 
τόξον darf nicht in dem Sinne ge- 
nommen werden, als habe Zeus in 
eigener Person den Paris vernich- 
tet, sondern steht nur bildlich etwa 
für ὑστερόποινον (58). Cho. 381 Ζεῦ 
Ζεῦ, κάτωϑεν ἑάλλων ὕστερόποινον 
ἄταν κτέ. Zeus wartete den rechten 
Augenblick ab (vgl. Soph. Phil 195 
καὶ νῦν ἃ πονεὶ, nämlich Pbilo- 
ktetes, δέχα κηδεμόνων οὐκ ἔσϑ᾽ ὡς 
οὐ ϑεῶν του μελέτῃ τοῦ μὴ πρότε- 
θοὸν τόνδ᾽ ἐπὶ Τροίᾳ τεῖναι τὰ ϑεῶν 
ἀμάχητα βέλη, πρὶν 08’ ἐξήκοι χρό- 
νος, © λέγεται χρῆναί σφ᾽’ ὑπὸ 


“Διὸς πλαγὰν ἔχοις ἂν εἰπεῖν" 
πάρεστιν δ᾽ οὖν τόδ᾽ ἐξιχνεῦσαι" 


880 


τῶνδε δαμῆναι. Der Bogen des 
Philoktet hat den Paris erlegt) und 
sein Pfeil traf sicher, nicht. ins 
Blaue. — ὅπως, wie. — ὑπὲρ ἅ ἄστρων 
nach dem sprichwörtlichen εἰς 
οὐρανὸν τοξεύειν, welches gesagt 
wird ἐπὶ τῶν διακενῆς πονούντων 
Zenob. III 46). Ein bildlicher Aus- 
ruck, der nicht weiter ausgedeutet 
werden darf. 
, 378. nAd$ıov proleptisch. — Ge- 
wöhnlich ist der vorletzte Fufs des 
Parömiakos ein reiner Anapäst; 
wie hier, steht dafür ein Spondeus 
auch Suppl. 8 ψήφῳ πόλεως γνω- 
σϑεῖσαι. 

819 ---480 erstes Stasimon. 
Die rhythmischen Ephymnien, be- 
stehend in der dreimaligen Wieder- 
kehr des gleichen Versmalses am 
Schlusse der drei Strophen und 
Autistrophen, lassen vermuten, dafs 
die drei Strophenpaare von den 
drei oroiyoı des Chors, die Ephym- 
nien von dem Gesamtchore vorge- 


‘“ tragen wurden. Eine ähnliche Form 


hat das Segensgebet Suppl. 638 ff. — 
Die eittlichen Erwägungen, welche 
der Fall Trojas in Bezug auf die 
Besiegten und die Sieger erweckt 
(zu 413), werden mit „dals Zeus 
getroffen, darf man wohl sagen“ 
an das Vorhergehende ange- 
schlossen. 

880 f. „So viel läfst sich jeden- 


H8 ΑἸΣΧΎΛΟΥ 


ἔπραξεν ὡς ἔκρανεν. 


οὐκ ἔφα τις 


ϑεοὺς βροτῶν ἀξιοῦσϑαι μέλειν 


ὕδσοις ἀϑίκτων γάνος 
πατοῖϑ᾽" ὃ 
πέφανται δ᾽ ἀγχίνους 
ἀτολμήτων "Aons 


δ᾽ οὐχ εὐσεβής. 


385 


πνεόντων μεῖξον ἢ δικαίως, 
φλεόντων δωμάτων ὑπέρφευ 
ὑπὲρ τὸ βέλτιστον. ἔστω δ᾽ ἀπή- 


μαντὸον ὥστ᾽ ἀπαρκεῖν 
εὖ πραπίδων λαχόντι. 


οὐ γὰρ ἔστιν ἔπαλξις 


390 


πλούτου πρὸς κόρον ἀνδρὶ 


falls feststellen: es ist ihm (dem 
Alexandros) ergangen entsprechend 
seinen Thaten.“ Der Grundsatz 
göttlicher Gerechtigkeit εἰ δείν᾽ 
ἔδρασας, δεινὰ καὶ παϑεὶν σὲ δεὲ 
(Soph. frg. 11) hat sich an ihm 
erfüllt. Vgl. παθεῖν τὸν ἔρξαντα' 
ϑέσμιον γάρ 1663,- δράσαντι “πα- 
ϑεῖν τριγέρων μῦϑος τάδε φωνεὶ 
Cho. 312. — εἩἰς (gar mancher, vgl. 
466): Man braucht nicht anzuneh- 
men, dafs der Dichter an eine 
bestimmte Persönlichkeit gedacht 
habe. 

382. (οὐκ) ἀξιοῦσϑαι d. i. es ver- 
trage sich nicht mit der Würde der 
Gottheit. — μέλειν persönlich wie 
Soph. El. 342, Eur. Herc. 773, ϑεοὶ 
τῶν ἀδίκων μέλουσι καὶ τῶν ὁσίων 
ἐπάειν. 

383 f. ἀϑέιτων: Soph. Oed. T. 891 
τῶν ἀϑίκτων ἕξεται ματάξων. Das 
Heilige, das nicht angetastet wer- 
den darf, sind die sittlichen Grund- 
sätze, die „ungeschriebenen Gesetze‘ 
(Soph. Ant. 454). yavos, Schmuck 
(584) wie Cho. 634 ϑεοστυγήτῳ δ᾽ 
ἄγει βροτῶν ἀτιμωϑὲν οἴχεται γά- 
vos. Dieses steht zu πατοῖτο in 
scharfem Gegensatz: Der Schmuck, 
der ın Ehren gehalten werden 
sollte, wird mit Fülsen getreten. 

385 fi. „Vielmehr-ist offenbar ge- 
worden, dafs der Rachegeist (Ἄρης, 
verl. μέλας Ἄρης 1512) rasch wahr- 
nimmt die Sünden solcher, die 


über Gebühr hoffärtig sind, wenn 
das Haus allzusehr über das eben 
richtige Mafs hinaus von Fülle des 
Reichtums strotzt.“ Über den relat. 
Gen. ἀτολμήτων Krüg. Sprachl. 1 
8 41, 26, 6. ἀτόλμητος auch Pind. 
Isthm. VIL 11 ἀτόλματον Ἑλλάδι 
μόχϑον (Schol. ἀνυπομόνητορ): ἀτόλ- 
unt« wie ἄτλητα 417 sind Dinge, 
die man nicht wagen, nicht über 
sich bringen soll, also frevelhafte 
Wagnisse wie die Entführung der 
Helena (417 die ehebrecherische 
Flucht der Helena). — ὑπέρφευ" 
ὑπεράγαν Hesych. --- ὑπὲρ τὸ βέλ- 
τιστον wie παρὰ τὸ βέλτιστον Plat. 
Phaedr. p. 233 A, Plut. Gracch. 
c. 8. 

389 ff. Nur nebenbei (wie Eur. 
Iph. T. 419 über das mülsige Stre- 
ben nach Keichtum) wird eine Be- 
merkung über das richtige Mals 
des Reichtums angefügt: „es soll 
so viel sein, dafs es ohne wehe zu 
than (d. h. ohne harte Not fühlen 
zu lassen) genügt dem der richti- 
gen Verstand hat.“ Vgl. ἀπημάντῳ 
σϑένει (mit einer Gewalt die nicht 
wehe thut) Suppl. 584. — εὖ πρα- 
πίδων λαχόντι wie εὖ ng. ἔχοντι. 

492 ff. „Keine Schutzwehr giebt es 
für den Mann, der in der Über- 
sättigung des Reichtums (wenn es 
ıhm zu wohl ist) den hohen Altar 
des Rechts in das Nichtvorhanden- 
sein wegstölst d. h. für sich nicht 
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λακτίσαντι μέγαν HAinag 


βωμὸν εἰς ἀφάνειαν. 395 


ant. 1. βιᾶται δ᾽ ἁ τάλαινα πειϑώ, 
προβούλου παῖς ἄφερτος ἄτας. 

ἄκος δὲ πᾶν μάταιον. οὐκ ἐκρύφϑη, 
πρέπει δέ, φῶς αἰνολαμπές, σίνος" 
κακοῦ δὲ χαλκοῦ τρόπον 

τρίβῳ τε καὶ προσβολαῖς 


400 


μελαμπαγὴς πέλει 
δικαιωϑεὶς ἐπεὶ 


διώκει παῖς ποτανὸν ὄρνιν, 


πόλει πρόστριμμ᾽ ἄφερτον ἐνϑείς. 


λιτᾶν δ᾽ ἀκούει μὲν οὔτις ϑεῶν᾽ 


vorhanden sein läfst. πρὸς κόρον 
wie πρὸς βίαν Eum. δ, „ πρὸς avay- 
say Pers. 572, οὐ κατ᾽ ἰσχὺν οὐδὲ 
πρὸς τὸ καρτερόν Prom. 228, πρὸς 
τὸ βίαιον Ap. 135. — Δέχας βωμός 
wie Eum. 542. 

396 f. Ausführung von οὐ γὰρ 
ἔστιν ἔπαλξις: „es bemächtigt sich 
dessen, der kein Bechtsgefühl bat, 
die Überredung (Verführung), welche 
ausgeht von der ihn beratenden 
leidenschaftlichen Verblendung (die 
Sophistik der Leidenschaft). Vgl. 
233. So führt auch Sophokles Ant. 
615 ff. aus, wie der das Recht nicht 
achtende Mensch sich durch seine 
rücksichtslose Begehrlichkeit selbst 
ins Verderben stürzt: σοφέᾳ γὰρ ἔχ 
του κλεινὸν ἔπος πέφανται, τὸ κα- 
κὸν δοκεῖν ποτ᾽ ἐσθλὸν τῷδ᾽ ἔμμεν 

ὕτω φρένας ϑεὸς ἄγει πρὸς ἄταν. 

398 ff. Ist dann der Schaden 
(σίνος) gestiftet, das Verbrechen 
verübt, so giebt es keine Heilung 
und kein Verbergen. Es verbreitet 


sich vielmehr der Ruf des Ver- 


brechers, ein schrecklicher Ruf; wie 
eine schlechte Münze durch Be- 
rührung und Anstolsen schwarz 
wird, so schwindet bei ihm der 
äufsere Glanz und er zeigt sich in 
seiner häfslichen Blöfse; es wird 
über ihn das Urteil gesprochen, dale 
er einem Knaben gl£icht, der nach 


dem flüchtigen Vogel hascht; aber 
auch auf den Staat fällt seine 
Schande; sein Flehen hört kein 
Gott und nimmt ein Mensch sich 
seiner an, so reilst er diesen mit 
ins Verderben. Zu οὐκ ἐκρύφϑη N, 
πρέπει δέ vgl. Sept. 274 μέλει, 
φόβῳ δ᾽ οὐχ ὑπνώσσει κέαρ. -- 
ἐκρύφϑη ist sog. gnomischer Aorist, 


400. κακοῦ χαλκοῦ: vgl. Soph. 
frg. 742 λάμπει γὰρ ἐν χρείαισιν 
ὥσπερ εὐγενὴς (andere Lesart εὐπρε- 
ang) χαλκός. 

403 f. δικαιωϑεὶς ἐπεὶ διώκει für 
das unverständliche δικαιωϑεὶς διώ- 
κων. --- Sprichwörtlich τὰ πετόμενα 
διώκειν Plat. Euthyphr. p. 4A, 
vgl. Hom. P 75 ἀκέχητα διώκων, 
Apostol. ΧΙ] 100 ὄρνις ξητεῖς, ἀνέ- 
μους ϑηρεύεις: ἐπὶ τῶν μάτην 
κοπιώντων. 


405. πρόσεριμμα, der mitgeteilte 
Makel, Über den Aor. ἐνθείς zu 
958. — Zum Gedanken vgl. Hes. 
W. u. T. 240 πολλάκι καὶ ,δύμπασα 
πόλις κακοῦ ἀνδρὸς ἀπηύρα, Eur. 
HBek. 640 κοινὸν δ᾽ ἐξ ἰδίας ἀνοίας 
(des Paris) κακὸν τᾷ Σιμουντίδι γᾷ 
ὀλέϑριον ἔμολε. 

406. λιτᾶν κτέ,, vgl. Eum. 661 
καλεῖ δ᾽ ἀκούοντας οὐδὲν ἐν μέσα 
δυσπαλεὶ τε δίνχ᾽' γελᾷ δὲ δαίμων 
ἐπ᾽ ἀνδρὶ ϑερμὼ κτέ. 


60 AIZXTAOT 


τοῦδ᾽ ἐπίστροφον δὲ 
φῶτα “κη καθαιρεῖ. 


οἷος καὶ Πάρις ἐλϑὼν 


ἐς δόμον τὸν ᾿Ατρειδᾶν 


ἤσχυνε ξενίαν τράπε- 
ἕαν κλοπαῖσι γυναικός. 


str. 2. 


410 


λιποῦσα δ᾽ ἀστοῖσιν ἀσπίστορας 


κλόνους τε καὶ λογχίμους ναυβάτας 9° ὁπλισμοὺς 


ἄγουσά τ᾽ ἀντίφερνον ᾿Ιλίῳ φϑορὰν 


415 


βέβακεν ῥίμφα διὰ πυλᾶν 
ἄτλητα τλᾶσα" πολλὰ δ᾽ ἔστενον 
τόδ᾽ ἐννέποντες δόμων προφῆται" 
“io ἰὼ δῶμα δῶμα καὶ πρόμοι, 


401. τοῦδ᾽ ἐπίστροφον jeich küm- 
. mernd) nach Hom. α 177 ἐπίστροφος 


ἦν ἀνθρώπων. Vgl. Hesych. ἐπέ- 


στροφος᾽ ἐπιστροφὴν ποιούμενος 
καὶ φροντίζων, ἐπιμελητής. Der 
Schlechte zieht diejenigen die ihm 
gesellt sind mit ins Verderben, wie 
es Sept. 586 ἐν παντὶ πράγει δ᾽ 
ἔσϑ᾽ ὁμιλίας κακῆς κάκιον οὐδέν 
κτέ. ausgeführt wird. So mulsten 
die Trojaner mit Paris zu Grunde 
gehen, da sie sich seiner annabmen 
und sich zu Genossen seiner Frevel- 
that machten. Vgl. 537. 

411. ξενίαν τράπεζαν: vgl. Hom. 
N 626 οἵ μευ κουριδίην ἄλοχον καὶ 
κτήματα πολλὰ μὰψ οἴχεσϑ᾽ ἀνά- 
γοντες, ἐπεὶ φιλέεσϑε παρ᾽ αὐτῇ, 
Archil. frg. 96 Bgk. ὄρκον δ᾽ ἐνο- 
σφίσϑης μέγαν, ἅλας τε καὶ τρά- 
πεΐζαν. 

413. Mit dem Gedanken des 
zweiten Strophenpaares „damals 
nach der Entführung der Helena 
war Jammer im Hause des Mene- 
laos, nunmehr ist Jammer in jedem 
Hause Griechenlands“ geht der 
Chor über auf die unseligen Folgen 
des Krieges für Hellas. Der allge- 
meine Unwille des Volkes flucht 
der verderblichen und um eines 
Weibes willen viel Blut der Bürger 
vergielsenden Ruhmsucht der Füh- 
rer, der Fluch aber weckt die 


Rachegeister. Die Trojaner frevel- 
ten in der Uppigkeit des Reich- 
tums, die Atriden fehlten in ihrem 
rücksichtslosen Ehrgeize. In beider- 
lei Hinsicht ist das rechte Mais, 


‘die rechte Mitte (παντὶ μέσῳ τὸ 


κράτος θεὸς ὥπασεν Cho. 582) das 
Wünschenswerte: 389 ἔστω δ᾽ ἀπή- 
μαντον ὥστ᾽ ἀπαρκεῖν κτέ. -- 471 
κρένω δ᾽ ἄφϑονον ὕλβον κτέ. 
413f. ἀσπίστοράς τε καὶ λογχί- 
μους κλόνους ναυβάτας 8° ὁπλι- 
ouovs: vgl. 977 ναυβάτας στρατός, 
Pers. 107 ἱππιοχάρμας κλόνους, Eur. 
Herakl. 699 ὁπλίτην κόσμον, 800 
ὑπλίτην στρατόν, 84 νησιώτην βίον. 

415. ἀντίφερνον, ἀντὶ φερνῆς, 
vgl. ἀντήνωρ 460. Eur. Androm. 
103 Ἰλέῳ αἰπεινᾷ Πάρις οὐ γάμον, 
ἀλλά τιν᾽ ἄταν ἠγάγετ᾽ εὐναέαν εἰς 
ϑαλάμους "Ελέναν. 

416. διὰ πυλᾶν, des Atriden- 
palastes. 

418. τόδ᾽: zu 215. — δόμων προ- 
ontas sind (nach der Erklärung von 
Bamberger Philol. VII 8. 161 und 
HB.L. Ahrens Philol. Suppl. I 8. 520) 
Leute welche die Verhältnisse des 
Hauses kennen und deuten. Diesen 
wird die Schilderung der Vorgänge 
im Inneren des Palastes, die der 
Chor nicht kennen kann, in den 
Mund gelegt. * 
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ἰὼ λέχος καὶ στίβοι φιλάνορες. 
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420 


πάρεστι δσιγὰς ἀτίμους ἀλοιδόρους 


ἄλγιστ᾽ ἀφημένων ἰδεῖν. 


πόϑῳ δ᾽ ὑπερποντίας φάσμα δό- 


ξει δόμων ἀνάσδειν. 


εὐμόρφων δὲ κολοσσῶν 


ἔχϑεται χάρις ἀνδρί: 


ὀμμάτων δ᾽ ἐν ἀχηνίαις 


ἔρρει πᾶσ᾽ ᾿ἀφροδίτα. 


426 


ant. 2. ὀνειρόφαντοι δὲ πειϑήμονες 


πάρεισι δόξαι φέρουδαι χάριν ματαίαν. 


480 


μάταν γὰρ εἶτ᾽ ἂν ἐσϑλά τις δοχῶν δρᾶν" 


παραλλάξασα διὰ χερῶν 


βέβακεν ὄψις οὐ μεϑύστερον 
πτεροῖς ὀπαδοῖς ὕπνου κελεύϑων.᾽ 


τὰ μὲν κατ᾽ οἴκους ἐφεστίους ἄχη, 


485 


τὰ δ᾽ ἐστὶ καὶ τῶνδ᾽ ὑπεοβατώτερα. 


420. Wie unter λέχος das jetzt 
verlassene Ehebett des Menelaos 
und der Helena zu verstehen ist, 
so bezeichnet στέβοι, φιλάνορες das 
frühere ξυνελθεῖν τὸ λέχος (Soph. 
Ai. 491) von Seite der Helena. 


421f. „Man kann das verschmähte 
(und doch) nicht schmähende Still- 
schweigen der in schmerzlichsten 
Gefühlen einsam für sich Dasitzen- 
den sehen." ἀτέμους ἀλοιδόρους von 
der Person des Schweigenden über- 
en. ἀφημένων (von Menelaos, 
der Plural generell) wie Hom. O 106 
ὃ δ᾽ ἀφήμενος οὐκ ἀλεγίζει οὐδ᾽ 
ὄϑεται. 


428 f. φάσμα δόξει --- ἀνάσσειν: 
das Fut. von δόξει bezieht sich auf 
φάσμα: den (stnmm und regungs- 
los dasitzenden) Herrscher des 
Hauses wird man nicht für einen 
machtvollen Herrscher (ἶφε avao- 
σειν), sondern für ein Schattenbild 
halten. 


425. κολοσσῶν, Bildsäulen. Vgl. 
Herod. 1I 130, Theokr. 22, 47. 

491. ἀχηνίαις: ἀπορίαις Schol., 
vgl. Cho. 300 χρημάτων ἀχηνία, 


Aristoph. frg. 91 νόσῳ βιασϑεὶ; 
φίλων ἀχηνίᾳ. Weil seine δε; ἢ 
die schöne Helena nicht mehr 
sehen, ist ihm alle Liebeslust ver- 
schwunden. 


429. πειϑήμονες aktiv („über- 
redend‘) wie Tryphiod. 455. 


481ff. Umsonst dürfte einer nach 
schönen Traumbildern greifen: er 
wacht anf und entschwunden ist, 
wes er in der Hand zu haben 
glaubte. Hom. % 99 ὠρέξατο χερσὶ 
φίλῃσιν οὐδ᾽ ἔλαβεν (Achilleus das 
Schattenbild des Patroklos, welches 
ihm im Traume erschienen), X 199 
ὡς δ᾽ ἐν ὀνείρῳ οὐ δύναται φεύ- 
γοντα διώκειν. Das ‚Asyndeton bei 
der Erklärung. — διὰ χερῶν gehört 
zu παραλλάξασα. --- οὐ μεθύστερον 
Gllico) wird erläutert durch πτε- 
ροῖς.. κελεύϑων (die Fittiche des 
Traumes begleiten die Pfade des 
Schlafes d. i. mit dem Schlafe ent- 
schwindet auch der Traum). 


435. οἴκους ἐφεστίους wie 842, 
Sept. 73 δόμους ἐφεστέους von dem 
Inneren des Hanse. 


436. καὶ ὑπερβατώτερα τῶνδε. 
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τὸ πᾶν δ᾽ ἀφ’ Ἕλλανος αἴας συνορμένοις 


πένϑεια τηξικάρδιος 


δόμων ἑκάστου πρέπει. πολλὰ γοῦν 


χρίμπτεται πρὸς ἧπαρ᾽ 


440 


οὃς μὲν γάρ τις ἔπεμψεν 


οἷδεν, ἀντὶ δὲ φωτῶν 


τεύχη καὶ σποδὸς εἰς Exd- 


ὅτου δόμους ἀφικνεῖται. 


atr. 3. 


ὁ χρυσαμοιβὸς δ᾽ Ans σωμάτων 


44 


καὶ ταλαντοῦχος ἐν μάχῃ δορὸς 


πυρωϑὲν ἐξ ᾿Ιλίου 
φίλοισι πέμπει βαρὺ 


ψῆγμα δυσδάκρυτον, ἀν- 


τήνορος σποδοῦ γεμί- 
ξων λέβητας εὐθέτους. 


437f. Durchweg ist bei denen, 
welche von hellenischen Landen zu- 
sammen aufgebrochen sind, herz- 
verzehrende Trauer des Hauses eines 
jeden sichtbar d.h. in jedem Hause 
derer die nach Troja gezogen sind 
sicht man die Zeichen tiefer Trauer. 
ὁ δὲ ἀντὶ τοῦ γάρ merken die Schol. 
gewöhnlich in solchen Fällen (z.B. 
Cho. 238) an, wo die Erklärung in 
Form einer neuen Angabe gebracht 
wird. Ἕλλανος αἴας wie 1253 
Ἕλληνα φάτιν, Eur. Iph. T. 841 
Ἕλληνος ἐκ γῆς, 495 πατρίδος "EI- 
ληνος. — πένϑεια τηξικάρδιος IN 
Gegensatz zu den Sehnsuchtsschmer- 
zen. Hom. τ 263 μηδέ τι ϑυμὸν 
τῆκε, πόσιν γοόωσα, Eur. frg. 900 
τήκω τάλαιναν καρδίαν Ogpwdie, 
Cie. Tusc. IV 8 36 tabificae mentis 
perturbationes. 

440, χρίμπτεται (Hesych. χρίμπτε- 
ται" «προσεγγίζει) πρὸς ἧπαρ wie 
φ᾽ ἧπαρ προσικνεῖται 188, χωρεὶ 
πρὸς ἧπαρ... γενναία δύη Soph. 
Ai. 938, 


443. τεύχη von Aschenkrügen.wie 
τεῦχος Soph. El. 1120. 


446 ff. Ares macht Wechaelge- 
schäfte mit Körpern und die Wage 


450 


haltend nicht am Wechseltische 
(τράπεξα), sondern im Lanzenkam- 
pfe giebt er den Lieben für die Kör- 
per nicht Goldstaub (ψῆγμα mit 
oder ohne χρυσοῦ, χρυσίου, vgl. 
Herod. I 98 τοῦ ἐκ τοῦ Τμώλου 
καταφερομένον Ψήγματος), 5Βοη- 
dern Staub der vom Scheiterhaufen 
gewonnen ist (πυρωϑέν wie στρα- 
τωϑὲν 139). Vgl. τὰ 82. --- ἐν μάχῃ 
δορός wie Eur. Kykl. 5 γηγενὴ μά- 
χὴν δορός. Doch 8. Anhang. - 
πέμπει: Hom. Π 333 κατακήομεν 
αὐτοὺς , Ψεκροῦς) τυτϑὸν ἀποπρὸ 
νεῶν, ὡς κ᾿ ὀστέα παισὶ ἕκαστος οἵ- 
καδ᾽ ἄγῃ, ὅτ᾽ ἂν αὖτε νεώμεϑα 
πατρίδα γαῖαν. -- βαρύ: wenn auch 
nur Staub, doch eine schwere Last 
(von Leid), vgl. Eur. Suppl. 1152 
φέρω... ἐκ πυρᾶς πατρὸς μέλη, 
βάρος μὲν οὐκ ἀβριϑὲς ἀλγέων 
ὕπερ. --- ἀντήνωρ, vgl. ἀντίφερνος 
415, Soph. El. 1158 ἀντὶ φιλτάτης 
μορφῆς σποδόν τε καὶ σκιὰν ἄνω- 
φελῆ. 

401. λέβης vom Aschenkruge auch 
Cho. 682, Soph. ΕἸ. 1401. — εὐϑέ- 
τους, εὐβαστάκτους nach dem Schol. 
zu Sept. 629 ye. εὔϑετον, ἕν᾽ ἥ εὐ- 
βάστακτον᾽ ϑεῖναι γὰρ τὸ ἀναλα- 
βεῖν λέγουσιν Arcınol. Die Aschen- 
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στένουσι δ᾽ εὖ λέγοντες ἄν- 
δρα τὸν μὲν ὡς μάχης ἴδρις, 
τὸν δ᾽ ἐν φοναῖς καλῶς πεσόντ᾽ --- 


ἀλλοτρίας διαὶ γυναι- 


κός, τάδε σῖγά τις βαῦ- 


ξει. φϑονερὸν δ᾽ ὑπ᾽ 


πει προδίκοις ᾿Δτρείδαιρ. 


οὗ δ᾽ αὐτοῦ περὶ τεῖχος 


ϑήκας ᾿Ιλιάδος γᾶς 


εὔμορφοι κατέχουσιν" ἐχ- 


ϑοὰ δ᾽ ἔχϑοντας ἔκρυψεν. 


ant. 8 βαρεῖα δ᾽ ἀστῶν φάτις ξὺν κότῳ" 
δημοχράντου δ᾽ ἀρᾶς τίνει χρέος. 


μένει δ᾽ ἀκοῦσαί τί μου 


μέριμνα νυκτηρεφές. 


τῶν πολυχτόνων γὰρ οὐκ 


ἄσχοποι ϑεοί. κελαι- 
ναὶ 6° ᾿Ερινύες χρόνῳ 


τυγηρὺν ὕντ᾽ ἄνευ δίκα 
χηρ “Χας 


krüge sind leicht zu handhaben, 
also klein. Vgl. Soph. El. 757 ἐν 
βοαχεὶ χαλκῶ μέγιστον σῶμα δει- 
λαίας σποδοῦ, Eur. Suppl. 1130 
σκοδοῦ τε πλῆϑος ὀλίγον ἀντὶ σω- 
μάτων εὐδοκίμων δή ποτ᾽ ἐν Μυ- 
κήναις. 

463. ἕδρες scil. ἡν. 

406. τάδε bezieht sich nur auf 
die Worte ἀλλοτρίας διαὶ γυναικός. 
Vgl. auch τάδε 1333. 

4657. φϑονερὸν ἄλγος ὑφέρπει no. 
4. ἃ. i. unbemerkt bemächtigt sich 
ihres Herzens das schmerzliche Ge- 
fühl der Mifsgunst gegen die Atri- 
den als die Führer des Rachezugs. 


459 ff. Andere aber ruhen an Ort 
und Stelle in voller Gestalt (d. b. 
nicht zu Staub verbrannt), als Feinde 
in feindlicher Erde. Wie schlimm 
das ist, zeigt die Freude des He- 
rolds 510 ff. über das Glück, dafs 
er nunmehr ein Grab in der Hei- 
mat finden kann. 


455 
ἄλγος ἔρ- 

460 

466 

470 


463 f. Bedenklich ist die grol- 
lende ltede der Bürger. Der betref- 
fende zahlt damit die Schuld eines 
Volksfluches. Ὁ. i. in den grollen- 
den Reden äufsert sich der Fluch 
des Volkes, dessen man sich schul- 
dig gemacht hat. Das Subjekt zu 
τίνει ergiebt sich wie 71 aus dem 
Zusammenhang, indem derjenige, 
welcher den Groll der Bürger er- 
ıegt hat, vorschwebt. — Zu δημό- 
κραντὸος ἀρα vgl. “Φήμη δημόϑρους 
929, δημοθρόους ἀράς 1409, δημορ- 
ριφεὶς λευσίμους ἀράς 1616 u. ‚Prom. 
943 πατρὸς δ᾽ ἀρὰ Κρόνου τότ᾽ ἤδη 
παντελῶς κρανϑήσεται. 

Αδῦ f. νυκτηρεφές τε, caliginosi 
aliquid. EineVorahnung desSchick- 
sals des Agamemnon. 

468 f. ἄσκοποι, 15679. Der Gen. 
wegen des steretischen α, Krüger 
II 47, 26,9. — κελαιναί (die finste- 
ren, furchtbaren) wie Sept. 964 
μέλαιν᾽ ᾿Ερινύς, hier nicht von dem 
äulseren Aussehen (zu Eum. 62). 
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παλιντυχεῖ τριβᾷ βίου 


τιϑεῖσ᾽ ἀμαυρόν, ἐν δ᾽ di- 
στοις τελέϑοντορ οὔτις ἀλ- 
κά" τὸ δ᾽ ὑπερκόπως κλύειν 


εὖ βαρύ' βάλλεται δ᾽ ὀρόγ- 


xoıs Ζιόϑεν κεραυνός. 


475 


κρίνω δ᾽ ἄφϑονον ὄλβον. 


μήτ᾽ εἴην πτολιπόρϑης, 


μήτ᾽ οὖν αὐτὸς ἁλοὺς ὑπ᾽ ἄλ- 


λῶν βίον κατίδοιμι. 


1. Πυρὸς δ᾽ ὑπ᾽ εὐαγγέλου 


πόλιν διήκει ϑοὰ 


411. παλιντυχεὶ τριβὰ βίου: τριβὰ 
βίου von der (kürzeren oder länge- 
ren) Dauer des Lebens, bis der Um- 
schlag von Glück in Unglück (πα- 
λιντυχεῖ) plötzlich eintritt. Vgl. 
Soph. frg. 14 ὅταν δὲ δαίμων ἀν- 
δρὸς εὐτυχοῦς τὸ πρὶν πλάστιγγ᾽ 
ἐρείσῃ τοῦ βίου παλίντροπον, τὰ 
πολλὰ φροῦδα καὶ καλῶς εἰρημένα. 

419 ὃ ἐν δ᾽ .. ἀλχά, ein beige- 
ordneter Satz für einen untergeord- 
neten Gedanken: „Die Erinyen stür- 
zen ihn von der Höhe seines Glücks 
in die Dunkelheit, wo er verschol- 
len, vergessen und machtlos ist.“ 
Vgl. 1536 ψεκὰς δὲ λήγει, Suppl. 
669 βαρὺς δ᾽ ἐφίζει͵ Pers. 146 χρεία 
δὲ προσήκει. 

475. δὲ: zu 437. — ὄρογκοι wird 
von Hesych. mit ὁρῶν λόφοι erklärt. 
Über den lokalen Dativ Krüger II 
46,2,4. Vgl. Eur. Pboen. 1534 
σκότον ὄμμασι σοῖσι βαλών. Zu dem 
Gedanken vgl. Herod. VII 10 φιλέει 
γὰρ ὁ. ϑεὸς τὰ ὑπερέχοντα πάντα 
κολούειν, Hor. carm. Il 10, 11 feri- 
untque summos fulgura montes. 

477. κρίνω, ich entscheide mich 
für, wie Suppl. 401 κρῖνε σέβας τὸ 
πρὸς ϑεῶν, Xenoph. Hell. I 7, 84 
τὸ μὲν πρῶτον ἔχριναν τὴν Εὐρυ- 
πτολέμου. . 

479 f. „möge ich nicht mein Le- 
ben sehen als einer u. 8.w." d.h. 


480 


möge ich es nicht erleben, dafs ich 
von anderen vergewaltigt bio. 
481—685 zweites Epeisodion. 
Die vorausgehenden Erwägungen 
haben den Chor trübsinnig gemacht. 
Da er nur Schlimmes ahnt, kann 
er an die durch die Feuerpost mit- 
geteilte Siegesbotschaft nicht mehr 
recht glauben. Sein Mifstrauen 
wird zwar bei dem Auftreten des 
Herolds scheinbar Lügen gestraft, 
aber doch erfährt man aus der wei- 
teren Erzählung desselben, dals 
der Groll der Gottheit (654) bei der 
Heimkehr des Heeres bereits ge- 
fühlt worden ist (vgl. 358—855 mit 
632 1). So rechtfertigen die ethi- 
schen Gedanken des vorhergehen- 
den Stasimon die Einfügung eines 
Berichte über die im Epos mehr- 
fach behandelten Leiden der Heim- 
fahrt (Einl. S. 2 und δ) und die 
Schicksale des Menelaos, der für die 
eigentliche Handlung des Stücke 
nur die Bedeutung einer Episode 
hat, jedoch die für die Handlung 
dieses und des folgenden Stücks 
nötige Abwesenheit des Menelaos 
motiviert und jedenfalls auch zur 
Erklärung des nachfolgenden Satyr- 
spiels Proteus diente. — 481 -- 807 
unterreden sich Choreuten und zwar, 
wie es scheint, der Chorführer ale 
Führer des einen und der Führer 
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βάξις" εἰ δ᾽ ἐτήτυμος, 


τίς oldev, A τοι ϑεῖόν ἐστι ψύϑος. 


2. τίς ὧδε παιδνὸς ἢ φρενῶν κεκομμένος, 


φλογὸς παραγγέλμασιν 


485 


νέοις πυρωϑέντα καρδίαν ἔπειτ᾽ 


ἐν ἀλλαγᾷ λόγου καμεῖν; 


1. γυναικὸς αἰχμᾷ πρέπει 


πρὸ τοῦ φανέντος χάριν ξυναινέσαι. 


490 


2. πιθανὸς &yav ὃ ϑῆλυς ἔρος ἐπινέμεται 
ταχύπορος᾽ ἀλλὰ ταχύμορον 
γυναικογήρυτον ὕλλυται κλέος. 


1. Τάχ᾽ εἰσόμεσϑα λαμπάδων φαεσφόρων 


φρυχτωρίας τε καὶ πυρὸς παραλλαγάς, 


des anderen Halbchors. Der Chor 
erweckt die Vorstellung, als dringe 
der Ton von den Opfergesängen In 
der Stadt (899 f.) an sein Ohr. So 
will im Phaethon des Euripides 
(fr. 781, 41) Klymene den Hoch- 
zeitsgesang aus der Nähe hören, 
während der Chor, welcher nachher 
das Brautlied zu singen hat, sich 
noch auf der Bühne befindet. Soph. 
Oed. K. 18 spricht Antigone von 
dem Gesang der Nachtigallen im 
Haine. Trach. 868 hört der Chor 
Wehernfe im Hause, während der 
Zuschauer nichts vernimmt. 

484. τοι mit Bezug auf 2885. 

485. φρενῶν κεκομμένος wie νόου 
βεβλαμμένος ἐσϑλοῦ Theogn. 228. 

481 f. πυρωϑέντα bildlich (vgl. 
Sopb. Ai. 478 ὅσεις κεναῖσιν ἐλπί. 
σιν ϑερμαίνεται), aber mit Bezug 
auf die Art der wirkenden Ursache 
wie Prom. 376 κεραυνὸς .. αὐτὸν 
ἐξέπληξε τῶν ὑψηγόρων κομπασμά- 
των, 386 τοιόνδε Τυφὼς ἐξαναξέσει 
χόλον ϑερμοὶς ἀπλάτου βέλεσι πυρ- 
«νόου ζάλης. — καμεῖν von dem Ge- 
fühle schmerslicher Enttäuschung. 
Über den epexegetischen Infinitiv 
nach ὧδε vgl. Krüger I 57, 10, 9. 
Daher der Acc. πυρωϑέντα nach 
dem Sinne παιδνόν ἐστι πυρωϑέντα 

. καμεῖν. 

489 f. Man merkt, dafs ein Weib 
den Ton angiebt. Denn es ist eines 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIM. 


495 


Weibes Art, eine unsichere Freuden- 
botschaft vor erbrachtem Beweise 
als Wahrheit hinzunehmen und da- 
für Dank zuzugestehen. Vgl. Tac. 
ann. XIV 4 facili feminarum cre- 
dulitate ad gaudia. Mit αἰχμᾷ vgl. 
Cho. 628. 

491 ff. In seiner Leichtgläubig- 
keit greift weibliches Verlangen 
weiter, schnell Rat und Mittel wis- 
send; aber ebenso schnell vergeht 
der vom Weibe verkündete Preis 
d.i. was das Weib wünscht, das 
glaubt es gerne und ein kleines 
Anzeichen macht es gleich zur gan- 
zen Wahrheit, indem es, wo der 
Mann Bedenken und Zweifel findet, 
sich alleg nach Wunsch zurecht- 
legt. Darum folgt der stolzen 
Verkündung die Enttäuschung auf 
dem Fufse nach. ἔρος wie Soph. 
El. 197 und ἔρον Eur. Hipp. 887, 
449 u. sonst. — ἐπινέμεται ist von 
dem Weitergrasen der Weidetiere 
hergenommen. Vgl. zoovsustar 
Soph. El. 1884. — Sarkastisch ist 
der Gleichklang ταχύπορος --- ταχύ- 
#000» (der schnelle πόρος führt zum 
schnellen μόρορ). — γυναικογήρυτον 
κλέος nimmt Bezug auf die glän- 
zende und stolze Beschreibung der 
Feuerpost. . 

494 f. Emperius wollte die Worte 
φαεσφόρων — πυρός als unnötig 
weglassen. Aber der Chorführer 


δ 
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εἴτ᾽ οὖν ἀληϑεῖς εἴτ᾽ ὀνειράτων δίκην 

τερπνὸν τόδ᾽ ἐλθὸν φῶς ἐφήλωσεν φρένας. 

κήρυκ᾽ ἀπ᾿ ἀκτῆς τόνδ᾽ δρῶ κατάσκιον 

κλάδοις ἐλαίας" μαρτυρεῖ δέ μοι κάσις 

πηλοῦ ξύνουρος διψία κόνις τάδε, 500 

ὡς οὔτ᾽ ἄναυδος οὔτε δοι δαίων φλόγα 

ὕλης ὀρείας σημανεῖ καπνῷ πυρύς, 

ἀλλ᾽ ἢ τὸ χαίρειν μᾶλλον ἐκβάξει λέγων — 

τὸν ἀντίον δὲ τοῖσδ᾽ ἀποστέργω λόγον" 

εὖ γὰρ πρὸς εὖ φανεῖσι προσθήκη πέλοι. 505 
2. ὅστις τάδ᾽ ἄλλως τῇδ᾽ ἐπεύχεται πόλει, 

αὐτὸς φρενῶν καρποῖτο τὴν ἁμαρτίαν. 

KHPT=. 
ἰὼ πατρῷον οὖδας ’Apyelas χϑονός, 
δεκάτου ὅδε φέγγει τῷδ᾽ ἀφικόμην Erovg, 


nimmt den Mund voll, um das γυ- 
ναικογήρυτον κλέος zu persiflieren. 

496 f. ὀνειράτων δίκην ἐλθὸν 
τερπνόν, somniorum ritu veniens 
ut oblectaret (Hermann). φῶς 
ἐφ. φρένος: die Allitteration < deutet 
wie Sept. 648 φλύοντα σὺν polo 
φρενῶν das Windige und Flatter- 
hafte an. Hesych. ἐφήλωσεν: ἡπά- 
τησεν. 

498 ἢ. κατάσκιον .. ἐλαίας, weil 
er Siegesbotschaft bringt. Vgl.Soph. 
Oed. T. 82 ἀλλ᾽ εἰκάσαι μέν, ἡδὺς 
( αἶνει)" οὐγὰρ ἂν κάρα ποβυστεφὴς 
ὧδ᾽ εἶρπε παγκάρπου δάφνης. 

499 f. κάσις ξύνουρος, der neben- 
anliegende Bruder, der Zwillings- 
bruder. Vgl. Sept. 481 λιγνὺν WE- 
λαιναν, αἰόλην πυρὸς κάσιν. --- διψία 
κόνις wie Soph. Ant. 246. Hesych. 
διψία κόνις" ξηρά. 

601. Die Eile, mit welcher der 
Bote herankommt, läfst vermuten, 
dafs er eine Neuigkeit zu vermel- 
den hat. Vgl. Sept.,0 τοι κατόπτης, 
ὡς ἐμοὶ δοκεῖ, στρατοῦ πευϑώ τιν᾽ 
ἡμῖν, ὧ φίλαι, νέαν φέρει σπουδῇ 
διώκων πομπίμους χρόας. ποδῶν, 
Prom. 916 πάντως τι καινὸν ayye- 
λῶν ἐλήλυθεν. DieserGedanke wird 
bier in Gegensatz zu der stunmen 
Feuerpost gebracht, welche dem 
Chore unzuverlässig erscheint. — 


Der vertrauliche dat. eth. σοί hebt 
den Ausdruck der Geringschätzung 
der Feuermeldung. 

602. καπνῷ, ironisch, zur Be- 
zeichnung des Nichtigen, da doch 
nicht mit dem Rauche, sondern mit 
der Flamme das Zeichen gegeben 
wird. Vgl. das sprichwörtliche κα- 
πνοῦ σκιά Soph. Ant. 1170. 

503. τὸ χαέρειν, das sich freuen 
sollen. — μάλλον ἐκβάξει, deut- 
licher heraussagen d.h. die gute 
Nachricht durch Rede (λέγων, nicht 
ἄναυδος) sicherer machen. 

507. τὴν ἁμαρτίαν φρενῶν καρ- 
ποῖτο wie καρποῦσθαι χγϑόνα, er 
möge die Früchte der Verkehrtheit 
seines Sinnes für sich allein ge- 
nielsen („der ernte selber seines 
Herzens Sündenfrucht‘“ Keck). Zu 
dem ironischen Ausdruck vgl. Hom. 
Z 352 τούτω δ᾽ οὔτ᾽ ἂρ νῦν φρένες 
ἔμπεδοι οὔτ᾽ ἄφ᾽ ὀπίσσω ἔσσονται" 
τῷ καί μιν ἐπαυρήσεσϑαι ὀέω, O 16 
οὐ μὴν οἶδ᾽ εἰ αὖτε κακορραφέης 
ἀλεγεινῆς πρώτη ἐκαύρηαι. 

608. Der Herold, welcher von der 
Küste herkommt (498), tritt links 
auf. — Schol. τινὲς μέμφονται τῷ 
ποιητῇ, ὅτι αὐϑημερὸν ἐκ Τροίας 
ποιεῖ τοὺς Ἕλληνας ἥκοντας. Für die 
Vorgänge aulserhalb der Bühne gilt 
nur eine ideale Zeit. Vgl.Einl.S.23. 


πολλῶν ῥαγεισῶν ἐλπίδων μιᾶς τυχών. 


ϑανὼν μεϑέξευν φιλτάτου τάφου μέρος. 


ὕπατός τε χώρας Ζεὺς ὁ Πύϑιός τ᾽ ἄναξ, 


τόξοις ἰάπτων μηκέτ᾽ εἰς ἡμᾶς βέλη" 


ἅλις παρὰ Σκάμανδρον ἦσϑ᾽ ἀνάρσιος" 
νῦν δ᾽ αὖτε σωτὴρ ἴσϑι καὶ παιώνιος, 


ἄναξ "Anoilov. 


πάντας προσαυδῶ, τόν τ᾽ ἐμὸν τιμάορον 


ΑΓΑΜΕΜΝΩ͂Ν, 67 
610 
οὐ γάρ nor ηὔχουν τῇδ᾽ ἐν Agysia χϑονὶ 
νῦν χαῖρε μὲν χϑών, χαῖρε δ᾽ ἡλίου φάος, 
διῦ - 
τούς τ᾽ ἀγωνίους ϑεοὺς 
520 


Ἑρμῆν, φίλον κήρυκα, κηρύκων σέβας, 


ἥρως τε τοὺς πέμψαντας, εὐμενεῖς πάλιν 

στρατὸν δέχεσϑαι τὸν λελειμμένον δορός. 
io μέλαϑρα βασιλέων, φίλαι στέγαι, 

σεμνοί τε ϑᾶκοι, δαίμονές τ᾽ ἀντήλιοι, 


510. ῥαγεισῶν : ἐκ μεταφορᾶς τῶν 
ἀγκυρῶν. Schol. Arıstoph. „Ri. 1244 
λεπτή τις ἐλπίς ἐστ᾽ ἐφ᾽ ἧς ὀχού- 
μεθα, Eur. Hel. 277 ἄγκυρα δ᾽ 7 
μου τὰς τύχας ὥχει μόνη, πόσιν 
ποϑ ἥξειν κτέ. 

511. ηὔχουν, ich wagte zu hoffen. 
Vgl. zu Prom. 715 und Eum. 564. 

512. Cho. 290 χρατῆρος μέρος 
μετασχεῖν. 

614. D.i. und du als höchster 
Herr des Landes Zeus und du der 
Gott von ‚„Pytho. Vgl. Pers. 652 
Aldavevg ,ἀναπομπὸς adveins, Soph. 
Ai. 861 ὦ πατρῷον ἑστίας βάϑρον 
κλειναί τ᾿ ᾿᾿ϑῆναι καὶ τὸ σύντρο- 
φον γένος, Krüger I 45, 2, 8. 

515 f. μηκέτ᾽ unter dem Einflufs 
des Imperat. χαῖρε (der du nicht 
mehr schleuderst). Vgl. 897. Man 
wird hierbei besonders an Hom. A 
44 fi. erinnert. 

517. παιώνιος: d.i. „da du παι- 
noy (παιάν) heilst, so mache dei- 
nen Beinamen wahr“, eine gewöhn- 
liche Art der Bitte. Vgl. 964, Eum. 
90 Ἑομῆ, φύλασσε, κάρτα δ᾽ ὧν 
ἐπώνυμος πομπαῖος ἴσϑι, Sept. 8, 
125, 131. Anders 1066. 

618 f. τούς τ᾽... προσαυδω: vgl. 
Prom. 88 ὧ δῖος αἰθὴρ. . παμμῆ- 
τόρ τε γῆ, καὶ τὸν πανόπτην κύκλον 
ἡλίου καλῶ, Soph. Ai. 869 ὦ φέγ- 
γος, ὦ γῆς ἱερὸν οἰκείας πέδον .. 


xo7val τε ποταμοί 8’ οἵδε, καὶ τὰ 
Τρωικὰ πεδία προσαυδῶ, χαίρετ᾽, 

ὧ τροφῆς ἐμοί. — Hesych. ἀγώνιοι 
ϑεοί᾽ οἵ τῶν ἀγώνων προεστῶτες. 
Diese Bedeutung palst aber schwer- 
lich Suppl. 195 πάγον προσίξειν 
τόνδ᾽ ἀγωνίων ϑεῶν, 248, 335, 369. 
Andere verstehen die Götter der 
Versammlung (ἀγών), die ϑεοὶ ayo- 
ραῖοι. Vgl. 8080]. zu Hom. 21 
παρὰ δὲ Βοιωτοῖς ἀγὼν ἡ ἀγορά. 

ὅϑεν καὶ ἀγωνίους ϑεοὺς Αἰσχύλος 
τοὺς ἀγοραίους. Wahrscheinlich 
aber sind, wie Suppl. 228 πάντων 
δ᾽ ἀνάκτων τῶνδε κοινοβωμίαν zeigt, 
die zu einem ϑεῖος ἀγών (Hom. H 
298) vereinigten Götter zu ver- 
stehen, die eine ξυντέλεια (Sept. 
237, Schol. τὸ κοινὸν ἄϑροισμα τῶν 


ϑεῶν) bilden. — τιμάορον : Schol. 
βοηϑόν. Hesych. τιμήορος: τιμω- 
ρός, βοηϑός. 


δ20. σέβας, Gegenstand der Ver- 
ehrung, wie Prom. 1125 un. a. 

621. Über den Heroenkultus, wel- 
cher der nachhomerischen Zeit an- 

ehört, ve Schömann gr. Alt. II? 
8. 153 π᾿ Über den Einfluls auf 
glückliche Führun 
chen man den 
vgl. ebd. S. 156. 

624. DasWort Baxoı erinnert an 
Hom. β 14 ἕζετο (Telemachos) δ᾽ ἐν 
πατρὸς ϑώκῳ, εἶξαν δὲ γέροντες. 


5* 


rung des Kriegs, wel- 
eroen zuschrieb, 


— m 
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el που πάλαι, φαιδροῖσι τοισίδ᾽ ὄμμασιν 


625 


δέξασϑε κόσμῳ βασιλέα πολλῷ χρόνῳ. 

ἥκει γὰρ ὑμῖν φῶς ἐν εὐφρόνῃ φέρων 

καὶ τοῖσδ᾽ ἅπασι κοινὸν ᾿Δ4γαμέμνων ἄναξ. 
ἀλλ᾽ εὖ νιν ἀσπάσασϑε, καὶ γὰρ οὖν πρέπει, 


Τροίαν κατασχάψαντα τοῦ δικηφόρου 


530 


Ζιὸς μακέλλῃ. τῇ κατείργασται πέδον" 

βωμοὶ δ᾽ ἄϊστοι καὶ θεῶν ἰδρύματα 

καὶ σπέρμα πάσης ἐξαπόλλυται χϑονός. 
τοιόνδε Τροίᾳ περιβαλὼν ξευχτήριον 


ἄναξ ᾿Ζτρείδης πρέσβυς εὐδαίμων ἀνὴρ 


535 


ἥκει, τίεσϑαι δ᾽ ἀξιώτατος βροτῶν 
τῶν νῦν" Πάρις γὰρ οὐδὲ συντελὴς πόλις 


Hier aber hat man nicht an den 
Ehrensitz des Königs in der Volks- 
versammlung zu denken, sondern 
an alte Steinbänke zu beiden Sei- 
ten des Palasteinganges nach Hom. 
y 406 ἐκ δ᾽ ἐλϑὼν (Nestor aus sei- 
nem Palaste) κατ᾽ ἄρ᾽ ἕζετ᾽ ἐπὶ 
ξεστοῖσι λέϑοισιν, οἵ ol ἔσαν προ- 
πάροιθε ϑυράων ὑψηλάων, λευκοί, 
ἀποστίλβοντες ἀλείφατος" οἷς ἔπι 
μὲν πρὶν Νηλεὺς ἔξεσκεν κτέ. We- 
gen dieses Alters heilsen sie σεμνοί. 
— ἀντήλιοι: ol εἰς ἀνατολὴν ὁρῶν- 
τες Schol., οἵ πρὸ τῶν πυλῶν ἴδρυ- 
μένοι Hesych., die Götter, deren 
Standbilder oder Symbole vor den 
nach Osten gerichteten Eingängen 
der Paläste standen (ϑυραῖοι), zu 90. 

625 f. Man erklärt φαεδροῖσι τοι- 
σίδ᾽ Oupacıv „so heiteren Blicks, 
wie ihr jetzt seid“, da die Götter 
gerade jetzt der Morgensonne zu- 
gekehrt im heitersten Glanze strah- 
len (Schneidewin) und κόσμῳ, κατὰ 
κόσμον, nach Gebühr. Aber wahr- 
scheinlich ist V. 525 interpoliert 
(8. Anhang) und bedeutet κόσμῳ 
„mit festlichem Gepränge“. — πολ- 
λῷ χρόνῳ (nach 1. Z.) wie χρόνῳ 
μακρῷ Soph. El. 1273, Krüger II 
48, 2, 11. 

527. φῶς ἐν εὐφρόνῃ φέρων (22f.): 
die Allitteration wie Soph. Phil. 297 
ἔφην᾽ ἄφαντον φῶς, den Ausdruck 
der Freude unterstützend. 


628. Bei τοῖσδε wendet er aich 
zum Chore. 

629. Mit ἀλλ᾽ εὖ νιν ἀσπ. wird 
δέξασϑε κόσμῳ eindringlich wieder 
aufgenommen. 

530f. Da „kein Stein auf dem 
anderen geblieben“ ist, so erscheint 
der Boden mit der Hacke umgear- 
beitet, und da die Atriden die Voll- 
strecker von Zeus’ Willen gewesen 
(61 f.), so ist es die Hacke des Zeus, 
die den Boden umgegraben hat. 
Nachgeahmt von Soph. frg. 767 
χρυσῇ μακέλλῃ (Blitz) Ζηνὸς ἐξανα- 
στραφῇ, welche Stelle Aristoph. Υὅ. 
1240 ὅπως un σου γένος πανώλε- 
8009 Διὸς μακέλλῃ πὰν ἀναστρέψει 
Δέκη parodiert hat. 

682. Der gleiche Vers findet sich 
Pers. 813. Man wollte ihn deshalb 
hier als nachträglichen Zusatz aus- 


᾿ scheiden; aber er scheint passend 


als Ausdruck des Triumphs und des 
befriedigten Rachegefühls. Zugleich 
wird der Zuschauer an die Befürch- 
tungen der Klytämestra 860 ff. er- 
innert. 

637. Vgl. 407f. — Πάρις οὐδὲ 
πόλις für οὔτε Πάρις οὔτε πόλις 
wie Cho. 298, Pind. Pyth. VI 48, 
Simon. frg. 5, Sopb. Phil. 771, Ari- 
stoph. Vö. 694, Herod. IV 28 u.a. 
— συντελής, συνεισφέρων (Poll. VIII 
156, Harpokr. unt. συντελεῖς), mit- 
steuernd, hier mitbülsend. 
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ἐξεύχεται τὸ δρᾶμα τοῦ πάϑους πλέον. 
ὀφλὼν γὰρ ἁρπαγῆς τε καὶ κλοπῆς δίκην 


τοῦ ῥυσίου 8᾽ ἥμαρτε καὶ πανώλεθρον 


540 


αὐτόχϑονον πατρῷον ἔϑρισεν δόμον. 
διπλᾶ δ᾽ ἔτισαν Πριαμίδαι ϑάμάρτια. 


ΧΟ. 
ΚΗ. 
ΧΟ. 


κῆρυξ ᾿Δἀχαιῶν χαῖρε τῶν ἀπὸ στρατοῦ. 
χαίρω (yE), τεϑνάναι δ᾽ οὐκέτ᾽ ἀντερῶ. ϑεοῖς. 
ἔρως πατρῴας τῆσδε γῆς σ᾽ ἐγύμνασεν; 


545 


KH. ὥστ᾽ ἐνδακρύειν γ᾽ ὄμμασιν χαρᾶς ὕπο. 


ΧΟ. 
ΚΗ. 
ΧΟ. 
ΚΗ. 
ΧΟ. 


ὅ88. Vgl. 1628 f., Soph. Oed. T. 
810 οὐ μὴν ἴσην γ᾽ ἔτισεν, ἀλλὰ 
συντόμως σκήπτρῳ τυπεὶς .. ὕπτιος 
ἐκκυλίνδεται. 

δ89. ἁρπαγῆς --- κλοπῆς, des Ran- 
bes von Schätzen und der Entfüh- 
rung der Helena, Hom. N 626 Τρῶες 
ὑπερφίαλοι... οὗ μευ κουριδίην ἄλο- 

ον καὶ κτήματα πολλὰ μὰψ οἴγεσϑ᾽ 
ἀνάγοντες. Vgl. Aristoph. Plut. 372 
μῶν οὐ κέκλοφας, ἀλλ᾽ ἤρπακας; 
δ40. τοῦ ῥυσίου, der fortgeschlepp- 
ten Beute. Vgl. Suppl. 417, 736, 
Soph. Oed. K. 868 und ῥυσιάξειν. 

541. αὐτόχϑονον, αὐτῇ χϑονί, wie 
αὐτότοκον 142. Über die Bildung 
desWortesvgl.Lobeck Paralip. 1202. 
— ἐθέρισεν, ἔκειρε Schol., Pers. 928 
ἀνδρῶν, οὃὗς νῦν δαίμων ἐπέκειρεν. 

542. ἁμάρτια, τὸν μισϑὸν τῆς 
ἁμαρτέας Schol., Sündenlohn. Vgl. 
εὐαγγέλια, σωτήρια, ἰατρεῖα, ζωα- 
γρια, ϑρεπτήρια, τροφεῖα (Poll. VI 
186), besonders in Verbindung mit 
τένειν. 

543. τῶν ἀπὸ στρατοῦ für τῶν ἐν 
στρατῷ nach der Vorstellung, dals 
der Bote vom Heere herkommt. 
Vgl. Cho. 505, Sept. 40 ἥκω σαφῆ 
τακεῖϑεν ἐκ στρατοῦ φέρων, Krüger 
Ι 8 50, 8, 10. 

544. χαίρω γε d.ı. das χαίρειν 
gilt bei mir im eigentlichen Sinne, 


τερπνῆς ἄρ᾽ ἦστε τῆσδ᾽ ἐπήβολοι νόσου. 
πῶς δή; διδαχϑεὶς τοῦδε δεσπόσω λόγου. 
τῶν ἀντερώντων ἱμέρῳ πεπληγμένοι. 
ποϑεῖν ποθοῦντα τήνδε γῆν στρατὸν λέγεις: 
ὡς πόλλ᾽ ἀμαυρᾶς ἐκ φρενός μ᾽’ ἀναστένειν. 


550 


vgl. Eur. Hek. 426 IIOATE. zeig’, 
ὦ τεκοῦσα, χαῖρε Κασάνδρα τέ μοι. 
EKAB. χαίρουσιν ἄλλοι, μητρὶ δ᾽ 
οὐκ ἔστιν τόδε, Phoen. 618 ΠΟΛΎΝ. 
μῆτερ, ἀλλά μοι σὺ χαῖρε. ΙΟΚΧ. 
χαρτὰ γοῦν πάσχω, τέκνον. --- τε- 
ϑνάναι ist der Bedeutung nach von 
ϑανεῖν (665) nicht verschieden wie 
öfters. — Zum Gedanken vgl. Hom. 
n 224 ἰδόντα μὲ καὶ λίποι αἰὼν 
κτῆσιν ἐμήν, δμῶάς τε καὶ ὑψερε- 
φὲς μέγα δῶμα. 

546. Vgl. Eur. Hek. 946 ὥστ᾽ ἐν- 
ϑανεὶν γε σοῖς πέπλοισι χεῖρ᾽ ἐμήν. 

547. τερπνῆς steht prädikativ: 
eure Liebe (euer Heimweh) war ein 
sülses Weh, insofern die Liebe mit 
Gegenliebe erwidert wurde (549). 
ἦστε ist die ältere Form, die auch 
Aristoph. Ekkl. 1086, Frie. 821 
handschriftlich bezeugt ist. 

548. πῶς δή; (wie so denn? wie 
meinst du das?), vgl. πῶς δή; di- 
δαξον Eum. 434, 604, ähnlich ebd. 
201. — Vgl. Suppl. 295 διδαχϑεὶς 
δ᾽ ἂν τόδ᾽ εἰδείην πλέον; Soph.Ai. 
270 πῶς τοῦτ᾽ ἔλεξας; οὐ κατοιδ᾽ 
ὅπως λέγεις in einer der vorliegen- 
den ähnlich gehaltenen Ausführung. 

551. ἀμαυρὰς ἐκ φρενός wie Cho. 
157. Vgl. Pers. 117 μελαγχίτων 
φρήν, Suppl. 793 κελαινόχρως .. 
καρδία und das Homerische φρένες 
ἀμφιμέλαιναι (A 108). 
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KH. 
ΧΟ. 


πόϑεν τὸ δύσφρον τοῦτ᾽ ἐπῆν στύγος χϑονί; 
πάλαι τὸ σιγᾶν φάρμακον βλάβης ἔχω. 


ΚΗ. καὶ πῶς; ἀπόντων κοιράνων ἔτρεις τινάς; 


ΧΟ. 
ΚΗ. 


ὡς νῦν τὸ σὸν δὴ καὶ θανεῖν πολλὴ χάριρ. 
εὖ γὰρ πέπρακται. τἄλλα δ᾽ ἐν πολλῷ χρόνῳ 


555 


τὰ μέν τις ἂν λέξειεν εὐπετῶς ἔχειν, 
τὰ δ᾽ αὖτε κἀπίμομφα. τίς δὲ πλὴν ϑεῶν 
ἅπαντ᾽ ἀπήμων τὸν δι᾽ αἰῶνος χρόνον; 


μόχϑους γὰρ εἰ λέγοιμι καὶ δυσαυλίας, 


660 


onapvas παρίξεις καὶ κακοστρώτου;, τί που 
στένοντες ἂν λήγοιμεν ἤματος μέρος; 
τὰ δ᾽ αὗτε χέρσῳ καὶ προσῆν πλέον στύγος" 
εὐναὶ γὰρ ἦσαν δαΐων πρὸς τείχεσιν, 


ἐξ οὐρανοῦ δὲ κἀπὸ γῆς λειμώνιαι 


δ65 


δρύσοι κατεψέκαξον, (Ergvyov) πάγοι 
ἐκϑυμάτων τιϑέντες ἔνϑηρον σίνος. 
χειμῶνα δ᾽ εἰ λέγοι τις οἰωνοκτόνον, 
οἷον παρεῖχ᾽ ἄφερτον ᾿Ιδαία χιών, 


652. χϑονί ἰοὺ unsichere Ergän- 
zung. 

554. καὶ πῶς; zu 1309. 

655. νῦν d. ij. nachdem ich weils, 
dals Agamemnon wieder kommt. — 
τὸ σὸν („um mit dir zu reden“, 
mit Bezug auf 544) wie τὸ λεγόμε- 
vov, TO τῆς παροιμίας. Ebenso Plat. 
Soph. 238 B τὸ σὸν δὴ τοῦτο, σχολῇ 


[u e 
ποτ UV WTE. 


557. Ja, in Frieden kann man 
sein Auge schliefsen; denn Ende 
gut, alles gut. Das andere was 
sich in der langen Zeit zugetragen 
hat, wecktgemischte Empfindungen. 

558. ἐπέμομφα scil. λέξειεν. 

569. δι’ αἰῶνος, διὰ βίου wie 
Cho. 26, Eum. 566. Vgl. Sept. 205 
ἐμὸν κατ᾽ αἰῶνα (ἐπὶ τοῦ ἐμοῦ βίου 
Schol.). 

560. dvoavil«, das unwirtliche 
Lagern unter freiem Himmel. Vgl. 
Ant. 356 δυσαύλων πάγων ἐναί- 
ϑροεια. Dan Wort δυσαυλία findet 
sich noch bei Philon I p. 196, 18 
χαμευνίαις καὶ δυσαυλίαις. 

561 ἢ. σπαρνάς, spärlichen Raum 


(zum Liegen) bietend, vgl. Hesych. 
orapvas‘ σπανίους, ἀραιάς, ϑιε- 
σπαρμένας. --- παρίξεις, παραδρο- 
μὰς ἐπὶ τοῦ καταστρώματος τῶν 
νεῶν Schol., die sog. πάροδοι 
(Athen. p. 208 F, Poll. 1 88), Gänge 
über das Verdeck hin neben den 
Ruderern. — κακοστρώτους, die eine 
κακὴ στρωμνή boten, wo man 
schlecht gebettet war. — τέ που... 
μέρος; da könnte man ja wohl den 
ganzen Tag fort klagen. Vgl. Pers. 
432 κακῶν δὲ πλῆϑος οὐδ᾽ ἂν el 
δέκ᾽ ἤματα στοιχαγοροίην, οὐκ ἂν 
ἐχπλήσαιμί σοι. 

δ68. χέρσῳ, ἐν χέρσῳ. — καὶ zu 
πλέον. --- προσὴν 501]. ἡμῖν. 

665. Der Regen (δρόσοι) vom Him- 
mel und der Wiesentau von der 
Erde netzte uns, der Reif setzte uns 
zu und bewirkte peinigenden Scha- 
den von Hautausschlägen. κατα- 
ψεκάζξειν (besprengen) auch Plut. 
Alex. 85 und Geopon. Υ 89,2. — 
ἔτρυχον ist willkürliche Ergänzung. 
Vgl. den Anhang. — ἔνϑηρον von 
juckenden Geschwüren auch Soph. 
Pbil. 697 ἐνθήρου ποδός. 
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ἢ θάλπος, εὖτε πόντος ἐν μεσημβριναῖς 


570 


κοίταις ἀκύμων νηνέμοις εὕδοι πεσών — 
τί ταῦτα πενθεῖν δεῖ; παροίχεται πόνος" 
παροίχεται δὲ τοῖσι μὲν τεϑνηχόσιν 
\ ,ὕ 3 φ 2 m ’ 
τὸ μήποτ αὖϑις und ἀναστῆναι μέλειν. 


τί τοὺς ἀναλωϑέντας ἐν ψήφῳ λέγειν, 


575 


τὸν ξῶντα δ᾽ ἄλγους χρὴ τυχεῖν παλιγκότου; 
καὶ πολλὰ χαίρειν συμφορὰς καταξιῶ. 

ἡμῖν δὲ τοῖς λοιποῖσιν ᾿“ργείων στρατοῦ 
νικᾷ τὸ κέρδος, πῆμα δ᾽ οὐκ ἀντιρρέπει. 


ὡς κομπάσαι τῷδ᾽ εἰκὸς ἡλίου φάει 


δ80 


ὑπὲρ ϑαλάσσης καὶ χϑονὺς πυτώμενα" 
“Τροίαν ἑλόντες δή ποτ᾽ ᾿Δργείων στόλος 
ϑεοῖς λάφυρα ταῦτα τοῖς καϑ᾽ ᾿Ελλάδα 
δόμων ἐπασσάλευσαν ἀρχαίων γάνος. 


570. Infolge der Windstille um 


die Mi szeit hält auch das Meer 
seinen Mittagsschlaf. 

671. Der Herold bricht die Schil- 
derung der Mühsale ab mit „wozu 
das Klagen ?“ 


673. τοῖσι μὲν τεθνηκόσιν: der 
Gegensatz folgt 578 nach einer Zwi- 
schenbemerkung in anderer Wen- 
dung. 

574. „Vorüber ist für die Toten 
sogar dieSorge für das Auferstehen“, 
derber Volkshumor für „sie sind tot 
und stehen nicht wieder auf“. Vgl. 
Soph. Oed. T. 942, Trach. 874. Die 
Negation pleonastisch nach παροέ- 
yeras wie nach ἀπομνύναι u. A. 

675. τοὺς ἀναλωϑέντας, τοὺς ἀπο- 
λωλότας. --- ἐν ψήφω (Rechenstein, 
ealculus, Aristoph. Wesp. 656 λόγι- 
σαι φαύλως, μὴ ψήφοις, ἀλλ᾽ ἀπὸ 
χειρὸς) λέγειν unser „an den Fin- 
gern herzählen“. Eur. Rhes. 309 
στρατοῦ δὲ πλῆϑος οὐδ᾽ ἂν ἐν ψφή- 

ου λόγω ϑέσθαι δύναι᾽ ἄν, ὡς 
ἄπλατον ἦν ἰδεῖν. 

δ16. ἄλγους παλιγκότου von dem 
immer wieder hervorbrechenden 
Schmerze. 

677. Ὁ. 1. erst recht bleibe ich 
bei meinem τί ταῦτα πενϑεῖν δεῖ: 
und auch der Gedanke an die Toten 
kann mir die Freude nicht stören. 


„Der Lebende hat recht“. — yar- 
ρειν καταξιώ statt des gewöhnlichen 
χαίρειν κελεύω. 

579. ἀντιρρέπει: vgl. Pers. 440 
τοῖσδε καὶ δὶς ἀντισηκῶσαι ῥοπῇ. 

680. τῷδ᾽ ἡλέου φάει, hac solis 
luce, hodie. 

581. κομπάσαι ποτώμενα rühmend 
verkünden was bestimmt ist über 
Land und Meer sich zu verbreiten. 
Vgl. Soph. Ai. 292 ὃ δ᾽ εἶπε πρός 
us Pal’, ἀεὶ δ᾽ ὑμνούμενα᾽" .,γύναι, 
γυναιξὶ κόσμον ἡ σιγὴ pEgeı“,Pind. 
Nem.VI 55 πέταται δ᾽ ἐπί τε γϑόνα 
καὶ διὰ ϑαλάσσας τηλόϑεν ὄνυμ᾽ 
αὐτῶν, Theogn. 237 σοὶ μὲν ἐγὼ 
πτέρ᾽ ἔδωκα (durch meinen Ge- 
sang), σὺν οἷς ἐπ᾽ ἀπείρονα πόν- 
τον πωτήσῃ καὶ γῆν πᾶσαν κτέ. 

582 ff. δὴ ποτ᾽ .. ἐπασσάλευσαν᾽ 
wie man sich bei Briefen in die 
Zeit des Empfängers versetzt, so 
wird hier wie bei einerWeihinschrift 
(z. B. μυριάσιν ποτὲ τῇδε τριηκο- 
σίαις ἐμάχοντο) das angegeben, was 
dem späteren Beschauer zur Erklä- 
rung gesagt wird. — ἑλόντες — 
στόλος : zu 199. — Vgl. Hom. H 82 
τεύχεα συλήσας οἵσω προτὶ Ἴλιον 
ἱρὴν καὶ κρεμόω προτὶ νηὸν ᾿4πόλ- 
λωνος ἑκάτοιο, Sept. 263 ϑήσω λά- 
φυρα, δαΐων δ᾽ ἐσθήματα στέψω 
πρὸ ναῶν δουρίπηχϑ᾽ ἁγνοὶς δόμοις 
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τοιαῦτα χρὴ κλύοντας εὐλογεῖν πόλιν 


585 


χαὶ τοὺς στρατηγούς᾽ καὶ χάρις τιμήσεται 

Διὸς τόδ᾽ ἐκπράξασα. πάντ᾽ ἔχεις λόγον. 
ΧΟ. νικώμενος λόγοισιν οὐκ ἀναίνομαι" 

ἀεὶ γὰρ ἤβη τοῖς γέρουσιν εὖ μαϑεῖν. 


δόμοις δὲ ταῦτα καὶ Κλυταιμήστρᾳ μέλειν 


590 


εἰχὸς μάλιστα, σὺν δὲ πλουτίξειν ἐμέ. 


ΚΛ. ᾿ἀνωλόλυξα μὲν πάλαι χαρᾶς ὕπο, 
ὅτ᾽ NAD 6 πρῶτος νύχιος ἄγγελος πυρός, 
φράξων ἅλωσιν ᾿Ιλίου τ᾿ ἀνάστασιν. 


καί τίς μ᾽ ἐνίπτων εἶπε, 


ςς 


φρυχτωρῶν δία 696 


πεισϑεῖσα Τροίαν νῦν πεπορϑῆσϑαι δοκεῖς; 
1 κάρτα πρὸς γυναικὸς αἴρεσθαι κέαρ. 
λόγοις τοιούτοις πλαγκτὸς οὖσ᾽ ἐφαινόμην. 


(wenn so dort zu schreiben ist), 
Eur. Rhes. 180 ϑεοῖσιν αὐτὰ (ee 
λάφυρα) πασσάλευε πρὸς δόμοις, El. 
1 ὑψηλῶν δ᾽ ἐπὶ ναῶν τέϑεικε σκῦλα 
πλεῖστα βαρβάρων. | 

586. τοιαῦτα κλύοντας d.i. wenn 
solches die Nachwelt vernimmt. 

586. τιμήσεται passivisch wie 
ἄξη 1682. - 

587. πάντ᾽ ἔχεις λόγον: vgl.1405 
τάδ᾽ ὧδ᾽ ἔχει, Cho. 519 ὧδ᾽ ἔχει 
λόγος, Eum. 713 εἴρηται λόγος, 
Sept. 211 ὧδ᾽ ἔχει λόγος, Soph. Ai. 
480 πάντ᾽ ἀκήκοας λόγον, Ant. 40% 
πάντ᾽ ἐπίστασαι, Phil. 241 οἶσϑα 
δὴ τὸ πᾶν, 620 ἤκουσας, ὦ zai, 
πάντα, 1240 εὖ νῦν ἐπίστω πάντ᾽ 
ἀκηκοὼς λόγον, Eur. Or. 1203 εἴρη- 
ται λόγος und das latein. dixi, das 
hebräische Amen. 

688. Da ich durch mündliche Mit- 
teilung (in Gegensatz zu den stum- 
men Feuersignalen, 501) eines Bes- 
seren belehrt bin, widerstrebe ich 
nicht (halte ich meinen Unglauben 
nicht fest). Vgl. Eur. Herc. 1235 εὖ 
δράσας δέ σ᾽ οὐκ ἀναίνομαι. Krüger 
IL 8 56, 7,4. 

589. Um gute Lehren anzuneh- 
men, sindGreise immer jung genug. 
Die Sentenz erinnert an das Soloni- 
sche γηράσκω δ᾽ αἰεὶ πολλὰ διδα- 
σκόμενος, vgl. Aesch. frg. 292 κχα- 
λὸν δὲ καὶ γέροντα μανϑάνειν σοφα. 


690f. Ὁ. 1. zunächst geht diese 
Mitteilung das Herrscherhaus an, 
doch darf sie auch mich mitbe- 
glücken. Mit καὶ ΚΑλυταιμήστρα 
kündigt der Chorführer die auf- 
tretende Kl. an. Vgl. 268. 

692. ἀνωλόλυξα, wie der Wäch- 
ter (28) es forderte. — μὲν entspricht 
dem Gedanken: „zwar wurde ich 
in meinem festen Glauben an die 
erste Meldung des Sieges durch 
spöttische Aulserungen irre gemacht 
(πλαγκτὸς οὖσ᾽ ἐφαινόμην); aber 
doch brachte ich Dankesopfer (699). 
Und nun kommt die Bestätigung, 
die ich jetzt nicht weiter zu hören 
brauche (603). 

5694. Zu der Stellung von Ἰλίου 
vgl. Eum. 9, Soph. Oed.K.1899 οἴμοι 
κελεύϑου τῆς τ᾽ dung δυσπραξίας. 

595 f. φρυκτωρῶν .. δοκεῖς ; 80 
der Chor 485 ff., wie 597 sich auf 
489 ff. bezieht. Der Chor vertritt 
die Bürgerschaft und solche Reden 
einzelner Bürger konnten der Kö- 
nigin zugetragen werden. 

597. γυναικὸς ἐστι μετεωρίζεσθαι 
Schol. 

598. Über die Quantität von τοι- 
οὗτος zu 1255. — or πλαγκτός 
(irre gemacht) als Fem. s. Krüger 
II 22, 2, 2 und vgl. πορευτοῦ 299, 
δακρυτός Cho. 235, στυγητός Prom. 
617. 
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ὅμως δ᾽ ἔϑυον, καὶ γυναικεῖοι νόμοι 


ὁὀλολυγμὸν ἄλλος ἄλλοϑεν κατὰ πτόλιν 


600 


ἔλασχον εὐφημοῦντες ἐν θεῶν ἕδραις 
ϑυηφάγον κοιμῶντες εὐώδη φλόγα. 

καὶ νῦν τὰ μάσσω μὲν τί δεῖ σέ μοι λέγειν; 
ἄνακτος αὐτοῦ πάντα πεύσομαι λόγον. 


ὅπως δ᾽ ἄριστα τὸν ἐμὸν αἰδοῖον πόσιν 


605 


σπεύσω πάλιν μολόντα δέξασϑαι. τί γὰρ 
γυναικὶ τούτου φέγγος ἤδιον δρακεῖν, 
ἀπὸ στρατείας ἄνδρα σώσαντος ϑεοῦ 
πύλας ἀνοῖξαι; ταῦτ᾽ ἀπάγγειλον πόσει" 


ἥκειν ὅπως τάχιστ᾽ ἐράσμιον πόλει" 


610 


γυναῖκα πιστὴν δ᾽ ἔνδον εὑρήσει μολὼν 
οἴανπερ οὖν ἔλειπε, δωμάτων κύνα 
ἐσθλὴν ἐκείνῳ, πολεμίαν τοῖς δύσφροσιν, 
καὶ τἄλλ᾽ ὁμοίαν πάντα, σημαντήριον 


οὐδὲν διαφϑείρασαν ἐν μήκει χρόνου. 


615 


οὐδ᾽ οἶδα τέρψιν οὐδ᾽ ἐπίψογον φάτιν 
ἄλλου πρὸς ἀνδρὸς μᾶλλον ἢ χαλκοῦ βαφάς. 


δ99{. ἔϑυον ist die erste Per- 
son. — γυναικεῖοι νόμοι, Frauen- 
weisen. — öloAuyuds: zu 28. 

602. χοιμῶντες: die Opferflamme 
beschwichtigend, wenn sie unruhig 
und gleichsam zürnend (ὀργάς 71) 
brannte. Vgl. μαλακαῖς .. παρήηγο- 
φίαις 95. 

603. Der Dichter vermeidet eine 
Wiederholung des Gesagten. ra 
μάσσω wie Öfter za πλείονα (loro- 
oeiv Soph.Oed.K. 36, ἐρέσϑαε Phil. 
676), nicht „das weitere was noch 
zu sagen ist‘, sondern „die (über- 
haupt mögliche) ausführlichere An- 
gabe" 


605. ὅπως wie 610, Cho. 781, 
Suppl. 474, beim Superlativ dich- 
terisch für ὡς oder ὅτι. — Wegen 
des Tribrachys im dritten Fulse zu 
Cho. 587. 

607. φέγγος, Tag, bei τούτου 
mehr im Sinne von „Glück“. 

608. ἀπὸ στρατείας ist abhängig 
von σώσαντος. 

609. ἀνοῖξαι: der Inf. tritt epexe- 
getisch zu τοῦτον. Vgl. Eur. Alk. 


879 τί γὰρ ἀνδρὶ κακὸν μεῖξον 
ἁμαρτεῖν πιστῆς ἀλόχου; 

609 f. ταῦτα, nur folgendes. — 
ἥκειν, er möge kommen. — ἐρά- 
σμιον, willkommen, 

611. Das oblique Verhältnis der 


"Rede wird verlassen. 


612. Vgl. ὥσπερ οὖν Cho. 96. — 
κύνα wie 887. 

614. σημαντήριον: die Räume, wo 
die Schätze verwahrt sind, versie- 
gelt der König bei seiner Abreise. 
Herod. II 121 ὡς δὲ τυχεῖν τὸν βα- 
σιλέα ἀνοίξαντα τὸ οἴκημα, ϑωμάσαι 
ἰδόντα τῶν γρημάτων καταδέα τὰ 
ἀγγήια, οὐκ ἔχειν δὲ ὄντινα ἐπαι- 
τιᾶται, τῶν TE σημάντρων ἐόντων 
σόων καὶ τοῦ οἰκήματος κεκλῃμένου. 
Auch Sophokles verlegt Trach. 614 
den Gebrauch des Siegels in die 
heroische Zeit. 

616 f. ἄλλου πρὸς ἀνδρός gehört 
mehr zu τέρψιν als zu ἐπ. φάτιν: 
Genuls von Seite eines anderen 
Mannes und infolge dessen üble 
Nachrede. — Mit χαλκοῦ βαφάς 
(Eisenfärberei) giebt Kiyt. ein S0g. 
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τοιόσδ᾽ ὁ κόμπος τῆς ἀληϑείας γέμων 
οὐκ αἰσχρὸς ὡς γυναικὶ γενναίᾳ λακεῖν. 


ΧΟ. 


Αὕτη μὲν οὕτως εἶπε, μανϑάνοντί σοι 620 


τοροῖδιν ἑρμηνεῦσιν εὐπρεπῶς λόγων. 

σὺ δ᾽ εἰπέ, κῆρυξ, Μενέλεων δὲ πεύϑομαι 
εἰ νόστιμός τε καὶ σεσωμένος πάλιν 

ἥκει σὺν ὑμῖν, τῆσδε γῆς φίλον κράτος. 


. οὐχ ἔσϑ᾽ ὕπως λέξαιμι τὰ ψευδῆ καλὰ 


625 


ἐς τὸν πολὺν φίλοισι καρποῦσϑαι χρόνον. 


. πῶς δῆτ᾽ ἂν εἰπὼν κεδνὰ τἀληϑῆ τύχοις; 


σχισϑέντα δ᾽ οὐκ εὔκρυπτα γίγνεται τάδε. 


ΧΟ. 


. ἁνὴρ ἄφαντος ἐξ ᾿Αχαιϊκοῦ στρατοῦ, 
αὐτός τε καὶ τὸ πλοῖον. οὐ ψευδὴ λέγω. 
πότερον ἀναχϑεὶς ἐμφανῶς ἐξ Ἰλίου, 


630 


ἢ χεῖμα, κοινὸν ἄχϑος, ἥρπασε στρατοῦ; 


ΚΗ. 


ἀδύνατον: Wolle,nichtEisen kommt 
zum Färber. 

618f. Vgl. den Schlufs 360. — 
Klytämestra ab in den Palast zu 
dem 605 f. angegebenen Zwecke 
(sie läfst „, urparteppiche herrich- 
ten, 899 ἢ). 

620 ἢ μανϑάνοντι... λόγων, für 
dich, der es aufzufassen und zu 
merken hat (um es zu melden) so 
wie 810 8 8 für deutliche Ausleger von 
Gedanken schickt. Der Chorführer 
will sagen: „Du kannst zufrieden 
sein; denn du bist nicht in Zweifel, 
was du zu melden hast. Durch 
Deutlichkeit hat sich ihre Rede 
ausgezeichnet (durch Wahrheit we- 
niger).“ 

624. ἥκει, diesseit des Meeres 
angekommen ist. — κράτος wie 111 
δίϑρονον κράτος. 

626 f. οὐκ ἔσϑ᾽ ὅπως λέξαιμι obne 
ἂν wie Prom. 307 οὐκ ἔστιν ὅτῳ 
μείζονα μοῖραν »είμαιμ᾽ ἢ σοί, Cho. 
112 οὐκ ἔστιν ὅστις πλὴν ἐμοῦ κεί- 
θαιτό sıv, Soph. Oed. K. 1172 καὶ τίς 
ποτ᾽ ἔστιν, ”, γ᾽, ἐγὼ ψέξαιμέ τι; 
Eur. Alk. 52 ἔστ᾽ οὖν ὅπως “4λκη- 
στις εἰς γῆρας μόλοι, Aristoph. Wes 
411 ἔσϑ᾽ ὅπως ἄνευ μάχης .. ;ς 
λόγους ἔλϑοιμεν ἀλλήλοισι; Hom. Χ 


ἔκυρσας ὥστε τοξότης ἄχρος σχοποῦ᾽ 


348 ὡς οὐκ ἔσθ᾽ ὃς σῆς γε κύνας 
κεφαλῆς ἀπαλάλκοι, Krüger II 54, 
8, 8. — καλὰ plloıcı καρποῦσθαι 
ἐς τ. π. geeignet für Freunde 
auf die Dauer sich daran zu er- 
freuen. Vgl. Soph. Ant. 1194 τέ 
γάρ σε ᾿μαλϑάσσοι ᾿ἂν ὧν ἐς ὕστε- 
ρον ‚Yyevoraı φανουμεϑ᾽᾽; ὀρϑὸν ἁλή- 
Hei’ ἀεί, ἕτρ. 69 ἀλλ οὐδὲν ἔρ- 
σει ψεῦδος εἰς γῆρας χρόνου, Eur. 
frg. 1028 πότερα ϑέλεις σοι μαῖ- 
ϑακὰ ψευδῆ λέγω ἢ σκλήρ᾽ ἀληϑῆ; 

621 ἴ. πῶς ἄν mit Opt. als Aus- 
druck des Wunsches ὅίνοσ bei So- 
phokles und besonders Euripides, 

benso rig ἂν. . μόλοι 1449 wie 
Soph. El. 1108 τίς οὖν ἂν ὑμῶν 
τοῖς ἔσω φράσειεν vu. -- ταλη- 
ϑὴ (εἰπὼν) τύχοις. --- Mit σχισϑέντα 
.. τάδε bestätigt der Chorführer 
die Worte des Herolds οὐκ ἔσϑ᾽. 
χρόνον. 

631. Ist er vielleicht unvermerkt 
vor Troja zurückgeblieben oder 
hat vielmehr ein Sturm ihn von 
dem Heere fortgerissen? Äschylos 
schliefst sich Homer y 276f. an. 
Vgl. darüber und über den Sturm 
bei der Heimkehr Einl. 8. 2 u. δ. 

633. Vgl. 1193 und zu ἄπρος 
1122 γνώμων ἄκρος. 
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μακρὸν δὲ πῆμα συντόμως ἐφημίσω. 


ΧΟ. 


πότερα γὰρ αὐτοῦ ξῶντος ἢ τεϑνηκότος 


φάτις πρὸς ἄλλων ναυτίλων ἐκλήξετο; 


ΚΗ. 


οὐκ οἷδεν οὐδεὶς ὥστ᾽ ἀπαγγεῖλαι τορῶς, 


πλὴν τοῦ τρέφοντος ᾿Ηλίου χϑονὸς φύσιν. 


ΧΟ. 


ΚΗ. 


πῶς γὰρ λέγεις χειμῶνα ναυτικῷ στρατῷ 
ἐλθεῖν τελευτῆσαί τε δαιμόνων κότῳ; 
εὔφημον ἦμαρ οὐ πρέπει κακαγγέλῳ 


640 


γλώσσῃ μιαίνειν" χωρὶς ἡ τιμὴ ϑεῶν. 


ὅταν δ᾽ ἀπευχτὰ πήματ᾽ ἄγ 


γελος πόλει 


στυγνῷ προσώπῳ πτωσίμου στρατοῦ φέρῃ. 


πόλει μὲν EAxog ἕν, τὸ δούλιον ξυγόν, 


645 


πολλοῖς δὲ πολλῶν ἐξαγισϑέντας δόμων 
ἄνδρας διπλῇ μάστιγι, τὴν "Aong φιλεῖ, 
δίλογχον ἄτην, φοινίαν ξυνωρίδα" 


685 f. Zu φάτις (μῦἷϑος, 1ό6γος) 
τινός Krüger 8 47, 7, 6. 

638. τρέφοντος: vgl. Soph. Oed. 
T. 1417 τὴν γοῦν πάντα βοσκουσαν 
φλόγα αἰδεῖσϑ᾽ ἄνακτος Ἡλίου. 

639 f. D. i. „ja wie hat sich der 
durch Götterzorn (vgl. 864 f.) ver- 
hängte Sturm von Anfang bie Ende 
zugetragen?‘ γάρ weist zurück auf 
633 f. (du sagst, meine Vermutung 
sei zutreffend, weil u. 8. w.). 

641. Vgl. Eur. Phoen. 1217 ale“ 
τί μ᾽ οὐκ εἴασας ἐξ εὐαγγέλου φή- 
uns ἀπελθεῖν, ἀλλὰ μηνῦσαι κακά; 
Ovid. fast. 1 72 nunc dicenda bona 
sunt bona verba die. 

642. χωρὶς ἡ τιμὴ ϑεῶν, geschie- 
den ist die Ehre der oberen Götter 
(von der Verehrung der Wesen der 
Unterwelt). Der Tag des Sieges ge- 
hört den oberen Göttern, den Göt- 
tern des Lichtes und Lebens. Die 
Meldung von Tod und Verderben 
ist ein Eriuyensang (650), fällt den 
Göttern der Nacht und der Unter- 
welt zu. Vgl. Eum. 366 Ζεὺς δ᾽ 
αἰμοσταγὲς ἀξιόμισον ἔϑνος τόδε 
λέσχας ἃς ἀπηξιώσατο, 348. Zu 
n τιμὴ (τῶν) ϑεῶν gel. (τῆς) λαμ- 
πάδος τὸ ,»σύμβολον 8 . 

6481. ἀπευκτά, abominanda. — 
πήματα πεωσίμου στρατοῦ (Unter- 
gang des Heeres). 


645 f. Unheil für den Staat und 
für die Einzelnen. ἕλκος (vgl. So- 
lon frg. 4,17 τοῦτ᾽ ἤδη πάσῃ πόλει 
ἔρχεται ξλκος ἄφυκτον) ἕν τοὺ Ap- 
position ZU πήματα RE. στρατοῦ 
und ro δούλιον ζυγόν (vgl. 1225, 
Pers. 51, Sept. 75, 458, 778) tritt 
als nähere Bestimmung zu Eixog 
ἕν: eine einzige Wunde, die dem 
ganzen Staatswesen Tod bringt, da 
mit der Knechtschaft die πόλις auf- 
hört zu sein. — πολλοῖς δὲ (ἕλκος): 
für die vielen Einzelnen besteht aber 
die Wunde darin, dafs Männer vie- 
ler Häuser ihre Weihe empfangen 
haben durch des Ares Doppelgeilsel. 
ἐξαγέξειν erhält die Bedeutung der 
Todesweibe durch διπλῇ μάστιγι τὴν 
Aens φιλεῖ, wie Ant. 1081 καϑήγι- 
σὰν von der Grabesweihe gesagt 
ist. Vgl. auch die Worte des Θάνα- 
τος Eur. Alk. 75 ἱερὸς γὰρ οὗτος 
τῶν κατὰ χϑονὸς ϑεῶν ὅτου τόδ᾽ 
ἔγχος ἁγνέσῃ τρίχα. 

647 f. διπλῆ μάστιξ, die geschwun- 
gene Geilsel, der in der Mitte ge- 
falste Riemen. ‚Vgl. Soph. Ai. 242 
παίει λιγυρᾷ μάστιγι διπλῇ, Cho. 


814 διπλῆς .. μαράγνης δοῦπος. -- 
δίλογχγον. ξυνωρίδα, der Acc. 
schliefat sich an τὴν .. φιλεῖ an, 


Die Doppelgeifsel des "Ares, das 
Verderben, welches wie ein Krieger 
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τοιῶνδε μέντοι πημάτων σεσαγμένον 


πρέπει λέγειν παιᾶνα τόνδ᾽ ᾿Ερινύων. 


650 


σωτηρίων δὲ πραγμάτων εὐάγγελον 
ἤχοντα πρὸς χαίρουσαν εὐεστοῖ πόλιν, 
πῶς κεδνὰ τοῖς κακοῖσι συμμίξω, λέγων 
χειμῶν᾽ ᾿Αχαιοῖς οὐχ ἀμήνιτον ϑεῶν; 


ξυνώμοσαν γάρ, ὄντες ἔχϑιστοι τὸ πρίν, 


665 


πῦρ καὶ ϑάλασσα, καὶ τὰ πίστ᾽ ἐδειξάτην 
φϑείροντε τὸν δύστηνον ᾿“ργείων στρατόν, 
ἐν νυκτί, δυσχύμαντα δ᾽ ὠρώρει κακά. 
ναῦς γὰρ πρὸς ἀλλήλαισι Θρήκιαι πνοαὶ 


ἤρεικον. αἵ δὲ κεροτυπούμεναι βίᾳ 


660 


χειμῶνι τυφῶ σὺν ξάλῃ τ᾽ ὀμβροκτύπῳ 


zwei Lanzen trägt, das blutige Paar 
ist (nicht Feuer und Schwert, son- 
dern) Krieg und Pest nach Hom. 
A 61 εἰ δὴ ὁμοῦ πόλεμος τε δαμᾷ 
καὶ λοιμὸς ᾿4χγαιούς. So heilst Soph. 
Oed. T. 190 die Pest Ἄρης ἄχαλκος 
ἀσπίδων. 

649. σεσαγμένον (ἄγγελόν τιναὶ) 
mit Gen. nach Analogie von ze- 
πληρωμένον wie Ξέρξα .. διδου 
σάκτορι Περσᾶν Pers. 926. Zu σε- 
σαγμένον vgl. φόρτον ἀγγέλλων κα- 
κῶν Eur. Iph. T. 1806. 

650. παιᾶνα ’Egıvuwv,einen Päan, 
der kein wahrer Päan (Gesang des 
Heiles und der Freude) ist (,‚Höllen- 

eister-Lobgesang“ Keck). Vgl.Eur. 

0. 578 τί παιᾶν᾽ ἐμὸν στενάζεις 
und zu Cho. 151. 

653. Für das bei Nxovsa vor- 
schwebende οὐ πρέπει συμμῖξαι tritt 
eine lebhaftere Wendung ein. Vgl. 
969, 970, 996, Cho. 518, 787, 1087, 
Eum. 95, 100, 480, Sept. 668 dv- 
ögoiv δ᾽ ὁμαίμοιν ϑάνατος ὧδ᾽ αὐὖ- 
τοκτόνος, οὐκ ἔστι γῆρας τοῦδε τοῦ 
μιάσματος, Suppl. 770 ὡς καὶ μα- 
ταίων ἀνοσίων re κνωδάλων ἔχοντες 
ὀργάς --- χρὴ φυλάσσεσϑαι κράτος, 
auch Hom. O 267 ὃ δ᾽ ἀγλαἴηφι 
πεποιϑώς, ῤὀέμφα ἑ γοῦνα φέρει 
μετὰ ἤϑεα καὶ νομὸν ἕππων. -- Für 
κεδνὰ τοῖς κακοῖσι könnte man τοῖς 
κεδνοὶς κακά erwarten. Aber Ähn- 
liches findet sich öfter im Griechi- 
schen und Lateinischen, 2.B. Soph. 
Ant. 516 εἰ τοί σφε τιμᾷς ἐξ ἴσου 


τῷ δυσσεβεῖ, Οἷο. de off. II 14, 48 

si vero inest in oratione mixta mo- 
destiae gravitas für mixta gravitati 
modestia (vgl. F.W. Schmidt Krit. 
Studien zu den griech. Dram. I 
S. 88 ff.). 

6564. Aycıois von dem Begriff 
μηνέειν in οὐκ au. ϑεῶν abhängig, 
der nicht ohneGöttergroll gegen die 
Achäer war. Vgl. Plut. Mor. p. 578 A 
οὐδ᾽ αὐτοῖς, ἔρη, “ακεδαιμονίοις 
ἀμήνιτον ἔοικεν εἶναι τὸ δαιμόνιον. 
Der Gen. wie bei ἀλαμπὲς ἡλέου 
Soph. Trach. 691, vgl. zu 468. 

655 f. ξυνώμοσαν: vgl. Eum. 127 
ὕπνος πόνος TE, κύριοι συνωμόται. 
-- ὄντες ἔχϑιστοι: Ovid fast. IV 787 
cunctarum contraria semina rerum 
sunt duo discordes, jgnis et unda, 
dei. — ra πίστ᾽ ἐδειξάτην, besiegel- 
ten ihren Bund. 

658. ἐν νυκτὶ wird als nachträg- 
liche Bestimmung gegeben (in der 
Nacht war's). Vgl. 248. — δυσχύ- 
μαντα κακὰ, schlimmen Wogen- 
drangs Unheil. 

660. κεροτυπούμεναι: μεταφορὰ 
ἀπὸ τῶν ταύρων Schol. Vgl. Pers. 
418 ἐμβόλοις χαλκοστόμοις παίοντο 
und das Homerische νεῶν ὀρϑο- 
κραιράων (Σ 8, Schol.xar« πρύμναν 
καὶ πρώραν ἀνατεταμένων). 

661. χειμὼν τυφῶ (Gen. zu τυ- 
φώς), der von einem Wirbelwind 
erzeugte Sturm. Vgl. κύματα παν- 
τοίων ἀνέμων Hom. Β 397. — σὺν 
und ἐν bei den Dichtern öfter, wo 
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ὥχοντ᾽ ἄφαντοι, ποιμένος κακοῦ στρόβω. 
ἐπεὶ δ᾽ ἀνῆλθε λαμπρὸν ἡλίου φάος, 
δρῶμεν ἀνθοῦν πέλαγος “Αἰγαῖον νεκροῖς 


ἀνδρῶν ᾿Δ4χαιῶν ναυτικοῖς τ᾽ ἐρειπίοις. 


665 


ἡμᾶς γε μὲν δὴ ναῦν τ᾽ ἀκήρατον σκάφος 
ἤτοι τις ἐξέχλεψεν ἢ ᾿ξηγήσατο 

ϑεός τις. οὐκ ἄνθρωπος, οἴακος ϑιγών᾽" 
τύχη δὲ σωτὴρ ναυστολοῦσ᾽ ἐφέξετο, 


ὡς μήτ᾽ ἐν ἁρμῷ κύματος ζάλην ἔχειν 


670 


μήτ᾽ ἐξοκεῖλαι πρὸς κραταίλεων χϑόνα. 
ἔπειτα δ᾽ ἄδην πόντιον πεφευγότες, 
λευκὸν κατ᾽ ἦμαρ οὐ πεποιϑότες τύχῃ, 
ἐβουκολοῦμεν φροντίσιν νέον πάϑος 


στρατοῦ καμόντος καὶ κακῶς onodovusvov. 


675 


καὶ νῦν ἐκείνων εἴ τις ἐστὶν ἐμπνέων, 
λέγουσιν ἡμᾶς ὡς ὀλωλότας, τί μήν; 
ἡμεῖς τ᾽ ἐκείνους ταῦτ᾽ ἔχειν δοξάξομεν. 
γένοιτο δ᾽ ὡς ἄριστα. Μενέλεων γὰρ οὖν 


die Prosa den dat. instrum. setzt. 
— ζάλη ὀμβρόκτυπος, hagelprasseln- 
des Unwetter. 

662. ὥχοντ᾽ ἄφαντοι d.i. „sie 
versanken“. — Der Sturm trieb die 
Schiffe vor sich her, „wie wenn der 
Wolf die Herde scheucht‘. 


664. ἀνθοῦν, „prangend, sich fär- 
bend“, wir „besät“. Vgl. Prom. 28 
χροιᾶς ἀμείψεις ἄνϑος, Soph. frg. 
465 Ὁ πρῶτον μὲν ὄψει λευκὸν ἀν- 
ϑοῦντα στάχυν, Eur. Iph. T. 800 
ὥσϑ᾽ αἰματηρὸν πέλαγος ἐξανϑεὶν 
ἁλός. 

666. γὲ μὲν δή wie 878, 1212, 
Eum. 422 (uns nun ja wohl), — 
unversehrt am Rumpfe (nicht am 
Takelwerk). 

667f. „uns hat jemand wie man's 
nehmen will mit List den Wogen- 

rall meidend oder mit kräftiger 
and uns führend hinausgebracht; 
irgend ein Gott mufs es gewesen 
sein; denn es war mehr als Men- 
schenwerk“'. Doch vgl. den Anhang, 

669. σωτήρ als Femin. wie Soph. 
0. T. 81 ἐν τύχῃ γέ ro σωτῆρι τι. ὅ. 
Vgl. καρανιστῆρες δίκαι Eum. 186, 


βρωτῆρας αἰχμάς ebd. 806, ϑέλκτορι 
Πειϑοῖ Suppl. 1061. 

670. ἐν ἁρμῷ, in compagibus 
scil. laxis. Vgl. Verg. Aen. I 122 
laxis laterum compagibus omnes 
accipiunt inimicum imbrem rimis- 
que fatiscant. 

678. (selbst) am hellen Tage dem 
Glücke noch nicht trauend. λευκὸν 
ἦμαρ wie Pers. 804 λευκὸν ἦμαρ 
νυκτὸς ἐκ μελαγχέμου. 

674. „wir gaben uns der Erinne- 
rung an das neue Leid hin und 
liefsen die Not des Heeres und die 
einzelnen Momente, wie es übel zu- 
gerichtet wurde, an uns im Geiste 
vorüberziehen". Daher das Präs. 
orodovussov. Zu ἐβουκολοῦμεν vgl. 
Suppl. 940 ἀβουκόλητον τοῦτ᾽ Zum 
φρονήματι, Hesych. βουκολήσομεν" 
μεριμνήσομεν. 

677. λέγουσιν ὡς ὑλωλότας, sie 
sprechen von uns als von Verlore- 
nen. Vgl. zu 1866 und Soph. El. 
882 ἐκεῖνον ὡς παρόντα νῶν (λέγω). 
— τέ μήν: zu 14. 

678. ταῦτα, τὸ ὁλωλέναι, τὸν Öle- 


9009. 
679 f. Der Bestätigung der Worte 
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πρῶτόν Te καὶ μάλιστα προσδόκα καμεῖν. 


680 


εἰ δ᾽ οὖν τις ἀκτὶς ἡλίου νιν ἱστορεῖ 
χλωρόν τε καὶ βλέποντα, μηχαναῖς Ζιὸς 
οὔπω ϑέλοντος ἐξαναλῶσαι γένος, 

ἐλπίς τις αὐτὸν πρὺς δόμους ἥξειν πάλιν. 


τοσαῦτ᾽ ἀκούσας ἴσϑι τἀληϑῆ κλύων. 


685 


str. 1. ΧΟ. Τίς ποτ᾽ ὠνόμαξεν ὧδ᾽ 


ἐς τὸ πᾶν ἐτητύμως 


(u τις ὄντιν᾽ οὐχ ὁρῶμεν προνοί- 


αιόι τοῦ πεπρωμένου 


γλῶσσαν ἐν τύχᾳ νέμων!) 


„wir halten jene für tot“, welche 
der Herold giebt mit „denn von 
Menelaoa jedenfalls mulst du an- 
nehmen, dafs er zuerst und um 
meisten gelitten bat (vgl. 629)“ 
schickt er den Wunsch γένοιτο δ᾽ 
ὡς ἄριστα voraus, der die geringe 
Hoffnung des Mannes verrät. 


681 ff. „Wenn er aber immerhin 
irgendwo noch lebt durch beson- 
dere Gnade des Zeus, dann besteht 
ja wohl noch irgend eine Hoffnung 
auf seine Wiederkehr.“ So schlielst 
der Herold mit einem guten Wort 
und tritt ab. — ἱστορεῖ: zu Eum. 
458. — Hesych. χλωρόν re καὶ βλέ- 
ποντα ἀντὶ τοῦ ζῶντα, vivum et 
vigentem. 


685. Nun hast du ja wohl die 
Wahrheit, die du verlangt hast 
(627 ἢ), damit aber auch die Trauer. 


686—773 zweites Stasimon. 
Helena, die gefeierte liebliche Braut, 
hat sich den Trojanern in einen 
unseligen Geist des Fluches verwan- 
delt, wie sich aus jenem zahmen 
und sanft spielenden Löwenjungen 
mit den Jahren eine blutgierige 
Bestie entwickelte. Der Frevel ist 
gebülst. Ja der Frevel erscheint 
als der Grund ihres Untergangs, 
nicht der Wohlstand, und falsch 
ist, was man in dieser Beziehung 
vom Neide der Gottheit fabelt. Nur 
hatte der Wohlstand den Übermut 
im Gefolge (vgl. 387 f.) und dieser 


690 


verblendet den Sion. Diese Ver- 
führung zum Übermute fehlt in der 
Hütte der Armut, wo deshalb die 
Gerechtigkeit wohnt (vgl. Eur. frg. 
441 ὕβριν τὲ τίκτει πλοῦτος, οὐ 
φειδὼ βίου. So trägt an dem 
Sturze der hohen Häuser die Gott- 
losigkeit des Sinnes, nicht das hohe 
Glück die Schuld. — Das Chorlied 
singt der Gesamtchor. 

686. ὠνόμαξεν : das Imperf.eigent- 
lich von der Wiederholung wie Eur. 
Suppl. 1218 ὃν ὠνόμαζε Διομήδην 
πατήρ, Kykl. 692 ὅπερ μ᾽ ὃ φύσας 
ὠνόμαξ᾽ Ὀδυσσέα, wenn auch die 
Wiederholung hier weniger in Be- 
tracht kommt. 

688 ff. un τις, doch nicht wer, 
am Ende jemand. — προψοέαισι κτέ. 
welcher in der Voraussicht des vom 
Schicksal Bestimmten seine Zunge 
so lenkte, dafs sie das Rechte traf. 
ἐν τύχα wie τυγχάνειν in τί νιν 
καλοῦσα .. τύχοιμ᾽ ἄν; 1231. Vgl. 
ἐν αἴσᾳ Suppl. ὅδ4. Unsere Stelle 
ahmt Euripides nach Phoen. 636 
ἀληϑώς δ᾽ ὅνομα Πολυνεέκην πατὴρ 
ἔϑετό σοι ϑείᾳ προνοίᾳ νεικέων 
ἐπώνυμον. Solche etymologische 
Ausdeutung der Namen wie hier 
Ἑλένα — ἐλέναυς findet sich öfter 
bei Äschylos, unten 1064 Ἄπολλον 

. ἀπόλλων ἐμός, Prom. 85, Sept. 
623, 645, 814 u. a. nach dem Vor- 
gange Homers: οὔ νύ τ᾽ Ὀδυσσεὺς 
.. χαρέζετο ἱερὰ ῥέζων; τί νύ οἵ 
τόσον ὠδύσαο,͵ Ζεῦ; 
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τὰν Öoplyaußoov ἀμφινει- 

κῇ 8᾽ Ἑλέναν; ἐπεὶ πρεπόντως 
ἑλέναυς, ἕλανδρος, ἑλέπτολις, 
ἐκ τῶν ἁβροπήνων 
προκαλυμμάτων ἔπλευσεν 
ξεφύρου γίγαντος αὔρα, 
πολύανδροί τε φεράσπιδες χυνα- 
γοὶ κατ᾽ ἴχνος πλατᾶν ἄφαντον 
κελσάντοιν Σιμόεντος ἀ- 


19 


695 


κτὰς ἐπ᾽ ἀεξιφύλλους 
δι᾿ ἔριν αἱματόεσσαν. 


ant. 1. Ἰλίῳ δὲ κῆδος ὁρ- 
ϑώνυμον τελεσσίφρων 


100 


μῆνις ἤλασεν, τραπέξας dri- 


μωσιν ὑστέρῳ χρόνῳ 
καὶ ξυνεστίου Διὸς 


πρασσομένα τὸ νυμφότι- 


106 


μον μέλος ἐκφάτως Tiovras, 


691. δορέγαμβρος, eine Braut um 
die mit Waffen gestritten wird. 
Auf den Krieg gegen Troja bezieht 
sich auch ἀμφινεικῆ. 

692 f. πρεπόντως κτέ. ihrem Na- 
men ganz enteprechend (κάρτ᾽ ἐπω- 
sung) ist sie als Vernichterin von 
Schiffen, Mannen, Städten (Troja) 
τι. 8. w. 

694 f. προκαλυμμάτων von den 
Vorbängen am lectas genialis (vgl. 
Poll. Π| 37 τὸ δὲ παρὰ τῇ εὐνῇ 
παραπέτασμα παστός), 4180 ἐκ τῶν 
πρ. 8. v. ἃ. aus dem θάλαμος. 

696. Hesych. γέγαντος᾽ μεγάλου, 
ἰσχυροῦ. 

697. κυναγοί, insofern sie die 
Fährte verfolgen, aber nicht Jäger 
gewöhnlicher Art, sondern φερά- 
σπιδες. Zu 82. — Aus ἔπλευσεν ist 
ἔπλευσαν zu ergänzen. — Die Jäger 
“ holen sie nicht ein;- die Spur ihrer 
Ruder ist verschwunden und das 
Pärchen ist bereite gelandet. — Vgl. 
Eur. Tro.1002 ἐπεὶ δὲ Τροίαν ἦλϑες 
᾿Αργεῖοί τέ σου κατ᾽ ἴχνος. 

700 f. ἐπ᾿ ἀκτάς wie Eum. 10. — 
δι᾿ ἔριν αἷμ. gehört zu ἀεξιφύλ- 


λους: dem durch Blut gedüngten 


Boden wird üppiges Wachstum ent- - 


spriefsen. Vgl. Hor. carm. Il 1,29 . 
quis non Latino sanguine pinguior 
campus. 

70% ἢ. κῆδος ὀρθώνυμον d.h. das 
κῆδος (Verschwägerung) war recht 
eigentlich ein κῆδος (Trauer). Vgl. 
Eur. Androm. 103 Ἰλίῳ αἰπεινᾷ 
Πάρις οὐ γάμον, ἀλλά τιν᾽ ἄταν ἡγά- 
γετ᾽ εὐναίαν εἰς ϑαλάμους Ἑλέναν. 

704 ff. μῆνις, der Götter. --- τρα- 
πέζας wird näher bestimmt (ξενέαν 
τράπεζαν 411, κοινῆς τραπέζης Eur. 
Hek. 198) durch ξυνεστίου Διός, 
des Zeus, welcher das Zusammen- 
sein an Einem Herde schützt (Ζεὺς 
ξένιος). — ὑστέρῳ χρόνῳ: zu 58. 

707 f. πρασσομένα, eintreibend 
von, rächend an, — τέοντας von 
festliichem Gesange wie παιᾶνα 
ἐτίμα 258. τέοντας für τοὺς τίοντας 
wie Pers. 248 δεινά τοι λέγεις κιὸν- 
τῶν τοῖς rexovcı φροντέσαι. Vgl. 
zu 1394. — ἐκφάτως, nachdrücklich, 
aalserordentlich (andere „mit lau- 
ter Stimme‘ nach dem Homerischen 
ἔκφασϑαι ἔπος). 
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ὑμέναιον, ὃς τότ᾽ ἐπέρρεπεν 


γαμβροῖσιν ἀείδειν. 


110 


μεταμανϑάνουσα δ᾽ ὕμνον 


Πριάμου πόλις γεραιὰ 


πολύϑρηνον μετά που στένει. κικλή- 
oxovoe Πάριν τὸν αἰνόλεχτρον, 


πάμπροσϑ᾽ αἰνόπαριν, τὸν αἱ- 


ὥνα φίλων πολιτᾶν, 
μέλεον αἷμ᾽ ἀνατλᾶσα. 


str. 2. ἔθρεψεν δὲ λέοντος ἵ- 


716 


νιν δόμοις ἀγάλακτα βού- 


τας ἀνὴρ φιλομάστων, 
ἐν βιότου προτελείοις 
ἅμερον, εὐφιλόπαιδα 


καὶ γεραροῖς ἐπίχαρτον᾽ 


720 


πολέα δ᾽ ἔσχ᾽ ἐν ἀγκάλαις 


νεοτρόφου τέκνου, δίκαν 


725 


φαιδρωπῶς ποτὶ χεῖρα σαί- 


νοντὰ γαστρὸς ἀνάγκαις. 


109. ἐπιρρέπειν intransitiv wie 
026 


111 ff. Sie lernt den Hymnos um, 
so dals daraus ein Klagegesang 
(πολύϑρηνον) wird, und bejammert 
wohl hinterdrein das Leben ihrer 
Bürger (ueraorevsı που τὸν αἰῶνα 
»t£.), nachdem sie ein unglück- 
liches Blutbad über sich hat er- 


gehen lassen. — Mit πόλις γεραιά 
vgl. Hor. carm. I 15, 8 regnum 
Priami vetus, — Πάριν τὸν (der 


Artikel wie häufig bei καλεῖν, ἀπο- 
καλεῖν) αἰνόλεκτρον, πάμπροσθϑ᾽ (von 
allem Anfang an, vgl. πάμπρωτος) 
αἰνόπαριν: Hom. Γ' 89 Avozagı, 
dazu Schol. καὶ ᾿λκμάν φησιν, 4ύσ- 
παρις, Αἰνόπαρις, κακὸν Ελλάδι βω- 
τιανείρῃ“, Eur. Hel. 1120 Παρις 
αἰνόγαμος, Hek. 946 ᾿Ιδαΐόν τε βού- 
ταν αἰνόπαριν. 

718. Zu der ganzen Erzählung 
vgl. Martial 11 75. — λέοντος Isıy: 
vgl. Aristoph. Frö. 1431 οὐ χρὴ 
λέοντος σκύμνον ἐν πόλει τρέφειν. 


119 f. ἀγάλακτα φιλομάστων, als 
Milchbruder der Säuglinge (seiner 
Herde). Vgl. Hesych. ἀγάλαξ᾽ ὁμό- 
zır$og, Etym. M. }Π 42 ἀγάλακτες 
ol ἀδελφοὶ παρὰ τὸ α σημαῖνον τὸ 
ὁμοῦ" ὁμογάλακτές τινες ὄντες, Suid. 
ἀγάλακτες᾽' ὅμαιμοι, ἀδελφοί. --- 
βούτας ἀνήρ, wie es in den Fabeln 

eilst: ποιμήν τις εὗρε »εύγονον 
λύκου σκύμνον U. 

Ἴ21. προτελείοις : τὰ θὅ. 

722 f. freundlich und zutbunlich 
gegen Jung und Alt, 

724. πολέα (oft), die ionische 
Form, ist 1454 und Pers. 272 her- 
gestellt; aufserdem findet sich πολεῖ 
Suppl. 753. — Plut. περὶ ἀόργη- 
σίας c. 14 ἡμεὶς ἀγριαένοντα τιϑα- 
σεύομεν ζῷα καὶ πραὔνομεν, λυκι- 
δεῖς καὶ σκύμνους λεόντων ἐν ταὶς 
ἀγκάλαις περιφέροντες. ἡ 

726. ποτὶ χεῖρα σαίνοντα, wedelnd 
indem er nach der Hand hinblickt, 
in welcher der Mann das Futter 
hält, nach Art des Hundes. 
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ant. 2. χρονισϑεὶς δ᾽ ἀπέδειξεν ἧ- 


Dos τὸ πρὸς τοκέων᾽ χάριν 
γὰρ τροφᾶς ἀπαμείβων 
μηλοφόνοισιν ἀυταῖς 

δαῖτ᾽ ἀκέλευστος ἔτευξεν, 
αἵματι δ᾽ οἶχος ἐφύρϑη, 
ἄμαχον ἄλγος οἰκέταις, 
μέγα σίνος πολυχτόνον᾽ 

ἐκ θεοῦ δ᾽ ἱερεύς τις &- 
τας δόμοις προσεϑρέφϑη. 


81 


180 


18ῦ 


str. 8. πάραυτα δ᾽ ἐλθεῖν ἐς Ἰλίου πόλιν 
λέγοιμ᾽ ἂν φρόνημα μὲν νηνέμου γαλάνας 
ἀκασκαῖόν τ᾽ ἄγαλμα πλούτου, 140 
μαλθακὸν ὀμμάτων βέλος, 


δηξίϑυμον ἔρωτος ἄνϑος. 


παρακλίνασ᾽ ἐπέκρανεν 


δὲ γάμου πικρὰς τελευτάς, 


128. γρονισϑείς͵ älter geworden. 
-- ἦϑος τὸ πρὸς τοκέων, die an- 
geborene Art. Vgl. Pind. Ol. X 20 
τὸ γὰρ ἐμφυὲς οὔτ᾽ aldov ἀλωπηξ 
οὔτ᾽ ἐρέβρομοι λέοντες διαλλάξαιντο 
ἦϑος. 

181. μηλοφόνοισιν ἀυταῖς d.i. im 
Morden schreiender Lämmer. Vgl. 
βλαχαὶ αἱματόεσσαι τῶν ἐπιμαστι- 
δέων Sept. 836. 

732. αἀκέλευστος ἃ. i. er wartet 
nicht mehr auf die fütternde Hand. 

735. σίνος πολυχτόνον: vgl. Eum. 
268 μητροφόνου dvas, 281 μητρο- 
κεόνον μίασμα, Pers. 656 πολεμο- 
φϑύόροισιν ἄταις, auch Eum. 283 
καϑαρμοῖς χοιροκτόνοις, Ag. 1518 
πάχνα κουροβόρω, und zu Eur. 
Bakch. 139. 

186. ἱερεύς als Opferschlüchter, 
aber ein Priester nicht des Segens, 
sondern des Verderbens. Vgl. zu 
1234. 

738 f. πάραυτα erklärt Hesych. 
mit παραχρῆμα, εὐθέως, παραυτίκα 
(vgl. Eur. frg. 1064, δ παραυτὰ δ᾽ 
ἡσθεὶς ὕστερον στένει διπλὰ); aber 
die Bedeutug, die der Zusammen- 


Äscbylos, Orostie, v. WScxLxın. 


hang hier fordert „gleich dem, 
ebenso“, entspricht auch dem ur- 
sprünglichen Sinne von παρ᾽ αὐτά. 
— ἐλθεῖν .. φρόνημα μὲν für φρό- 
νημα μὲν ἐλθεῖν oder ἐλθεῖν μὲν 
φρόνημα. --- Was Helena sann, war 
heitere Meeresruhe (glich heiterer 
Meeresruhe). 

740. Ein sanftstrahlendes Kleinod 
des Reichtums. Prom. 482 ἕππους, 
ἄγαλμα τῆς ὑπερπλούτου χλιδῆς. 
Hesych. ἄκασκα᾽ ἡσύχως, μαλακῶς, 
βραδέως. 

"41 ἢ, ὀμμάτων βέλος, ein Ge- 
schols, das die Augen trifft, aber 
nicht wehe thut (μαλϑακόν). Vgl. 
251. Umgekehrt heilst sie eine 
Blume der Liebe, die nicht erquickt, 
sondern dem Herzen Schmerzen (der 
Sehnsucht) verursacht. 

743. παρακλίνασα, sich nach der 
Seite biegend, von der geschilder- 
ten Erscheinung abweichend. Vgl. 
Soph. Oed. T. 1191 τίς ἀνὴρ πλέον 
τᾶς εὐδαιμονίας φέρει ἢ τοσοῦτον 
ὅσον δοκεῖν καὶ δόξαντ᾽ ἀκοκλίναι. 

744. Zu der Stellung von δὲ vgl. 
1319, Eum. 534 ἄλλ᾽ alla δέ, 623 
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δύσεδρος καὶ δυσόμιλος 


συμένα Πριαμίδαισιν, 
πομπᾷ “ιὸς ξενίου, 
νυμφόκλαυτος ᾿Ερινύς. 


ant. 8. 


745 


παλαίφατος δ᾽ ἐν βροτοῖς γέρων λόγος 


τέτυκται, μέγαν τελεσϑέντα φωτὺς ὄλβον 750 
τεκνοῦσϑαι und ἄπαιδα ϑνήσκειν, 

ἐκ δ᾽ ἀγαϑᾶς τύχας γένει 

βλαστάνειν ἀκόρεστον οἰξύν. 

δίχα δ᾽ ἄλλων μονόφρων εἰ- 

μί. τὸ δυσσεβὲς γὰρ ἔργον 755 


μετὰ μὲν πλείονα τίκτει, 
σφετέρᾳ δ᾽ εἰκότα γέννα. 


οἴκων γὰρ εὐθυδίκων 
καλλίπαις πότμος αἰεί. 


str. 4. 


βουλῇ πιφαύσκω δέ, Sept. 1016 ἅτι- 
μον εἶναι δέ. --- γάμου πικρὰς τε- 
λευτάς erinnert an das Homerische 
πάγτες κ᾽ ὠκύμοροί τε γενοίατο πι- 
κρόγαμοί τε (α 266), vgl. Eur. Med. 
399 πικροὺς δ᾽ ἐγώ σφιν καὶ Av- 
γροὺς ϑήσω γάμους, 1388 πικρὰς 
τελευτὰς τῶν ἐμῶν γάμων ἰδών. 

7148. νυμφόκλαυτος, eine Thränen- 
braut. — Ερινύς, wie Helena Verg. 
Aen. Il 573 Troiae et patriae com- 
munis Erinys heilst. 

749. zalalparog — γέρων λόγος, 
in alter Zeit geäulsert besteht ein 
durch das Alter geheiligtes Wort. 
Vgl. τριγέρων μῦϑος Cho. 318, 
fragm. 817 ὡς λέγει γέρον γράμμα, 
Soph. Trach. 1 λόγος μὲν ἔστ᾽ ἀρ- 
χαῖος ἀνθρώπων φανείς, Eur. frg. 
25 φεῦ φεῦ, παλαιὸς αἶνος ὡς κα- 
λῶς ἔχει. 

750 ff. Der Gedanke „dafs grofser 
Wohlstand Unglück erzeuge“ ist in 
zwei Sätze auseinander gelegt. Ahn- 
lich nachher 756 f., Pers. 103 εό- 
ϑὲν γὰρ κατὰ μοῖρ᾽ ἐκράτησεν τὸ 
παλαιόν, ἐπέσκηψε δὲ Πέρσαις πο- 
λέμους πυργοδαΐκτους διέπειν. — 


φιλεῖ δὲ τίκτειν ὕβρις μὲν παλαιὰ νεά- 
ξουδαν ἐν κακοῖς βροτῶν 


760 


γένει zu βλαστάνειν, ersprielse dem 
Geschlechte. 

754. δίχα ἄλλων μονόφρων d.i. 
ich habe meine besondere Meinung, 
die abweicht von der Meinung der 
anderen. 

755. Zum Gedanken vgl.Eum.586ff. 

756. μετατίκτειν wie μεταστέ- 
veıy 118. 

757. σφέτερος von Einem wie 
Pers. 903. Krüger II 51, 1, 14. 

768f. γάρ: von der gottlosen 
That gilt das; denn des recht- 
lichen Hauses Los ist immer mit 
schönen Kindern gesegnet. Die fol- 
gende Strophe bezeichnet die bösen 
Kinder (Folgen) der Gottlosigkeit, 
die ὕβρις (δυσσεβέας μὲν ὕβρις τέ- 
κος ὡς ἐτύμως Eum.a.0.) und den 
ἀλάστωρ, die Antistrophe die Kin- 
der der Rechtlichkeit: nicht der 
ἀλάστωρ, sondern die An wohnt 
im Hause und führt alles zum Ziele 
(ἐκ δ᾽ ὑγιείας φρενῶν ὁ πᾶσιν φί- 
λος καὶ πολύευκτος ὄλβος ebd.). Zu 
καλλίπαις πότμος vgl. εὐανδροισι 
συμφοραῖς Eum. 1032. 

760 f. ὕβρις μὲν — Δέκα δὲ 767. 
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ὕβοιν, τότ᾽ ἢ τόϑ᾽, ὅτε τὸ κύριον μόλῃ 
φάος τόκου, δαίμονος ἐτᾶν ἄμαχον, ἀπόλεμον, 


ἀνίερον ϑράσος μελαί- 
νας μελάϑροισιν ἄτας, 
εἰδομέναν τοκεῦσιν. 


ant. 4. 
τόν τ᾽ ἐναίσιμον τίει" 


165 


Δίκα δὲ λάμπει μὲν ἐν δυσκάπνοις δώμασιν 


τὰ χρυσόπαστα δ᾽ ἔδεϑλα σὺν πίνῳ χερῶν 


παλιντρόποις ὄμμασι λιποῦσ᾽ ὅσια προσέσυτο 


110 


δύναμιν οὐ σέβουσα πλού- ι 


του παράσημον αἴνῳ" 


πᾶν δ᾽ ἐπὶ τέρμα νωμᾷ. 


“Ays δή, βασιλεῦ, Τροίας πτολίπορϑ᾽,, 


ψεάζουσαν, νεαρών. — ἐν κακοῖς 
βροτῶν 8, ν. 8, ἐν κακοῖς βροτοῖς. 

162 1. τότε ῇ τότε, früher oder 
später. — ὅτε μόλῃ für ὅταν μόλῃ 
wie edre πτόλις δαμασϑῇ Sept. 896, 
εἰ κρανϑῇ Suppl. 96. Vgl. zu Eum. 
211 und Krüger I 54, 17, 8. Häufig 
findet sich dieser Gebrauch des Kon- 
junktivs ohne ἄν bei Sophokles. — 
τὸ κύριον φαος τόκου: vgl. Pind. 
Ol. VI 82 κυρίῳ δ᾽ ἐν μηνί, Oppian. 
Kyn. III 156 ὥρην πρὶν τοκετοῖο 
μολεῖν, πρὶν κύριον ἦμαρ. Alter 
Frevelmut gebiert neuen Frevelmut, 
wenn die Stunde der Geburt kommt. 
Vgl. 1469 ff. 

164 f. δαίμονος ἐτὰν (der Ange- 
hörigen) wie δαίμονα γέννης 1478, 
ξύνοικον ἀλάστορα Suppl. 420. — 
daluovog . . θράσος. . ἄτας ist Ap- 
position zu ὕβριν. „Die von dem 
Dämon des Geschlechts (dem Ala- 
stor) ausgehende unbezwingliche, 
unbesiegliche, gottlose Verwegen- 
heit schwarzer Mordgier im Hause“ 
ist der ἔρως aluaroloıyds, welcher 
1479 als das Werk des δαίμων γέννης 
bezeichnet wird, die ϑυμοπληϑὴς do- 
ρέμαργος ἄτα Sept. 614. Vgl. Berch 
die Bedeutung der Ate bei Äschy- 
lus. Frankfurt 8. Μ. 1876. S. 37. — 
μελαίνας μελάϑροισιν, Paronomasie. 

166. εὐδομέναν bezieht sich auf 


νεάξουσαν ὕβριν: der neue Frevel- 
mut ist darin (nämlich in dem ϑρά- 
σος ἄτας) ein echtes Kind des alten 
(σφετέρᾳ εἰκότα γέννᾳ 161). Vgl. 
zu 277. 

161. δύσκαπνος, rauchgeschwärzt, 
rafsig. 

169 f. Von den golddurchwirkten 
Sitzen, wo unreine Hände (von 
Frevlern) sind, wendet Dike ihre 
Augen ab und weg ist sie fort- 
eilend zu reiner Stätte (oo:a ἔδεθ,λα). 
nivog χερῶν, Gegensatz καθαραὶ 

sioeg‘Eum. 818. — προσέσυτο wie 
πέσυτο Eur. Hel. 1162, Phoen. 1065. 

111. Die Macht des Reichtums, 
die durch den Preis der Menschen 
falsch gestempelt ist, achtet Dike 
nicht. Die Macht des Reichtums 
ist eine falsche Münze, scheinbar 
nach der Verebrung der Menschen 
zu schliefsen von hohem Werte, in 
Wirklichkeit wertlos. Hesych. πα- 
ράσημον" ἀδόκιμον, κέβδηλον. ἀπὸ 
τούτου καὶ τῶν νομισμάτων τὰ κί- 
βδηλα παράσημα λέγεται. 

118. Der Satz „alles leitet Dike 
zum Ziele“ bildet bedeutungsvoll 
den Schlufs unmittelbar vor dem 
Auftreten des Agamemnon und er- 
hält in Bezug auf diesen seine Aus- 
führung im nächsten Chorgesang. 

774—965 drittes Epeisodion. 
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’Atoewg γένεϑλον, 
πῶς σὲ προσείπω; πῶς de σεβίξζω 
und ὑπεράρας und” ὑποκάμψας 
καιρὸν χάριτος; 
πολλοὶ ὃὲ βροτῶν τὸ δοκεῖν εἶναι 
προτίουσι δίκην παραβάντες" 

τῷ δυσπραγοῦντί τ᾽ ἐπιστενάχειν 
πᾶς τις ἔτοιμος" δῆγμα δὲ λύπης 
οὐδὲν ἐφ᾽ ἧπαρ προσικνεῖται᾽" 

καὶ ξυγχαίρουσιν ὁμοιοπρεπεῖς 
ἀγέλαστα πρόσωπα βιαξόμενοι 

ὅστις δ᾽ ἀγαϑὸς προβατογνώμων, 
οὐχ ἔστι λαϑεῖν ὄμματα φωτός, 
τὰ δοκοῦντ᾽ εὔφρονος ἐκ διανοίας 


180 


18ὅ 


Der siegreiche Agamemnon er- 
scheint auf einem Wagen. Zur Seite 
sitzt ihm Kasandra, als Seherin ge- 
kennzeichnet durch weilses Gewand, 
den χιτὼν ὀρϑοστάδιος (Poll. IV 18, 
119), über dem sie ein Netz von 
Wollenfäden ἄγρηνον (Poll. IV 18, 
116, Hesych. u.d.W.) trägt (1269), 
dann durch Scepter und den mit 
Wolle umwickelten Lorbeerkranz, 
der um den Hals auf die Brust 
herabhängt (1264, Hom. A 15 und 
Schol. zu Aristoph. Plut. 39, vgl. 
Wieseler Zeitschr. f. ἃ. Altertumsw. 
1848 85. 108). Über Purpurtep- 
iche, die Kliytämestra hinbreiten 
Alst, schreitet Agamemnon später 
in den Palast. So wird der tragi- 
sche Eindruck durch den Kontrast 
des Glanzes und Glückes gestei- 
ert. — Die Anapäste recitiert der 
horführer. 

7177 f. καιρὸν χάριτος μήϑ᾽ ὑπερ- 
ἄρας μήϑ᾽ ὑποκάμψας, das rechte 
Μείβ der Huldigung nicht über- 
schreitend und nicht dahinter zu- 
rückbleibend. ὑποκάμπεειν eigent- 
lich „vor Erreichung des Ziels in 
der Rennbahn umbiegen“. Der 
Akk. καιρόν ist zunächst von ὑπερ- 
ἄρας regiert. Vgl. Eur. Iph. A. 977 
πῶς ἄν σ᾽ ἐπαινέσαιμι un λίαν Ad- 
γοις μηδ᾽ ἐνδεῶς τουδ᾽ ἀπολέσαιμι 
τὴν χάριν. 


719 ἴ. πολλοί, die heuchlerischen 
Schmeichler. — τὸ δοκεῖν εἶναι προ- 
τίουσι scil. τοῦ ἀληθῶς εἶναι. Vgl. 
Sept. 579 οὐ γὰρ δοκεῖν ἄριστος, 
ἀλλ᾽ εἶναι θέλει. 

781. Explikatives Asyndeton wie 
827. 

782 f. Juven. III 101 flet ai lacri- 
mas conspexit amici nec dolet. 

783. Vgl. 440. 

784 f. ξυγχαέρουσιν ist Dativ des 
Particips. Denn ὁμοιοπρεπεῖς ver- 
langt einen Dativ und die Annahme, 
dafs das verb. fin. in einer Lücke 
nach 785 verloren gegangen sei, 
wird bestätigt durch den unstatt- 
haften Hiatus. Es mag ein Vers wie 
φϑονερὸν μένος ἐντὸς ἔκρυψαν aus- 
gefallen sein. — ἀγέλαστα... βια- 
ξόμενοι: sie thun ihrer nicht zum 
Lachen geneigten Miene Gewalt an 
d. h. sie tragen in ihrer Miene er- 
zwungene Heiterkeit (Freude über 
das Glück des anderen) zur Schau. 
Vgl. frg.418 φρὴν ἀγέλαστος, Bekk. 
Anecd. p. 337 ἀγέλαστος᾽ ὃ μὴ πρὸς 
γέλωτα ἐπιτήδειος καὶ ὁ στυγνός, 
frg. 415 ἀναγκόδακρυς. 

186. Wer als ποιμὴν λαῶν ein 
guter Kenner seiner Herde ist. Der 
Relativsatz vertritt die Stelle eines 
Akk. zu λαϑεῖν. 

788 ἢ, τὰ, ἅ. — Zu δοκοῦντα ἐξ 
εὔφρονος διανοίας ergänzt sich σαί- 
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ὑδαρεῖ σαίνει φιλότητι. 
σὺ δέ μοι τότε μὲν στέλλων στρατιὰν 


190 


Ἑλένης ἕνεκ᾽, οὐχ ἐπικεύσω, 
κάρτ᾽ ἀπομούσως ἦσϑα γεγραμμένος 
οὐδ᾽ εὖ πραπίδων οἴακα νέμων, 


ϑάρσος ἐτώσιον 


ἀνδράσι ϑνήσκουσι κομίξων. 


795 


νῦν δ᾽ οὐκ ἀπ᾽ ἄκρας φρενὸς οὐδ᾽ ἀφίλως 
εὔφρων πόνος εὖ τελέσασιν. 

γνώσῃ δὲ χρόνῳ διαπευϑόμενος 
τόν τε δικαίως καὶ τὸν ἀκαίρως 


πόλιν οἰχουροῦντα πολιτῶν. 


800 


ATAMEMNRN. 
πρῶτον μὲν “Ἄργος καὶ ϑεοὺς ἐγχωρίους 
δίκη προσειπεῖν, τοὺς ἐμοὶ μεταιτίους 
νόστου δικαίων 8᾽ ὧν ἐπραξάμην πόλιν 


veıy aus σαένει oder vielmehr ein 
Begriff wie Evyzalgsıv, da das σαί- 
yeıy mehr der wässerigen Freund- 
schaft als der aufrichtigen und lau- 
teren Gesinnung zukommt. — ὑδα- 
gel, μεμιγμένῃ καὶ οὐ καϑαρᾷ καὶ 
ἀκράτῳ Schol., vom Weine herge- 
nommen. 

791. οὐκ ἐπικεύσω wie Hom. E 
816 τῷ τοι προφρονέως ἐρέω ἔπος 
οὐδ᾽ ἐπικεύσω. Vgl. auch Prom. 
282 ἥμαρτον, οὐκ ἀρνήσομαι. 

792 f. κάρτ᾽ ἀπομούσως οὐδ᾽ (für 
καὶ οὐ, Krüger II 89, 60) εὖ νέμω». 
— ἦσθα γεγραμμένος acil. ἐν δέλ- 
τοις φρενῶν, vgl. Prom. 816 ἣν ἐγ- 
γράφου σὺ μνήμοσιν δέλτοις φρενῶν, 
Cho. 448 ἐν φρεσὶν γράφου, 695 
ἔγγραφε, du warst mir im Geiste 
angemerkt als einer u.s.w. Mit 
πραπίδων olaxa νέμων vgl. Pers. 
169 φρένες γὰρ αὐτοῦ ϑυμὸν ὠακο- 
στρόφουν, Sept. 8 ἐν πρύμνῃ πό- 
λεως οἴακα νωμῶν. 

194 f. Du machtest mir den Ein- 
druck wie einer, der Sterbenden 
nichtige Tröstungen zubringt: Als 
du das Heer mit der Aussicht auf 
Ruhm und Beute aufmuntertest, 
kam mir‘ das vor, wie wenn einer 
einen Sterbenden mit trügerischen 
Lebenshoffnungen tröstet. 


196. Mit an’ ἄκρας φρενός vgl. 
Eur. Hipp. 254 γρὴν γὰρ μετρίας 
εἰς ἀλληλους φιλίας θνητοὺς ἄνα- 
κέρνασθαι πρὸς ἄκρον καὶ un μυε- 
λὸν ψυχῆς, Hek. 242 οὐ γὰρ ἄκρας 
καρδίας ἔψαυσέ μου. Der Ausdruck 
„nicht von der Oberfläche des Ge- 
mütes aus‘ für „aus innerster Seele“ 
ist ähnlich wie δι᾽ ὄμματος ἀστακτὶ 
für „in Strömen“) λεέβων δάκρυον 
oph. Oed. K, 1251. 

797. „Die Arbeit ist herzlich und 
aufrichtig dankbar gesinnt (vgl. 
275) den glücklichen Vollbringern“ 
muls, wenn der Text in Ordnung 
ist, bedeuten: „Die Arbeit erwirbt 
aufrichtige und von Herzen kom- 
mende Dankbarkeit.“ zövog wird 
besonders von der Kriegsarbeit ge- 
sagt. 

800. οἰκουροῦντα πόλιν d.i. „der 
zu Hause, während ihr im Felde 
standet, des Staates waltete“. Denn 
olxovgeiv deutet auf die Abwesen- 
heit des eigentlichen Herrn und 
Leiters hin. Vgl. 1224, 1626. 

801. μὲν wird 820 wieder aufge- 
nommen. 

802. μεταιτέους, behilflich. 

808. δικαίων: vgl. 41, Eur. Iph. 
T. 559 ὡς εὖ κακὸν δίκαιον εἰσε- 
πράξατο. 
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Πριάμου" δίκας γὰρ οὐκ ἀπὸ γλώσσης ϑεοὶ 

κλύοντες ἀνδροϑνῆτας ᾿Ιλίου φϑορᾶς 806 
εἰς αἱματηρὸν τεῦχος οὐ διχορρόπως 

ψήφους ἔϑεντο᾽ τῷ δ᾽ ἐναντίῳ κύτει 

᾿Ελπὶς προσείει χεῖρας οὐ πληρουμένῳ. 

καπνῷ δ᾽ ἁλοῦσα νῦν ἔτ᾽ εὔσημος πόλις. 


ἄτης ϑύελλαι ξῶσι᾽ συνθϑνῃσκουσα δὲ 


810 


σποδὸς προπέμπει πίονας πλούτου πνοάς. 
τούτων ϑεοῖσι χρὴ πολύμνηστον χάριν 
τίνειν, ἐπείπερ καὶ πάγας ὑπερκότους 
ἐπλεξάμεσϑα καὶ γυναικὸς εἵνεκα 


πόλιν διημάϑυνεν ᾿Δργεῖον δάκος, 


‚804 ff. Sinus (den Rechtshandel) 
οὐκ ἀπὸ γλώσσης (der streitenden 
Parteien; anders steht ἀπὸ γλώσσης 
in der zu Eum. 677 a. St.), κλύοντες 
wie menschliche Richter, ἀλλ᾽ αὐτοὶ 
εἰδότες. Vgl. Aeschin. I 92 οὐ γὰρ 
ἐκ τοῦ λόγου μόνον οὐδὲ ἐκ τῶν 
μαρτυριῶν, ἀλλ᾽ ἐξ ὧν αὐτοὶ συν- 
ίσασι καὶ ἐξητάκασι, τὴν ψῆφον 
φέρουσι (die Richter auf dem 
Areopag). -- ἀνδροϑνῆτας ψήφους 
Ἰλίου φϑορᾶς, die auf Blutver- 
gielsen abzielenden Stimmen für 
Tlions Untergang. — εἰς αἱματηρὸν 
τεῦχος mit Bezug auf den Gebrauch 
im athenischen Blutgerichtshofe 
zwei κάδοι, einen ϑανάτου oder 
ἀπολλύντα und einen ἐλέου oder 
ἀπολύοντα aufzustellen (Schol. Ari- 
stoph. Wesp. 991, Harpokrat. unter 
καδίσκος, vgl. Eum. 745). 


807 f. τῷ ἐναντίῳ, τῷ ἀπολύοντι. 
Diesem streckte nur die Hoffnung 
die Hand entgegen, kein einen 
Stimmstein bringender Richter. Vgl. 
Eur. Here. 1218 τέ μοι προσείων 
χεῖρα σημαένεις φόνον (1. φυγεὶν). 
Die Mehrzahl χεῖρας, weil die Hoff- 
nung jedesmal winkt, so oft ein 
Richter an die Urne tritt. Vgl. zu 
Eur. Iph. T. 362. 

809. Nur mächtiger Rauch kenn- 
zeichnet eben noch die Stelle der 
eingenommenen Stadt. 

810. Alles Lebende ist tot; es 
lebt nur der Sturm des Untergangs. 


815 


ἄτης Bvellaı, weil der Wind das 
vernichtende Feuer anfacht und 
ausbreitet.— „Und mitsterbend ent- 
sendet die Asche fetten Qualm des 
Reichtume“ d. i. die verglimmende 
Asche entsendet dichten Qualm 
von den verbrannten Schätzen. Der 
Reichtum vergeht in Rauch und 
Asche und die Asche verglimmt 
zugleich (συνϑνήσκουσα), so dafs zu- 
letzt auch das Leben des Verderbens 
schwindet und nur ein toter Aschen- 
haufen übrig bleibt. — Die Häufung 
des = malt das Wegblasen. 


818 ἢ. ἐπείπερ καί, sintemalen 
auch, zumal da. — πάγας ὑπερκό- 
τους (von der Person „übertragen 
vgl. Eur. Herc, 1087 ἤχϑηρας ad 
ὑπερκότως) ἐπλεξάμεσϑα (vgl. Ari- 
stoph. 08. 790 πλεξάμενος ἄρκυς): 
wir haben (als κυναγοί 697) Schlin- 
gen übermälsigen Grolls gedreht, 
da um eines Weibes willen die ganze 
Stadt vom Erdboden verschwunden 
ist. Mit πάγας vgl. δώιτυον 370, 
τοέα γὰρ αὐτῷ μηχανὴ πεπλεγμένη 
βρόχοις ἀκινήτοισιν ἔστηκεν φόνου 
πρὸς τῆσδε χειρός Eur. Androm. 995, 
χρυσοδέτοις ἔρκεσι κρυφϑέντα γυ- 
ναικῶν Soph., El. 839. Das Epi- 
theton ὑπερκότους entspricht dem 
Gedanken von 538. 


815 f. Das argivische Ungetüm 
ist das Junge eines Rosses, weil 
die Krieger aus dem Bauche des 
hölzernen Pferdes kamen. — Zu 
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ἵππου νεοσσός, ἀσπιδηστρόφος λεώς. 

πήδημ᾽ ὀρούσας ἀμφὶ Πλειάδων δύσιν 
ὑπερϑορὼν δὲ πύργον ὠμηστὴς λέων 

ἄδην ἔλειξεν αἵματος τυραννικοῦ. 


ϑεοῖς μὲν ἐξέτεινα φροίμιον τόδε" 


820 


τὰ δ᾽ ἐς τὸ σὸν φρόνημα μέμνημαι κλύων 
καὶ φημὶ ταὐτὰ καὶ συνήγορόν μ᾽ ἔχεις. 
παύροις γὰρ ἀνδρῶν ἐστι συγγενὲς τόδε, 
φίλον τὸν εὐτυχοῦντ᾽ ἄνευ πόνων σέβειν. 


δύσφρων γὰρ ἰὸς καρδίαν προσήμενος 


825 


ἄχϑος διπλοέίξει τῷ πεπαμένῳ νόσον᾽ 
τοῖς τ᾽ αὐτὸς αὐτοῦ πήμασιν βαρύνεται 
καὶ τὸν ϑυραῖον ὄλβον εἰσορῶν στένει. 


ἀσπιδηστρόφος (welches Blomfield 
in ἀσπιδηφόρος ändert) vgl. Soph. 
Ai. 575 διὰ πολυρράφου στρέφων 
πόρπακος Ertaßoıov ἄρρηκτον σάκος. 

811. πήδημ᾽ ὀρούσας von dem 
Sprunge oder Satze, mit dem das 
wilde Tier auf seine Beute fährt. 
Das ‘4oyeiov ϑάκος wird bereits als 
Raubtier (Löwe) gedacht. — ἀμφὶ 
IIA. δύσιν, gegen Mitternacht, um 
welche Zeit der Löwe auf Raub 
ausgeht, um welche Zeit auch Troja 
eingenommen wurde (zu 1). Un- 
willkürlich giebt der Dichter die 
Zeitbestimmung nach der Zeit der 
Aufführung; denn in der zweiten 
Hälfte des März, wo die grolsen 
Dionysien gefeiert wurden, gehen 
die Plejaden für Griechenland 
zwischen 10 und 11 Uhr nachts 
unter (Keck Nene Jahrb. 1862 
8. 518 ff.). 

818. ὑπερϑορών: Ennius bei 
Macrob. Vi 2, 25 nunc mäximo 
saltü superabit grävidus armatis 
equus <Troiänos muros), qui är- 
duum suo pärtu perdat Pörgamum, 
Verg. Aen. VI 515 cum fatalis equus 
saltu super ardua venit Pergama 
et armatum peditem gravis attulit 
alvo. Vielleicht bat es auch hier 
(nach der Vermutung Kecks) πέρ- 
γαμ᾽ für πύργον geheilsen. 

819. αἵματος τυραννικοῦ: aulser 
Priamos wurden Astyanax, Polites, 


Deiphobos und andere Söhne des 
Priamos niedergemacht. Vgl. Hom. 
2 249. 

820. ϑεοῖς steht in kausalem Ver- 
hältnis zu ἐξέτεινα: das φροέμιον 
fiel lang aus (vgl. 907), weil es den 
Göttern galt. 

821. μέμνημαι κλύων d.i. ich bin 
deiner Worte eingedenk, habe sie 
ταῖς zu Gemüte geführt. 

24. φίλον τὸν εὐτυχοῦντα 8. Υ͂. 8. 
τὸν εὐτυχοῦντα φίλον. --- ἄνευ πό- 
νων, Ohne innere Pein. 

825 ἢ. Das Gift der Mifsgunst 
setzt sich ans Herz (καρδίαν, vgl. 
Krüger II 46, 6, 2, wenn nicht xag- 
die zu schreiben ist: sitzt am 
Herzen) und verdoppelt dem Lei- 
denden die Qual. τῷ πεπαμένῳ 
γόσον, weil der Neid aus dem 
Gefühl eigenen Ungemachs ent- 
springt. — Vgl. Demokr. bei Stob. 
fl. II p. 62, 23 ὁ φϑονέων ἑωυτὸν 
ὡς ἐχθρὸν ᾿λυπέει, Men. frg. 588 ὁ 
φϑονερὸς αὑτῷ πολέμιος καϑίστα- 
ται" αὐϑθαιρέτοις γὰρ συνέχεται 1υ- 
παις ἀεί. 

821. Vgl. zu 781. — τοῖς αὐτὸς 
αὐτοῦ (ipsius) wie Prom. 788 πρὸς 
αὐτὸς αὐτοῦ, Soph. Ai. 1182 τοὺς 
γ᾽ αὐτὸς αὐτοῦ πολεμίους, Ο. K. 930 
πόλεν τὴν αὐτὸς αὐτοῦ, 1356 τὸν 
αὐτὸς αὑτοῦ πατέρα κυ. ὅ. Vgl. 1186 
1296, 1644, Cho. 220 αὐτὸς κατ 
αὐτοῦ τἄρα μηχανορραφῶ, 1012. 
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δἰδὼς λέγοιμ᾽ ἄν, εὖ γὰρ ἐξεπίσταμαι 


ὁμιλίας κάτοπτρον, εἴδωλον δκιᾶς 


880 


δοχοῦντας εἷναι κάρτα πρευμενεῖς ἐμοί. 
μόνος δ᾽ Ὀδυσσεύς, ὅσπερ οὐχ ἑκὼν ὄπλει, 
ξευχϑεὶς ἔτοιμος ἦν ἐμοὶ σειραφόρος" 

εἴτ᾽ οὖν ϑανόντος εἴτε καὶ ζῶντος πέρι 


λέγω. 


τὰ δ᾽ ἄλλα πρὸς πόλιν τὲ καὶ ϑεοὺς 


κοινοὺς ἀγῶνας ϑέντες ἐν πανηγύρει 


βουλευσόμεσϑα. 


ὕπως χρονίξον εὖ μενεῖ βουλευτέον" 
ὅτῳ δὲ καὶ δεῖ φαρμάκων παιωνίων, 


ἥτοι κέαντες ἢ τεμόντες εὐφρόνως 


πειρασόμεσθϑα πῆμ᾽ ἀποστρέψαι νόδου. 


829 ff. Aus eigener Erfahrung — 
habe ich ja gründliche Erfahrung 
gemacht mit dem (täuschenden) 


Spiegel des Umgangs (der Um- 


gangsformen) — möchte ich als 
wesenloses Spiegelbild bezeichnen, 
was sich mir als aufrichtige Er- 
gebenheit darbot. Der Zwischen- 
satz εὖ... κάτοπτρον dient dazu, 
die Metapher εἴδωλον σχιᾶς zu er- 
klären, wie umgekehrt κάτοπτρον 
erst durch εἴδωλον σκιᾶς zu voller 
Klarheit kommt: weil die Formen 
des Umgangs nicht die Wahrheit, 
sondern nur einen trügerischen 
Schein der Gesinnung zu erkennen 
geben, sind sie ein täuschender 
Spiegel, der als wahre Gestalt 
zeigt, was nur Schattenbild einer 
Gestalt ist. In anderer Weise er- 
scheint fragm. 288 D. κάτοπτρον 
εἴδους χαλκός ἐστ᾽, οἶνος δὲ νοῦ, 
Eur. Hipp. 428 κακοὺς δὲ ϑνητῶν 
ἐξέφην᾽ »,, ὅταν τύχῃ, προϑεὶς κάτ- 
οπτρον ὥστε παρϑένῳ νέᾳ χρόνος 
der Spiegel als ein Mittel, sein 
Aussehen kennen zu lernen. Zu 
εἰδώς vgl. Suppl. 221 εἰδὼς ἂν 
αἷσαν τήνδε ovyyvoin βροτοῖς. — 
Agamemnon rübmt sich seiner 
Menschenkenntnis: wie bald wird 
er getäuscht! 

332. Soph. Phil. 1025 καέτοι σὺ 
μὲν κλοπῇ (des Palamedes) τε κα- 
vayıy ξυγεὶς ἔπλεις au’ αὐτοὶς. 
Diese Sage war im vierten Buch 


835 

καὶ τὸ μὲν καλῶς ἔχον 
840 
der Κύπρια erzählt. Ein Stück 


Παλαμήδης gab es von Äschylos 
wie von Sophoklee. 

838. σειραφόρος: δέκην ἵππου σὺν 
ἐμοὶ τὸ ἅρμα ἐλαύνων Schol. Vgl. 
zu 1640 u. Eur. Or. 1017 Πυλάδης 
ἰσάδελφος ἀνὴρ .. ποδὶ κηδοσύνω 
παράσειρος. 

886. ἀγῶνας, ἀγοράς: zu 518. 
Wie Theseus von den attischen 
Dichtern, so wird hier Agamem- 
non als ein demokratischer Fürst 
betrachtet. 

889. ὅτῳ dei, wasbedarf (benötigt). 

840. Plat, Gorg. XI p. 466 B οὐχὶ 
ἐθέλοντα 7 φάρμακον πιεῖν ἢ ve- 
μεῖν ἢ καῦσαι παρασχεῖν τῷ ἰατρῷ, 
Senec. Agam. 152 et forrum et 
ignis saepe medieinae loco est. 
Vgl. Cho. ‚37 ὦχκος τομαῖον ἐλπί- 
σασα πημάτων, Soph. Ai. 582 ϑρη- 
veiv ἐπῳδὰς πρὸς τομῶντι πήματι, 
Οἷς. Cat. II 5, 11 quae sanari po- 
terunt, quacungue ratione sanabo; 
quae resecanda erunt, non patiar 
ad perniciem civitatis manere und 
den bekannten Spruch unter den 
ψόϑοι ἀφορισμοί des Hippokr. vu 
6 (vol. ll p- 768 ed. Kühn) ὁκόσα 
φάρμακα οὔκ ἰῆται, σέδηρος ἰῆται" 
ὁκόσα σίδηρος οὐκ ἰῆται, πῦρ ἰῆται" 
ὅσα δὲ πῦρ οὐκ ἰῆται, ταῦτα χρὴ 
νομίξειν ἀνίατα. — εὐφρόνος: καὶ 
γὰρ οὗ ἰατροὶ τέμνουσι καὶ καίουσιν 
ἐπ᾿ ἀγαϑῷ Xenoph. Anab. V 8, 18. 

841. πῆμα νόσου wie Soph. Phil. 
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νῦν δ᾽ ἐς μέλαθρα καὶ δόμους ἐφεστίους 
ἐλθὼν ϑεοῖσι πρῶτα δεξιώσομαι, 
οἴπερ πρόσω πέμψαντες ἤγαγον πάλιν. 


νύκη δ᾽ ἐπείπερ ἔσπετ᾽, ἔμπεδος μένοι. 
"ἄνδρες πολῖται, πρέσβος ᾿Αργείων τόδε, 


ΚΛ. 


845 


οὐκ αἰσχυνοῦμαι τοὺς φιλάνοραρ τρόπους 
λέξαι πρὸς ὑμᾶς" ἐν χρόνῳ δ᾽ ἀποφϑίνει 


τὸ τάρβος ἀνθρώποισιν. 
μαϑοῦσ᾽, ἐμαυτῆς δύσφορον λέξω βίον 


οὐκ ἄλλων πάρα 
850 


τοσόνδ᾽ ὅσονπερ οὗτος ἦν ὑπ᾽ Ἰλίῳ. 

τὸ μὲν γυναῖκα πρῶτον ἄρσενος δίχα 
ἦσϑαι δόμοις ἔρημον ἔκπαγλον κακόν, 
[πολλὰς κλύουσαν κληδόνας παλιγκότους]᾽ 


καὶ τὸν μὲν ἥκειν, τὸν δ᾽ ἐπεισφρεῖναι κακοῦ 


865 


κάχιον ἄλλο πῆμα Adoxovras δόμοις. 

καὶ τραυμάτων μὲν εἰ τόσων ἐτύγχανεν ' 
ἁνὴρ ὅδ᾽, ὡς πρὸς οἶκον ὠχετεύετο 
φάτις, τέτρηται δικτύου πλέω λέγειν. 


εἰ δ᾽ ἦν τεϑνηχώς, ὡς ἐπλήϑυον λόγοι, 


860 


τρισώματός τἂν Γηρυὼν 6 δεύτερος 


765 τὸ πῆμα τοῦτο τῆς νόσου, Ai. 
868 τὸ πῆμα τῆς Arne. 

842. δόμους ἐφεστίους: zu 488. 

843. Gewöhnlich δεξιοῦσϑαί τινὰ 
(bewillkommnen), hier im Sinne von 
προσεύχεσθαι mit Dativ. 

845. ἐμπέδως μένοι: zu Eum. 675. 

846. Kiytämestra tritt aus dem 
Palaste, begleitet von Dienerin- 
nen, welche Purpurteppiche tragen 
(899 f.). 

847 f. Ganz anders als Agamem- 
non mufs der Chor diese Worte 
verstehen. 

849. οὐκ... μαϑοῦσα, ἐμαυτῆς: 
nicht was ich von anderen gehört, 
sondern was ich selbst durchge- 
macht habe, mein eigenes qualvolles 
Leben solange als u. s.w. Vgl. Eur. 
Heraklid. 5 οἶδα δ᾽ οὐ λόγῳ μαϑών 
und zu Med. 652 εἴδομεν, οὐκ ἐξ 
ἑτέρων μῦϑον ἔχω φράσασϑαι. 

862. μὲν .. πρώτον, das zweite 
Leid wird mit καί 855 angeknüpft. 

854. Der Vers, welcher das Fol- 


gende vorwegnimmt, scheint aus 
865 gebildet zu sein. 

855. καὶ κακοῦ κάκιον ἀλλο (darf): 
vgl. Aristoph. Ekkl. 1063 τοῦτο γὰρ 
ἐκείνου τὸ κακὸν ἐξωλέστερον, Eur. 
Med. 234. — τὸν μὲν... ἐπεισφρεῖ- 
ναι (vgl. Eur. frg. 781, 46 ἐπεισ- 
φρείς, an unserer Stelle intran- 
sitiv): die Unglücksboten (πῇ 
λάσκοντες δόμοις) reichen sich die 
Hand; zu dem einen, der gekom- 
men, drängt eich ein zweiter herein. 

859. τέτρηται.. πλέω (τρήματα), 
er hat mehr Löcher. Die seltene 
Form πλέω (für πλείω) verwandelt 
Dindorf hier wie 1052 in πλέον. — 
πλέω λέγειν wie μεῖζον κλύειν 278. 

860. ὡς ἐπλήϑυον, wie häufig die 
Reden waren d. i. so oft, als die 
Rede ging. 

861. „Dann könnte er traun als 
ein zweiter Geryon mit drei Leibern 
eines grofsen Erdenmantels der als 
Decke diente — denn von dem 
(unendlich grofsen) unten sehe ich 
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πολλὴν ἄνωθεν, τὴν κάτω γὰρ οὐ λέγω, 

χϑονὸς τρίμοιρον χλαῖναν ἐξηύχει λαβεῖν, 

ἅπαξ ἑκάστῳ κατϑανὼν μορφώματι. 

τοιῶνδ᾽ ἔκατι κληδόνων παλιγκότων 865 

πολλὰς τεράμνων ἀρτάνας ἐμῆς δέρης 

ἔλυσαν ἄλλοι πρὸς βίαν ἀνημμένης. 

&x τῶνδέ τοι παῖς ἐνθάδ᾽ οὐ παραστατεῖ, 

ἐμῶν τε καὶ σῶν κύριος πιστωμάτων, 


ὡς χρῆν, Ὀρέστης" μηδὲ ϑαυμάσῃς τόδε. 


810 


τρέφει γὰρ αὐτὸν εὐμενὴς δορύξενος 
Στρόφιος ὁ Φωκεύς, ἀμφέλεκτα πήματα 


ἐμοὶ προφωνῶν, τόν ϑ᾽ 


ὑπ᾽ Ἰλίῳ σέϑεν 


κίνδυνον, εἴ τε δημόϑρους ἀναρχία 


βουλὴν καταρράψειεν, ὥστε σύγγονον 


818 


βροτοῖσι τὸν πεσόντα λακτίσαι πλέον. 
τοιάδε μέντοι σκῆψις οὐ δόλον φέρει. 
ἔμοιγε μὲν δὴ κλαυμάτων ἐπίσσυτοι 


ab —, eines dreifachen eich rüh- 
men.‘ Die schwülstige Redeweise 
kennzeichnet die unlautere Gesin- 
nung der Klytämestra. Mit χλαῖναν 
vgl. Hom. I’ 57 λάινον ἔσσο χιτῶνα 
vom Steinigungstode und Theogn. 
429 καὶ κεῖσϑαι πολλὴν γαῖαν ἐφεσ- 
σάμενον. Von der Erde, die unter 
dem Toten liegt, ebenso Sept. 981 
ὑπὸ δὲ σώματι γᾶς πλοῦτος aßvooog 
ἔσται. 

866 f. τεράμνων: vgl. Eur. Hipp. 
768 τεράμνων ἀπὸ νυμφιδίων κρε- 
μαστὸν ἅψεται ἀμφὶ βρόχον λευκᾶ 
καϑαρμόξουσα δείρᾳ, Phoen.. 333 
ἀνῇξε μὲν ξίφους ἐπ᾽ αὐτόχειρα τε 
σφαγὰν ὑπὲρ τέραμνά τ᾽ ἀγχόνας. 
Zu ἐμῆς δέρης ἀνημμένης vgl. noch 
Eur. Hel. 136 βρόχῳ γ᾽ ἀψασαν 
εὐγενῇ δέρην, Hipp. 802. — ἄλλοι 
πρὸς βίαν, nur andere gegen mei- 
nen Willen. 

869. Das Unterpfand unseres Ehe- 
bündnisses. Vgl. Eum. 214. 

871. Die Sage, nach der Orestes 
bei der Ermordung Agamemnone 
beiseite geschafft wird, ist ge- 
ändert, damit am Schlusse (1646, 
1667) auf den in der Ferne weilen- 
den Rächer hingewiesen werden 


kann. Im zweiten Stück der Tri- 
logie muls ja auch Orestes bereits 
erwachsen sein. Vgl. auch Einl. 

. 21. 

812. Στρόφιος 6 Φωκεύς wie 
Cho. 675. — ἀμφίάεκτα erklären 
einige „dubia, ambigua‘; nach dem 
Folgenden aber muls es „doppel- 
seitige‘ bedeuten. Vgl. γόος ἀμφι- 
λαφής Cho. 880 von der Klage, die 
von den beiden Geschwistern aus- 
geht. 

874. δημόϑρους ἀναρχία, lärmen- 
der Volksaufstand. 

8T5f. βουλὴν καταρράϑϑιεν, gegen 
das Leben des Orestes schlimme 
Ränkeschmiede. Vgl. dapevs 1604, 
Eum. 26, Hom. x 879 οὗ φόνον αἷ- 
πὺν ἐράπτομεν, 421 Τηλεμάχῳ ϑά- 
νατόν TE μόρον τε ῥάπτεις. --- ὥστε, 
wie. — τὸν πεσόντα bezieht sich 
auf Agamemnon. Zum Gedanken 
vgl. Soph. Ai. 989 τοῖς σθένουσί 
τοι φιλοῦσι πάντες κειμένοις ἐπεγ- 
γελᾶν, 1848 οὐ γὰρ ϑανόντι καὶ 
προσεμβῆναί σε zen. 

877. Diese meine Rechtfertigung 
ist frei von jedem Hintergedanken. 
Qui s’excuse, s’accuse, was auch 
für das Folgende gilt. 
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πηγαὶ κατεσβήκασιν, οὐδ᾽ ἔνι σταγών᾽ 


ἐν ὀψικοίτοις δ᾽ ὄμμασιν βλάβας ἔχω 


880 


τὰς ἀμφὶ σοὶ κλαίουσα λαμπτηρουχίας 
ἀτημελήτους αἰέν. ἐν δ᾽ ὀνείρασιν 
λεπταῖς ὑπαὶ κώνωπος ἐξηγειρόμην 
ῥιπαῖσι ϑωύσσοντος, ἀμφὶ σοὶ πάϑη 


ὁρῶσα πλείω τοῦ ξυνεύδοντος χρόνου. 

νῦν ταῦτα πάντα τλᾶσ᾽, ἀπενθήτῳ φρενί -- 
τερπνὸν δὲ τἀναγκαῖον ἐχφυγεῖν ἅπαν --- 
λέγοιμ᾽ ἂν ἄνδρα τόνδε βουστάϑμων κύνα, 


886 
893 
887 


σωτῆρα ναὸς πρότονον, ὑψηλῆς στέγης 
στῦλον ποδήρη, μονογενὲς τέχνον πατρὶ 


καὶ γῆν φανεῖσαν ναυτίλοις παρ᾽ ἐλπέδα, 


890 


κάλλιστον ἦμαρ εἰσιδεῖν ἐκ χείματος, 


ὁδοιπόρῳ διψῶντι πηγαῖον ῥέος. 
τοιοῖσδέ τοί νιν ἀξιῶ προσφϑέγμασιν. 


819. κατεσβήκασιν, exaruerunt. 


880 ff. Ὁ. i. ich wachte bis in 
die späte Nacht, da ich in jeder 
Nacht auf das Feuerzeichen war- 
tete, und die Nachtwachen und die 
Thränen darüber, dafs die aus 
Interesse für dich vorbereiteten 
Feuer nicht beachtet (nicht ange- 
zündet) wurden, haben den Glanz 
meiner Augen trübe gemacht. 


883. ὑπαὶ κώνωπος λεπταῖς ῥι- 
zaicı ϑωύσσοντος. Für die Ver- 
bindung ὑπαὶ ῥιπαῖσι könnte man 
von Aschylos nur etwa Sept. 915 
ἐτελεύταφαν ὑπ᾽ ἀλλαλοφόνοις γχερ- 
σίν anführen. 

885. πλείω τοῦ... γρόνου, mehr 
als in der Zeit, während deren ich 
schlief, geschehen konnten. Die 
Traumbilder ziehen in so rascher 
Folge vorüber, dals für die Wirk- 
lichkeit der Erseheinungen die Zeit 
des Schlafes viel zu kurz wäre. 
Mit ὁ ξυνεύδων χρόνος, die wäh- 
rend des Schlafes vergehende Zeit, 
vgl. Soph. Oed. K.7 ὁ γρόνος ξυν- 
ὧν (die Zeit meines Lebens), Oed. 
T. 1082 οἵ συγγενεῖς μῆνες. 


886 f. Zu ἀπενθήτω φρενί giebt 
der Zwischensatz die Erklärung: 


892 
894 


das ausgestandene Leid verwandelt 
sich in Freude. 

888. στῦλον ποδήρη, die Säule 
mit festem Fufse, welche das hohe 
Dach des Hauses trägt. Vgl. Pind. 
frg. 65, 5 Bgk. ἀδαμαντοπέδιλοι 
κίονες. 

890. Mit καί wird, wenn nicht 
nach Blomfieldsa Vermutung γαῖαν 
für καὶ γῆν zu setzen ist, wie Eum. 
7568 die Handschrift καὶ γῆς für 
γαίας bietet, eine neue Reihe von 
Bildern angeknüpft, welche unver- 
hoffte Erlösung aus grofser Not 
angeben, während die vorhergehen- 
den Erhaltung und Sicherheit vor 
Gefahr ausdrücken. Vgl. Eur. 
Androm. 891 ὦ ναυτίλοισι χείματος 
λιμὴν φανείς, Plat. Phileb. p. 29 A 
καϑορῶμέν που καὶ γῆν, καϑάπερ 
ol χειμαζόμενοί φασιν. 

891. ἥμαρ καλλιστον 
Vgl. λευκὸν ἦμαρ 618. 

892. „Dem durstgeguälten Wand- 
rer frischen Sprudelquell‘ (Keck). 
Vgl. Catull 68, 58 rivos muscoso 
prosilit e lapide .. dulce viatori 
lasso in sudore levamen. 

894. ἀξιῶ προσφϑέγμασιν, vgl. 
Eur. Or. 1210 καλοῖσιν ὑμεναίοισιν 
ἀξιουμένη. 


εἰσιδεῖν. 
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φϑόνος δ᾽ ἀπέστω᾽ πολλὰ γὰρ τὰ πρὶν κακὰ 
νῦν δέ μοι, φέλον κάρα, 


ἠνειχόμεσϑα. 


895 


ἔχβαιν᾽ ἀπήνης τῆσδε. μὴ χαμαὶ τιϑεὶς 
τὸν σὸν πόδ᾽, ᾧναξ, ᾽Ιλίου πορϑήτορα. 
ὁμωαί, τί μέλλεϑ᾽., αἷς ἐπέσταλται τέλος 


πέδον κελεύϑου στρωννύναι πετάσμασιν; 


900 


εὐθὺς γενέσθω πορφυρύόστρωτος πόρος, 
ἐς δῶμ᾽ ἄελπτον ὡς ἂν ἡγῆται δίκη. 

τὰ δ᾽ ἄλλα φροντὶς οὐχ ὕπνῳ νικωμένη 
ϑήσει δικαίως σὺν ϑεοῖσιν ἄρμενα. 


ΑΓ. 


Andas γένεϑλον, δωμάτων ἐμῶν φύλαξ, 


905 


ἀπουσίᾳ μὲν εἷπας εἰκότως ἐμῇ" 

μακρὰν γὰρ ἐξέτεινας" ἀλλ᾽ ἐναισίμως 
αἰνεῖν, παρ᾽ ἄλλων χρὴ τόδ᾽ ἔρχεσθαι γέρας. 
καὶ τἄλλα μὴ γυναικὸς ἐν τρόποιρ ἐμὲ 


ἄβρυνε, μηδὲ βαρβάρου φωτὸς δίκην 


910 


χαμαιπετὲς βόαμα προσχάνῃς ἐμοί, 


895. γὰρ: das Übermals meines 
Glückes, das sich in meiner Be- 
grüfsung ausgesprochen hat, darf 
keinen Neid erwecken, da ich es 
durch viele Leiden mir wohl ver- 
dient habe, 

896. piAov κάρα: vgl. Hom. Θ 287 
Τεῦκρε, φίλη κεφαλή, Hor. carm. 
1.394, 1 desiderio tam cari capitis. 

898. πόδα πορϑήτορα affektierter 
als etwa πόδα παρϑένιον, ἀπίστῳ 
βραχέονι Eur. Iph. T. 180, 796. 

899. τέλος, Amt, Aufgabe, 

900. Diese Erfindung des Dich- 
ters steigert den Gegensatz des 
Scheins und der Wirklichkeit und 
damit die tragische Wirkung der 
Katastrophe. 

902. Zweideutig wie das Fol- 
gende: damit er in das unverhoffte 
ἃ. i. ganz anders, als er erwartet, 
geschmückte Haus geführt werde 
wie sich’s gebührt — damit die 
Vergeltung (des vergossenen Blutes 
der Iphigenie) ihn in das unver- 
hoffte Hans (des „Hades) geleite. 

904. ϑήσει ἄρμενα, wird es 
passend, recht machen. 

905. In sequentibus poeta pru- 
dentissime eflecit, ut Agamemnon, 


dum honores ab uxore sibi oblatos 
anxie deprecatur, quasi praesagire 
impendentem sibi mortem videatur 
(Schütz). 

906. „Longa tua oratio longae 
absentiae meae consentanea.‘‘ Inest 
in hac comparatione aliquid iocosse 
comitatis "Klausen). 

‚907 £. ὅτι τὸ αἰνεῖσϑαι δηλονότι 
μὴ παρὰ τῶν οἰκείων ἢ παρ᾽ ἑαυτοῦ 
πρέπει ἔρχεσθαι. 8080]. — τόδε 
weist wie in Prosa τοῦτο (ταῦτα) 
nachdrücklich auf den Infin. zurück. 

909 f. γυναιπὸς ἐν τρόποις 8. γ. 8. 
ὡς γυναῖκα, dagegen Βαρβάρου 
φωτὸς δίκην 8. γ. ἃ. ὡς βάρβαρος. 

προσκυνεῖν war dem freien 
Griechen widerwärtig. Vgl. Eur. 
Or. 1507 προσκυνῶ σ᾽, ἄναξ, νό- 
μοισε βαρβάροισι προσπέτνων. 

911. χαμαιπετές (zu Boden ge- 
worfen, von dem Boden auf) von 
der Person übertragen. Damit 
„lehnt er die 897f. zu ihm auf dem 
Wagen emporgerichtete demütige 
Ansprache ab: der Schauspieler 
muls dabei sich beugend und fast 
zu Boden bückend gedacht werden“ 
(Schneidewin). — Mit βόαμα προσ- 
χάνῃς vgl τὰ δεινὰ ῥήματα... 
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und’ siundı στρώσασ᾽ ἐπίφϑονον πόρον 
τίϑει" θεούς τοι τοῖσδε τιμαλφεῖν χρεών" 
ἐν ποικίλοις δὲ ϑνητὸν ὄντα κάλλεσιν 


βαίνειν ἐμοὶ μὲν οὐδαμῶς ἄνευ φόβου. 


916 


λέγω κατ᾽ ἄνδρα, μὴ ϑεόν, σέβειν ἐμέ. 

χωρὶς ποδοψήστρων τε καὶ τῶν ποικίλων “ 
κληδὼν ἀστεῖ" καὶ τὸ μὴ κακῶς φρονεῖν 

ϑεοῦ μέγιστον δῶρον. ὀλβίσαι δὲ χρὴ 


βίον τελευτήσαντ᾽ ἐν εὐεστοῖ φίλῃ. 


920 


εἶπον τάδ᾽ ὡς πράσσοιμ᾽ ἂν εὐθαρσὴς ἐγώ. 
KA. καὶ μὴν τόδ᾽ εἰπὲ μὴ παρὰ γνώμην ἐμοί. 


AT. 
KA. 
AT. 
KA. 
AT". 


χανεῖν Soph. Ai. 1226 ἢ, Acecius 
Arm. iud. frg. XI vereor plus quam 
fas est captivum hiscere. 

913. τιμαλφεῖν: zu Eum. 15. 

915. ἐμοὶ μέν, ἔμοιγε. 

916. „Kurz, ich will als Mensch, 
nicht als Gott geehrt sein.“ 

917. Asyndeton bei der Erläute- 
rung. — ποδοφψήστρων καὶ τῶν =., 
„auch ohne deine buntgewirkten 
Sachen, an denen man den Schmutz 
der Schuhe abtreten soll, ertönt 
mein Ruf.“ Ansprechend vermutet 
Karsten καὶ ποικιλμάτων. 


918 ff. Solcher Prunk ist unnötig 
und nichts geht über weise Mäfsi- 
gung. Vgl. Soph. Ant. 683 ϑεοὶ 
φύουσιν ἀνθρώποις φρένας, πάν- 
των ὅσ᾽ ἔστι κτημάτων ὑπέρτατον. -- 
Der Solonische Spruch (Herod. 132) 
findet sich öfter bei den Tragikern, 
z.B. Soph. Oed. T. 1529 μηδέν᾽ ὀλ- 
βίξειν, πρὶν ἂν τέρμα τοῦ βίου πε- 
φάσῃ μηδὲν ἀλγεινὸν παϑών. Zu 
τελευτήσαντα (τινα) vgl. Soph. Oed. 
T. 1296 οἷον καὶ σευγοῦντ᾽ ἐποι- 
κτίσαι. 

921. Der Gedanke „icolı habe das 
gesagt, wie ich handeln muls, um 
mir guten Mut zu bewahren‘ ver- 
rät schon einen Mangel an Festig- 


γνώμην μὲν ἴσϑι μὴ διαφϑεροῦντ᾽ ἐμέ. 
ηὔξω ϑεοῖς δείσασαν ὧδ᾽ ἔρδειν τάδε; 

εἴπερ τις, εἰδώς γ᾽ εὖ τόδ᾽ ἐξεῖπον τέλος. 
τί δ᾽ ἂν δοκεῖ σοι Πρίαμος, εἰ τάδ᾽ ἤνυσεν; 
ἐν ποικίλοις ἂν κάρτα μοι βῆναι δοκεῖ. 


925 


keit. εὐθαρσής wie Suppl. 255 Aey’ 
εὐθαρσὴς ἐμοί. 

922% f. „Du hast gesprochen, wie 
es deinem Gefühl entspricht, aber 
nicht nach meinem Sinn (nach 
meiner Überzeugung). „Van Über- 
zeugung, der ich nicht untreu wer- 
den darf, kann nur ich sprechen.“ 
μὲν wie 915. ἐμέ ist stark zu be- 
tonen. Mit γνώμην διαφϑεέρειν 
vgl. Ear. Hipp. 388 ταῦτ᾽ οὖν ἐπειδὴ 
τυγχάνω προγνοῦσ᾽ ἐγώ, οὐκ ἔσϑ 
ὁποίῳ φαρμάκῳ διαφϑερεῖν ἔμελ- 
λον, ὥστε τοὔμπαλιν πεσεῖν φρενῶν. 

9245. „Hast du den Göttern ge- 
lobt, dafs ich nur in Angst um 
dich solches Opfer (von Gewän- 
dern) bringe?‘ (vgl. 954f.). „Wenn 
irgend einer, babe ich mit bestem 
Wissen und Gewissen diesen Be- 
schlufs kundgethan“ (d. 1. unter- 
suche nicht die Beweggründe 
meines Entschlusses). τέλος wie 
τελεία ψῆφος Soph. Ant. 682. 

926. ἂν scil. ἔρξαι, was sich aus 
ἔρδειν 924 oder auch von selbst 
ergänzt. 

927. D. h. einem prunksüchtigen 
Barbaren steht dergleichen besser 
an als dem malsvollen und ver- 
ständigen Wesen (σωφροσύνη) eines 
Hellenen. 
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KA. 
AT. 
KA. 
AT. 


AT". 
KA. 
AT. 


un νυν τὸν ἀνθρώπειον αἰδεσϑῇς ψόγον. 
φήμη γε μέντοι δημόϑρους μέγα σϑένει. 

ὁ δ᾽ ἀφϑόνητός γ᾽ οὐκ ἐπίξζηλος πέλει. 
οὔτοι γυναικός ἐστιν ἱμείρειν μάχης. 

. τοῖς δ᾽ ὀλβίοις γε καὶ τὸ νικᾶσθαι πρέπει. 
ἡ καὶ σὺ νίκην τήνδε δήριος τίεις; 
πιϑοῦ" κρατεῖς μέντοι παρεὶς ἑκὼν ἐμοί. 
ἀλλ᾽ εἰ δοκεῖ σοι ταῦϑ᾽, ὑπαί τις ἀρβύλας 


930 


935 


Avoı τάχος, πρόδουλον ἔμβασιν ποδός. 

καὶ τοῖσδέ μ᾽ ἐμβαίνονθ᾽ ἁλουργέσιν πέπλοις 
μή τις πρόσωθεν ὄμματος βάλοι φϑόνος. 
πολλὴ γὰρ αἰδὼς εἰματοφϑορεῖν ποσὶν 


φαρέων rs πλοῦτον ἀργυρωνήτους ϑ᾽ ὑφάς. 


940 


τοὐμὸν μὲν οὕτω᾽ τὴν ξένην δὲ πρευμενῶς 
τήνδ᾽ ἐσκόμιξε" τὸν κρατοῦντα μαλθακῶς 
ϑεὸς πρόσωϑεν εὐμενῶς προσδέρκεται. 
ἑκὼν γὰρ οὐδεὶς δουλίῳ χρῆται ξυγῷ. 


929. Der Schol. erinnert an Hes. 
W.u.T. 763 φήμη δ᾽ οὔ τις πάμ- 
σαν ἀπόλλυται ἥντινα πολλοὶ λαοὶ 
φημίξουσι" ϑεὸς νύ τίς ἐστι καὶ 
αὐτή. 

980. Der Unbeneidete ist nicht 
beneidenswert. Vgl. Pind. Pyth. I 
164 κρέσσων γὰρ οἰκτιρμοῦ φϑόνος. 

981. οὔτοι γυναικός ἐστι, denn 
πόλεμος ἄνδρεσσι μελήσει (Hom. 
Z 492), da μάχη (hier vom Wort- 
gefecht) wie die folgenden Aus- 
drücke νικᾶσθαι, νέκην δήριος, 
κρατεῖς vom Kriege entlehnt sind. 

982. Den hochbeglückten Siegern 
steht es wohl an sich auch be- 
siegen zu lassen (nachgiebig zu 
sein). 

933. „Hältst du wirklich das als 
Sieg in einem Kampfe hoch?“ Aga- 
memnon rechtfertigt damit seine 
Nachgiebigkeit: „wenn du wirklich 
der Sache solchen Wert beilegst, 
dafs du von einem Siege sprichst, 
kann ich dir jawohl den Gefallen 
thun.* Vgl. μάχης .. νέκην Hom. 
H 26 u.a. Die jonische Form des 
Gen. bei dem epischen Worte. Da- 
gegen Snid. δῆρις᾽ δήρεως, δήρει. 

984. κρατεῖς κτέ., du bist der 


Siegende, wenn du freiwillig dich 
mir fügest. Solche freiwillige Nach- 
giebigkeit ist Überlegenheit. Ähn- 
lich Soph. Ai. 1353 παῦσαι" κρατεῖς 
τοι τῶν φίλων νικώμενος. Mit παρ- 
εἰς vgl. παριέμεσϑθα Eur. Med. 892. 
Man gewinnt eine Art Cäsur, wenn 
man liest: πιϑοῦ" κρατεὶς μέν | τοι. 
Vgl. jedoch zu Eum. 26. 

936. Avoı τις wie Cho. 888 δοέη 
τις. — πρόδουλον wie ἀντίδουλος 
Cho. 135, frg. 194 D., an Stelle 
eines Sklaven Dienst verrichtend: 
„das dienstbare Gefährt des Fufses“, 

937. πέπλοις von Teppichen wie 
Hom. n 96. Agamemnon steigt bei 
diesen Worten ab vom Wagen. 

988. πρόσωϑεν d. i. παρὰ ϑεῶν. 
Vgl. 948. — βάλοι, feriat. Eur. 
Iph. T. 1200 εἴπερ γε κηλὶς ἔβαλέ 
ψιν μητροκτόνος. 

989 f. εἰματοφϑορεῖν. . φαρέων 
πλοῦτον, der Teppiche Reichtum 
zu verderben. Vgl. ὑμνῳδεῖ ϑρῆνον 
980, ναυκληρεῖν πόλιν Sept. 639, 
οἰκονομῶ ϑαλάμους Soph. El. 190, 
tavpoxtovei βοῦς Trach. 760. 

942. κρατοῦντα μαλθακῶς, Hor. 
carm. saec. δῶ iacentem lenis in 
hostem. 
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αὕτη δὲ πολλῶν χρημάτων ἐξαίρετον 


948 


ἄνϑος, στρατοῦ δώρημ᾽, ἐμοὶ ξυνέσπετο. 
ἐπεὶ δ᾽ ἀκούειν σοῦ κατέστραμμαὶ τάδε, 
εἶμ᾽ ἐς δόμων μέλαϑρα πορφύρας πατῶν. 


ΚΛ. 


ἔστιν ϑάλασσα, τίς δέ νιν κατασβέσει; 
τρέφουσα πολλῆς πορφύρας ἰσάργυρον 


960 


κηκῖδα παγκαίνιστον, εἱμάτων βαφάς. 
ὄλβος δ᾽ ὑπάρχει τῶνδε σὺν ϑεοῖς, ἄναξ, 
ἔχειν. πένεσθαι δ᾽ οὐκ ἐπίσταται δόμος. 
πολλῶν πατησμὸν δ᾽ εἱμάτων ἂν ηὐξάμην, 


δόμοισι προυνεχϑέντος ἐν χρηστηρίοις 


955 


ψυχῆς κόμιστρα τῆσδε μηχανωμένης. 
ῥίζης γὰρ οὔσης φυλλὰς ἵχετ᾽ ἐς δόμους, 
σκιὰν ὑπερτείνασα σειρίου κυνός. 


946. ἐξαέρετον: Hom. B 227 πολ- 
λαὶ δὲ γυναῖκες εἰσὶν ἐνὶ κλισίῃς 
ἐξαέρφετοι, Eur. Tro. 249 ἐξαέρετόν 
νιν ἔλαβεν ᾿Ιγαμέμνων ἄναξ. 

947. Der konsekutive Infin. bei 
κατέστραμμαν („ich habe mich 
unterkriegen lassen‘ Schneidewin) 
wie Herod. VII 51 Kvoos Ἰωνίην 
πᾶσαν κατεστρέψατο δασμοφόρον 
εἶναι Πέρσῃσι. 

949 ff. Unerschöpflich wie das 
Meer ἰοὺ der Purpursaft, den das 
Meer hervorbringt. Das Haus be- 
sitzt unerschöpfliche Mittel, um 
solchen Purpursaft zu kaufen. Also 
kann das Haus den Verlust solcher 
Porpurteppiche leicht verschmerzen. 


950. ἐσάργυρον, mit Silber auf- 
gewogen. Athen. XII 526 C ®eo- 
πομπὸς δ᾽ ἐν πεντεκαιδεκάτῃ ἴστο- 
ρεῶν χιλέους φησὶν ἄνδρας αὐτῶν 
(von den Lydern) ἁλουργεῖς φο- 
ροῦντας στολὰς ἀστυπολεὶν" ὃ δὴ 
καὶ βασιλεῦσι σπάνιον τότ᾽ ἦν καὶ 
περισπούδαστον. ἰσοστάσιος γὰρ ἦν 
ἡ πορφύρα πρὸς ἄργυρον ἐξετα- 
ζομένη. 

951. πορφύρα παγκαίψιστος est 
purpura, cuius talis est copia, ut 
es semper recenti quivis οἱ] possit 
(Blomfield). 

952. Wohlstand ist vorhanden, 
um davon (von dem Purpur) zu 


haben. Der Infinitiv steht konse- 

kutiv. Vgl. Eur. Hipp. 346 οὐ μάντις 

εἰμὶ τἀφανῆ γνῶναι σαφῶς, Krüger 
I ’ 

955 f. προυνεχϑέντος (αὐτοῦ 501]. 
τοῦ πατησμοῦ) wie nachher μῆχα- 
νωμένης (ἐμοῖ), Krüger 147, 4,3. — 
δόμοισι ist, wie die Stellung zeigt, 
abhängig von προυνεχϑέντος : wenn 
solches Öpfer dem Hause an heili- 


ger Stätte geboten worden wäre, .. 


da ich Lohn für das Zurückbringen 
dieses Lebens zu bewerkstelligen 
suchte (d. i. da ich das Orakel 
fragte, welches Opfer ich bringen 
müsse, um dieses Mannes Rück- 
kehr zu erlangen. Mit δόμοισι 
προυνεχϑέντος vgl. Herod. 62 
προφέρειν (τὴν Πυϑίην) σφι τὰς 
Adnvas ἐλευθεροῦν. 

967 f. Denn mit der Wurzel des 
Baumes kam Laub ins Haus, das 
seinen Schatten ausbreitet gegen 
das Hundsgestirn. ixsro ἐς δόμους 
bezieht sich auf die Ankunft des 
Agamemnon: „denn nachdem du 
ins Haus gekommen bist, ist gleich- 
sam die Wurzel des Baumes vor- 
handen, der uns mit seinen Zweigen 
Schatten bietet gegen Sonnenglut.‘ 
— ὑπερτείνασα: über das Zusam- 
menfallen der Haupt- und Neben- 
handlung vgl. 801, 405, 1038, Krüger 
1 58, 6, 8, Koch 101 Anm. 1. 
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καὶ σοῦ μολόντος δωματῖτιν ἑστίαν, 
ϑάλπος μὲν ἐν χειμῶνι σημαίνεις μολόν᾽ 960 
ὅταν δὲ τεύχῃ Ζεὺς ἀπ᾽ ὄμφακος πικρᾶς 
οἶνον, τότ᾽ ἤδη ψῦχος ἐν δόμοις πέλει, 
ἀνδρὸς τελείου δῶμ᾽ ἐπιστρωφωμένου. 
Ζεῦ Ζεῦ τέλειδ. τὰρ ἐμὰς εὐχὰς τέλει" 


μέλοι δέ τοι σοὶ τῶνπερ ἂν μέλλῃς τελεῖν. 


str. 1. 


965 


ΧΟ. Τίπτε μοι τόδ᾽ ἐμπέδως 


δεῖμα προστατήριον 
καρδίας τερασκόπου ποτᾶται, 
μαντιπολεῖ δ᾽ ἀκέλευστος ἄμισϑος ἀοιδά, 


969 ἢ. σοῦ μολόντος, als wenn 
ϑάλπος μὲν ἔμολε folgte wie nach- 
her ψῦχος πέλει. Vgl. zu 658. — 
σημαέψνεις uoAdv: du bist das Wahr- 
zeichen, dafs gekommen ist. An- 
sprechend vermutet F. W. Schmidt 
θερμαίνει δόμον. Schneidewin er- 
innert an ein von Goethe behan- 
deltes arabisches Gedicht, wo es 
heifst: „Sonnenbitze war er am 
kalten Tag und brannte der Sirius, 
war er Schatten und Kühlung.“ 


962. τότ᾽ ἤδη, dann schon, nicht 
erst zur Winterszeit. Vgl. jedoch 
Anhang. 

968. ἀνδρὸς τελείου: des Mannes 
als der Krone des Hauses. Vgl. 
Pers. 172 ὄμμα γὰρ δόμων νομίζω 
δεσπότου παρουσίαν. 

964. τέλει, als τέλειος. Vgl. zu 
617. Kiyt. spricht dieses, nachdem 
Agamemnon bereits in das Haus 
getreten ist. Nach dem folgenden 

erse folgt sie ihm. 


965. Vgl. Cho. 776 μέλει θεοῖσιν 
ὦνπερ ἂν μέλῃ πέρι, wornach Mähly 
auch hier τῶώνπερ ἂν μέλῃ πέρι 
vermutet (τελεὴν könnte aus dem 
vorausgehenden Verse stammen. 
Die Attraktion des Relativs findet 
sich bei den Formen, die mit τ 
anlauten, nirgends sonst). 

966—1018 drittes Stasimon: 
„Von dem Augenblicke an, wo die 
Griechen in Aulis die Anker lichte- 


ten, hat sich meiner eine ängstliche 
Beklemmung bemächtigt, die mich 
nicht einmal jetzt verläfst, obwohl 
ich die siegreiche Rückkehr des 

amemnon mit eigenen Augen 
sehe. Ohne Grund ist diese Be- 
sorgnis nicht, welche dem Rechts- 
gefühl entspringt (wenn ich auch 
wünsche, dafs sie nicht in Erfül- 
lung gehe). Denn der Schaden, den 
man an der Gesundheit nimmt, ist 
wieder heilbar und Verlust von 
Vermögen lälst sich ersetzen; aber 
vergossenes Menschenblut ist un- 
ersetzlich: der Tote steht nicht 
wieder auf. Gerne hätte ich dem 
König diese Bedenken vorgetragen; 
aber die erhabene Würde des Königs 
gestattet solche Rede nicht und so 
mufs ich meine heilsame Mahnung 
im unruhigen Herzen verschliefsen.“ 
So giebt dieser Chorgesang im An- 
schlufe an den dritten Teil der 
Parodos die Schuld an, welche 
Agamemnon durch seinen Tod 
sühnt. 

967 f. προστατήριον καρδέας statt 
des prosaischen πρὸ καρδίας. 

969. Es orakelt ungeheifsen un- 
bezahlt mein Gesang d.h. unwill- 
kürlich komme ich immer wieder 
auf meine düsteren Ahnungen zu- 
rück. ἄμισθος, anders als die 
χρησμολόγοι (τὸ μαντικὸν γὰρ πᾶν 
φιλάργυρον γένος Soph. Ant. 1055). 
Vgl. Cho. 729. 
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οὐδ᾽ ἀποπτύσας δίκαν 


970 


δυσκρίτων ὀνειράτων, 

ϑάρσος εὐπευϑὲς ἴξει 

φρενὸς φίλον ϑρόνον; χρόνος δ᾽ ἐπεὶ 
πρυμνησίων ξυνεμβολαῖς 


ψάμμος ἀκτᾶς παρή- 


975 


χησεν, εὖθ᾽ ὑπ᾽ Ἴλιον 
ὦρτο ναυβάτας στρατός" 


ant. 1. 


πεύϑομαι δ᾽ ἀπ’ ὀμμάτων 


νόστον, αὐτόμαρτυς ὦν" 


τὸν δ᾽ ἄνευ λύρας ὅμως ὑμνῳδεῖ 


980 


ϑρῆνον ᾿Ερινύος αὐτοδίδακτος ἔσωθεν 
ϑυμός, οὐ τὸ πᾶν ἔχων 

ἐλπίδος φίλον ϑράσος. 

σπλάγχνα δ᾽ οὔτοι ματάζξει, 


πρὸς ἐνδίκοις φρεσὶν τελεσφόροις 


98ὅ 


δίναις κυκλούμενον κέαρ. 


970 fl. ἀποπτύσας, als ob ϑαρσεῖν 
ἔχω folgte für ϑάρσος.. φίλον 
ϑοόνον. Zu 653. --- Mit ϑάρσος 
ἴξει vgl. Eur. Alk. 604 πρὸς δ᾽ ἐμᾷ 
ψυχὰ ϑάρσος ἧσται, mit φρενὸς 
φίλον (daa Homerische Epitheton 
ϑροόνον Piat. Staat VIII p. 553 
ἐπὶ κεφαλὴν ὠϑεὶ ἐκ τοῦ θρόνου 
τοῦ ἐν τῇ ἑαυτοῦ ψυχῇ φιλοτι- 
μέαν. 

918 ff. Es ist die Zeit her, seit- 
dem infolge des gleichzeitigen Ein- 
werfens der Halttaue der Sand des 
Strandes (in Aulis) widerhallte. Mit 
χρόνος ἐπεί vgl. die Redensart πα- 
λαιὸς ἀφ᾽ οὗ χρόνος (Sopb. Ai. 600), 
mit ξυνεμβολὴ Pers. 899 κώπης ῥο- 
ϑιάδος ἐυνεμβολῇ und die Aus- 
drücke ἐμβάλλειν εἰς τὰ πλοῖα 
(einschiffen), ἐμβολὴ ἀγωγέμων (Ein- 
laden der Fracht). 

"980. τὸν ἄνευ λύρας θρῆνον wie 

Eur. Iph. T. 146 ἀλύροις ἐλέγοις, 
Phoen. 1028 ἄλυρον ἀμφὶ μοῦσαν, 
Hel. 186 ἄλυρον ἔλεγον. Vgl. Eum. 
832 ὕμνος ἐξ ᾿Ερινύων.. ἀφόρ- 
pıncog, Suppl. 089 ἄχορον ἀκέϑαριν 
δακρυογόνον "Agn, Soph. Oed. K. 

Äschylos, Orestie, v. WECKLEIKN. 


1222 Audog . . μοῖρ᾽ ἀνυμέναιος 
ἄλυρος ἄχορος, El. 1069 ἀχόρευτα,. 
ὀνείδη, Eur. Ipb. T. 186 μοῦσαν... 
τὰν ἐν μολπαῖς “ἄιδας ὑμνεῖ δίχα 
παιάνων. — Wie die Strophe zeigt, 
macht u» in ὑμνωδεῖ nicht Posi- 
tion. Hephasestion I 16 belegt diese 
Licenz mit Stellen des Epicharmos 
(εὔυμνος), Kratinos u. Kallimachos. 
Vgl. auch 1460, Pers. 290 μεμνῆ- 
σϑαι, Eur. Iph. A. 68 u. 847. 


982. τὸ πᾶν: zu 186. 


984 ff. „Das Innere traun trügt 
nicht, das Herz, welches am Rechts- 
efühle in Erfüllung bringenden 
eisen sich dreht.‘ Das Rechts- 
gefühl, welches Schlimmes mit 
schnellen Schritten sich nahen sieht, 
ist gleichsam ein Wagen der Renn- 
bahn, an welchem das Kad des 
Herzens dem Ziele, der Erfüllung 
schlimmer Dinge, entgegen wirbelt. 
Das Pochen des Herzens erweckt 
dem Dichter die Vorstellung eines 
sausenden, auf und nieder hüpfen- 
den Wagens. Anders Cho. 1022 f. 
Σπλάγχνα in gleichem Sinne Cho. 
412. 
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98 AIEXTAOT 


εὔχομαι δ᾽ ἐξ ἐμᾶς 


ἐλπίδος ψύθη πεσεῖν 
ἐς τὸ μὴ τελεσφόρον. 


str. 2. μάλα γέ τοι τὸ τελέας ὑγιέας 990 
ἀκαρὲς τέρμα. νόσος γὰρ (del) 
βιοτὰν ὁμότοιχος ἐρείδει" 
(σῶμα δ᾽ ἔσωσεν ἄκος). 
καὶ πότμος εὐθυπορῶν 
ἀνδρὸς ἔπαισεν ἄφαντον ἔρμα" 
καὶ τὸ μὲν πρὸ χρημάτων 996 
κτησίων ὄχνος βαλὼν 
σφενδόνας ἀπ᾽ εὐμέτρου 


987 ff. Ich flehe aber, dafs aus 
meiner Besorgnis heraus Unwahr- 
heiten in das Reich der Nichter- 
füllung fallen d. h. dafs meine Be- 
sorgnis sich als grundlos erweise 
und sich nicht erfülle. Der Chor 
wünscht wie der König Suppl. 462 
ἄιδρις μάλλον Κ᾿ «σοφὸς κακῶν 
εἶναι" γένοιτο δ᾽ εὖ παρὰ γνώμην 

nv 

990 ff. Zu dem Gedanken des 
zweiten Strophenpaares „jeder 
andere Schaden lälst sich wieder 
gut machen, vergossenes Blut aber 
ist unersetzlich“ vgl. Cho. 47, 
69 —73, 5i8f., Eum. 648 — 661, 
Suppl. 452 καὶ χρημάτων μὲν ἐκ 
δόμων πορϑουμένων γένοιτ᾽ ἂν ἄλλα 
κτησίου Διὸς χάριν" καὶ γλῶσσα 
τοξεύσασα μὴ τὰ καίρια, γένοιτο 
μύϑου μῦϑος ἂν ϑελκτήριος" ὅπως 
δ᾽ ,᾿ὅμαιμον αἷμα μὴ γενήσεται, δεὲ 
κάρτα ϑύειν «τέ,, Hom. I 406 ληιστοὶ 
μὲν γάρ τε βόες xal ἴφια μῆλα .. 
ἀνδρὸς δὲ ψυχὴ πάλιν ἐλθεῖν οὔτε 
λεϊστή οὔϑ᾽ ἐλετή κτέ. „Immerhin 
traun ist die Grenzlinie vollkom- 
mener Gesundheit aufserordentlich 
fein (so dafs man unversehens dar- 
über hinauskommt); denn unmittel- 
bar daneben steht die Krankheit 


und bedrängt das Leben. Aber ein’ 


Heilmittel macht den Leib wieder 
gesund.“ Mit ἀκαρές vgl. die 
Redensart ἐπὶ ξυροῦ ἔσταται ἀκμῆς. 


Die Ergänzung von del und σῶμα 
δ᾽ ἔσωσεν ἄκος ist unsicher. Auch 
im übrigen steht zwar der Sinn, 
nicht aber der Text fest. Vgl. den 
Anhang. 

993 ff. Und der Wohlstand eines 
Mannes stölst bei flotter Fahrt auf 
eine verborgene Sandbank. Der 
Ausdruck ist nur bildlich zu ver- 
stehen und nicht an ein wirkliches 
Kauffahrteischiff zu denken. ev®v- 
πορῶν — “ἄφαντον wie oben τελέας 
— ἀκαρές: mitten in das Glück 
hinein tritt plötzlich das Unglück. 
Mit παέειν ἕρμα vgl. στήλην ἄκραν 
παίσας Soph. El. 744. 

996 ff. τὸ μὲν χρημάτων κτησίων 
προβαλὼν (vorher d.i. vor dem Ver- 
sinken des Schiffes, zu rechter Zeit 
über Bord werfend), als ob folgen 
sollte: τὸ δὲ (den anderen Teil) 
σώσας οὐκ ἐπόντισε σκάφος. Da 
aber an die Stelle von ro δὲ σώσας 
die selbständige Wendung οὐκ ἔδυ 
πρόπας δόμος tritt, schlielst sich 
der Hauptsatz mit ᾿οὐδ᾽ daran an. 
Vgl. zu 658. — σφενδόνας ἀπ᾿ εὐμέ- 
τρου, mit wohl abmessendem Wurfe 
d. i. nur gerade soviel als nötig 
ist, damit ihm das Schiff nicht ver- 
sinkt (οὐ ποντίξειν). — Zu ἐπόντισε 
im Sinne von xasszowrıce vgl. 
Soph. El. 608 ὁ ποντισϑεὶς Mogri- 
λος und Hesych. καταβάπεει" zor- 
τίζει. 
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οὐχ ἔδυ πρόπας δόμος 
πημονᾶς γέμων ἄγαν, 


οὐδ᾽ ἐπόντισε σκάφος. 


1000 


πολλά τοι δόσις ἐκ Διὸς ἀμφιλαφής τε καὶ 
ἐξ ἀλόκων ἐπετειᾶν 
νῆστιν ἤλασεν νόδον. 


ant. 2. 


τὸ δ᾽ ἐπὶ γᾶν πεσὸν ἅπαξ ϑανάσιμον 
πρόπαρ ἀνδρὸς μέλαν αἷμα τίς ἂν 


1005 


πάλιν ἀγκαλέσαιτ᾽ ἐπαείδων; 


εὖ δὲ τὸν ὀρϑοδαῆ 


τῶν φϑιμένων ἀνάγειν 
Ζεὺς κατέπαυσεν En’ εὐλαβείᾳ. 


εἰ δὲ μὴ τεταγμένα 


1010 


μοῖρα μοῖραν ἐκ ϑεῶν 
εἶργε μὴ πλέον φέρειν, 
προφϑάσασα καρδία 
γλῶσσαν ἂν τάδ᾽ ἐξέχει. 


νῦν δ᾽ ὑπὸ σκότῳ βρέμει 
οὐδὲν ἐπελπομένα ποτὲ 


ϑυμαλγής τε καὶ 


1001. ἀμφιλαφής von zwei Seiten 
her, von Zeus, der als Herr der 
Jahreszeiten das Gedeihen giebt, 
und von der Fruchtbarkeit des 
Bodens. 

1006. πρόπαρ ἀνδρός: das aus 
der Brust strömende Blut flielst 
vor dem Menschen auf die Erde. 
ἀνδρός (Menschen) allgemein. Der 
Chor denkt aber an Iphigenie. 

.1006. ἐπαείδων, vgl. ἐπῳϑδάς 
Eum. 652 und Hom. τ 457 ἐπαοιδῇ 
δ᾽ αἷμα κελαινὸν ἔσχεϑθον. Da 
kann kein Arzt helfen wie bei der 
Krankheit (990 ff.). 

1007. εὖ, ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ, gut — 
zum warnenden Beispiele (τὸν 
Aoxinxıöv γὰρ ἐκεραύνωσεν ἀνα- 
στήσαντα τὸν Ἱππόλυτον, ὥστε μὴ 
ἕτερον βλαβῆναι Schol.). Vgl. Eur. 
Hek. 1137 εὖ καὶ σοφῇ προμηϑίᾳ, 
Phoen. 1466 εὖ δέ πως προμηϑίᾳ. --- 
Der Gen. τῶν φϑιμένων steht lokal 
(ex inferie). — κατέπαυσεν (Suppl. 
594), hat ihın das Handwerk gelegt. 
Pind. Pyth. Ill 55 ἔτραπεν καὶ xei- 


1015 


vov dyavogı μισϑῷ γρυσὸς ἐν γερ- 
σὶν φανεὶς ἄνδρ᾽ ἐκ θανάτου κομί- 
ou ἤδη ἁλωκότα' γερσὶ δ᾽ ἀρα 
Κρονίων ῥέψαις δι᾽ aupoiv ἀμπνοὰν 
στέρνων καϑέλεν ὠκέως, Eur. Alk. 8 
Ζεὺς γὰρ κατακτὰς παῖδα τὸν ἐμὸν 
αἴτιος ᾿Ασκληπιόν, στέρνοισιν ἐμβα- 
λὼν φλόγα und 127 δμαϑέντας γὰρ 
ἀνίστη (nämlich Φοέβου mais), πρὶν 
αὐτὸν elle Διόβολον πλῆκτρον πυρὸς 
κεραυνίου. 

1010 ff. „Wenn nicht nach gött- 
licher Ordnung die eine Stellung 
(die königliche) die andere (die 
des Unterthanen) einschränkte sich 
otwas herauszunehmen, so würde 
mein Herz der Zunge vorauseilend 
diese Sorgen ausgeschüttet haben.“ 
ἐκ ϑεῶν τεταγμένα gehört dem 
Sinne nach auch zu μοῖραν. -- 
προφϑάσασα γλώσσαν ἃ. i. mit sol- 
chem Eifer, dafs die Zunge gar nicht 
hätte folgen können. 

1015. ὑπὸ σκότῳ βρέμει: vgl. 
Pind. Pyth. XI 380 ὁ δὲ μαχηλὰ 
πνέων ἄφαντον βρέμει. ΕΝ 
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AISXTAOT 


καίριον ἐκτολυπεύσειν 
ξωπυρουμένας φρενός. 


Εἴσω κομίξου καὶ σύ, Κασάνδραν λέγω, 
ἐπεί σ᾽ ἔϑηκε Ζεὺς ἀμηνίτως δόμοις 


1020 


κοινωνὸν εἷναι χερνίβων, πολλῶν μετὰ 

δούλων σταϑεῖσαν χτησίου “]ιὸς πέλας. 
ἔχβαιν᾽ ἀπήνης τῆσδε, μηδ᾽ ὑπερφρόνει" 

καὶ παῖδα γάρ τοι φασὶν ᾿“λκμήνης ποτὲ 


πραϑέντα τλῆναι δουλίας μάξης (κυρεῖν). 


1025 


εἰ δ᾽ οὖν ἀνάγκη τῆσδ᾽ ἐπιρρέποι τύχης, 
ἀρχαιοπλούτων δεσποτῶν πολλὴ χάριξς᾽ 

οἱ δ᾽ οὔποτ᾽ ἐλπίσαντες ἤμησαν καλῶς, 
ὠμοί τε δούλοις πάντα καὶ παρὰ στάϑμην. 


1017 ἢ. Heilsames aus dem 
schmerzlich erregten Innern heraus- 
wickeln, hervorbringen. δόλους, 
πολέμους τολυπεύειν bei Homer, 
χαλεπὸν πόνον ἐκτολυπεύσας Hes. 
Aon. 44. 

1019 ff. Exodos. Katastrophe. 
Vorbereitung und Ausführung des 
Mordes, Darlegung der Schuld und 
Sühne, Eindruck der That. — Ka- 
sandra sitzt noch auf dem Wagen. 
Mit Κασάνδραν λέγω vgl. Soph. 
Phil. 1261 σὺ δ᾽ ὦ Ποίαντος zai, 
Φιλοκτήτην λέγω. 

1020. ἀμηνέτως gehört zu κοι- 
νωνὸν εἶναι. Zu χερνίβων κοινωνόν 
(als Mitglied der Familie) vgl. 
Eum. 659, Sopb. Oed. T. 239 μήτ᾽ 
ἐν θεῶν εὐχαῖσι μήτε ϑύμασιν 
κοινὸν ποεξῖσθαε μήτε γχέρνιβας 
γέμειν. Durch Eintauchen eines 
Feuerbrandes vom Opferaltar wurde 
Wasser geweibt und dieses den 
Teilnehmern des Opfers herum- 
gereicht, um sich und den Altar 
zu besprengen. Athen. IX p. 409 A. 

1022. κτησίου Διός (des Hüters 
und Mehrers der Habe) wie Suppl. 
454. Διὸς πέλας, am Altare des 
Zeus. Vgl. Isae. VIII αὶ 16 τῷ Διί 
τε 9009 τῷ κτησίῳ, περὶ ἣν μαλιστ᾽ 
ἐκεῖνος ϑυσίαν ἐσπούδαζε καὶ οὔτε 
δούλους προσῆγεν οὔτε ἐλευϑέρους 


ὀθνείους, ἀλλ᾽ αὐτὸς δι᾽ ἑαυτοῦ 
πάντ᾽ ἐποίει, ταύτης ἡμεῖς ἕκοι- 
ψωνοῦμεν are. 

1024. Soph. Trach. 252 κεῖνος 
(Hoaxins) δὲ πραϑεὶς Ὀμφάλῃ τῇ 
βαρβάρῳ ἐνιαυτὸν ἐξέπλησεν. 

1025. Zu δουλέας μάξης (Sklaven- 
brot) κυρεὲν vgl. Soph. Ai. 499 
δουλίαν ἕξειν τροφήν. 

1027. Vgl. Aristot. Rhet. II 16 
διαφέρει δὲ τοῖς νεωστὶ κεκτημένοις 
καὶ τοῖς πάλαι τὰ ἤϑη τῷ ἅπαντα 
μᾶλλον καὶ φαυλότερα τὰ κακα 
ἔχειν τοὺς νεοπλούτους᾽ ὥσπερ γὰρ 
ἀπαιδευσία πλούτου ἐστὶ τὸ νεό- 
nlovrov εἶναι. καὶ ἀδικήματα adı- 
κοῦσιν οὐ κακουργικά, ἀλλὰ τὰ μὲν 
ὑβριστικά, τὰ δὲ ἀκρατευτικά, οἷον 


"εἰς αἰκίαν καὶ μοιχείαν. 


1028. ἤμησαν καλῶς, ἐπλούτησαν 
[καλῶς] ὡς ἐκ ϑερισμοῦ. Schol. 

1029. παρὰ σταϑμην, nach der 
Schnur d. 1. peinlicb genau und 
ohne Nachsicht. Vgl. Theogn. 643 
τρή μὲ παρὰ στάϑμην καὶ γνώμονα 
τήνδε δικάσσαι, Κύρνε, δίκην ἶσόν 
τ᾽ ἀμφοτέροισι δόμεν und zum Ge- 
danken Eur. Hek. 359 ἴσως ἂν 
δεσποτῶν ὁμῶν φρένας τύχοιμ᾽ ἄν. 
Andere erklären παρὰ τὸ πρέπον, 
welche Bedeutung παρὰ στάϑμην 
nirgends (Theogn. 989, Soph. frg. 
421) hat. Vgl. Anbang. 


ATAMEMNRN. 


ἕξεις παρ᾽ ἡμῶν οἷάπερ νομίζεται. 
σοί τοι λέγουσα παύεται σαφῆ λόγον. 


ΧΟ. 


101 


1080 


ἐντὸς δ᾽ ἁλοῦσα μορσίμων ἀγρευμάτων 
πείϑοι᾽ ἄν, εἰ πείθοι᾽, ἀπειϑοίης δ᾽ ἴσως. 


ΚΛ. 


ἀλλ᾽ εἴπερ ἐστὶ μὴ χελιδόνος δέκην 
ἀγνῶτα φωνὴν βάρβαρον κεκτημένη, 


1086 


ἔσω φρενῶν γεγωνὰ πεῖθέ νιν λέγων. 


ΧΟ. 


ἔπου" τὰ λῷστα τῶν παρεστώτων λέγει. 


πιϑοῦ λιποῦσα τόνδ᾽ ἁμαξήρη ϑρόνον. 


ΚΛ. 


οὔτοι ϑυραίαν τήνδ᾽ ἐμοὶ σχολὴν πάρα 
τρίβειν' τὰ μὲν γὰρ ἑστίας μεσομφάλου 


1040 


ἔστηκεν ἤδη μῆλα πρὸς σφαγὰς πάρος, 

ὡς οὔποτ᾽ ἐλπίσασι τήνδ᾽ ξξειν χάριν. 

σὺ δ᾽ εἴ τι δράσεις τῶνδε, μὴ σχολὴν τίϑει" 
εἰ δ᾽ ἀξυνήμων οὖσα μὴ δέχῃ λόγον, 


σὺ δ᾽ ἀντὶ φωνῆς φράζε καρβάνῳ χερί. 


1081 ff. Da Kasandra, obwohl 
Klyt. schon etwas längere Zeit 
aufgehört bat zu reden, ganz 
regungslos bleibt und nicht die 

eringste Teilnahme zeigt, ruft ihr 
der Chorführer zu: „Dir traun gilt 
die gewils dentliche Rede, mit der 
Klyt. fertig ist, und da du einmal 
in dem Garu des Verhängvisses ge- 
fangen bist, dürftest du nunmehr 
folgen, wenn du folgen wolltest, 
vielleicht aber auch nicht folgen.“ 
Die Worte εἰ πείϑοι᾽ (vgl. 1398 
χαίροιτ᾽ ἄν͵ el χαίροιτε), ἀπειϑοίης 
δ᾽ ἴσως gt er hinzu, weil Ka- 
sandra auch auf seine Rede nicht 
zu achten scheint. Mit ἀπειϑοίης 
δ᾽ ἴσως vgl. Soph. Oed. T. 987 ἥδοιο 
μέν, πῶς δ᾽ οὐκ ἄν; ἀσχάλλοις δ᾽ 
ἴσως. 

1084 f. Hesych. χελιδόνος δίκην" 
τοὺς βαρβάρους χελιδόσιν ἀπεικά- 
ἔουσιν διὰ τὴν ἀσύνϑετον λαλιᾶν, 
Schol. zu Aristoph. Vö. 1679 Aloyv- 
log τὸ βαρβαρίζειν χελιδονίζειν 
φησί. — ἀγνῶτα, eine unverstädd- 
liche Sprache d.i. vielleicht spricht 
sie nicht griechisch, so dafs sie uns 
nicht verstebt. Vgl. 1258. 

10386. Kiyt., welche wegen des 
Mordwerks im Hause grofse Eile 
hat, ruft gereizt durch das Ver- 


1045 


halten der Kasandra und aufge- 
bracht über die zu rücksichtsvollen 
Worte πείϑοι᾽.. ἴσως dem Chor- 
führer zu: „Aber wenn sie über- 
haupt unsere Sprache verstehen 
kann, so brauche zu ihrer Über- 
redung Worte, die ihr ins Herz 
hinein tönen.“ γεγωνά auch Sept. 
430 πέμπει γεγωνὰ Ζηνὶ xvuar- 
ψοντ᾽ ἔπη. 

1087. Vgl. Prom. 232 κράτιστα 
δή μοι τῶν παρεστώτων („unter 


- den obwaltenden Umständen“) τότε 


ἐφαίνετ᾽ εἶναι, Aristoph. Ri. 30 
κράτιστα τοίνυν τῶν παρόντων ἐστὶ 
νῷν, Tac. hist. IV 66 optimum e 
praesentibus, 

1038. πιϑοῦ λιποῦσα: zu 958. 

1089 f, ϑυραίαν τήνδε σχολὴν 
τρέβειν wie γρόνον τρέβειν. 

1040 fl. ἑστέας πάρος. -- μῆλα: 
in Wirklichkeit denkt sie an ein 
anderes Schlachtopfer. — ἐλπέσασι 
(ἔστηκεν ἡμῖν), das Mask. wegen 
des verallgemeinernden Plurals. 

1048. D. i. wenn du’s thun (mir 
folgen) willst, thue es gleich. 

1045 f. σὺ δέ, weil sie sich von 


.Kasandra ab zum Chorführer wen- 


det, den sie auffordert, der Fremden 
(καρβάνῳ, βαρβάρῳ Schol.) statt 
mit Worten ein Zeichen mit der 


XV. 


AIEXTAOT 


ἑρμηνέως ἔοικεν ἡ ξένη τοροῦ 


δεῖσϑαι᾽ τρόπος δὲ ϑηρὸς ὡς νεαιρέτου. 


ΚΛ. 


ἦ ualvsrai γε καὶ κακῶν κλύει φρενῶν, 


ἥτις λιποῦσα μὲν πόλιν νεαέρετον 


ἥχει, χαλινὸν δ᾽ οὐκ ἐπίσταται φέρειν, 


1050 


πρὶν αἰματηρὸν ἐξαφρίέξεσθαι μένος. 
οὐ μὴν πλέω ῥέψασ᾽ ἀτιμασϑήσομαι. 


ΧΟ. 


ἐγὼ 0’, ἐποικτείρω γάρ, οὐ ϑυμώσομαι. 


ἴϑ᾽, ὦ τάλαινα, τόνδ᾽ ἐρημώσασ᾽ ὄχον, 


εἴκουσ᾽ ἀνάγκῃ τῇδε καίνισον ξυγόν. 


1055 


KAZANAPA, 


str. 1. 


ΧΟ. 


ὁτοτοτοτοῖ πόποι δᾶ. 
ὧπολλον, ᾧπολλον. 
τί ταῦτ᾽ ἀνωτότυξας ἀμφὶ Aoklov; 


οὐ γὰρ τοιοῦτος ὥστε ϑρηνητοῦ τυχεῖν. 


ΚΑ. 


ant. 1. 


Hand zu geben, dals sie absteigen 
und in den Palast gehen solle. 
Das thut der Chorführer, aber 
wieder ohne Erfolg. Deshalb sagt 
er: Es scheint nichts anderes zu 
helfen als gewaltsames Herabziehen 
vom Wagen. Vgl. Eur. frg. 1051. Zu 
φράξε χερί vgl. Herod. IV 113 καὶ 
φωνῆσαι μὲν οὐκ εἶχε, οὐ γὰρ συνίε- 
σαν ἀλλήλων, τῇ δὲ χειρὶ ἔφραζε. 
1048. κλύει, läfst sich leiten. 
1050 ἢ, Vgl. Soph. El. 1462 os... 
στόμια δέχηται τἀμά, μηδὲ πρὸς 
βίαν ἐμοῦ κολαστοῦ προστυχὼν φύσῃ 
φρένας. — „Bevor blutig ihr Trotz 
ausgeschäumt wird‘ ἃ. h. „bevor 
ihr der mit Schaum und Blut be- 
deckte Zaum den Trotz vertreibt“. 
Verg. Ge. III 203 epumas agit ore 
cruentas. Übrigens deutet αἴματη- 
eo» auf den Tod der Kasandra hin. 
1052. ἀτιμάξεσϑαι wird von 
jedem gesagt, der in irgend einer 
Weise eine Zurückweisung erfährt, 


dem eine Bitte nicht erhört (Prom., 


809, frg. 244 Ὁ. ὦ ϑάνατε Παιάν, 
un μ᾽ ἀτιμάσῃς μολεῖν), eine Frage 
nicht beantwortet wird (Soph. Oed. 


ὀτοτοτοτοῖ πόποι δᾶ. 
ὧπολλον, ὧπολλον. 


1060 


T. 788 καί u’ ὁ Φοῖβος ὧν μὲν 
ἱκόμην ἄτιμον ἐξέπεμψεν) ἃ. 8. ν΄. --- 
ἰγὺ, ab. 

1055. Hesych. καινέσαι᾽ καινῶς 
χρήσασϑαι. „Trage das ungewohnte 
Joch.“ Vgl. zu Cho. 490. 

1066—1176 Kommos, welcher 
die Vorgänge im Innern des Hauses 
gewissermalsen auf die Bühne ver- 
legt, bestehend aus drei Teilen. Im 
ersten Teile (1056—1100), welcher 
die Vorbereitung der blutigen That 
beschreibt, spricht der Chor (d. 1. 
Chorführer) nur in Trimetern, wäh- 
rend die Partieen der Kasandra 


melisch sind. — Kasandra steigt 
jetzt vom Wagen. — Über da zu 
um. 844. 


1058. ἀνωτότυξας wie ἔφεσξας 
1307, μύξοιτε Eum. 118, ὥξεις 124, 
οἰμώζειν u.a. 

1069. ϑρηνητοῦ τυχεῖν, dals er 
an einem ϑρῆνος teilnimmt. Ihm 
kommt der Päan zu. Vgl. Stesichor. 
frg.50 Bgk. μάλα τοι μελιστᾶν παιγ- 
μοσύνας τε φιλεὲ μολπάς τ᾽ Anol- 
λων" κάδεα δὲ στοναχάς τ᾽ Aldas 
ἔλαχεν. 
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ΧΟ. ἣ δ᾽ αὖτε δυσφημοῦσα τὸν ϑεὸν καλεῖ 
οὐδὲν προσήκοντ᾽ ἐν γόοις παραστατεῖν. 


str. 2. KA. 


"Ἄπολλον, "Ἄπολλον 
ἀγυιᾶτ᾽, ἀπόλλων ἐμός" 


106ὅ 


ἀπώλεσας γὰρ οὐ μόλις τὸ δεύτερον. 


ΧΟ. 


χρήσειν ἔοικεν ἀμφὶ τῶν αὑτῆς κακῶν. 


μένει τὸ ϑεῖον δουλίᾳ περ ἐν φρενί. 


ant.2. ΚΑ. 


"Ἄπολλον, Ἄπολλον 
ἀγυιᾶτ᾽, ἀπόλλων ἐμός" 


1010 


& ποῖ ποτ᾽ ἤγαγές με; πρὸς ποίαν στέγην; 
ΧΟ. πρὸς τὴν ᾿Ατρειδῶν᾽ εἰ σὺ μὴ τόδ᾽ ἐννοεῖς, 
ἐγὼ λέγω 001° καὶ τάδ᾽ οὐκ ἐρεῖς ψύϑη. 


str. 3. KA. 


μισόϑεον μὲν οὖν, πολλὰ συνίστορα 


1075 


αὐτόφονα κακὰ καρατόμα, 
ἀνδροσφαγεῖον καὶ πεδορραντήριον. 


1068. οὐδὲν προσήκοντα, „der 
sich nicht ziemt‘‘ statt „für den 
es sich nicht ziemt‘, die persön- 
liche Konstruktion wie bei ἀνάξιός 
εἰμι oder κρείσσων γὰρ ἦσϑα μηκέτ᾽ 
ὧν ἢ ar τυφλός Soph. Oed. T. 1868 
oder αὐδὼς δ᾽ οὐκ ἀγαθὴ κεχρημένῳ 
ἀνδρὶ παρεῖναι Hom. o 347. 

1066. ἀγυιᾶτα: über ᾿ἡπόλλων 
ἀγυιεύς oder ἀγυιάτης zu 90. Das 
Symbol desselben war eine kegel- 
förmige Säule ( Harpokr. unter 
ἀγυιᾶς und Hesych. unter ἀγυιεύρ). 
— ἀπόλλων ἐμός, für mich ein 
ἀπόλλων d. i. ἀπολλύων, an mir 
hat er seinen Namen wahr ge- 
macht. Vgl. zu 517 und 688. Eur. 
frg. 781, 11 @ καλλιφεγγὲς Ἤλι᾽, 
ὥς μ᾽ ἀπώλεσας καὶ τονὸδ᾽" ᾿4πόλ- 
λων δ᾽ ἐν βροτοῖς ὀρϑῶς καλῇ, ὅστις 
τὰ σιγῶντ᾽ ὀνόματ᾽ οἷδε δαιμόνων, 
Archiloch, frg. 27 Bgk. ἄναξ Anol- 
λον, καὶ σὺ τοὺς μὲν αἰτίους πή- 
μαινε καί σφεας öllv’ ὥσπερ ὀλ- 
λύεις. 

1066. οὐ μόλις, nicht zur Not, 
sondern ganz und gar. Vgl. Eum, 
866, Eur. Ηρ]. 384 ϑέλουσαν οὐ 


μόλις καλεῖς. — τὸ δεύτερον: vgl. 
1210 ἢ. 

1068. τὸ ϑεῖον, divinatio, 

1072. Der Chor beantwortet πρὸς 
ποίαν στέγην als wirkliche Frage. 

1075 f. μὲν οὖν, immo vero („die 
richtige Bezeichnung des Hauses 
ist vielmehr μεσόϑεον“ κτέ.). 
evvioroga regiert wie συνειδότα 
den Akk. πολλὰ αὐτόφονα κακὰ 
καρατόμα (viele Greuel von Ver- 
wandtenmord, von Halsabschnei- 
den). Vgl. Cho. 23 χοὰς προπομπός, 
Pers. 984 μύρια μύρια πεμπαστᾶν, 
Prom. 985 ἄπορα πόριμος; Soph. 
Ant, 787 καὶ σ᾽ οὔτ᾽ ἀϑανάτων 
φύξιμος οὐδείς. Kasandra denkt, 
wie 1081 zeigt, vorzugsweise an das 
Gastmahl des Thyestes. Vgl. Soph. 
El. 10 πολυφθόρον τε ‚gone Πελοπι- 
δῶν τόδε, 1497 ἡ πᾶσ᾽ ἀνάγκη τήνδε 
τὴν στέγην ἰδεῖν τά τ᾿ ὄντα καὶ 
μέλλοντα Πελοπιδῶν κακα. — Zu 
καρατόμα vgl. die Note zu 1595. 

1077. ἀνδροσφαγεῖον καὶ πεδορ- 
ραντήριον, wo von Menschenblut 
der Boden trieft. Vgl. Hom. 1 420 
δάπεδον δ᾽ ἅπαν aluarı Hvar. Zu 
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ant. 3. 


str. 4. 


ant. 4. 


ΧΟ. 


ΚΑ. 


ΧΟ. 


ΚΑ 


ΧΟ. 


ΚΑ. 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


ἔοικεν εὕρις ἡ ξένη κυνὺς δίκην 
εἶναι, ματεύει δ᾽ ὧν ἀνευρήσει φόνον. 


μαρτυρίοισι γὰρ τοῖσδ᾽. ἐπιπείϑομαι" 
κλαιόμενα τάδε βρέφη σφαγὰς 


ὀπτάς τε σάρκας πρὸς πατρὸς βεβρωμένας. 


ἦμεν κλέος σοῦ μαντικὸν πεπυσμένοι" 
τῶν πρὶν προφήτας δ᾽ οὔτινας ματεύομεν. 
ἰὼ πόποι. τί ποτε μήδεται; 

τί τόδ᾽ ἄχος νέον 

μέγ᾽ ἐν δόμοισι τοῖσδε μήδεται, κακὸν 
ἄφερτον φίλοισιν, 

δυσίατον; ἀλκὰ δ᾽ 

ἑκὰς ἀποστατεῖ. 

τούτων ἄϊδρίς εἰμι τῶν μαντευμάτων. 
ἐχεῖνα δ᾽ ἔγνων" πᾶσα γὰρ πόλις βοᾷ. 


ἰὼ τάλαινα, τόδε γὰρ τελεῖς, 


1080 


1085 


1090 


τὸν ὁμοδέμνιον 


λουτροῖσι φαιδρύνασα — πῶς φράσω τέλος; 


1095 


τάχος γὰρ τόδ᾽ ἔσται" 


ἀνδροσφαγεῖον vgl. Bekk. Anecd. I 
Ρ. 28 ἀνδροκτονεῖον" ὁ τόπος ἔνϑα 
οἵ ἄνθρωποι ἀποθνήσκουσι. 

1079. εἶναι am Ende des Satzes 
und an der Spitze des Verses wie 
1123, Cho. 873. — ματεύει κτέ., 
sie ist nicht auf falscher Fährte, 
sondern sucht da, wo sie finden 
wird. 

1080. Warum sollte ich nicht 
Mord finden, da ich solche Wahr- 
zeichen babe? 

1081. Von dem aktivischen 
κλαιόμενα ist der Akk. σφαγὰς are. 
abhängig. — τάδε: sie zeigt hin 
nach den Gestalten: „sieh da die 
Kinder“. Zu der Vision vgl. 1216 ff. 

1083 f. Der Chorfährer weist die 
grauenvolle Erinnerung ab: „du 
bist eine Seherin; aber für die 
Vergangenheit brauchen wir keine 
Propheten“. — δέ kann an vierter 
Stelle stehen, wenn die vorher- 
gehenden Jdrei Wörter ein eimheit- 


liches Satzglied bilden wie 1352 
τὸ μὴ μέλλειν δ᾽, Cho. 924 τὰς τοῦ 
πατρὸς δὲ, Eum. ‚541 ἐς τὸ πᾶν δὲ, 
Pers. 721 nekög ἢ ναύτης δὲ, Sept. 
175 τὰ τῶν ϑύραϑεν δὲ, Suppl. 204 
τὸ un μάταιον δὲ Soph. Oed. T. 
1282 ὁ πρὶν παλαιὸς ὃ ὄλβος τ. ἃ. 


1085 fi. τί ποτε μήδεται: τί. 
μήδεται: ἃ. 1. οὐ κλυτὰ μήδεται ἡ 
Κλυταιμήστρα. Vgl. zu 11 u. Hom. 
1 429 neivn (nämlich Αλυταιμήστρη 
δϑολόμητις) ἐμήσατο ἔργον ἀεικές͵ 
κουριδίῳ τεύξασα πόσει φόνον. 


1089 f. ἀλκὰ .. ἀποστατεῖ ohne 
Beziehung auf bestimmte Personen 
(Orestes): zur Abwehr ist niemand 
da. Vgl. Cho. 821 f. 

1092. ἐκεῖνα: τὰ περὶ Θυέστου 
Schol. 

1094 f. Zu τόδε τελεῖς kommt die 
Erklärung: „du wirst den eigenen 
Gemahl ım Bade — wie soll ich es 
zu Ende sagen?“ 
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προτείνει δὲ χεὶρ ἐκ 


χερὸς ὀρέγματα. 
ΧΟ. 


str. ὅ. ΚΑ. 


E ἔ, παπαῖ παπαῖ, 
τί τόδε φαίνεται; 
ἢ δίκτυον τιταίνει 


οὔπω ξυνῆχα" νῦν γὰρ ἐξ αἰνιγμάτων 
ἐπαργέμοισι θεσφάτοις ἀμηχανῶ. 


1100 


δάμαρ κυσὶ ξύνευνος ἁ ξυναιτία 


“Ἴιδου; στάσις δ᾽ ἀκόρετος γένει 


κατολολυξάτω 


ϑύματος λευσίμου. 
ποίαν Ἐρινὺν τήνδε δώμασιν κέλῃ 


str. ΧΟ. 


1105 


ἐπορϑιάξειν; οὔ με φαιδρύνει λόγος. 


ἐπὶ δὲ καρδίαν κροκοβαφὴς δράμε 


1110 


σταγών, ἅτε καιρία πτώσιμος 


ξυνανύτει βίου 


1097 f. „Eine Hand um die an- 
dere langt Darreichungen hervor.“ 
Kasandra sieht, wie Dienerinnen, 
welche Klytämestra vorher beauf- 
tragt hat, die verschiedenen Mord- 
werkzeuge, das Netz, das Beil, in 
das Badezimmer hereinreichen. 

1099 f. νῦν γὰρ κτέ., nunc enin, 
si ante visa est aenigmata dicere, 
magis obscura loquitur (Hermann). 
Andere erklären (mit Pauw): ora- 
cula per et propter aenigmata ob- 
SCUTR. 

1101—1128 zweiter Teil: Aus- 
führung der That (da Visionen der 
Seherin die Vorgänge im Innern 
des Hauses verkünden, darf es nicht 
befremden, dafs erst 1342 der Wehe- 
ruf des getroffenen Agamemnon er- 
schallt). — Die Trimeter scheint der 
Chorführer, die melische Partie der 
Gesamtchor vorzutragen. 

1103 ff. „Oder spannt ein Netz 
aus die eheliche Gemahlin, welche 
mitwirkt mit den Erinyen (ϑάμαρ 
ξύνευνος & ξυναιτία κυσὶν "Audov)? 
Deren nimmer satter Chor soll dem 
Geschlechte seinen Gesang anstim- 
men zu dem fiuchwürdigen Opfer.“ 


Zu κυσὶν "Aıdov vgl. Cho. 923, 1052 
μητρὸς ἔγκοτοι κύνες, Soph. El. 
1388 ἄφυκτοι κύνες, Eur. El. 1342 
κύνας τάσδ᾽ ὑποφεύγων oreiy ἐπ᾽ 
᾿Αϑηνῶν. Zur Erklärung dient Eum. 
246. Zu στάσις (wie Eum. 311)... 
κατολολυξάτω κτέ. vgl. 1186 ff. Die 
Erinyen werden befriedigt, weil die 
Frevelthat des Atreus gesühnt wird. 
Vgl. 1216 Ε΄, 1577 ff. Der Gen. ϑύ- 
ματος steht unter dem Einflusse der 
Präposition κατά. Zu der Bedeu- 
tung von λευσέμου vgl. καταλεύσι- 
μος, das Deinarchos nach der An- 
gabe des Suidas und Photios im 
Sinne von ἄξιορ τοῦ καταλευσθῆναι 
gebraucht hat. 

1108f. „Was willst du mit der 
Erinys da, die dem Hause ihren 
Gesang anstimmen soll? Nicht er- 
heitert mich deine Rede.“ 

1110 ff. „Zum Herzen dringt der 
Blutstropfen, der, an eine geführ- 
liche Stelle treffend, ans Ziel kommt 
mit den Strahlen des untergehen- 
den Lebens; schnell aber schreitet 
das Verderben“ d.h. „vor Entsetzen 
dringt das Blut mir zum Herzen 
zurück 80, wie es unter Umständen 
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δύντος αὐγαῖς. 
α δ᾽ ἄτα πέλει. 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


ταχεῖ- 


ant.5. ΒΑ. ἀᾶ, ἰδοὺ ἐδού᾽ 1115 
ἄπεχε τᾶς βοὸς 
τὸν ταῦρον" ἐν πέπλων νιν 
μελαγκέρῳ λαβοῦσα μηχανήματι 
τύπτει" πίτνει δ᾽ ἐν ἐνύδρῳ κύτει. 
δολοφόνου λέβη- 1190 
τος τύχαν σοι λέγω. 
ant. ΧΟ. οὐ κομπάσαιμ᾽ ἂν ϑεσφάτων γνώμων ἄκρος 
εἶναι, κακῷ δέ τῷ προσεικάξω τάδε. 
ἀπὸ δὲ ϑεσφάτων τίς ἀγαϑὰ φάτις 
βροτοῖς τέλλεται; κακᾶν γὰρ δυᾶν 1125 
πολυεπεῖς τέχναι 
ϑεσπιῳδὸν φόβον 
φέρουσιν μαϑεῖν. 
str.6. KA. io io ταλαίνας 


plötzlichen Tod (Herzschlag) zur 
Folge hat.“ Wir sagen „die Angst 
will mir das Herz abdrücken‘ oder 
„ich meine, das Herz muls mir 
springen‘. 

1116 ff. Kasandra hat die Vision, 
wie Klyt. das ausgespannte Todes- 
netz in den Händen auf Agamem- 
non losstürzt. Die beiden ausge- 
streckten Hände sind die schwar- 
zen Hörner, so dafs das Ding als 
ein schwarzgehörntes, Klyt. selbst 
als ein wildwütender Stier erscheint, 
welcher mit seinen Hörnern auf 
eine wehrlose Kuh losstürzt, und 
ἄπεχε τᾶς βοὸς τὸν ταῦρον ist gleich- 
sam der Ausruf eines Hirten, der 
seinem Genossen zuruft: „halte den 
Stier dort ab von der Kuh“, in 
demselben Augenblick gesprochen, 
wo Klyt. auf Agamemnon drein- 
fährt. 

1120f. „Einer menchelmordenden 
Badewanne Geschichte erzähle ich 

Ir. 
1122. γνώμων ἄκρος wie τοξότης 


ἄκρος 688, μάντις ἄκρος Soph. El. 
1499. 

1123. προσεικάξω: νρὶ. zuCho. 12. 

1124 ff. „Welche gute Kunde wird 
auch je den armen Sterblichen aus 
Sehersprächen zu teil? Durch die 
mannigfache Verkündigung schlim- 
men Wehs erwecken die Orakel- 
sprüche Prophetenfurcht (Ehrfurcht 
vor den Propheten).“ κακᾶν .. 
δυᾶν ist von πολυεπεῖς wie etwa 
Soph. Oed. T. 83 δώφνης von πο- 
λυστεφής abhängig. Zum Gedanken 
vgl. Hom. 4 107 αἰεί τοι τὰ κάκ᾽ 
ἐστὶ φίλα φρεσὶ μαντεύεσθαι, ἐσθλὸν 
δ᾽ οὔτε τί πω εἶπας ἔπος οὔτε τέ- 
λεσσας. Ungünstige Urteile über die 
menschliche Seherkunst finden sich 
öfter bei den Tragikern, z. B. Soph. 
Oed. T. 498 ff. Das Treiben bet- 
telnder χρησμολόγοι kennt man aus 
Aristoph. Vd. 960ff. Vgl. zu 1194. — 
τέχναι wie 260, 1208. — φέρουσιν 
(ὥστε) μαϑεῖν, bringen in das Herz. 

1129—1176 dritter Teil: Schick- 
sal und Anteil der Kasandra. Die 


ἈΓΑΜΈΜΝΩΝ. 101 
κακόποτμοι τύχαι" 1180 
τὸ γὰρ ἐμὸν θροεῖς 
πάϑος ἐπεγχέας. 
ποῖ δή μὲ δεῦρο τὴν τάλαιναν ἤγαγεν; 
οὐδέν ποτ᾽ εἰ μὴ ξυνϑανουμένην. τί γάρ; 

str. 1. ΧΟ. φρενομανής τις εἶ ϑεοφόρητος, ἀμ- 1135 
pl δ᾽ αὐτᾶς ϑροεῖς 
νόμον ἄνομον, οἷά τις ξουϑὰ 
ἀκόρετος Boäs, φοιταλέαις φρεσὶν 
Ἴτυν Ἴτυν στένουσ᾽ ἀμφιϑαλῆ κακοῖς 1140 
ἀηδὼν βίον. 

ant.6. ΚΑ. io ἰὼ λιγείας μόρον ἀηδόνος" 
περέβαλον γὰρ οἱ πτεροφόρον δέμας 1146 


Chorpartieen scheinen Halbchöre 
vorzutragen, jedes Strophenpaar ein 
Halbchor. 

1180. κακόποτμοι τύχαι: zu 245. 

1181f. „In den Mischkrug, in 
welchem du dieSchicksale der Seher 
mischest, hast du auch mein Los 
hineingegossen.“‘ Auch mir war es 
beschieden, nur Unglück zu weis- 

en, und das jetzige Unglück 
habe ich vorhergesehen; aber wie 
du den Sebern Unglauben entgegen- 
bringst, so hat man auch mir nie 
geglaubt. 

1183. ποὶ δεῦρο wie Eur. Iph. T. 
71 ὦ Φοῖβε, ποὶ μ᾽ αὖ τήνδ᾽ ἐς 
ἄρκυν ἤγαγες: 

1184. τί γάρ; τί γὰρ ἄλλο; Schol. 
Vgl. 1938, Cho. 879. 

1135. φρενομανὴς ϑεοφόρητος, di- 
vino furore percite. 

1136. αὐτας (ipsius) für σεαυτᾶς 
wie 1296, vgl. 897. 

1137. νόμον ἄνομον, δὴν ἀηδῆ 
Schol., eine unselige Weise. Vgl. 
1545, Prom. 985 ἀπόλεμος .. πόλε- 
μος, Pers. 680 νᾶες ἄναες, Cho. 42 
χάριν ἄχαριν, Eum. 460 ἄπολεν Ἰλίου 
πόλιν, 1084 παῖδες ἄπαιδες u. 8. 

1139 ff. „wie eine Nachtigall, die 
unersättlich ist in ihren Klagen, 
indem eis in ihrem verstörten Sinn 
den Itys bejammert ihr von Leiden 
umblähtes Dasein über.“ Die Nach- 
ahmung des Vogelrufs mit Ἴευν 
Ἴτυν auch Soph. El. 148 ἃ Ἴτυν, 


αἰὲν Ἴτυν ὀλοφύρεται, Eur. frg. 775, 
28 N. ὀρϑρευομένα γόοις Ἴτυν Ἴτυν 
πολύϑρηνον. Die unablässige Klage 
der Nachtigall (zaid’ ὀλοφυρομένη 
Ἴτυλον φίλον) benützt schon Hom. 
τ 518 ff. zum Vergleiche. Nach der 
Sage, die Homer noch nicht kennt, 
that der thrakische König Tereus, 
welcher Prokne, die Tochter des 
attischen Königs Pandion, zur Ge- 
mahlin hatte, der Schwester seiner 
Gemahlin Philomele Gewalt an und 
schnitt ihr die Zunge aus. Philo- 
mele teilte die That ihrer Schwe- 
ster durch ein Gewebe mit, Prokne 
aber schlachtete ihren Sohn Itys 
und setzte ihn dem Tereus als Speise 
vor. Da dieser das greuliche Mahl 
erkannte, wollte er sich an den 
Schwestern rächen; Zeus aber ver- 
wandelte sie in Nachtigall und 
Schwalbe, den Tereus aber in einen 
Wiedehopf und noch jetzt verfolgt 
der Wiedehopf die beiden Vögel 
und die abgeschnittene Zunge ver- 
rät sich in der Stimme der Schwalbe 
(Schol. zu Soph. ΕἸ. a. 0). — ἀμ- 
φιθαλὴ βίον Akk. der Zeit wie 
μῆκος 3. 

11432. Kasandra weist die Ver- 
gleichung mit der Nachtigall zu- 
rück und findet deren Los benei- 
denswert im Vergleich mit dem 
ihrigen. 

1144. περέβαλον wie Eum. 687 
περεσκήνωσεν, wozu der Schol. be- 
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ϑεοὶ γλυκύν τ᾽ αἰῶνα κλαυμάτων διαί" 
ἐμοὶ δὲ μίμνει σχισμὸς ἀμφήκει δορί. 


δηΐ, 1. 
ματαίους δύας, 


τὰ δ᾽ ἐπίφοβα δυσφάτῳ κλαγγᾷ 


ΧΟ. πόϑεν ἐπισσύτους ϑεοφόρους ἔχεις 


1150 


weilorvneis ὁμοῦ μοιριδίοις νόμοις; 
πόϑεν ὅρους ἔχεις ϑεσπεσίας δδοῦ 


καχορρήμονας; 


str. 7. 


KA. io γάμοι γάμοι Πάριδος ὀλέϑριοι φίλων. 


1155 


ἰὼ Σκαμάνδρου πάτριον ποτόν" 
τότε μὲν ἀμφὶ σὰς ἀϊόνας τάλαιν᾽ 


ἠνυτόμαν τροφαῖς" 


νῦν δ᾽ ἀμφὶ Κωκυτόν τε κἀχερουσίους 


ὄχϑας ἔοικα ϑεσπιωδήσειν τάχα. | 
τί τόδε τορὸν ἄγαν ἔπος ἐφημίσω; ὁ 


str. 2. ΧΟ. 


1160 


καὶ νεογνὸς ἂν ἀίων μάϑοι. 
πέπληγμαι δ᾽ ὅπως δήγματι φοινίῳ 
δυσαλγεῖ τύχα μινυρὰ ϑρεομένας᾽" 


ϑρᾶγμα δ᾽ ἐμοὶ κλύειν. 


merkt: πρὸς (d.i. τὸ χ πρὸς) τὴν 
συναλοιφὴν τῆς περί καὶ τὴν συζι- 
γίαν τοῦ δήματος. Krüger II 12, 
2, 11 


1146 f, Aus περέβαλον ergänzt 
sich zu αἰῶνα ein entsprechendes 
Verbum. — γλυκὺν κλαυμάτων διαί: 
sie genielst die Wonne der Thränen, 
vgl. Hom. ὃ 102 γόῳ φρένα τέρ- 
πομαιε. --- δορί, ἔγχει͵ Waffe, ἄμφι- 
τόμω βελέμνῳ 1497, τῷ πελέκει 
Schol., vielmehr Schwert nach 1680, 
1261, Cho. 1009. Vgl. Einl.S.3 N. 

1150£. „Deine schrecklichenWeis- 
sagungen strömst du aus in schau- 
rigem Klange zugleich mit schick- 
salverkündenden Weisen.“ δυσφάτῳ 
κλαγγᾷ bezieht sich auf das schaner- 
liche σχισμὸς ἀμφήκει δορί und 
μοιριδέοις auf μέμνει, das 8. v. 8. 
εἴμαρται, πέπρωται bedeutet. 

1153f. „Woher hast du die Un- 
heil verkündenden Malfse deiner pro- 
phetischen Melodie?“ ὁδός wie 
oluog ἀοιδός Hom. Hymı. aufHerm. 
451, ἐπέων οἷμος Pıind. Ol. IX 47, 


1165 


ϑεσφάτων ἐμῶν ὁδόν Eur. Phoen. 
911, λόγιον ὁδόν Aristoph.Ri. 1015. 

1168. ἠνυτόμαν,͵ ηὐξόμην Schol. 

1159. Vgl.Pind. Pyth. XI 19 ὁπότε 
Jagdavida κόραν Πριάμου Κασάν- 
ὄὅραν πολιῷ χαλκῷ σὺν ᾿γαμεμνονίᾳ 
ψυχᾷ πόρευσ᾽ ᾿Ιχέροντος ἀκτὰν παρ᾽ 
εὔσκιον νηϊὴς γυνά. 

1161 f. τορὸν ἄγαν, keine rätsel- 
haften und unverständlichen Worte 
wie vorher (1091, 1099£., 1122). — 
veoyvög iet zweisilbig, wie νεοϑήλου 
Eum. 453, νεοπαϑής ebd. 517, νεα- 
νίδων ebd. 967, νεανέας Eur. Phoen. 
147, νεανιῶν Aristoph. Wesp. 1069, 
νεανικήν ebd. 1067 dreisilbig, Nso- 
πτόλεμος Soph. Phil. 4 u. ὅ. vier- 
silbig. — Vgl. Hom. ξ 800 ῥεῖα δ᾽ 
ἀρέγνωτ᾽ ἐστὶ καὶ ἂν πάις ἡγήσαιτο 
νήπιος. 

1163f. Ich bin wie von dem Bisse 
einer giftigen Natter gestochen, da 
sie im Schmerzgefühl ihres Schick- 
sals klägliche Laute ertönen läfst 
(ϑρεομένης αὐτῆς). 

1165. ϑρᾶγμα, τάραγμα wie Prom. 
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ant. 7. 
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KA. ἰὼ πόνοι πόνοι πόλεος ὀλομένας τὸ πᾶν. 


ἐὼ πρόπυργοι ϑυσίαι πατρὸς 
πολυκανεῖς βοτῶν ποιονόμων᾽ ἄκος δ᾽ 


οὐδὲν ἐπήρκεσαν 
τὸ μὴ οὐ πόλιν μὲν ὥσπερ οὖν ἔχειν ἔχει" 


1110 


ἐγὼ δὲ ϑρόμβους ἐν πέδῳ βαλῶ τάχα. 


ΧΟ, 


ant. 9. 


ἑπόμενα προτέροις τάδ᾽ ἐπεφημίσω. 


καί τίς σε κακοφρονῶν τίϑη- 
σι δαίμων ὑπερβαρὴς ἐμπίτνων 


μελίξειν πάϑη γοερὰ ϑανατοφόρα᾽ 
τέρμα δ᾽ ἀμηχανῶ. 


1175 


KA. καὶ μὴν ὃ χρησμὸς οὐκέτ᾽ ἐκ καλυμμάτων 
ἔσται δεδορχὼς νεογάμου νύμφης δίκην. 
λαμπρὸς δ᾽ ἔοικεν ἡλίου πρὸς ἀντολὰς 


655 ϑρᾶξαι φρένας. Vgl. Soph. Ant. 
1095 ταράσσομαι φρένας, Cho. 1054. 

1166. do πόνοι in dem Sinne wie 
φεῦ φεῦ ὦ πόνοι βροτῶν δύσπονοι 
Soph. Ant. 1276. 

1167. πρόπυργοι, vor den Mauern. 
Vgl. Hom. Θ 545 ἐκ πόλιος δ᾽ ἄξοντο 
βόας καὶ ἴφια μῆλα κτέ., Φ 181 ff. 
Blomfield versteht sacra pro turri- 
bus facta i. e. pro salute urbis. 

1170. Vgl. Anbang und zu 1589. 
— ἔχειν ὥσπερ οὖν ἔχει, eine Aus- 
drucksweise die durch Verschweigen 
das Schlimmste andeutet, vgl. 1287 
πράξασαν ὡς ἔπραξεν, Soph. Üed. 
T. 1376 βλασεοῦσ᾽ ὅπως ἔβλαστε, 
Oed. K. 218 κόμην ἵν᾽ ἱκόμην, 386 
εἴσ᾽ οὗπερ εἰσί, Eur. ΕἸ. 86, Iph. T. 
692 πράσσονθ᾽ ἃ πράσσω, El. 289 
ἔκυρσεν ὡς ἔκυρσεν, Or. 660 ἐμοῦ 
πράσσοντος ὡς πράσσω τὰ νῦν, ΟΥ. 
79 ἔπλευσ᾽ ὕπως ἔπλευσα, Ττο. 680, 
Iph. T. δ1δ ὄλωλεν ὡς ὄλωλεν .8., 
vgl. za Med. 889. 

1171. θρόμβους, afuarog. Eum. 
164, 184. Eine Blutlache wird als- 
bald von mir auf dem Boden sein. 

1172. ἑπόμενα, congruentia, con- 
venientis ut Pind. Ol.1122(Klausen). 

1173. κακοφρονῶν, der dir übel 
mitspielt, 

1174. ὑπερβαρὴς ἐμπίτνων: vgl. 


Pers. 518 ὦ δυσπόνητε δαῖμον͵ ὡς 
ἄγαν βαρὺς ποδοῖν ἐνήλου παντὶ 
Περσικῷ γένει, Soph. Ant. 1846 ἐπὶ 
κρατί μοι πότμος δυσκόμιστος εἰσή - 
λατο. Die mangelhafte Responsion 
verbessert Meineke mit ὑπέρβριϑυς 
ἐπεμπέενων. Vielleicht. aber ist im 
stroph. V. 1168 nach G. Hermanns 
Vermutung δάκεε für δήγματι zu 
setzen. Die Bildung von ὕὑπερβαρής 
ist mit der von ὑπερβριϑήῆς (Soph. 
Ai. 951) zu vergleichen. 

1177 £. In den ersten Tagen nach 
der Vermählung war die Frau ver- 
schleiert; an dem Tage, wo sie den 
Schleier ablegte, wurde sie von 
dem Manne und von Freunden und 
Verwandten beschenkt{avaxalumtn- 
ρια). S.Harpokr. unter avaxalvarı,- 
ρια. Vgl. Eur. Iph.A.1146 axove δή 
vuv' ἀνακαλύψομεν λόγους κοὐκέτι 
παρῳδοῖς χρησόμεσϑ᾽ αἰνέγμασιν. 

1179 £. Wie der Morgenwind die 
Wellen gegen Sonnenaufgang treibt, 
80 treibt derSturm der Weissagung, 
welcher nach der Region des Lich- 
tea hin weht, die Wogen des Un- 
glücks dem Lichte d. ἢ. der Offen- 
barung oder Erfüllung zu. So 
schlagen die Wogen des Unglücks 
nicht πρὸς ἀγάς, sondern πρὸς αὖ- 
γάς, die nächste noch gröfser als 
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πνέων ἐσάξειν, ὥστε κύματος δίκην 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ 


1180 


κλύξειν πρὸς αὐγὰς τοῦδε πήματος πολὺ 
μεῖξον᾽ φρενώσω δ᾽ οὐχέτ᾽ ἐξ αἰνιγμάτων. 
καὶ μαρτυρεῖτε συνδρόμως ἴχνος κακῶν 
ῥινηλατούσῃ τῶν πάλαι πεπραγμένων. 


τὴν γὰρ στέγην τήνδ᾽ οὔποτ᾽ ἐκλείπει χορὸς 


1185 


σύμφϑογγος οὐκ εὔφωνος" οὐ γὰρ εὖ λέγει. 
καὶ μὴν πεπωκώς γ᾽, ὡς ϑρασύνεσϑαι πλέον, 
βρότειον αἷμα κῶμος ἐν δόμοις μένει, 
δύσπεμπτος ἔξω, συγγόνων ᾿Ερινύων. 


Aa 


ὑμνοῦσι 


ὕμνον δώμασιν προσήμεναι 


1190 


πρώταρχον ἄτην᾽ ἐν μέρει δ᾽ ἀπέπτυσαν 

εὐνὰς ἀδελφοῦ τῷ πατοῦντι δυσμενεῖς. 
ἥμαρτον, ἢ κυρῶ τι τοξότης τις ὥς; 

ἡ ψευδόμαντίς εἰμι ϑυροχόπος φλέδων: 


die eben jetzt brandet (τοῦδε, weil 
sich die Seherin als Zuschauerin 
der Unglücksbrandung denkt; die 
Änderung von Enger πῆμα πήματος 
scheint darum unnötig zu sein). 
Vgl. 266 und Catull LX1V 269 bhic, 
qualis flatua placidum mare matu- 
tino borrificans zephyrus proclivas 
incitat undas Aurora exoriente vagi 
sub limina solis, quae tarde pri- 
mum clementi flamine pulsae pro- 
cedunt (leni resonant plangore ca- 
chinni), post vento crescente magis 
magis increbrescunt etc. 

1183 f. συνδρόμως ῥινηλατούσῃ, 
die Spur witternd und im Laufe 
verfolgend wie der Spürhund thut. 
Vgl. 1078. Das Particip in dem 
Sinne „wenn.ich eg thue, bezeugt 
(bestätigt) es mir“, 

1187. Trotz aller Harmonie klingt 
der Gesang nicht gut; denn der 
Inhalt ist schlimm. 

1188 ff. Sehr wirkungsvoll wird 
zuerst das Bild von der — von 
Menschenblut — berauschten Zech- 
genossenschaft(x@uos), dieim Hause 
festsitzt und nicht wie andere xo- 
μάξοντες durch die Stralse schwärmt, 
ausgeführt und erst am Schlusse 
mit συγγύνων Ἐρινύων die Zech- 
genossenschaft gekennzeichnet. — 
avyyovos 'Egıvveg, weil sie Verwand- 
tenmord rächen durch Verwandte, 


Vgl. 169 und Eur. Here. 1076 πρὸς 
᾿Ἐρινύσι 3’ αἷμα σύγγονον ἕξει. 

1191 f. πρώταρχον (vgl. Cho. 
1066.) ἄτῃν (die Urschuld, näm- 
lich die Schlachtung der Kinder 
des Thyestes) steht als Inhalt des 
Liedes appositionell zu dUpsar. — 
ἐν μέρει (abwechselnd) muls sich, 
da der Chor zusammensingt (1186), 
während das Skolion Einzelgesang 
voraussetzt, auf die Abwechslung 
von Strophe und Antistrophe be- 
ziehen. Der Gesang von dem Ehe- 
bruch des Thyestes bildet gleich- 
sam die Gegenstrophe zu dem Ge- 
gang von der Frevelthat des Atreu». 
— ἀπέπευσαν wie ἀπέπτυσα (pfui!) 
Prom. 1108. Krüger II 8 53, 6,2. — 
εὐνὰς .. δυσμενεῖς: das Lager des 
Atreus ist dem Ehebrecher übel- 
gesinnt, weil der Ehebruch blutig 
gerächt wird. — πατεῖν betreten 
(besteigen) wie Cho. 728. 

1193. Vgl. Prom. 860 (wo Pro- 
metheus wie hier Kasandra seine 
Kenntnis der Vergangenheit als Be- 
glaubigung seiner Voraussicht der 
Zukunft bietet) τῶνδε προσσαέψει 
σέ τι; und 868 σημεῖα σοι τάδ᾽ ἐσεὶ 
τῆς ἐμῆς φρενός, ὡς δέρκεται πλέον 
τι τοῦ πεφασμένου. — Zu κυρῶ 
vgl. 633. 

1194. Kasandra weist in betrefi 
ihrer Person die Worte des Chors 
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ἐχμαρτύρησον προυμόσας τῷδ᾽ εἰδέναι 
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1195 


λόγῳ παλαιὰς τῶνδ᾽ ἁμαρτίας δόμων. 


ΧΟ. 


καὶ πῶς ἂν ὅρκου πῆγμα γενναίως παγὲν 


παιώνιον γένοιτο; θαυμάζω δέ σε 
πόντου πέραν τραφεῖσαν ἀλλόϑρῳ ᾽ν πόλει 


κυρεῖν λέγουσαν, ὥσπερ εἰ παρεστάτεις. 
μάντις u’ ᾿ἀπόλλων τῷδ᾽ ἐπέστησεν τέλει. 
μῶν καὶ ϑεός περ ἱμέρῳ πεπληγμένος; 
προτοῦ μὲν αἰδὼς ἦν ἐμοὶ λέγειν τάδε. 
ἁβρύνεται γὰρ πᾶς τις εὖ πράσσων πλέον. 
ἀλλ᾽ ἦν παλαιστὴς κάρτ᾽ ἐμοὶ πνέων χάριν. 
ἦ καὶ τέκνων eis ἔργον ἠλθέτην ὁμοῦ; 
ξυναινέδασα Δοξίαν ἐψευσάμην. 

ἤδη τέχναισιν ἐνθέοις ἡρημένη; 


ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ, 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 


1200 


1208 
1202 


1205 


KA. ἤδη πολίταις πάντ᾽ ἐθέσπιξον πάϑη. 


-, 3.» 9 


ΧΟ. πῶς δῆτ 


1125 ff. zurück. Zu ϑυροκόπος vgl. 
Plat. Staat II p. 364 B ἀγύρται δὲ 
καὶ μάντεις FM πλουσέων ϑύρας 
ἰόντες. --- φλέδων" φλυαρία, καὶ ὁ 
ἀλαζών, εὐήϑης Hesych. 

1196. ἐκμαρτυρεὲν bedeutet nach 
gerichtlichem Sprachgebrauch „be- 
zeugen wae man nicht selbst ge- 
sehen, sondern von einem Augen- 
zeugen gehört hat“ (Poll. ΥΠΙ 36 
μαρτυρία δὲ καλεῖται ὅταν τις αὐτὸς 
ἐδὼν μαρτυρῇ, ἐκμαρτυρία δέ, ὅταν 
τις παρὰ τοῦ ἰδόντος ἀκούσας λέγῃ, 
Etym. Μ. 324, 1 und Suid. ἐκμαρ- 
τυρεὶν φασι τὸ λέγειν, οὐχ ἅπερ 
αὐτὸς εἶδεν, ἀλλ᾽ ἅπερ ἑτέρων 
ἥκουσα λεγόντων). --- προυμόσας wie 
bei feierlichen Zeugenaussagen vor 
Gericht. Kasandra sagt: „schwöre 
und bezeuge dann, dafs du die al- 
ten Frevel dieses Hauses aus meiner 
Rede wie von einer Augenzeugin 
erfahren hast.“ Der Chor weist 
zwar den Eid als unnütz ab, be- 
stätigt aber, dals sie wie eine Augen- 
zeugin gesprochen habe (ὥσπερ εἶ 
παρεστατει). 

1191{.- zus ἂν .. γένοιτο wie 
Eur. Alk. 149 καὶ πῶς ἂν αὑτὸς 
καιτθάνοι rs καὶ βλέποι; — γεν- 
ναέως παγέν d.i. mag ἀογ ΕἸὰ auch 


ἄνατος ἦσϑα Aokiov κότῳ; 


1210 


mit noch 80 aufrichtigem und wahr- 
haftem Sinne geschworen sein. Vgl. 
τοὺς κακῶς παγέντας Ogrovs Eur. 
Iph. A. 398. 

1200. κυρεῖν λέγουσαν wie τυγχά- 
νεῖν λέγουσαν, eine Sache genau 
und richtig bezeichnen. Vgl. 1231f., 
Cho. 14, 417, Suppl. 596 καὶ τόδ᾽ 
ἂν γένος λέγων ἐξ ᾿Επάφου κυρή- 
σαις. Ahnlich auch Cho. 816. 

1203. Vgl. Hom. 2 699 Kaooa»- 
don ἰκέλη χρυσέῃ ᾿Αφροδίτῃ. 

1204. ἁβρύνεται, ziert sich. Vgl. 
Plat. Phaedr. p. 228 C ἐθρύπτετο, 
ὡς δὴ οὐκ ἐπιθυμῶν λέγειν. 

1205. ἀλλ᾽ ἦν κτέ., wohlan so sei 
es gesagt, er war ein Ringer (hef- 
tiger Bewerber) der sehr mir Liebe 
atmete. 

1206. τέκνων ἔργον wie παιδουρ- 
γία Soph. Oed. 'Τ. 1248. --- ἠλϑέτην 
ὁμοῦ, συνηλϑέτην. Die attische 
Form der zweiten Person Dual der 
hist. Tempora endigt in την. Vgl. 
Krüger I 8 30, 1, 1. 

1208. ἡρημένη wie μανίᾳ ἡρη- 
μένη, wenn es nicht ursprünglich 
ἐπηρμένη geheifsen hat. 

1210. „Hat nicht der Groll des 
L. dich geschädigt?“ ἃ, h. „hat er 
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KA. ἔπειϑον οὐδέν᾽ οὐδέν, ὡς τάδ᾽ ἥμπλακον. 
ΧΟ. ἡμῖν γε μὲν δὴ πιστὰ ϑεσπίζειν δοκεῖς. 


ΚΑ. lod ἰού. 


ὑπ᾽ αὖ με δῖνος ὀρϑομαντείας πόνων 


στροβεῖ ταράσσων φροιμίοις. ὦ ὦ κακά. 


1215 


ὁρᾶτε τούσδε τοὺς δόμοις ἐφημένους 
νέους. ὀνείρων προσφερεῖς μορφώμασιν; 
παῖδες ϑανόντες ὡσπερεὶ πρὸς τῶν φίλων 
χεῖρας κρεῶν πλήϑοντες οἰκείας βορᾶς, 


σὺν ἐντέροις τε σπλάγχν᾽, ἐποίκτιστον γέμος, 


1220 


πρέπουσ᾽ ἔχοντες, ὧν πατὴρ ἐγεύσατο. 
ἐκ τῶνδε ποινάς φημι βουλεύειν τινὰ 


λέοντ᾽ ἄναλκιν ἐν λέχει στρωφώμενον 


οἰκουρόν, οἴμοι, τῷ μολόντι δεσπότῃ 


ἐμῷ φέρειν γὰρ χρὴ τὸ δούλιον ξυγόν. 


1225 


νεῶν δ᾽ ἔπαρχος ᾿Ιλίου τ᾽ dvasıdın - 
οὐχ οἷδεν οἵαν γλῶσσα μισητή, κυνὸς 


sich nicht in seinem Grolle an dir 
gerächt?“ Hesych.avarog‘ ἀβλαβής. 

1211. ὡς temporal (seitdem). — 
Apollod. 11 12, 5 Κασάνδραν, ἡ 
συνελθεῖν βουλόμενος ᾿“πόλλων τὴν 
μαντικὴν ὑπέσχετο διδάξειν, ἣ δὲ 
μαϑοῦσα οὐ συνῆλθεν" ὅϑεν ᾿4πόλ- 
λων ἀφείλετο τῆς μαντικῆς αὐτὸ τὸ 
πείθειν. 

1914 f. ὑποστροβεῖ μὲ δῖνος ὀρϑο- 
μαντείας ταράσσων φροιμίοις πύνων, 
wieder dreht mich der Wirbelwind 
der Weissagung ὑπ peinigt mich 
mit dem Vorspiel der Qualen. ὑπο. 
bezeichnet, wie es sich allmählich 
und unvermerkt in ihr rührt und 
regt. φροίμια πόνων auch Suppl. 842. 

1216. ὁρᾶτε; nicht Imperativ: 
aptior et fortior est ad animos 
commovendos interrogatio. Nam si 
iubet videre, spectatores quoque 
oculos illuc advertunt, cumque nihil 
conspexerunt, tum demum solam 
illa fatidicam virginem cernere in- 
tellegunt. Si autem interrogat, ipea 
quaestio statim prodit ipsam videre 
quod alii non videant: quo statim 
horror anımos corripit (Hermann). 

1218 f. ὡσπερεί d.h. es hat das 
Aussehen als ob sie ἃ. 8. w. Sie 


sieht es gleichsam ihnen an, dafs 
sie von Verwandten gemordet sind. 
Ebenso nachher πρέπουσε (sehen 
aus wie) πλήϑοντες .. re ἔχοντες. 
— χεῖρας πλήϑοντες wie χεῖρας πε- 
πλησμένοι. --- κρεῶν οἰκείας βορᾶς, 
„von dem eigenen Fleischesfrafs" 
für „von dem Frafse eigenen Flei- 
sches‘, weil der Vater von dem 
Fleische seiner Kinder, also dem 
eigenen Fleische als. 

1223. λέοντ᾽ ἄναλκιν: ein Löwe 
nur der Wildheit und Verderblich- 
keit, nicht dem Mute nach, kein 
echter Löwe (λέοντος εὐγενοῦς 1258), 
vgl. Hom.y310 ἀνάλκιδος Αἰγίσϑοιο, 
Soph. El. 301 ὁ πάντ᾽ ἄναλκις οὐ- 
τος, ἡ race βλάβη, ὃ σὺν γυναιξὶ 
τὰς μάχας ποιούμενος und aulser- 
dem Hom. ὃ 333 ὦ πόποι, n μάλα 
δὴ χρατερόφρονος ἀνδρὸς ἐν εὐνῇ 
ἤϑελον εὐνηϑῆναι ἀνάλκιδες αὐτοὶ 

ὄντες. 

1224 f. „Er sinnt auf Rache gegen 
den heimgekehrten Herrn — meinen 
Herrn.“ Ihr königlicher Sinn bäumt 
eich auf gegen den Gedanken, eine 
Sklavin zu sein. 

1227 ff. οἵαν ἄτην. — Bei κυνὸς 
ϑίκην (die Stellung wie 1040 f.) 
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λείξασα κἀχτείνασα φαιδρὸν οὖς δίκην, 
ἄτην λαϑραῖον τεύξεται κακῇ τύχῃ. 


τοιάδε τόλμα᾽ ϑῆλυς ἄρσενος φονεὺς 


ἔστιν. 


τύχοιμ᾽ ἄν; ἀμφέσβαιναν, ἢ Σκύλλαν τινὰ 
οἰκοῦσαν ἐν πέτραισι. ναυτίλων βλάβην," 
ϑύουσαν "Ardov λήτορ᾽ ἄσπονδόν τ᾽ "άρη 


φίλοις πνέουσαν; ὡς δ᾽ ἐπωλολύξατο 


ἡ παντότολμος, ὥσπερ ἐν μάχης τροπῇ. 
δοκεῖ δὲ χαίρειν νοστίμῳ σωτηρία. 


τὸ μέλλον ἥξει. 


1280 
τί νιν καλοῦσα δυσφιλὲς δάχος 
1235 
καὶ τῶνδ᾽ ὅμοιον εἴ τε μὴ πείθω" τί γάρ; 
καὶ σύ u’ ἐν τάχει παρὼν 
1240 


ἄγαν ἀληϑόμαντιν οἰκτείρας ἐρεῖς. 
τὴν μὲν Θυέστου δαῖτα παιδείων κρεῶν 


ΧΟ. 


ξυνῆκα καὶ πέφρικα καὶ τάφος μ᾽ ἔχει 
κλύοντ᾽ ἀληϑῶς οὐδὲν ἐξῃκασμένα" 


λείξασα καὶ ἐκτείνασα φαιδρὸν οὖς 
wie bei τεύξεται wird nicht γλῶσσα, 
sondern die ganze Person als Sub- 
jekt gedacht. Vgl. zu Eur. Med. 
1244 αὖ τάλαινα χεὶρ ἐμή, λαβὲ ἐξ 
φος, λαβ᾽, „fowe κτέ. und 
Trach. 549 ὀφθαλμὸς. ᾿ὑπεχτρέμει 
πόδα. Schmeichelnde Hunde lecken 
den Herrn und teils spitzen sie das 
Obr, teils iassen sie e8 hängen 
(Hom. g 802 οὐρῇ μέν δ᾽ ὅ γ᾽ ἔσηνε 
καὶ οὔατα κάββαλεν ἄμφω). --- par 
δρὸν οὖς, weil dabei das Auge 
Freude strahlt, vgl. Aristoph. 

166 φαιδροῖς ὦσίν». 

1229. τεύξεται (zu τεύχω, vgl 
Hom. T 208 τεύξεσθαι u ya don. 
πον, Hesych. τευξομένη᾽ ποιήσουσα) 
κακῇ τύχῃ, nicht, ‚wie man sonst 
wünscht, ἀγαθῇ τύχῃ (eine Paro- 
nomasie). 

1280. Kasandra sagt die 
Wahrheit heraus, doch so, dala der 
Chorführer sich einreden kann, das 
nicht zu verstehen (1244), was er 
nicht hören will. 

1281 f. ἔστιν (Eimsley ἔσται), weil 
Kas. die That schon vollendet sieht. 
Vgl. 1119. — καλοῦσα τύχοιμ᾽ ἄν: 
zu 1200. — Zu Σκύλλαν τινὰ (eine 
Art Sk.) vgl. Eur. Med. 1342 λέαι- 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


var, οὐ γυναῖκα, τῆς Τυρσηνέδος 
Σκύλλης ἔχουσαν ἀγριωτέραν φύσιν. 

1284. $vovoav, furentem, vgl. zu 
1409. — Mit "Aıdov λήτορα (Hesych. 
λείτορες" ἱέρειαι. λήτειραι" ἱέρειαι. 
λήτειραι" le φειαι τῶν σεμνῶν ϑεῶν) 
vgl. ἐρεὺρ ὅτας 186, Ἐρινύος κλη- 
τῆρα (H. L. Ahrens ᾿χητῆρα) Sept. 
661. Die rasende Hadespriesterin 
ist die Mörderin, welche dem Hades 
Opfer schlachtet. — ἄσπονδον "Aen 
wie ἄσπονδος Oder ἄσπειστος πόλε- 
μος von dem bellum internecivum. 


1238. τῶνδ᾽ .. πείθω kurz für 
εἴτε τι τῶνδε πείθω εἴτε μή, ὅμοιον 
. διαφέρει). Vgl. 1402f., Eur. 

oppl. 1069. 

1239. παρών d.i. beim Anblick 
der Leiche des Agamemnon. 

1242. τάφος, stupor. Vgl. Herod. 
II 156 τέϑηπα ἀκούων. 


1248. κλύοντ᾽ ἀληθῶς wie Cho. 
483 τὸ πᾶν ἀτίμως ἔλεξας. — οὐδὲν 
ἐξῃκασμένα, nicht bildlich (in 
Gleichnissen und blofsen Andeutun- 
gen) gesprochen. Vgl. Sept. 432 
κεραυνὸν οὐδὲν ἐξῃκασμένον („nicht 
blofs auf dem Bilde des Schildes 
dargestellt, sondern wirklich“, wenn 
433 mit Recht getilgt worden ist). 
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KA. 


ΧΟ. 


ΚΑ. 


ΧΟ. 


ΚΑ. 


ΧΟ. 


AIEXTAOT 


τὰ δ᾽ ἄλλ᾽ ἀκούσας ἐκ δρόμου πεσὼν τρέχω. 


᾿Δγαμέμνονός σέ φημ᾽ ἐπόψεσϑαι μόρον. 
εὔφημον, ὦ τάλαινα, κοίμησον στόμα. 
ἀλλ᾽ οὔτι παιὼν τῷδ᾽ ἐπιστατεῖ λόγῳ. 


οὔκ, εἴπερ ἔσται γ᾽ ἀλλὰ μὴ γένοιτό πως. 


σὺ μὲν κατεύχῃ, τοῖς δ᾽ ἀποκτείνειν μέλει. 
τίνος πρὸς ἀνδρὸς τοῦτ᾽ ἄγος πορσύνεται; 


1248 


1280 





ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 


N κάρτα τἄρα παρεκόπης χρησμῶν ἐμῶν. 
τοὺς γὰρ τελοῦντας οὐ ξυνῆκα μηχανήν. 
καὶ μὴν ἄγαν γ᾽ "EAAnv’ ἐπίσταμαι φάτιν. 
καὶ γὰρ τὰ πυϑόκραντα' δυσμαϑῆ δ᾽ ὅμως. 
. παπαῖ, οἷον τὸ πῦρ᾽ ἐπέρχεται δέ μοι. 


1255 


ὀτοτοῖ, Avxsı' "άπολλον, οἱ ἐγὼ ἐγώ. 
αὕτη δίπους λέαινα συγκοιμωμένη 

λύκῳ, λέοντος εὐγενοῦς ἀπουσία, 

κτενεῖ μὲ τὴν τάλαιναν ὡς δὲ φάρμακον 


τεύχουσα κἀμοῦ μισθὸν ἐνθήδσει ποτῷ, 


ı 1244. ἐκ δρόμου πεσὼν (aus dem 
Geleise geraten) τρέχω wie Prom. 
909 ἔξω δὲ δρόμου φέρομαι λύσσης 
πνεύματι μάργῳ, ΟΒο. 1030, auch 512. 

1246. εὔφημον (proleptisch) κτέ. 
wie Soph. Αἱ. 362 εὔφημα φώνει 
nach αλλά us συνδαΐξον. 

1247. „Aber für das, was ich 
meine, giebt es keinen Arzt; da 
also keine Hilfe denkbar und keine 
Rettung möglich ist, braucht man 
das schlimme Omen, das im Aus- 
sprechen der Sache liegt, nicht zu 
fürchten.“ 

1248. foraı, was du sagst. 

1250 f. τίνος πρὸς ἀνδρός sagt 
der Chorführer im allgemeinen Sinne 
„von wem?“, Kasandra aber falst 
ἀνδρός in dem speziellen Sinne 
„von welchem Manne?“ und sagt: 
„Fürwahr gar sehr traun, wie ich 
enttäuscht einsehe (ἄρα), hast du 
meinen Spruch milsverstanden, wenn 
du an einen Mann als Mörder 
denkst.“ Zu παρακόπτομαι vgl. 
Suppl. 461 7 κάρτα νεέκους τοῦδ᾽ 
ἐγὼ παροίχομαι (ich verkenne die 
Natur dieses Streites). 

1262. „Diejenigen, welche den 
Anschlag vollbringen sollen (τε- 
λοῦντας fut.), habe ich nicht erfalst.“ 


1260 


1253 f. Mit Bitterkeit erinnert sie 
an die Worte der Klyt. 1036. In 
dem vorliegenden Zusammenhang 
hat Ἕλληνα (zu 437) ἐπίσταμαι pa- 
τιν den Sinn „ich spreche grie- 
chisch“; daher καὶ γὰρ τὰ πυϑό- 
κραντα die Bed.utung erhält: „auch 
das Orakel des Apollon spricht ja 
griechisch und ist doch schwer ver- 


ständlich“*. — τὰ πυϑόκραντα wie 
Cho. 900 μαντεύματα τὰ πυϑύ- 
χρηστα. 


1255. „Weh mir, wie stark das 
Feuer ist; es naht sich mir!“ Die 
innere Aufregung, die ihr heißs 
macht, erweckt ihr die Vorstellung 
eines mächtig sie erfassenden Feeuere. 
Über die Quantität von οἷον vgl. 
Krüger 11 8, 8, 1. Häufiger ist o 
verkürzt in τοιόσδὲ und besonders 
in τοιοῦτος, In ποιεῖν nur Prom. 967 
(aber das Wort ποιεῖν ist überhaupt 
bei Äschylos selten). 

1257. δίπους λέαινα wie Suppl. 
906 δέπους ὄφις (von dem Herolde;). 
Vgl. zu 82. 

1259 f. „Wie einer, der ein Heil- 
mittel bereitet, verschiedene In- 
gredienzen zu dem Tranke mischt, 
so wird sie den Lohn für mich (da- 
für, dafs er mich ins Haus bringt) 
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κἀπεύξεται,. ϑήγουσα φωτὶ φάσγανον, 
ἐμῆς ἀγωγῆς ἀντιτίδασϑαι φόνον. 

τί δῆτ᾽ ἐμαυτῆς καταγέλωτ᾽ ἔχω τάδε, 
καὶ σκῆπτρα καὶ μαντεῖα περὶ δέρῃ στέφη; 


ΟΣ μὲν πρὸ μοίρας τῆς ἐμῆς διαφϑερῶ. 


1265 


ἴτ᾽ ἐς φϑόρον πεσόντ᾽, ἐγὼ δ᾽ ἅμ᾽ ἕψομαι. 

[ἄλλην τιν᾽ ἄτην ἀντ᾽ ἐμοῦ πλουτίζξετε.) 
ἰδοὺ δ᾽ ᾿πόλλων αὐτὸς ἐκδύων ἐμὲ 

χρηστηρίαν ἐσϑῆτ᾽, ἐποπτεύσας ἐμὲ 


κἀν τοῖσδε κόσμοις καταγελωμένην μάτην 


1270 


φίλων ὑπ᾽ ἐχϑρῶν οὐ διχορρόπως μαϑεῖν. 
καλουμένη δέ, φοιτὰς ὡς ἀγύρτρια, 
πτωχὸς τάλαινα λιμοϑνὴς ἠνεσχόμην. 

καὶ νῦν ὁ μάντις μάντιν ἐκπράξων ἐμὲ 


ἀπήγαγ᾽ ἐς τοιάσδε ϑανασίμους τύχας. 


1278 


βωμοῦ π ου δ᾽ ἀντ᾽ ἐπίξ f 
u ατρῷῴῷου ἀντ᾽ ἐπίξηνον μένει, 


als einen Teil ihres Rachewerks 
ausgeben.“ Vgl. 1441 ff. 

1262. Ὁ. i. risaodaı φόνον (als 
Akk. des inneren Objekts wie Soph. 
Ai. 304 ὅσην κατ᾽ αὐτῶν ὕβριν du. 
τίσοιτ᾽ ἰων) ἀντὶ ἐμῆς ἀγωγῆς. 

1264. Vgl. Hom. A 14 στέμματ᾽ 
ἔχων ἐν χερσὶν ἑκηβόλου ᾿ἡπόλλωνος 
χρυσέῳ ἀνὰ σκήπτρω, Hesych. ἐθυν»ν- 
τήριον᾽ ὃ φέρουσιν ol μάντεις σκῆ- 
πτρον ἀπὸ δάφνης. Nachgeahmt 
hat die Stelle des Aschylos Eurip. 
Tro. 451 ὦ στέφη τοῦ φιλτάτου μοι 
ϑεῶν, ayaluar’ εὔια, yulger .. 
ἴτ᾽ ἀπ᾿ ἐμοῦ χρωτὸς σπαραγμοῖς 
κτέ. und 266 ff. 

1265 f. Sie reilst sich den Kranz 
ab, wirft ihn zerrissen zu Boden 
und schleudert bei ire .. πεσόντα 
(oder πεσόντε) den Liorbeerstab 
nach, nachdem sie ihn zerbrochen 
hat. Weil sie bei re beide zusam- 
mennimmt, folgt nicht das bei σὲ 
μὲν beabsichtigte σὺ δέ. 

1267. Der V. scheint unecht zu 
sein; denn der vernichtete Kranz 
kann niemanden mehr dienen. Für 
das abstruse ἄτην setzt Stanley ἄτης. 

1268. αὐτός (ἐστιν) ἐχδύων .. 
ἐσθῆτα, insofern Apollon Schuld 
trägt, dafs sie sich ihres Schmuckes 
entledigt hat. 


1270. καταγ. μάτην d.i. als Wahn- 
sinnige verhöhnt, ähnlich wie ὁ 
νοσῶν μάταν und φρενομόρως 90- 
σοῦντα Soph. Ai. 635, 625. 

1271. „Von Freunden, von Fein- 
den nicht in uneiniger Weise anzu- 
hören (von Freunden, Feinden in 
schönster Einigkeit). ὑπὸ ist zu 
φίλων zu ergänzen. Krüger II 68, 
9 Anm. διχ. μαϑεῖν wie διχορρό- 
πως ldeiv 361. 

1272. „Und wie eine Geld sam- 
melnde Verzückte (ψευδόμαντις ϑὺυ- 
ροκόπος 1194) mulste ich Unglück- 
liche mich Hunger leidendes Bettel- 
weib nennen lassen.‘ 


1274. ὁ μάντις μάντιν, gleichsam 
ohne amtsbrüderlichen Sinn. Vgl. 
Prom. 29 ϑεὸς ϑεῶν γὰρ οὐχ ὑπο- 
πτήσσων χόλον. --- ἐκπράξων, con- 
fectnrus, wie Soph. Oed. K. 1658 
οὐ γάρ τις αὐτὸν οὔτε πυρφόρος 
ϑεοῦ κεραυνὸς ἐξέπραξεν 8. ν. ἃ. 
ὥλεσεν. 

1216. βωμοῦ πατρῴου: am Haus- 
altare (1022) hätte sie als priester- 
liche Seherin ihre Stelle. — Nach- 
gestellt, ohne am Ende des Verses 
zu stehen, werden im Trimeter nur 
Präpositionen, die nicht anastro- 
phisch sind, so ὑπαὶ Eum. 420. 
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AIZSXTAOT 


θερμῷ κοπείδης φοίνιον προσφάγματι. 
οὐ μὴν ἄτιμοί γ᾽’ ἐκ ϑεῶν τεϑνήξομεν. 
ἥξει γὰρ ἡμῶν ἄλλος αὖ τιμάορος, 


μητροχτόνον φίτυμα, ποινάτωρ πατρός" 


1280 


φυγὰς δ᾽ ἀλήτης τῆσδε γῆς ἀπόξενος 
κάτεισιν, ἄτας τάσδε ϑριγκώσων φίλοις" 
ὀμώμοται γὰρ ὕρκος ἐκ θεῶν μέγας, 
πράξειν νιν ὑπτίασμα κειμένου πατρός... 


τί δῆτ᾽ ἐγὼ κάτοικτος ὧδ᾽ ἀναστένω, 


1285 


ἐπεὶ τὸ πρῶτον εἶδον ἸΙλίου πόλιν 
πράξασαν ὡς ἔπραξεν, οἵ δ᾽ εἷλον πόλιν 
οὕτως ἀπαλλάσσουσιν ἐν θεῶν κρίσει; 
ἐἰοῦσ᾽, ἄραρεν, τλήσομαι τὸ κατϑανεῖν. 


“Διδου πύλας δὲ τάσδ᾽ ἐγὼ προσεννέπω" 


1290 


ἐπεύχομαι δὲ καιρίας πληγῆς τυχεῖν, 
ὡς ἀσφάδαστος, αἱμάτων εὐθνησίμων 
ἀπορρυέντων, ὄμμα συμβάλω τόδε. 

ΧΟ. © πολλὰ μὲν τάλαινα, πολλὰ δ᾽ αὖ σοφὴ 


γύναι. μακρὰν ἔτεινας. 


1277. κοπείσης 501]. ἐμοῦ. — 
πρόσφαγμα wie πρόϑυμα eigentlich 
„Sühnopfer“, aber wie σφαγμα, 
ϑύῦμα gebraucht (mactatio). Vgl. 
Eur. Iph. T. 468, Hek. 41, Tro. 628. 

1278. ἄτιμοι, ἀτιμώρητοι. Vgl. 
Eur. Hipp. 1417. Hoc saepe mori- 
turie fuit solatium: „neque enim 
moriemur inulti‘ (Valckenaer zur 
a. St.). Verg. Aen. II 673 num- 
quam omnes hodie moriemur inulti. 
Daher der Scherz Hor. sat. 11 8, 34 
nos nisi damnose bibimus, morie- 
mur inulti. 

1280. φέτυμα (abstr. pro concr.), 
proles, hebt den Muttermord durch 
Sobneshand hervor. 

1282. ἄτας .. φίλοις, um diesen 
Mordwerken die Spitze aufzusetzen 
und sie abzuschlielsen. Vgl. Cho. 
931 ἐπεὶ δὲ πολλῶν αἰμάτων Ärr- 
κρισεν τλήμων Ὀρέστης. 

1283. ἐκ ϑεῶν: vgl. Hom. α 37ff. 

1284. „Dale er rächen soll die 
That, durch welche der Vater rück- 
lings” za Boden fiel (ὕπτιος οὔδει 
&geiohn), den Sturz des Vaters‘. 
Zu πράσσειν (exigere, ulcisci) vgl. 


1295 


Eum. 626 τὸν πατρὸς φόνον πρά- 
ξαντα. 

1285 f. κάτοικτος (vgl. ἔποικτος), 
d.i. vielen Klagen mich hingebend. 
— ἐπεὶ τὸ πρῶτον, nachdem „doch 
einmal. Vgl. Hom. A 386 οὔποτε 
φύλλα καὶ ὄξους φύσει, ἐπεὶ δὴ 
πρῶτα τομὴν ἐν ὅ ὄρεσσι λέλοιπεν. 

1287 f. πράξασαν ὡς ἔπραξεν: τὰ 
1110. --- οἱ δ᾽ εἶλον πόλιν allgemein 
von Agamemnon. — ἀπαλλάσσουσιν, 
wegkommen, ‚davonkommen, wie 
Herod. I 16 ἀπὸ τούτων οὐκ, ὡς 
ἤϑελε, ἀπήλλαξε. 

1989. ἄραρεν, 68 steht fest, es 
ist beschlossen. — τὸ κατϑανεῖν: 
Häufig steht so der Iofin. mit Ar- 
tikel bei den dramatischen Dich- 
tern, 2. B. Soph. Oed. K. 442 τὸ 
δρᾶν οὖκ ἠθέλησαν, Eur. Iph. A.655 
τὸ σιγᾶν οὐ σϑένω. 

1292. Vgl. Soph. Ai. 831 χαλώ 
δ᾽ ἅμα πομπαῖον Ερμὴν χϑόνιον εὖ 
με κοιμέσαι, ξὺν ἀσφαδάστῳ καὶ 
ταχεὶ πηδήματι πλευρὰν διαρρή- 
ξαντα τῶδε φασγάνῳ. --- εὐθνησί- 
μων, leichten Tod bringend. Sie 
bittet um εὐθανασία. 


εἰ δ᾽ ἐτητύμως 
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μόρον τὸν αὐτῆς οἶσϑα, πῶς ϑεηλάτου 
βοὸς δίκην πρὸς βωμὸν εὐτόλμως πατεῖς; 


ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 
ΧΟ. 
ΚΑ. 


φεῦ φεῦ. 


1296 f, αὐτῆς wie 1186. --- ϑεή- 
λατον βοῦν ἀλοὶϊῦ quae se ultro of- 
fert ad immolandum, quales memo- 
rant historici plus semel (Stanle 
Vgl. Tac. hist. III 56 accessit 7 
rum Omen, profugus altaribus tau- 
τ disiecto sacrificii apparatu longe 
nec ubi feriri hostias mos est con- 
fossus, 

1298. οὐκ ἄλοξις verhält sich wie 
1300 ἥκει τόδ᾽ ἦμαρ kausal zu dem 
Folgenden: „da es kein Entrinnen 
giebt, was erreiche ich durch Auf- 
schub?“ Vgl. zu Cho. 706 und zum 
Gedanken Soph. El. 1485 τί γὰρ 
βροτῶν ἂν σὺν κακοῖς μεμιγμένων 
ϑνήσκειν ὁ μέλλων τοῦ χρόνου κέρ- 
δος φέροι; 

1299. ‚Wenigstens wird das Letzte 
der Lebenszeit sonst wert geschätzt‘ 
d. b. „gewöhnlich betrachtet man 
den Aufschub des Todes als grofsen 
Gewinn.“ Zu ὁ ὕστατος τοῦ χρόνου 
vgl. Krüger I 47, 38, 9. 

13501f. D.i. „die Anerkennung 
empfange von mir: du zeigst dich 
mutig im Unglück.“ In ἀπ᾿ εὐτόλ- 
μου φρενός liegt das Hauptgewicht 
des Gedankens. Dieses Lob weckt 
in Kas. eine schmerzliche Erinne- 


οὐχ ἔστ᾽ ἄλυξις, τί, ξένοι, χρόνῳ πλέον; 

ὁ δ᾽ ὕστατός γε τοῦ χρόνου πρεσβεύεται. 
ἥκει τόδ᾽ ἦμαρ, σμικρὰ κερδανῶ φυγῇ. 

ἀλλ᾽ ἴσϑι τλήμων οὖσ᾽ ἀπ᾽ εὐτόλμου φρενός. 
ἰὼ πάτερ σοῦ σῶν τε γενναίων τέκνων. 
ἀλλ᾽ εὐκλεῶς τοι κατϑανεῖν χάρις βροτῷ. 
οὐδεὶς ἀκούει ταῦτα τῶν εὐδαιμόνων. 

τί δ᾽ ἐστὶ χρῆμα; τίς σ᾽ ἀποστρέφει φόβος: 


1800 


1804 
1303 
1302 
1305 


τί τοῦτ᾽ ἔφευξας: εἴ τε μὴ φρενῶν στύγος. 
φόνον δόμοι πνέουσιν αἱματοσταγῆ. 

καὶ πῶς; τόδ᾽ ὄξει ϑυμάτων ἐφεστίων. 
ὅμοιος ἀτμὸς ὥσπερ ἐκ τάφου πρέπει. 

οὐ Σύριον ἀγλάϊσμα δώμασιν λέγεις. 

ἀλλ᾽ εἶμι κἀν δόμοισι κωκύσουσ᾽ ἐμὴν 


1310 


rung an die εὐτολμία oder γεν- 
ναιότης ihres ganzen (Geschlechts 
und das Un aglück des ganzen Ge- 
schlechte. Vgl. Soph. Ant. 839. 

1808 ἢ, Der Chorfährer giebt der 
schmerzlichen Erregung der Kas, 
gegenüber eine Rechtfertigung sei- 
ner Worte. Kas. erwidert: „ein 
Glüäcklicher ist das nicht, den man 
mit solchen Worten tröstet “ Dar- 
auf tritt Kas. der Thüre näher, 
weicht aber ehtsetzt zurück. Den 
Grund giebt sie 1308 an. 

1807. el... στύγος d.h. es mufs 
ein innerer Schauder sein; denn ich 
kann nichts entdecken, was deinen 
Wehruf veranlalst haben könnte. 

1309. καὶ πῶς; wie 554, Cho.772, 
Eur. Or. 1110: „du irrst dich; das 
ist nur der Geruch von den am 
Herde geschlachteten Opfertieren 
(1040 £.).“ 

1311. Σύριον ἀγλάισμα von Wohl- 
gerüchen, vgl. Eur. Bakch. 144 Zv- 
ρίας λιβάνου καπνός, Hor. carm. 
II 7, 7 coronatus nitentes maloba- 
thro Syrio capillos. Der Chorführer 
meint: „in Wirklichkeit rieche ich 
Weihrauch; was du aber sagst, ist 
nicht Weibrauch.‘“ 
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ΧΟ. 
ΚΑ. 


AIEXTAOT 


‚Ayousuvovdg τε μοῖραν" ἀρκείτω βίος. 


ἰὼ ξένοι. 
οὔτοι δυσοίζω ϑάμνον ὡς ὄρνιρ φόβῳ 
ἄλλως᾽ ϑανούσῃ μαρτυρεῖτέ μοι τόδε, 
ὅταν γυνὴ γυναικὸς ἀντ᾽ ἐμοῦ ϑάνῃ, 
ἀνήρ τε δυσδάμαρτος ἀντ᾽ ἀνδρὸς πέσῃ. 
ἐπιξενοῦμαι ταῦτα δ᾽ ὡς ϑανουμένη. 
ὦ τλῆμον, οἰκτείρω σε ϑεσφάτου μόρου. 
ἅπαξ ἔτ᾽ εἰπεῖν ῥῆσιν 7) ϑρῆνον ϑέλω 
ἐμὸν τὸν αὐτῆς ἡλίου δ᾽ ἐπεύχομαι 
πρὸς ὕστατον φῶς τοῖς ἐμοῖς τιμαόροις 
ἐχϑροῖς φονεῦσι τοῖς ἐμοῖς τίνειν ὁμοῦ 
δούλης θανούσης εὐμαροῦς χειρώματος. 
ἰὼ βρότεια πράγματ᾽" εὐτυχοῦντα μὲν 


1818 


1320 


1325 


σκιά τις ἂν τρέψειεν" εἰ δὲ δυστυχοῖ, 


13138 £. Mit den Worten „doch 
ich kann auch im Hause (beim 
Sterben) noch mein und Agamem- 
none Geschick beklagen‘ wendet 
sich Kas. wieder zum Eingange des 
Palastes, bebt aber zum zweiten 
Male zurück. Diese wiederholte 
Unentschlossenheit entschuldigt sie 
im Folgenden dem Chore gegenüber. 

1815 f. Wie ein Vogel mit ängst- 
lichem Geschrei um das Gebüsch 
flattert, in welchem er ein feind- 
liches Tier sieht, so mache ich es 
hier am Hause — nicht ohne Grund. 
Wenn ich im Hause meinen Tod 
gefunden baben werde, dann be- 
zeugt mir dies, dafs ich meine gu- 
ten Gründe hatte. Ihr werdet aber 
meiner Worte gedenken, wenn an 
Klyt. und Ägistbos die Rache voll- 
zogen wird. — ϑάμνον ist abhängig 
von δυσοέξω φόβῳ wie von poßov- 
μαι, vgl. Sept. 276 μέριμναι ξωπυ- 
ροῦσε τάρβος τὸν ἀμφιτειχῆ λεών, 
Demosth. IV 45 τεϑνᾶσι τῷ δέει 
τοὺς τοιούτους ἀποστόλους. — Ἕ Ζ9α- 
μνον für οἶκον ὡς ὄρνις ϑάμνον 
wie Pers. 181 πᾶς .. λεὼς σμῆνος 
ὡς ἐκλέλοιπεν μέλισσαι. 

1318. ἀνδρὸς δυσδάμαρτος, der 
eine unselige Gattin hat. 

1319. ἐπιξενοῦμαι, ich erbitte mir 
als Gastgeschenk. Nach Hesych. 


ἐπιξενοῦύσϑαι" μαρτύρεσθαι, πορεύε- 
σϑαι. Σοφοκλῆς ᾿Αχαιῶν συλλόγω 
καὶ Αἰσχύλος Κρήσσαις scheint an 
einer dieser Stellen das Wort in ähn- 
lichem Zusammenhang gebraucht 
worden zu sein. — Über die Stel- 
lung von de zu 744. 

1321 f. ἅπαξ ἔτι d. h. zum letz- 
ten Male. — ῥῆσιν ἢ donvov ἐμὸν 
τὸν αὐτῆς, einen Spruch oder viel- 
mehr ein Klagelied um mich sel- 
ber, nicht um Tote. Obwohl der 
ϑρῆνος den Toten gilt, weihe ich 
mir, die ich noch lebe, einen ϑρῆ- 
vos: ξῶσα γόοις μὲ τιμῶ Suppl. 122. 

1323 f. Der Text ist nicht in Ord- 
nung und scheint lückenbaft. Her- 
mann hat dieser Lücke nach Hesych. 
ἀσκεύοις " Ψιλοὶς , ἀπαρασκεύοις. 
Αἰσχύλος ᾿γαμέμνονι das Wort 
ἀσκεύοις zugewiesen, wodurch der 
Gedanke angedeutet wird: „wie sie 
mich eine schwache, hilflose Skla- 
vin gemordet ‚haben (1325), so 
mögen sie wehrlos und schutzlos 
(στερομέναν φέλων 1480) zu Grunde 
gehen.“ Vgl. Cho. 554 ἢ. 

1326 ff. „Das Glück kann ein 
Schatten wandeln; ist man aber 
unglücklich, so — ist weg die Zeich- 
nung von einem nassen Schwamm 
getilgt“ d.h. so ist ea gerade so 
wie wenn ein nasser Schwamm die 
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βολαῖς ὑγρώσσων σπόγγος ὥλεσεν γραφήν. 
καὶ ταῦτ᾽ ἐκείνων μᾶλλον οἰκτείρω πολύ. 


. Τὸ μὲν εὖ πράσσειν ἀκόρεστον ἔφυ 


1330 


πᾶσι βροτοῖσιν" δακτυλοδείκτων δ᾽ 
οὔτις ἀπειπὼν εἴργει μελάϑρων, 
“μηκέτ᾽ ἐσέλθῃς᾽᾽ τάδε φωνῶν. 

καὶ τῷδε πόλιν μὲν ἑλεῖν ἔδοσαν 


μάκαρες Πριάμου" 


1335 


ϑεοτίμητος δ᾽ οἴκαδ᾽ ἱκάνει" 

- 2 [4 ᾽ν, ’ 
νῦν δ᾽ εἰ προτέρων alu ἀποτίσει 
καὶ τοῖσι ϑανοῦσι ϑανὼν ἄλλος 
ποινὰς ϑανάτων ἐπικραίνει, 


τίς ποτ᾽ ἂν εὔξαιτο βροτῶν ἀσινεῖ 


1340 


δαίμονι φῦναι τάδ᾽ ἀκούων; 


AT. ὦμοι, πέπληγμαι καιρίαν πληγὴν ἔσω. 
ΧΟ. σῖγα" τίς πληγὴν dürei καιρίως οὐτασμένος; 


Zeichnung auf einer Tafel in einem 
Augenblick vertilgt. Vgl. Eur. frg. 
621 τὸν ὄλβον οὐδὲν οὐδαμοῦ κρένω 
βροτοῖς, ὅν γ᾽ ἐξαλείφει ῥᾷον ἢ 
γραφὴν ϑεὸς. DasGlück ist schnell 
vergänglich; hat man aber Mils- 
geschick, dann ist auf einmal alles 
dahin und vergessen; Glanz, Ruhm, 
Dank, Liebe sind mit einem Schlage 
verschwunden; nicht blofs die Ge- 
genwart und Zukunft, auch die 
Vergangenheit erscheint mit einem 
Male vernichtet. Diese Wirkung 
des Unglücke ist noch trauriger als 
die Vergänglichkeit des Glücks. — 
Kasandra tritt in den Palast, 

1330 ff. Des Glückes haben die 
Menschen nie genug und kein Haus 
besitzt daran solchen Überfluls, dafs 
es weiterem Glücke den Zutritt ver- 
weigerte. Vgl. Herod. IV49 euzen&ins 
γὰρ οὐκ ἔστι ἀνθρώποισι οὐδεμία 
πληϑώρη. Mit δακτυλοδεέκτων vgl. 
Lokian. Traum 11 τῶν ὁρώντων ἕκα- 
στος τὸν πλησίον κινήσας δείξει σε 
τῷ δακτύλῳ “οὗτος ἐκεῖνος᾽ λέγων, 

or. carm. IV 3, 32 quod monstror 
digito praetereuntium, Pers. I 28 


at pulchrum est digito monstrari 
et dicier: hic est. 

1333. Vgl. Plaut. Aulul. I 2, 22 
Si Bons Fortuna veniet, ne intro- 
miseris, Martial. I 25, 5 Ante fores 
stantem dubitas admittere Famam? 
τάδε (ταῦτα, τοῦτ᾽ ἔπος) vor oder 
nach direkter Anführung wie 456, 
Cho. 313 δράσαντι παϑεῖν, τριγέρων 
μῦϑος τάδε φωνεῖ, Eum. 518 τοῦτ᾽ 
ἔπος ϑροούμενος᾽ ὦ δίκα, Pers. 126 
ὁὰ, τοῦτ᾽ ἕκτος .. ἀπύων. 

1837. προτέρων unbestimmt, so 
dals man ebenso an Iphigenie wie 
an die Kinder des Thyestes denken 
kann. 

1888 f. „und wenn es so ist, dafs 
immer ein anderer durch seinen 
Tod den Getöteten Sühne des Mor- 
des verschafft“, allgemein, daher 
das Präsens ἐπικραένει. — Der Plu- 
ral θάνατοι von Mordthaten wie 
1572, Cho. 62 u. ὅ. 

1343. Diesen Vers scheint der 
Führer des einen Halbchors zu 
sprechen, der σῖγα dem Chorführer 
zuruft, welcher 1330— 1341 vorge- 
tragen hat. V. 1345 f, spricht der 
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AT. 
ΧΟ. 


AIZXTAOT 


ὥμοι μάλ᾽ αὖϑις, δευτέραν πεπληγμένος. 
τοὔργον εἰργάσϑαι δοκεῖ μοι βασιλέως οἰμώγμασιν᾽ 


1345 


ἀλλὰ κοινωσώμεϑ᾽ ἔμπας ἀσφαλῆ βουλεύματα; 
1. ἐγὼ μὲν ὑμῖν τὴν ἐμὴν γνώμην λέγω, 

πρὸς δῶμα δεῦρ᾽ ἀστοῖσι κηρύσσειν βοήν. 
2. ἐμοὶ δ᾽ ὅπως τάχιστά γ᾽ ἐμπεσεῖν δοκεῖ 


καὶ πρᾶγμ᾽ ἐλέγχειν σὺν νεορρύτῳ ξίφει. 


1350 


3. κἀγὼ τοιούτου γνώματος κοινωνὸς ὧν 
ψηφίζομαί τι δρᾶν" τὸ μὴ μέλλειν δ᾽ ἀκμή. 

4. δρᾶν πάρεστι" φροιμιάξονται γὰρ ὡς 
τυραννίδος σημεῖα πράσσοντες πόλει. 


5. χρονέξομεν γάρ᾽ οἵ δὲ τῆς μελλοῦς κλέος 


1355 


πέδοι πατοῦντες οὐ καϑεύδουσιν χερί. 
6. οὐκ οἷδα βουλῆς ἧστινος τυχὼν λέγω" 
τοῦ δρῶντός ἐστι καὶ τὸ βουλεῦσαι πάρος. 
7. κἀγὼ τοιοῦτός εἰμ᾽, ἐπεὶ δυσμηχανῶ 


λόγοισι τὸν ϑανόντ᾽ ἀνιστάναι πάλιν. 
Y 


1360 


8. ἦ καὶ βίον τείνοντες ὧδ᾽ ὑπείξομεν 
δόμων καταισχυντῆρσι τοῖσδ᾽ ἡγουμένοις; 

9. ἀλλ᾽ οὐκ ἀνεκτόν, ἀλλὰ κατϑανεῖν κρατεῖ" 
πεπαιτέρα γὰρ μοῖρα τῆς τυραννίδορ. 


Koryphaios, der auch Führer des 
anderen Halbchors ist; dann geben 
alle Mitglieder des Chors ihre 
Stimme ab, als zwölfter der Kory- 
phaios, der das Ergebnis der Ab- 
stimmung verkündet (1369 ἢ). Er 
ist ἐπιψηφίζων und ἐπικυρῶν. 

1345. οἰμώγμασιν, nach den Wehe- 
rufen zu schlielsen. 

1348. πρὸς δῶμα δεῦρο βοήν d.i. 
den Hilferuf πρὸς δῶμα δεῦρο (βοη- 
δρομῆσαι πρὸς δῶμα δεῦρο). 

1350. σὺν ξέφει, vgl. Pers. 767 
πλοῦτον ἐκτήσω σὺν αἰχμῇ, Sept. 
869 διήλλαχϑε σὺν σιδάρω. — νεορ- 
ρύτῳ scheint nicht vz0p_g0r0 „frisch- 
gezückt“ (νεοσπαδὲς ξίφος Eunı. 
42), sondern »eogpür@ „frisch (von 
Blut) fliefsend“ zu sein (Suidas 
νεορρύτοις᾽ νεωστὶ ῥέουσι). νεορ- 
ράντῳ ξέφει (wie Soph. Ai. 80, 828) 
vermutet Spanheim. Jedenfalls ist 
von dem Schwerte des Mörders die 
Rede. 

1352. τὸ un μέλλειν ἀκμή: vgl. 


Pers. 410 κοὐκέτ᾽ ἣν μέλλειν ἀκμή, 
Soph. ΕἸ. 22 οὐκέτ᾽ ὀκνεῖν καιρός, 
ἀλλ᾽ ἔργων ἀκμή, Αἱ. 811 und Evr. 
Or. 1292 οὐχ ἔδρας ἀκμή. 

1868 f. ὡς d. 1. das Vorspiel läfst 
erkennen, dafs sie Dinge gegen die 
Stadt ins Werk setzen, welche Wahr- 
zeichen der Gewaltherrschaft sind. 
τυραννίς von der Herrschaft eines 
Usurpators,. 

1357. Ich weifs nicht, was ich 
ala meine Meinung sagen soll; ich 
bin noch zu keinem Entschluls ge- 
kommen. Wer handeln will, mufs 
sich vorher erst beraten. 

1359. Vgl. Eur. Herakl. 266 und 
Or. 1680 κα γὼ τοιοῦτος. 

1861 f. Blow τείνοντες ἃ. 1. φιλο- 
ψυχοῦντες (um nur das liebe Leben 
zu frieten). — ὑπεέξομεν ἡγουμένοις, 
als Herrschern uns fügen. 

1864. πεπαιτέρα: ὡριμωτέρα, yAv- 
κυτέρα Schol. — μοῖρα, das Todes- 
los. Lieber sterben als sich von 
einem Tyrannen knechten lassen. 
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10. 9- γὰρ τεκμήρι᾽ ἔστιν; ἢ ᾿ξ οἰμωγμάτων 


121 


1365 


μαντευσόμεσϑα τἀνδρὸς bs ὁλωλότος; 
11. σάφ᾽ εἰδότας χρὴ τῶνδε ϑυμοῦσϑαι πέρι" 

τὸ γὰρ τοπάξειν τοῦ σάφ᾽ εἰδέναι δίχα. 
12, ταύτην ἐπαινεῖν πάντοϑεν πληϑύνομαι, 


τρανῶς ᾿Δτρείδην εἰδέναι κυροῦνϑ᾽ ὕπως. 


ΚΛ. 


1370 


Πολλῶν πάροιϑεν καιρίως εἰρημένων 


τἀναντί᾽ εἰπεῖν οὐκ ἐπαισχυνϑήδομαι. 
πῶς γάρ τις ἐχϑροῖς ἐχϑρὰ πορσύνων, φίλοις 
δοκοῦσιν εἶναι, πημονῆς ἀρκύστατ᾽ ἂν 


φράξειεν ὕψος κρεῖσσον ἐχπηδήματος; 


1375 


ἐμοὶ δ᾽ ἀγὼν ὅδ᾽ οὐκ ἀφρόντιστος πάλαι 
νείκης παλαιᾶς ἦλθε, σὺν χρόνῳ γὲ μήν᾽ 
ἔστηκα δ᾽ ἔνϑ᾽ ἔπαισ᾽ En’ ἐξειργασμένοις. 


1366. μαντευσόμεσθα ὡς ὁλωλό- 
zog τοῦ ἀνδρός: vgl. 677, Herod. 
II ı “Αἰολέας ὡς δούλους πατροέους 
ἐόντας ἐνόμιζε, Krüger 11 8 66, 4, 4 
und I 8 47, 10, 13. 

1867. D.i. erst mufs man sich 
genaues Wissen verschaffen, bevor 
man sich dem Unmute hingiebt. 

1368. Vgl. Prom. 969 ὅσον τό 
τ᾿ ἄρχειν καὶ τὸ δουλεύειν δίχα und 
zum Gedanken Soph. frg. 225 Ὁ. ἃ 
δὲ δόξῃ τοπάζω, ταῦτ᾽ ἰδεὶν σαφῶς 
ϑέλω, Trach. 425 ταὐτὸ δ᾽ οὐχὶ 
γίγνεται, δόκησιν εἰπεῖν κάξακρι- 
βώσαι λόγον. 

1369. ταύτην scil. γνώμην. — 
πάντοθεν πληθύνομαι, wenn ich 
die von allen Seiten vorgebrachten 
Gründe erwäge, so entscheide ich 
mich mit der Mehrzahl dahin. Vgl. 
Supp!. 612 δήμου κρατοῦσα χείρ 8°’ 
ὅπῃ πληϑύνεται. 


1810. κυροῦνϑ᾽ ὅπως für ὕπως.- 


κυρεῖ, wie an die Stelle von πῶς 
κυρεῖ; etwa κυρεὶ — πῶς; treten 
könnte. — Nach diesen Worten tritt 
der Chor von der Orchestra auf die 
Bühne und da durch das Ekkyklem 
das Zimmer auf die Bühne gerollt 
wird, so bedeutet das für die 1llu- 
sion dasselbe wie wenn der Chor 
in den Palast hineinträte. In glei- 
cher Weise heilst es Soph. ΑἹ. 329 
ἀρφρήξατ᾽ εἰσελθόντες, während in 


Wirklichkeit Aias durch das Ekky- 
klem im Innern des Zeltes sichtbar 
wird. Man sieht Klyt. neben der 
Leiche des Agamemnon, welche in 
der silbernen Badewanne (1640 f.) 
liegt, und der Leiche der Kasandra 
stehen. Sie hält in der Hand das 
blutbenetzte Schwert; ihre Stirn 
und ihr Gewand ist mit Blut be- 
spritzt (1389, 1429). 

1371. καιρέως, opportune, zweck- 
entsprechend. 

„1373. πῶς γὰρ κτέ., scil. εἰ μὴ 
οὕτως ποιήσειε. 


1374 f. πημονῆς ἀρκύστατα wie 
δουλείας γάγγαμον 372.— φράξειεν, 
weil das Netz zur Umhegung dient. 
— ὕψος als eine Höhe (zu einer 
Höhe); die Fangnetze ergeben die 
Höhe. — κρεῖσσον ἐκπ., mächtiger 
als dafs man hinüberspringen könnte. 


1376 f. πάλαι und παλαιᾶς stehen 
in Beziehung: mir ist dieser Straufs 
langen Grolla nach langer Vorbe- 
reitung gekommen; freilich wurde 
die Zeit mir lange, bis er kam. 
Die Form veixn auch Eur. Or. 1679 
in der besten Handschrift. — Zu 
γὲ μήν vgl. Eur. ΕἸ. 164 μαχρὰν 
γὰρ ἕρπει γῆρυς, ἐμφανής γε μήν. 

1378. ἐπ᾽ ἐξειργασμένοις (mit dem 
Hochgefühl vollbrachter That), vgl. 
Pers. 628, Herod. IV 164 μαϑὼν 
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AIZXTAOT 


οὕτω δ᾽ ἔπραξα, καὶ τάδ᾽ οὐκ ἀρνήσομαι" 


ἄπειρον ἀμφίβληστρον, ὥσπερ ἰχϑύων, 
περιστιχίξω, πλοῦτον εἵματος κακόν, 
ὡς μήτε φεύγειν μήτ᾽ ἀμύνεσθαι μόρον. 


1381 
1382 
1380 


παίω δέ νιν dig" κἀν δυοῖν οἰμώγμασιν 
μεϑῆκεν αὑτοῦ κῶλα" καὶ πεπτωκότι 


τρίτην ἐπενδίδωμι, τοῦ χατὰ χϑονὸς 


1385 


Διὸς νεκρῶν σωτῆρος εὐκταίαν χάριν. 
οὕτω τὸν αὑτοῦ ϑυμὸν ὀρυγάνει πεσών᾽ 
κἀκφυσιῶν ὀξεῖαν αἵματος σφαγὴν 
βάλλει μ᾽ ἐρεμνῇ ψακάδι φοινίας δρόσου, 


χαίρουσαν οὐδὲν ἧσσον ἢ διοσδότῳ 


1890 


γάνει δπορητὸς κάλυκος ἐν λοχεύμασιν. 

ὡς ὧδ᾽ ἐχόντων, πρέσβος ᾿Αργείων τόδε, 
χαίροιτ᾽ ἄν, εἰ χαίροιτ᾽, ἐγὼ δ᾽ ἐπεύχομαι. 
εἰ δ᾽ ἣν πρεπόντων ὥστ᾽ ἐπισπένδειν νεκρῷ, 


od’ ἂν δικαίως ἦν, ὑπερδίκως μὲν οὖν. 


ἐπ᾽ ἐξειργασμένοισε τὸ μαντήιον 
ἐὰν τοῦτο. 

1381. Vgl. Eum. 681 ἐν δ᾽ ἀτέρ- 
μονι κόπτει πεδήσασ᾽ ἄνδρα 
πέπλω, Eur. Or. 26 n πόσιν ἀπείρῳ 
περιβαλοῦσ᾽ ὑφάσματι ἔκτεινεν. 

1882. πλοῦτον von der Weite und 
dem Faltenreichtum des Gewandes. 

1384. μεϑῆκεν (remisit) αὑτοῦ 
xola, er sank zusammen. Eur. 
Hipp. 866 ῥῤέψω, μεϑήσω σῶμα. An- 
dere schreiben αὐτοῦ ‚Gllico). 

1386 f. τρέτην. . Διὸς .. σωτῆρος 
εὐκταίαν χάριν mit sarkastischer 
Beziehung auf die τρίτη σπονδή, 
welche dem Ζεὺς σωτήρ gebracht 
wurde. Vgl. frg. 52 τρίτην Διὸς 
σωτῆρος εὐκταίαν , :έβα und zu 267. 

1387. Hesych. ὀρυγάνει᾽ ἐρεύγε- 
ται, evomit, ein höhnisch roher 
Ausdruck. Vgl. Verg. Aen. IX 349 
purpuream vomit ille animam. 

1388. Nachgeahmt und zu einem 
edleren Bilde verklärt von Sopho- 
kles Ant. 1238 καὶ φυσιῶν ὀξεῖαν 
ἐκβάλλει ῥοὴν λευκῇ παρειᾷ φοινίου 
σταλάγματος. --- αἴματος σφαγή, daB 
durch Schlachten fliefsende Blut 
(also etwa „einen hoch aus der 
Wunde spritzenden Blutstrom aus- 
hauchend‘“), wie αἷμα σφαξττειν. 


1395 


1390 ἢ, διοσδότω, von Ζεὺς ὄμ- 
βριος gegeben. — Vgl. Hom. % 597 
Toio δὲ ϑυμὸς ἰάνϑη, ὡς εἴ re περὶ 
σταχύεσσιν ἐέρση ληίου ἀλδήσκον- 
τος, ὅτι φρίσσωσιν ἄρουραι. — κα- 
λυκος ἐν A. d.i. wenn die Knospen 
beginnen aufzubrechen. 

1392 ὡς ὧδ᾽ ἐχόντων (τῶνδε) wie 
Soph. Ai. 981. Krüger 1 47, 4, 8. 

1893. Vgl. 1088, Soph. EL 1457 
χαίροις ἄν, εἴ σοι χαρτὰ τυγχάνοι 
τάδε. — ἐγὼ δ᾽ ἐπεύχομαι, ich bin 
stolz darauf. 

1394 f. εἰ δ᾽ ἦν (τῶν) πρεπόντων: 
„wenn es überhaupt schicklich wäre, 
bei einem Toten Trankopfer (als 
Ausdruck des Dankes und der Freu- 
de) darzubringen, so wäre es bei 
diesem recht, nein mehr als recht.“ 
Der Gedanke erinnert an Hom. χ 
411 ἐν ϑυμῷ, γρηῦ, χαῖρε καὶ ἴσχεο 
μηδ᾽ ὁλόλυξε" οὐχ ὁσίῃ κταμένοισιν 
ἐπ᾿ ἀνδράσιν εὐχετάασϑαι. Der 
Artikel fehlt wie 39, Pers. 248 lo»- 
τῶν (κιόντω»), Eur. Iph. T. 1301 
κρατούντων. Mit ὥστε nach πρε- 
πόντων ἣν „wel. Eum. 228 οὐδ᾽ ἂν 
δεχοίμην ὥστ᾽ ἔχειν τιμὰς ,σέϑεν, 
Soph. Phil. 666 ἄρ᾽ ἔστιν ὥστε .. 
λαβεῖν, auch Eum, 202 ἔχρησας 
ὥστε, 802 μαρτυρῶν ὡς (ὥστε), Soph. 
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τοσόνδε κρατῆρ᾽ Ev δόμοις κακῶν ὅδε 
στήσας ἀραίων αὐτὸς ἐκπίνει μολών. 


ΧΟ. 
ἥτις τοιόνδ᾽ ἐπ᾽ 
ΚΛ. 


ϑαυμάξομέν δου γλῶσσαν, ὡς ϑρασύστομος. 
ἀνδρὶ κομπάξεις λόγον. 
πειρᾶσϑέ μου γυναικὸς ὧς ἀφράσμονορ᾽ 


1400 


ἐγὼ δ᾽ ἀτρέστῳ καρδίᾳ πρὸς εἰδότας 
λέγω" σὺ δ᾽ αἰνεῖν εἴτε μὲ ψέγειν ϑέλεις 
ὕμοιον᾽ οὗτός ἐστιν ’Ayausuvov, ἐμὸς 


πόσις. 


str. ΧΟ. τί κακόν, 


νεχρὸς δὲ τῆσδε δεξιᾶς χερὸς 
ἔργον, δικαίας τέχτονος. 


τάδ᾽ ὧδ᾽ ἔχει. 1405 


ὦ γύναι, 


χϑονοτρεφὲς ἐδανὸν ἢ ποτὸν 
πασαμένα ῥυτᾶς ἐξ ἁλὸς ὄρμενον 
τόδ᾽ ἐπέϑου ϑύος δημοθϑρόους τ᾽ ἀράς; 


ἀπέδικέ σ᾽, ἀπέταμέν σ᾽ --- ἀπόπολις δ᾽ ἔσῃ -- 


1410 


μιἴσος ὄβριμον ἀστῶν. 


Oed. K. 1850 δικαιών ὥστε, 570  παρ- 
nxes ὥστε, Eur. Hipp. 1327 ἤϑελ᾽ 
ὥστε, Thuk. I 119 δεηϑέντες ὥστε, 
Υ 11 συγχωρεῖν ὥστε. — δικαίως 
ἂν ἣν wie ὀρθῶς ἐστιν, ναὶ. zuCho. 
196, Eum. 520 und Krüger II 62, 

2, 9. — μὲν οὖν wie 1075. 

1396 f. Den das Vorhergehende 
begründenden Gedanken ‚so grofs 
ist das Mafs der von ihm dem Hause 
verursachten Leiden‘ kann Kiyt. 
nicht aussprechen, ohne triumphie- 
rend hinzuzufügen „aber er hat 
dafür gebülst“. Zu dem bildlichen 
Ausdruck vgl. Aristoph. Ach. 987 
κρατὴρ καχῶν, Dionys. Hal. VII 44 
κρατῆρα aluarog πολιτικοῦ στῆσαι. 
- στήσας wie in der eben a. St. 
und ornoaadaı κρητῆρα Hom. β 481, 
Z 528 u. ἃ. 

1398. γλῶσσαν ὡς ϑρασύστομός 
(ἐστε) wie 453 εὖ λέγοντος ἄνδρα 
τὸν μὲν ὡς μάχης ἴδοις. Mit γλῶσσα 
ϑρασύστομος vgl. ἐξ ἐλευϑεροστό- 
μου γλώσσης Suppl. 959. 

1399. ἀνδρί, marito. 

1400. πειρᾶσθε ist Indikativ. 

1401 f. πρὸς εἰδότας λέγω: vgl. , 


Suppl. 750 λέγω πρὸς εἰδότα und 
zu Prom. 457 εἰδυίαισιν «ἂν ὑμὶν 
λέγοιμι. --- λέγω, nämlich οὗτός ἐστιν 
κτέ., denn σὺ. . ὅμοιον steht paren- 
thetisch. — εἴτε für εἴτε — ers 
wie Cho.992 μύραινά γ᾽ εἴτ᾽ ἔχιδν᾽ 
ἔφυ. Krüger I 69, 26, 

1404. „ein Toter le Work u.8.w. 

1406. Der inneren Erregung, wel- 
che durch die unerhörte Frechheit 
hervorgerufen wird, entspricht der 
Wechsel des Versmalses. Der Vor- 
tragende scheint nicht zu wechseln, 
also der Koryphaios das Strophen- 
paar zu singen. 

1406 ff. „Du mulst ein Giftkraut 
von der Erde oder (wahnsinnig 
machendes) Wasser vom Meere zu 
dir genommen haben, dals du solche 
Tobsucht (®vog wie ᾿ϑύουσαν 1234) 
und die Flüche des Volkes über dich 
gebracht hast. Ja weggeschleudert, 
abgetrennt (von sich) hat dich der 
Hals der Bürger.“ Vgl. Hom. X 94 
βεβρωκὼς κακὰ φαάρμακ᾽, ἔδυ δέ τέ 
μιν χόλος αἰνός. Das Asyndeton 
ἀπέδικέ σ᾽ wie an der gleichen 
Stelle der Antistrophe. 
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KA. νῦν μὲν δικάξεις ἐκ πόλεως φυγὴν ἐμοὶ 
καὶ μῖσος ἀστῶν δημόϑρους τ᾽ ἔχειν ἀράς, 
οὐδὲν τότ᾽ ἀνδρὶ τῷδ᾽ ἐναντίον φέρων" 


ὃς οὐ προτιμῶν, ὡσπερεὶ βοτοῦ μόρον, 


1415 


μήλοις φλεόντων εὐπόκοις νομευμάτων, 
ἔϑυσεν αὑτοῦ παῖδα, φιλτάτην ἐμοὶ 

ὠδῖν᾽, ἐπῳωδὸν Θρῃκίων ἀημάτων. 

οὐ τοῦτον ἐκ γῆς τῆσδε χρῆν σ᾽ ἀνδρηλατεῖν, 


μιασμάτων ἅποιν᾽:; 
ἔργων δικαστὴς τραχὺς εἰ. 


ἐπήκοος δ᾽ ἐμῶν 1420 


λέγω δέ σοι 


[τοιαῦτ᾽ ἀπειλεῖν, ὡς παρεσκευασμένης] 
ἐκ τῶν ὁμοίων, χειρὶ νικήσαντ᾽ ἐμοῦ 
ἄρχειν" ἐὰν δὲ τοὔμπαλιν κράνῃ ϑεός, 


γνώσῃ διδαχϑεὶς ὀψὲ γοῦν τὸ σωφρονεῖν. 


ΧΟ. μεγαλόμητις εἶ, 


ant. 


1425 


περίφρονα δ᾽ ἔλακες, ὥσπερ οὖν 
φονολιβεῖ τύχᾳ φρὴν ἐπιμαίνεται 
λίπος ἐπ᾿ ὀμμάτων αἵματος Ed πρέπειν. 


1412 ἢ, νῦν μέν͵ wie wenn τότε 
δὲ οὐδὲν .. ἔφερες (1414) folgte. — 
φυγήν ist direkt von δικάξεις, da- 
gegen μῖσος und ἀράς von ἔχειν 
abhängig. 

1414. τότε, vorher. — ἐναντίον 
φέρων, Widerwärtiges entgegen- 
bringend d.h. feindselig drohend. 

1415f. „sich nichts daraus ma- 
chend wie man sich nichts aus 
dem Tod eines Lammes bei üppig 
gedeihender Herde macht.“ Der 
Dativ bei φλεόντων wie bei πιμ- 
σλάναι, πληροῦν und wiegleao selbst 
wahrscheinlich auch Suppl. 675 ye- 
φαροῖσι .. φλεόντων (nach der Ver- 
besserung von Hermann) mit dem 
Dativ verbunden ist. Mit ψομεύειν 
- νόμευμα vgl. βόσκειν --- βόσκημα. 

1418. ὠδῖνα, das unter Wehen 
geborene Kind. Vgl. Soph. E]. 582 f. 


— ἐπωδὸν .. ἀημάτων mit Bitter- 
keit: „weiter hatte es keinen 
Zweck“, 


1419. ᾿ἀνδρηλατεῖν wird vorzugs- 
weise von der Verfolgung des Mör- 
ders gesagt. Vgl. Eum. 221. 

1420. ἄποινα: zu 235. Vgl. Eur. 


Alk. 7 xl we θητεύειν πατὴρ ϑνητῶ 
παρ᾽ ἀνδρὶ τῶνδ᾽ ἄἅποιν᾽ ἠνάγκασεν. 
1491 ff. „ich fordere dich aber 
ebenso auf, mich mit Gewalt zu 
besiegen und dann zu beherrschen 
(anders nicht)“ d. h. „wenn du mit 
Gewalt drohst, so 8 ich dir auch 
meinerseits, dafs ich Gewalt mit 
Gewalt erwidern werde.“ Dieser 
Gedanke wird durch V. 1422 ge- 
stört, der aus einem Milsverständ- 
nis hervorgegangen zu scheint. 
1425. Vgl. 1619 und Soph. Ant. 
1349 μεγάλοι δὲ λόγοι μεγάλας πλη- 
γὰς τῶν ὑπεραύχων ἀποτίσαντες 
γήρα τὸ φρονεῖν δέδαξαν. 
1426. μεγαλόμητις von verwege- 
nem und rücksichfslosem Sinn. 
1427 ff, περέφρονα, superba. — 
ὥσπερ οὖν (vgl. 1170, Cho. 96) κτεέ., 
„wie ja gewils infolge des vergos- 
senen Blutes dein Sinn toll ist (zu 
lauben), dafs der Blutflecken über 
en Augen (auf der Stirne) dir wohl 
anstehe (1390 f.).‘“ Zu dem Gedan- 
ken, dals vergossenes Blut Verwir- 
rung des Geistes erzeugt, vgl. Cho. 
1088 ἢ. 
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1430 


τύμμα τύμματι τῖσαι. 


. καὶ τήνδ᾽ ἀκούεις δρκίων ἐμῶν ϑέμιν" 


μὰ τὴν τέλειον τῆς ἐμῆς παιδὸς Ζέκην 
άτὴν τ᾽ Ἐρινύν 9᾽, αἷσι τόνδ᾽ ἔσφαξ᾽ ἐγώ" 


[οὔ μοι φόνου μέλαϑρον ἐλπὶς ἐμπατεῖ, 


1435 


Eng ἂν αἴϑῃ πῦρ ἐφ᾽ ἑστίας ἐμῆς 
Alyıodos, ὡς τὸ πρόσϑεν εὖ φρονῶν ἐμοί" 
οὗτος γὰρ ἡμῖν ἀσπὶς οὐ σμικρὰ ϑράσους.) 
κεῖται γυναικὸς τῆσδε λυμαντήριος, 


Χρυσηΐδων μείλιγμα τῶν ὑπ᾽ Ἰλίῳ" 


1440 


ἥ τ᾽ αἰχμάλωτος ἦδε καὶ τερασκχόπος, 
ἡ κοινόλεκτρος τοῦδε ϑεσφατηλόγος 
πιστὴ ξύνευνος, ναυτίλων δὲ σελμάτων 
ἰσδοτρίβης. ἄτιμα δ᾽ οὐκ ἐπραξάτην. 


1430. ἀτέετον, ehrlos. Vgl. Cho. 
294 ἄτιμον κἄφιλον θνήσκειν. — 
ἔτι, zu 1670. 

1431. Vgl.Cho. 811 ἀντὶ δὲ πλη- 
γῆς φονέας φονίέαν πληγὴν τινέτω. 

1432, „Auch folgende eidliche 
Feststellung hörst du von mir 
(magst du gleich wieder das Urteil 
περίφρονα ἔλακες fällen). 

1488. τέλειον, τελεσφόρον. --- Δί: 
«nv: vgl. Soph. El. 528 ἡ γὰρ Δίκη 
sıy εἶλεν͵ οὐκ ἐγὼ μόνη. 

1435. Die V. 1488---88 scheinen 
nachträglich eingefügt zu sein, weil 
das Asyndeton bei V. 1439 anzeigt, 
dalse dort die 1432 angekündigte 
ϑέμις folgt. Dem Begriffe ϑέμις 
entspricht auch der Inhalt von 
1439 ff. besser als der von 1435 ff. 
Nach Beseitigung dieser Verse und 
des V.1422 schlielsen sich an Stro- 
phe und Antistr.*gleich viele (13) 
Trimeter an. Vgl. zu Cho. 1040 und 
zu Eum.781. „Nicht Furcht (#1x) 
vor Mord kommt in mein Haus“ 
ist eine gesuchte Ausdrucksweise. 
Bei Aschylos kommt sonst nur der 
Plural μέλαϑρα vor (10mal) und 
auch bei Sophokles heilst Haus, 
Palast μέλαϑρα, während von der 
Grotte des Philoktet Phil. 1453 μέ- 
λαϑρον gesagt wird. Dagegen fin- 


det sich der Singular öfter bei 
Euripides. 

1438. ἀσπὶς ϑράσους, Schild 
(Behutz) gegen Verwegenheit. Vgl. 
Soph. Öed. T. 1200 ϑανάτων πύρ- 
γος, Phil. 1089 κέντρον ἐμοῦ, Men. 
mon. 808 λιμὴν ἀτυχίας. 

1489 1. κεῖται κτε. ἃ. h. durch 
seinen Tod bülst er für seine Un- 
treue. — γυναικὸς τῆσδε wie häufig 
ὅδε (δ) ἀνήρ für ἐγώ, doch enthält 
γυναικός auch einen Gegensatz zu 
Χρυσηΐδων: „der mich, sein Weib, 
beschimpft, mit Mädchen vor Ilion 
aber wie Chryseis gekoset hat“. 
Vgl. Hom. A 1188. Zu γυναικὸς 
τῆσδε λυμ. Ki Soph. Ai. 578 Av- 
μεὼν ἐμός, Cho. 760. 

1441 ff. „Und mit ihm bülste seine 
Buhle.“ Die Häufung der Bezeich- 
nungen ist für die Stimmung der 
Kiyt. ebenso charakteristisch wie 
oben 887 ff. Mit dem Gefühl befrie- 
digterRache malt sie besonders das 
verliebte Buhlen aus. 

1443 f. ναυτίλων σελμάτων (gen. 
relat.) ἐσοτριβής (die zusammen mit 
ihm auf den Schiffsbohlen lag) sagt 
sie mit bitterem Hohne. 

1444. ἄτιμα .. ἐπραξάτην sarka- 
stisch: „der würdige Lohn ist ihnen 
geworden.“ 
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ὃ μὲν γὰρ οὕτως, ἣ δέ τοι κύκνου δίκην 
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1445 


τὸν ὕστατον μέλψασα θανάσιμον γόον 
κεῖται φιλήτωρ τοῦδ᾽. ἐμοὶ δ᾽ ἐπήγαγεν 
εὐνὴν παροψώνημα τήνδ᾽ ἐμῆς χλιδῆς. 


str. 1. ΧΟ. 


φεῦ, τίς ἂν ἐν τάχει, μὴ περιώδυνος 
μηδὲ δεμνιοτήρης; 


1450 


μόλοι τὸν αἰεὶ φέρουσ᾽ ὄνησιν 
Μοῖρ᾽ ἀτέλευτον ὕπνον, δαμέντος 
φύλακος εὐμενεστάτου καὶ 

πολέα τλάντος γυναικὸς διαί" 


πρὸς γυναικὸς δ᾽ ἀπέφϑισεν βίον. 


1455 


ἰὼ σὺ παρώνυμος οὖσ᾽ “Ἑλένα, 
μία τὰς πολλάς, τὰς πάνυ πολλὰς 
ψυχὰς ὀλέσασ᾽ ὑπὸ Τροίᾳ. 


1445. οὕτως (ἔπραξε) auf die Bade- 
wanne deutend. — κύκνου δίκην: 
vgl. Plat. Phaedo P- 86B ἅτε, οἶμαι, 
τοῦ ᾿Απόλλωνος ὄντες (ol κύκνοι 
μαντικοί τέ εἰσι καὶ προειδότες τὰ 
ἐν "Adov ἀγαϑὰ ἀδουσί τε καὶ τὲρ- 
πονται ἐκείνην τὴν ἡμέραν διαφε- 
ρύντως ἢ ἐν τῷ ἔμπροσϑεν χρόνῳ, 
Ovid. Her. VII 1 sic ubi fata vo- 
cant, udis abiectus in herbis ad 
vada Maeandri coneinit albus olor. 

1446. τὸν .. γόον bezieht sich 
auf den Kommos 1066 ff. Die grie- 
chischen Tragiker lassen ihre Per- 
sonen manches sagen, was diese 
eigentlich nicht wissen, wenn 68 
nur die Zuschauer kennen. 

1447. φιλήτωρ, Schol. ἡ ἐκ ψυχῆς 
φιλουμένη (Herzliebste). Bei Strab. 
p. 484 τὸν μὲν ἐρώμενον καλοῦσι 
(die Kreter) κλεινόν, τὸν δ᾽ ἐραστὴν 
φιλήτορα hat es aktive Bedeutung. 

1448. εὐνὴν τήνδε, dieses Liegen 
(neben Agamemnon) mit Bezug auf 
das vorhergehende κεῖταε (vgl. 
1498 --95): „mir hat sie in diesem 
Lager eine Zuspeise (Würze) mei- 
ner (der darch Agamemnons Tod be- 
reiteten) Wonue zugebracht.“* Mit 


παροψώνημα vgl. Magnes frg.2K. 
καὶ ταῦτα μὲν μοι τῶν κακῶν παρ- 
οψίδες, Aristoph. frg. 187, Plat. 
com. frg. 48. 

1449—1576 Kommos bestehend 
aus drei Strophenpaaren. Die Chor- 

artieen bestehen immer aus drei 

eilen, von welchen den ersten die 
drei στοῖχοι (jeder στοῖχος ein Stro- 
phenpaar), den zweiten der Kory- 
phaios, den dritten der Gesamtchor 
vorzutragen scheint. Den Inhalt 
bildet die verschiedene Auffassung 
und die sittliche Motivierung des 
Rachewerks sowie die Anklage der 
Kiytämestra. — τίς ἂν Moiea: 
zu 627. 

1450. Μοῖρα δεμνιοτήρης, ein 
betthütendes Todeslos ἃ. ἢ. ein Tod, 
bei dem man infolge von Krankheit 
lange Zeit das Bett hüten mulf:. 

1451. ὄνησιν als Genufs (χάριν 
655). 

1454. πολέα: zu 724. — γυναικός, 
Helena. 

1456 παρώνυμος: ihr Name ist 
abgeleitet (vgl. Eum. 8) von der 
(im Folgenden angegebenen) Sache 
nach 686 ff. 
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νῦν δὲ λίαν πολύμναστον ἀπήνϑισεν αἷμ᾽ 
| ἄνιπτον, 1460 


ἥτις ἦν τότ᾽ ἐν δόμοις, 
ἔρις δύσδματος, ἀνδρὸς οἰξύς. 


ΚΛ. 


μηδὲν θανάτου μοῖραν ἐπεύχου 
τοῖσδε βαρυνϑείς" 
μηδ᾽ εἰς Ἑλένην κότον ἐκτρέψῃς. 


1465 


ὡς ἀνδρολέτειρ᾽, ὡς μία πολλῶν 
ἀνδρῶν ψυχὰς Ζίαναῶν ὀλέσασ᾽ 
ἀξύστατον ἄλγος ἔπραξεν. 


ΧΟ. 


ant. 1. 


δαῖμον, ὃς ἐμπίτνεις δώμασι καὶ διφυί-. 
οἱόι Τανταλίδαισιν 


1470 


κράτος κακόψυχον ἐκ γυναικοῖν 
καρδιόδηκτον ἐμοὶ κρατύνεις. 

ἐπὶ δὲ σώματος δίκαν μοι 
κόρακος ἐχϑροῦ σταϑεὶς ἐννόμως 


ὕμνον ὑμνεῖν ἐπεύχεται" 


1475 


(ἰὼ σὺ παρώνυμος οὖσ᾽ ᾿Ελένα, 
μία τὰς πολλάς, τὰς πάνυ πολλὰς 
ψυχὰς ὀλέσασ᾽ ὑπὸ Τροίᾳ. 


1460. λέαν πολύμναστον, woran 
man allzuviel denken muls, was 
man gar nicht verschmerzen kann. 
Daher ἀξύστατον ἄλγος 1468. In 
πολύμναστον wird υ vor u» nicht 
verlängert wie 980. — ἀπήνϑισεν 
(Helena), decerpsit, wie Sept. 705 
αὐτάδελφον αἷμα δρέψασϑαι. --- Mit 
ἄνιπτον vgl. Cho. 65, Eum. 281. 


1461. τότε, vor der That des 
Paris. Von ihrer damaligen Untreue 
ist alles Unheil ausgegangen. 


1462. „ein schwer zu bezwingen- 
der Geist der Zwietracht, das Wehe 
des Gatten“. 


1466. ἀνδρολέτειρα bezieht sich 
auf 1462. 

1468. afvorarov ἀλγος, eine 
schmersende Wunde, die nicht zu- 
sammengeht, nicht heilt. Vgl.Ovid. 
Trist. NV 4, ‘41 nondum coeuntia 
rumpam voinera. 

1469 f. δώμασι καὶ διφ. Τανταλί- 


δαισιν (Agam. und Menelaos), ein 
ἕν διὰ δυοῖν. 

1471f. „Du waltest im Hause 
durch die beiden feigen Frauen in 
einer Weise, die mir das Herz ver- 
zehrt.“ Mit κακόψυχον, welches 
dem Sinne nach zu γυναικοῖν ge- 
hört, vgl. ἀπὸ ψυχῆς κακῆς 1653. 

1474. δίκαν κόρακος, wie der 
Rabe auf dem Aase. — ἐννόμως, 
in melodischen Weisen (in Gegen- 
satz zum Raben). Vgl. σύμφϑογγος 
οὐκ εὔφωνος 1186. 

1475. ὕμνον, nämlich das folgende 
Ephymnion. Aschylos macht so 
öfters das Ephymnion bei der Wie- 
derholung abhängig, Cho. 969 von 
ϑρευμένους, Suppl. 181 von καλού- 
μένος. - ἐπεύχεται: Subjekt ist 
δαίμων. Nach diesem Worte fehlt 
ein Iambus, wenn es nicht 1456, 
wie Lachmann vermutet hat, ἀπέ- 
φϑιτο für ἀπέφϑισεν βίον geheis- 
sen hat. 
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Tı» 


νῦν Öl λίαν πολύμναστον ἀπήνϑισεν αἷμ 
ἄνιπτον, . 


ἥτις ἦν τότ᾽ ἐν δόμοις 
ἔρις δύσδματος, ἀνδρὸς οἰξύς.) 


KA, νῦν δ᾽ ὥρθωσας στόματος γνώμην, 
τὸν τριπάχυντον 
δαίμονα γέννης τῆσδε κικλήσκων. 
ἐκ τοῦ γὰρ ἔρως αἱματολοιχὸς 
νείρᾳ τρέφεται, πρὶν καταλῆξαι 
τὸ παλαιὸν ἄχος, νέος ἰχώρ. 


1480 


ΧΟ. ἦ μέγαν ἔγκασι τόνδε 
δαίμονα καὶ βαρύμηνιν αἰνεῖς, 
φεῦ φεῦ, κακὸν aivov, ἀτη- 
ρᾶς τύχας ἀκόρεστον" 
io ἰή, διαὶ Διὸς 
παναιτίου πανεργεξτα. 
τί γὰρ βροτοῖς ἄνευ Διὸς τελεῖται; 
τί τῶνδ᾽ οὐ ϑεόκραντόν ἐστιν; 
ἰὼ ἰὼ βασιλεῦ βασιλεῦ, 


πῶς δε δακρύσω; 


str. 2. 


1490 


1476. Ὁ. ἢ. „nun hast du einen 
richtigen Gedanken ausgesprochen, 
während du vorher in betreff der 
Helena irrtest.“ 

1477. τριπάχυντον, dreifach d. 1. 
reichlich gemästet. Vgl. τριγ ρων 
Cho. 318, τρέπαλτος Sept. 976. Die 
Beziehung auf die drei Generatio- 
nen, welche der Alastor heimsuchte, 
Cho. 1063 ff., würde hier an und 
für sich unklar sein und kann nicht 
gelten, weil Klyt,. nicht an die That 
des Orestes und ihre eigene Ermor- 
dung denken kann. 

1478. δαίμονα γέννης: zu 764 f. 

1479. „Von dem Alastor wird 
die Blutsucht im Bauche gezüchtet, 
neuer Saft, bevor der alte Schmerz 
aufgehört hat.“ Die Ausdrücke 
ψείρα τρέφεται und νέος ἰχώρ sind 
der Vorstellung der Wassersucht 
entnommen: wie bei der Wasser- 
sucht immer neuer Saft im Leibe 


sich bildet, so bringt die vom Ala- 
βίου im Geschlechte genährte Blut- 
sucht immer neues Blutvergießen 
hervor. — αἰματολοιχός: zu 274. — 
Zu καταλῆξαι vgl. Cho. 1078. — νέος 
ἰχώρ tritt appositionell zu ἔρως ai- 
ματολοιχός. 

1482 ff. ἔγκασι (die Form wie 
Hom. A 438) mit Bezug auf νεώρᾳ 
1480: „Fürwahr, einen mächtig in 
den Eingeweiden wirkenden und 
schwergrollenden Dämon preisest du 
da, wehe, in schlimmem Preisen, 
einen Dämon, der unersättlich ist 
in Mordwerken.“ ἀτηρᾶς τύχας 
ἀκόρεστον giebt den Sinn von πρὶν 
.. νέος ἰχὼρ 1480 f. wieder. 

1486. διαὶ Δεός ἃ. i. der Dämon 
ist unersättlich nach dem Willen 
des Zeus. 

1488. Vgl. Suppl. 829 σὸν δ᾽ ἐπί- 
παν ζυγὸν ταλάντου" τί δ᾽ ἄνευ 
σέθεν ϑνατοῖσι τέλειόν ἐστιν; 
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φρενὸς ἐκ φιλίας τέ ποτ᾽ εἴπω; 
κεῖσαι δ᾽ ἀράχνης ἐν ὑφάσματι τῷδ᾽ 
ἀσεβεῖ ϑανάτῳ βίον ἐκπνέων. 


- ὦμοι μοι κοίταν τάνδ᾽ ἀνελεύϑερον, 


1495 


δολίῳ μόρῳ δαμεὶς (δάμαρτος) 
ἐκ χερὸς ἀμφιτόμῳ βελέμνῳ. 


ΚΛ. 
μηδ᾽ ἐπιλέξῃς 


Ayousuvoviav eival u 


αὐχεῖς εἶναι τόδε τοὔργον ἐμόν᾽ 


3 ὄἄ 


ἄλοχον. 1500 


pavrabdusvos δὲ γυναικὶ νεκροῦ 
τοῦδ᾽ ὁ παλαιὸς δριμὺς ἀλάστωρ " 
᾿Δτρέως χαλεποῦ ϑοινατῆρος 


τόνδ᾽ ἀπέτιδεν 


τέλεον νεαροῖς ἐπιϑύσας.. 


ant. 2. ΧΟ. 


1505 


ὡς μὲν ἀναίτιος εἰ {σὺν 


τοῦδε φόνου, τίς 6 μαρτυρήσων; 
πῶ πῶ; πατρόϑεν δὲ συλλή- 
πτῶρ γένοιτ᾽ ἂν ἀλάστωρ. 


λιάξεται δ᾽ ὁμοσπόροις 


1510 


ἐπιρροαῖσιν αἰμάτων 
μέλας "Aons, ὅποι δίκαν προβαίνων 
πάχνᾳ κουροβόρῳ παρέξει. 


1494. ἐκπνέων: vgl. Eur. Hel. 142 
ἐκπνεῦσαι βίον. Über die Synizese 
bei eo zu Eur. Hipp. 10. 

1495. Bei κοέταν schwebt noch 
vor κεῖσαι (1493). 

1496 f. ἐκ χερὸς δάμαρτος: das 
in den Handschriften fehlende δά- 
μαρτος scheint schon durch das 
folgende ἄλοχον (1500) gefordert zu 
werden. — ἀμφιτόμῳ βελέμνῳ, vgl. 
ξιφοδηλήτω ϑανάτῳ 1550 u. 1261, 
1147, 1350, Cho. 1009. Dagegen 
Soph. ΕἸ. 99 σχίξουσι κάρα φονίῳ 
πελέκει, Eur. Hek. 1279 πέλεκυν 
ἐξάρασ᾽ ἄνω und dazu Schol. of 
φεώτεροι μὴ νοήσαντες τὸ παρ᾽ 
Ὁμήρῳ. (δ 685) ““δειπνίσσας ὥς τίς 
τε κατέκτανε βοῦν ἐπὶ φάτνῃ᾽᾽ ὅτι 
ἀνθ᾽ ὧν ἔδει μετὰ τοὺς πόνους 
ἀπολαύσεως τυχεῖν τοῦτον ὡς βοῦν 


Äschylos, Orestie, v.  ποκχπιν. 


ἀπέκτεινεν N Κλυταιμήστρα, προσ- 
έἐθηκαν ὅτι καὶ πελέκει ἀνῃρέθη. 


1500, ᾿Δγαμεμνονίαν ἄλοχον wie 
Hom. γ 264 Ayapsuvovenv ἄλοχον. 

1504 f. Hunc adultam persolvit 
ut vindictam pueris, propter 608 
mactatum (Hermann). 


1508. πῶ" πόϑεν. Δωριεῖς Hesych. 
— πατρόϑεν von dem Vater des 
Agamemnon her. 


1510 ff. „Es schreitet unter 
immer neuen Strömen von Ver- 
wandtenblut der Rachegeist dahin, 
wohin er vorgehen mula, um Sühne 
dem blutigen Kindermahle zu 
bieten.“ Vgl. Soph. El. 1384 ἴδεθ᾽ 
ὅπου  προνέμεται τὸ δυσέριστον αἷμα 
φυσῶν "Aons. Zu πάχνᾳ κουροβόρῳ 
vgl. 786. 
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ἰὼ ἰὼ βασιλεῦ βασιλεῦ, 


πῶς δὲ δακρύσω; 


1515 


φρενὸς ἐκ φιλίας τί ποτ᾽ εἴπω; 

3 ’ δ - 4.9 
κεῖσαι δ᾽ ἀράχνης ἐν ὑψάσματι τῷδ 
ἀσεβεῖ θανάτῳ βίον ἐκπνέων. 

ὥμοι μοι κοίταν τάνδ᾽ ἀνελεύϑερον 


δολίῳ μόρῳ δαμεὶς (δάμαρτος 


1620 


ἐκ χερὸς ἀμφιτόμῳ βελέμνῳ. 


ΚΛ. 


τῷδε γενέσϑαι.) 


[οὔτ᾽ ἀνελεύϑερον οἶμαι ϑάνατον 


οὐδὲ γὰρ οὗτος δολίαν ἄτην 


οἰκοισιν NR; 


1525 


ἀλλ᾽ ἐμὸν ἐκ τοῦδ᾽ ἔρνος ἀερϑὲν 
τῆς πολυκλαύτης ἸΙφιγενείας 


ἄξια δράσας ἄξια πάδχων 


μηδὲν ἐν "Audov μεγαλαυχείτω, 


ξιφοδηλήτῳ 


1530 


1 , or > Ἐ 
ϑανατῷ τιδὰας ἅπερ EQSEV. 


str. 3. ΧΟ. 


ἀμηχανῶ φροντίδος στερηϑεὶς 


εὐπαλάμων μεριμνᾶν 
ὕπᾳ τράπωμαι, πίτνοντος οἴκου. 


1522 f. Die Worte, von denen 
οὔτε unbrauchbar ist, bilden eine 
unnütze Vermittlung zwischen dem 
Vorausgehenden und Folgenden. 
Mit deren Beseitigung wird auch 
die Responsion dieses Systems mit 
1498 — 1505 gewonnen. 

1524. „Du sprichst von Tücke 
(δολίῳ μόρῳ): Ja hat nicht auch 
der tiückischee Verderben dem 
Hause bereitet?‘ οὐδέ für οὐ καί 
wie μηδέ für un καί Soph. Oed.T. 
325 ὡς οὖν μηδ᾽ ἐγὼ ταυτὸν πάϑω, 
1409 ἀλλ᾽ οὐ γὰρ αὐδὰν ἔσϑ᾽ ἃ 
μηδὲ δρὰν καλόν. 

1026. ἔρνος wie Pind. Nem. VI 65 
ἔρνεσι Λατοῦς, Eur. Bakch. 1306 
τῆς σῆς τόδ᾽ ἔρνος, ὦ ταλαινα, νη- 
ὄύος. --- ἀερϑὲν (ἐκ τοῦδε) 8. ν. ἃ. 
ἄνω βλαστόν entspricht der eigent- 
lichen Bedeutung von ἔρνος. 

1527. τῆς .. ᾿Ιφιγενείας ist gen. 
def. zu ἔρνος. — πολυκλαύτης wie 


712 ἀτίτῃ, Cho. 68 παναρκέτας, 617 
ἀθϑανάτας, Eum. 77 περιρρύτας, 792 
δυσοίστα, Pers, 599 περεκλύστα, 
Suppl. 155 ἀδμήτας, ebd. 18 κιρκη- 
λάτας (von Wellauer und Hermann 
für κιρκηλάτον τ᾽ hergestellt), Sept. 
105 εὐφιλήταν, Krüger 11 22, 3. 


1528 f. ἄξια bei δράσας hat nur 
Beziehung auf ἄξια πάσχων und 
drückt das Entsprechende von That 
und Leiden aus: die That war der 
Strafe, die Strafe der That wert. 
Agamemnon kann sich deshalb 
nicht rühmen, dafs er doch mehr 
gethan als gebülst babe. Vgl. 
Eum. 438 σέβουσαί γ᾽ ἀξίαν ἐπάξια 
und oben zu 538. 


1532 f. στερηϑεὶς εὐπαλάμων με- 
ριμνὰν φροντίδος, beraubt der Mittel 
und Wege schaffenden Gedanken 
des sinnenden Geistes, vollständig 
ratlos. 
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1535 


τὸν αἰματηρόν᾽ ψεκὰς δὲ λήγει. 


+ 2» 


Alina δ᾽ ἐπ 


ἄλλο πρᾶγμα Inyavsı βλάβης 


πρὸς ἄλλαις ϑηγάναις μάχαιραν. 
ἰὼ γᾶ γᾶ, εἴϑε μ᾽ ἐδέξω, 


πρὶν τόνδ᾽ ἐπιδεῖν ἀργυροτοίχου 


1640 


δροίτης κατέχοντα χαμεύνην. 

τίς 6 ϑάψων νιν; τίς ὃ ϑρηνήσων; 
ἢ σὺ τόδ᾽ ἔρξαι τλήσῃ, κτείνασ᾽ 
ἄνδρα τὸν αὐτῆς ἀποκωκῦσαι, 


ψυχῇ τ᾽ ἄχαριν χάριν ἀντ᾽ ἔργων 


1545 


μελέων ἀδίκως ἐπικρᾶναι; 

τίς δ᾽ ἐπιτυμβίδιος λίν᾽ ἐπ᾽ ἀνδρὶ ϑείῳ 
σὺν δαχρύοις χεροῖν ἰάπτων 
ἀλαϑείᾳ φρενῶν πονήσει; 


ΚΛ. 


οὐ σὲ προσήκει τὸ μέλημ᾽ ἀλέγειν 
τοῦτο᾽ πρὸς ἡμῶν 


1550 


κάππεδε, κάτϑανε, καὶ καταϑάψομεν 


1635 f. δέδοικα ὄμβρου κτύπον 
δομοσφαλῆ .. ψεκὰς δὲ λήγει (zu 
472): der bildliche Ausdruck kenn- 
zeichnet den unheimlichen Moment, 
wo beim Beginn des Gewitters, 
nachdem einige Tropfen gefallen 
sind (ψεκὰς ‚Anyeı), im nächsten 
Augenblick ein furchtbarer Donner- 
schlag erfolgen und der Regen in 
Strömen niedergehen wird (ὄμβρου 
κτύπον δομοσφαλῆ). Wegen des 
der Wirklichkeit entnommenen 
Attributs τὸν αἰματηρόν zu 82. Das 
blutige Rachewerk, an welches der 
Chor denkt, wird im Folgenden 
genauer angegeben. 

1537 f. ϑηγάνει" ὀξύνει Hesych. 
-- πρὸς ἄλλαις ϑηγάναις, weil 
πρὸς ἄλλο πρᾶγμα βλάβης (Mord- 
werk). Vgl. zu 1628 und wegen 
des Ausdrucks Cho. 644 προχαλκεύει 
δ᾽ “ἶσα φασγανουργός. 

1539. Der Hiatus ist statthaft 
bei dem Ausruf wie bei Interjek- 
tionen. 

1544. αὐτῆς, σεαυτῆς: zu 827. 

1545 f. ψυχῇ, der abgeschiedenen 
Seele. — χάριν ἄχαριν (zu 1137): 


vgl. Soph. El. 442 σκέψαι , γὰρ εἶ 
σοι προσφιλῶς αὐτῇ δοκεῖ γέρα τάδ᾽ 
οὗν τάφοισι δέξασϑαι ψέχυς, ὑφ᾽ 
ἧς θανὼν ἄτιμος ὥστε δυσμενὴς 
ἐμασχαλίσϑη κτέ. --- ἔργων μελέων 
wie Cho. 10086. 


1547 ff. „Wer wird am Grabe 
um den herrlichen Mann unter 
Thränen das Linnengewand mit 
den Händen zerreilsend in Wahr- 
heit des Herzens trauern?“ Vgl. 
Cho. 27 λινοφϑόροι δ᾽ ὑφασμάτων 
kanides ἔφλαδον ὑπ᾽ ἄλγεσιν, Pers. 
1061 πέπλον δ᾽ ἔρεικε κολπίαν ἀκ εῇ 
χερῶν, Suppl. 126 πολλάκι δ᾽ 
πίτνω ξὺν λακίδι λίνοισι καὶ Σιδονίᾳ 
καλύπτρᾳ, Pers. 540 πολλαὶ δ᾽ ἀμα- 
λαῖς χερσὶ καλύπτρας κατερεικόμε- 
ναι διαμυδαλέους δάκρυσι κόλπους 
τέγγουσι. Zu ἐάπτων Hesych. ἰά- 
πτειν" σπαράσσειν und ἰάψαι" φϑεὶ- 
θαι; Hom. β 376 ὡς ἂν μὴ κλαέουσα 
κατὰ γρόα καλὸν ἰάπτῃ. 


1550. Das braucht nicht deine 
Sorge zu sein. Zu τὸ μέλημα ἀλέ- 


γειν vgl. μέλον πάλαι μέλημα μοι 
Soph. Phil. 150. 


9* 
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οὐχ ὑπὸ κλαυϑμῶν τῶν ἐξ οἴκων, 
ἀλλ᾽ ᾿Ιφιγένειά νιν ἀσπασίως 


ϑυγάτηρ, ὡς χρὴ 


1555 


πατέρ᾽, ἀντιάσδασα πρὸς ὠκύπορον 


πόρϑμευμ᾽ ἀχέων 


περὶ χεῖρα βαλοῦσα φιλήσει. 


ant.3.. ΧΟ. 


ὄνειδος ἥκει τόδ᾽ ἀντ᾽ ὀνείδουο. 
δυσπάλαμ᾽ ἐστὶ κρῖναι. 


1560 


φέρει φέροντ᾽, Extive δ᾽ ὃ καίνων. 
μένει δὲ μίμνοντος ἐν ϑρόνῳ “1ὺς 
παϑεῖν τὸν ἔρξαντα᾽ ϑέσμιον γάρ.. 
τίς ἂν γονὰν ἀραῖον ἐκβάλοι δόμων; 


κεκόλληται γένος πρὸς ἄτα. 


1565 


(ἰὼ γᾶ γᾶ, εἴϑε u’ ἐδέξω, 
πρὶν τόνδ᾽ ἐπιδεῖν ἀργυροτοίχου 
δροίτης κατέχοντα χαμεύνην. 
τίς ὁ ϑάψων νιν; τίς ὃ ϑρηνήσων; 


ἢ σὺ τόδ᾽ ἔρξαι τλήσῃ, 


κτείνασ᾽ 


ἄνδρα τὸν αὐτῆς ἀποκωκῦσαι, 


1553. τῶν ἐξ οἴκων, der Haus- 
genossen, welche aus dem Hause 
zum Grabe gehen. Nach diesem 
Verse zeigt schon die Responsion 
mit 1566—1576 den Ausfall von 
zwei Dimetern an. Aber auch der 
Sinn läfst eine Fortsetzung wie 
„und nicht unter Teilnahme der 
gesamten Gemeinde“ erwarten. 
Vgl. Cho. 429 io ἰὼ dal« πάντολμε 
μᾶτερ, δαΐαις ἐν ἐκφοραῖς ἄνευ 
πολιτὰν ἄνακτ᾽, ἄνευ δὲ πενθημά- 
των ἔτλης ἀνοίμωκτον ἄνδρα ϑάψαι. 

1555 # ὡς χρὴ (ϑυγατέρα) πατέρα 
φιλῆσαι, wie es sich einem Vater 
gegenüber ziemt, wird sie ihn am 
Acheron zärtlich 'begrüfsen. — πρὸς 
mit Akk., weil bei ἀντιάσασα an 
die vorausgehende Bewegung e- 
dacht wird. — πόρϑμευμ᾽ ἀχέων 
von dem Acheron, vgl. Likymn. 
frg. 2 Artowr ἄχεα βροτοῖσι πορϑ- 
μεύει. 

1559 ff. „Vorwurf wird da mit 
Vorwurf erwidert.“ Der Chor ver- 
kennt nicht die Berechtigung der 


von Kiyt. gegen Agamemnon er- 
hobenen Anklage. Und doch kann 
er die That der Klyt. nicht billi- 
gen; darum fügt er hinzu: „Schwer 
ist’s sich ein bestimmtes Urteil z 
bilden: den, der einen hinraffte, 
rafft wieder ein anderer hin; es 
büfst aber der Mörder; denn so- 
lange ein Gott im Himmel lebt, 
ıilt der Grundsatz, dafs der Thäter 
eide.“ Damit hat der Chor einen 
Anhaltspunkt für sein Urteil g 
funden und weils, dafs auch jetzt 
die Rache für das vergossene Blut 
nicht ausbleibt (1564 f.) 

1561. φέρει ohne Subjekt, weil 
die Handlung ohue bestimmte Per- 
son yedacht wird. 

1562 f. Vgl. 187 und zu 881. 

1564 f. yovav ἀραῖον, den unter 
Fluch stehenden Samen, so dafs 
schon mit der Zeugung immer die 
Nachkommenschaft dem Fluche 
verfällt. Deshalb klebt das Ge- 
schlecht fest am Verderben. 
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ψυχῇ τ᾽ ἄχαριν χάριν ἀντ᾽ ἔργων 
μελέων ἀδίκως ἐπικρᾶναι; 
τίς δ᾽ ἐπιτυμβίδιος λίν᾽ ἐπ’ ἀνδρὶ ϑείῳ 
σὺν δακρύοις χεροῖν ἰάπτων 
ἀλαϑείᾳ φρενῶν πονήσει: 


ἐς τόνδ᾽ ἐνέβης ξὺν ἀληϑείᾳ 
χρησμόν. ἐγὼ δ᾽ οὖν 
ἐθέλω δαίμονι τῷ Πλεισϑενιδᾶν 
ὄρχους ϑεμένη τάδε μὲν στέργειν, 
δυστλητά περ ὄνϑ᾽, ὃ δὲ λοιπόν, ἰόντ᾽ 
ἐκ τῶνδε δόμων ἄλλην γενεὰν 
τρίβειν ϑανάτοις αὐϑένταισι" 
κτεάνων δὲ μέρος 

βαιὸν ἐχούσῃ πᾶν ἀπόχρη μοι 
μανίας μελάϑρων 

ἀλληλοφόνους ἀφελούσῃ. 


ΚΛ. 


1570 


1575 


ΑἸΓΙΣΘΟΣ. 


N φέγγος εὖφρον ἡμέρας δικηφόρου. 
φαέην ἂν ἤδη νῦν βροτῶν τιμαόρους 


1566 ff. „Auf diesen Spruch (xe- 
κόλληται γένος πρὸς ἄτα) bist du 
im Einklang mit der Wahrheit 

ekommen.“ Vgl. 1476. Da das 
phymnion nur eine Wiederholung 
ist, schliefst sich die Erwiderung 
der Klyt. an das Vorhergehende 
an. Beim Vortrag wird dies da- 
durch klar, dafs Klyt. sich dem 
Teil des Chores zuwendet, der 
V. 1559-1565 gesungen hat. Vgl. 
zu Cho. 344. Zu dem Zugeständnis: 
„Du hast recht, Unheil ruht auf 
dem Hause“ fügt Klyt. hinzu: „Ich 
gewils will dem entsprechend han- 
deln und bin bereit, alles zu thun, 
um den Geist des Unheils zu 
bannen.“ 

1568 ff. „Ich bin bereit mit dem 
Dämon des Üeschlechtes (dem 
Alastor, vgl. 1478) einen feierlichen 
Pakt abzuschlieisen und mich mit 
dem Geschehenen, so unerträglich 
es ist, zufrieden zu geben, wenn er 
künftighin dieses Haus verlassen 


will, um meinethalben ein anderes 
Geschlecht mit Verwandtenmord 
heimzusuchen.“ Klyt. gebärdet sich 
wie vorher als die berechtigte 
Rächerin, wenn man auch ihren 
Worten die Herzensangst anmerkt. 
— ἐόντα .. τρέβειν ist von ἐθέλω 
unter dem Einflufe von ὕρκους 
ϑεμένη wie von συντέθεμαι („ich 
schliefse den Vertrag, dafs ich thue, 
er aber ἤδη soll‘ d. 1. dafs wäh- 
rend ich dieses thue, er jenes thun 
soll) abhängig. — αὐϑένταισι wie 
Eum. 212. 

1578 ff. „Und wenn ich blofs einen 
kleinen Teil des Besitztums habe, 
bin ich mit allem zufrieden, wenn 
ich nur die Wut des Wechselmords 
von dem Hause nehme.“ Vgl. zu 
274. 

1577. Ägisthos tritt auf, von 
Bewaffneten (1660) umgeben. 

1578 f. βροτῶν rınaogovg gehört 
zusammen (als Rächer der mils- 
handelten Menschen). — ἐποπεεύειν, 
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« 


ϑεοὺς ἄνωϑεν γῆς ἐποπτεύειν ἄγη, 


ἰδὼν ὑφαντοῖς ἐν πάγαις ᾿Ερινύων 


1580 


τὸν ἄνδρα τόνδε κείμενον φίλως ἐμοί, 
χερὸς πατρῴας ἐκτίνοντα μηχανάς. 

’Argsdsg γὰρ ἄρχων τῆσδε γῆς, τούτου πατήρ, 
πατέρα Θυέστην τὸν ἐμὸν, ὧς τορῶς φράσαι, 


αὑτοῦ δ᾽ ἀδελφόν, ἀμφίλεκτος ὧν κράτει, 


1585 


ἠνδρηλάτησεν ἐκ πόλεως τε καὶ δόμων. 
καὶ προστρόπαιος ἑστίας μολὼν πάλιν 
τλήμων Θυέστης μοῖραν ηὕρετ᾽ ἀσφαλῆ, 
τὸ μὴ ϑανὼν πατρῷον αἱμάξαι πέδον 


αὐτός" ξένια δὲ τοῦδε δύσϑεος πατὴρ 


1590 


Argsvs, προϑύμως μᾶλλον ἢ φίλως, πατρὶ 
τὠμῷ, κρεουργὸν ἦμαρ εὐθύμως ἄγειν 
δοκῶν, παρέσχε δαῖτα παιδείων κρεῶν" 

τὰ μὲν ποδήρη καὶ χερῶν ἄκρους κτένας 


zu Cho. 1. --- γῆς ἄγη, die Greuel 
auf der Erde. Vgl. Eur. Schutzfl. 
731 νῦν τήνδ᾽ ἄελπτον ἡμέραν 
ἰδοῦσ᾽ ἐγὼ ϑεοὺς νομέξω καὶ δοκῶ 
τῆς συμφορᾶς ἔχειν ἔλασσον, τῶνδε 
τισάντων δίκην. 

1680. ὑφαντοῖς (vgl. 598 πλαγ- 
χκτός) ἐν παγαῖς von dem δίκτυον 
(1108), dem ἀράχνης ὕφασμα (1493), 
vgl. 1611 τῆς δίκης ἐν ἕρκεσιν, 
Soph. Trach. 1062 ᾿Βρινύων ὑφαν- 
τὸν ἀμφίβληστρον. 

1581. φίλως ἐμοί wird durch den 
folgenden Vers begründet. 

1684. Wegen des Daktylus im 
dritten Fulse zu Eum. 232. 

1585. ἀμφίλεκτος ὧν κράτει, eine 
ungenaue, das Schlimme, worauf 
Kasandra 1192 hingedeutet hat, 
verschweigende Angabe. 

1588f. „Er fand Sicherheit da- 
gegen.“ Der Infin. mit τὸ μή steht 
nach Ausdrücken, welche eine der 
durch den Infin. angegebenen Hand- 
lung entgegenwirkende Thätigkeit 
bezeichnen. Vgl. Prom. 262 ἐξελυ- 
σάμην βροτοὺς τὸ μὴ διαρραισϑέν- 
τας εἰς “Διδου μολεῖν, 891 μέαν δὲ 
παίδων ἵμερος ϑέλξει τὸ μὴ κτεῖναι 
σύνευνον, Pers. 295 ὑπερβάλλει γὰρ 
ἤδε συμφορὰ τὸ μήτε λέξαι κτέ,, 
oben 15, Eum. 220, 694, 941. 


1590. Mit αὐτός wird nachträg- 
lich der Gegensatz zu dem Lose 
der Kinder hervorgehoben. — ξένια 
sarkastisch wie Hom. ı 870 zode roı 
ξεινήιον ἔσται, Archil. frg. 7 Bgk. 
ξείνια δυσμενέσιν λυγρὰ χαριξόμε- 
vog, Eur. Η6]. 480 θάνατος ξένια 
σοι γενήσεται. Ein aus einem ein- 
zigen Worte gebildeter Tribrachys 
im zweiten Fufs auch Cho. 1 
(χϑόνιε). Ξένια steht prädikativ zu 
δαῖτα. 

1591. Vgl. Eur. Med. 485 πρόϑυ- 
μος μᾶλλον ἢ σοφωτέρα. Bbenso 
wollte Pauw hier ἢ σοφῶς schrei- 
ben. Aber auch dann ist der Zweck 
dieser Worte nicht recht ersicht- 
lich, so dafs man nach dem Vor- 
gang von Schütz und Enger den 

ers 818 Interpolation zu erklären 
geneigt sein kann. 

1692 f. κρεουργὸν ἦμαρ, Schlacht- 
tag ἃ. 1, Opferfest. Vgl. Cho. 260 
βουϑύτοις pr ἤμασιν, Soph. Trach. 
609 ἡμέρᾳ ταυροσφάγῳ, Eur. Hel. 
1474 βούϑυτον ἁμέραν. — δοκῶν, 
sich den Anschein gebend. 

1594. Das Asyndeton bei der Er- 
läuterung. — χερῶν ἄκρους κτένας, 
die Kämme an der Spitze der Hände 
d.h. die Ballen der Hand mit den 
Fingern. 


AT'AMEMNR®N. 


ἔϑρυπτ᾽ ἄνευϑεν ἀνδρακὰς καϑημένων 
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1595 


ἄσημ᾽ ὃ δ᾽ αὐτῶν αὐτίκ᾽ ἀγνοίᾳ λαβὼν 
ἔσϑει βορὰν ἄσωτον, ὡς δρᾶς, γένει. 
κἄπειτ᾽ ἐπιγνοὺς ἔργον οὐ καταίδιον 
ὥμωξεν, ἀμπίπτει δ᾽ ἀπὸ σφαγὴν ἐρῶν, 


μόρον δ᾽ ἄφερτον Πελοπίδαις ἐπεύχεται, 


1600 


λάκτισμα δείπνου ξυνδίκως τιϑεὶς ἀρᾷ, 

οὕτως ὀλισϑεῖν πᾶν τὸ Πλεισθένους γένος. 
ἐκ τῶνδέ σοι πεσόντα τόνδ᾽ ἰδεῖν πάρα. 

κἀγὼ δίκαιος τοῦδε τοῦ φόνου ῥαφεύς. 


τρίτον γὰρ αὐτὸν ὄντα μ᾽ ἀϑλίῳ πατρὶ 


1595 f. ἔϑρυπτο .. ἄσημα: die 
Fufsteille und Vorderhände zer- 
schnitt er (als scissor) abseits von 
den an Einzeltischen (ἀνδρακάς" 
κατ᾽ ἄνδρα, χωρίς Suidas) sitzenden 
Gästen, so dals sie unkenntlich 
wurden. Man kann sich leicht 
hinzudenken, dals die Köpfe der 
Kinder vorher abgeschnitten waren 
(vgl. 1076) und nachher dem Thye- 
stes gebracht wurden, damit er 
erkenne, was er gegessen. Denn 
der Ausdruck κἄπειτ᾽ ἐπιγνοὺς κτέ. 
1598 schliefst solches nicht aus. 
Die Erwähnung der Sitte der 
Heroenzeit, an Einzeltischen zu 
sitzen (vgl. auch Eur. Iph. T. 949 
ξένια μονοτράπεζαά μοι παρέσχον), 
erklärt den Umstand, dafs dem 
Thyestes das besondere Mahl zu- 
kommen konnte. Vgl. die Erzäh- 
lung der gleichen Bewirtung des 
Harpagos bei Herodot I 119 τοῖσι 
μὲν ἄλλοισι καὶ αὐτῷ Actvayel 
παρετιϑέατο τράπεξαι ἐπίπλεαι μη- 
λέων κρεῶν, ρπάγῳ δὲ τοῦ παιδὸς 
τοῦ ἑωυτοῦ, πλὴν κεφαλῆς τε καὶ 
ἄκρων χειρῶν τὸ καὶ ποδῶν͵ τἄλλα 
πάντα ταῦτα δὲ χωρὶς ἐκέετο ἐπὶ 
κανέω κατακεκαλυμμένα κτέ. Hier 
werden mit dem Kopfe auch die 
Extremitäten der Füßse und Hände 
beiseite gebracht, wie es Hygin. 
fab. 88 heilst: Thyestes cum vesce- 
retur, Atreus imperavit, bracchia 
et ora puerorum afferri. 

1597. ὡς ὁρᾷς: der Chor ersieht 
es aus dem Tode des Apamemnon. 

1599. ἀμπίπτει, er fällt vor Ent- 
setzen zurück und stöfst dabei mit 


1605 


den Füflsen den Tisch um (λάκτισμα 
δείπνου 1601). — ἀπερῶν σφαγήν, 
ausspeiend den Mord (das Fleisch 
der gemordeten Kinder). Incredibile 
est, quam paucis verbis hic quam 
multa dicantur: „suspiravit, reci- 
dit“, carnes quas comederat „evo- ᾿ 
muit‘“. Tribus verbis pinguntur 
atrocissimus dolor, terror exani- 
mans paene, nausea qualis ex co- 
gnito humanarum carnium esu 
consequi debebat (Schütz). 

1601 f. „Indem er das Umstolsen 
des Mahles in gemeinsamer Weise 
in den Fluch aufnahm, dals so (wie 
das Mahl) zu Boden sinken möge 
das ganze Geschlecht.‘ ξυνδέκως 
wie Pind. Pyth. I 1 γρυσέα φόρμιγξ, 
Ἀπόλλωνος καὶ ἑοπλοκάμων σύνδι- 
κον Μοισᾶν κτέανον. Eigentlich 
ist nur λάκτισμα dasjenige, worauf 
durch den Fluch dem Geschlechte 
wie dem Mahle das Recht zuer- 
kannt wird. — Es kennzeichnet das 

ermafs schmerzlicher Erregung, 
dafs Thyestes sich und seine Nach- 
kommenschaft in den Fluch ein- 
schliefst. — Den Tisch stiels auch 
Zeus um, als der gottlose König 
von Arkadien Lykaon ihn mit dem 
Fleische eines Knaben bewirtete 
Apollod. III 8, 1. 

1604. δέκαιος .. ῥδαφεύς (zu 875), 
ich hatte ein Recht dazu diesen 
Mord anzuzetteln (δέκαιος ἦν δάψαι). 

1605 ἢ αὐτὸν τρίτον ὄντα, als 
selbdritten Sohn. — συνεξελαύνει: 
der Zusammenhang lälst Atreus als 
Subjekt erkennen. Ägisthos war, 
als Thyestes mit seinen drei Söhnen 
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AISXTAOT 


συνεξελαύνει τυτϑὸν ὄντ᾽ ἐν σπαργάνοις" 
τραφέντα δ᾽ αὖϑις ἡ δίκη κατήγαγεν. 
καὶ τοῦδε τἀνδρὸς ἡψάμην ϑυραῖος ὦν, 
πᾶσαν συνάψας μηχανὴν δυσβουλίας. 


οὕτω καλὸν δὴ καὶ τὸ κατϑανεῖν ἐμοί, 


1610 


ἰδόντα τοῦτον τῆς δίκης ἐν ἕρκεσιν. 


ΧΟ. 


Αϊγισϑ᾽. ὑβρίξειν ἐν κακοῖσιν οὐ σέβω. 


σὺ δ᾽ ἄνδρα τόνδε φὴς ἑκὰς κατακτανεῖν, 
μόνος δ᾽ ἔποικτον τόνδε βουλεῦσαι φόνον" 


οὔ φημ᾽ ἀλύξειν ἐν δίκῃ τὸ σὺν κάρα 


1615 


δημορριφεῖς, σάφ᾽ ἴσϑι, λευσίμους ἀράς. 
ΑΙ. σὺ ταῦτα φωνεῖς νερτέρᾳ προδήμενος 
᾿ κώπῃ, κρατούντων τῶν ἐπὶ ξυγῷ δορός" 
γνώσῃ γέρων ὧν ὡς διδάσκεσθαι βαρὺ 


τῷ τηλικούτῳ σωφρονεῖν κεχρημένῳ. 


δεσμὸς δὲ καὶ τὸ γῆρας al τε νήστιδες 


vertrieben wurde (1586), noch ein 
kleines Kind; deshalb kehrte er 
nicht mit dem Vater (1587) zurück 
und blieb so am Leben. 

1607. Vgl. Sept. 633 Alan δ᾽ ἄρ᾽ 
εἶναί φησιν, ὡς τὰ γράμματα λέγει" 
κατάξω δ᾽ ἄνδρα τόνδε κτέ. 

1608. ϑυραῖος, nicht im Atriden- 
palaste während des Mordes. 

1609. δυσβουλία, hier schlimmer 
Rat, der auf das Verderben eines 
anderen abzielt. 

1611. ἰδόντα schliefst sich an 
den Infin. an wie Prom. 234 nord 

. συμπαραστατεῖν nach κράτιστα 
δή μοι τῶν παρεστώτων τότε ἐφαί- 
ver εἶναι, Hom. A 541 αἰεί τοι 
φίλον ἐστὶν ἐμεῦ ἀπονόσφιν ἐόντα 

. dıxafeusv, Soph. Ai. 1006 ποῖ 
γὰρ μολεῖν μοι δυνατόν .. τοὶς 
σοῖς ἀρήξαντ᾽ ἐν πόνοισι μηδαμοῦ, 
Eur. Med. 814 σοὶ δὲ συγγνώμη 
λέγειν τάδ᾽ ἐστί, μὴ πάσχουσαν ὡς 
ἐγὼ κακῶς. 

1612. ὑβρίζειν ἐν κακοῖσιν wie 
Soph. Ai. 11δ1 ἐν κακοῖς ὅβριξε 
τοῖσι τῶν πέλας, 1042 τάχ᾽ ἂν κα- 
κοὶς γελῶν ἃ δὴ κακοῦργος ἐξίκοιτ᾽ 
ἀνήρ, Eur. El. 68 ἐν τοῖς ἐμοῖς γὰρ 
οὐκ νύβρισας κακοῖς. Vgl. Cho, 221. 

1618. &xag, nämlich ϑυραῖος ὦν 
1608. 


1615. „Gut, so sage ich dir.‘ 

1616. δημορριφεῖς λευσίμρους ἀρᾶς, 
die unter Flüchen erfolgende öffent- 
liche Steinigung. Jeder schleudert 
beim Werfen des Steins auch einen 
Fluch auf ihn. Über diese Art der 
Volksjustiz vgl. Sept. 181 λευστῆρα 
δήμου δ᾽ οὔ τι μὴ φύγῃ μόρον, 
Hom. Γ δῖ ἀλλὰ μάλα Τρῶες δει- 
δήμονες" N τέ κεν ἤδη λάινον ἔσσο 
χιτώνα, Soph. Ant. 86, Eur. Or. δ0, 
442, Herod. IX ὅ. 

16178. οἵ ξύγιοι τῶν ϑαλαμίων 
ἄνωθέν εἰσε Schol. Man hat an 
einen Zweiruderer zu denken, wo 
die ϑαλαμῖται die unteren, die &vyi- 
ται die oberen Ruderer waren und 
jene sich nach diesen richten 
mulsten. Vgl. Schol. zu Aristoph. 
Frö. 1101. dogös gehört zu ζυγῷ, 
nicht zu κρατούντων. 

1620. σωφρονεῖν κεχρημένῳ, 98 
ist hart für einen so alten Mann 
sich belehren zu lassen, wenn man 
(in so hohem Alter) noch Verstand 
braucht (des Vorstandes ontbehrt). 
Vgl. Pers. 881 ἐκεῖνον σωφρονεῖν 
κεχρημένον (wenn diese Emendation 
von Schütz für κεχρημέψοι rich- 
tig ist). 

1621. Der Vortrag vermittelt die 
richtige Verbindung δεσμὸς ai τε 


ATAMEMNEN, 
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δύαι διδάσκειν ἐξοχώταται φρενῶν 
ἰατρομάντεις. οὐχ ὁρᾷς δρῶν τάδε; 
πρὸς κέντρα μὴ λάκτιξε, μὴ πταίσας μογῇς. 


ΧΟ. 


γυνὴ σὺ τοὺς ἤχονταρ ἐκ μάχης μένων 


1625 


οἰκουρός, εὐνὴν ἀνδρὸς αἰσχύνων ἅμα, 


ἀνδρὶ στρατηγῷ τόνδ᾽ ἐβούλευσας μόρον; 
τί δὴ τὸν ἄνδρα τόνδ᾽ ἀπὸ ψυχῆς κακῆς 


1021 
1643 _ 


οὐκ αὐτὸς ἠνάριξες,. ἀλλά νιν γυνὴ 


χώρας μίασμα καὶ ϑεῶν ἐγχωρίων 


1645 


ἔχτειν᾽; Ὀρέστης ἀρά που βλέπει φάος, 
ὅπως κατελθὼν δεῦρο πρευμενεῖ τύχῃ 


ἀμφοῖν γένηται τοῖνδε παγκρατὴς φονεύς: 
ΑΙ. καὶ ταῦτα τἄπη κλαυμάτων ἀρχηγενῆ. 


1648 
1628 


Ὀρφεῖ δὲ γλῶσσαν τὴν ἐναντίαν Eysıs. 


ψήστιδες δύαι ἐξ. φρενῶν ἑἰατρομάν- 
zeig διδάσκειν (konsekutiv) καὶ τὸ 


γηθας. . 
1628. ἑἰατρόμαντις auch Eum. 62 
(von Apollon), Suppl. 269. Hier 


steigert das Wort den sarkastischen 


Ton der Drohung. — οὐχ ὁρᾷς ὁρῶν 
τάδε, siehst du nicht (kommst du 
nicht zur Einsicht, welcher Gefahr 
du dich aussetzest), wenn du die 
Leiche des Agamemnon siehst. 

1624. Zu dem sprichwörtlichen 
πρὸς κέντρα λακτίζειν (wider den 
Stachel lecken) vgl. Prom. 889 
οὔκουν ἔμοιγε χρώμενος διδασκάλῳ 
πρὸς κέντρα κώλον ἐκτενεῖς und 
die dazu a. St, 

1625. „Du Weib (Memme), der 
du zu Hause bleibend die aus der 
Schlacht Kommenden abwartest.“ 
Vgl. Hom. B 285 κάκ᾽ ἐλέγχε᾽, '4χαι- 
δες, οὐκέτ᾽ ᾿4χαιοί, γ 362 ἡμεῖς μὲν 
γὰρ κεῖϑι πολέας τελέοντες ἀέϑλους 
μεθ᾽ ὃ δ᾽ εὔκηλος μυχῷ Ἄργεος 
ἱπποβότοιο πόλλ᾽ Ayapsurovenv 
ἄλοχον ϑέλγεσκε ἔπεσσιν, Pers. 756 
λέγουσιν ὡς σὺ μὲν μέγαν τέκνοις 
πλοῦτον ἐκτήσω σὺν αἰχμῇ, τὸν δ᾽ 
ἀνανδρίας ὕπο ἔνδον αἰχμάζξειν, 
Soph. El. 802 ὁ 00» γυναιξὶ τὰς 
μάχας ποιούμενος, Eur. Or. 754 οὐ 
γὰρ αἰχμητὴς πέφυκεν, ἐν γυναιξὶ 
δ᾽ ἄλκιμος, Eur. Herakl.700 αἰσχρὸν 
γὰρ οἰκούρημα γίγνεται τόδε, τοὺς 
μὲν μάχεσθαι, τοὺς δὲ δειλίᾳ μένειν. 


1643 ff. Wenn du doch einmal 
dem Manne den Untergang berei- 
tetest, so hättest du ihn gleich 
selber töten sollen; dann wäre dem 
Lande wenigstens der Greuel, dafs 
die eigene Gattin ihn mordete, er- 
spart geblieben; aber du hast es 
nicht gethan von wegen deiner 
Feigbeit. — μέασμα ist Apposition 
zum Inhalt des Satzes, zu 236. — 
Ὀρέστης ἄρά που βλέπει φάος; 
spricht der Chorführer für sich, 
daher nachher ἀμφοῖν τοῖνδε. — 
παγκρατὴς wie Soph. El. 455 ἐξ 
ὑπερτέρας χερός. 

1628. Vgl. Eur. Hipp. 881 αἰαὶ, 
κακῶν ἀρχηγὸν ἐκφαίνεις λόγον. 
Der Hinweis auf Orestes erbittert 
vor allem Agisthos; darum erwidert 
er vorderhand nicht auf den Vor- 
wurf τί δὴ .. ἔκτεινε; und wieder- 
holt deshalb der Chorführer nach- 
her (1684 f.) diesen Vorwurf. 

1629. Ὀρφεῖ (Krüger 8 48, 18, 9): 
vgl. Eur. Alk. 861 εἰ δ᾽ Ὀρφέως 
μοι γλῶσσα καὶ μέλος παρῆν, Med. 
543 Ὀρφέως κάλλιον ὑμνῆσαι μέλος, 
iph. A. 1211 εἰ μὲν τὸν Ὀρφέως 
εἶχον, ὦ πάτερ, λόγον, πείθειν 
ἐπάδουσ᾽, ὥστ᾽ ὁμαρτεῖν μοι πέτρας, 
Plat. Prot. p. 315 A κηλῶν τῇ φωνῇ 
ὥσπερ Ὀρφεύς. — Bei γλῶσσα und 
βλαστάνω, selten bei anderen Wör- 
tern (βύβλου Supp). 769) unterbleibt 
öfter die Position vor yA und PA, 


138 


ὃ μὲν γὰρ ἦγε πάντ᾽ ἀπὸ φϑογγῆς χαρᾶ, 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


1680 


σὺ δ᾽ ἐξορίνας νηπίοις ὑλάγμασιν 
ἄξῃ" κρατηϑεὶς δ᾽ ἡμερώτερος φανῇ. 


ΧΟ. 


ὡς δὴ σύ μοι τύραννος ᾿Δργείων ἔσῃ, 


ὃς οὐκ, ἐπειδὴ τῷδ᾽ ἐβούλευσας μόρον, 


δρᾶσαι τόδ᾽ ἔργον οὐκ ἔτλης αὐτοκτόνως. 


1635 


AI. τὸ γὰρ δολῶσαι πρὸς γυναικὸς ἦν σαφῶς" 
ἐγὼ δ᾽ ὕποπτος ἐχϑρὸς ἧἦ παλαιγενής. 
ἐκ τῶν δὲ τοῦδε χρημάτων πειράσομαι 
ἄρχειν πολιτῶν τὸν δὲ μὴ πειϑάνορα 


ξεύξω βαρείαις, οὔτι μὴν σειραφόρον 


1640 


κριϑῶντα πῶλον, ἀλλ᾽ ὁ δυσφιλεῖ σκότῳ 


λιμὸς ξύνοικος μαλϑαχόν Ep’ ἐπόψεται. 


während sonst ß y δ mit ἃ μν die 
vorhergehende Silbe verlängern. 
τὴν dvavılav ἃ. i. von ganz ent- 
gegengesetzter Wirkung. 

1630. ἀπὸ φϑογγῆς χαρᾷ, mit 
der Freude die durch seinen Ge- 
sang bewirkt wurde. 

1631 ἢ, Zu dem Gegensatz dessen, 
was die Zunge bewirkt (jener 
fesselte mit seinem Gesang — du 
regst auf mit kindischem Gebell) 
kommt noch der Gegensatz der 
Folgen: Orpheus fesselte — du 
wirst gefesselt werden (ἄξῃ passi- 
visch). 

1633. ὡς δὴ (tu scilicet mihi rex 
Argivorum 6118)... ἔσῃ, weil Ägisth. 
vorher den Ausdruck κρατηϑείς 
gebraucht hat. Vgl. Soph. Oed. K. 
808 KP. χωρὶς τό τ᾽ εἰπεῖν πολλὰ 
καὶ τὰ καίρια. ΟΙ.1. ὡς “δὴ (quasi 
vero) σὺ βραχέα, ταῦτα δ᾽ ἐν καιρῷ 
λέγεις, Eur. ‚Androm. 2835 ὡς δὴ σὺ 
σώφρων, τἀμὰ δ᾽ οὐχὶ σώφρονα, 
Plat. Gorg. p. 408 E ὡς δὴ σὺ... 
οὐκ ἂν δέξαιο ἐξεῖναί σοι ποιεῖν 
ὅτι δοκεῖ σοι. 

1635. οὐκ ist nach dem Zwischen- 
satze wiederholt wie Herod. ΝΙΠ101 
οὐ γὰρ... οὐδ᾽ εἰ πάντες. . συλ- 
λεχϑείησαν, οὐκ ἀξιόμαχοί εἰσι, 
Soph. Trach. 158 πρόσϑεν οὐκ ἔτλη 
ποτέ, πολλοὺς ἀγῶνας ἐξιών, οὔπω 
φράσαι. — Das Adverbium αὐτο- 
κτόνως wie Sept. 721 αὐτοχτόνως 
αὐτοδάικτοι ϑάνωσι. 


1042 


1636. Das Überlisten kam augen- 
scheinlich dem Weibe zu, während 
mein Hervortreten Verdacht er- 
weckt und die List vereitelt hätte. 

1637. ἡ (aus ἔα kontrahiert) wie 
Cho. 521 παρῆ, die altattische Form. 

1638. ἐκ τῶν τοῦδε χρημάτων: 
ante omnia enim locatis satelliti- 
bus opus erat tyranno neque adhuc 
habuerat Aegisthus, quo his stipen- 
dium solveret (Klausen). 

1689. Vgl. Soph. El. 1461 ὡς. 
νῦν ὁρῶν νεκρὸν στόμια δέχηται 
τἀμά, μηδὲ πρὸς βίαν ἐμοῦ κολα- 
στοῦ προστυχὼν Pvon φρένας. 

1640 ff, ξευξω βαρείαις (ξεύγλαις): 
zu 229. -- οὔτι... πῶλον, nicht 
fürwahr (werde ich ihn halten) wie 
ein Handpferd das der Hafer sticht; 
nein, Hunger zusammen mit finste- 
rem Gefängnis wird ihn zahm sehen. 
Zu σειραφόρον, welches das rechte 
Handpferd im Gegensatz zu den 
unter das Joch (fevyAn) geapannten 
Rossen bezeichnet, vgl. Hesych. 
σειραφόρον᾽ ἡγεμονικόν" μετῆκται 
δὲ ἀπὸ τῶν δεξιοσεέρων ἵππων. Zu 
solchen Handpferden nahm man 
besonders mutige und kräftige 
Tiere, weil beim Umbiegen um die 
νύσσα das rechts laufende Pferd 
den gröfsten Bogen zu beschreiben 
hatte. — ἐπόψεται, als dessen Gesell- 
schafter. — 0. . σκότῳ λιμὸς ξύνοι- 
κος: die Stellung wie Soph. Phil. 
1316 τὰς ἐκ θεῶν τύχας δοθείσας. 
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ΧΟ. ἀλλ᾽ ὅπῃ δοκεῖς τάδ᾽ ἔρδειν κοὐ λέγειν, γνώσῃ τάχα. 1649 


ΑΙ. εἶα δή, φίλοι λοχῖται, τοὔργον οὐχ ἑκὰς τόδε. 


1060 


ΧΟ. εἶα δή, ξίφος πρόκωπον πᾶς τις εὐτρεπιξζέτω. 

ΑἹ, ἀλλὰ μὴν κἀγὼ πρόχωπος οὐκ ἀναίνομαι θανεῖν. 
ΧΟ. δεχομένοις λέγεις ϑανεῖν GE τὴν τύχην δ᾽ αἰρούμεϑα. 
ΚΛ. μηδαμῶς, ὦ φίλτατ᾽ ἀνδρῶν, ἄλλα δράσωμεν κακά" 


ἀλλὰ καὶ τάδ᾽ ἐξαμῆσαι πολλὰ δύστηνον ϑέρος" 


1655 


πημονῆς δ᾽ ἅλις γ᾽ ὑπάρχει" μηδὲν αἰματώμεϑα. 

στεῖχε καὶ σὺ yol γέροντες πρὸς δόμους πεπρωμένους, 
. τούσδε πρὶν παϑεῖν ἄχαιρον. χρῆν τάδ᾽ ὡς ἐπράξαμεν" 

εἰ δέ τοι μόχϑων γένοιτο τοὔμπαλιν, δεχοίμεϑ᾽ ἄν, 


δαίμονος χηλῇ βαρείᾳ 


1649. „Aber wie du solches aus- 
zuführen, nicht bloß zu drohen 
vermeinst, wird sich bald zeigen“ 
d.h. „drohen ist leicht; aber wage 
nur solches gegen die Mitbürger 
auszuführen, so wirst du bald eines 
Besseren belehrt werden.“ Cho. 804 
ϑήλεια γὰρ φρήν᾽ el δὲ un, τάχ᾽ 
εἴσεται. --- Der Chor ist durch die 
frechen Drohungen des Usurpators 
auf das höchste erregt. Diesem 
Affekt entspricht der Wechsel des 
Versmalses. 

1650. „Wenn du meinst, es sei 
blofse Drohung, so sollst du gleich 
die Ausführang (τοὔργον mit Bezug 
auf ἔρδειν) sehen.“ Zu λοχῖται 
vgl. Cho. 764 εἰ ξὺν λοχέταις (801). 
κελεύει Δἴγισθον μολεῖν) κτέ., Boph. 
Oed. T. 161 πολλοὺς ἔχων ἄνδρας 
λοχέτας ol’ ἀνὴρ ἀρχηγέτης. 

1661 f. Vgl. Eur. Or. 1477 ὃ δὲ 
ξέφος πρόκωπον ἐν γεροῖν ἔχων, 
Soph. Phil. 1254 ΟΖ. χεῖρα δεξιὰν 
δρὰᾶς κώπης ἐπιψαύουσαν; NE. ἀλλὰ 
κάἀμέ τοι ταὐτὸν τόδ᾽ ὄψει δρῶντα 
κοῦ μέλλοντ᾽ ἔτι. 

1658. δεχομένοις λέγεις 8. v. 8. 
ἐδεξάμην τὸ ῥηϑέν (Soph. ΕἸ. 668, 
vgl. Herod. VIII 116 δεξάμενος τὸ 
ῥηϑέν, IX 91 δέκομαι τὸν οἰωνόν, 
aceipio omen). Das Wort ϑανεῖν 
wird wiederholt und mit os genauer 
bestimmt: „Du sprichst von deinem 
Sterben; ich begrüßse das; dieses 
Glück ist unsre Wahl.“ Zu «fgov- 
μεϑα vgl. 362, Cho. 932. 

1655. „Nein, auch dieses viele 


δυστυχῶς πεπληγμένοι. 


1660 


einzuheimsen ist eine unglückliche 
Ernte“, d.h. es ist traurig genug, 
dafs schon so viel Blut vergossen 
werden mulste. Vgl. Eur. frg. 428 
ἔπειτ᾽ ἀμᾶσϑε τῶνδε δύστηνον 
ϑέρος. 

1667. Das Wort πεπρωμένους (zu 
dem Hause, das jedem zukommt) 
hat besonders Bezug auf Agisthos, 
dem nach der Auffassung der Klyt. 
nunmehr der königliche Palast durch 
Schicksalsfügung zugefallen ist. 

1658. D. h. „wenn diese Greise 
durch deine Lanzenträger verwun- 
det würden, so wäre das ungelegen 
und ein unnützes Blutvergiefsen; 
dagegen mu[ste (χρῆν betont) dies 
stattfinden, wie wir es abgemacht 
haben.“ Vgl. Hom. Ρ 81 und’ ἀντίος 
ἴστασ᾽ ἐμεῖο, πρίν τι κακὸν παϑέ- 
ειν" φεχϑὲν δέ τε νήπιος ἔγνω. 

1069. Die einlenkende und wei- 
teree Bilutvergielsen fürchtende 
Kiyt. schliefst mit einem guten 
Wunsche; indem sie sich wie oben 
1569 f. ale die Leidende hinstellt, 
verlangt sie die Umkehr der Leiden 
in Freuden. τοὔμπαλιν wie 1424, 
Prom. 218, Pers. 226 τἄμπαλιν δὲ 
τῶνδε, Xen. Kyr. VIII 4, 32 doxov- 
σιν οὗτοι τοὔμπαλιν οὗ βούλονται 
ἐφέλκεσθαι. --- δέχεσθαι (willkom- 
men heilsen) wie 1658, Aristoph. 
V8.645 ΕΠ. ἀλλὰ γαέρετον ἄμφω. 
ΠΕ. δεχόμεθα. 

1660. Vgl. Pers. 518 ὦ δυσπόνητε 
δαίμων, ὡς ἄγαν βαρὺς ποδοῖν ἐνή- 
λου παντὶ Περσικῷ γένει. 


‘ 
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ὧδ᾽ ἔχει λόγος γυναικός, el τις ἀξιοῖ μαϑεῖν. 

ΑΙ. ἀλλὰ τούσδ᾽ ἐμοὶ ματαίαν γλῶσσαν ὧδ᾽ ἀκοντίσαι 
σώφρονος γνώμης ϑ᾽ ἁμαρτεῖν δαίμονος πειρωμένους, 
κἀκβαλεῖν ἔπη τοιαῦτα τὸν κρατοῦντ᾽ ἀζνασχετόνν; 


ΧΟ. 


οὐχ ἂν ᾿Αργείων τόδ᾽ εἴη, φῶτα προσσαένειν κακόν. 1665 


ΑΙ. ἀλλ᾽ ἐγώ δ᾽ ἐν ὑστέραισιν ἡμέραις μέτειμ᾽ ἔτι. 


ΧΟ. 


οὔχ, ἐὰν δαίμων Ὀρέστην δεῦρ᾽ ἀπευϑύνῃ μολεῖν. 


ΑΙ. οἷδ᾽ ἐγὼ φεύγοντας ἄνδρας ἐλπίδας σιτουμένουρ. 


ΧΟ. 


ΧΟ. 
ΚΛ. 


πρᾶσσε, πιαίνου, μιαίνων τὴν δίκην, ἐπεὶ πάρα. 
Al. iodı μοι δώσων ἄποινα τῆσδε μωρίας χρόνῳ. 
κόμπασον ϑαρσῶν, ἀλέκτωρ ὥστε ϑηλείας πέλας. 
μὴ προτιμήσῃς ματαίων τῶνδ᾽ ὑλαγμάτων᾽ ἐγὼ 


1670 


καὶ σὺ ϑήσομεν χρατοῦντε τῶνδε δωμάτων καλῶς. 


1661. Vgl. 860 und zu 587. — 
τις zielt auf Agisthos. 

1662 ff. „Aber kann man es sich 
gefallen lassen, dafs mir diese so 
freche Worte herschleudern‘ u. 8. f. 
ματαίαν γλῶσσαν: zu Eum. 838. 
Fragm. trag. adesp. nor. 442N. ὅταν.. 
γλώσσῃ ματαίους ἐξακοντίξῃη Ao- 
γους. --- δαίμονος πειρωμένους (das 
Geschick herausfordernd), vgl. Cho. 
Bill. — τὸν κρατοῦντα ist von ἐκ- 
βαλεὲν ἔπη τοιαῦτα wie von τοιαῦτα 
λέγειν abhängig. 

1666. μότειμε wie Cho. 272, μετ- 
ἦλθον Cho. 986, Δίκη μέτεισιν Soph. 
El. 477, τὰ τῶν τεκόντων ὡς μετέρ- 
χεται ϑεὸς μιάσματα Eur. frg. 88. 

1668. Eur. Phoen. 896 αἵ δ᾽ ἐλ- 
πίδες βόσκουσι φυγάδας, ὡς λόγος, 
d. i. Flüchtlinge trösten sich mit 
eitlen Hoffnungen der Rückkehr. 
Von eitlen Hoffnungen wird der 
Ausdruck auch- Eur. Bakch. 617 
ἐλπίσιν δ᾽ ἐβόσκετο gebraucht. 

1669. πρᾶσσε „mache nur zu“, 
Vgl. Prom. 971 δράτω, κρατείτω 
τόνδε τὸν βραχὺν γρόνον. — πιαί- 
vov (mäste dich) d. i. schwelge im 

ermut, vgl. χλιδᾶν. — ἐπεὶ πάρα, 
da du augenblicklich die Macht 
dazu hast. Vgl. Soph. ΕἸ. 794 ὕβριζε" 
νῦν γὰρ εὐτυχοῦσα τυγχάνεις. 

1670. γρόνῳ, wie 1480, 1666 ἔτι, 


Suppl. 740 χρόνῳ τοι κυρέῳ τ᾽ ἐν 
ἡμέρᾳ... δώσει δέκην bei Drohungen 
(„einmal noch“). 

1672. προτιμᾶν regiert den Gen. 
nach der Analogie von φροντέζξειν. 
Auch Eur. Alk. 761 τῶν ἐν Adunrov 
κακῶν οὐδὲν προτιμῶν scheint der 
Gen. von προτιμῶν, nicht von οὐδὲν 
abbängig zu sein. 

1678. ϑήσομεν, scil. τὰ περὶ τὰ 
δώματα, WA3 AUS κρατοῦντε τῶνδε 
δωμάτων zu entnehmen ist, wenn 
es nicht voraus ὕλαγμα᾽ ταῦτ᾽ ἐγὼ 
oder (nach der Vermutung von 
Musgrave) ὕλαγμα᾽ πάντ᾽ dya ge- 
heilsen hat. Minder hart ist der 
absolute Gebrauch von ϑέσθαι xa- 
λῶς Soph. frg. 821 Ὁ. ταῦτ᾽ ἐστὶν 
ἄλγιστ᾽, ἣν παρὸν θέσθαι καλῶς 
αὐτός τις αὑτῷ τὴν βλάβην προσθῇ 
φέρων». --- Facit Ciytaemestra finem 
tragoediae, quoniam chorus, cuius 
alias hoc officium esse solet, 
susceptis hac in scena actoris par- 
tibus non recte potuit ad peroran- 
dum adhiberi. Ad id aptior erat 
Clytaemestra, quae nunc quidem, 
postquam explevit suum in Aga- 
memnonem odium, vacuum motu 
animum habens, idonea videbatur 
ad componendam rixam, quae est 
inter Aegisthum et chorum exorta 
(Hermann). 
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7. Den V. hat Valckenaer (nach dem Vorgange Pauw’s) getilgt.- 
11. Meineke ἀνδρόλημον nach Hesych. ἀνδρολήμην᾽ ἀνδρὸς ἔχουσαν 


λῆμα. Μ ἐλπίζων: daraus habe ich, da, wie schon Elmsley bemerkt hat, 
das kahle ἐλπέξζον nicht im Sinne von εὔδλπε stehen kann, ἐλπίδων ent- 
nommen. 

12. Kock ἢ τήνδε. 

14. ἐμήν läfst sich nach ἔχω nicht mit der Erklärung, der Wächter 
wolle sagen, dafs sein Lager eine Ausnahme mache, rechtfertigen. Auch 
macht es keine Ausnahme. Die einfachste Verbesserung ist die von Her- 
mann τί μήν; Ein Nachsatz (Dindorf setzt λύζω für ἐμήν) zu εὖτ᾽ ἂν .. 
ἔχω kann nicht folgen, weil φόβος γὰρ κτέ. Begründung zu ὀνείροις οὐκ 
ἐπισκοπουμένην ist. Ferner habe ich ἀντέπνους für av’ ὕπνου ge- 
schrieben (Studien zu Asch. 1872 3.20), um den ungeschickten Gedanken 
„Farcht steht statt des Schlafes mir zur Seite, dafs ich nicht schlafe“ 
zu beseitigen. Das Gleiche hat schon Herwerden exerc. crit. p. 96 vor- 
geschlagen. 

19. δεσποτουμένου für διαπονουμένου Dübner. 

44. ᾿Δτρείδαιν für Arpsıdav Dindorf. 

49. ἐκπάγλοις hat Blomfield für das unerklärliche ἐχπατέοις gesetzt. 
Vgl. Erotian. p. 170 ἐχπατέως᾽" ἐκτρόπως καὶ ἔξω ὁδοῦ. ἀγνοοῦντες ἔνιοι 
γράφουσιν ἐκπάγλως. 

69 f. ὑποκαέων hat Casaubonus hergestellt für ὑποκλαέων, welches 
zu ὑπολείβων nicht palst. Man darf aber nicht darunter eigene Brand- 
opfer verstehen; denn was soll der Gedanke „mit Brandopfern den Zorn 
des Brandopfers beschwichtigen‘“. — Aus der richtigen Auffassung von 
ὑποκαίων ergiebt sich zugleich, dafs mit Recht Schütz ἐπιλεέβων für 
ὑπολείβων giebt und Bamberger οὔτε δαχρύων als Erklärung zu οὔὔϑ᾽ 
ὑποκλαίων beseitigt hat. 

72. Der Med. bietet ἀτέτᾶε, also ἀτίτᾳ, woraus ἀτέτῃ zu machen ist, 
wie 45 und 49 der Med. von erster Hand χιλιοναύταν — ἀρωγάν hat. 
Gewöhnlich schreibt man ἀτέξαι, was vor ὑπολειφϑέντες nicht ganz 
stilgerecht und auch der Bedeutung wegen („atirns est is qui non solvit 
vel poenas vel multam‘‘ Weil) wenig brauchbar ist. H. L. Ahrens will 
asiscı von den ἀδύνατοι σώμασι (unfähig zum Kriegsdienste) verstehen. 

78. ἐνὶ πείσῃ habe ich für ἔνε χώρᾳ geschrieben nach Hesych. ἐν 
πείσῃ" ἐν χώρα. Auch Pers. 28 ist πείσῃ hergestellt worden (von Heim- 
sötb). Wie dort das Schol. πεέσματε, so dient hier die epische Form 
ἐνὶ zur Bestätigung. 

90. τε ϑυραέων für τ᾽ οὐρανίων Enger: oveario» ist bereite in vr«- 
τῶν enthalten. 

92. Ri. Klotz οὐρανομήκης δ᾽ ἄλλοθεν ἄλλη nach der von Eimsley 
zu Eur. Med. p. 242 aufgestellten Regel, dale der Daktylus an der 
zweiten Stelle einer anap. Dipodie nur dann statthaft ist, wenn er auch 
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an der ersten steht (Pers. 47 ἄρμασι πολλοῖς Brunck). Vielleicht ἄλλοθεν 
ἄλλη δ᾽ οὐρανομήκης. 

101. ἀγανὴ für ἀγανὰ Karsten. φανϑεὶσ᾽ für φαένεις Pauw. φαν- 
ϑεῖσ᾽ ging zunächst in φανεῖσ᾽ über nach der Gewohnheit der Ab- 
schreiber den ersten Aor. in den geläufigeren zweiten zu verwandeln. 
So geben 737 die Handschr. προσετράφη für προσεϑρέφϑη, 348 die bes- 
sere Handschr. a ἀπαλλαχϑέντες, die beiden anderen ἀπαλλαγέντες. 
Übrigens vermutet H. L. Ahrens ἃς ἀναφαίνεις, Keck ἀγλαοφεγγῆς. 

103. Der Med. bietet τὴν ϑυμοφϑόρον λύπης φρένα. H.L. Ahrens 
vormals λύπης, ϑυμοφϑόρον ἄτην. In der That gehört λύπης zu ἄπλη- 
στον und ἄτην konnte leicht in rn» übergehen. Woher aber soll φρένα 
entstanden sein? Ich habe deshalb λύπης, ἄτην φρενοδαλῆ geschrieben 
und leite die Überlieferung aus der Überschrift ϑυμοφϑόρον ab, woraus 
zunächst λύπης τὴν θϑυμοφϑόρον φρένα entstand. So hat 113 im Med. 

das Glossem δέκας das Aristoph. Frö. 1288 erhaltene καὶ χερὶ verdrängt. 
104. τέρας für κράτος (aus 111?) Francken. Das o. a. und das 
zweite Schol. τὸ ἐν τῇ ὁδῷ ὀφϑέν bestätigen diese Emendation. 

108. πειϑοῖ habe ich mit Heller für πειϑὼ gesetzt nach dem Schol. 
ὁ γὰρ σύμφυτός μοι αἰών, ὃ ἐστι τὸ γῆρας, δια τὴν εἰς θεοὺς πειθὼ 
μολπήν μοι καὶ ἀλκὴν καταπνεὶ, 0 ἐστιν, εἰ καὶ γέρων εἰμί, ὅμως μέλψω 
τὰ γεγονότα᾽ πέποιθα γὰρ ὅτι εἰς πέρας αὐτὰ ἄξουσιν ol ϑεοί. 

112. ξύμφρονε ταγώ für ξύμφρονα τὰν γᾶν (ταγάν geringere Hand- 
schr.) Dindorf. 

115. Schütz βασιλεὶς (Dindorf richtiger βασιλῆς). Aber wenn die 
Zahl in Betracht käme, mülste hier zweimal der Dual stehen. Auch ver- 
langt der Artikel bei κελαενός den Singular. 

117. Hartung ὁ δ᾽ ἐξόπιν für ὅ τ᾽ ἐξόπιν. — apyas für ἀργίας Blom- 
field und Thiersch. 

122. ἐρικύμονα die geringeren Handschr., M ἐρικύματα. Seidler 
ἐρικυμάϑα nach Hesych. κυμάδας᾽ ἐγκύους, aber ἐρικύματα stammt augen- 
scheinlich von der Überschrift ματα, die ursprünglich über φέρματι, wie 
der Med. bietet, stand: φέρματα fordert das folgende βλαβέντα. ᾿ 

129. πομποὺς ἀρχᾶς für πομπούς τ᾽ ἀρχάς Rauchenstein. 

184, Die handschr. Lesart ist κτήνη προσϑετὰ (πρόσϑε τὰ) δημιο- 
πληϑῆ. Dals δημιοπληϑῆ eine vox nihili ist, hat Margoliouth erkannt. 
Wörter wie γυναικοπληϑής, ἀρσενοπληϑής (γυναικῶν, ἀρσένων πλῆθος) 
können δημιοπληϑῆ nicht rechtfertigen. Es ist aber nicht einfach, wie 
Margoliouth wollte, μυριοπληϑὴ dafür zu setzen, sondern anzunehmen, 

δήμια - 
dals aus δήμια uvgronindn (vielleicht μυρεοπληϑὴ) δημιοπληϑὴ entstan- 
den und dann das unerklärliche προσϑετὰ eingefügt wurde. 

136. &ya für ἄτα Hermann. 

139. οἴκτω für οἴκῳ Scaliger. 

144. Das handschr. στυγεὶ giebt eine Tautologie. Ich habe des- 
halb στυγῶ geschrieben. 

146. Weil εὖφρον, ὦ καλά, Fritzsche εὔφρων 4αλίέα. 

141. ἄλπνοις habe ich für ἀέλπτοις geschrieben. Karsten δρόσοισιν 
ἐπάλπνοις. Vgl. Studien 5. 101f. — μαλερῶν λεόντων für μαλερῶν Or- 
τῶν nach Et. M. p. 877 Αἰσχύλος ἐν ᾿Δἀγαμέμνονι τοὺς σκύμνους τῶν 
λεόντων δρόσους κέκληκε Stanley. Dindorf μαλερῶν τε λεόντων. 

150. Die Handschriften haben τούτων αἰτεῖ ξύμβολα: αἰτεῖ, wofür 
es αἰτῶ heilsen müfste, haben J. C. Schmitt u. a. mit Recht als Glossem 
(oder auch, was minder wahrscheinlich, als παρεπιγραφή) beseitigt. 

152. φάσματ᾽ ἀνορθοῦν habe ich für φάσματα στρουθῶν gesetzt. 
Porson wollte σερουϑών als Homerische Reminiscenz tilgen. 

153. δὴ für δὲ H. L. Ahrens. 

155. αὔρας für das zu avzınvooug nicht passende ἀπλοίας Dindorf. 
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Das nach ἀπλοίας überlieferte und hier für das Versmafe überhängende 
τεύξῃ habe ich mit Hartung nach δεισήνορα gesetzt, wo das Versmals 
einen Spondeus vermissen läfst. Das Schol. ὦ Agreuı weist, wie Her- 
mann bemerkt hat, auf τεύξῃς hin. Damit ist aber noch nicht erwiesen, 
dafa wirklich der Dichter so geschrieben hat. Das ς kann auch von 
dem Anfangsbuchstaben von σπευδομένα herrühren und die dritte Person 
scheint bei der Anrufung des Apollon geeigneter. 

157. Vielleicht ist σπευδομένα aus μαιομένα und der Überschrift 
σπεύδουσα ontetanden. 

161. δνοφερὰ habe ich für φοβερὰ gesetzt, weil erst; 80 παλέώνορτος 
verständlich wird und φοβερά auch ziemlich matt ist. Den gleichen 
Fehler hat Hirschig Prom. 150 gehoben. 

175. τὸ für τόδε Pauw. 

180. οὐδὲ λέξεται für οὐδὲν λέξαι H.L. Ahrens. Franz οὐ λελέξεται. 

187. τὸν für τῶ Schütz. 

189. στηρίζει δ᾽ ὕπνῳ habe ich für στάξει δ᾽ ἔν 8’ ὕπνω geschrie- 
ben. Weder ist $° brauchbar noch στάζει πρὸ καρδέας möglich; στηρίζει 
ist auch der richtige Ausdruck für das Alpdrücken des Schuldbewulstseins. 

192 f, Die gewöhnliche Schreibweise δέ που verkennt den Zusammen- 
hang und bringt einen fremdartigen Gedanken herein. 

200 f. παλιρρόχϑοις für παλερρόϑοις ΗΒ. L. Ahrens, 

202. νεῶν für ναῶν Pauw. τὸ hat Porson eingefügt. 

215. Karsten tilgt δ᾽ nach ἄναξ und das Schol. τὸ ἑξῆς ἐπεὶ δὲ 
πικροῦ, ἀναξ ὁ πρέσβυς τόδ᾽ εἶπεν scheint die Tilgung zu bestätigen; 
giebt ja anch Sept. 136 am Anfang der Strophe nach χρατηϑείς die 
handschr. Überlieferung δ᾽, obwohl noch das Prädikat des Satzes fehlt. 
Aber das vorhergehende Arpsidag fordert δέ. Durch die oben zu 194 
gegebene Erklärung von τότε wird in 215 die von Stanley vorgeschla- 
gene Änderung von τόδ᾽ in τότ᾽ ausgeschlossen. Karsten τάδ᾽. Ebenso 
Auratus 418. 

220. ῥδοαὶς für φεέϑροις (Triklinios da/dogoss) Schoemann. Wilamo- 
witz λύϑροις. 

221. πέλας βωμοῦ für βωμοῦ πέλας Blomfield. 

222. τί πῶς λιπόναυστε Μ: πῶς λιπόναυς Triklinios. Vielleicht weist 
se auf πέλωμαι (λιπόναυς πέλωμαι:) hin. 

225 f. Die handschr. Überlieferung ist ὀργᾷ περιόργως ἐπιϑυμεὶῖν 
ϑέμις: dals ἐπιθυμεῖν Glossem ist, hat Auratus erkannt. Daraus ergiebt 
sich zugleich, dafs ὀργᾶν für ὀργὰ zu schreiben und an Stelle von 
ἐπιϑυμεῖν das Subjekt zu ὀργὰν ausgefallen ist. 

232. βροτοὺς für βροτοῖς Spanheim. 

ἃ (39. αἰῶ τε für αἰῶνα Ο. Müller. Man könnte an ὥραν τε παρϑενείαν 
enken. 

246. Gewöhnlich schreibt man mit Blomfield φυλακᾷ. Der folgende 
Dativ ia .. μένει empfiehlt diese Änderung nicht. Eher könnte man 
mit Klausen gvlaxd» als Subjekt von κατασχεῖν betrachten. 

258. αἰῶνα M: παιῶνα Hartung, παιᾶνα Enger. 

259. Vgl. K. Fleischmann, Das erste Chorlied der Orestie des Aischy- 
los, in den Jahrb. für klass. Philol. 133 S. 306. 

263. τὸ μέλλον δ᾽ für τὸ μέλλον Elmsley. 

264. πρὸ χαιρέτω für προχαιρέτω Η. L. Ahrens, 

466. σύνορϑθρον für συνορθϑὸν Wellauer. -- αὐγαῖς für αὐταὶς 
Hermann. 

267. εὔπραξις, ὡς M: dals εὔπραξες eine falsche Bildung ist, hat 
Lobeck (zu Phryn. p. 501) erkannt. Die einfache Trennung εὖ πράξις 
genügt nicht. Nägelsbach ev, πρᾶξιν ws. Aber der Chor kann sich 
nicht widersprechen und schon δ᾽ οὖν zeigt, dals τούτοισιν sich auf das 
Folgende bezieht; 8180 muls es εὖ, πρᾶξιν ὧν heilsen. 
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273. εἴ τι für εἶστε Auratus. 

284. ἦ γάρ τι für τέ γάρ; τὸ Karsten. 

287. οὐδ᾽ ὄψαν᾽ habe ich für οὐ δόξαν geschrieben, weil, wie die 
ο. ἃ. Stellen zeigen können, der Sinn οὐδέ verlangt. 

290. πόσου für ποίου Karsten. 

294. ἀγγάρου für ἀγγέλου Canter aus Etym. M. p. 7 Αἰσχύλος γοῦν 
ἐν ᾿ἀγαμέμνονι τὸν ἐκ διαδοχῆς πυρσὸν ‘ar’ ἀγγάρου πυρός᾽ ἔφη. 

296. πανὸν für φανὸν Casaubonus aus Athen. XV p. 100 E. 

298. Die Lücke vor diesem V. hat Casaubonus erkannt. Dafs die 
nach nysıgev ἄλλην ἐκδοχὴν πομποῦ πυρός unnützen Verse 312. 818 hier 
ihre passende Stelle finden, hat Fr. Thiersch bemerkt. Dafür ergiebt 
sich eine erfreuliche Bestätigung. Es hat nämlich Dindorf mit Recht 
die prosaischen Worte πλέον καίουσα τῶν εἰρημένων, wie die Handschrift 
313 nach φρουρά bietet, der hochpoetischen Schilderung abgesprochen 
und die einzig passende, durch zousıuov sofort sich dieser Schilderung 
zuweisende Glosse des Hesych. προσαιϑρέξζουσα πόμπιμον φλόγα dafür 
gesetzt: Stehen nun die beiden Verse nach 297, so fällt erstens die 
dreifache Wiederholung πομποῦ — τηλέπομπον — πόμπιμον weg, zwei- 
tens erklärt sich, woher πλέον καέουσα τῶν εἰρημένων stammt. Es liegt 
nämlich darin eine Erklärung von ὑπερτελής und zwar in dem Sinne, 
welchen Weil erkannt hat: maiorem flammam quam iussi erant, eine 
richtigere Erklärung als gewöhnlich gegeben wird nach Hesych. ὕπερ- 
τελής᾽ ὑπὲρ τὸ τέλος ἀφικομένη oder super eminens (Hermann), superans 
(Dindorf). 

300. zevan τὸ γρυσοφεγγές M: da der Artikel ungeeignet ist, das 
verb. fin. fehlt und der folg. Akk. oxomag ein Verbum der Bewegung 
erfordert, so habe ich πεύκητο in ἤπεικτο verwandelt. 

807. M ἐρείκης : ἐρέκης nach Herodian vol. II p. 511, 1, ed. Lentz. 

812 f. zu 298. 

316. ὥτρυνε ϑεσμὸν un χαρίζεσθαι M: Karsten ὠτρύνεϑ᾽ ἑσμὸν, 
Margoliouth μηχανήσασθαι. Darnach habe ich ὥτρυνεν ἑσμὸν μηχανή- 
ὄασϑαι geschrieben. 

819. κάτοπτον für κάτοπτρον Canter. 

820. φλέγουσαν' εἶτ᾽ ἔσκηψεν, εἶτ᾽ ἀφέκετο ist die Überlieferung 
dieses Verses. Darin ist φλέγουσαν für φλέγοντα (πώγωνα) fehlerhaft; 
φλογὸς — φλέγουσαν unschön; εἶτ᾽ ἔσκηψεν und εἶτ᾽ ἀφέκετο sind augen- 
scheinliche Glosseme, vgl. ἔσκηψεν 814, σκήπτει 322. Deshalb habe ich 
dafür den Vers eingesetzt, welchen Cobet in Aelian V. H. XIII 1 ὥσπερ 
ἀστὴρ δ᾽ ἄττουσα ἐξέλαμπεν ἀστραπῆς δίκην entdeckt und Meineke un- 
serer Schilderung zugewiesen hat, indem er ihn nach 818 einfügen 
wollte. Vgl. N. Rhein. Mus. XXVIII S. 626 ff. 

831. διανεκῶς für διηνεκῶς und εἰ für ὡς Blomfield. Gewöhnlich 
schreibt man οὖς (mit Bothe) und λέγεις (so bietet eine von den drei Hand- 
schriften. M fehlt von 323 an). Aber wegen διανεκῶς muls πάλιν zu 
λέγ. gehören, folglich der Wunsch der Wiederholung ausgedrückt werden. 

334. ἐγχέας für ἐκχέας Canter. 

835. φίλω für φέλως Auratus. 

339 f. φυταλμιοι παίδων γέροντες für φυταλμέων παῖδες γερόντων 
Weil (zum Teil nach dem Vorgang von Auratus), da die gefallenen 
Krieger nicht Greise sind. 

845 f. Pauw πάλον. ἐν δ᾽. 

348. δ᾽ εὐδαίμονες für δυσδαίμονες Stanley. Vgl. Cho. 700. 

360. εὖ σέβουσι für εὐσεβοῦσι Scaliger. Ebenso hat Tum. εὖ σέ- 
βοντες für εὐσεβοῦντες Eum. 1020, Valckenaer εὖ σέβειν Eur. Phoen. 
1821, frg. 364, 8 hergestellt. Vgl. εὖ προτέων Eum. 549. 

352. οὔ τὰν ἕλόντες für οὐκ ἀνελόντες (οὐκ ἄν γ᾽ ἑλόντες) Hermann. 
--- ἀνϑαλοῖεν für ἂν (αὖ) ϑάνοιεν Auratus. 


ANHANG. 145 


356—359. Die Umstellung, welche allein die Schwierigkeiten der 
Stelle beseitigt, rührt von H. L. Ahrens her, der auch 359 τεύχοι für 
τύχοι gesetzt hat. ἐγρηγορὸς für ἐγρήγορον Porson. 

362. τήνδ᾽ für τὴν Hermann. 

363. Spanheim ἐμφρόνως. 

373. ἄτην πανάλωτον habe ich für ἄτης παναλώτου gesetzt. Der 
Febler ist durch die Verbindung mit yayyauo» entstanden und ist ein 
alter Fehler, da Poll. X 132 yayyauov ἄτης παναλώτου anführt. Manche 
wollen mit Schütz μέγα δουλείας tilgen; aber das ganz poetische μέγα 
siebt nicht wie eine Interpolation aus. 

819. ἔχοις ἂν für ἔχουσαν korr. in ἔχουσ᾽ (ἃ ἔχουσιν) Karsten. 

880. πάρεστιν für πάρεστι Hartung. δ᾽ οὖν τόδ᾽ habe ich für τοῦτ᾽ 
(ἃ τοῦτό γε) geschrieben. Karsten ror τόδ᾽. . 

881. ἔπραξεν für ὡς ἔπραξεν Hermann. Mit Unrecht aber schreibt 
man ἔπραξαν mit Boissonade und Franz und bezieht ἔκρανεν auf Zeus; 
von Paris ist vorher und nachher zunächst die Rede. 

885. ἀγχίνους habe ich für das sinnlose ἐγγόνους gesetzt. 

886. "Aons für Ἄρη Fritzsche. 

389. Vielleicht ist βέλτιον zu schreiben, wie Soph. Ai. 743 Nauck 
nach dem cod. Palat. κέρδιον für κέρδιστον hergestellt bat. 

391. λαχόντι für λαχόντα, das durch falsche Auffassung von ἀπή- 
μαντον entstanden sein kann, Auratus. ᾿ n 

894. μέγαν für μεγάλα Canter. 

397. προβούλου παῖς für προβουλόπαις Hartung. 

398. πᾶν μάταιον für παμμάταιον ἃ. 1. πᾶμ μάταιον Musgrave. 

401. τὲ ist von Triklinios eingefügt. προσβολαῖς für προβολαῖς 
Pearson. 

404. ποτανὸν für πτανὸν Schütz. 

405. ἐνθεὶς für ϑεὶς Triklinios. 

407. τοῦδ᾽ ἐπίστροφον δὲ habe ich nach Anleitung des Sinnes und 
Zusammenhangs sowie der Strophe für τὸν δ᾽ ἐπίστροφον τῶνδε ge- 
schrieben (Weyrauch τῶνδ᾽ ἐπίστροφον δὲ). 

408. φῶτα Δίκα für par’ ἄδικον Blomäeld. 

414. κλόνους τε καὶ λογχίμους ναυβάτας θ᾽ für κλόνους Aoyyluovs 
τε καὶ ναυβάτας H. L. Ahrens. 

411. πολλὰ δ᾽ ἔστενον für πολὺ δ᾽ ἀνέστενον Triklinios. 

418. Auratus ad’, vgl. 216. 

419. ld und δῶμα hat Triklinios verdoppelt. 

421. oıyag ἀτίμους ἀλοιδόρους für oıyas ἄτιμος ἀλοίδορος Hermann. 

422. ἄδιστος die Handschriften: an ἄλγιστ᾽ hat einmal Enger ge- 
dacht. Ich habe früher νήστεις vermutet; aber das mülste eher ἀσίτους 
heilsen; ἄλγιστ᾽ liegt der Überlieferung @dıor(og) nicht fern. — ἐφημένων 
für ἀφεμένων Dindorf. 

429. πειθήμονες ἅν πενθήμονες (und aulserdem ὀνεερόφοιτοι) Housman. 

481. εἶτ᾽ für εὖτ᾽ Keck. 

434. κελεύϑων für κελεύθοις Karsten. Der Dativ ist unter Einwir- 
kung des vorhergehenden Dat. gesetzt. Die Verbesserung von Dobree 
ὀπαδοῦσ᾽ .. κελεύθοις lälst das kahle πτεροῖς zurück. 

435. ἐφεστίους für ἐφ᾽ ἔστέας Vossius. Umgekehrt ist Cho. 1036 
ἐφέστιον für ἐφ᾽ ἑστίαν überliefert. Wilamowitz ἐφέστι᾽ ἦν. 

436. τὰ δ᾽ für τάδ᾽ Halm. Herwerden ὑπερφατώτερα. 

431. "Ἕλλανος für Ελλάδος Bamberger. 

438. τηξικάρδιος für τλησικάρδιος Auratus. Der Begriff von τλησι- 
κάρδιος (Prom. 169), τλησέφρων ist hier wenig entsprechend und die 
Glosse in ἢ τήκουσα τὴν καρδίαν scheint auf alter Überlieferımg zu 
beruhen. 

439. Dobree δόμῳ ᾽ν ἑκάστου. 
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440. χρέμπτεται habe ich für das Glossem ϑιγγάνει gesetzt: dafs 
ϑιγγάνῳ πρὸς eine unmögliche Konstruktion ist, hat Schneidewin be- 
merkt. Aber mit ϑηγάνει πρὸς ist die Konstruktion nicht erleichtert. 

441. τις hat Porson eingefügt. 

446. ταλαντοῦχος lälst 5 τροπῇ δορός erwarten. Vgl. Hom. Τ 223 
nAlvyoı τάλαντα, Aesch. Ag. 1236, Soph. Ai. 1275, Eur. Rhes. 82. 

451. εὐθέτους für εὐθέτου Auratus. Wilamowitz εὐφόρους. Nach 
Sept. 629, wo εὔϑετον und εὔκυκλον verwechselt sind, könnte man an 
εὐκύχκλους denken (Eur. Ion 1391 περέίπτυγμ᾽ ἀντίπηγος εὐκύκλου), aber 
nach der oben gegebenen Erklärung ist keine Änderung nötig. 

455. διαὶ ist erhalten in Cram. Anecd. Oxon. I p. 119: dıa f (γε 
διὰ h). 

462. ἔχϑοντας für ἔχοντας Orelli. Durchweg ist in den rhythmischen 
Epbymnien hier wie in den Suppl. die zweite Silbe bald lang, bald kurz. 

AT1. παλιντυχεῖ für παλιντυχῆ Scaliger. 

474. ὑπερκόπως für ὑπερκότως Grotius. 

475. δ᾽ ὀρόγκοις habe ich für γὰρ ὕσσοις gesetzt nach der Konjektur 
γ᾽ ὀρόγκοις von H.L. Ahrens. H.Stadtmüller vermutet γ᾽ ἀγαστοὶς (lieber 
δ᾽ ἀγαστοῖρ). 

488. ἐτήτυμος für ἐτητύμως Auratus. 

489. γυναικὸς für ἐν γυναικὸς Scaliger. 

491. ἔρος Blomfield für ὅρος, welches auch in dem Sinne von νόμος, 
ϑεσμός (Hesych.), decretum (Hermann) keine befriedigende Deutung der 
Stelle zulälst. 

495. φρυχκτωρέας für φρυκτωριῶν Wilamowitz, Dadurch wird die 
Häufung der Genetive und die von den Dichtern gern gemiedene Form 
des Gen. Plur. der 1. Deklination beseitigt. | 

601. C. G. Haupt οὔτε τοι, Wilamowitz οὗτος, οὐ für οὔτε 001. 
Housman οὐκ ἄναυδος οὗτος ἀνδαίων. Es ist keine Änderung nötig. 

609. δεκάτου für δεκάτῳ Jacob. 

516. ἦσθ᾽ margo Askewi für 719” (so f mit übergeschr. eg, ἦλθες h). 

617. παιώνιος für παγώνιος Dobree. 

625. Für εἴ που πάλαι erwartet man εἴ ποτὲ und nachher καὶ sur 
wie Soph. Oed. T. 165. Aristopb. Ri. 847 ist anderer Art. Die Form 
τοισέδε kommt sonst bei Äschylos nicht vor. Die Götter können auch 
diese von der Morgensonne strahlenden Augen nicht behalten. κόσμῳ, 
nach Gebühr, ist wenig passend. Da nun f ἥπου πάλαι mit v über « 
(Auratus εἴ που) bietet, so betrachtet Keck ἧπου πύλαι als Glossem zu 
ϑᾶκοι und φαιδροῖς ὄμμασιν als Erklärung zu ἀντήλιοι, woraus hinter- 
her ein Trimeter gebildet worden sei. 

532 wollte Salzmann tilgen. 

637. οὐδὲ ist für οὔτε gesetzt nach der Überlieferung in anderen 
derartigen Stellen 9. B. Aristoph. Vö. 694, Herod. I 215, Ir 62, 1V 28, 
V 92, auch Eur. Tro. 477, wenn οὖς Tomas οὐδ᾽ “EAlnvig zu lesen ist, 
u. a., während an anderen Stellen wie hier οὔτε oder μήτε steht. 

644. f giebt χαίρω' τεϑνᾶναι δ᾽ οὐκ ἀντερῶ ϑεοὶς. Die Korrektur 
des Triklinios οὐκέτ᾽ genügt nicht, weil die Verlängerung der vorletzten 
Silbe in redvavaı unstatthaft ist (χαίρω γε ehemals Enger), und erscheint 
nicht als sehr annehmbar. Vielleicht hat es οὐκ ἀναίνομαι ϑεοῖς ge- 
heifsen. Die Änderung von Hermann χαέρω᾽ ϑεοῖσι τεϑνάναι δ᾽ οὐκ 
ἀντερῶ ist nicht zu billigen, weil vor ὃν bei den Tragikern der Vokal 
nicht verlängert wird. 

547. ἴστε f, ἦτε h, ἦστε hat H. L. Ahrens hergestellt. 

549. πεπληγμένοι für πεπληγμένος Tyrwhitt. 

551. φρενός μ᾽ für φρενὸς Scaliger. 

652. χϑονί habe ich für das unbrauchbare στρατῷ nach dem vor- 
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hergebenden τήνδε γῆν gesetzt. Es sind natürlich viele andere Ergün- 
zungen denkbar, wie verschiedene (φράσον, φρενῶν, φρεσὶν, λεῶ, πόλει) 
vorgeschlagen worden sind. 

554. κοιράνων Triklinios: τύραννον f. 

655. ὡς für ὧν Scaliger. 

656. τἄλλα für ταῦτα Auratus. 

557. ἂν für εὖ Auratus. 

b61f. Für παρήξεις habe ich παρέξεις geschrieben, wie auch Eur. 
Tro. 396 ἴξις, nicht ἧξις zu bevorzugen ist. Dals die Erklärung des 
Schol. riehtig ist, beweist κακοστρώτους. — Für τί δ᾽ οὐ στένοντες εὖ 
λαχόντες habe ich τέ που or. ἂν (wie 557) λήγοιμεν geschrieben. Wollte 
man auch das Fehlen des Nachsatzes binnehmen, obwohl der Fall 568 ff. 
ein ganz verschiedener ist, so mülste doch der Vordersatz selbst eine 
mögliche Konstruktion darbieten. Das findet aber 2. B. bei στένοντας, 
ἀσχάλλοντας (Margoliouth) nicht statt. 

563. Sonny καὶ πλέον προσῆν. 

ὅθ4. ϑαΐων für δηέίων Dindorf. 

565. δὲ für γὰρ Pearson. 

566 f. Die Handschr. bieten ἔμπεδον σίνος ἐσθημάτων τιϑέντες ἔν- 
ϑηρον τρίχα. Ich betrachte ἔμπεδον als entstanden aus dem Glossem 
ἐμπίδων (über ἔνϑηρον) und setze σένος an Stelle des unbrauchbaren 
τρίχα, ἐκθυμάτων hat Weil gefunden. So kommt ἔνϑηρον zu seiner 
richtigen Bedeutung und wird Raum für das Subst. πάγοι, welches das 
masc. τιϑέντες fordert. Vgl. Studien zu Äsch. 5. 110 ff. 

575. Die Umstellung von 575—577 nach 579, welche Elberling vor- 
genommen und welche vielen Beifall gefunden hat, ist wegen des un- 
passenden Anschlusses von 580 an 577 und weil sich erst nach einem 
längeren Zwischensatze die Änderung der Wendung (s. oben zu 573) 
rechtfertigt, zu verwerfen. 

576. ἄλγους .. τυχεῖν für ἀλγεῖν .. τύχης, wie H.L. Ahrens ver- 
mutet hat, verlangt weniger die Konstruktion (vgl. Matth. $ 368 a. 
Krüger 11 ὃ 47, 21, 2) als der Sinn. Denn nur von der Ernenerung des 
Schmerzes kann naturgemäls die Rede sein. 

577. συμφορὰς für συμφοραῖς Blomfield. Zvugogaig giebt einen ganz 
unpassenden Sinn. 

581. ποτώμενα für ποτωμένοις Weil. 

684. δόμων .. ἀρχαίων für δόμοις .. ἀρχαῖον Hartung. 

689. ἤβη für ἡβὰ Margoliouth. Enger ἡβᾷ νοῦς γέρουσιν. 

691. Mähly σὺν δ᾽ ἐπολολύξειν ἐμέ. 

599. γυναικεῖοε νόμοι habe ich für γυναικείω νόμῳ geschrieben. 
Vgl. Studien 118 ἢ. 

611. ἔνδον εὑρήσει für ἐν δόμοις εὕροι Schütz. Der Optat. lälst sich 
rechtfertigen, aber der Aor. ist nicht am Platze. 

613. Vielleicht ist auch hier wie Sept. 265 das Glossem πολεμίαν 
an die Stelle von δαΐαν getreten. 

617. Welcker (N. Rhein. Mus. IX S.195) will χαλκοῦ βαφάς mit der 
Annahme erklären, dafs die Färbung des Eisens zu Aschylos’ Zeit eine 
Geheimkunst gewesen sei. Der Ausdruck wäre dann sehr gesucht. 

618 f., welche die Handschr. dem Herold geben, hat Hermann noch 
der Klyt. zugeteilt. Die Worte αὔτη μὲν οὕτως εἶπε 620 müssen sich 
unmittelbar an die Rede der Klyt. anschliefsen. 

621. λόγων für λόγον H. L. Ahrens, 

623. re für γε Hermann. Für σεσωμένος geben die Handschr. σε- 
σωσμένος. Vgl. curae epigr. p. 60. 

626. Heusde ansprechend φιλοῦσι (abhängig von καλά). 

627. τύχοις für τύχης Porson. 

639 f. Mähly will ναυτικῷ σερατῷ und δαιμόνων κότῳ vertauschen. 
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645 f. δούλιον ζυγόν habe ich für δήμιον τυχεῖν geschrieben, weil 
dieses nichtssagend und grammatisch nicht zu Konstruieren ist. Vgl. 
Eur. frg. 63, wo die Überlieferung τύχας für ξυγοῦ bietet. Desgleichen 
hat die Konstruktion πολλοῖς für πολλούς gefordert. 

649. σεσαγμένον für σεσαγμένων Schütz. 

664. Aymuois .. ϑεῶν für 4χαιῶν.. ϑεοῖς Dobree. 

665. ναυτικοῖς τ᾽ ἐρειπίοις für ναυτικῶν τ᾽ ἐριπίων Auratus. 

661 f. ᾿ξηγήσατο für ᾿ξητήσατο Schütz. Vielleicht aber hat es ur- 
sprünglich nur ϑεός τις ἐξέκλεψεν olanog Hıyay geheilsen. 

670. ἁἀρμῷ habe ich für ὅρμῳ gesetzt. Vgl. Studien 8. 116. 

677. τέ μήν für τέ μή Linwood. Ebenso bietet ἢ Eum. 203 τί μή 
für τί μήν. 

680. καμεῖν verlangt der Zusammenhang für μολεῖν. Nach (προσδόγκα 
fiel κα weg und peiv wurde als Abkürzung für μολεῖν betrachtet. Sonny 
vermutet μογεῖν für μολεῖν. 

682. χλωρόν τε καὶ βλέποντα hat Toup aus der ο. a. Glosse des 
Hesych. für καὶ ξῶντα καὶ βλέποντα gesetzt. 

693. ἑἐλέναυς für ἑλένας Blomfield. 

694. ἁβροπήνων für ἁβροτίμων (wahrscheinlich aus ἁβρομέτων ent- 
standen) Salmasius. 

696. Horwerden Aly’ ἀέντος. Aber die Synizese ist ungewöhnlich. 

698. πλατᾶν für πλάταν Heath. 

699. κελσάντοιν habe ich für κελσάντων gesetzt. 

118. μετά für μέγα Schneidewin. μετά und μέγα sind Öfter in den 
Handschr. verwechselt. Cho. 187 steht μέτα für μέγα in M. Soph. Phil. 
614 bietet La μέγα τιθέμενος für μετατ., Eur. Androm. 814 hat Nauck 
μεταλγεῖ für μέγ᾽ ἀλγεῖ, Med. 291 μεταστένειν für μέγα στένειν herge- 
stellt. Iph. T. 967 ist μεταστενάξων für μέγα στενάξων zu schreiben. 

715. Die Handschr. geben παμπρόσθϑη πολύϑρηνον .. αἰῶν᾽ "ἀμφὶ 
zolltav. Nachdem Enger u. 8. πολύυϑρηνον als Glossem aus 713 erkannt 
haben, würde die Stelle unheilbar sein, wenn nicht πάμπροσϑε nach 
αἰνόλεκτρον uns das verloren gegangene Wort αἰνόπαριν mit aller Be- 
stimmtheit erraten liefee. Es kann sogar ἡ πολύθρηνον aus αἰνόπαριν 
τὸν unter dem Einfluls des vorhergenden πολύϑρηνον entstanden sein. 
αἰῶνα φίλων πολιτὰν͵ wie das Versmals fordert, hat Hermann (φίλον) 
bez. Klausen (φίλων) hergestellt (πολιτᾶν Auratus). Nachdem -agı zu 
ἀμφὶ geworden war, fiel λων weg. 

718. λέοντος Ivıv für λέοντα σίνιν Conington. κω 

718 f. ἀγάλακτα Bovrag habe ich für ἀγάλακτον οὗτος (so f, οὕτως h) 
gesetzt (Heusde ἀγάλακτον Börag). Wer οὕτως mit den Beispielen, wo 
bei Anführung von Fabeln οὕτως gebraucht wird, rechtfertigen will, 
läfst die Stellung des Wortes und die Notwendigkeit einer näberen Be- 
stimmung von ἀνήρ aulser acht. So erst weils man, was μηλοφόνοισιν 
731 sagen will. 

120. φιλομάστων für φιλόμαστον Weil: ἀγάλακτα bedarf einer nähe- 
ren Bestimmung. 

728. Blomfield ist geneigt, mit Markland zu Eur. Suppl. 42 die Form 
γεραρός zu beseitigen und mit γεραιός (γεραός) zu vertauschen. 

126 f. φαιδρωπῶς für φαιδρωπὸς Weil. σαίνοντα für σαίνων τε 
Auratus. 

129. ἦθος für ἔϑος Conington. 
᾿ won. τροφᾶς ἀπαμείβων für τροφᾶς ἀμείβων (f, τροφεῦσιν ἀμείβων 

) Weil. 

731. ἀὐταῖς für @raıg nach der Glosse πολέμοις, welche in h steht, 

H. L. Ahrens, 


737. προσεθρέφϑη für προσετράφη Heath. 
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740. τ᾿ bat Hermann eingefügt. Wegen Jer Stellung von μὲν kann 
man zweifeln, ob nicht das von Porson eingesetzte δ᾽ vorzuziehen ist. 

744. f bietet πικροῦ mit der Überschrift ag: πικροῦ ist zu setzen, 
wenn man vorher mit Meineke παρακλινθεῖσ᾽ schreibt. 

165. δυσσεβὲς γὰρ für γὰρ δυσσεβὲς Pauw. 

162. ὅτε für ὅταν Klausen. 

168. φάος τόκον für νεαρὰ (d.i. ursprünglich νεαρὰν, Glossem zu 
νεαζουσαν)ὴ φάους κότον H.L. Ahrens. — δαίμονος ἐτὰν habe ich für 
δαίμονά ze τὸν (τ᾿ ἐτῶν) gesetzt. Die Verleitung zu neuem Übermut ist 
eine Wirkung des Alastor. Als ἐτῶν zu ε τὸν geworden war, ergab 
sich die Verwandlung von δαίμονος in δαέμονά re von selbst. Nun weils 
man auch, worauf man εἰδομέναν 766 beziehen soll. 

768. τόν τ᾽ für τὸν δ᾽ Hartung. Nach ἐναέσιμον hat βέον H. L. 
Ahrens getilgt. 

169. ἔδεθλα für ἐσθλὰ Auratus. 

110. προσέσυτο (Ἡ. L. Ahrens πρὸς ἔσυτο) für προσέβα τοῦ (τοῦ rührt 
von der Endung von προσέσυτο her und προσέβα ist das Glossem dazu). 

771. Wilamowitz δύνασιν. Vgl. die Lesart des Laur. in Soph. Ant. 604. 

774. πτολίπορϑ᾽ für πολίπορϑ᾽ Blomfield. 

781. τ᾿ für δ᾽ Hermann. 

7856. Den Ausfall eines Paroimiakos hat Hermann angenommen. 

789. σαίνει für σαίνειν Casaubonus. 

791. οὐκ für οὐ γὰρ Hermann. 

794. ϑάρσος h, ϑράσος f. — ἐτώσιον habe ich für ἑκούσιον gesetzt. 

-797. Weil schreibt zv0og für πόνος, Hermann hält die Stelle für 
lückenbaft. Zu εὔφρων πόφος vgl. Soph. Phil. 567 ἢ, 

805. φϑορᾶς für φϑορὰς Dobree. 

808. προσεέει χεῖρας für προσήει χειρὸς Margoliouth. 

818 ἢ. ἐπλεξάμεσϑα habe ich für ἐπραξάμεσθα gesetzt, da πάγας 
ἐπραξάμεσθα unerklärlich ist. Gewöhnlich schreibt man πάγας ὑπερ- 
κόπους (Heath) ἐφραξάμεσθα (Francken, Hermann). Aber ἀρκύστατα 
φράξειεν 1374 f. rechtfertigt weder πάγας φράττειν noch das Medium: 
„auf die Stellnetze pafst allerdings der Ausdruck φράσσειν, welcher 
durchaus den Begriff des Umgebens und Einschliefsens enthält, aber 
nicht auf zayaı (Schlingen)‘“ (H.L. Ahrens a. O. S. 567). Einen passen- 
den Gedanken würde rayag ὑπερκόπους ἐπραξάμεσθα, wie M. Schmidt 
vorgeschlagen hat, ergeben, wenn nur rayaf irgend eine poetische Ge- 
stalt und Gewähr hätte (Wilamowitz rayag ὑπερτόκους). Solange παγας 
bleibt, mus ὑπερκότους erhalten werden zum Ausdruck des Gedankens, 
den das Folgende erfordert: „die Rache ist vollauf befriedigt, da die 
Bulse gröfser ist als die Schuld.“ ᾿ 

817 setzt Hartung nach 819, wo der Vers eine weit bessere Be- 
ziehung erhielte. Doch erweckt ὑπερθϑορών 818 Bedenken, welches ohne 
das vorhergehende πήδημ᾽ ὀρούσας unvermittelt ist. πόνων für φϑόνων 
(so f, φθόνου h) Enger. 

825. καρδίᾳ Grotius. 

826. πεπαμένῳ für πεπαμμένῳ Porson. 

827. Über αὐτοῦ vgl. Elmsley zu Eur. Herakl. 144. 

841. πῆμ᾽ ἀποστρέψαι νόσου für πήματος τρέψαι νόσον Porson. 
Wenn sich auch πήματος, τρέψαι νόσον erklären lälst, so ist es doch 
ein unpoetischer Ausdruck. 

845. Cobet ἔμπεδος. 

854. κληδόνας für ἡδονὰς Auratus. Den Vers {σὺ H. L. Ahrens. 
Jedenfalls liegt eine Dittographie vor; nur muls es sich fragen, ob nicht 
lieber die V. 855 f. weichen müssen. 

865. ἐπεισφρεῖναι habe ich für ἐφεισφέρειν gesetzt. Wahrscheinlich 
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ist auch Suppl. 480 ἐσέβηκα nicht in ἐσβέβηκα, sondern in εἰσέφρηκα 
zu verbessern. 

859. τέτρηται für τέτρωται Ἡ. L. Ahrens. 

860. ἐπλήϑυον für ἐπλήϑυνον Porson. 

866. πολλὰς τεράμνων habe ich für das unter Kinflufs von πολλὴν 
ἄνωϑεν 862 entstandene πολλὰς ἄνωθεν gesetzt. 

867. ἀνημμένης habe ich für λελημμένης geschrieben. 

869. πιστωμάτων für πιστευμάτων Spanheim, 

875. καταρράψειεν für καταρρέψειεν Scaliger. Wus hat ein Umsturz 
des Rates mit dem Schicksal des Örestes gemein? 

887. τόνδε βουστάϑμων für τῶνδε τῶν σταϑμὼν Hermann. 

893 hat Enger nach 886 eingefügt. . 

894. τοί νιν für τοίνυν Schütz. 

895. τὸ πρὶν Karsten und Enger. 

898. ἄναξ f, ὦναξ h. 

900. Elmsley στορνύναι. 

904. ϑεοῖσιν ἄρμενα für ϑεοῖς εἰμαρμένα Meineke. 

921. εἶπον τάδ᾽ ὡς πράσσοιμ᾽ ἂν für εἰ πάντα δ᾽ ὡς πρασσοιμ᾽ ἂν 
Weil. Das folgende “εἰπέ bestätigt diese Emendation. 

924. δείσασαν für δείσας ἂν Hermann. Die Notwendigkeit dieser 
Änderung, die eigentlich keine Änderung ist, eriebt sich schon daraus, 
dafs der Satz Fragesatz sein muls. 

926. δοκεῖ für δοκῇ Stanley. 

934. κρατεῖς .. παρείς γ᾽ für κράτος... πάρες γ᾽ Weil. Ich habe 
das nur als Stütze des Versmafses eingesetzte γ᾽ weggelussen. 

937. πέπλοις habe ich für ϑεῶν (Glossem zu φϑόνορ) gesetzt, weil 
ἁλουργέσιν ein Substantiv erfordert, weil ϑεῶν wegen ὄμματος unge- 
schickt ist und seiner Stellung nach. mit τις verbunden werden wmülste, 
weshalb Keck φϑόνῳ schreiben wollte. 

939. εἰματοφϑορεῖν für σωματοφϑορεὲὶν Franz. 

940. φαρέων re habe ich für φϑείροντα gesetzt. Vgl. Studien zu 
Eur. S. 429 f. 

941. τοὐμὸν für τούτων Emperius. Die zur Rechtfertigung des Gen. 
beigebrachten Stellen rind anderer Art. 

952. ὄλβος habe ich für οἶκος geschrieben, wie 880 f χλαβὰς für 
βλαβάς bietet. Dafs die gewöhnlich aufgenommene Emendation von 
Porson οἴκοις nicht befriedigt, kann schon das parallel stehende ἔσειν 
ϑάλασσα zeigen. Vgl. Studien zu Äsch. 8. 129. 

954. δ᾽ eiuarav für δειμάτων Canter. 

966. Abresch μηχανωμένῃ. Aber μηχανωμένης ist richtig, sobald 
man öouose: vorher nicht mit γρηστηρίοις verbindet. 

960. μολόν für μολών H. Vols. Dieser auch schon ϑερμαένει. Wila- 
mowitz σημαίνω. 

961. ἀπ’ für τ᾿ ἀπ᾿ Auratus. 

962. Auralus τόϑ᾽ ἡδὺ ansprechend. 

963. ἐπιστρωφωμένου für ἐπιστρεφωμένου (ἐπιστροφωμένου h) Victorius. 

965. μέλῃ (mit οὐ über 7) f, μέλοι δέ σοι τοι Schol. in f, μέλοι δέ 
tor σοι Ὦ. 

967. δεῖγμα f, δεῖμα h. 

972. εὐπειϑὲς für εὐπιϑὲς Jacob. ἔξει für ἔξει (fEeı) Scaliger. 

974. ξυνεμβολαὶς für ξυνεμβόλοις J. G. Schneider. 

975. ψάμμος ἀκτὰς παρήχησεν habe ich für φαμμέας ἀκάτα παρή- 
βησεν geschrieben. 

980. ὅμως für ὅπως Auratus, 

981. ᾿Εφινύος für ἐριννὺς Porson. 

988. ψύϑη für ψύδη Stephanus. 

990. μάλα γάρ τοι f, μάλα γέ τοι ἢ. — τὸ τελέας für τὰς πολλὰς 


Φ 
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Tb. Heyse, ὑγιέας für ὑγιείας H. L. Ahrens (Philol. Suppl. I S. 696). Die 
Form ὑγιέας (Hermann ὑγείας) ist zweifelhaft und auch τὸ τελέας kann 
nicht als sicher gelten. Vielleicht ist Öyıedag Glossem eines anderen 
Wortes. 

991. ἀκαρὲς für ἀκόρεστον Mähly. Diese Emendation wird sowohl 
durch die Antistrophe, wo das von Triklinios gesetzte προπάροιθ᾽ gar 
keinen Wert hat, als durch den Sinn und Zusammenhang bestätigt. — 
ἀεὶ hat Blomfield ergänzt. 

992. βιοτὰν habe ich nach Anleitung der Antistr. und des Sinnes 
für γείτων gesetzt, mag dieses einfaches Glossem zu ὁμότοιχος oder unter 
dem Einflufs von ὁμότοιχος aus βιοτάν verlesen sein. Die Lücke nach 
diesem V. hat Klausen erkannt. Ich habe σῶμα δ᾽ ἔσωσεν ἄκος bei- 
spielshalber ergänzt. 

1003. ἤλασεν für ὥλεσεν Schütz. 

1004. πεσὸν für πεσόνϑ᾽ Auratus. 

1007. εὖ δὲ habe ich für οὐδὲ gesetzt zur Herstellung des Sinnes. 

1009. κατέπαυσεν habe ich für αὔτ᾽ ἔπαυσ᾽ geschrieben (Hartung 
ἀπέπαυσεν). — En’ αὐλαβεία f, En’ ἀβλαβείᾳ γε h. 

1022. Διὸς für βωμοῦ Naber. 

1025. κυρεῖν habe ich für βία gesetzt. Enger τυχεῖν. Triklinioe 
τλῆναι καὶ ξζυγῶν ϑιγεὶν βίᾳ, willkürlich; es mülste jedenfalls ξυγοῦ 
heifsen. Weil δουλίας μάσϑλης βίαν, aber die Form μάσϑλη hat es nicht 
gegeben. 

1029. παραστάϑμων f, παρὰ στάϑμην ἢ. Enger κοὐ παρὰ στάϑμην, 
aber παρὰ στάϑμην kann nicht einfach „gerecht, billig“ bedeuten und 
bedeutet es auch in der o. 8. Stelle des Theognis nicht. 

1030. ἕξεις für ἔχεις Auratus. Hermann schreibt ἔχεις, παρ᾽ ἡμῶν 

. vouigeraıs (temes, «uod exspectari a nobis potest). Meineke ἔχεις, παρ᾽ 
ἡμῖν .. νομέξεται. 

1082. ἁλοῦσα für ἂν οὖσα C. G. Haupt. 

1036. γεγωνὰ πεῖϑέ νιν λέγων habe ich für λέγουσα πείϑω νιν λόγῳ 
geschrieben: πεέϑθω widerspricht dem Zusammenhang und bietet eine 
metrische Härte. Der Übergang von πεῖθε in neido hat die weitere 
Verderbnis der Stelle nach sich gezogen. 

1037 f. πιϑοῦ für πείϑου Blomfield. Enger vertauscht ἔπον und 
πείθου. 

1039. σχολὴν für σχολὴ Dobrec. Statt dessen Casaub. ϑυραίᾳ, Mus- 
gravo τῇδ᾽, Wılamowitz ϑυραίαν τῇδ᾽ ἐμέ, aber τρίβειν heilst, wo 68 
absolut steht, nicht verweilen, sondern hinziehen, hinhalten. 

1041. πάρος für πυρός Musgrave. 

1055. εἴκουσ᾽ für ἑκοῦσ᾽ Bobortelli. 

1068. περ ἐν für παρ᾽ ἕν Schütz. 

1014. & &, was Μ vor μισόθεον hat, fehlt in fh. Sowohl die Gegen- 
strophe als besonders μὲν οὖν beweist, dals es wegfallen muls. 

1075. ξυνίστορα M, συνίστορα fh. \ 

1076. κακὰ καρατόμα für κακὰ καρτάναε Kayser (καρατόμον vorher 
Emperius). Dindorf κακὰ κάκ᾽, deraveg, worin das eine κακά zweck- 
los ist. 

1077. ἀνδροσφαγεῖον für ἀνδρὸς σφάγιον Dobree. — πεδορραντήριον 
hat in M die zweite Hand in πέδον ῤῥαντήριον verändert. 

1079. μαντεύει M, ματεύει fh. — ἀνευρήσει für ἂν εὑρήση Porson. 

1080. μαρτυρέοισι für μαρτυρέοις Pauw. — τοῖσδ᾽ ἐπιπείϑομαι für 
τοῖσδε πεπείϑομαι Abresch. 

1083. nun» und darüber jpev M. Vielleicht hat es ursprünglich 
ἴσμεν geheilsen. 

1084. τῶν xelv habe ich für ἡμὲν, welches aus dem vorhergehenden 
Verse stammt, gesetzt. τῶν πρὶν fordert entschieden der Zusammenhang. 
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1086. τί τόδ᾽ ἄχος νέον für τέ τόδε νέον ἄχος μέγα Enger (an τί 
τόδ᾽ ἄχος νέον hat auch Hermann gedacht). 

1094. ὁμοδέμνιον für ὁμοδέμνιον πόσιν Enger. 

1098. χειρὸς M, χερὸς ἔμ ἢ. — ὀρέγματα für ὀρεγομένα Hermann. 

1103ff. τιταένει δάμαρ κυσὶ .. ξυναιτία Αιδου habe ich für τί γ᾽ “ιδου; 
ἀλλ᾽ ἄρκυς 7... ξυναιτέα φόνου geschrieben unter Benutzung der Konjektur 
von M. Schmidt: τιταίνεε δάμαρ ξύνευνος ἡ ξυναιτία κυσὶ "Adov. στάσις 
δ᾽, ἀκόρετος φόνου, κατολολυξάτω ϑυστάδος δυσχίμου. Da augenscheinlich 
AAAAPKTZH nichts anderes ist als J4AMAPKTZT, wie Soph. Ant. 486 
La ἀλλ᾽ für ἀμ’ bietet, so habe ich nicht gewagt, diese Wortstellung 
zu ändern, obwohl ich δάμαρ ξύνευνος ἃ κυσὶ ξυναιτία vorziehen würde. 
Von den Erinyen aber muls, wie die Antwort des Chors zeigt, die Rede 
sein; στάσις, welches von manchen ganz verkehrt als „Dämon der Zwie- 
tracht‘‘ gefalst wird, kann nicht ohne weiteres auf die Erinyen hin- 
weisen. Auch ξυναιτία bestätigt die κύνες Ardov: zu φόνου würde, 
wenn von Klyt. allein die Rede wäre, nicht ξυναιτέα, sondern αἰτία ge- 
hören. Das Glossem φόνον hat “δου von seiner Stelle verdrängt und 
mit zır aıveı in Verbindung gebracht, so dals hieraus τί γ᾽ aıdov wurde. 
Dagegen darf γένει nicht beseitigt werden, da das folgende δώμασιν es 
fordert. Für λευσέίμου vermutet Weil Aoıylov. — ἀκόρετος für ἀκόρε- 
orog Bothe. 

1110. κροκοβαφὴς δρώμε (δράμε Abresch) für ἔδραμε κροκοβαφὴς 
Enger. 

β 1111. καιρία für καὶ δορέα Dindorf. , 

1116. Zu der ο. gegebenen Erklärung vgl. Studien zu Äsch. 8. 1 δ΄. 

1117. πέπλων νιν für πέπλοισιν Merkel. 

1119. ἐν vor ἐνύδρῳω hat Schütz eingefügt. — κύτει für τεύχει 
Blomfield. . 

1121. Die Änderung von Weil reyvav scheint unnötig zu sein. 

1125. τέλλεται für στέλλεται Emperius. — xaxay .. δυᾶν für κακῶν 
.. διὰ F. ὟΝ. Schmidt. Hermann διαὶ. 

1131 f. ϑροεὶς für ϑροῶ Hermann. — ἐπεγχέας für ἐπεγχέασα Tittler 
und Hermann. Diese dem Versmals gerecht werdende Emendation wird 
durch den Zusammenhang, der damit gewonnen wird, bestätigt. 

1133. Heimsoeth τί für moi. Aber die oben angeführte Stelle zeigt, 
dafs die Änderung unnötig ist. ἤγαγεν für ἤγαγες Hermann. Der Fehler 
scheint unter dem Einfluls von 1071 entstanden zu sein. 

1138. ἀκόρετος für ἀκόρεστος Ald. — Poag fg, βοᾶις M. — φοιτα- 
λέαις habe ich geschrieben für φεῦ ralalvaıg (80, wie es scheint, M, in 
ταλαίνὰς von zweiter Hand verändert). Vgl. Studien zu Asch. 9. 134 ff. 

1143. μόρον ἀηδόνος für ἀηδόνος μόρον Hermann. 

1144. περίβαλον γὰρ ol ehemals Hermann (später περιβάλοντο οἵ) 
für περεβάλοντο γὰρ οἷ. Ich habe das Augment beibehalten. 

1146. M ἀγῶνα mit yo. αἰῶνα. Sept. 759 bietet M αἰών für ἀγών. 
— κλαυμάτων διαέ hat Weil für κλαυμάτων ἄτερ hergestellt. Nach 
γλυκύν hielt man begreiflicherweise ἄτερ für nötig. Die Verbindung 
von κλαυμάτων ἅτερ mit περέβαλον ist im höchsten Grade matt. 

1148. ϑεοφόρους für ϑεοφόρους τ᾿ Hermann. 

1151 ἢ. ὁμοῦ μοιριδίοις habe ich für ὁμοῦ τ᾽ ὀρϑέοις ἐν geschrieben. 

1160. ὄχϑας für ὄχϑους Casaubonus. 

1162. καὶ veoyvog für vsoyvog Badham, Meineke u. a. nach dem 
antistr. Vers. — ἂν alav für ἀνθρώπων (entstanden aus ἀνων) Karsten. 
Hermann καὶ παῖς veoyovog ἂν μάϑοι. Vielleicht ist zu schreiben: καὶ 
παιδνὸς ἂν ἀΐων uadoı. Vgl. Hesych. παιδνός᾽ νεογνός. 

1163. ὕπως für ὑπὸ (ἢ vral) Hermann. Franz ἅπερ. 


1164. δυσαλγεὶ für δυσαγγεῖ Canter. — μινυρὰ für μινύρα κακὰ 
Schütz. 
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1165. Boavuar’ f, θαύματ᾽ h, ϑραῦμα δ᾽ Enger dem antistr. V. 
entsprechend. Dals in dem hagenbüchenen ϑραύματ᾽, das mauche bei- 
behalten wollen, ϑράγματ᾽ stecke, hat A. Pallis (Soph. Antig. zu V.1096) 
erkannt. Nur ist der Plural unbrauchbar, weshalb ich ϑρᾶγμα δ᾽ ge- 
setzt habe (auch an θραγμὸν ἐμοὶ κλύειν könnte man denken). 

1166. ὀλομένας für ὁλωμένας (ὀλουμένας) Casaubonnus, 

1170. τὸ un οὐ für ro un Blomfield und ehemals Hermann, neuer- 
dings Herwerden u. a. Es scheint aber, dafs der Dichter die Krasis im 
Chorgesunge vermieden hat. ἔχειν ἔχει habe ich für ἔχειν παϑεῖν ge- 
schrieben. Gewöhnlich nimmt man die Konjektur des Triklinios ἔχει 
παϑεῖν auf. Aber, wie die o. a. Beispiele zeigen können, verlangt die 
Redeweise das gleiche Verbum und παϑεῖν palst auch nicht zu ὥσπερ. 

1171. ϑρόμβους ἐν πέδῳ βαλῶ τάχα habe ich für Hepuorovg ray’ 
ἐν πέδῳ βαλῶ geschrieben. Als ϑρόμβους in ϑερμόνους übergegangen 
‚war, mulste zur Herstellung des Trimeters τάχα versetzt werden. 
Dieses wollte schon Burgard wegen des auntistrophischen Verses an das 
Ende stellen. 

1172. ἐπεφημέσω für ἐφημίσω Paley. 

1173. κακοφρονῶν für κακοφρονεῖν Schütz. 

1174. ὑπερβαρὴς f, ὑπερβαρὺς bh. Enger ὑπέρβαρυς ἐπεμπίτνων. 
Dafs die Bildung ὑπερβαρὴς nicht so ungewöhnlich ist wie Lobeck 
Phrynich. p. 589 und Ahrens a. Ὁ. 8. 621 annimmt, beweist das bei 
Sophokles vorkommende ὑπερβριϑής. 

1175. θανατηφόρα h und so Enger, indem er 1164 κακά beibehält 
und ϑρευμένας schreibt. 

1179. Zu der Erklärung vgl. Studien $. 7 f. 

1180. ἐσάξειν für ἐς ἥξειν Bothe. 

1181. xAvfsıv für κλύειν Auratus, 

1190. Vielleicht πεώμασιν προσήμεναι. 

1193. κυρώ für τηρῶ H.L. Ahrens. Canter ϑηρῶ. 

9 1195. τῷδ᾽ εἰδέναι habe ich für τό μ᾽ εἰδέναι gesetzt. Vgl. Studien 
. 1811. 

1197. ὄρκου πῆγμα für ὄρκος πῆμα Auratus. 

1198. oe für σου Auratus,. 

1199. ἀλλόϑρω᾽᾽ν πόλει für ἀλλόθρουν πόλιν Enger. Die Verbindung 
ἀλλόϑρων hat die Verderbnis zur Folge gehabt. 

1202. 1203 hat Hermann umgestellt. 

1206. ἠλϑέτην Elmsley, ὁμοῦ Butler für 748erov νόμῳ. Diese Stelle 
ist für die Beobachtung Elmsleys das beste Zeugnis. 

1210. &varog für ἄνακτος Canter. 

1213. Nach ἰοῦ ἰοῦ haben die Handschriften ὦ ὦ κακά: Weil hat 
erkannt, dafs diese Worte der Lücke von 1215 angehören, wo das aus 
dem folgenden Vers wiederholte ἐφημένους von Butler beseitigt ist. 
Aufser dem Ausruf ἰὼ ξένοι 1314 stehen bei Äschylos nur Interjektionen 
aufserbalb des Trimeters. 

1214, δῖνος für δεινὸς M. Schmidt. Der Begriff δῖνος palst einzig 
zu orgoßei. Nachher habe ich πόνων für πόνος gesetzt, womit φροιμέοις 
seine nähere Bestimmung erhält. Als divog zu δεινός geworden war, 
mulste πόνων in πόνος verwandelt werden. 

1223. Stadtmüller vermutet yAlovı’ für λέοντ᾽. 

1226. δ᾽ für τ᾿ G. Vossius. ἔπαρχος für ἄπαρχος Canter. Spanheim 
ἀναστατήρ nach Sept. 1006, Cho. 302. 

1227 8, οἵαν für οἷα Weil. — μισητή für μισητῆς Kirchhoff. — λεί- 
ξασα für λέξασα Tyrwhitt. — κἀκτεένασα für καὶ κτεένασα Canter. — 
φαιδρὸν οὖς für φαιδρόνους H. L. Ahrens. — ἄτην λαϑραῖον habe ich 
(Berliner Gymnasialzeitschrift B. 35. 1881. S. 542) für ἄτης λαϑραίου ge- 
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schrieben. Diese Fehler sind fast alle aus der durch die Stellung ver- 
anlalsten falschen Beziehung von din» hervorgegangen. 

1230. τόλμα für τολμᾷ H. L. Ahrens. 

1234 f. λήτορ᾽ für μητέρ᾽ O. Müller. Vgl.H.L. Ahrens a. O. p. 633 ff. — 
Ἄρη Franz (Ἄρην anonymus bei Blomfield) für ἀρὰν. Ansprechend Keck 
ἄσπονδον φίλοις 'Ag. 

1239. μ᾽ ἐν für μὴν Auratus, 

1240. ἄγαν für ἄγαν γ᾽ Bothe. Gegen die von Kirchhoff in den 
Monatsb. der Berl. Ak. 1872 S. 237—241 empfohlene Schreibweise οἰκτέρω, 
ὥκτιρα spricht die Überlieferung in frg. 196 οἰκτερεῖ und Soph. Phil. 
1071 ἐποικτερεῖτε. 

1241. παιδείων für παιδίων Schütz. 

1242. τάφος habe ich für φόβος gesetzt. Denselben Fehler hat 
Stadtmüller Pers. 894 beseitigt. Weil ϑάμβος. 

1243. H. L. Ahrens κλύοντα μύϑοις, Keck κλύοντα λήροις, eher noch 
κλύοντα κλήροις (vgl. Eur. Phoen. 838, Hipp. 1057 u. Schol.). 

1248. εἴπερ ἔσται für εἰ παρέσται Schütz. 

1250. ἄγος für ἄχος Auratus,. 

1251. κάρτα τἄρα παρεκόπης für κάρτ᾽ ἄρ᾽ av παρεσκύόπεις (mit ἡ 
über εἰ f, παρεσκόπης h) Hartung. 

1252. τοὺς γὰρ τελοῦντας für τοῦ γὰρ τελοῦντος Heimsöth. 

1264. δυσμαϑὴ für δυσπαϑὴ Stephanus. 

1255. Hermann παπαὶ τόδ᾽ οἷον πῦρ. Casaubonus ἐπέρχεται δέμας. 
Weil παπαῖ παπαῖ. | οἷον τόδ᾽ ἕρπει πῦρ᾽ ἐπέρχεται δ᾽ ἐμοί. Der Paral- 
lelismus mit 1218 ἢ. kann diese Änderung nicht empfehlen, weil man 
sonst die gleiche Verszahl und vollständige Symmetrie der beiden Reden 
erwarten würde. Es mülsten denn aulser V. 1267, den ich als unecht 
bezeichnet habe, auch V. 1268—1277 u. 1290 von einem Interpolator her- 
rühren. 

1257. δίτους für δέπλους Victorius. 

1260. ποτῷ für κότῳ Auratus. 

1261. καἀπεύξεται für ἐπεύχεται Hartung. καἀπεύχεται, wie ehemals 
Dindorf schreiben wollte, kann nicht genügen, weil das ἐπεύχεσθαι in 
dem Augenblick erfolgt, wo sie μισϑὸν ἐνθήσει ποτῷ. Das ϑήγειν φωτὶ 
φάσγανον gehört dem gleichen Zeitpunkt an. 

1265. Die Anderung von σὲ in σφὲ (Auratus) oder opo (T'hiersch) 
scheint unnötig. 

1266. ἐγὼ δ᾽ Heath und ὥμ᾽ ἔψομαι Hermann für ἀγαθϑὼ δ᾽ ἀμεέφομαι. 

1267. Für ziv’ ἄτην habe ich ματαίαν vermutet: aber es scheint die 
Tilgung des Verses nötig zu sein. 

1269. ἐμὲ für de με Halm. 

1270 f. καταγελωμένην μάτην habe ich für κατ. μετὰ (wofür gewöhn- 
lich nach Hermanns Vermutung das matte μέγα gesetzt wird) und mit 
Schwarzmann διχορρόπως μαϑεῖν für dıy. ματην geschrieben. 

1274. ἐκπράξων für ἐκπράξας nach einer früheren Vermutung vorm 
Weil. Der Gedanke „der mich zur Seherin gemacht hat‘ ist hier nicht 
am Platze; aber ein solches Milsverständnis von ἐκπράττειν hat die Ver- 
derbnis zur Folge gehabt. 

1277. φοίνιον für φοινέω C. G. Haupt. 

1283, welcher Vers in den Handschriften nach 1289 steht, bat Her- 
mann hierher gesetzt. Weil in Cramer. Anecd. Ox. I p. 88 und im cod. 
Voss. des Etym. M. p. 134 der Vers ἄραρε γὰρ ὅρκος ἐκ ϑεῶν μέγας 
angeführt wird, hat Kirchhoff ὀμώμοται als ein Glossem von ἄραρε be- 
trachtet und Schneidewin hat ἄραρε μὲν γὰρ, Dindorf ἄραρε γάρ τις 
geschrieben. Aber gerade die Notwendigkeit einer Ergänzung verrät, 
dafs ἄραρε vielmehr aus V. 1289 stammt, wo dessen Stelle durch das 
unbrauchbare πράξω eingenommen ist. 
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1284. πράξειν für ἄξειν Schömann. Der Ausdruck ‚„dals die Er- 
mordung des Vaters ihn herführen soll“ ist zu abstrus. Karsten ἥξειν, 
aber ὑπτίέασμα mit Hartung als „Aufrichtung“ zu deuten, weil das 
Zurückbeugen eines Liegenden ein Emporrichten sei, ist unnatürlich. 
Man würde dann eher etwa ἥξειν νιν ὀρϑίασιν ὑπτίου πατρός erwarten. 

1285. κάτοικτος für κάτοικος Scaliger. 

1287. εἶλον für εἶχον Musgrave. 

1289. ἐοῦσα πράξω die Handschriften. Vgl. zu 1283. Enger ἄραρ᾽ 
ἰοῦσα, ich habe ἐοῦσ᾽, ἄραρεν vorgezogen. 

1290. τάσδ᾽ ἐγὼ für τὰς λέγω Auratus. 

1298. τέ... πλέον habe ich für οὐ .. πλέω geschrieben. 

1302 ff. Über die Vertauschung von 1302 u. 1304 vgl. Studien 8. 141 f. 
In 1304 ıst σῶν für τῶν eine Verbesserung von Auratus. 

1307. Wahrscheinlich ist στύγει für στύγος zu schreiben. 

. 1308. φόβον fg, φόβον mit » über ß h. 

1316. ἄλλως für ἀλλ᾽ og Hermann. 

1321 f. Hermann οὐ ϑρῆνον, aber dann mülste cs ἐμὴν τὴν αὐτῆς 
heifsen. — ἡλίου für ἡλίῳ Jacob. 

1323 f, Eine einigermafsen wahrscheinliche Emendation dieser Stelle 
ist noch nicht gefunden. 

1327. δυστυχοὶ für δυστυχῆ Blomfield. 

1331. βροτοῖσιν für Beoroig Pauw. 

1388. μηκέτ᾽ ἐσέλθῃς für μηκέτι δ᾽ εἰσέλϑης Hermann. 

1336. Weil ϑεότιμος. Die gleiche Form Pind. Isthm. V 13. 

1338 f. ἄλλος babe ich für ἄλλων geschrieben. Da τοῖσι ᾿ϑανοῦσι 
nur von ποινὰς — ἔπικρ. abhängen kann, so kann θανάτων sich nur 
auf τοῖσι ϑανοῦσι beziehen, es hat also ἄλλων keinen Sinn. Mit ἄλλος 
wird auch das von Hermann für das unmetrische ἐπικρανεῖ gesetzte 
ἐπικραίνει möglich (Keck ἐπικράναι). Vgl. Eum. 951, wo ἐπικραένει in 
ἐπικρανεῖ geändert ist. 

1340. ποτ᾽ hat E. A. J. Ahrens eingefügt. 

1342. Weil betrachtet wohl mit Recht πληγὴν als ein Glossem. Er 
setzt dafür πλευρῶν. Vielleicht ist στέρνων vorzuziehen. 

1343. Die Verteilung der Chorika unter 15 Choreuten, welche Her- 
ınann vorgenommen hat, läfst unbeachtet, dafs die Beratung erst bei 
1347 beginnt uud dals die Aufforderung zur Beratung (1346) und die 
Verkündigung des Ergebnisses (1869 ἢ) naturgemäfs dem Führer zu- 
kommt. Diese Verteilung wird durch den Wechsel des Versmalses be- 
stätigt. Nach Eum. 588 ff. bestand der Chor auch in’ den Eumeniden 
aus 12 Personen. Das Richtige haben Bamberger und Ὁ. Müller ge- 
schen. Es kann nur zweifelhaft sein, ob 1343 dem Halbchorführer oder 
auch dem Korypbaios zugewiesen werden muls. Aber das erstere scheint 
den Vorzug zu verdienen. Wenn das Schol. zu der a. St. der Eum. 
τοῦτο οὐ πρὸς τὰς τρεῖς, ἀλλὰ πρὸς τὸν χορόν᾽ ιε΄ γὰρ ἦσαν ausdrück- 
lich die Zahl 15 bezeugt und das Schol. zu Aristoph. Ri. 589 für die 
Zabl 15 den Agamemnon als Beispiel anführt, so ist die zweite Notiz 
nicht so aufzufassen, wie Hermann (de chor. Eum. I. Opusc. II p. 130 sqq.) 
gemeint hat, als habe man die Zahl 15 gerade aus unserer Stelle des 
Agamemnon erschlossen, sondern die zweite Angabe ist wie die erste 
durch den Widerspruch mit der Zahl 15 veranlafst worden. Man kannte 
nur die Überlieferung von 15 Choreuten und fand in unserer Stelle 12 
Beratende. Das erkennt man aus dem jungen Scholion zu unserer Stelle, 
welches augenscheinlich auf gute Quellen zurückgeht: πεντεκαέδεκα εἰσὶν 
οὗ τοῦ τραγικοῦ Χοροῦ ὑποκριταὶ καὶ ἕκαστος αὐτῶν δίστιχον γνώμην 
λέγει' εἰπόντων δὲ τῶν ιβ΄, πρὶν καὶ τοὺς πεντεκαίδεκα εἰπεῖν, προλα- 
βοῦσα ἐξῆλθεν n Κλυταιμνήστρα are. Das ist die Erörterung, welche 
alexandrinische Grammatiker an unsere Stelle knüpften, und wie sie 
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falsch ist, da Klytämestra nicht vor dem Eude der Stimmenabgabe 
herauskommt, sondern für die Illusion der Chor nach vollem Abschluls 
seiner Beratung hineintritt, so hat die Notiz des Aristoph. Scholions 
für uns keinen Wert; das alexandrinische ὑπόμνημα, auf welches die 
Notiz zurückgeht, beruht auf mangelhafter Kenntnis der Überlieferung, 
da ein Chor von 12 Personen für Äschylos bezeugt ist, und stimmt mit 
unserer Annahme nur insofern überein, als es gleichfalls 12 Sprechende 
statuiert, was freilich der Augenschein lehrt. 

1344, Nauck πεπλίγμεϑα. 

1346. ἔμπας für ἄν πως Emperius. 

1355. ol δὲ, τῆς μελλούσης κλέος fg (zur Herstellung des Versmalses 
hat Triklinios τῆς beseitigt), ὧδε τῆς μελλοὺῦς χάριν Tryphon περὶ τρό- 
πων III p. 196 ed. Speng. 

1356. πέδοι für πέδον Hermann. 

1358. πάρος für πέρι Auratus. 

1361. teivovreg für κτείνοντες Canter. 

1365. τεκμήρι᾽ ἔστιν; ἢ ᾿ξ für τεκμηρίοισιν ἐξ Weil. 

1367. ϑυμοῦσϑαι für μυϑοῦσθαι E. A. J. Ahrens. 

1374. πημονῆς für πημονὴν Auratus, — ἀρκύστατ᾽ ἂν für ἀρκύστα- 
τον Elmsley. 

1377. νείκης für νέκης Heath. 

1380. ἀμύνεσθαι für ἀμύνασθαι Victorius. Den Vers hat Wilamowitz 
nach 1382 gesetzt. Dadurch dals οὕτω seine Beziehung auf ein folgendes 
ὡς verliert, wird es ankündigend und wird das Asyndeton bei 1381 nicht 
mehr unangenehm empfunden. 

1382. περιστιχίξω h. Da g περιστιχέξων, f περιστοιχίζων bietet, ver- 
mutet nicht ohne Wahrscheinlichkeit Weil περεστέχιξον (vgl. 1144). 

1383. Elmsley οἰμωγμάτοιν. Aber vgl. cur. epigr. p. 17. 

1384. αὑτοῦ für αὐτοῦ 1. Vossius. 

1386. Διὸς für Ardov (ein Glossem) Enger. 

1387. ὀρυγάνει für ὁρμαένει Hermann. 

1390 f, διοσδότῳ γάνει für διὸς νότω γὰν el Porson. 

1398. F. W. Schmidt ἐγὼ δέ γ᾽ (oder μέγ᾽) Ndonaı. 

1396. rad’ für τάδ᾽ Tyrwhitt. 

1396. τοσόνδε für τοσῶνδε Blomfield. 

1397. στήσας habe ich für πλήσας geschrieben. 

1408, δυτᾶς für ῥδύσας Stanley. — ὄρμενον für δρώμενον Abresch. 

1410. ἀπέδικέ σ᾽, ἀπέταμέν σ᾽ für ἀπέδικες, ἀπέταμες Wieseler. — 
ἀπόπολις für ἄπολις Seidler. 

1411, ἀστῶν für ἀστοῖς Weil. 

1414, τότ᾽ für τόδ᾽ 1. Vossius,. 

1416. μήλοις .. νομευμάτων für μήλων... νομεύμασιν Schütz. Vgl. 
zu 339 f., 676, 6δ4. εοὐτόκοις, welches man iu g liest, scheiut nur durch 
zufälliges Zusammenfliefsen der Tinte entstanden zu sein und ursprüng- 
lich εὐπόκοις geheilsen zu haben. Da εὐπόκοις feststeht, ist die vorher 
angeführte Anderung von Schütz um so notwendiger. 

1418. Θρῃκίων ἀημάτων für ϑρηκίων re λημμάτων Canter. 

1419. γρην für χρή Porson. 

1422 hat Enger als unecht erkannt. 

1424. κράνῃ für κραένῃ Herwerden. 

1429. πρέπειν für πρέπει E. A. 7. Ahrens. 

1431. τύμματι für τύμμα 1. Vossius. 

1434. Ἄτην τ᾽ für "4rnv Butler. 

1435. φόνου für φόβου Vossius. — 1488 —1438 habe ich aus den 
oben angedeuteten Gründen in Klammern gesetzt. 

1442. ἡ für καὶ Karsten. 

1444. ἰσοτριβής für ἰστοτρίβης Pauw. 
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1448. εὐνὴν für εὐνῆς I. Vossius. Aufserdem habe ich τήνδ᾽ für τῆς 
geschrieben. — παροψώνημα für παροψόνημα Casaubonus. 

1461. ὄνησιν habe ich für ἐν ἡμὶν geschrieben. 

1453. καὶ und 1473 wor hat Dindorf getilgt, wie es scheint, mit 
Recht. 

1454. πολέα für πολλὰ C. G. Haupt. 

1456. ἰὼ σὺ παρώνυμος οὖσ᾽ habe ich für ἐὼ παρανόμους geschrieben. 
Gewöhnlich setzt man lo ἐὼ mit Blomfield und παράνους mit Hermann. 
Aber παράνους kommt sonst nirgends vor und palst auch dem Sinne 
nach wenig. Was der Sinn fordert, hat Keck mit lo Ἑλένα κατ᾽ ἐπω- 
ψυμίαν angegeben. 

1459. Alav habe ich für τελείαν gesetzt. — ἀπήνϑισεν für ἐπηνθίσω 
Auratus. Das Folgende erfordert die dritte Person. Die zweite Person 
ist unter dem Einflufs des Vorbergehenden gesetzt worden. alu’ für δι᾽ 
alu’ Wellauer: AI ist nur eine Wiederholung des folgenden 41, wie 
1462 ἐρε zweimal geschrieben ist. 

1462. δύσδματος für ἐρίϑδματος Thiersch: ἐρέδματος kann kein Wort 
sein; denn die Ableitung von ἔρις ist absurd und „sehr gebaut“ be- 
deutet nichts. Auch das Versmals bestätigt δύσϑματος. Vgl. aulserdem 
zu 1459. 

1468. Gewöhnlich erklärt man ἀξύστατος incomparabilis oder non 
placabilis: jenes ist abstrus, dieses lälst sich schwerlich mit der Be- 
deutung von συνέστημι rechtfertigen. 

1469 f. ἐμπίτνεις für ἐμπέπτεις Canter. — διφυέοισι für διφυεῖσι 
Hermann. 

1471. κακόψυχον für ἰσόψυχον, welches weder dem Versmals noch 
dem Sinne entspricht, Weil. Umgekehrt hat Sept. 927 Weil κακὸς in 
ἴσος emendiert. A. Ludwig φϑισέψυχον. --- γυναικοῖν für γυναικῶν Keck. 

1472. καρδιόδηκτον für xapdia δηκτόν Abresch. 

1475. Nach diesem Vers hat das Ephymnion Burney eingesetzt. 

1477. τριπάχυντον für τριπάχυιον Bamberger. 

1480. νεέρᾳ für νεέρει Wellauer. 

1482. ἔγκασι τόνδε habe ich für οἴκοις τοῖσδε gesetzt; als ἔγκασι in 
οἴκοις übergegangen war, ergab sich die Anderung von τόνδε in τοῖσδε 
von selbst. Umgekehrt ist Eum. 18 τοῖσδε wegen μάντιν in τόνδε ver- 
wandelt worden. Es wird der ganze Gedanke von 1479 —1481 wieder- 
gegeben, die Beziehung auf νείρᾳ τρέφεται wird also sonst vermilst. 

1485. ἀκόρεστον für ἀκορέστου Todt. 

1496. ϑάμαρτος, welches ἐκ χερός und das folgende ἄλοχον (1500) 
fordert, hat hier wie 1520 Enger ergänzt. 

1499. ἐπιλέξῃς für ἐπιλεχϑῇς G. Vossius. 

1506. σύ ist von Schütz hinzugefügt. 

1508. Auratus πώς zog; aber auf solche Formen bezieht sich wahr- 
scheinlich die Notiz bei Athen. IX p. 402 Ο ὅτι 4ἰσχύλος διατρίψας ἐν 
Σικελίᾳ πολλαὶς κέχρηται φωναῖς Σικελικαῖς οὐδὲν θαυμαστόν. 

1610. λιάξεται habe ich für βιάξεται gesetzt. 

1615. δίκαν für δὲ καὶ Scholefield (δέκην Butler). — προβαίνων für 
προσβαίνων Canter. 

1522 f. hat Seidler als unecht erkannt. 

1527 ἴ, τῆς πολυκλαύτης Ἰφιγενείας für τὴν πολύκλαυτόν τ᾽ Ἰφιγέ- 
νειαν, worin ein metrischer Fehler und r’ unbrauchbar ist, und ἄξια 
δράσας für ἀνάξια δράσας Hermann. 

1631. ἔρξεν für ἦρξεν Spanheim. 

1688. εὐπαλάμων μεριμνᾶν für εὐκάλαμνον (εὐπάλαμον Porson) μέ- 
gıuvav Enger. 

1537. θηγάνει für θήγει Hermann. 
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1538. μάχαιραν für μοὲρα Musgrave. 

1545. ψυχῇ τ᾿ für ψυχὴν E. A. J. Ahrens. 

1546. μελέων habe ich für μεγάλων gesetzt. 

1547 f. ἐπιτυμβίδιος λίν᾽ habe ich für ἐπιτύμβιος αἶνος geschrieben. 
Gewöhnlich nimmt man die Konjektur von I. Vossius ἐπιτύμβιον αἶνον 
auf oder schreibt ἐπιτύμβιος αἷνον und denkt an eine Grabrede! Wie 
ἑάπτων zu alvov passen soll, ist auch schwer ersichtlich. — Im folgen- 
den Vers bietet ἢ daxgv mit übergeschriebenem 0», worin » aus a ge- 
macht ist. Da also δακρύοιν keine Verschreibung ist, sondern eine gute 
Grundlage bat, so finde ich darin nicht δακρύοις (gh) oder δάκρνσιν 
(Porson), sondern δακρύοις χεροῖν. 

1550. μέλημ᾽ ἀλέγειν für μέλημα λέγειν Karsten. 

1668, Die Läcke nach diesem Verse hat Hermann angezeigt. 

1554. ᾿Ιφιγένειά νιν für Ἰφιγένειαν ἵν᾽ Auratus. 

1668. Porson zeige für χεῖρα, aber Herm. Jos. Müller (der Dual bei 
Euripides. Sigmaringen 1886 S. 11 f.) hat beobachtet, dafs die tragischen 
Dichter die Form zeige absichtlich vermieden haben. — φιλήσει für 
φιλήσῃ Stanley. 

1560. δυσπαάλαμ᾽ habe ich für δύσμαχα δ᾽ geschrieben. Man könnte 
auch an δυσμαϑές ἐστι denken, aber dieses würde ein Subjekt erfordern. 
Der Begriff von μάχεσθαι kann in keiner Weise passen und die Erklä- 
rung z. B. von Klausen victoriam in earum pugna decernere difficile est 
verkennt, dafs der Begriff von μάχεσθαι sich auf den κρένων beziehen 
mülfste.e Noch weniger befriedigt die Deutung van Heusdes καίπερ 
δύσμαχα ὄντα ὅμως ἔξεστι κρῖψαι αὐτά. 

1562. μένει für μέμνει Heimsöth. — ϑρόνῳ für χρόνῳ Schütz. 

1564. ἀραῖον für ῥᾶον Hermann. 

1565. πρὸς ἅἄτᾳ für προσάψαι Blomfield. Nach diesem Vers hat 
Burney das Ephymnion wiederholt. 

1566 f. ἐνέβης für ἐνέβη Canter. Manche schreiben statt dessen mit 
Casaubonus zenouos, aber schon die Notwendigkeit der näheren Bestim- 
mung von χρησμός durch ὅδε erweist, dafs die einfache Verbesserung 
von Canter den Vorzug verdient. 

1568. Πλεισϑενιδῶν ist in ἢ durch Korrektur hergestellt, ist aber 
nicht aufzunehmen, weil die Tragiker die Endung ὧν der ersten Dekli- 
nation gern vermeiden. 

1573. δὲ für τὸ Auratus. Housman will βαιὸν ἐχούσῃ πᾶμ᾽ ἀπόχρη 
μοι κτεάνων τε μέρος schreiben, aber πᾶν ist sehr passend. 

1614. μοι für μοι δ᾽ Canter. 

1610 f. μανίας μελάϑρων ἀλληλοφόνους für ἀλληλοφόνους μανίας με- 
λάϑοων»ν Erfurdt. 

1579. ἄγη für ἄχη Auratus. Da der Plural von ἄγος sich in der 
älteren Sprache nicht findet, kann man nach Soph. ΑἹ. 836 ὁρώσας 
πάντα τὰν βροτοῖς πάϑη, Eur. frg. 981 Ζεὺς καὶ ϑεοὶ βρότεια λεύσσοντες 
πάϑη an πάϑη denken. 

1680. πάγαις für πέπλοις Nauck. Bei πέπλοις ist ὑφαντοῖς nichts- 
sagend. 

1585. αὑτοῦ δ᾽ für αὐτοῦ τ᾿ Elmaley. 

1590 f. αὐτός für αὐτοῦ Blomfield. Schütz wollte die Worte αὐτός 
und Argevg .. φίλως ausscheiden. 

1595. avevdev für ἄνωθεν Blomfield. — καϑημένων für καϑήμενος 
A. Ludwig. Früher (Studien z. A. S. 146 f.) habe ich darovusrog mit 
Belassung von &vw®ev vermutet; aber die Erwähnung der Einzeltische 
scheint sehr angebracht zu sein. 

1596. ἄσημ᾽ " ὃ δ᾽ Dindorf für ἄσημα δ᾽. 

1699. ἀμπίπτει für ἄν πίπτει Canter. — σφαγὴν für σφαγῆς Auratus. 
Vgl. Eum. 189 und ἀπ᾽ Ἰσμηνοῦ für ἀπ᾿ ’Iounvov Sept. 259. 
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1602. ὀλισϑεῖν für ὀλέσϑη Keck. Gewöhnlich nimmt man ὀλέσϑαι 
aus dem Citat bei Tzetzes in Cram. Anecd. Ox. III p. 378 gar’ ὀλέσϑαι 
πᾶν τὸ Πλ. γένος auf; aber ὁλισϑεῖν entspricht dem Sinne ungleich mehr. 

1603. Hermann ἐκ τῶνδέ τοι. 

1606. αὐτὸν ὄντα u’ habe ich für ὄντα μ᾽ ἐπὶ δέκ᾽ gesetzt. Als 
αὐτὸν ausgefallen war, wurde das ungeschickte und unsinnige ἐπὶ δέκ᾽ 
eingefügt. 

1612. Porson ἐν καμοῦσιν, Abresch ἐν θανοῦσιν nach Soph. Ai. 1091 
μὴ .. ἐν ϑανοῦσιν ὑβριστὴς γένῃ. Ich möchte ἐν νεκροῖσιν vorziehen. 

1613. τόνδε φὴς für τόνδ᾽ ἔφης Pauw. --- ἑκὰς habe ich für ἑκὼν 
geschrieben, weil der Sinn von ϑυραῖος ὦν (1608) wiedergegeben werden 
muls. Enger ἀπών. 

1620. κεχρημένῳ habe ich für εἰρημένον geschrieben (κεχρημένον 
Elmsley), weil εἰρημένον („wenn befohlen wird‘) allzu matt ist. 

1621. Margoliouth καὶ τὸ giyos ansprechend, aber doch unnötig. 

Β 2624. πταίσας für πήσας (παίσας Schol. zu Pind. Pyth. II 173) 
atler. 

1625 f. γυνὴ σὺ für γύναι, σύ nach einer Bemerkung von Hermann. — 
μένων für νέον Wieseler. — αἰσχύνων für αἰσχύνουσ᾽ (Wieseler αἰσχύ- 
vas) Keck. 

1631. νηπίοις für ἠπίοις Jacob. 

1634. Karsten ὅστις γ᾽. 

1638. ἐκ τῶν δὲ für ἐκ τῶνδε Jacob. 

1640. μὴν für μὴ Wieseler. 

1641. δυσφιλεὶ σκότῳ für dvayılns κότῳ Scaliger. 

1643—1648 hat Heimsöth nach 1627 gesetzt. Diese Umstellung ist 
nötig, weil der Chorführer nicht den Vorwurf τί δὴ .. ἔκτεινε 1643 ff. 
noch einmal bringen kann, nachdem Ägisthos 1636 ff. schon darauf er- 
widert hat. Sie wird bestätigt dadurch, dafs man nunmehr weils, 
worauf sich 1649 bezieht und was mit diesem Vers anzufangen ist. 
H. Wolf (Analecta Aeschylea. Bonn 1881) will die Verse tilgen. 

1644. νιν für σὺν Spanheim. 

1649 f. ὅπῃ habe ich für ἐπεὶ und mit Auratus κοὐ für καὶ ge- 
schrieben und den Vers dem Chorführer zugewiesen. Den folgenden Vers, 
welchen in den Handschriften der Chor hat, hat Stanley dem Agisthos 
gegeben. 

1652. μὴν κἀγὼ für κἀγὼ un» Porson. 

1653. αἱρούμεθα für ἐρούμεθα Auratus. 

1654. δράσωμεν für δράσομεν Victorius. 

1655. πολλὰ scheint korrupt. — ϑέρος für ὁ ἔρως Schütz. 

1656. ὑπάρχει für ὕπαρχε Scaliger. Schwerdt ἅλις παρέστω. -- 
αἰματώμεθϑα für ἡματώμεϑα Jacob. 

1657 f. στεῖχε καὶ σὺ yol für στεέίχετε δ᾽ ol Franz. HM. L. Ahrens στεί- 
zer’, αἰδοῖοι γέροντες, aber dann verliert πεπρωμένους seine besondere 
Beziehung. — πεπρωμένους, | τούσδε πρὶν παϑεῖν ἄκαιρον für πεπρωμέ- 
νους τούσδε, | πρὶν παϑεῖν ἔρξαντες (ἔρξαντα gb) καιρόν nach einer 
früheren Konjektur von Weil (ἄκαιρον schon Musgrave, ἄκαιρα ehemals 
Hermann). Die Beischrift Zo&avreg scheint durch 1563 veranlalst worden 
σὰ sein. Madvig πεπρωμένοις πρὶν παϑεῖν εἴξαντες" ἀρκεῖν χρῆν (ἀρκεῖν 
mit Hermann). 

1659. τοὔμπαλιν habe ich für τῶνδ᾽ ἅλις gesetzt. ἅλις, welches hier 
sinnlos ist, scheint durch Erinnerung an 1656 entstanden zu sein. — 
δεχοέμεϑ᾽ für γ᾽ ἐχοίμεϑ᾽ Martin. 

1660. Die Handschriften haben alle γηλῇ. so dafs χολῇ gar keine 
Gewähr hat, wie es auch unbrauchbar ist. 

1662. ἀκοντίσαι für ἀπανϑίσαι Wakefield. 
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1663 f. κακβαλεῖν ἔπη τοιαῦτα und σώφρονος γνώμης ©’ ἁμαρτεὶν 
(θ᾽ für δ᾽ Stanley, ἁμαρτεῖν τὸν für ἁμαρτῆτον Casaubonus) babe ich 
miteinander vertauscht und am Schlusse die Lücke mit ἀνασχετόν; 88- 
gefüllt. Da ein derartiger Abschlufs nötig ist, kann τὸν κρατοῦντα 
nicht von einem in der Lücke verloren gegangenen Verbum (ϑ᾽ ὑβρίσαι 
Blomfield) abhängig sein und erweist sich die Umstellung ala nötig. — 
δαίμονος für δαίμονας Casaubonus. 

1670. χρόνῳ habe ich für χάριν gesetzt, weil ἄποινα den blolsen 
Gen. verlangt (vgl. 1420, Pers. 810, Eur. Alk. 7, Bakch. 516, EI. 1181 
u. 8.) und aus dem ο. a. Grunde. 

1671. ϑαρσῶν für ϑαρρῶν Porson. — ὥστε für ὥσπερ Scaliger. 

1672 f. Rauchenstein ὑλάγμαϑ᾽ ὡς ἐγώ. — ἐγὼ und καλῶς fehlen 
in den Handschriften und sind von Canter und Auratus aus dem Schol. 
ἐγώ. φησί, καὶ σὺ κρατοῦντες τῶνδε τῶν δωμάτων διαϑησόμεϑα τὰ 
καϑ᾽ αὑτοὺς (ursprünglich wohl τῶνδε τῶν δόμων -- τὰ κατ᾽ αὐτούς) 
καλῶς. 


XOH®OPOIL 


Äschylos, Orestio, v. WRECKLEIN. 11 


TA TOT APAMATOZ IIPOZSRIIA 


OPEZTH2Z. 
ITAAAHZ. 
ΧΟΡΟΣ. 
HAEKTPA. 
OIKETHZ. 
KATTAIMHZTPA. 
TPO®O2Z. 
ΑΙΓΙΣΘΟΣ. 


Die Rollen konnten in folgender Weise verteilt werden: 


Protagonistee: Orestes, Amme. 
Denteragonistes: Elektra, Klytämestra, Ägisthos. 
Tritagonistee: Pylades, Diener. 


Der Chor besteht aus zwölf Mägden des königlichen Hauses, kriegs- 
gefangenen Frauen, die in vorgerückterem Alter stehen (170). 

Der Schauplatz der Handlung ist auch in diesem Stücke vor dem 
Palast der Atriden. 


ΟΡΕΣΤῊΣ. 
Ἑρμῆ χϑόνιε πατρῷ᾽ ἐποπτεύων χράτη, 
σωτὴρ γενοῦ μοι ξύμμαχός τ᾽ αἰτουμένῳ" 
ἥκω γὰρ ἐς γῆν τήνδε καὶ κατέρχομαι 


* * * 


* * * 


τύμβου δ᾽ ἐπ᾿ ὄχϑῳ τῷδε κηρύσσω πατρὶ 


κλύειν, ἀκοῦσαι 
* * * 


1— 21 Prolog. Orestes und Py- 
lades stehen am Grabe des Aga- 
memnon, welches, wie es scheint, 
an der Grenze von Bühne und 
Orchestra seitwärts angebracht ist. 
Bei V.10 kommt Elektra mit dem 
Chore aus dem Atridenpalaste, 
welchen die Hauptdekoration vor- 
stellt. Orestes und Pylades treten 
zur Seite. Während der Chor in 
die Orchestra hinabsteigt und sich 
dort bei dem Grabe aufstellt, nähert 
sich Elektra dem Grabhügel auf 
der Bühne — V. ı8f. wird das 
aufregende Moment der Handlung 
angegeben. 

ı1 f. Hermes γϑόνιος (Soph. Ai. 
832, Eur. Alk. 748) hat als Yvyo- 
πομπὸς das Amt, die Sache der 
abgeschiedenen Seelen auf der Ober- 
welt zu wahren. Vgl. 124. Auf dem 
Grabmal war vielleicht eine Säule 
(Ἑομῆς) angebracht. Vgl. Cic. de 
legg. 1126. — χγϑόνιε: zu Ag. 1590. — 
ἐποπτεύειν wie Ag. 1579, Cho. 983, 
Eum. 220, ἐπωπᾶν Cho. 689, Eum. 
275, ἐπισκόπους Cho. 126, ἐφορᾶν 
Soph. El. 175 von dem zornigen 
Blicke strafgerechter Götter. Vgl. 
oxıs ϑεῶν. Die richtige Erklärung 
„in unwilligem Hinblick auf die 
Vergewaltigung meines Vaters (vgl. 
126) werde mir Retter“ u. 8. w. legt 
Aristophanes Frö. 1141 dem Euri- 


* * * b 


* * κ 
pides in den Mund: πότερ᾽ οὖν τὸν 
Ἑρμῆν, ὡς ὁ πατὴρ ἀπώλετο αὐτοῦ 
βιαίως ἐκ γυναικείας χερὸς δόλοις 
λαϑραίοις, ταῦτ᾽ ἐποπτεύειν ἔφη: 
während er zum Scherze Aschylos 
selbst eine falsche Erklärung geben 
läfst: οὐ δῆτ᾽ ἐκεῖνος, ἀλλὰ τὸν 
ἐριούνιον Ἑρμῆν χϑόνιον προσεῖπε, 
καἀδήλου λέγων ὁτιὴ πατρῷον τοῦτο 
κέκτηται γέρας. Vgl. Schol. zu ἃ. 
St. Aglorapyos δέ φησι τῶν ἐξηγή- 
σεων τοῦ στίχου τὴν προτέραν κατὰ 
τὸν ποιητὴν εἶναι, ἣν ὃ Εὐριπίδης 
pn‘ τὰ τοῦ ἐμοῦ πατρὸς κράτη 
ἐποπτεύων, ὃς κρατηϑεὶς ὑπὸ τῶν 
περὶ Αἴγισϑον ἀπώλετο. 

ὃ ff. Die Tautologie, welche bei 
Aristophanes Euripides rügt: ἥκω 
γὰρ ἐς γῆν, φησί, καὶ κατέρχομαι᾽ 
ἥκω δὲ ταὐτὸν ἐστι τῷ κατέρχομαι 
(1156 ἢ), war jedenfalls ursprüng- 
lich nicht vorhanden. Es wird etwa, 
damit auch γὰρ seine richtige Be- 
ziehung erhält, geheilsen haben: 
κατέρχομαι | πολυφϑόρον πρὸς δῶ- 
μα Πελοπιδῶν τόδε πατρὸς τιμω- 
005 καὶ δόμων καταστάτης, so dafs 
die Rechtfertigung, welche dort 
Aschylos giebt: ἥκειν μὲν ἐς γῆν 
ἔσϑ᾽ οτῳ μετῆν πάτρας χωρὶς γὰρ 
ἄλλης συμφορᾶς ἐλήλυθεν" φεύγων 
δ᾽ ἀνὴρ ἥκει τε καὶ κατέρχεται 
(1163 ff.), gleichfalls nur als ein 
Scherz erscheint. Ebenso verhält 


11* 
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AISXTAOT 


u v πλόκαμον ᾿Ινάχῳ θρεπτήριον, 
τὸν δεύτερον δὲ τόνδε πενθητήριον 


* * * 


* * * 


οὐ γὰρ παρὼν Bunde σόν, πάτερ, μόρον 
οὐδ᾽ ἐξέτεινα χεῖρ᾽ ἐπ᾽ ἐκφορᾷ νεκροῦ. 


* * * 


* * * 


τί χρῆμα λεύσσω; τίς ποϑ᾽ ἦδ᾽ ὁμήγυρις 10 
στείχει γυναικῶν φάρεσιν μελαγχίμοις 
πρέπουσα: ποίᾳ ξυμφορᾷ προσεικάσω; ᾿ 
πότερα δόμοισι πῆμα προσκυρεῖ νέον; 
ἢ πατρὶ τὠμῷ τάσδ᾽ ἐπεικάσας τύχω 
χοὰς φερούσας νερτέροις μειλίγματα; 18 


es sich mit dem gegen die folgende 
Stelle ausgesprochenen Tadel: τοῦϑ᾽ 
ἕτερον αὖ δὶς λέγει, κλύειν ἀκοῦσαι, 
ταὐτὸν ὃν σαφέστατα (1118 f.), denn 
augenscheinlich hatte ἀκοῦσαι ein 
Objekt, etwa παιδὸς ὀρφανοῦ λι- 
τάς: „meinen Ruf zu hören, mein 
Flehen zu vernehmen.“ 

6. Erfurdt ergänzt φέρω δέ. — 
πλόκαμος ϑρεπτήριος, die Locke, 
welche beim Eintritt in das Mannes- 
alter zum Dank für die Jugend- 
pflege dem ᾿ἡπόλλων κουροτρόφος 
und den Flufsgöttern des Landes 

eweiht wurde. Vgl. Hom. Ψ 141 
Αχιλλεὺς .. ἀπεκείρατο χαίτην, τήν 
ῥα Σπερχειῷ ποταμῷ τρέφε τηλε- 
ϑόωσαν und Eustath. zu d. St. ἔϑος 
ἦν τρέφειν κόμην τοὺς νέους μέγρι 
καὶ ἀκμῆς, εἶτα κεέρειν αὐτὴν ἐγ- 
χωρίοις ποταμοὶς΄ ἐποίουν δὲ οὕτω 
τιμῶντες τὸ καλὸν ὕδωρ, Schol. zu 
Pind. Pyth. IV 145 τὰς γὰρ πρώτας 
κόμας τοῖς ποταμοῖς ἀπεκείροντο 
κτέ. 

1. πλόκαμος πενϑητήριος, vgl. 
Eur. Suppl. 914 πένϑιμοι κουραὶ 
καὶ στέφανοι κόμας. Locken wur- 
den den Lieben gleich nach dem 
Tode (Soph. Ai. 1178, Eur. Alk. 101 
χαίτη τ᾽ οὔτις ἐπὶ προϑύροις το- 
μαῖος, ἃ δὴ νεκύων πένϑει πίτνει) 
und öfter am Grabe zur Erinnerung 
geweiht (Soph. El. 449 ff.). 

9. Vgl. Eur. Alk. 767 οὐδ᾽ ἐφε- 
σπόμην (der Leiche der Alkestis) 
οὐδ᾽ ἐξέτεινα zeig ἀποιμώξων ἐμὴν 
δέσποιναν, Suppl. 772 ἀλλ᾽ εἶμ᾽, 


ἐπαρῶ χεῖρ᾽ ἀπαντήσας νεκροῖς 
Aıdov τε μολπὰς ἐκχέω δακρυρρόους. 
Das Ausstrecken und Ringen der 
Hände war also ein Gestus der 
Totentrauer. 


10. Vor diesem Vers ist nebst 
anderem wahrscheinlich auch das 
aulserbalb des Trimeters stehende 
Ex als Ausdruck der Überraschung 
ausgefallen. Vgl. Prom. 314 ἔα, τί 
ζθημα: 

12. προσειχάσω: vgl. Ag. 1123 
κακῷ δέ τῷ προσεικαζω ade (ich 
vermute irgend ein Unglück da- 
hinter). 

13. Hesych. προσκυρεῖ᾽ προσεγ- 
γέξει. 

14. ἢ .. ἐπεικάσας τύχω: „Oder 
soll ich vermuten, um das Rechte 
zu treffen?‘ Vgl. zu Ag. 1200. Das 
konjunktivische Verhältnis bezieht 
sich auf das Particip. Vgl. Eur. 
Ipb. T. 1321 πῶς oAsıfov ὀνομά- 
σας τύχω; Hipp 826 τέρα λόγον, 
τάλας, τίνα τύχαν σέϑεν... προσαυ- 
δὼν τύχω; Herod. VIII 101 συμβού- 
λευσον ὁκότερα ποιέων ἐπιτύχω εὖ 
βουλευσάμενος, Eum. 681 πῶς τι- 
ϑεῖσ᾽ ἄμομφος o; Anders ist Soph. 
El. 663 ἡ καὶ δάμαρτα τήνδ᾽ ἐπει- 
κάξων κυρῶ nelvov; δαϊκξοΐαϑθΒβοη und 
κυρῶ als Indikativ zu betrachten. 

15. νερτέροις μειλίγματα wie 
Pers. 613 χοὰς φέρουσ᾽, ἅπερ νε- 
κροῖσι μειλικτήρια. Doch möchte 
man bier νερτέρων μειλίγματα oder 
νερτέροις δωρήματα erwarten. 
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οὐδέν ποτ᾽ ἄλλο' καὶ γὰρ ᾿Ηλέκτραν δοκῶ 
στείχειν ἀδελφὴν τὴν ἐμὴν πένϑει λυγρῷ 


πρέπουδαν. 


ὦ Ζεῦ, δός μὲ τίσασϑαι μόρον 


πατρός, γενοῦ δὲ σύμμαχος ϑέλων ἐμοί. 
Πυλάδη, σταϑῶμεν ἐκποδών, ὡς ἂν σαφῶετφ 20 
μάϑω γυναικῶν ἥτις ἥδε προστροπή. 
ΧΟΡΟΣ. 


str. 1. 


Ἰαλτὸς ἐκ δόμων ἔβαν 


χοὰς προπομπὸς ὀξύχειρι σὺν κόπῳ. 
πρέπει παρῇσι φοινίοις ἀμυγμὸς 


ὄνυχος ἄλοκε νεοτόμῳ, 


25 


(δι’ αἰῶνος δ᾽ ἰυγμοῖσι βόσκεται κέαρ,) 
λινοφϑόροι δ᾽ ὑφασμάτων 


101, δοκῶ στείχειν (ich glaube, 
dals sie daher schreitet) wie Ag. 
596 u. ὅ., wenn es nicht ursprüng- 
lich (nach der Vermutung von 
Turnebus und Hartung) ὁρᾶν oder 
βλέπειν für στείχειν gebeilsen hat. 

18. πρέπειν, hervorstechen, „auf- 
fallen. — Vgl. Hom. IT’ 361 Ζεῦ ἄνα, 
δὸς τίσασϑαι. -- Aspectus Electrae 
lugentis excitat in Orestis animo 
desiderium ultionis (Klausen). 

19. ϑέλων, πρόφρων. ‚Vgl. 520, 
161, 789, Suppl. 165 ϑέλουσα ὃ 
αὖ θέλουσαν αγνά μ᾽ ἐπιδέτω Διὸς 
κόρα. 

21. προσιροπή: ἱκέτις πρόσοδος 

hol. 


22—82 Parodos. Der Chor, 
welcher an blutig geritzten Wangen 
"und zerfetzten Kleidern die Zeichen 
der im Auftrag Jder Klyt. ange- 
stellten Totenklage trägt, motiviert 
sein Auftreten und stellt in Zu- 
sammenbang damit Betrachtungen 
an über die Schuld der Klyt. und 
die Folgen der Schuld. 

22. ἰαλτός wie πλαγκτὸς Ag. 598. 
Schol. ὑπὸ Αλυταιμήστρας πεμ- 
φϑεῖσα (nicht auf eigenen Antrieb). 
Vgl. 441. 

23. χοὰς προπομπός: zu Ag. 1078. 
— κόπῳ, κοπετῷ Schol. Vgl. 426 ff. 
und Sopb. Ai. 681 γερόπλακτοι δ᾽ 
ἐν στέρνοισι πεσοῦνται δοῦποι καὶ 
πολιὰς “ἄμυγμα χαίτας, Eur. Tro. 
194 τάδε σοι δέδομεν πλήγματα 
πρατὸς στέρνων τε κόπους. 


24f. „Auf den blutigen Wangen 
sind sichtbare Spuren des Zer- 
fleischens die Ritzen, welche der 
Nagel frisch gerissen hat.“ Vgl. 
Hom. T 285 χερσὶ δ᾽ ἄμυσσεν στή- 
ϑεά τ᾿ ἠδ᾽ ἁπαλὴν δειρὴν ἰδὲ καλὰ 
πρόσωπα, Eur. Androm. 826 ‚oma- 
ραγμα κόμας ὀνύχων τε dan ἀμύγ- 
ματα θήσομαι, l. 146 κατὰ μὲν 
φίλαν ὄνυχι τεμνομένα δέραν, Or. 
961 τιϑεῖσα λευκὸν ὄνυγα διὰ πα- 
ρηίδων und zu ἄλοκε Eur. Supp!. 
826 κατὰ μὲν ὄνυξιν ἠλοκίσμεϑα. 
Nach Plut. Sol. c. 21 hob Solon 
ἀμυχὰς κοπτομένων καὶ τὸ ϑρηνεὶν 
πεποιημένα καὶ τὸ κωκύειν ἄλλον 
ἐν ταφαὶς ἑτέρων auf. 

46. δι᾽ .. κέαρ ist eine Zwischen- 
bemerkung, die sich an »soroum 
anschliefst, wozu δι᾽ αἰῶνος den 
Gegensatz "bildet: „die äufseren 
Zeichen der Trauer sind neu, der 
innere und geheime (80 f.) Schmerz 
dauert die ganze Zeit über.‘ Ebenso 
steht die Parenthese αἰῶνα δ᾽ ἐς 
τρίτον μένει Sept. 730 in Gegen- 
satz zu ὠκύποινον. Zu δι᾽ αἰῶνος 
vgl. Ag. 569. 

27. „Zu Fetzen durch Zerreilsen 
des linnenen Gewebes (λινοφϑύροι 
ὑφασμάτων 8.ν. ἃ. τὰ τῶν ὑφασμά- 
των λίνα φϑείρουσαι) schlitzte 
unter dem Ausdruck des Schmerzes 
das Gewand vor der Brust, auf 
welches infolge eines unbeimlichen 
Vorfalles Schläge gefallen sind.‘ 
Es steht also λινοφϑόροι λακέδες 
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λακίδες ἔφλαδον ὑπ 
πρύστερνοι στολμοὶ 
πέπλων ἀγελάστοις 


» y 


AIZXTAOT 


Aysdıv 


30 


ξυμφοραῖς πεπληγμένων. 


ant. 1. 


τορὸς ὃδὲ Φοῖβος ὀρθόϑριξ 


δόμων ὀνειρόμαντις, ἐξ ὕπνου κότον 

πνέων, ἀωρόνυκτον ἀμβόαμα 

μυχόϑεν ἔλακε περὶ φόβῳ, 35 
γυναικείοισιν ἐν δώμασιν βαρὺς πίτνων. 

κριταὶ δὲ τῶνδ᾽ ὀνειράτων 

ϑεόϑεν ἔλακον ὑπέγγυοι 


μέμφεσϑαι τοὺς γᾶς 
νέρϑεν περιϑύμως 


40 


τοῖς κτανοῦσί τ᾽ ἐγκοτεῖν. 


str. 2. 


als proleptisches Prädikat. Zu oro4- 
μοὶ πέπλων vgl. Eur. Alk. 216 μέ- 
λανα στολμὸν πέπλων, Androm. 148 
στολμόν τε χρωτὸς τόνδε ποικίλων 
πέπλων. Zum Gedanken vgl. Pers. 
1061 πέπλον δ᾽ ἔρεικε κολπέαν ἀκμῇ 
χεροῖν. Glatter würde der Text 
sein, wenn es nach den Vermutun- 
gen von Heimsöth und Keck προ- 
στέρνων στολμῶν, οἴκων .. πεπληγ- 
μένων hielse, so dals zo. στολμῶν 
von λακέδες abhängig und οἴκων... 
πεπληγμένων wie Ag. 1660 δαέμο- 
vos χηλῇ βαρείᾳ δυστυχῶς πεπληγ- 
μένοι gesagt wäre. 

32 ff. Es folgt die Erklärung der 
ἀγέλαστοι συμφοραί: „Nicht ein in 
Rätseln sprechender, sondern ein 
deutlicher Phöbos (Wahrsager), der 
macht, dafs die Haare zu Berge 
stehen, nicht der Phöbos, der in 
Delphi, sondern ein Phöbos, der 
im Traume dem Hause weissagt, 
der Grimm schnaubt im Schlafe, 
liefs in tiefer Nacht aus dem 
Innern des Hauses vor Angst einen 
Aufschrei ertönen, indem er sich 
schwer auf das Frauengemach 
stürzte.‘ Ὁ. b. der Aufschrei, wel- 
chen die von bösen Träumen ge- 
ängstigte (περὶ φόβω) und gequälte 


τοιάνδε χάριν ἀχάριτον ἀπότρυπον κακῶν, 


(ἐξ ὕπνου κότον πνέων) Kiytä- 
mestra erschallen liels, ist wie eine 
prophetische Stimme. Ebenso sagt 
der Chor Soph. El. 475 εἶσιν ἁ 
πρύμαντις Δίκα κτέ., nachdem er 
den Traum der Κ᾽γί. vernommen 
hat. Der Traum und der Grund 
des Schreiens wird 525 ff. genauer 
angegeben. Mit τορὸς Φοῖβος .. 
ὀνειρόμαντις vgl. das zu . 82 
Angeführte. Zu ὀρϑόϑριξ vgl. Sept. 
661 τριχὸς δ᾽ ὀρθέας πλόκαμος ἴστα- 
ται, Sopb. Oed. K. 1624 wore πάν- 
τας ὀρϑίας στῆσαι .. τρίχας. --- δὲ: * 
zu Ag. 481. -- περὶ φόβῳ (über- 
mannt von Furcht) wie 545 ἀμφὶ 
τάρβει, Pers. 697 σέβομαι δ᾽ ἀντία 
λέξαι σέϑεν ἀρχαίῳ περὶ τάρβει, 
Soph. frg. 147 ἀμφὶ ϑυμῴ, Eur. Or. 
825 θανάτου γὰρ ἀμφὶ φόβῳ Tur- 
δαρὶς laynoe. 

38. ϑεόϑεν ὑπέγγυοι: ἔκ ϑεῶν 
ἠσφαλισμένοι τὴν μαντείαν Schol., 
als ϑεομάντεις, deren Aussage durch 
göttliche Eingebung verbürgt ist, 
nicht als ϑυμομάντεις (Pers. 227). 

89 f. τοὺς yag νέρθεν allgemein 
von Agamemnon. 

42. Dafür eine Gunsterweisung, 
die nicht als Gunst aufgenommen 
wird, zur Abwendung des Schlimmen 


XOH#OPOI. 


ἰὼ γαῖα μαῖα, 
μωμένα μ᾽ ἰάλλει 


δύσϑεος γυνά" (φοβοῦ- 
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45 


μαι δ᾽ ἔπος τόδ᾽ ἐκβαλεῖν") 
τί γὰρ λύτρον πεσόντος αἵματος πέδοι; 


ἰὼ πάνοιξυς ἑστία, 


in κατασκαφαὶ δόμων. 


ἀνήλιοι βροτοστυγεῖς 


50 


δνόφοι καλύπτουσι δόμους 


δεσποτῶν ϑανατοιόσιν. 


ant. 2. 
δι’ ὥτων φρενός τε 
δαμίας περαῖνον 


νῦν ἀφίσταται᾽ φοβεῖ- 


σέβας δ᾽ ἄμαχον, ἀδάματον, ἀπόλεμον τὸ πρὶν 


55 


ται δέ τις τόδ᾽ εὐτυχεῖν, 
(τὸ δ᾽ ἐν βροτοῖς ϑεός τὲ καὶ ϑεοῦ πλέον") 
ῥοπὴ δ᾽ ἐπισκοπεῖ δίχας 


. suchend n. 8. w. τοιάνδε ist dem 
Sinne nach von rosovde, wie Schütz 
schreiben wollte, picht ‚verschieden. 
χάρις ἀχάριτος wie ἄχαρις χάρις 
Ag. 1545, Prom. 661. Vgl. zu Ag. 
1137. Die ‚Erklärung giebt Soph. 
El. 442 σκέψαι γὰρ εἴ σοι προσφι- 
λῶς αὐτῇ δοκεῖ γέρα τάδ᾽ εθῦν τα- 

oc. δέξασθαι νέχυς, ὁφ᾽ ἧς ϑανὼν 
ἄτιμος ὥστε δυσμενὴς ἐμασχαλίσϑη 
κετέ. --- γαῖα μαῖα (ὦ γῆ μήτηρ 
Schol., vgl. γαῖα μῆτερ Eur. 
Hipp. 601) ruft der Chor aus, weil 
er die Absicht der Kiyt. als frivol 
erkennt. 

45f. Der Zwischensatz bezieht 
sich auf die Bezeichnung δύσϑεος. 

41. τί γὰρ are. giebt die Begrün- 
dung von ἀχάριτον, worin das Ver- 
gebliche des Versuchs die Unter- 
irdischen zu versöhnen ausge- 
sprochen ist. 

50 f. βροτοστυγεῖς, den Menschen 
grauenvoll, dagegen Prom. 825 Γορ- 
γόνες βροτοστυγεὶς, den Menschen 
feindlich. — Wie φάος, lux, Heil 
und Segen, so bedeutet δνόφοι 
Unsegen, welcher auf dem Hause 
ruht, weil die Besitzer sich ihrer 


Schuld bewufst sind und im Ge- 
fühle allgemeiner Mifsachtung keine 
frohe Stunde haben. Vgl. Eum. 380. 

63 ff. Für δνόφοι βροτοστυγεῖς 
folgt die Erklärung: „Die früher 
unbezwingliche, unüberwindliche, 
unnahbare Ehrfurcht vor dem 
königlichen Hause, welche Ohr und 
Herz des Volkes durchdrang, weicht 
jetzt. Und mancher scheut sich 
nunmehr solches Glück königlicher 
Stellung zu genielsen, während 
sonst königliche Macht den Men- 
schen als Gott und als mehr denn 
Gott erscheint.“ δι᾿ ὥτων φρενὸς 
τε, weil "sich die Ebrfurcht in 
Reden und in der Gesinnung zeigt. 
— περαένειν steht im Sinne von 
περᾶν, vgl. Pind. Pyth. X 28 zegad 
ver πρὸς ἔσχατον πλόον. 

δ9 -- 78. Begründung, (δὲ wie 82) 
zu φοβεῖται δέ τις τόδ᾽ εὐτυχεῖν: 
„Die Entscheidung der strafenden 
Gerechtigkeit erschaut schnell die 
offenbaren Verbrecher; solche aber, 
deren Schuld sich im Zwielicht 
birgt, erwartet erst mit der Zeit 
die Strafe; andere aber deckt wir- 
kungslose (d.h. die Bestrafung ver- 
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ταχεῖα τοὺς μὲν ἐν φάει, 60 
τὰ δ᾽ ἐν μεταιχμίῳ σκότου 


μένει χρονίξοντας ἄχη" 


)»}.» 


τοὺς 


str. 8. 


ἄκραντος ἔχει νύξ. 


δι᾽ αἷμ᾽ ἅπαξ ποϑὲν δ᾽ ὑπὺ χϑονὸς τροφοῦ 


τίτας φόνος πέπηγεν οὐ διαρρύδαν. 6ὅ 


διαλγὴς δ᾽ ἄτα 
διαφέρει τὸν αἴτιον 


παναρκέτας νόσου βρύειν. 


ant. 8. 


ϑιγόντι δ᾽ οὔτι νυμφικῶν ἐδωλίων 


ἄκος, πόροι τε πάντες ἐκ μιᾶς ὁδοῦ 10 


διαίνοντεος τὸν 


eitelnde) Nacht. Der Mord ist 
offenbar durch das Blutmal, das 
nicht zerflielst; der mit Seelen- 
schmerz verbundene Aufschub be- 
wirkt bei dem Mörder nur üppige 
Blüte der Krankheit (vgl. zu 881 ff.); 
kein Versteck giebt es für ihn und 
wenn alle Ströme der Erde sich 
vereinigen, können sie das Blutmal 
seiner Hand nicht rein waschen.“ 
Den drei Gliedern ταχεῖα — ἐν 
φάει, χρονέξοντας — ἐν μεταιχμέῳ 
σκότου, ἄκραντος --- νύξ entsprechen 
die drei Glieder des Gegensatzes: 
immer sichtbare Spur (ἐν ass), 
Aufschub (χρονέξοντας), Versteck 
(νύξ). Anderes Unrecht wird bald 
gleich, bald epät, manchmal auch 
gar nicht bestraft, den Mord er- 
wartet unter allen Umständen die 
Strafe. Äschylos liebt es, durch 
solchen Kontrast das Verbrechen 
des Mordes als das schwerste ber- 
vorzuheben. Vgl. zu Ag. 990 und 
besonders Eum. 648 „Fesseln kann 
man lösen: der Tote aber steht 
nicht wieder auf; dafür allein hat 
Vater Zeus keine Sühne geschaffen; 
alles andere nimmt er nicht so 
schwer.“ — τὰ δ᾽ ἐν μεταιχμέωῳ 
σκ. χρονίξζοντας um des Versmalses 
willen statt der gewöhnlichen Wen- 
dung τοὺς δὲ .. χρονέξοντας. --- ἐν 
μεταιχμίῳ σκότου acil. καὶ φάους, 
wie sich aus dem Vorhergehenden 


- 


ergiebt. Vgl. Aristopb, Vd. 187 ἐν 
μέσῳ δήπουθεν ang ἐστι γῆς (scil. 
καὶ οὐρανοῦ). -- ἅπαξ σοϑέν wie 
Ag. 1004 πεσὸν ἅπαξ, Eum. 651 
ἀνδρὸς δ᾽ ἐπειδὰν αἷμ᾽ ἀνασπάσῃ 
κόνις ἅπαξ ϑανόντος. --- φόνος 
πέπηγεν: haec 6 populari quadam 
superstitione intellegenda sunt, ad 
nostram etiam aetatem propagata, 
qua maculam ex sanguine hominis 
iniuste caesi in terram effuso sem- 
per manere nec elui posse finge- 
bant (Schütz). — διαφέρεε, differt, 
hält hin. — Das dunkle Wort πα- 
ναρκέτας (vgl. zu Eum. 529) erklärt 
der Schol. “τῆς εἰς πάντα τὸν χρό- 
vor ἀρκούσης αὐτῷ. Vgl. Suid. 
παναρκέος᾽ τοῦ μεγάλου καὶ δυνα- 
τοῦ und πανταρκής Pers. 857. — 
Mit βρύειν vgl. ἀνϑεῖ 1007. Der 
Genet. wie Soph. Oed. K. 17 χώ- 
ρος . . βρύων δάφνης ἐλαίας ἀμπέ- 
λου. Der Infin. steht konsekutiv. — 
νυμφικὼν ἐδωλίων wie πωλικῶν 
ἐδωλίων Sept. 441 von den παρϑε- 
νῶνες. Als Versteck erscheint die 
Frauenwohbnung auch Sol. eleg, 4,80 
εἰ καί τις φεύγων ἐν μυχῷ ἡ ϑα- 
λάμου, Eur. Iph. T. 826 λόγχην. 

ἐν παρϑενῶσι τοῖσι σοῖς κεκρυμμέ- 
νην. — πόρρι TE πάντες κτέ.: v 1. 
Soph. Oed. T. „1227 οἶμαι γὰρ οὔτ᾽ 
ἂν Ἴστρον οὔτε Φᾶσιν ἂν νέφαι 
καϑαρμῷ τήνδε τὴν στέγην κτέ. --- 

διαίνοντες, anfeuchtend, konnte 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 


χερομυσῆῇ φόνον (ῥοαῖ- 
σιν) ἠόνησαν ἂν μάταν. 
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epod. 


ἐμοὶ δ᾽ (ἀνάγκαν γὰρ ἀμφέπτολιν 


ϑεοὶ προσήνεγκαν" ἐκ γὰρ οἴκων 15 
πατρῴων δουλίαν ἐσᾶγον αἷσαν) 


δίκαια καὶ μὴ 


πρέποντ᾽ ἐπ᾽ ἀρχᾶς βίου 


βίᾳ φρενῶν αἰνέσαι, πικρὸν στύγος κρατούσῃ. 


δακρύω δ᾽ ὑφ᾽ εἱμάτων 


80 


ματαίοισι δεσπόταν τύχαις, 
κρυφαίοις πένϑεσιν παχνουμένη. 


HAEKTPA. 
Aumel γυναῖκες, δωμάτων εὐθήμονες, 
ἐπεὶ πάρεστε τῆσδε προστροπῆς ἐμοὶ 
zounol, γένεσϑε τῶνδε σύμβουλοι πέρι" 85 


hier mit καϑαέροντες erklärt wer- 
den, welches statt des ergänzten 
ῥοαῖσιν in den Handschriften steht. 
— ἠόνησαν : aus einer anderen Stelle 
des Asch.. (frg. 866 Dind.) wird 
ἠόνησας angeführt und mit ἔλουσας 
erklärt. Der Potentialis der Ver- 
gangenheit steht ähnlich wie der 
8. g. gnomische Aorist. 

74. ἀνάγκαν ἀμφίπτολιν von der 
Knechtschaft, infolge deren sie von 
einer Stadt, ihrem Vaterlande, in 
eine andere Stadt abgeführt worden 
sind. Der Schol. verweist auf ἀμ- 
φιμάτορας πόρους Eur. Androm. 466 
(Geschwister, die von zwei Müttern, 
aber einem Vater stammen). Vgl. 
Hesych. « ἐμήτορες᾽ ol ἐκ πολλῶν 
(vielmehr "ἦε αλλων, wie Buresch 
verbessert) μητέρων γεγονότες ἀδεῖ- 
pol. Αἰσχύλος Ἡρακλείδαις. Vgl. 
auch τῆς ἀναγκαίας τύχης Soph. 
Ai. 4886. 

16. ἐσᾶγον αἶσαν: vgl. Hom. 2719 
εἰσάγαγον κλυτὰ δώματα, ἔ 91 εἴ- 
ματα. . ἐσφόρεον μέλαν ὕδωρ, Eur. 
Hik. 876 γρυσὸν.. οὐκ εἰσεδέξατ᾽ 
οἶκον, Iph. T. 742 εἰσβήσω σκάφος, 
Hel. 1666 εἰσέθεντο σέλματα, Herc. 
860 οὗ γέ μ᾽ εἰσπέμπεις δόμους. 


11. 8080]. ἔστι δὲ παροιμέα᾽ δοῦλε, 
δεσποτῶν ἄκουε καὶ δέκαια κἄδικα. 

78. πρέποντα (ἐστὶν) ἐπ᾽ ἀρχὰς 
βίου, es kommt mir zu bei der Ab- 
bängigkeit meines Lebens. Krüger 
168, 40, 4. 

79. βία φρενῶν (mit innerem 
Widerstreben) wie Sept. 599, Suppl. 
806 Pla καρδέας. 

80. dp’ εἱμάτων, um die Thrä- 
nen zu verbergen (κρυφαίοις πέν- 
ϑεσιν 82). 

81. deonoray wie Eur. frg. 831 
δακρύειν τοὺς προσήκοντας φίλους. 
Der Dativ ματαέοισι τύχαις steht 
kausal (ob des frevien Geschicke). 

82. παχνουμένη: vgl. Hom. P 112 
τοῦ δ᾽ ἐν φρεσὶν ἄλκιμον ἧτορ 
παχγνοῦται, Hes. W. u. T. 860 τό γ᾽ 
ἐπάχνωσεν φίλον ἥτορ, Eur. Hipp. 
803 λύπῃ παχνωθεῖσ᾽, Ov. Her. XV 
112 adstrictum gelido frigore pec- 
tus erat. 

88—582 orstea Epeisodion, 
geteilt durch einen Kommos (805— 
476). Anagnorismos und Vorberei- 
tung der Rache. 

83. δωμάτων εὐθήμονες : Schol. 
εὖ τιϑεῖσαι τὰ κατὰ τὸν οἶκον. 
Über den Gen. 8. Krüger Il 47,26, 6. 
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τύμβῳ χέουσα τάσδε κηδείους χοὰς 
πῶς εὔφρον᾽ εἴπω, πῶς κατεύξωμαι πατρί, 
πότερα λέγουσα πὰρ φίλης φίλῳ φέρειν 


γυναικὸς ἀνδρί, τῆς ἐμῆς μητρὸς πάρα; 89 
ἢ τοῦτο φάσκω τοῦπος, ὡς νόμος βροτοῖς, 92 
io’ ἀντιδοῦναι τοῖσι πέμπουσιν τάδε 

στέφη. δόσιν γε τῶν καχῶν ἐπαξίαν; 94 
τῶνδ᾽ οὐ πάρεστι ϑάρσος, οὐδ᾽ ἔχω τί φῶ 90 
χέουσα τόνδε πέλανον ἐν τύμβῳ πατρός. 91 
ἢ σῖγ᾽ ἀτίμως, ὥσπερ οὖν ἀπώλετο 95 


πατήρ, τάδ᾽ ἐκχέασα, γάποτον χύσιν, 

στείχω, καϑάρμαϑ᾽ ὥς τις ἐκπέμψας, πάλιν 

δικοῦσα τεῦχος ἀστρόφοισιν ὄμμασιν; 
τῆσδ᾽ ἐστὲ βουλῆς, ὦ φίλαι, μεταίτιαι" 


κοινὸν γὰρ ἔχϑος ἐν δόμοις νομίξομεν. 


100 


μὴ κεύϑετ᾽ ἔνδον καρδίας φόβῳ τινός" 
τὸ μόρσιμον γὰρ τόν τ᾽ ἐλεύϑερον μένει 
καὶ τὸν πρὸς ἄλλης δεσποτούμενον χερός. 
λέγοις ἄν, εἴ τι τῶνδ᾽ ἔχεις ὑπέρτερον. 


86. κηδείους χοάς wie 586, Spen- 
den zur Totentrauer, nicht‘ συγγε- 
νικάς, wie der Schol. erklärt. Vgl. 
unöelov τριχός 225 (Trauerhaar), 

87. εὔφρονα, Verständiges, gut 
Gedachtes. 

88. „Val. Eur. Or. 116 καὶ στᾶσ᾽ 
ἐπ᾿ ἄκρου χώματος λέξον τάδε" 
Ἑλένη σ᾽ ἀδελφὴ ταῖσδε δωρεῖται 
χοαϊς. — πὰρ für παρὰ ist zur Ge- 
winnung eines für Äschylos geeig- 
neteren Rhythmus (von H. Wolf) 
nach Eum. 229 „hergestellt. 

92. τοῦτο τοὔπος, diese Bitte. 

94. στέφη hier von den Spenden. 
Vgl. Sopb. ΕἸ. 53 πατρὸς τύμβον... 
λοιβαῖσι πρῶτον καὶ καρατόμοις 1λι- 
δαῖς στέψαντες. -- Die Menschen 
verstehen gewöhnlich unter ἴσα 
Gutes, hier aber ‚werden κακά 
daraus (Schol. παρ᾽ ὑπόνοιαν" ἔδει 
γὰρ τῶν καλῶν" εἰπεῖν) Diene 
Pointe wird durch γὲ gehoben. 

95. ἀτίμως, so dafs die Spende 
dem Toten nicht Ehre, sondern Un- 
ehre bringt und ihn egen die 
Spenderin erbittert. — ὥσπερ οὖν 
wie 887. . 


97. καϑάρμαϑ᾽.. πάλιν (retro) ὁ Ἢ 
κοῦσα (hinter mich werfend) .. 
μαδιν: “τοῦτο πρὸς τὸ παρ ᾿᾿Ιϑηναίοις 
ἔϑος, ὅτι καϑαέροντες οἰκίαν ὁ ὀστρα- 
κένῳ ϑυματηρίῳ δέψαντες ἐν ταὶς 
τριόδοις ἀμεταστρεπτεὶ ἀνεχώρουν. 
Vgl. Theokr. 24, 98 συλλέξασα κπό- 
νιν πυρὸς ἀμφιπόλων τις ῥιψάτω 
εὖ μάλα πᾶσαν ὑπὲρ ποταμοῖο φέ- 
ρουσα m ὠγάδος ἐχ πέτρας ὑπϑρού- 

ριον, Ay δὲ νέεσθαι ἄστρεπτος, 
Verg. Ecl. VIIL 101 rivoque fluenti 
transque caput 1800; nec respexe- 
ris, Ovid Fast. V 487 ff. Auch in 
Deutschland findet sich die Sitte, 
dafs man Unglück bedeutende Din 
hinter sich über das Haus weg wir R 
ohne umzuschauen. 

99. μεταίτιαι wie 872 avaltıar. 
Blomfield setzt an beiden Stellen 
die gebräuchliche Form. Aber vgl. 
909 παραιτία, Sopb. Trach. 447 τῇ 
μεταιτέᾳ und zu Ag. 1627. 

100. νομέζομεν, vgl. flow νομί- 
fo» 1001. 

102. Schol. ἀντὶ τοῦ οὐδὲν πεί- 
σεσϑε παρὰ τὸ μόρσιμον. 

104. Der unnütze und in den 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 


ΧΟ. 


111 


αἰδουμένη δοι βωμὸν ὡς τύμβον πατρὸς 105 


λέξω, κελεύεις γάρ, τὸν ἐκ φρενὸς λόγον. 


ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 


λέγοις ἄν, ὥσπερ ἠδέσω τάφον πατρός. 
φϑέγγου χέουσα κεδνὰ τοῖσιν εὔφροσδιν. 
τίνας δὲ τούτους τῶν φίλων προσεννέπω; 
πρῶτον μὲν αὐτὴν χὥστις Alyıodov στυγεῖ. 
ἐμοί τε καὶ σοί τἄρ᾽ ἐπεύξωμαι τάδε; 
αὐτὴ σὺ ταῦτα μανθϑάνουσ᾽ ἤδη φράθδαι. 
τίν᾽ οὖν ἔτ᾽ ἄλλον τῇδε προστιϑῶ στάσει; 
μέμνησ᾽ Ὀρέστου, κεὶ ϑυραῖός ἐσϑ᾽ ὅμως. 
εὖ τοῦτο, κἀφρένωσας οὐχ ἥκιστά με. 
τοῖς αἰτίοις νυν τοῦ φόνου μεμνημένη 

τί φῶ; δέδασκ᾽ ἄπειρον ἐξηγουμένη. 
ἐλθεῖν τιν᾽ αὐτοῖς δαίμον᾽ ἢ βροτῶν τινα 


110 


115 


HA. πότερα δικαστὴν N δικηφόρον λέγω; 


ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 


ἁπλῶς τι φράζουσ᾽, ὅστις ἀνταποκτενεῖ. 

καὶ ταῦτά μοι ᾽στιν εὐσεβῆ ϑεῶν πάρα; 

πῶς δ᾽ οὔ, τὸν ἐχϑρὸν ἀνταμείβεσϑαι κακοῖς; 
κῆρυξ μέγιστε τῶν ἄνω Ts καὶ κάτω, 


120 


ἄρηξον, Ἑρμῆ χϑόνιε, κηρύξας ἐμοί, 


Worten εἴ τι τῶνδ᾽ ἔχεις ὑπέρτερον 
(si quid novisti rectius istis Hor. 
epist. 1 6, 67) hier unpassende Vers 
scheint von Schütz mit Recht ala 
Interpolation bezeichnet worden zu 
sein. Vgl. auch 107. 


107. Dicas velim pro ea quam 
profiteris erga patrie sepulcrum re- 
verentia (Schütz). Vgl.Soph.Oed.T. 
205 ὥσπερ μ᾽ ἀραῖον ἔλαβες, ὧδ᾽, 
ἄναξ, dem. 

108. κεδνά: vgl. Eur. Or. 1138 
κέδν᾽ ἀρώμενοι τυχεῖν. 

110. αὐτήν (dich selbst); zu Ag. 
827. 

111. σοὶ τἄρα ἃ. 1. du gehörst 
zu denen, welche den Ägisthos has- 
sen. Der furchtsame Chor (vgl. 872) 
bestätigt es nicht direkt: „das lege 
dir in Gedanken nach eigenem Wis- 
sen zurecht‘. 

118. τῇδε στάσει: Schol. τῇ ov- 
στάσει ἡμῶν. Vgl. Ag. 1105, Cho. 
456, Eum. 811. 

114. ὅμως gestellt wie Pers. 298 


λέξον καταστάς, HEl στένεις κακοὲς 
ὅμως. Krüger 11 δ6, 18, 2. 

115. εὖ τοῦτο, scil. ἔλεξαρ. 

116. τοὺς αἰτίοις wird mit αὐτοῖς 
118 wieder aufgenommen. 

118. ἐλθεῖν: aus dem vorher- 
gehenden τί φῶ; ergänzt sich size 
(bete, wünsche). 

119. δικαστὴν ἡ δικηφόρον: κρι- 
τὴν ἢ τιμωρόν Schol. Es bedarf 
des Richters nicht, weil die Schuld 
offenkundig ist. 

120. „Schlichtweg etwa so dich 
ausdrückend“ u.8.w, Meineke ver- 
mutet ἁπλῶς πιφαύσκουσ᾽. 

121. εὐσεβῆ ϑεῶν πάρα, so dals 
kein νεμεσᾶν von Seite der Götter 
eintritt. 

122. πῶς δ᾽ οὐκ εὐσεβές ἐστι 
παρὰ ϑεῶν, τὸν ἐχθρὸν ἀνταμεί- 
βεσϑαι κακοὶς. Vgl. Archiloch. frg. 
65 ἕν δ᾽ ἐπίσταμαι μέγα τὸν κακῶς 
τι δρῶντα δεινοῖς ἀνταμείβεσϑαι 
κακοῖς uud zu Eur. Med. 809. 

124. ἄρηξον, welches in der Hand- 
schrift fehlt, ist von Klausen er- 
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AIZXTAOT 


τοὺς γῆς ἔνερϑε δαίμονας κλύειν ἐμὰς 125 
εὐχάς, πατρῴων αἱμάτων ἐπισκόπους, 
καὶ γαῖαν αὐτήν, ἣ τὰ πάντα τίκτεται 
ϑρέψασά τ᾽ αὖϑις τῶνδε κῦμα λαμβάνει. 
κἀγὼ χέουσα τάσδε χέρνιβας φϑιτοῖς 
λέγω καλοῦσα πατέρ᾽ " ἐποίκτειρόν τ᾽ ἐμὲ 180 
φίλον τ᾽ Ὀρέστην᾽ πεῖσμ᾽ ἄναψον ἐν δόμοις᾽ 
πεπραμένοι γὰρ νῦν γέ πως ἀλώμεϑα 
πρὸς τῆς τεκούσης, ἄνδρα δ᾽ ἀντηλλάξατο 
Alyıodov, ὅσπερ σοῦ φόνου μεταίτιρς. 
κἀγὼ μὲν ἀντίδουλος" ἐκ δὲ χρημάτων 135 
φεύγων Ὀρέστης ἐστίν, ol δ᾽ ὑπερκόπως 
ἐν τοῖσι σοῖς πόνοισι χλίουσιν μέγα. 
ἐλϑεῖν δ᾽ Ὀρέστην δεῦρο σὺν τύχῃ τινὶ 
κατεύχομαΐξ σοι, καὶ σὺ κλῦϑιί μου, πάτερ" 
αὐτῇ τέ μοι δὸς σωφρονεστέραν πολὺ 140 
μητρὸς γενέσϑαι χεῖρά τ᾽ εὐσεβεστέραν. 
ἡμῖν μὲν εὐχὰς τάσδε, τοῖς δ᾽ ἐναντίοις 
λέγω φανῆναί σου, πάτερ, τιμάορον, 


gänzt. --- κηρύξας ἐμοί, indem du 
für mich laut ihnen zurufst, ἀδίβ. 
sollen. Vgl. Soph. El. 1066 ὦ χϑο- 
via βροτοῖσι Φαμα, κατά μοι βόα- 
σον οἰχτρὰν ὅ ὅπα τοὶς ἔνερϑ᾽ Argel- 
δαις κτέ. 

126. ἐπισκόπους: zu 1. 

128. κῦμα (κύημα Schol.) λαμ- 
βάνει, von dem Samen befruchtet 
wird. Ebenso Eum. 662. 

129. χέρνιβας, λοιβάς, χοάς, Aov- 
tea. Vgl. Soph. ΕἸ. 84 πατρὸς χέον- 
τες λουτρά. 

131. πεῖσμ᾽ ἄναψον: knüpfe für 
unser irrendes Schifflein (132) eia 
Haltseil an im Hause. Vgl. Eur 
Med. 770 ἐκ τοῦδ᾽ ἀναψόμεσϑα 
πρυμνήτην κάλων, Herc. 478 ὡς 
ἀνημμένοι κάλως πρυμνησίοισι βέον 
ἔχοιτ᾽ εὐδαίμονα, Anthol. XII 169 
ἐν σοὶ τάμα, Μυῖσκε, πρυμνήσι᾽ 
ἀνῆπται͵ Julian Caea. .Ρ.84 πεῖσμα 
καὶ ὄρμον ξῶντε σαυτῷ παρασκευά- 
ἕων, Heliod. Aeth. VII Ῥ. 351 πᾶν 
πεῖσμα διέρρηκται, πᾶσα ἐλπίδος 
ἄγκυρα παντοίως ἀνἕσπασται. 

182. πεπραμένοι, übers Meer ver- 
kauft. Vgl. 253. Da Elektra wie 


eine Sklavin gehalten ist (186), fühlt 
sie ihr Los dem des Orestes gleich. 
185. ἀντίδουλο;ξ wie ἀντέκπαις 
Eum. 88. 
186. φεύγων ἐστίν͵ das 5.8. σχῆμα 
Χαλκιδικόν, vgl. 288, Eum. 549 προ- 
τίων καὶ αἰδόμενος ἔστω. 


137. πόνος von dem durch Arbeit 
Erworbenen, wie Pers. 753 πολὺς 
πλούτου novog, Eur. Ion 1088 ἀλ- 
λων πόνον εἰσπεσών. --- χλέουσι, sie 
lassen sich’s wohl sein, sie schwel- 
gen. — μέγα wie τιμᾶν μέγα 254, 
Eum. 994, σεβίζειν μέγα Eum. 19. 

188. σὺν τύχῃ τινί (mit solchem 
Glücke wie ich es im Sinne habe), 
vgl. Sept. 459 σὺν τύχῃ δὲ τω, 
Soph. ΑἹ. 8δ8 σὺν τάχει τινί, Oed. 
80 ἐν τύχῃ γέ τω. 

140. Der Akk. σωφρονεστέραν. 
εὐσεβεστέραν schliefst sich an den 
Infin. an. Doch vgl. Anhang. An- 
sprechend vermutet F. W. Schmidt 
σωφρονεστέραν τρόπους, da πολύ 
matt und unpassend ist. 

143. τιμωρόν σου, einer der dich 
rächt. 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ͂. 
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καὶ τοὺς χτανόντας ἀντικατθανεῖν δίκην. 
ταῦτ᾽ ἐν μέσῳ τίθημι τῆς καλῆς ἀρᾶς, 145 
κείνοις λέγουσα τήνδε τὴν κακὴν ἀράν. 
ἡμῖν δὲ πομπὸς ἴσθι τῶν ἐσθλῶν ἄνω, 
σὺν ϑεοῖσι καὶ γῇ καὶ δίκῃ νικηφόρῳ. 
τοιαῖσδ᾽ ἐπ᾽ εὐχαῖς τάσδ᾽ ἐπισπένδω χοάς" 
ὑμᾶς δὲ κωκυτοῖς ἐπανϑέξειν νόμος, 150 
παιᾶνα τοῦ ϑανόντος ἐξαυδωμένας. 


ΧΟ. ters δάχρυ καναχὲς 


ὁλομένῳ μελόμενον δεσπότᾳ, 
πρὸς τόδ᾽ ἔρυμα κακῶν ἀπότροπον κεδνῶν τ᾽ 
ἄγος ἐπεύχετον κεχυμένων χοᾶν. 105 


κλύε δέ μοι σέβας. 


κλύ᾽, ὦ δέσποτ᾽, ἐξ ἀμαυρᾶς φρενός. 


144. Wenn δίκην richtig ist, mufs 
es als Apposition zum Inhalt des 
Satzes betrachtet werden. Vgl. 
Krüger 1 57, 10, 10. Man erwartet 
ἀνταμύνασϑαι oder avrırlaaodaı 
ϑέκην, wobei Ölunv Akk. des inne- 
ren Objekts und τιμάορον Subjekt 
wäre. Weil denkt an den Ausfall 
eines Verses: δέκην | τένοντας ὧν 
ἔδρασαν ἀξίαν κακῶν. 

145. Die gute Bitte geht voraus 
und folgt nach; die schlimme, wel- 
che den Mördern (κείνοις) gilt, steht 
in der Mitte. Die fromme Beterin 
kann nicht mit schlimmen Worten 
enden. 

147. Pers. 225 ἐσθλά σοι πέμπειν 
τέκνῳ ce γῆς Eveoden ἐς φαος. 

150. ἐπανϑέζειν: Schol. στέφειν 
ὡς ἄνθεσιν, scil. zods. Vgl. Pera. 
622 all’, ὦ φίλοι, xoaicı ταῖσδε 
ψερτέρων ὕμνους ἐπευφημεῖτε. 

151. Schol. ὅτι (ἃ. 1. σημείωσαι 
ὅτι) ἐπ᾽’ ἀποθανόντος παιᾶνα εἶπεν 
κακῶς. καὶ Εὐριπίδης (Alk. 424) 
πνπαιᾶνα τῷ κάτωϑεν ἀσπόνδω ϑεῷ". 
Vgl. Soph. Oed. T.5 ὁμοῦ δὲ παιά- 
vor τὸ καὶ στεναγμάτων und Ag. 
650. 

152—168. Dieses (nach der Über- 
lieferang wenigstens) nicht anti- 
strophische Lied, dessen Male Doch- 
mien untermischt mit Kretikern 


und Jamben bilden, wird, wie es 
scheint, von dem Koryphajios allein 
oder von dem Koryphaios als Halb- 
chorführer und (von 158 an) von 
dem anderen Halbchorführer vor- 
getragen, während die übrigen Cho- 
reuten den Gesang mit dem Aus- 
druck des Schmerzes begleiten. 

152. Schol. καναχηδὸν δακρύετε 
von dem Rieseln der Thränen. Vgl. 
Eur. Hipp. 1464 πολλῶν δακρύων 
ἔσται πίτυλος. 

168. μελόμενον (angelegen, lieb): 
Eur. Iph. T. 182 μοῦσαν νέκυσι με- 
λομέναν, Phoen. 1302. ἐἰαχὰν μελο- 
μέναν νεκροῖς. 

164. πρὸς (an) τόδ᾽ ἔρυμα gehört 
zu κεχυμένων. --- ἔρυμα: τὸν τάφον 
Schol. Der Οσδῦχοὶ ist ein Schutz 
und Schirm (Eum. 704, Suppl. 87), 
der Schlimmes abwehrt und des 
Guten Sühne herbeiflehbt. κακῶν 
ἀπότροπον wie 42. — Wegen ἐπεύ- 
zerov mit dem Objekt ἄγος zu Ag. 
1075. Doch ist die Lesart unsicher. 
Vgl. Anhang. 

156 ἢ. σέβας (Gegenstand der Ver- 
ehrung) uoı wie Eur. Iph. A, 688 
ὦ σέβας ἐμοὶ μέγιστον͵ ᾿γαμέμνων 
ἄναξ. Vgl. Ag. 520. --- κλύε (näm- 
lich die Klagen) ἐξ ἀμαυρᾶς φρε- 
ψός (welcbe kommen aus gram- 
umdunkelter Seele). Vgl. Ag. 551. 
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Örorororororot, 


AISXTAOT 


ira τις δορυσϑενὴς ἀνὴρ 


ἀναλυτὴρ δόμων, Σκυϑικά τ᾽ ἐν χεροῖν 


160 


παλίντον᾽ ἐν ἔργῳ ᾿πιπάλλων "Ἄρης 
σχέδιά τ᾽ αὐτόκωπα νωμῶν βέλη. 


ΗΛ. 


ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ 
ΗΛ. 
ΧΟ. 


160 ff. Ein Ares (ein Rächer, der 
Blut vergielst, zu Ag. 1511f.), wel- 
cher thatkräftig sowohl von dem 
Bogen als von dem Schwerte Ge- 
brauch macht. Σκυϑικὰ παλίν- 
tova βέλη: nach einem Bruchstück 
des Agathon bei Athen. X p. 454 d 
Zuvdinn Te τόξῳ τὸ τρίτον (der 
dritte Buchstabe des Namens ®n- 
σεύς) ἦν προσεμφερές war der sky- 
thische Bogen einem 2& nicht un- 
ähnlich, weil dessen Enden stark 
aufwärte gebogen waren. παλίντονα 
τόξα auch Hom. Θ 266, Herod. VII 
69, Soph. Trach. 51l. — σχέδια 
αὐτόκωπα βέλη, die Waffe für den 
Nahkampf, die man gleich am eige- 
nen Griff falst, nicht erst durch 
andere Mittel, wie den Pfeil durch 
den Bogen, in Bewegung setzt. Zu 
αὐτόκωπα vgl. Hesych. αὐτόλαβον" 
ἑαυτοῦ λαβὴν ἔχον. 


165. Aristot. Poet. 6.16 p. 14668 4 
τετάρτη δὲ (scil. ἀναγνώρισις) ἡ ἐκ 
συλλογισμοῦ, οἷον ἐν Χοηφόροις, ὅτι 
σμοιός τις ἐλήλυθεν, ὅμοιος δὲ οὐ- 
δεὶς ἀλλ᾽ ἢ ὁ Ὀρέστης, οὗτος ἄρα 
ἐλήλυϑεν. 


166. ὀρχεῖται: ebenso wird 1099 ἢ. 
das Herzklopfen als ein Tanz des 


ἔχει μὲν ἤδη yardrovz χοὰς πατήρ᾽ 
νέου δὲ μύϑου τοῦδε κοινωνήσατε. 
λέγοις ἄν" ὀρχεῖται δὲ καρδία φόβῳ. 
ὁρῶ τομαῖον τόνδε βόστρυχον τάφω. 
τίνος ποτ᾽ ἀνδρὸς ἢ βαϑυξώνου κόρης; 
εὐξύμβολον τόδ᾽ ἐστὶ παντὶ δοξάσαι. 
πῶς οὖν παλαιὰ παρὰ νεωτέρας μάϑω; 110 
οὐκ ἔστιν ὅστις πλὴν ἐμοῦ κείραιτό νιν; 

ἐχϑροὶ γὰρ οἷς προσῆκε πενθῆσαι τριχί. 

καὶ μὴν ὅδ᾽ ἐστὶ κάρτ᾽ ἰδεῖν ὁμόπτερος. 

ποίαις ἐθείραις; τοῦτο 


165 


γὰρ ϑέλω μαϑεῖν. 


Herzens, der das Spiel der Furcht 
begleitet, bezeichnet. 

169. εἰξύμβολον .. δοξάσαι, vgl. 
Prom. 792 οὐ γὰρ ῥητὸν αὐδᾶσθϑαι 
τόδε, Aristoph. Vd. 1118 οὐ φατὸν 
λέγειν. 

170. Suppl. 866 σὺ δὲ παρ᾽ ὀψι- 
γόνου μαάϑε γεραροφρονῶν. 

171 ὅστις κείραιτο: zu Ag. 625. 
Elektra will den Gedanken des 
Chors auf Orestes lenken: „lich 
allein könnte die Locke geweiht 
haben und tbatsächlich gleicht die 
Locke meinen Haaren; da ich es 
nicht gethan habe, wie ihr wilst, 
mufs man an Orestes denken.‘ Vgl. 
Soph. El. 907 ἐξεπέσταμαι (Chryso- 
themis, welche die Locke gefunden 
hat, spricht) μή του τόδ᾽ ἀγλάισμα 
πλὴν κείνου μολεῖν, τῷ γὰρ προσ- 
ἥκει πλήν γ᾽ ἐμοῦ καὶ σοῦ τόδε; 
κἀγὼ μὲν οὐκ ἔδρασα, τοῦτ᾽ ἐπί- 
σταμαι οὐδ᾽ αὖ σὺ κτέ. und dazu 
Schol. τὸ μὲν ἀπὸ τῆς ὄψεως τοῦ 
βοστρύχου κινεῖσθαι ἐπὶ τὴν ἀλή- 
ϑειαν γελοῖον" πιθανῶς οὖν ἐπάγει, 
ὅτι οὐδενὶ ἄλλω ἢ τῷ πάνυ συνημ- 
μένῳ κατὰ γένος τὰ τοιαῦτα προσ- 
ἥκει. 

118. ὅδε, ὁ πλόκαμος. --- ὁμόπτε- 
ρος hier 8. v. ἃ. ὅμοιος. 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 


HA. αὐτοῖσιν ἡμῖν κάρτα προσφερὴς ἰδεῖν. 


175 


175 


ΧΟ. μῶν οὖν Ὀρέστου κρύβδα δῶρον ἡ τόδε; 


HA. 
ΧΟ. 
ΗΛ. 
ΧΟ. 


μάλιστ᾽ ἀκείνου βοστρύχοις προσείδεται. 
καὶ πῶς ἐκεῖνος δεῦρ᾽ ἐτόλμησεν μολεῖν; 
ἔπεμψε χαίτην κουρίμην χάριν πατρός. 
οὐχ ἧσσον εὐδάκρυτά μοι λέγεις τάδε, 


180 


εἰ τῇσδε χώρας μήποτε ψαύδει ποδί. 


ΗΛ. 


κἀμοὶ προσέστη καρδίαν κλυδώνιον 


χολῆς, ἐπαίσϑην δ᾽ ὡς διανταίῳ βέλει" 

ἐξ ὀμμάτων δὲ δίψιοι πίπτουσί μοι 

σταγόνες ἄφρακτοι δυσχίμου πλημμυρίδος, 185 
πλόκαμον ἰδούσῃ τόνδε' πῶς γὰρ ἐλπίσω 

ἀστῶν τιν᾽ ἄλλον τῆσδε δεσπόζειν φόβης; 

ἀλλ᾽ οὐδὲ μήν νιν ἡ κτανοῦσ᾽ ἐκείρατο, 

ἐμή γε μήτηρ, οὐδαμῶς ἐπώνυμον 

φρόνημα παισὶ δύσϑεον πεπαμένη. 190 
ἐγὼ δ᾽ ὅπως μὲν ἄντικρυς τάδ᾽ αἰνέσω, 

εἶναι τόδ᾽ ἀγλάϊσμά μοι τοῦ φιλτάτου 

βροτῶν Ὀρέστου --- σαίνομαι δ᾽ ὑπ᾽ ἐλπέδος. 


φεῦ" 


εἴϑ᾽ εἶχε φωνὴν ἔμφρον᾽ ἀγγέλου δίκην, 


175. αὐτοῖσιν (Krüger I 48, 1, 3) 
ἡμῖν mit der bei Ausdrücken der 
Gleichheit geläufigen Brachylogie. 
Vgl. Hom. P 51 κόμαι Χαρίτεσσιν 
ὁμοῖαι. Die Kritik, welche Enri- 
pides El. 527 an diesem Erkennungs- 
mittel übt: γαέτης πῶς συνοίσεται 
πλόκος, ὃ μἷν παλαίστραις ἀνδρὸς 
εὐγενοῦς τραφείς, ὃ δὲ κτενισμοῖς 
ϑῆλυς; ἀλλ᾽ ἀμήχανον. πολλοῖς δ᾽ 
ἂν εὕροις βοστρύχους ὁμοπτέρους 
καὶ μὴ γεγῶσιν αἵματος ταὐτοῦ, 
γέρον, ist zwar un und für sich ge- 
rechtfertigt, läfst aber die Naivetät 
der Äschyleischen Poesieaufser acht. 

176. μῶν .. 7 wie un ἢ (Krüger 
1 54,8, 13), am Ende ist es u.s.w. 
μῶν οὖν wie Eur. Androm. 82 u.a. 

179. ἔπεμψε, welches im Gegen- 
satz zu μολεῖν steht, ist zu beto- 
nen. — κουρέμην χάριν πατρός (als 
Liebesgabe von abgeschnittenen 
Haaren für den Vater) wie Διὸς 
εὐχταίαν χάριν Ag. 1886. 

182. προσέστη καρδίαν: zu Ag. 826. 


184 f. δέίψιοι σταγόνες von den 
„beilgeen“ Thränen. — ἄφρακτοι: 
der Thränenstrom ist nicht zu hem- 
men. — δυσχέμου πλημμυρίδος : 
der unaufhaltsam hervorbrechende 
Thränenstrom erinnert an eine stür- 
misch bewegte Flut. Eur. Alk. 184 
πᾶν δὲ δέμνιον ὀφθαλμοτέγκτῳ dev- 
ξεται πλημμυρέδι. 

188. νιν, 861]. πλόκαμον. 

1897. ἐπώνυμον φρόνημα: Sept. 
δ28 ὦμόν, οὔτι παρϑένων ἐπώνυ- 
μον, φρόνημα, Soph. ΕἸ. 1194 μήτηρ 
καλεῖται᾽ μητρὶ δ᾽ οὐδὲν ἐξισοῖ, 

191. ἄντικρυς (ins Gesicht, ent- 
schieden): Hom. H 862 ἄντικρυ δ᾽ 
ἀπόφημι. 

192. ἀγλάϊσμα (Grabesschmuck): 
vgl. Soph. Ε1.908 καὶ νῦν 8” ὁμοίως 
καὶ τότ᾽ ἐξεπίσταμαι μή του τόδ᾽ 
ἀγλάϊσμα πλὴν κείνου μολεῖν. 

193. Elektra hat οὐκ ἔχω im 
Sinne, verschweigt aber das un- 
günstige Wort. 

194. εἶχε, scil. ὃ πλόκαμος. 


176 


ALLXTAOT 


ὅπως δίφροντις οὖσα μὴ ᾿κινυσσόμην, | 196 


» })ϑλκφε 


ἀλλ᾽ εὖ σάφ ἦν ἢ τόνδ᾽ ἀποπτύσαι πλόκον, 
εἴπερ γ᾽ ἀπ᾽’ ἐχϑροῦ κρατὸς ἦν τετμῃμένος, 
ἢ ξυγγενὴς ὧν εἶχε συμπενϑεῖν ἐμοί, 


ἄγαλμα τύμβου τοῦδε καὶ τιμὴν πατρός. 199 
καὶ μὴν στίβοι γε, δεύτερον τεκμήριον, 904 
[ποδῶν δ᾽ ὅμοιοι τοῖς τ᾽ ἐμοῖσιν ἐμφερεῖς} 205 
᾿ πτέρναι τενόντων 9° ὑπογραφαὶ μετρούμεναι 408 
ἐς ταὐτὸ συμβαίνουσι τοῖς ἐμοῖς στίβοις. “ 
πάρεστι δ᾽ ὠδὶς καὶ φρενῶν καταφϑορά. 210 
καὶ γὰρ δύ᾽ ἐστὸν τώδε περιγραφὰ ποδοῖν, 206 
αὐτοῦ τ᾽ ἐκείνου καὶ συνεμπόρου τινός. 907 
ἀλλ᾽ εἰδότας μὲν τοὺς ϑεοὺς καλούμεϑα, 200 
οἴοισιν ἐν χειμῶσι ναυτίλων δίκην 
στροβούμεϑ᾽ " εἰ ÖL χρὴ τυχεῖν σωτηρίας, 
σμικροῦ γένοιτ᾽ ἂν σπέρματος μέγας πυϑμήν. 903 
ΟΡ. Εὔχου τὰ λοιπά, τοῖς ϑεοῖς τελεσφόρους 211 


εὐχὰς ἐπαγγέλλουσα, τυγχάνειν καλῶς. 


196. ἐκινυσσόμην (hin- und her- 
schwankte), vgl. Krüger 1 54, 8, 8. 


196, εὖ σάφα wie Pers. 786 εὖ 
γὰρ σαφῶς τόδ᾽ ἴστε. Vgl. zu Ag. 
1396 und Eum. 520. — 7: das 
zweite Glied wird anders gewen- 
det, so dals die Abhängigkeit von 
σάφ᾽ ἦν wegfällt. — Der (kon- 
sekutive) Infin. , ἀποπτύσαι hängt 
von εὖ σάφ᾽ ἦν in dem Sinne 
„eine sichere Entscheidung gege- 
ben wäre" ab, 

199. ἄγαλμα... τιμήν ist Ap- 
position zum Inhalt des Satzes 
(ovunevdeiv). Vgl. 509 und zu Ag. 
2356 f. 

204. Euripides (El. 534) kritisiert 
auch dieses rkennungsmittel: πῶς 
δ᾽ ἂν γένοιτ᾽ ἂν ἐν κραταιλέῳ πέδῳ 
γαίας ποδῶν ἔκμακτρον; εἰ δ᾽ ἔστιν 
τόδε, δυοὶν ἀδελφοῖν ποὺς ἂν οὐ 
γένοιτ᾽ ἴσος, ἀνδρός τε καὶ γυναι- 
κός͵ ἀλλ᾽ ἄρσην κρατεῖ, 

205. Dieser Vers ist vor 209 un- 
nütz. Ohnedies ist ὅμοιοι und auch 
ποδὼν überflüssig. 


208. πτέρναι .. ὑπογραφαί (Fer- 


‘sen und Umrisse der Fulssohlen) ist 


Apposition zu στέβοι (Angabe der 
Teile). Und μετρούμεναε schliefst 
sich an die Apposition statt an 
στίβοι an. 

210 ff. ὠδὶς .. καταφϑορά von 
der peinlichen Ungewilsheit. In 
Gegensatz dazu steht eldorag 200, 
zu dem jedoch auch der Satz οἵοι- 
σιν .. orgoßovus®a gehört. — σμε- 
κροῦ.. zußunv: an die Stelle des 
eigentlichen Ausdrucks tritt ohne 
weiteres das Gleichnie. Vgl. die 
schöne Wendung 246 ff. 

211 f. τὰ λοιπὰ (Akk. ον zu 707) 
τυγχάνειν καλῶς, τοῖς .. ἐπαγγέλ- 
λουσα (den Göttern Bitterfüllung 
anmeldend d.h. den Göttern dank- 
bar ankündigend, dafs die Bitten 
in Erfüllung gehen, und damit sich 
zur Darbringung der gelobten Opfer 
verpflichtend). Was du erflehst, 
erfüllt sich bereits; danke den Göt- 
tern dafür und bitte nur, dals auch 
weiterhin dir alles nach Wunsch 
gehe. Vgl. 217. 
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HA. ἐπεὶ τί νῦν ἕκατι δαιμόνων κυρῶ; 


ΟΡ. 


εἰς ὄψιν ἥκεις ὧνπερ ἐξηύχου πάλαι. 


ΗΛ. καὶ τίνα σύνοισϑά μοι καλουμένῃ βροτῶν; 215 


OP. 
HA. 
OP. 


σύνοιδ᾽ Ὀρέστην πολλά σ᾽ ἐχπαγλουμένην. 
καὶ πρὸς τί δῆτα τυγχάνω κατευγμάτων; 
80° εἰμί μὴ μάτευ᾽ ἐμοῦ μᾶλλον φίλον. 


ΗΛ. ἀλλ᾽ ἦ δόλον τιν᾽, ὦ ξέν᾽, ἀμφί μοι πλέχεις:; 


OP. αὐτὸς κατ᾽ αὐτοῦ τἄρα μηχανορραφῶ. 290 

HA. ἀλλ᾽ ἐν κακοῖσι τοῖς ἐμοῖς γελᾶν ϑέλεις. 

OP. κἀν τοῖς ἐμοῖς ἄρ᾽, εἴπερ ἔν γε τοῖδι σοῖς. 

ΗΛ. ὡς ὄντ᾽ Ὀρέστην τάδε λέγω σε προυννέπειν; 

ΟΡ. αὐτὸν μὲν οὖν ὁρῶσα δυσμαϑεῖς ἐμέ. 
κουρὰν δ᾽ ἰδοῦσα τήνδε κηδείου τριχὸς 225 
ἐχνοσκοποῦσά τ᾽ ἐν στίβοισι τοῖς ἐμοῖς 991 
ἀνεπτερώϑης κἀδόκεις ὁρᾶν ἐμέ. 226 
σκέψαι τομῇ προσϑεῖσα βόστρυχον τριχὸς 229 
σαυτῆς ἀδελφοῦ, συμμέτρου τῷ σῷ κάρα, 228 
ἰδοῦ δ᾽ ὕφασμα τοῦτο, σῆς ἔργον χερός, 230 


213. τίνος γὰρ ἤδη ἐπέτυχον ὑπὸ 
ϑεῶν ὅτι εἶπες „ra λοιπά ““; Schol. 
τί κυρῶ: zu 707. --- ἕκατι δαιμό- 
ψων, um der Götter willen, quod 
ad deos attinet. 

214. ὧνπερ (εἰς ὄψιν ἥκει»). 

215. Zu dem Gebrauch von συν- 
εἰδέναι (um die That oder den Zu- 
stand eines anderen wissen) vgl. 
Xen. Anab. VII 6, 18 σύνοιδέ μοι 
εἰ ἐπιορκῶ, Plat. Phaed. p. 92 D 
ἐγὼ τοῖς διὰ τῶν εἰκότων τὰς ano- 
δείξεις ποιουμένοις λόγοις ξύνοιδα 
οὖσιν ἀλαξόσιν. 

216. ἐκπαγλουμένην: ἐκπάγλως 
ϑαυμάξουσαν Schol., viel Aufhe- 
bens, grofses Wesen machend. — 
σύνοιδα ist hier wie old« behan- 
delt. Vgl. Krüger I 8 56, 7, 6. 

217. πρός, in Hinsicht auf. 

220. κατ᾽ αὐτοῦ: zu Ag. 827. 

221. ἐν κακοῖσι γελὰν 8. V. 8. κα- 
κοῖσιν ἐγγελᾶν. Vgl. Soph. Ant. 551 
γέλωτ᾽ ἐν σοὶ γελῶ und zu Ag. 1612. 

222. Soph. El. 1200 HA. μόνος 
βροτῶν νυν ἴσϑ᾽ ἐποικτείρας ποτέ. 
ΟΡ. μόνος γὰρ ἥκω τοὶς ἴσοις ἀλ- 
γῶν κακοὶς. 

223. „Soll ich annehmen, dafs 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


du mit solchen Äufserungen dich 
als Orestes ausgeben willst?“ 

224. αὐτὸν ἐμὲ ὁρῶσα. 

226. ἀναπτεροῦσϑαι wie φόβος 
μ᾽ ἀναπτεροῖ Kur. βαρρ). 89, ὧνε- 
πτερῶσϑαι καὶ πεποτῆσϑαι τὰς φρέ- 
vag Aristoph. Vö. 1445, ἀνεπτάμαν 
Soph. Ai.693, πέτῃ Eur. Bakch. 332 
durch Freude, Furcht oder Hoff- 
nung in die höchste Aufregung und 
Spannung versetzt werden, so dafs 
man alle Fassung verliert. Die Fas- 
sung wieder gewinnen καταστῆναι 
Pers. 298 λέξον καταστάς. 

229 f. Orestes sagt: „Überzeuge 
dich, dals von dieser Stelle meines 
Hauptes die Locke abgeschnitten 
ist, die du bereits als Locke deines 
Bruders wegen der Ähnlichkeit mit 
deinen Haaren anerkannt hast.“ 
τομή die Stelle des Haares, wo die 
Locke abzeschnitten ist. Vgl. Hom. 
A 235 σκῇπτρον, τὸ μὲν οὔ ποτε 
φύλλα καὶ ὄξους φύσει, ἐπεὶ δὴ 
πρῶτα τομὴν ἐν ὄρεσσι λέλοιπεν. 

230. ἰδοῦ δέ wie σχέψαι μὲν --- 
σκέψαι δέ, zu 372%. — Gegen den 
Witz des Euripides (El. 541) ovx 
οἶσθ᾽, Ὀρέστης ἡνίκ᾽ ἐκπίπτει χϑο- 
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AIEXTAOT 


σπάϑης ve πληγὰς ἠδὲ ϑήρειον γραφήν. 
ἔνδον γενοῦ, χαρᾷ δὲ μὴ ᾿χπλαγῇς φρένας" 


τοὺς φιλτάτους γὰρ οἶσϑα νῷν ὄντας πικρού. 438 
ΗΛ. ὦ τερπνὸν ὄμμα τέσσαρας μοίρας ἔχον 237 

ἐμοί" προσαυδᾶν δ᾽ ἔστ᾽ ἀναγκαίως ἔχον 

πατέρα τε καὶ τὸ μητρὸς ἐς σέ μοι ῥέπει 

στέργηϑοον --- ἣ δὲ πανδίκως ἐχϑαίρεται --- 940 

καὶ τῆς τυϑείσης νηλεῶς ὁμοσπόρου᾽ 

πιστὸς δ᾽ ἀδελφὸς ἦσϑ᾽, ἐμοὶ σέβας φέρων. 949 
ΧΟ. ὦ φίλτατον μέλημα δώμασιν πατρός, 234 

δακρυτὸς ἐλπὶς σπέρματος σωτήριος, 235 

ἀλκῇ πεποιθὼς δῶμ᾽ ἀνακτήσῃ πατρός. 938 

μόνον Κράτος ve καὶ Δίκη σὺν τῷ τρίτῳ 248 


πάντων μεγίστῳ Ζηνὶ συγγένοιτό δοι. 


ψός, νέαν μ᾽ ἔτ᾽ οὖσαν; εἰ δὲ κἄ- 
κρέκον πέπλους, πῶς ἂν τότ᾽ ὧν 
παῖς ταὐτὰ νῦν ἔχοι φάρη, εἰ μὴ 
ξυναύξοινϑ᾽ ol πέπλοι τῷ ,»σώματι; 
bemerkt der Schol.: οὐ πάντως ἐν 
τῷ νῦν χιτῶνι, ἀλλ᾽ εἰκὸς αὐτὸν 
ἔξωϑεν ἔχειν παιδικὸν σπάργανον. 

281. σπάϑη: Hesych. σπάϑημα᾽ 
πύκνωμα, ἀπὸ τῶν ταῖς σπάϑαις 
κατακρουόντων τὰ ὕφη. --- θήρειον 
γραφήν : solche Buntstickerei kennt 
schon Hom. τ 228 ἐν προτέροισι 
πόδεσσι κύων ἔχε ποικίλον ἑλλόν, 
ἀσπαίροντα λάων. Vgl. Eur. Iph.T. 
814, Ion 1146 ff., Hek. 470 £., Poll. 
ὙΠ δὅ ὁ δὲ κατάστικτος χιτών ἐστιν 
ὁ ἔχων ζῶα ἢ ἄνϑη ἐνυφασμένα. 
καὶ ξωωτὸς 6} χιτὼν ἐκαλεῖτο καὶ 
ξωδιωτός. 

„232. Vgl. Herod. I 119 ἰδὼν δὲ 
οὔτε ἐξεπλάγη ἐντός τε ἑωυτοῦ γί- 
νεται, Hom. χ 411 ἐν ϑυμῷ, γρηῦ, 
χαῖρε καὶ ἴσχεο μηδ᾽ ὀλόλυξε. Οτθ- 
stes kommt einem heftigen Aus- 
bruch freudiger Überraschung zu- 
vor. Damit vermeidet der Dichter 
die Notwendigkeit, starke Farben 
aufzutragen. 

237. Soph. Ai. 1004 ὦ δυσϑέατον 
ὄμμα (so ruft Teukros beim Anblick 
des toten Bruders). — μοέρας, par- 
tes, Rollen. 

238. ὁ δέ ἀντὶ τοῦ γάρ Schol. 
Vgl. zu Ag. 481. Die Stelle enthält 
eine Nachahmung von Hom. Z 429 


Ἕκτωρ, ἀτὰρ σύ μοι ἐσσὶ πατὴρ 
καὶ πότνια μήτηρ ἠδὲ κασίγνητος, 
σὺ δέ μοι ϑαλερὸς παρακοίτης. -- 
Zu ἔστ᾽ ἀναγκαίως ἔχον vgl. 692, 
Aristoph. Frie. 334 po ’or ἀναγ- 
καίως ἔχον, „Antiphaa. com. frg. 
63, 3 ὁδόν, ἣν πᾶσιν ἐλθεῖν ἔστ᾽ 
ἀναγκαίως ἔχον, Eur. Suppl. 527 
τί τούτων ἐστὶν οὐ καλῶς For. 

239. Statt des einfachen μητέρα 
(προσαυδᾶν) folgt eine neue Wen- 
dung. 

241. τῆς .. ὁμοσπόρου scil. στέρ- 
γηϑρον ἐς σέ μοι ῥέπει. 

242, πιστὸς .. ἦσϑα, weil du dich 
entschlossest zu meiner Erlösung 
hieherzukommen. 

235. Beweinte (d. ἢ. unter Thrä- 
nen ersehnte) Hoffnung. δακρυτός 
als fem.: zu Ag. 698. — σπέρματος 
ist als relat. Gen. von σωτήριος ab- 
hängig. Vgl. πόνων ϑελκτήριος 666, 
λυμαντήριον οἴκων 760, δειμάτων 
λυτήριον 816, auch δέσμιον σέϑεν 
Eum. 806. Krüger I 47, 26, 7. 
Durch σπέρματος σωτήριος wird be- 
zeichnet, dals sich die Hoffnung 
auf Erhaltung des Geschlechts be- 
zieht. . 

236. ἀλκῇ πεποιθώς: Suppl. 855 
ἀλκὰ πέσυνος > Hom. E 299 λέων ὡς 
ἀλκὶ πεποιθώς. 

243. μόνον, vgl. οἷον Ag. 136, 
μόνον ϑεοὶ σῴξοιεν Soph. Phil. 628, 
— σὺν τῷ τρίτῳ: er wird an drit- 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 


ΟΡ. Ζεῦ Ζεῦ, ϑεωρὸς τῶνδε πραγμάτων γενοῦ" 


ἐδοῦ δὲ γένναν εὖνιν αἰετοῦ πατρύς, 
ϑανόντος ἐν πλεκταῖσι καὶ σπειράμασιν 
δεινῆς ἐχίδνης. τοὺς δ᾽ ἀπωρφανισμένους 
νῆστις πιέξει λιμός" οὐ γὰρ ἐντελεῖς 


ϑήραν πατρῴαν προσφέρειν σκηνήμασιν. 


200 


οὕτω δὲ κἀμὲ τήνδε τ᾽, ᾿Ηλέκτραν λέγω, 
ἰδεῖν πάρεστί δοι,) πατροστερῆ γόνον, 
ἄμφω φυγὴν ἔχοντε τὴν αὐτὴν δόμων. 
καὶ τοῦ ϑυτῆρος καί δε τιμῶντος μέγα 


πατρὸς νεοσσοὺς τούσδ᾽ ἀποφϑείρας., πόϑεν 


255 


ξξεις ὁμοίας χειρὸς εὔϑοινον γέρας; 

οὔτ᾽ αἰετοῦ γένεϑλ᾽ ἀποφϑείρας πάλιν 
πέμπειν ἔχοις ἂν σήματ᾽ εὐπιϑῆ βροτοῖς, 
οὔτ᾽ ἀρχικός σοι πᾶς ὅδ᾽ αὐανϑεὶς πυϑμὴν 


ter Stelle genannt als Ζεὺς σωτήρ. 
Eum. 761 Παλλάδος καὶ Λοξίου 
ἕκατι καὶ τοῦ πάντα κραΐνοντος 
τρίτου σωτῆρος und zu Ag. 261 f. 

246. Hier (wel. 203) wird zuerst 
das Gleichnis ohne Vermittlung ge- 
geben, diese aber 251 mit οὕτω δὲ 
καὶ nachgebracht. Vgl. Ag. 76 u. 
384. αἰετοῦ πατρός͵ des alten Ad- 
lers. πατρός steht in Gegensatz zu 
γένναν, erinnert aber gleich an die 
Beziehung des Gleichnisses. 

247. Mit πλεκταῖσι καὶ σπειρά- 
μασιν vgl. σπεέραις πολυπλόκοις Eur. 
Med. 481. In betreff der Feindschaft 
des Adlers und des Drachen vgl. 
Hom. M 200 ff., Aristot. Tiergesch. 
IX 1 ἔστι δὲ ἀετὸς καὶ δράκων πο- 
λέμια" , τροφὴν γὰρ ποιεῖται τοὺς 
ὄφεις ὁ ἀετός. 

248. τοὺς δέ, als ob παῖδας statt 
γένναν vorberginge. 

249 f. νῆστις : zu Ag. 203. — ἐν- 
τελεῖς, ausgewachsen, flügge (ὥστε 
προσφέρειν). — θήραν πατρῴαν, 
was der alte Adler für die Jungen 
fing. — σκηνήμασιν: τῇ καλιὰ Schol. 

252. πατροστερῆ passivisch wie 
βιοστερῆ Soph. Oed. K. 747, κρατὶ 
ὀμματοστερεὶ ebd. 1260, dagegen 
hat ἀργυροστερῆ unten 1000 aktive 


Bedentung wie ὀμματοστερής Eum. 
941. — γόνος, proles. 

253. Vgl. zu 182. 

254. καὶ : und nicht blofs Mitleid, 
sondern auch das eigene Interesse 
muls dich bestimmen uns zu hel- 
fen. Sept.76 γένεσϑε δ᾽ ἀλκή" ξυνὰ 
δ᾽ ἐλπίζω λέγειν" πόλις γὰρ εὖ 
πράσσουσα δαίμονας τίει. 

256. ὁμοίας, die ebenso reichlich 
spendet. — Οεὔϑοινον wie ϑοίναις 
Prom. 546 von Opfermahlzeiten ge- 
sagt ist. Zum Gedanken Hom. 440 
ἢ εἰ δύ ποτέ τοι κατὰ πίονα μηρί᾽ 
ἔκηα ταύρων ἠδ᾽ αἰγῶν, τόδε μοι 
κρήηνον ἐέλδωρ. 

261 ff. οὔτε... οὔτε: zu Ag. 76 
Doch hat man nicht den gleichen 
Fall wie etwa Eur. frg. 194 ἐγὼ 
γὰρ οὔτε ναυτίλον φιλὼ τολμῶντα 
λίαν οὔτε προστάτην χϑονός, weil 
hier eine Beziehung auf das vor- 
hergehende Gleichnis vorliegt. — 
σήματ᾽ εὐπιθῆ: der Adler (αἰξτὸς 
ὑψιπέτης) ist der wichtigste Weis- 
sagevogel. Hom. Θ᾽ 247 αὐτίκα δ᾽ 
αἰετὸν ἧκε, τελειότατον πετεηνῶν, 
M 201, N 822, 2 392 αἴτει δ᾽ olw- 
νὸν ταχὺν ἄγγελον, ὅς τε ol αὐτῶ 
φίλτατος οἰωνῶν, καί εὖ κράτος ἐστὶ 
μέγιστον, 816, ß 146, ο 161, v 243 
— αὐανϑείς" Engavßeis Hesych. 
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βωμοῖς ἀρήξει βουϑύτοις ἐν ἥμασιν. 


ATEXTAOT 


260 


κόμιξ᾽, ἀπὸ σμικροῦ δ᾽ ἂν ἄρειας μέγαν 
δόμον, δοκοῦντα κάρτα νῦν πεπτωκέναι. 


ΧΟ. ὦ 


παῖδες, ὦ σωτῆρες ἑστίας πατρός, 


σιγᾶϑ᾽, ὕπως μὴ πεύσεταί τις, ὦ τέχνα, 


γλώσσης χάριν δὲ πάντ᾽ ἀπαγγείλῃ τάδε 


τ 
9 
er 


πρὺς τοὺς κρατοῦντας" obs ἴδοιμ’ ἐγώ ποτε 
φϑίνοντας ἐν κηκῖδι πισσήρει φλογός. 


ΟΡ. 


οὔτοι προδώδει “οξίου μεγασϑενὴς 


χρησμὺς κελεύων τόνδε κίνδυνον περᾶν, 


κἀξορϑιάξων πολλὰ καὶ δυσχειμέρους 


210 


ἄτας ὑφ᾽ ἧπαρ ϑερμὸν ἐξαυδώμενος. 
εἰ μὴ μέτειμι τοῦ πατρὸς τοὺς αἰτίους. 
τρόπον τὸν αὐτὸν ἀνταποκχτεῖναι λέγων, 
[ἀποχρημάτοισι ζημίαις ταυρούμενον. 


260. ἄρήξει: ἐπιμελήσεται τῶν 
βωμῶν Schol. In anderem Sinne 
πόλει τ᾽ ἀρήγειν καὶ ϑεῶν ἐγχω- 
ρίων βωμοῖσι Sept.14. --- βουϑύτοις 
ἥμασιν: zu Ag. 1592. 

261. κόμιξε: ἐπιμελείας ἀξίου He- 
sych. Hom. Z 490 TE αὐτῆς ἔργα 
κόμιξε, g 118 ὡς ἐμὲ κεῖνος ἐνδυ- 
κέως ἐκόμιξε. Das Objekt zu κόμιεξε 
ergiebt sich aus dem folgenden 
Satze (donor). 

264. ὦ τέκνα nach ὦ παῖδες als 
Ausdruck zärtlicher Bitte. Vgl. 896. 

265. γλώσσης χάριν 5. Υ. ἃ. γλώσσῃ 
χαριζόμενος (nur um zu reden, aus 
Schwatzhaftigkeit, un δυνάμενος 
ἐχεμυϑεῖν Schol.), vgl. Hes. W. 
und T. 709 μηδὲ ψεύδεσϑαι γλώσ- 
σης χάριν, Soph. Ant.371roluag χα- 
ριν, Eur. Or. 1514 γλώσσῃ χαρίζῃ, 
τἄνδον οὐχ οὕτω φρονῶν. --- Por- 
son setzt ἀπαγγελεῖ wegen πεῦσε- 
ται. Aber durch den Konj. ἀπαγ- 
ysiln wird die Befürchtung dessen 
ausgedrückt. 

266. οὕς ἴδοιμ᾽ ἐγώ more: Eur. 
Med. 163 ὅν nor’ ἐγὼ νύμφαν τ᾽ 
ἐσίδοιμ᾽ αὐτοῖς μελάϑροις διακναιο- 
μένους, scherzhaft Aristoph. Ach. 
1166 ὃν ἔτ᾽ ἐπίδοιμι — τευϑίδος 
δεόμενον. 

267. ἐν κηκῖδι πισσήρει, im Qualm 
des Fichtenharzes, weil der Schei- 


terhaufen aus dem Holz der Pech- 
fichte (πεύκη) errichtet wurde. 

268. οἴτοι προδώσει (με) wie ov- 
τοι προδώσω (ce) Eum. 64. — μεγα- 
σϑενής wie Kkum. 61-Aofie μεγα- 
σϑενεῖ. 

270. ἐξορϑιάξζων: ἀνατεταμένα 
βοῶν Schol. 

271. Vgl. Eum. 469 ἢ, Attius 
Epigonis frg. VIR. qui nisi geni- 
torem ulso (e.v.a. ultus fuero), nul- 
lum meis dat finem miseriis. — 
ὑφ᾽ ἧπαρ, „ins. Herz“. Soph. Ant. 
1315 παίσασ᾽ ὑφ᾽ ἧπαρ αὐτόχειρ 
αὑτήν, Ag. 440, 188. — θερμόν 
steht proleptisch. Soph. Ant. 88 
ϑερμὴν ἐπὶ ψυχροῖσι καρδίαν ἔχεις. 

272. μέτειμι: zu Ag. 1666. --- τοῦ 
πατρὸς τοὺς αἰτίους, eine kurze, 
immerhin verständliche Ansdrucks- 
weise. Doch möchte man τοῦ φό- 
vov τοὺς αἰτίους, wie Heimsöth, 
oder τοὺς παλαμναίους πατρός oder 
τοῦ TaTpüg μιαιφόνους, wie Stadt- 
müller vermutet hat, erwarten. 

273. τρόπον τὸν αὐτόν: 887 do- 
λοις ὀλοῦ ὕμεθ᾽ ὥσπερ οὖν ἐκτεένα- 
μεν, 654 

274. Die Partie 274—295, welche 
durch eigentümliche und starke 
Färbung des Ausdrucks auffällt und 
mit 1030 £. οὐκ ἐρῶ τὴν ξημίέαν᾽ 
τόξω γὰρ οὔτις πημάτων προσίξεται 


XOH®OPOI. 


αὐτὸν δ᾽ ἔφασκε τῇ φίλῃ ψυχῇ τάδε 


181 


275 


tiosıv μ᾽ ἔχοντα πολλὰ δυστερπῆ κακά. 
τὰ μὲν γὰρ ἐκ γῆς δυσφρόνων μηνίματα 
Eraıs πιφαύσκων εἶπε βλαστάνειν νόσους, 
σαρκῶν ἐπαμβατῆρας. ἀγρίαις γνάϑοις 


λειχῆνας ἐξέσϑοντας ἀρχαίαν φύδιν᾽ 


280 


λευκὰς δὲ κόρσας τῇδ᾽ ἐπαντέλλειν νόσῳ" 
ἄλλας τ᾽ ἐφώνει προσβολὰς ᾿Ερινύων 

ἐκ προστροπαίων αἰμάτων τελουμένας. 
ὁρῶντα λαμπρὸν ἐν σκότῳ νωμῶντ᾽ ὀφρύν. 


4 x x L 9 [4 [4 
τὸ γὰρ σκοτεινὸν τῶν Eveoregwv βέλος 


285 


[ἐκ προστροπαίων Ev γένει πεπτωκότων] 


nicht in Einklang steht, scheint 
Dindorf mit Recht als spätere Ein- 
lage bezeichnet zu haben. — ἀπο- 
χρημάτοισι .. ταυρούμενον (scil. 
ἐμέ) erklären Pauw, Hermann, Din- 
dorfu.a, „in Entrüstung wegen des 
mir entzogenen väterlichen Erbes‘‘. 
Aber der Gegensatz, der in den 
folgenden Worten αὐτὸν τῇ φίλῃ 
ψυχῇ liegt, weist auf folgenden 
Sion hin: „durch Strafen, die nicht 
mit Geld, sondern mit dem eigenen 
lieben Leben zu büfsen sind, wild 
gemacht, aufgeregt“, so dals £r- 
μίαις eich auf die Drohungen des 
Apollon bezieht. Mit ταυρούμενον 
vgl. Eur. Med. 92 ἤδη γὰρ εἶδον 
ὄμμα vv ταυρουμένην, 188 τοκάδος 
δέργμα λεαένης ἀποταυροῦται Öum- 
σίν (diese Beziehung auf den Blick 
ist natürlicher). 

‚276 f. αὐτόν μὲ τέσειν τάδε (scil. 
τὸ μὴ μετιέναι τὸν τοῦ πατρὸς φό- 
γοΨ) τῇ φίλῃ ψυχῇ (abhängig von 
τίσειν, bülsen mit) steht, wie ge- 
sagt, in Gegensatz zu ἀποχρημά- 
τοισι. — ἔχοντα κτέ., d.i. „indem 
über mich viel Unheil komme“. 

277 f. „Den Groll der gekränkten 
Abgeschiedenen aus der Erde den 
Angehörigen in Aussicht stellend.‘“ 

βλαστάνειν νόσους: vgl. Ag. 753 
βιαστάνειν .. οἰξύν. 

2379 f, λειχῆνας σαρκῶν ἐπὰαμ μβα- 
τῆρας (Aussatz der, sich über 
Leib verbreitet), ἀγρίαις γνάϑοις 
(Prom. 884 ποταμοὶ πυρὸς δάπτον- 
τες ἀγρέαις γνάϑοις .. γύας) ἐξέ- 


σϑοντας (die Form ἔσϑεεν auch Ag, 
1597) ἀρχαίαν (die ursprüngliche, 
τὴν ὑγιὰ καὶ ἐξ ἀρχῆς οὖσαν ἡμῖν 
Schol.) φύσιν ist Apposition zu νό- 
σους. Zu λειχῆνας vgl. Eum. 788 ff, 
zu ἀρχαίαν Plat.Gorg. 518 προσαπο- 
λοῦσιν αὐτῶν καὶ τὰς ἀρχαίας σάρκας. 

281. κόρσας, τρέχας Schol., Poll. 
II 32, Etym. M. p. 530, 51, Etym. 
Gud. p. 338. Vgl. Cels. V 28, 19 
vitiligo (Flechte) quoque quamvis 
per se nullum periculum affert, ta- 
men et foeda est et ex malo cor- 
poris habitu fit. Eius tres species 
sunt. Algog .. Μέλας .. Λευκὴ 
habet quiddam 'simile alpho, sed 
magis albida est et altius descen- 
dit, in eaque albi pili sunt. et lanu- 
gini similes. Omniß haec serpunt, 
sed in aliis celerius, in aliis tar- 
dius. — ἐπαντέλλειν wie ἀντέλλουσα 
ϑοίξ Sept. 522. 

282. προσβολάς (aggressiones), 
vgl. Aristoph. Frie. 59 ὅτου ποτ᾽ 
ἐστὶ δαιμόνων ἡ προσβολή. 

388. ἐκ προστροπαίων αἱμάτων 
d. 1. aus dem Grolle der Gemorde- 
ten, die nach Rache verlangen. 

284. Wenn der Vers dieser Partie 
ursprünglich angehört, 80 muls, wie 
Dobree vermutet hat, vorber etwas 
ausgefallen sein (z. B. τοιαῦτα πέμ- 
yeıy εἶπε τὸν κάτω νεκρόν, der 
obwohl er seine Augenbrauen in der 
Dunkelheit bewege, doch hell sehe). 

285. Die Rede wird hier direkt, 
290 wieder indirekt. 

286. Der Vers scheint aus einer 
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AISXTAOT 


καὶ λύσσα καὶ μάταιος ἐκ νυκτῶν φόβος 
κινεῖ, ταράσσει, καὶ διώκεται πόλεως 
χαλκηλάτῳ μάστιγι λυμανϑεὶς δέμας. 


καὶ τοῖς τοιούτοις οὔτε κρατῆρος μέρος 


290 


εἷναι μετασχεῖν, οὐ φιλοσπόνδου λιβός, 
βωμῶν τ᾽ ἀπείργειν οὐχ ὁρωμένην πατρὺς 
μῆνιν, δέχεσθαι δ᾽ οὐδὲ συλλύειν τινά" 
πάντων δ᾽ ἄτιμον χἄφιλον ϑνήσκειν χρόνῳ 


κακῶς ταριχευϑέντα παμφϑάρτῳ μόρῳ]. 


295 


τοιοῖσδε χρησμοῖς dpa χρὴ πεποιϑέναι᾽ 
κεὶ μὴ πέποιϑα, τοὔργον ἔστ᾽ ἐργαστέον. 
πολλοὶ γὰρ εἰς ἕν συμπίτνουσιν ἵμεροι, 
ϑεοῦ τ᾽ ἐφετμαὶ καὶ πατρὸς πένϑος μέγα, 


καὶ πρὸς πιέξει χρημάτων ἀχηνία, 


Erklärung zu 283 entstanden zu 
sein. Vgl. Anbang. 

287. λύσσα und μάταιος φόβος 
geben eine Erklärung zu τὸ. . βέλος, 
wenn sie auch nicht ap ositionell 
stehen. — μάταιορ., weil nur ge- 
träumt. — ἐκ νυκτῶν, nächtlicher 
Weile, wie Hom. μ 286 ἐκ νυκτῶν 
δ᾽ ἄνεμοι χαλεποί, Theogn. 460, 
Eur. ‚Res. 18 τένες ἐκ νυκτῶν τὰς 
ἡμετέρας κοίτας πλάϑουσι; 

288. κινεῖ, ταράσσει wie Sept. 60 
χωρεῖ novisı, 169 αὔειν λακάξειν, 
Pers, 429 ἔπαιον ἐρράγχγιζον, 466 
παίουσι κρεοκοποῦσι. Der zweite 
Ausdruck ergänzt und verstärkt den 
ersten. — Der bei κερεῖ ταράσσει 
als Objekt gedachte Schuldige ist 
Subjekt zu διώκεται. — πόλεως 
8. v. 8. ἐκ πόλεως. 

290 f. τοῖς τοιούτοις allgemein, 
obwohl der Singular vorbergeht 
(διώκεται). Nachher (294 und schon 
292) folgt wieder der Sing. mit be- 
sonderer Beziehung auf Orestes. — 
οὔτε... οὐ: zu Ag. 501. — μέρος 
μετασχεῖν wie Ag. 612. — εἶναι, 
licere. — φιλοσπόνδου λιβός ἃ. 1. 
an der Libation, welche der Kreis 
der φέλοι darbringt. Zu ‚Ag. 1020 

und Soph. Oed. T. 238 μήτ᾽ εἰσὸ ἐ- 
εσϑαι μήτε προσφωνεῖν τινα, μήτ᾽ 
ἦ, ϑεῶν εὐχαῖσι μηδὲ ϑύμασι κοι- 
νὸν ποεῖσϑαι μήτε χέρνιβας νέμειν, 
ὠϑεὶν δ᾽ ἀπ᾿ οἴκων πάντας. Nach 


800 


Demosth. XX 158 bestimmte ein 
Gesetz des Drakon χερνέβων εἴργε- 
σϑαι τὸν ἀνδροφόνον, σπονδῶν, 
κρατήρων, ἱερῶν, ἀγορᾶς. 

292. ἀπείργειν, nämlich τὸν τοι- 
οὗτον oder μέ, wie σεατρός zeigt. 

298. ,«δέχεσϑαι οὐδὲ συλλύειν 8. 
v. 8. οὔτε δέχεσθαι οὔτε συλλύειν: 
zu Ag. 537. --- συλλύειν: συγκατα- 
λύειν͵ συνοικεῖν Schol., una dever- 
sari. Eine andere Bedeutung dürfte 
hier kaum am Platze sein. Die 
Bedeutung wenigetens, die das Wort 
Soph. Ai. 1317 εἶ un ξυνάψων, ἀλλὰ 
συλλύσων πάρει hat, ist hier nicht 
brauchbar. Stanley erklärt es: pa- 
eisci, transigere, Blomfield: operam 
praestare in scelere expiando, Her- 
mann: una solvere navem, indem 
er Eur. frg. 848 ὅστις δὲ τὼ φύ- 
σαντε μὴ τιμᾶν ϑέλῃ, μὴ "pol ‚Ye 
voro μήτε συνϑύτης ϑεοῖς μήτ᾽ ἐν 
ϑαλάσσῃ κοινόπλουν στέλλοι σκάφος 
und Hor. carm. IIl 2,26 vetabo, qui 
Cereris sacrum volgarit arcanae, 
sub isdem sit trabibus fragilemque 
mecum solvat phaselon vergleicht. 

295. ταριχευθέντα, exsiccatum, 
ein ebenso eigentümlicher Ausdruck 
wie παμφϑάρ τῳ. 

296. ὧρα [ἂν ἄρα (füglich) wie 434. 

298. εἰς Ev (in unum) wie Eur. 
Phoen. 462 eig ἕν συνελϑών. 

800. καὶ πρός wie Prom. 73 xd- 
πιϑωύξω γε πρός, 961 πρὸς δέ. 


XOHPOPOL. 
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τὸ μὴ πολίτας τ᾽ εὐχλεεστάτους βροτῶν, 
Τροίας ἀναστατῆρας εὐδόξῳ φρενί, 
δυοῖν γυναικοῖν ὧδ᾽ ὑπηκόους πέλειν. 
ϑήλεια γὰρ φρήν᾽ εἰ δὲ μή, τάχ᾽ εἴσεται. 


τῇδε τελευτᾶν 


. AAN ᾧ μεγάλαι Μοῖραι, Arbdev 


305 


4 , 
ἢ τὸ δίκαιον μεταβαίνει. 

ἀντὶ μὲν ἐχϑρᾶς γλώσσης ἐχϑρὰ 
γλῶσδα τελείσϑω᾽" τοὐφειλόμενον 


πράσσουσα Alan μέγ᾽ ἀντεῖ" 


801. τὸ un .. τε .. πέλειν 
schliefst sich wieder wie ἐφετμαί 
und πένϑος appositionell an ἔμεροι 
an: „der Wunsch dafs nicht .. 
seien. — δυοῖν γυναικοῖν: Ag. 
1625. 

304. τάχ᾽ εἴσεται wie Ag. 1649 
γνώσῃ τάχα, Sept. 646 τάχ᾽ εἰσό- 
μεσϑα τἀπίσημ᾽ ὅποι τελεῖ, Eur. 
Iph. A. 970 τάχ᾽ εἴσεται σίδηρος, 
Herakleid, 269 πειρώμενος δὴ τοῦτό 
γ᾽ αὐτίκ᾽ εἴσομαι. „Wenn er aber 
sich gegen den Vorwurf der ϑήλεια 
yon» wehrt, wird er's bald erfah- 
ren.“ Es ist nicht nötig εἴσεται 
(mit Pauw und Hermann) passi- 
visch zu nehmen oder εἴσομαι zu 
schreiben. Vgl. Demosth. VIII $ 40 
κακόνους μὲν ἐστι .. τοῖς μάλιστ᾽ 
οἰομένοις αὐτῷ χαρέζεσϑαι" εἰ δὲ 
μή (ἃ. i. wenn sie es mir nicht 
glauben), σκεψάσθωσαν κτέ. 

3056—476 Kommos, welcher den 


Or.Cho.El. Kor. Or.Cho, El. 


Kor. 


310 


Rächer weckt (vgl. 326 f.) und die 
Motive der Handlung entwickelt zur 
Ermutigung und Stärkung des Ore- 
stes (510 Fresh ὅραν κατώρϑωσαι 
φρενί). Derselbe wird durch eine 
anapäüstische Partie des Koryphaiog 
eingeleitet und durch eine solche 
geschlossen und besteht aulserdem 
aus vier Teilen. Die erste Partie 
(314—421) zerfällt durch ein ana- 
pästisches System des Koryphaios 
(371—378) in zwei symmetrische 
Teile, deren Mitte wieder anapästi- 
sche Systeme des Chorführers ein- 
nehmen, die sich entsprechen (339 
-- 848 —= 399 — 403), während zu 
beiden Seiten eine Strophe des 
Orestes und eine Antistrophe der 
Elektra stehen, die auf der einen 
Seite durch eine Strophe, auf der 
anderen durch eine Antistrophe des 
Chors getrennt werden. Die Form 
des Ganzen ist also folgende: 


Or.Cho. El. Kor. Or.Cho. ΕἸ. 


u ED 


305. ἀλλά häufig am Anfang von 
Gebeten wie im Lat. at, 474, 638, 
1061, Pers. 631, 648, Soph. Oed.K. 
421, Eur. Med. 759, 1389. Μοῖραι, 
Διόθεν (durch die F ügung vonZeus, 
Eur. Or. 865 θεόϑεν πράξας ἅπερ 
ηὔχου): Zeus bringt das ewige Ge- 
setz, welches die Mören vertreten, 
zur "Ausführung, vgl. Eum. 1046 


Ζεὺς ὁ πανόπτας οὕτω Μοῖρα τε 
συγκατέβα. — Über den absolut. 
Infin. τελευτὰν (exitum habeat) zu 
Ag. 160. 

807. Qua vis iustitia procedit 
contra Agamemnonis odcisores in 
favorem Orestis (Butler). 

809 f. τελεῖν „leisten, zollen“ un- 
terscheidet sich von τελεῖν „voll- 
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ἀντὶ ὃὲ πληγῆς φονίας Yoviav 
πληγὴν τινέτω. δράσαντι παϑεῖν, 
τριγέρων μῦϑος τάδε φωνεῖ. 


str.1. OP. ὦ πάτερ αἰνοπαϑές, τί σοι 


φάμενος ἢ τί ῥέξας 


318 


τύχοιμ᾽ ἂν ἔκαϑεν οὐρίσας 
ἔνϑα σ᾽ ἔχουσιν εὐναί; 

’ el , . 
σκότῳ φάος ἀντίμοιρον 


χάριτες δ᾽ ὁμοίως 


κέκλῃνται γόος εὐκλεὴς 


320 


προσϑοδόμοις Arpeidnıs. 


str. 1. 


enden“. Vgl. Curtius griech. Ety- 
mol. unter W. zei. — Der Zwischen- 
satz „Dike treibt mit lautem Rufe 
das Geschuldete ein“ bezieht sich 
auf den ganzen Gedanken „Wort 
für Wort, Schlag für Schlag“, was 
8. v.& „wie Wort für Wort, so 
Schlag für Schlag“. Das alte ius 
talionis „Aug' um Auge, Zahn um 
Zahn“. Ag. 1431 τύμμα τύμματι 
τῖσαι. 

812 ἔ, τινέτω, ὁ φονεύσας (Schol.) 
oder ὁ δράσας, was sich leicht aus 
dem Zusammenhang ergänzt. — 
δράσαντι: der Dativ unter dem Ein- 
flufs von φωνεῖ. — δράσαντι πα- 
ϑεῖν, vgl. Hes. frg. 217 Göttl. εἴ κε 
πάϑοι τὰ κ᾽ ἔρεξε, δίκη κ᾽’ Hein 
γένοιτο, Pind. Nem. IV 82 ῥέξοντά 
τι καὶ παϑεῖν ἔοικεν, Aesch. frg. 
282 δράσαντι γάρ τοι καὶ παϑεὶῖν 
ὀφείλεται, Ag. 381. — τριγέρων (zu 
Ag. 749) wie τριπάχυντος Ag. 1477, 
τρέπαλαι Aristoph. Ri.1152. — τάδε : 
zu Ag. 13383. 

314 ff, αἰνοπαϑές (von Hartun 
hergestellt für αἐνόπατερ): δεινὰ 
παϑὼών Schol. „Welches Wort oder 
welche Handlung kann ich glück- 
lich ans Ziel zu dir ins Grab brin- 
gen? Wie das Reich des Lichtes 
geschieden ist von dem Reiche der 


ΧΟ. τέκνον, φρόνημα τοῦ 
ϑανόντος οὐ δαμάζξει 


Finsternis, so sind Gunsterweisun- 
gen, die in einem kräftigen Seufzer 
bestehen, verschlossen für die Atri- 
den, die früheren Herren des Hauses 
(d.i. sfe können nicht zu Agamemnon 
dringen). Zum Gedanken vgl. Ari- 
stoph. Frö. 1175 τεϑνηκόσιν γὰρ 
ἔλεγεν, ὦ μοχϑηρὲ σύ, οἷς οὐδὲ reis 
λέγοντες ἐξικνούμεθα. --- τύὐχοιμ᾽ 
ἄν, dürfte es mir gelingen. Vgl. 
zu Ag. 1200. — ἔκαϑεν οὐρίσας : 
Eur. Or. 1241 εἴπερ γὰρ εἴσω γῆς 
ἀκοντίζουσ᾽ ἀραέ, κλύει.. -- εὐναΐ 
wie Soph. ΕἸ. 486 εὐνὴν πατρός. --- 
χάριτες γόος: χάριτας δὲ νεκρῶν 
πάντες φασὶ τὸν γόον Schol. (Pa- 
ley schreibt φασὶ πάντες, indem 
er darin den Vers eines Komikers 
sieht), Eur. Hel. 176 yagıras Ev’ 
ἐπὶ δάκρυσι παρ᾽ ἐμέϑεν ὑπὸ μέ- 
λαϑρα νύχια παιᾶνας νέκυσι μελο- 
μένους λαβῃ. — ὁμοίως steht an 
der gleichen Stelle der Antistrophe. 
— προσϑοδόμοις : τοῖς πρότερον 
ἐσχηκόσι δόμον Schol. 

322 ff. „Den Geist des Toten ver- 
zehrt die Flamme des Scheiterhau- 
fens nicht. Er offenbart hinterdrein 
seinen Groll (gegen den Mörder). 
Die Weheklage um den Gemordeten 
läfste den Rächer erstehen. Und 
sind die Väter auch in Asche auf- 





ant. 1. HA. 


syst. ΧΟ. ἀλλ᾽ ἔτ᾽ ἂν ἐκ τῶνδε ϑεὸς χρηξων 
ϑείη κελάδους εὐφϑογγοτέρους" 


XONPOPOI, 


πυρὸς μαλερὰ γνάϑος, 
φαίνει δ᾽ ὕστερον ὀργάς" 
ὀτοτύξεται δ᾽ 6 ϑνήσκων, 
ἀναφαίνεται δ᾽ ὁ βλάπτων" 
πατέρων δὲ καὶ τακέντων 
γόος ἔνδικος ματεύει 

τὸ πᾶν ἀμφιλαφὴς ἀραχϑείς. 


κλῦϑί νυν, ὦ πάτερ. ἐν μέρει 
πολυδάκρυτα πένϑη. 

δύταις τοί σ᾽ ἐπιτύμβιος 
ϑοῆνος avaorevaßsı. 

τάφος δ᾽ ἱκέτας δέδεκται 
φυγάδας ϑ᾽ ὁμοίως. 


τί τῶνδ᾽ εὖ, τί δ᾽ ἄτερ κακῶν; 


οὐκ ἀτρίακτος ἄτα; 


ἀντὶ δὲ ϑρήνων ἐπιτυμβιδίων 
παιὰν μελάϑροις ἐν βασιλείοις 
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325 


335 


340 


φιάλην νεοχρᾶτα κομίξοι. 


str. 3. OP. εἰ γὰρ ὑπ᾽ Ἰλίῳ 


gegungen, ein aufrichtiger Jammer- 
ruf, der durchaus kräftig an das 
Grab hingeschmettert wird, weils 
sie zu finden.“ μαλερά wie Hom. 
I 242 μαλεροῦ πυρός. — γνάϑος: 
zu 279. Zum Gedanken vgl. Lucan 
V 763 nostros non rumpit funus 
amores, non diri fax summa rogi. 
-- τακέντων wie Eur. Suppl. 1141 
aldne ἔχει νιν ἤδη πυρὸς τετακότα 
σποδῷ. -- ματεύει 801}. αὐτούς (πα- 
τέραρ). --- ἀμφιλαφής: vgl. Ag.872, 
1001, Boovral .. ἀμφιλαφέες erod. 

336. φυγάδας: zu 132. 

337. Vgl. Eum. 154. 

338. ἀτρίακεος, ἀνίχητος. ἀπὸ 
τῶν παλαιστῶν, οἱ ἀποτριαζονται 
ὑπὸ τῶν ἀντιπάλων. Zu Ag. 181. 

889. ἐκ τῶνδε, unter solchen Ver- 
hältnissen, trotzdem, vgl. Pers. 790 


πῶς, ἂν ἐκ τούτων ἔτι πράσσοιμεν 
ὡς ἄριστα, Soph. . Ai. 537 τέ δῆτ᾽ ἂν 
ὡς ἐκ τῶνδ᾽ ἂν ὠφελοὶμέ σε; Bur. 
Mcd. 459 ὅμως δὲ κἀκ τῶνδ᾽ 
Hipp. Τοῦ αλλ᾽ ἔστι κἀκ τῶνδ᾽ ὥστε 
σωϑῆναι, — χρήξων, wenn es sein 
Wille ist. 

343, φιάλην νεοκρᾶτα: vgl. frg. 
336 νεοκρᾶτας σπονδάς und zum 
Gedanken Hom. Z 528 αἴ κέ ποϑι 
Ζεὺς δώῃ .. ϑεοῖς .. κρητῆρα στή- 
σασϑαι λεύϑερον ἐν μεγάροισιν. 

844, εἰ γὰρ unter Anknüpfung an 
337 Β΄. τέ τῶνδ᾽ εὖ .. ara; Der Ge- 
danke nach Hom. α 236 οὔ κε ϑα- 
νόντι περ ὧδ᾽ ἀκαχοίμην, εἰ μετὰ 
οἷς ἑτάροισι δά n, Τρώων ἐνὶ δήμῳ 
A 408 οὔτε μ᾽ ἀνάρσιοι ἄνδρες Yan 
λήσαντ᾽ ἐπὶ χέρσου, ἀλλά μοι Alyı- 
σϑος τεύξας ϑάνατον τὸ μόρον re 
ἔκτα σὺν οὐλομένῃ ἀλόχῳ. Vgl. 
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πρός τινος Δυκίων, πάτερ, 


AIEXTAOT 


345 


δορίτμητος κατηναρίσϑης, 
λιπὼν ἂν εὔχλειαν ἐν δόμοισιν 
τέχνων τ᾽ ἐν κελεύϑοις 


ἐπιστρεπτὸν αἰῶ 


κτίσας πολύχωστον ἂν εἶχες 


880 


τάφον διαποντίου γᾶς 


δώμασιν εὐφόρητον. 


ant. 1. ΧΟ. φίλος φέλοισι τοῖς 


ἐχεῖ καλῶς ϑανοῦσιν 
κατὰ χϑονὸς ἐμπρέπων 
σεμνότιμος ἀνάκτωρ, 


365 


πρόπολός TE τῶν μεγίστων 

χϑονίων ἐκεῖ τυράννων᾽ 

βασιλεὺς γὰρ ἦν, ὄφρ᾽ ἔξη, 

μόριμον λάχος περαίνων 360 
χεροῖν πεισιβρότῳ Te βάκτρῳ. 


ant. 2. HA. μηδ᾽ ὑπὸ Τρωΐοις 


τείχεσι φϑίέμενος, πάτερ, 


Soph. El. 94 ὅσα τὸν δύστηνον ἐμὸν 
ϑρηνῶ πατέρ᾽, ὃν κατὰ μὲν βάρβα- 
009 αἷαν polvıog’Aons οὐκ ἐξένισεν 
κτέ., Eur. Androm. 1182 εἴθε σ᾽ ὑπ᾽ 
Ἰλέῳ ἤναρε δαίμων Σιμοεντίδα παρ᾽ 
ἀκτάν. 

848f. „und das Dasein deiner 
Kinder zu einem auf ihren Wegen 
die Augen der Menge auf sich zie- 
henden gemacht“ d. b. wo deine 
Kinder sich in der Öffentlichkeit 
gezeigt hätten, würde man nach 
ihnen umgeblickt und auf sie als 
die Kinder des berühmten Vaters 


hingedeutet haben. Vgl. zu Ag. 
1331. 
360. κτίσας: zu Eum. 17. — πο- 


λύχωστον, hoch aufgeschüttet (nicht 
ὑπὸ πολλῶν κεχωσμένον, wie der 
Schol. erklärt). Vgl. Hom. ὦ 80. 
352. δώμασιν εὐφόρητον d.i. bei 
einem solchen Tode hätte die Fa- 
milie sich trösten können und wäh- 
rend sonst ein Grab im fremden 
Lande (dıawovriov γᾶς) schmerzlich 
ist (Ag. δ11 ff), wäre es in dem 


Falle erfreulicber gewesen als die- 
ses Grab in heimischer Erde. 

363f. φίλος κτέ, schlielst sich an 
das vorhergehende εἶχες an. — ἐκεὶ 
d.i. vor Troja, dagegen 858 s.v.a. 
in der Unterwelt. 

855 f. Hom. 4 485 νῦν αὖτε μέγα 
κρατέεις νεκύεσσιν ἐνθάδ᾽ day‘ τῷ 
un τι ϑανὼν ἀκαχίξευ, ᾿Αχιλλεῦ. 

857 ἔς- πρόπολος.. τυράννων: Schol. 
Πλούτωνος καὶ Περσεφόνης. Vgl. 
Eur. Alk. 746 “Διδονυ νύμφῃ παρε- 
δρεύοις (Alkestis), Demosth. 60, 34 
παρέδρους εἰκότως ἄν τις φήσαι 
τοὶς κάτω ϑεοῖς εἶναι. 

359. Hom. I! 179 εὐρὺ κρείων 
᾿ἡγαμέμνων, ἀμφότερον, βασιλεύς 
τ᾽ ἀγαϑὸς κρατερός τ᾽ αἰχμητής. 

860. τὴν ἐκ Μοιρῶν βασιλείαν 
κεκληρωμένην ἔχων Schol., das vom 
Schicksal ihm zugefallene Los er- 
füllend. Vgl. Ag. 1010f. 

861. χεροῖν ἃ... mit Macht, deren 
Symbol das Gehorsam gebietende 
Scepter ist. 

362. γυναικικῶς οὐδὲ τούτῳ ἐρέ- 


μετ᾽ ἄλλῳ δουρικμῆτι λαῷ 


παρὰ Σκαμάνδρου πόρον τεϑάφϑαι., 


πάρος δ᾽ ol κτανόντες 


νιν οὕτως δαμῆναι, 


πρὸς ὧν ϑανατηφόρον αἷσαν 
(ἐχρῆν) τινα πυνϑάνεσϑαι 


τῶνδε πόνων ἄπειρον. 


ΧΟ. 


ταῦτα μέν, ὦ παῖ, κρείσσονα χρυσοῦ, 


μεγάλης δὲ τύχης καὶ ὑπερβορέου 


μείξονα φωνεῖς" 


ἀλλὰ διπλῆς γὰρ τῆσδε μαράγνης 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 181 
365 
370 

δύνασαι γάρ. 
375 


δοῦπος ἱκνεῖται" τῶν μὲν ἀρωγοὶ 


σκεται, ἀλλὰ τῷ μηδὲ τὴν ἀρχὴν 
ἀνῃρῆσϑαι. Schol. 

864. δουριχμῆτι wie Soph. ΑἹ. 82ὅ 
βοτοῖς σιδηροκμῆσιν. 

865. τεϑάφϑαι: Den abesol. Infin., 
der einen Wunsch ausdrückt (zu 
Ag. 160), erklärt der Schol. mit 
λείπει τὸ ὥφειλες. 

366 ff. „Wären lieber vorher 
u.8.w.“ Bei dem absol. Iofin. steht 
der Nom. nur bei der zweiten Per- 
son (Krüger I 855, 1, δ), hier bei 
der dritten Person infolge einer 
Art Assimilation an das Vorher- 
gehende. Vgl. Hom. Z 86 Ἕκτορ, 
ἀτὰρ σὺ πόλινδε μετέρχεο, εἰπὲ δ᾽ 
ἔπειτα μητέρε σῇ καὶ ἐμῇ" ἣ δ δὲ 
ξυνάγουσα γεραιᾶς .. ϑεῖναι κτέ. --- 
πρὸς ὧν bei πυνϑάνεσθαι wie He- 
rod. IX 58, indem das Relativ zum 
Verbum, statt zu αἷσαν (av alcay) 
konstruiert ist. — τινά d. i. ἐμέ 
(Schol.), daher τῶνδε πόνων ἄπει- 
ρον („es wäre mir dann dieser Kum- 
mer erepart geblieben"). 

871 ff. „Ungemein herrlich ja ist, 
was du wünschest; aber diese Wün- 
sche bleiben Wünsche. Indes liegt 
eine grofse Aufmunterung in dem 
Gedanken, dafs den einen mächtige 
Helfer in der Unterwelt beistehen, 
während andrerseite die Machthaber 
unreine Hände haben und der all- 
gemeine Hafs aufihnen ruht.“ κρεέσ- 
σονα χρυσοῦ, μεγάλης δὲ .. μείξονα 
wie χρεέσσονα μὲν χρυσοῦ, κρείσσονα 


(μεέξονα) δὲ μεγάλης κτέ. Vgl. 380. 
Mit χρεέσσονα χουσοῦ vgl. Aristot. 
paean. in Herm. 7 ἄρπυν ἐς ἀϑά- 
varoy χρυσοῦ τε κρείσσω καὶ γα- 
νέων, αν, Tro. 432 ὡς χρυσὸς αὖ- 
τῷ τἀμὰ καὶ Φρυγῶν κακὰ δόξει 
ποτ᾽ εἶναι, Cat. 107, 3 hoc est gra- 
tum nobisque est carius auro. — 
ὑπερβορέου: die Glückseligkeit der 
Hyperboreer besingt, Pind. Pyth. 
X 61 Μοῖσα δ᾽ οὐκ ἀποδαμεῖ τρό- 
ποις ἐπὶ σφετέροισι" πᾶντᾳ δὲ χοροὶ 
παρϑένων λυρᾶν τε βοαὶ xavazal 
τ᾽ αὐλῶν δονέονται' δάφνᾳ τε χρυ- 
σέᾳ κόμας ἀναδήσαντες εἰλαπινά- 
ἔοισιν εὐφρόνως. ψύσοι δ᾽ οὐδὲ 
γῆρας οὐλόμενον κέκραται ἱερᾷ γε- 
νεᾷ. πόνων δὲ καὶ μαχᾶν ἄτερ 
οἰκέοισι, φυγόντες ὑπέρδικον Νέ- 
μεσιν. Vgl. Pompon. Mela III 5 
diutius quam ulli mgrtalium et 
beatius vivant, — διπλῆς μαραγνης 
wie διπλῇ μάστιγι Ag. 647. — δυ- 
ψασαι: άδιον γὰρ τὸ εὔχεσθαι 
Schol. Vgl. auch δύναται γάρ Hom. 
ὃ 821, δυνασαι γάρ ε 25. --- δοῦπος 
von der λιγυρὰ μάστιξ (Hom. A 632, 
Soph. Ai. 242, vgl. El. 787 ὀξὺν δι᾽ 
ὥτων κέλαδον Ἧκαείσας ϑοαὶς πώ- 
λοις). Der dem bildlichen Ausdruck 
zu Grunde liegende Gedanke ist: 
Die Hilfe der Toten und der Hafs 
der Lebenden richtet sich wie eine 
Doppelgeifsel gegen die Mörder; 
schon hört man dasKlatschen die- 
ser Geifsel d. h. schon naht die 
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AIEXTAOT 


κατὰ γῆς ἤδη" τῶν δὲ κρατούντων 


χέρες οὐχ ὕσιαι" 


στυγερὸν τούτων 


πᾶσι τί μᾶλλον γεγένηται; 


str. 3. ΟΡ, 


τοῦτο διαμπερὲς οὖς 
ἴκεϑ᾽ ἅπερ τι βέλος. 


380 


Ζεῦ Ζεῦ, κάτωϑεν ἰάλλων 


ὑστερόποινον ἄταν 


-“ 4 [4 
βροτῶν τλάμονι καὶ πανούργῳ 

; 3 “- 
χειρί, τόκοισι δ᾽ ὕμως τελεῖται. 


str. 9, ΧΟ. 


ἐφυμνῆσαι γένοιτό μοι 386 


πυκάεντ' ὁλολυγμὺν ἀνδρὺς 
ϑεινομένου γυναικύς T 
ὀλλυμένας" τί γὰρ κεύϑω, 


φρενὺς οἷον ἔμπας 


ποτᾶται; πάροιϑεν δὲ πρῴρας 390 
δριμὺς ἄηται κραδίας 
ϑυμός, ἔγκοτον στύγος. 


ant. 3. HA. 


καὶ πότ᾽ ἂν ἀμφιϑαλὴς 


Ζεὺς ἐπὶ χεῖρα βάλοι, 


Rache, welche aus dem Zusammen- 
wirken der Lebenden und Toten 
hervorgeht. — Für ἤδη erwartet 
man δῶσιν wie Soph. El. 1419 fo- 
σιν ol γᾶς ὑπαὶ κείμενοι. Vgl. Eum. 
601, Soph. El. 463 γῆϑεν εὐμενῆ 
ἡμῖν ἀρωγὸν αὐτὸν εἰς ἐχθροὺς 
μολεῖν. Die Wirksamkeit der Toten 
offenbart der böse Traum der Κὶγ- 
tämestra, vgl. Soph. El. 459 ff., 472 tf. 

379. „Dieses Wort drang tief hin- 
ein wie ein Pfeil ins Ohr.“ Aus 
der Erinnerung an das unwürdige 
Todeslos des Agamemnon entwik- 
kelt sich das glühende Verlangen 
nach Rache, 

881 ff. Wenn Zeus auch spät erst 
den Verbrechern die Rachegeister 
aus der Unterwelt schickt, so wird 
doch mit Zinsen heimgezahlt. Vgl. 
66 ff., 1007, Hom. 4160 εἴ περ γάρ 
ze καὶ αὐτίκ᾽ Ὀλύμπιος οὐκ ἐτέ- 
λεσσεν, ἔκ τε καὶ ὀψὲ telei, σὺν τε 
μεγάλῳ ἀπέτισαν, σὺν σφῆσιν κε- 


φάαλῃσι γυναιξί τὲ καὶ τεκέεσσιν 
und zu Ag. 58. — κάτωϑεν, weil 
die Erinyen in der Unterwelt woh- 
nen. — ἄλλων, ἀναπέμπων. -- ὕστε- 
ρόποινον ἄταν wie Ag. 58 ὑστερό- 
ποινον Ἔρινύν. — τλάμονι, Budaci. 

386. πυχάεντα: die Abstammung 
des Wortes ist unsicher. Theognost. 
Can. p. 23, 12 erklärt πυκᾶες mit 
ἰσχυρόν. 

388 ff. „Was soll ich zurückhal- 
ten mit dem, was doch sich Luft 
macht? Ja wie scharfer Luftzug 
vor dem Vorderteile des fahrenden 
Schiffes herweht, so geht von mei- 
nem Herzen aus grimmer Zorn, 
grollender Hafs.“ Gleichnis und ei- 
gentlicher Ausdruck sind vermengt, 
Vgl. auch Hom. ὦ 386 δέχα δὲ σφιν 
ἐνὶ φρεσὶ ϑυμὸς ἄητο und Σ᾽ 822 
δριμὺς χόλος. 

393 ff. „Und wann wird des Zeus’ 
Arm auf sie dreinfahren und ihnen 
das Haupt spalten?“ d.i. „o daß 


XOHPOPOT. 


φεῦ φεῦ. κάρανα δαΐξας; 
πιστὰ γένοιτο χώρα. 
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395 


δίκαν δ᾽ ἐξ ἀδίκων ἀπαιτῶ" 
κλῦτε δὲ Γὰ χϑονίων τε τιμαί. 


antisyst. ΧΟ, ἀλλὰ νόμος μὲν φονίας σταγόνας 


χυμένας ἐς πέδον ἄλλο προσαιτεῖν 


400 


αἷμα. βοᾷ γὰρ λοιγὺς Ἐρινὺν 
παρὰ τῶν πρότερον φϑιμένων ἅτην 


ἑτέραν ἐπάγουσαν ἐπ᾽ ἄτῃ. 


str. 4. ΟΡ. 


πόποι δᾶ, νερτέρων τυραννίδες. 
ἴδετε πολυχρατεῖς ἀραὶ τεϑυμένων, 


405 


ἴδεσϑ᾽ ’Argsıdäv τὰ λοίπ᾽ ἀμηχάνως 


ἔχοντα καὶ δωμάτων 


ἄτιμα. πᾷ τις τράποιτ᾽ ἄν, ὦ Ζεῦ; 


ant.2. ΧΟ. πέπαλται δ᾽ αὖτέ μοι φίλον 


doch endlich u.8.w.“, wie beson- 
ders πῶς a» häufig zum Ausdruck 
des Wunsches dient (Krüger II $ 54, 
3,6). — ἀμφιϑαλής erklärt ‚der 
Schol. ὁ ποιήσων ἄμφω ἡμᾶς ἀνα- 
ϑηλῆσαι, kaum denkbar. „Von bei- 
den Seiten umblüht“ bezieht sich 
wohl auf den flammenden Blitz: 
„Tings umflammt‘. Über das Partic. 
Aor. daltag, welches die mit ἐπι- 
βάλοι zusammenfallende Handlung 
des Augenblicks ausdrückt, vgl. 
Krüger ὃ 58,6,8, Koch 101, Anm. 1. 
Elektra zeigt "schon bei Äschylos 
leidenschaftlich erregtes und that- 
kräftiges, Orestes ängstliches und 
zögerndes Wesen. Vgl. Einl. 8.24 f. 

396. Ein Unterpfand möge (durch 
Vernichtung der Mörder) dem Lande 
zu teil werden. Vgl. Eum. 676. 
Xenoph. Kyr. VII 4, 3 πιστὰ δ᾽ ἠξίου 
γενέσθαι. 

898. Γὰ γχγϑονίων τε τιμαί  (digni- 
tates inferorum, ebenso steht τεμαῖς 
für τοῖς ἐντίμοις, τοῖς ἄρχουσιν 
Soph. Ai. 610 τὰ δεινὰ καὶ τὰ καρ- 
τερώτατα τιμαὶς ὑπείκει): vgl.Pere. 
631 χϑόνιοι δαίμονες ayvol, Γῆ τε 
καὶ ᾿Ερμῆ βασιλεῦ τ᾽ ἐνέρων, 643 
Ta τε καὶ ἄλλοι χϑονίων ἀγεμόνες. 

899. νόμος κτέ., die Wiederholung 


des 311 --- 313 
Grundsatzes, 

400. γυμένας: zu Eum. 268. 

401. Boa: διὰ βοῆς ἐφέλκεται 
Schol. („ruft nach der Erinys“). — 
λοιγός: θάνατος, ὄλεθρος Hesych. 
Wegen des Gedankens vgl. Eum. 
985 ff., Eur. Hipp. 881 πρόσωθεν 
δέ ποϑὲν ἀνακομίζομαι τύχαν δαι- 
μόνων ἀμπλακίαισι τῶν πάροιϑέν 
τινος. 

402f. „Die von den voraus Ge- 
mordeten her zum Untergang neuen 
Untergang bringt.“ 

404. πόποι δὰ („ach Gott“) wie 
Ag. 1066. 

405. ἀνειδωλοποιεῖ τὰς ἀράς. 
Schol. — τεϑυμένων, ἐσφαγμένων. 

406. τὰ λοιπά: ἡμᾶς τοὺς ὑπο- 
λοέπους τῶν Argsıdav Scho!. 

407 ἢ. ἄτιμα δωμάτων (ὄντα), des 
Hauses verwiesen, vgl. πάντων arı- 
μον 294. 

409 ff. „Bei solcher (verzweif- 
lungsvollen) Klage zittert mir das 
Herz und wenn ich deine Worte 
höre, werde ich mutlos; wenn ich 
dich aber in deiner Kraft sehe, 
kehrt mir die Zuversicht zurück 
und scheucht die schmerzlichen 
Gedanken in das Reich der Nicht- 


ausgesprochenen 
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κέαρ τόνδε κλύουσαν οἶκτον. 


AIEXTAOT 


410 


καὶ τότε μὲν δύσελπις, 
σπλάγχνα δέ μοι κελαινοῦται 


πρὸς ἔπος κλυούσαᾳα" 


ὅταν δ᾽ αὗτ᾽ ἐπαλκῆ σ᾽ δρῶμαι, 


ϑάρσος ἀπέστασεν ἄχος 


418 


πρὸς τὸ μὴ τελεσφόρον. 


ant. 4. ΗΛ. τί δ᾽ ἂν φάντες τύχοιμεν; ἢ τάπερ 
πάϑομεν ἄχεα πρός γε τῶν τεχομένων, 
πάρεστι σαίνειν, τὰ δ᾽ οὔτι ϑέλγεται; 


λύχος γὰρ ὥστ᾽ ὠμόφρων 


420 


ἄσαντος ἐκ ματρός ἐστι ϑυμός. 


str. 1. ΧΟ. 


erfüllung.“‘ φίλον κέαρ, das Home- 
rische φίλον ἦτορ. 

410. κλύουσαν (ἀντὶ τοῦ κλυούσῃ 
Schol.), wie wenn ein Ausdruck 
wie φόβος ὑπῆλθϑέ me vorherginge, 
vgl. Soph. El. 480 ὕπεστέ μοι ϑρά- 
σος, ἀδυπνόων κλύουσαν ἀρτίως 
ὀνειράτων, Eur. Med. 55 ἔμερὸς μ᾽ 
ὑπῆλθε γῇ τε κοὐρανῷ λέξαι μο- 
λούσῃ δεῦρο δεσποένας τύχας, Iph. 
Aul. 491 ἄλλως τέ μ᾽ ἔλεος τῆς τα- 
λαιπώρου κόρης εἰσῆλθε συγγένειαν 
ἐννοουμένω und zu Ag. 1611. 

411. τότε bezieht sich auf das 
vorhergehende τόνδε κλύουσαν οἷ- 
κτον. --- δύσελπις 801]. εἰμί. 

412. Vgl. Suppl. 798 κελαινόχρων 
δὲ πάλλεται φίλον κέαρ, Pers. 117 
μελαγχίτων φρὴν ἀμύσσεται φόβω. 

413. „auf dein Wort hin, wenn 
ich eg höre.“ 

416 (. Ag. 987 εὔχομαι δ᾽ ἐξ ἐμὰς 
ἐλπίδος ψύϑη πεσεὲν ἐς τὸ un, τε- 
λεσφόρον und Hom. X 48 ἡ κέ μοι 
αἰνὸν ἀπὸ πραπίδων ἄχος ἔλϑοι. --- 
Der Aor. ἀπέστησεν drückt den 
augenblicklichen Eintritt der Hand- 
lung aus, 

417ff. „Wie kann man es rich- 
tig bezeichnen? Oder (muls man 
sagen?): was wir von der Mutter 
Schmerzliches erlitten (vgl.444 ff.), 


ἔκοψα κομμὸν Agıov Ev τε Κισσίας 
νόμοις ἰηλεμιστρίας, 


läfst sich sühnen, für das andere 
aber (den Mord des Vaters und die 
Miflshandlung seiner Leiche) giebt 
es keine Versöhnung. Denn 80 
wenig wie ein wilder Löwe kann 
unser Grimm von der Mutter be- 
sänftigt werden.“ — τύχοιμεν ἂν 
φάντες: zu 14 und Ag. 1200. 
422—463 zweite Partie, in wel- 
cher Chor (und zwar wohl Kory- 
phaios) und Bühnenperson (Orestes, . 
Elektra) in Strophe und Antistrophe 
mit einander wechseln: ἃ (Chor, El.) 
b (Or.) ὃ (Chor) a (El., Chor). 
422 f. Die vorausgehenden Worte 
τὰ δ᾽ οὔτι ϑέλγεται erinnern den 
Chor an die kummervolle Zeit der 
Ermordung und der Bestattung des 
Agamemnon; der Chor gab sich 
damals seinerseits der schmerzlich- 
sten Klage bin; Klyt., fügt Elektra 
hinzu, liefs ihren Gatten ohne Klage 
und ohne Thränen wie einen Feind 
ins Grab senken. — κομμὸν Ἄριον 
(Schol. Περσικόν) ἔν re νόμοις Kıo- 
σίας ἰηλεμιστρίας (ϑρηνητρίας He- 
sych.) d. 1. in der leidenschaftlichen 
Klageweise asiatischer Völkerschaf- 
ten, welche mit Zerreilsen des Ge- 
wandes, Zerraufen des Haares und 
Schlägen an Haupt und Brust ver- 
bunden war, ἰάλεμος oder Inlenos 


HA. 


str. 2. OP. 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 


ἀπριγδόπληκτα πολυπλάνητα δ᾽ ἦν ἰδεῖν 
ἐπασσυτεροτριβῆ τὰ χερὸς ὀρέγματα 
κάτωϑεν ἀνέκαϑεν, κτύπῳ δ᾽ ἐπερρόϑει 
κροτητὸν ἁμὸν καὶ πανάϑλιον κάρα. 

lo δαΐα 

πάντολμε μᾶτερ, δαΐαις ἐν ἐκφοραῖς 
ἄνευ πολιτᾶν ἄνακτ᾽, 

ἄνευ δὲ πενθημάτων 

ἔτλας ἀνοίμωκτον ἄνδρα ϑάψαι. 


τὸ πᾶν ἀτίμως ἔλεξας. οἴμοι. 
πατρὸς δ᾽ ἀτίμωσιν ἄρα τίσει 
ἕκατι μὲν δαιμόνων, 
ἕκατι δ᾽ ἁμᾶν χερῶν. 
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425 


430 


48 


ἔπειτ᾽ ἐγὼ νοσφίσας ὀλοέμαν. 


ant. 2. ΧΟ. ἐμασχαλίσϑη δέ γ᾽, ὡς τόδ᾽ εἰδῆς, 


(wovon etwa der Schlufs der Per- 
ser ein Abbild giebt). Vgl. Pers. 
940 τὰν nanoparıda βοάν, κακο- 
μέλετον ἐὰν αριανδυνοῦ ϑρηνη- 
τῆρος, 128 καὶ τὸ Κισσίων πόλεσμ᾽ 
ἀντίδουπον ἄσεται, ὀᾶ, τοῦτ᾽ ἔπος 
γυναικοπληϑὴς ὕμιλος ἀπύων, βυσ- 
σίνοις δ᾽ ἐν πέπλοις πέσῃ 1λακίς, 
Eur. Or. 1396 αἴλινον αἵλινον ἀρχὰν 
ἐαλέμου βάρβαροι λέγουσιν, αἰαῖ, 
σιάδι φωνᾷ, βασιλέων ὅταν 
αἷμα γχγυϑῇ κατὰ γὰν ξίφεσιν 
σιδαρέοισιν Arda, Soph. ΑἹ. 627 
αἴλινον αἴλινον οὐδ᾽ οἰκτρᾶς γόον 
ὄρνιϑος ἀηδοῦς ἧσει δύσμορος, ἀλλ᾽ 
ὀξυτόνους μὲν dag ϑρηνήσεε, χε- 
ρόπλακτοι δ᾽ ἐν στέρνοισι πεσοῦν- 
zas καὶ πολιὰς ἄμυγμα χαίτας. 
494 ff. ἀπριγδόπληκτα... ὀρέγματα, 
Schläge auf das Haupt, bei denen 
das Haar gefalst und ansgerauft 
wird. Pers. 1067 SE. καί μοι γενείου 
πέρθε λευκήρη τρίχα. ΧΟ. ἄπριγδ᾽ 
ἄπριγδα μάλα yoedva, dazu Schol. 
ἐπίφϑεγμα ἐπὶ τῶν μετὰ σφοδρό- 
τητος τιλλόντων τὰς τρίχας. --- πο- 
λυπλάνητα d. i. Schläge auf die 
verschiedenen 'l'eile des Körpers, 
Verg. Aen. V 435 erratque aures et 
tempora circum crebra manus. Die 
Zusammenstellung ἀπριγδόπληκτα 


πολυπλάνητα ist mulerisch. Darum 
steht δέ an dritter Stelle. — πασ- 
συτεροτριβὴ d. i. Schlag auf Schlag. 

426. κάτωϑεν ἀνέκαθεν, von un- 
ten hinauf, von oben herab d. i. 
von der Brust an den Kopf, von 
dem Kopf an die Brust. 

429. δαΐαις ἃ. 1. wie man einen 
Feind bestattet. 

4801. Vgl. Ag. 1553. 

433. ἀτίμως kurz für „alles, was 
du gesagt hast, ist auf eine für 
den Vater schimpfliche Weise ge- 
schehen“. 

434. ἄρα: zu 296. 

435. ἕκατι, soviel ankommt auf, 
soviel abhängt von. 

- 437. νοσφέζειν (töten), wie 489, 
Eum. 211. Vgl. Eur. El. 281 ®«- 
vorn μητρὸς alu’ ἐπισφάξασ᾽ ἐμῆς, 
Soph. EI. 1079 τό τε μὴ βλέπειν 
ἑτοίμα διδύμαν ἑλοῦσ᾽ ἐρινύν, Ai. 
390 πῶς ἂν... τούς τε δισσάρχας 
ὀλέσας βασιλῆς τέλος ϑάνοιμι καύ- 
τός; Der Schol. verweist auf eine 
Stelle des Kallimachos τεϑναίην 
τ᾽ ἐκεῖνον ἀποπνεύσαντα πυϑοίμην. 

438. ἐμασχαλίσθη: hier wie Soph. 
El. 445 bezeichnet μασχαλίξειν die 
grausame Verstümmelung des Toten 
durch Abschneiden der Extremitä- 
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ἔπρασσε δ᾽ ἅπέρ νιν ὧδε ϑάπτει. 


μόρον κτίσαι μωμένα 
ἄφερτον αἰῶνι σῷ. 


440 


κλύεις πατρῴους δύας ἀτίμους. 


αηξ. 1. ΗΛ. ἔχεις πατρῷον μόρον" ἐγὼ δ᾽ ἀπεστάτουν 


ἄτιμος, οὐδὲν ἀξία. 
μυχῷ δ᾽ ἄφερκτος πολυσινοῦς κυνὸς δίκαν 


445 


ἑτοιμότερα γέλωτος ἀνέφερον λίβη, 
χέουσα πολύδακρυν γόον κεκρυμμένον. 
τοιαῦτ᾽ ἀκούων ἐν φρεσὶν γράφου u _ 


. δι᾿ ὥτων δὲ συν- 


τέτραινε μῦϑον ἡσύχῳ φρενῶν βάσει. 


450 


τὰ μὲν γὰρ οὕτως ἔχει, 
τὰ δ᾽ αὐτὸς ὀργᾷ μαϑεῖν᾽" 
πρέπει δ᾽ ἀκάμπτῳ μένει καϑήχκειν. 


ten. Nach der Angabe alter Gram- 
matiker (Schol. zu Soph. a. O., 
Hesych. unter ἐμασχαλίσϑη, Phot. 
unter μασχαλίσματα, Suid. unter 
μασχαλίσματα, ἐμασχαλίσϑη, μασχα- 
λισϑῆναι, Etym. Μ. S. 118 unter 
ἀπάργματα, 8.574 unter μασχαλίζω, 
Schol. zu Apoll. Rh. IV 477) schnitt 
man dem (Gemordeten, um Rache 
und Bilutschuld von sich abzuwen- 
den, die Extremitäten ab und band 
sie ihm unter die Achsel (μασχάλη); 
das Schwert reinigte man am Haupte 
desselben von Blut. — Durch γέ 
wird ἐμασχαλέσϑη besonders betont. 
-- ὡς τόδ᾽ εἰδῇς wie iv’ εἰδῇς Hom. 
β 111, Soph. Phil. 989. 

439. ἅπερ ἔπρασσέ νιν d.i. 580 
verstümmelt bestattete sie ihn. 

440 f, μόρον, das Todeslos des 
Agsamemnon. — Schol. δυσευχίαν 
μεγίστην κατασκευάξζουσα τῷ σῷ 
βίῳ, ὦ Ὀρέστα. 

442. π. δύας ἀτίμους d.i. die ent- 
ehrende Mifshandlung des Vaters. 

443. ἔχεις, damit weilst du. Zu 
114. — Zur Mifsbandlung des Va- 
ters fügt Elektra ihre eigeneschmäh- 
liche Behandlung hinzu, vgl. 135, 
Soph. El. 187 ff., 282 ff. — ἀπεστά- 
tov» wird erläutert durch das fol- 
gende μυχῷ ἄφερκτος (in einen 
Winkel abgesperrt). 


446. ἑτοιμότερα .. λέβη d.i. er- 
trug ich ein Dasein, in welchem 
mir das Weinen näher war als das 
Lachen, 

447. κεκρυμμένον: Soph. El. 285 
καπικωχύω .. αὐτὴ πρὸς αὐτήν᾽ 
οὐδὲ γὰρ κλαῦσαι πάρα τοσόνδ᾽ ὅσον 
μοι ϑυμὸς ἡδονὴν φέρει. 

448. Die Ergänzung des unvoll- 
ständigen Verses ist unsicher: σαῖ- 
σιν ἐν φρεσὶν γράφου oder ἐν φρε- 
σὶν γράφου σέϑεν oder ἐν φρεσὲν 
γράφου τορῶς. Vgl.Eum.275, Prom. 
815 ἣν ἐγγράφου σὺ μνήμοσιν δέλ- 
τοις φρενῶν, Suppl. 185 αἰνῶ φυ- 
λάξαι τἄμ᾽ ἔπη δελτουμένας, Soph. 
Phil. 1325 καὶ ταῦτ᾽ ἐπίστω καὶ 
γράφου φρενῶν ἔσω. 

4497. „Bohre dir die Worte durch 
die Ohren tief ins Herz hinein mit 
ruhiger und klarer Überlegung.“ 

451. τὰ μέν: ταῦτα τὰ συμβάντα 
᾿Ιγαμέμνονι Schol. 

452. τὰ δέ, die Ausführung der 
Rache. — ὀργᾷ ist nicht dritte Per- 
son von ὀργᾶν (Schol. ἐπιθυμεῖ... 
ὁ πατήρ), sondern zweite Person von 
ὀργᾶσϑαι (heftig verlangen). Vgl. 
ὀργωμένοις᾽ ἐντεταμένως ἐπιϑυμοῦυ- 
σιν Suid. und Phot., auch Sept. 
381, wo wahrscheinlich βοὴν oal- 
zıyyog ὀργᾶται κλύων zu lesen ist. 

463. καϑήκειν, auf den Kampf- 
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str. OP. σέ τοι λέγω, ξυγγενοῦ, πάτερ, φίλοις. 


HA. 
ΧΟ. 


ἐγὼ δ᾽ ἐπιφϑέγγομαι κεκλαυμένα. 465 
στάσις δὲ πάγκοινος Κδ᾽ ἐπιρροϑεῖ, 


ἄρηξον ἐς φάος μολών, 
ξὺν δὲ γενοῦ πρὸς ἐχϑρούς. 


ant. 


HA. 
ΧΟ. 


OP. ”Aons "Agsı ξυμβαλεῖ, “Ζίκα Δέκα. 
ἰὼ ϑεοί, κραίνετ᾽ ἐνδίκως (δίκας). 
τρόμος μ᾽ ὑφέρπει κλύουσαν εὐγμάτων. 


460 


τὸ μόρσιμον μένα; πάλαι, 
εὐχομένοις δ᾽ ἂν ἔλϑοι. 


str. ὦ πόνος ἐγγενὴς 


καὶ παράμουσος ἄτας 


αἱματόεσσα πλαγά. 


465 


ἰὼ δύστον᾽ ἄφερτα κήδη᾽ 
ἰὼ δυσκατάπαυστον ἄλγος. 


δώμασιν ἔμμοτον 


ant. 


platz treten, vgl. ξυγκαταβῆναι 723, 
κατέβαν Soph. Trach. 504, die Re- 
densart καϑιέναι eis ἀγῶνα und 
das lat. descendere in certamen. 

454—462 dritte Partie, in wel- 
cher Orestes, Elektra, Chor sich in 
Strophe und Antistrophe teilen. — 
σέ τοι λέγω: Prom. 976 σὲ τὸν σο- 
gıcınv .. λέγω, Soph. Ai. 1228 σέ 
τοι τὸν ἐκ τῆς αἰχμαλωτίδος λέγω, 
Eur. Iph. A. 855 ὦ ξέν᾽, Αἰακοῦ 
γένεθλον, μεῖνον, ὦ σέ τοι λέγω. 

455. κοκλαυμένη („verweint‘) wie 
727, Soph. Oed. T. 1490, Hom. II 7 
τέπτε δεδάκρυσαι. 


456. στάσις wie Ag. 1106, Eum. 


311. 

457f. Soph. ΕἸ. 463 αἰτοῦ δὲ 
προσπίτνουσα γῆϑεν εὐμενῆ ἡμὲν 
ἀρωγὸν αὐτὸν εἰς ἐχϑροὺς μολεῖν. 

469. Ans. Ἄρει: ὁ ἡμῶν τῷ τῶν 
ἐχϑρῶν. Die beiden Parteien wer- 
den sich messen in Kraft und Recht. 
Wo mehr Kraft und mehr Recht, 
da wird der Sieg sein. 

460. κραένετ᾽ ἐνδίκως δίκας (wenn 
diese Ergänzung richtig ist), ver- 


Äschylos, Orsstie, v. WECKLRIN. 


schaffet in Wahrheit und Gerech- 
tigkeit dem Rechte Geltung. 

462f. „Längst harret die Bestim- 
mung des Schicksals, dals Κι γί. 
büfßse, ihrer Erfüllung, ein Gebet 
dürfte die Erfüllung herbeiführen.“ 
Mit εὐχομένοις wird zum Gebete 
aufgefordert. 

.464—473 vierte Partie, ein Ge- 
bet, welches von allen, Cbor und 
Bühnenpersonen, gesungen wird. — 
πόνος ἐγγενής, Unsal, die mit dem 
Geschlechte verknüpft ist. Ag. 159 


νεικέων τέκτονα σύμφυτον, 1565 
κεκόλληται γένος πρὸς ὅτα. 
465 f. παράμουσος, unmusika- 


lisch, nicht zu Gesang und Saiten- 
spiel stimmend, vgl. Ausdrücke 
wie ἄχορος, ἀκίϑαρις, ἀφόρμικτος, 
ἀνυμέναιος, ἄλυρος „(zu Ag. 980). 
Eur. Phoen. 786 ὦ ,πολύμοχϑος 
Ἄρης. . Βρομίου παράμουσος E0Q- 
ταὶς. — ἄτης πληγή, unheilvoller 
Schlag. Krüger 11 καὶ 47, ὅ, 2. 
469 ff. ἔμμοτος ist ein medizi- 
nicher Ausdruck wie ἄκος, denn 
μότα τὰ ἐπιτιθέμενα τοὶς κοίλοις 
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τῶνδ᾽ ἄχος, οὐδ᾽ ar’ ἄλλων 410 


ἔχτοϑεν, ἀλλ᾽ ἀπ᾽ αὐτῶν 
δι’ ὠμὰν ἔριν αἰματηράν. 
ϑεῶν τῶν κατὰ γᾶς ὅδ᾽ ὕμνος. 


ἀλλὰ κλύοντες, μάκαρες χϑόνιοι, 


τῆσδε κατευχῆς πέμπετ᾽ ἀρωγὴν 


475 


παισὶν προφρόνως ἐπὶ νίκῃ. 


ΟΡ. 


πάτερ, τρόποισιν οὐ τυραννικοῖς ϑανών, 


αἰτουμένῳ μοι δὸς κράτος τῶν σῶν δόμων. 


ΗΛ. 
ΟΡ. 


τραύμασιν ὀθόνια πρὸς ἀναπλήρω- 
σιν τῆς σαρκός Schol. zu Hom. 1440. 
Wie Charpie als Linderung zwischen 
den Wunden liegt, so liegt die 
Heilung dieses Schlages im Hause 
und kann nur von einem Mitglied 
der Familie (Orestes) ausgehen, 
durch wilden blutigen Streit er- 
folgend. Zu ἔριν aluarneav vgl. 
di’ ἔριν ainaroscoav Ag. 701. 

4713. ταῦτα τὰ ἄσματα τοὶς κατὰ 
γῆς ϑεοῖς πρέπει καὶ οὐ τοῖς οὐρα- 
vioıs. Schol. Vgl. Ag. 642 u. 649 ἢ. 


474 — 476 löpilog des Koryphaios. 


mit dem glückverheilsenden ἐπὶ 
vian schlielsend, wie die Epiloge 
von Reden gern ein gutes Wort 
wie σώξειν, συμφέρειν, ἀρετή u. dgl. 
am Ende haben. — μάκαρες χγϑόνιοι 
von den Manen (Agamemnon). 

477— 507 werden die Gedanken 
des Kommos wieder aufgenommen 
(die Symmetrie dieser Partie zeigen 
folgende Zahlen: 2.2. 8. 8.1.1.1.1. 
1.1.1.1.8.3.2. 3. 2), 508—582 wird 
nach der Deutung des bösen 'Trau- 
mes, welcben Klyt. gehabt hat 
(32 ff.), der Plan der Rache verab- 
redet und jedem seine Rolle zu- 
geteilt. 

477. οὐχ ὡς βασιλεὶ πρέπει, ἀλλ᾽ 
ἀδόξως Schol. 


κἀγὼ, πάτερ, τοιάνδε σου χρείαν ἔχω, 
φυγεῖν μέγαν προσϑεῖσαν Αἰγίσϑῳ v-. 
οὕτω γὰρ ἄν σοι δαῖτες ἔννομοι χϑονὸς 


480 


478. δὸς κράτος κτὲέ., gewähre, 
dals ich mich mit Gewalt in den 
Besitz deines Hauses setze. 

480. Der Schol. giebt von dem 
lückenbaften Verse folgende Er- 
klärung: ὥστε φυγεῖν τὰς ἐπιβου- 
λὰς Αἰγίσϑου τιμωρησαμένην αὐτόν. 
Darnach ergänzt Klausen βόλον und 
vergleicht Eur. Bakch. 847 ἁνὴρ 
ἐς βόλον καϑίσταται, Rhes. 730 εἰς 
βόλον τις ἔρχεται. Andere ver- 
muten: φυγεῖν μὲ λαμπρὸν (oder 
λαμπρῶς) ϑεῖσαν Al. μόρον (λαμπρόν 
Canter, λαμπρῶς Blomfeld, μόρον 
Turnebus) oder τυχεῖν μὲ λαμπρὰς 
ϑεῖσαν Aly. πάγας (Franz). Aber 
nach der Bitte des Orestes erwartet 
man mehr als das einfache φυγεὶν 
und zwar nach V.484 f. etwa: τυχεῖν 
με γαμβροῦ ϑεῖσαν Alyiodn μόρον. 
Nach Poll. 111 31 und Bekk. Anekd. 
228 bedeutet γαμβρὸς im äolischen 
und dorischen Dialekt Bräutigam; 
Aschylos hat ebenso Pers. 13 νυός 
im Sinne von νύμφη gebraucht, 
wenn dort die Verbesserung »vvog 
δ᾽ ἄνδρα βαῦξει richtig ist. Vgl. 
Soph. El. 971 γάμων ἐπαξίων τεύξῃ. 

481. ἔννομοι: ai vopınos ϑυσέαι 
Schol. — δαῖτες χϑονός: bei den 
Totenopfern, bei welchen Tiere ge- 
schlachtet und verbrannt wurden 


XOHPOPOL 


κτιξοίατ᾽ " εἰ δὲ un, παρ᾽ εὐδείπνοις φϑιτῶν 
ἄτιμος ἐμπύροισι κνισωτοῖς ἔσῃ. 


ΗΛ. 


κἀγὼ χοάς σοι τῆς ἐμῆς παγκληρίας 
οἴσω πατρῴων ἐκ δόμων γαμηλίους" 


πάντων δὲ πρῶτον τόνδε πρεσβεύσω τάφον. 


ΟΡ. 
ΗΛ. 
OP. 
HA. 
OP. 
HA. 
OP. 
HA. 


(αἱμακουρέαι Pind. Ol. 1146, Plut. 
Arıst. 21), liefe man das Blut in 
die Erde fliefsen, wie auch andere 
Spenden auf das Grab Oder in den 
aufgegrabenen Boden gegossen 
wurden, als Mahl für die Toten 
(Lukian Char. 22). Vgl. Eur. Tro. 
881 οὐδὲ πρὸς τάφους ἔσϑ᾽ ὅστις 
αὐτοῖς αἷμα γῇ δωρήσεται. 

482 f. κτιζοίατο: Die gleiche 
Endung Pers. 454 ἐξοισοίατο. — 
τῶν ἄλλων νεκρῶν μεταλαμβανόν- 
τῶν ἐναγιασμῶν σὺ arınog ἔσῃ 
Schol. „Bei Toten, die reiche 
Opfermahlzeiten genielsen, wirst du 
nicht mit fettdampfenden Brand- 
opfern geehrt werden." ἔμπυρα τὰ 
καιόμενα ἱερεῖα Suid. 

484 f. γαμηλίους χοὰς .. παγκλη- 
ρίας, hochzeitliche (d. i. zur Feier 
meiner Hochzeit dargebrachte) 
Spenden von der gesamten Habe, 
die mir als Erbe zukommt. Vgl. 
Eur. Ion 814 ὅστις σε γήμας... καὶ 
σὴν παραλαβὼν παγκληρίαν, Suppl. 
14 Οἰδίπου παγκληρίας μέρος κα- 
τασχεῖν φυγαδι Πολυνείκει ϑέλων 
und zum Gedanken Soph. El. 457 
ὅπως τὸ λοιπὸν αὐτὸν ἀφνεωτέραις 
χερσὶ στέφωμεν. 

486. Vgl. Eum. 1. 

487 f. Pers. 631 ἀλλὰ χϑόνιοι dal- 
poves ἁγνοί, Γῆ ve καὶ “Ἑρμῆ, βα- 
σιλεῦ T ἐνέρων, πέμψατ᾽ ἔνερϑεν 


ὦ γαῖ᾽, ἄνες μοι πατέρ᾽ ἐποπτεῦσαι μάχην. 
ὦ Περσέφασσα. δὸς δὲ γάμορον κράτος. 

μέμνησο λουτρῶν οἷς ἐνοσφίσϑης, πάτερ. 
μέμνησο δ᾽ ἀμφίβληστρον ὡς ἐκαίνισας, 

πέδαις γ᾽ ἀχαλκεύτοισι ϑηρευϑείς, πάτερ, 
αἰσχρῶς τε βουλευτοῖσιν ἐν καλύμμασιν. 

ag’ ἐξεγείρῃ τοῖσδ᾽ ὀνείδεσιν, πάτερ; 

ἄρ᾽ ὀρϑὸν αἴρεις φίλτατον τὸ σὸν κάρα; 
ΟΡ. ἤτοι δίκην ἴαλλε σύμμαχον φίλοις, 


490 


495 


ψυχὴν ἐς φῶς, 643 ἢ, 652 ff. — δὲ 
nach dem Vokativ: zu Prom. 8. --- 
γάμορον κράτος, Obsieg, der in Be- 
sitz des Landes setzt. Vgl. 478. 

490. ὡς ἐκαένισας ἀμφίβληστρον, 
wie du das Netz eingeweiht hast 
d. h. wie an dir mit dem Netze 
ein ganz neuer Gebrauch gemacht 
wurde. Ag. 1065, Eur. Tro. 889 
εὐχὰς ὡς ἐκαίνισας ϑεῶν. 

491. πέδαις ἀχαλκεύτοισι: zu 
Ag. 82. 

492. αἰσχρῶς βουλευτός, schand- 
voll ersonnen. 

493. ὀνείδεσιν (Zurufe) wie Eur. 
Or. 1238 οὔκουν ὀνείδη τάδε κλύων 
övon τέκνα; 

494. Wegen der Stellung von 
φίλτατον vgl. Eur. El. 1006 μακα- 
ρίας τῆς σῆς χερός, Androm. 98 
στερρόν τε τὸν ἐμὸν δαίμονα. 

495 f. „Entweder schicke Dike 
zum Beistand im offenen Kampfe 
oder gewähre zum Lohne für deine 
Überlistung, dals wir sie auf die 
gleiche Weise fassen.‘ kintweder 
soll also das Recht im offenen 
Kampfe oder die List siegen. Zu 
τὰς ὁμοίας λαβάς vgl. Plat. Phaedr. 
236 Β εἰς rag ὁμοίας λαβὰς ἐλήλυ- 
ϑας, 644 Β τὴν αὐτὴν λαβὴν πάρεχε, 
eine der Ringschule entnommene 
Redeweise. 
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ἢ τὰς ὁμοίας ἀντίδος λαβὰς λαβεῖν, 
εἴπερ κρατηϑείς γ᾽ ἀντινικῆσαι ϑέλεις. 


ΗΛ. 


καὶ τῆσδ᾽ ἄκουσον λοισϑίου βοῆς, πάτερ" 


ἰδὼν νεοσσοὺς τούσδ᾽ ἐφημένους τάφῳ, 


οἴκτειρεΣ ϑῆλυν ἄρσενός 8° ὁμοῦ γόον. 
καὶ. μὴ ᾿ξαλείψῃς σπέρμα Πελοπιδῶν τόδε" 


ΟΡ. 


δ00 


οὕτω γὰρ οὐ τέϑνηκας οὐδέ περ ϑανών. 


ΗΛ. 


παῖδες γὰρ ἀνδρὶ κληδόνος σωτήριοι 


ϑανόντι' φελλοὶ δ᾽ ὡς ἄγουσι δίκτυον, 


τὸν ἐκ βυϑοῦ κλωστῇρα σῴξοντες λίνου. 
ἄκου᾽, ὑπὲρ σοῦ τοιάδ᾽ ἔστ᾽ ὀδύρματα" 


ΟΡ. 


505 


αὐτὸς δὲ σῴξῃ τόνδε τιμήσας λόγον. 


ΧΟ. 


καὶ μὴν ἀμεμφῆ τόνδ᾽ ἐτεινάτην γόον, 


τίμημα τύμβου τῆς ἀνοιμώκτου τύχης. 


τὰ δ᾽ ἄλλ᾽, ἐπειδὴ δρᾶν κατώρϑωσαι φρενί, 


ἔρδοις ἂν ἤδη δαίμονος πειρώμενος. 


ΟΡ. 


ἔσται πυϑέσϑαι δ᾽ οὐδέν ἐστ᾽ ἔξω δρόμου, 


πόϑεν χοὰς ἔπεμψεν, ἐκ τίνος λόγου 


499. νεοσσούς, vgl. 2556, Eur. 
Herakl. 239 βώμιος ϑακεὶῖς νεοσσῶν 
τήνδ᾽ ἔχων δμήγυριν. 

500. ϑῆλυν ἄρσενος τε, ein 
Wechsel wie ϑεῖον γένος οὐδ᾽ av- 
ϑοώπων Hom. Z 180. 

503. κληδόνος σωτήριοι: zu 285. 
Zum Gedanken vgl. Eur. Iph. T. 697 
övoud τ᾽ ἐμοῦ γένοιτ᾽ ἄν, οὐδ᾽ 
ἄπαις δόμος πατρῷος οὑμὸς ἐξα- 
λειφϑείη ποτ᾽ av, Isae. 2, 86 τῷ 
ἐμῷ παιδίῳ ἐθέμην τὸ ὄνομα τὸ 
ἐκείνου, ἵνα μὴ ἀνώνυμος ὁ οἶκος 
αὐτοῦ γένηται. 

δ04 ἢ „Und wie Korke ziehen sie 
das Netz, indem sie das Garn in 
der Tiefe oben erhalten.“ Ohne 
weiteres wird das Gleichnis an 
Stelle des eigentlichen Ausdrucks 
gesetzt: ἐκεῖνοι γὰρ ἐπιπλέοντες 
σημαίνουσι τὴν ἐν βυϑῷ σαγήνην᾽ 
οὕτω καὶ ἡμεῖς ζῶντες σὲ τὸν ϑα- 
ψόντα Schol. Vgl. Pind. Pyth. II 
146 ἀβάπειστός εἶμι φελλὸς ὡς ὑπὲρ 
ἕρκος ἅἄλμας. --- τὸν ἐκ βυϑοῦ (Ein- 
fluls des Prädikats auf das Attribut 


des Subjekts und Objekts): vgl. 
Ag. 543 und zu Prom. 728 (702). 

506 f. ὑπὲρ σοῦ wird durch das 
folgende αὐτὸς .. λόγον erklärt; 
δέ steht alao wie 388. 

608 ff. Man kann es zwar nicht 
tadeln, dafs ihr die Klage so lange 
ausgedehnt habt, durch welche das 
Grab des Vaters schadlos gehalten 
wird für das Geschick, dafs ihm 
früher keine Thräne geweiht wurde 
(431 f.), aber doch ist es nunmehr 
Zeit zum Handeln. ἐτεινάτην: zu 
Ag. 1206. — τέμημα: zu 199. — 
τῆς ἀνοιμώκτου (zu Ag. 365 u. 759) 
τύχης ist gen. relat. — κατώρϑωσαε 
φρενέ, du bist aufgerichtet im 
Sinne, bist fest entschlossen. — 
δαίμονος πειρώμενος wie Ag. 1663. 

512. ἔξω δρόμου: Schol. ἔξω τοῦ 
προκειμένου, es weicht nicht ab 
von der Bahn (welche zur That 
führt). Zu Ag. 1244. Die Erzählung 
des Traumes dient zur Bestärkung 
des Orestes. Vgl. 547 ἢ. 

613 f. πόϑεν wird erläutert durch 
ἐκ τένος λόγου (qua ratione). — 
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μεθύστερον τιμῶσ᾽ ἀνήκεστον πάϑος; 


ϑανόντι δ᾽, οὐ φρονοῦντι, δειλαία χάρις 


515 


ἐπέμπετ᾽ (οὐκ ἔχοιμ᾽ ἂν εἰκάσαι τόδε) 
τὰ δῶρα, μείω δ᾽ ἐστὶ τῆς ἁμαρτίας. 

τὰ πάντα γάρ τις ἐκχέας dvd’ αἵματος 
ἑνός, μάτην 6 μόχϑορ᾽ ὧδ᾽ ἔχει λόγος. 


ϑέλοντι δ᾽, εἴπερ οἷἶσϑ᾽, ἐμοὶ φράσον τάδε. 
old’, & τέκνον, παρῆ γάρ᾽ ἔκ τ᾽ ὀνειράτων 


ΧΟ. 


520 


καὶ νυχτιπλάγκτων δειμάτων πεπαλμένη 
χοὰς ἔπεμψε ταάσδὲ δύσϑεος γυνή. 


OP. 
ΧΟ. 
OP. 
ΧΟ. 
OP. 
ΧΟ. 
ΟΡ. 
ΧΟ. 
OP. 
ΧΟ. 


τιμῶσα, durch Ehren zu sühnen 
suchend. — ἀνήκεστον, beliebtes 
Epitheton, wenn von Mord und 
Tod die Rede ist. 


615 ff. Dem Toten, der des nicht 
achtet, wurden als armselige Gunst 
(ich kann mir das nicht deuten) 
die Geschenke geschickt, die viel 
zu gering sind um die ‚Schuld zu 
sühnen. — οὐκ ἔχοιμ ἂν εἰκάσαι 
τόδε: Schol. διστάξω ὅτου ἕνεκα 


ἐπέμφϑη. 

518 f. ἐκχέας, als ob folgen sollte 
μάτην πονεῖ (ἐπόνησε), an dessen 
Stelle das wirkungsvollere μάτην 
ὁ μόχϑος tritt. Vgl. zu Ag. 6563 
und wegen des Gedankens zu Ag. 
990 ff, — ὧδ᾽ ἔχει λόγος: zu Ag. 587. 

520. ϑέλοντι d. i. sage es mir, 
wenn du es weilst, und du wirst 
mir damit einen Gefallen erweisen. 

521. παρῆ: zu Ag. 1697. 

622. νυκτίπλαγκτα δείματα sind 
Schrecknisse, welche die Nacht- 
ruhe stören. Vgl. 747, Ag. 12. 


ἡ καὶ πέπυσϑε τοὔναρ, ὥστ᾽ ὀρϑῶς φράσαι; 
τεκεῖν δράκοντ᾽ ἔδοξεν, ὧς αὐτὴ λέγει. 

καὶ ποῖ τελευτᾷ καὶ καρανοῦται λόγος; 

ἐν σπαργάνοισι παιδὸς δρμίδαι δίκην. 

τίνος βορᾶς χρῃξοντα, νεογενὲς δάκος; 

αὐτὴ προσέσχε μαστὸν ἐν τὠνείρατι. 

καὶ πῶς ἄτρωτον οὖϑαρ ἦν ὑπὸ στύγους; 
ὥστ᾽ ἐν γάλακτι ϑρόμβον αἵματος σπάσαι. 
οὔτοι μάταιον ἂν τόδ᾽ ὄψανον πέλοι. 

N δ᾽ ἐξ ὕπνου κέκλαγγεν ἐπτοημένη. . 


525 


630 


525. Über diesen Traum vgl. 
Einl. 8. 7. 

526. ποῖ τελευτὰ, worauf geht 
hinaus? Vgl. zu 1019 und Pers. 
137 πῶς τε δὴ καὶ ποῖ τελευτᾶν; 
Soph. Oed. K. 476 τὸ δ᾽ ἔνϑεν moi 
τελευτῆσαί μὲ zen; Eur. Hek. 419 
ποῖ τελευτήσω βίον. — καρανοῦται: 
κεφαλαιοῦται Schol. („was ist das 
Ende vom Ganzen “). 

627. Schol. ὡς παῖδα αὐτὸν ἐκ- 
τεῖναι ἐδόκει ἐν τοὶς σπαργάνοις. 
Der Infin. ὁρμέσαε ist von zoi.. 
λόγος (Erzählung des Traumes), 
wobei αὐτὴ λέγει vorschwebt, ab- 
hängig. Zu ὁρμέσαι vgl. Hesych. 
ὄρμισον: δῆσον, ἀνάπαυσον. 

δ28. γρήξοντα schlielst sich an 
δράκοντα an, wozu νεογενὲς δάκος 
Apposition ist und die Frage τίνος 
βορᾶς ze. begründet. 

630 f. στύγους: τοῦ μισητοῦ ϑη- 
ρέου Schol. πῶς ἄτρωτον ἣν ist 
B. v. ἃ. „es wurde doch gewils ver- 
wundet“, daher ὥστε... σπάσαι (τὸν 
δράκοντα). 
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πολλοὶ δ᾽ ἀνῇῆϑον, Extupimdevres σκότῳ, 


λαμπτῆρες ἐν δόμοισι δεσποίνης χάριν" 


535 


πέμπει τ᾽ ἔπειτα τάσδε κηδείους χοάς, 
ἄχος τομαῖον ἐλπίσασα πημάτων. 


OP. 


ἀλλ᾽ εὔχομαι γῇ τῇδε καὶ πατρὸς τάφῳ 


” T 3 3 
τοὔνειρον εἶναι τοῦτ᾽ ἐμοὶ τελεσφόρον. 


κρίνω δέ τοί νιν ὥστε συγκόλλως ἔχειν. 


δ10 


εἰ γὰρ τὸν αὐτὸν χῶρον ἐκλιπὼν ἐμοὶ 
οὕφις ἐφ᾽ ἁμὰ σπάργαν᾽ ἠλελίξετο 
καὶ μαστὸν ἀμφέχασκ᾽ ἐμὺν ϑρεπτήριον, 
ϑρόμβῳ τ᾽ ἔμιξεν αἵματος φίλον γάλα, 
ἣ δ᾽ ἀμφὶ τάρβει τῷδ᾽ ἐπώμωξεν πάϑει, 540 
δεῖ τοί νιν, ὡς ἔϑρεψεν ἔχπαγλον τέρας, 
ϑανεῖν βιαίως" ἐκδρακοντωϑεὶς δ᾽ ἐγὼ 
κτείνω νιν, ὡς τοὔνειρον ἐννέπει τόδε. 


ΧΟ. 


τερασκόπον δὴ τῶνδέ σ᾽ αἱροῦμαι πέρι, 


γένοιτο δ᾽ οὕτως. τἄλλα δ᾽ ἐξηγοῦ φίλοις, 550 
τοὺς μέν τι ποιεῖν, τοὺς δὲ μή τι δρᾶν λέγων. 


OP. 


ἁπλοῦς 6 μῦϑος᾽ τήνδε μὲν στείχειν ἔσω, 


αἰνῶ δὲ κρύπτειν τάσδε συνθήχας ἐμάς, 


534. ἀνῇϑον (Schol. ἀνέλαμψαν) 
intrausitiv wie Soph. Ai. 286 ἄκραρ 
vunrog, ἡνίχ᾽ ἕσπεροι λαμπτῆρες 
οὐκέτ᾽ ἦϑον. Vgl. Hom. σ 307 
αὐτίκα λαμπτῆρας τρεὲὶς ἴστασαν 
ἐν μεγάροισιν, ὄφρα φαείνοιεν. 

537. ἄκος τομαῖον wie Suppl. 274 
ἄκη τομαῖα καὶ λυτήρια, ein durch 
Schneiden, also gewaltsam die 
Heilung suchendes Mittel. Man 
hat nicht an τέμνειν φάρμακα (zu 
Ag. 17), sondern an das Schneiden 
der Wundärzte (zu Ag. 840) zu 
denken. 

540. νέν, αὐτό wie Soph. El. 486 
viv für αὐτά steht. Krüger II $ 51, 
1, 13. — συγκόλλως d. 1. ich deute 
den 'Traum so, dafs der Sinn, den 
ich hineinlege, sich genau an die 
Anzeichen des Traumes anlehnt. 

542. ὄφις wie 927 öpiv. Nach 
Cram. Anecd. Oxon. III p. 298 4oı- 
oroxins δὲ ἐν τῷ περὶ διαλέκτων 
φησὶν Arrıxodg ἐκτείνειν gehört 
diese Verlängerung dem attischen 
Dialekte an. — ἐφ᾽ aua on. nlell- 


£ero, sich über meine Windeln 
hin schlängelte. Vgl. Hom. B 316 
ἐλελιξάμενος (δράκων). 

543. ἐμὸν ϑρεπτήριον für ἐμοῦ 
ϑρεπτήριον, indem ἐμὸν Attribut 
nicht zu μαστόν, sondern zu ϑρεπτή- 
ρίον μαστόν ist. 

645. ἀμφὶ τάρβει: zu 35. 

647. ἐκδρακοντωϑ εές, Schol. ἀγρι- 
ωϑεὶς κατ᾽ αὐτῆς. Das Wort dient 
dazu, den Traum συγκόλλως zu 
deuten, 

548. κτεένω ἃ. i. der Traum be- 
stimmt mich zum Mörder. Viele 
schreiben mit Turnebus xreva. 

549. τερασκόπον: vgl. Hesych. 
τερασκόποι᾽ ὀνειροκρίται. 

551. D. i. gieb an, was die einen 
zu thun, die anderen zu unterlassen 
haben. 

652. Damit wird die Beseitigung 
der Elektra, deren Schauspieler 
nunmehr die Rolle der Klyt. zu 
übernehmen hat, motiviert. 

553. αἰνῶ (παραινῶ, vgl. TI, 
Suppl. 185) δὲ κρύπτειν τάσδε für 
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ὡς ἂν δόλῳ κτείναντες ἄνδρα τίμιον 


δόλῳ τε καὶ ληφϑέντες ἐν ταὐτῷ βρόχῳ 


555 


ϑάνωσιν, ἧ καὶ Λοξίας ἐφήμισεν, 

ἄναξ ᾿“πόλλων, μάντις ἀψευδὴς τὸ πρίν. 
ξένῳ γὰρ εἰκώς, παντελῆ σαγὴν ἔχων, 

ἥξω σὺν ἀνδρὶ τῷδ᾽ ἐφ᾽ ἐρκείους πύλας 


Ilvicön, ξένος τε καὶ δορύξενος δόμων. 


560 


ἄμφω δὲ φωνὴν ἥσομεν Παρνησίδα, 
γλώσσης ἀῦτὴν Φωκίδος μιμουμένω. 

καὶ δὴ ϑυρωρῶν οὔτις ἂν φαιδρᾷ φρενὶ 
δέξαιτ᾽, ἐπειδὴ δαιμονᾷ δόμος κακοῖρ᾽ 


μενοῦμεν οὕτως ὥστ᾽ ἐπεικάξειν τινὰ 


565 


δόμους παραστείγοντα καὶ τάδ᾽ ἐννέπειν" 
μ 0 X 


zacds (die Frauen des Chors) δὲ 
κρύπτειν αἰνώ. — συνθήκας, Ver- 
abredungen, Abmachungen, wie 
sie 558 ff. angegeben werden. 

555. ληφθέντες ἐν ταὐτῷ βρόχῳ, 
vgl. den bei Makar. [11 ἘΠ als 
Sprichwort angeführten Trämeter 
ἐν τοῖς ἐμαυτοῦ δικτύοις ἁλώσομαι 
(ἐπὶ τῶν ὑπὸ τῶν ἰδίων πανουργιῶν 
ἁλισκομένων). 

556. ἐφήμισεν: 273, Soph. El. 36 
107 μοι τοιαῦϑ᾽ ὁ Doißog, ὧν πεύσῃ 
τάχα᾽ ἄσκευον αὐτὸν ἀσπίδων τε 
καὶ στρατοῦ δόλοισε κλέψαι χειρὸς 
ἐνδίκους σφαγάς. + 

657. ἀψευδίς: Eum. 618, frg. 
281, 5 τὸ Φοίβου ϑεῖον ἀψευδὲς 
στόμα, Eur. frg. 875 Ζεὺς ἐν ϑεοῖσι 
μάντις ἀψευδέστατος, --- τὸ πρίν 
wie πάρος, sonst immer (nicht 
ἐφήμισε τὸ πρίν, wie der Schol. 
meint). Verg. Aen. VI 343 fallax 
haud ante repertus hoc uno re- 
sponeo animum delusit Apollo. 

65568. παντελὴ σαάγην: τελείαν 
περιβολὴν ἔχων ξένου, vollständig 
bepackt wie ein fremder Wanders- 
mann. 

659. ἑρκείους, αὐλείας, vgl. 569, 
649. 

669 f. Der Text scheint nicht in 
Ordnung zu sein, da Örestes sich 
vicht als Gastfrennd des lIauses, 
sondern als einen unbekannten 
Fremdling einführt. Vgl. 670 ff., 
696 f. Heimsöth vermutet ἥξω σὺν 


ἀνδρὶ τῷδ᾽ ἐπιστολὰς φέρων Στρο- 
φίου, φίλου τε καὶ δορυξένου δόμων 
(vgl. 675, 913), F. W. Schmidt be- 
trachtet 560 als Interpolation. Über 
δορύξενος vgl. Schol. zu Soph. El. 
46 μέγιστος αὐτοῖς τυγχάνει δορυ- 
ξένων: ἀντὶ τοῦ φίλων' κυρίως δὲ 
οὗ ἐν πολέμω γινόμενοι φίλοι, ὡς 
Γλαῦκος καὶ Διομήδης. 

561. Παρνησίδα (wie Παρνησοῦ 
Eum. 11): Φωκικήν Schol. In Wirk- 
lichkeit bedient sich Orestes 649 ff. 
des attischen Dialekts. Eur. Or. 
1385 erklärt der Phrygier, dafs er 
βαρβάρῳ Box ein Klagelied ringe, 
spricht aber griechisch. Eine Ande- 
rung des Dialekts past mehr für 
die realistische Komödie als für 
den idealen Ton der Tragödie. 


563. καὶ δή („und angenommen 
denn“): vgl. Eum. 895, Eur. Med. 
386 καὶ δὴ τεϑνᾶσι" τίς μὲ δέξεται 
πόλις, Hel. 1059 καὶ δὴ παρεῖκεν" 
εἶτα πῶς σωθησόμεσϑα. Ebenso 
hier das Asyndeton bei μενοῦμεν 
(665). 

064. δαιμονᾷ: ὑπὸ δαίμονος xar- 
ἔχεται Hesych. Vgl. Sept. 992 ἰὼ 
δαιμονῶντες ἐν ἄτα (Schol. λυσσή- 
σαντερ). 

565 f. „Wir werden in der Stel- 
lung von Schutzflehenden vor dem 
T'hore warten, so dafs der Vorüber- 
gehende uns die Zurückweisung 
ansieht“ u. 8. w. 
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“τί δὴ πύλαισι τὸν ἱκέτην ἀπείργεται 
Alyıodos, εἴπερ οἷδεν ἔνδημος παρών; 
εἰ δ᾽ οὖν ἀμείψω βαλὺν ἑρχείων πυλῶν 


κἀκεῖνον ἐν ϑρόνοισιν εὑρήσω πατρός, 


510 


ἢ καὶ μολὼν ἔναντά μοι χατὰ στόμα 

ἀρεῖ, σάφ᾽ ἴσϑι, καὶ κατ᾽ ὀφθαλμοὺς βαλεῖ, 
πρὶν αὐτὸν εἰπεῖν “ποδαπὸς 6 ξένος; νεκρὸν 
ϑήσω, ποδώκει περιβαλὼν χαλκεύματι. 


φόνου δ᾽ ᾿Ερινὺς οὐχ ὑπεσπανισμένη 


575 


ἄκρατον αἷμα πέεται τρίτην πόσιν. 


667. πύλαισι .. ἀπείργεται͵ lälst 
durch verschlossene Thüre von 
sich fernbalten. Vgl. Aristoph. 
Ekkl. 420 ἣν δ᾽ ἀποκλήῃ τῇ ϑύρᾳ. 
— Der Tribrachys im dritten Fufse 
ist gebildet wie Ag. 605 ἄριστα 
τὸν ἐμόν. Die zweite und dritte 
Kürze des Tribrachys wie die zwei 
Kürzen des Daktylus bilden ge- 
wöhnlich den Anfang eines drei- 
oder mehrsilbigen Wortes, seltener 
ergeben sie ein zweisilbiges Wort. 
Hier schlielst eich der Artikel dem 
folgenden Worte enge an. 

568. Ὁ. 1. „man kann nicht ver- 
stehen, warum Agisthos die Schutz- 
flebenden nicht einlälst, wenn er 
anders Kunde von ihnen hat; er 
kann sie aber haben, da er, wenn 
auch nicht im Hause (730), so doch 
im Lande anwesend ist.“ Die Aus- 
schlie[sung und rücksichtslose Be- 
handlung von Schutz suchenden 
Fremdlingen war ein schweres 

rgernis, vgl. Hom. α 119 veuso- 
ond δ᾽ ἐνὶ ϑυμῷ ξεῖνον δηϑὰ 
ϑύρῃσιν ἐφεστάμεν, n 169 οὐδὲ 
ἔοικεν ξεῖνον μὲν χαμαὶ ἦσϑαι ἐπ᾽ 
ἐσχάρῃ ἐν κονίῃσιν, 9 546 ἀντὶ 
κασιγνήτου ξεῖνός θ᾽ ἱκέτης τε τέ- 
τυχται ἀνέρι ὃς τ᾽ ὀλίγον περ ἐπι- 
ψαύῃ πραπίδεσσιν. 

569. βαλόν: zu 768. 

670. Diesen empörenden Anblick 
hebt auch Soph. El. 267 Elektra 
hervor: ὅταν ϑρόνοις Aiyıcdov ἐν- 
ϑακοῦντ᾽ idw τοῖσιν πατρῴοις. 

BTL. μολὼν κατὰ στόμα, mir 
vor das Gesicht, vor mich hin 
tretend. Vgl. Eur. Rhes. 409 Θρῃ- 
κῶν ἀρίστοις ἐμπεσὼν κατὰ στόμα, 


491 τάξον μ᾽ ᾿ἡχιλλέως καὶ στρατοῦ 
κατὰ στόμα und κατ᾽ ὄμμα (ὄμματα, 
ὀφθαλμούρ) Soph. Ant, 760, Eur. 
Androm. 1064, Aristopb. Frö. 626. 
— ἀρεῖ καὶ καταβαλεὶ ὀφθαλμούς, 
„das Auge zu mir erheben und, 
glaube sicher, (bei meinem An- 
blicke) wieder senken wird." Die 
Worte σάφ᾽ ἴσϑι beziehen sich trotz 
ihrer Stellung auf das Folgende, 
wie wenn es hiefse: καί, cap ἴσϑι, 
κατ᾽ ὀφθαλμοὺς βαλεῖ. Vgl. Eum. 
829. Dafs Ägisthos nicht im Hause 
ist, erfährt Orestes erst 669. 

574. ποδώκει: τῷ ταχεῖ ξέφει. ὡς 
ἐπὶ ἐμψύχου δὲ εἶπεν Schol. Vgl. 
ποδῶκες ὄμμα Sept. 610. Die Vor- 
stellung von περιβαλών ist ähnlich 
der von ἀρκύων ἔφους Eur. Med. 
1278, βρόχοισι δ᾽ ἀρκύων κεκλῇσε- 
ται ξιφηφόροισει Herc. 729. Das 
Schwert umgarnt und fesselt, weil 
der Tote sich nicht mehr regen 
kann. 

575. φόνου οὐχ ὑπεσπανισμένη: 
Schol. οὐκ ἀποτυγχάνουσα, vgl. 
Pers. 492 ὑπεσπανισμένους βορᾶς. 

576. ἄκρατον --- nicht 0lvo», son- 
dern αἷμα. Zur Spende nach der 
Mahlzeit wurde ungemischter Wein 
getrunken. Vgl. Athen. XV 48 
p. 698 Ο Θεόφραστος δ᾽ ἐν τῷ περὶ 
μέϑης τὸν ἄκρατον, φησίν, οἶνον 
τὸν ἐπὶ τῷ δείπνῳ διδόμενον, ὃν 
δὴ λέγουσιν ἀγαϑοῦ δαίμονος εἶναι 
πρόποσιν" κτέ. --- τρίτην πόσιν 
(Akk. des inneren Objekts) mit 
Bezug auf die σπονδὴ τρίτου κρα- 
τῆρος, die dem rettenden Zeus ge- 
bracht wurde, zu Ag. 257f. Nach 
1063 ff. war die erste Blutspende 
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οὐχοῦν σὺ μὲν φύλασσε τἀν οἴκῳ καλῶς, 
ὕπως ἂν ἀρτίκολλα συμβαίνῃ τάδε" 
ὑμῖν δ᾽ ἐπαινῶ γλῶσσαν εὔφημον φέρειν, 


σιγᾶν 9’ ὅπου δεῖ καὶ λέγειν τὰ καίρια. 


580 


τὰ δ᾽ ἄλλα τούτῳ δεῦρ᾽ ἐποπτεῦσαι λέγω, 
ξιφηφόρους ἀγῶνας ὀρϑώσοντί μοι. 


str. 1. ΧΟ. Πολλὰ μὲν γᾶ τρέφει 


δεινὰ δειμάτων ἄχη 
πόντιαί τ᾿ ἀγκάλαι κνωδάλων 


ἀνταίων βρύουσι" 


der Mord der Kinder des Thyestes, 
die zweite der des Agamemnon. 
Durch ἄκρατον wie durch τρέτην 
πόσιν wird der Ausdruck sarka- 
stisch. Vgl. Ag. 1386 f. Diese Be- 
ziehung fällt weg Soph. El. 785 
τοὐμὸν Eunivovo’ del ψυχῆς ἄκρα- 
τον αἶμα. 

578. ἀρτίκολλα: Schol. σύμφωνα 
καὶ ὑγιῶς συναρμοζόμενα ταῖς νε- 
ωστὶ συνθήκαις ἡμῶν, Hesych. ἡρ- 
μοσμένα. Vgl. δ40. 

580. Frg. 188 σιγῶν θ᾽ ὅπου δεῖ 
καὶ λέγων τὰ καίρια, Sept. 606 φι- 
λεὶ δὲ σιγᾶν ἢ λέγειν τὰ καίρια, 
Eum. 911. Den letzteren Auftrag 
erfüllt der Chor 726 f., 762 Κ᾽, 
847 ff. 

581. τούτῳ, dem Agamemnon im 
Grabe, zu welchem sich Orestes 
hinwendet. Vgl. 487 u. Soph. El. 
453 αἰτοῦ δὲ προσπέτνουσα γῆϑεν 
εὐμενῆ ἡμὶν ἀρωγὸν αὐτὸν (scil. 
τὸν πατέρα) εἰς ἐχϑροὺς μολεῖν, 
Eur. Or. 1296 ὦ δῶμα ναέων νυκτὸς 
ὀρφναίας πάτερ, καλεὶ σ᾽ Ὀρέστης 
παῖς σὸς ἐπίχουρον μολεῖν. Dals 
nicht mit dem Schol. an Pylades 
zu denken ist, zeigt der Ausdruck 
δεῦρ᾽ ἐποπτεῦσαι. 

682. „Um den Schwertkampf mir 
mit glücklichem Erfolg zu krönen.“ 
ξιφηφόρος ἀγών, „der schwerttra- 
gende Kampf“ für Kampf von 
Schwerttragenden. Vgl. Eur. Here. 
812 ξιφηφύρων ἀγώνων, Bakch. 384 
κισσοφόροις ἐν ϑαλίαις, 531 στε- 


685 


φαναφόρους ϑιάσους. — Elektra 
geht ins Haus, Orestes und Pylades 
treten zur linken Seite ab. 

583 — 648 erstes Stasimon: 
„Vieles Schreckliche bietet die 
Natur; aber schrecklicher als die 
Ungeheuer der Natur ist des Man- 
nes verbrecherischer Sinn und des 
Weibes rüchsichtslose Gier. Bei- 
spiele hiefür sind Althäa, welche 
den Sohn, Skylla, welche den Vater, 
die Frauen von Lemnos, welche die 
Gatten ibrer Leidenschaft opferten. 
Zu diesen kommt jetzt die Buhlerei 
der Klytämestra, durch welche der 
allverehrte Herrscher den Unter- 
gang fand. Aber Dike dient der 
vorsorglichen Schwertfegerin Aisa 
als Ambols und das Erzeugnis ihrer 
Arbeit bringt die Erinvys mit der 
Zeit ins Haus, um den Greuel alter 
Blutschuld zu sühnen. Dieses aber, 
das Schwert, trifft um der mit 
Fülsen getretenen Dike willen ins 
Herz diejenigen, welche sich über 
alle Verehrung des Zeus hinweg- 
gesetzt haben‘. 

584. δειμάτων ἄχη, 
Schrecknisse. 

685 f. πόντιαι ayxalaı von den 
Meereswogen wie Eur. Hel. 1062 
πελαγίας ἐς ἀγκάλας. Vgl. Aristoph. 
Frö. 104 κυμάτων ἐν ἀγκάλαις (nach 
Archilochos ψυχὰς ἔχοντες κυμά- 
των ἐν ἀγκάλαις). — βρύουσι, sind 
voll, daher mit Gen. wie Soph. 
Oed. K. 17 βρύων δάφνης. 


widrige 
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πλάϑουσι καὶ πεδαέχμιοι 
λαμπάδες πεδάοροι" 
πτανά τε καὶ πεδοβά- 
uov’ ἂν ἀνεμόεντ᾽ ἂν 
αἰγίδων φράσδι κότον. 


δ90 


ἀλλ᾽ ὑπέρτολμον ἀν- 

δρὸς φρόνημα τίς λέγοι 

καὶ γυναικῶν φρεσὶν τλαμόνων 
παντόλμους ἔρωτας 

ἄταισι συννόμους βροτῶν; 
ξυξύγου δ᾽ ὁμαυλίας - 
ϑηλυκρατὴς ἀπέρω- 


ant. 1. 


695 


τος ἔρως παρανικᾷ 


κνωδάλων TE καὶ στρόβων. 


537 ἢ, πλάϑουσι, πελάξουσι, vgl. 
Soph. El. 220, Phil. 728, Eur. Alk. 
220. — πεδαίχμιοι, 'μεταίχμιοι, 
zwischen Himmel und Erde. Die 
äolische Form πέδα kommt nur 
vor in den Composita πεδαίχμιος, 
πεδάορος, πεδάρσιος, πέδοικος. --- 
λαμπάδες, feurige, Erscheinungen 
(Meteore). — πεδάοροι, μετέωροι, 
ın der Höhe, aus der Höhe. 

589 ff. „Was in der Luft fliegt 
und was auf der Erde wandelt, 
kann erzählen von dem Grimm der 
Sturmwinde. “ Die Verdoppelung 
von ἄν wie Suppl. 779 γένοιτ᾽ ἂν 
οὐδ᾽ ἂν u. d., wiewohl dieser Ge- 
brauch bei Äschylos nicht so häufig 
ist wie bei Sophokles. 

592. ὑπέρτολμον: Hor. carm. 1 8, 
26 audax omnia perpeti gens hu- 
mana ruit per vetitum nefas. 

693. τίς λέγοι (ἄν ergänzt sich 
aus dem Vorhergehenden), „wer 
könnte schildern?“ (d. i. die Ver- 
wegenheit übersteigt alle Begriffe). 
Nur der Form nach entspricht λέγοι 
dem vorausgehenden φράσαι. 

694. τλήμων, δύστηνος, τάλας 
(604), ἄνολβος, infelix öfter von 
bethörtem, unseligem, gottverlas- 
senem Sinne, 

596. „Gesellt dem Unheil der 
Sterblichen“, d. h. wo solche Be- 
gierden sind, da fehlt das Unheil 
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nicht. Vgl. Soph. El. 240 μήτ᾽, εἴ 
τῷ πρόσκειμαε γρηστῷ, ξυνναίοιμ᾽ 
εὔκηλος, Oed. K. 514 αλγηδόνος, 
& ξυνέστας, Oed. T. 303 oi« νόσω 
σύνεστιν, Eur. Herakl. 996 σύνοι- 
κοίην φόβω. Mit dem Gedanken 
vgl. Hom. λ1 427 ὡς οὐκ αἰνότερον 
καὶ κύντερον. ἄλλο γυναικός, Boph. 
frg. 197 ὦ πᾶν σὺ τολμήσασα καὶ 
πέρα, γύναι" κάκιον ἄλλ᾽ οὐκ ἔσειν 
οὐδ᾽ ἔσται ποτὲ γυναικὸς εἴ τι πῆμα 
γίγνεται βροτοῖς, Eur. frg. 1045 
δεινὴ μὲν ἀλκὴ κυμάτων θαλασσίων, 
δειναὶ δὲ ποταμῶν καὶ πυρὸς ϑερ- 
μοῦ πνοαί .., ἀλλ᾽ οὐδὲν οὕτω 
δεινὸν ὡς γυνὴ κακόν. 

697 ff. ξυξύγου ὁμαυλέας ϑηλυ- 
κρατὴς ἀπ. ἔρως d.i. ξυξύγου ὁμαυ- 
λίας κρατῶν ϑῆλυς ἀπ. ἔρως, die 
weibliche Liebe, die das Gegenteil 
von Liebe ist, ‘die über eheliches 
Bündnis sich hinwegsetzt. Mit 
ἀπέρωτος ἔρως vgl. die zu Ag. 1137 
angeführten Ausdrücke und ἀπό- 
μουσος (ἀμουσορ), ἀπόϑεος (ἄϑεος), 
ἀπότιμος (ἄτιμος) u. 8. — παρανικχᾷ, 
ist in verkehrter Weise stärker 
(schlimmer) ale, mit Gen. wie Soph. 
Ai. 1357 νικὰ γὰρ ἀρετή pe τῆς 
ἔχϑρας πολύ und Öfter νεκᾶσϑαι 
(schwächer sein, zu 1050). 

600. στρύβων, αἰγέδων (691). 
Hesych. στρόβοι" συστροφαί und 
στρόμβος᾽ συστροφὴ ἀνέμων. 





XOHPOPOI. 


str. 2. 
φροντίσιν dasis, 
τὰν ἃ παιδολυ- 
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ἴστω δ᾽ ὕστις οὐχ ὑπόπτερος 


μὰς τάλαινα Θεστιὰς μήσατο 


πυρδαῆτιν πρόνοιαν, 


60ὅ 


καταίϑουσα παιδὸς δαφοινὸν 
δαλὸν Niın’, ἐπεὶ μολὼν 


ματρόϑεν κελάδησε, 


ξύμμετρόν τε διαὶ βίου 


μοιρόκραντον ἐς ἅμαρ. 


ant. 2 
φοινίαν κόραν, 
ἅτ᾽ ἐχϑρῶν ὕπερ 


610 


ἄλλαν δ᾽ ἔστιν ἐν λόγοις στυγεῖν 


φῶτ᾽ ἀπώλεσεν φίλον Κρητικοῖς 


601 f. Das mag, wer nicht flatter- 
haft im Sinn, erkennen, indem er 
erfährt. Schol. ὁ μὴ κοῦφος, ἀλλ᾽ 
ἀληθῶς nadeiv θέλων. Hesych. 
δαείς" μαϑών. 

603 ff. τὰν (ἂν) πυρδαῆτιν πρό- 
ψοῖίαν (welchen Plan mit dem Feuer- 
brande) ἃ... Θεστιὰς μήσατο. Al- 
thäa war die Tochter des ätolischen 
Königs Thestios (und der Eurythe- 
mis), Gemahlin des ÖOneus, des 
Königs von Kalydon. Apollod. I 
7,10. VIII 1,2. Über die dem Homer 
unbekannte Sage, dals Althäs ihren 
Sohn Meleagros durch einen Feuer- 
brand, den die Mören ihr gegeben, 
tötete im Kummer darüber, dafs 
ihre Brüder durch Meleagros um- 
gekommen waren, berichtet Paus. 
X 31, 4 τὸ» δὲ ἐπὶ τῷ δαλῷ λόγον, 
ὡς δοθείη μὲν ὑπὸ Μοιρῶν τῇ 
᾿4λϑαίᾳ, Μελεάγρῳ δὲ οὐ πρότερον 
ἔδει τὴν τελευτὴν συμβῆναι, πρὶν 
ἢ ὑπὸ πυρὸς ἀφανισθῆναι τὸν δα- 
λόν, καὶ ὡς ὑπὸ τοῦ θυμοῦ κατα- 
πρήσειεν αὐτὸν ἡ Adele, τοῦτον 
τὸν λόγον Φρύνιχος ὁ Πολυφράδμο- 
ψος πρῶτος ἐν δράματι ἔδειξε Πλευ- 
ρωνίαις" ν»ρυερὸν γὰρ οὐκ ἤλυξεν 
μόρον, ὠκεῖα δέ νιν φλὸξ κατεδαί- 
σατο, δαλοῦ περθομένου ματρὸς ὑπ᾽ 
alvas κα xaxounyavov.“ 

606. δαφοενόν von dem rot glü- 
henden Scheite.e Nur von dem 


brennenden Scheite gilt das fol- 
gende ἥλικ᾽ κτέ, Hesych. δαφοινόν: 
μέλαν, δεινόν, ποικίλον, ἐρυϑρόν, 
συρρόν. 

601 ff. ἥλικα wird bestimmt durch 
ἐπεὶ .. ἅμαρ: die Lebenszeit mit 
ihm gemeinsam habend vom Tage 
der Geburt bis zur Stunde des 
Todes. Ov. Met. VIII 454 tempora, 
dixerunt (triplices sorores), eadem 
lignoque tibique, o modo nate, 
damus. — μολὼν ματρόϑεν κελά- 
δησε, a matre editus vagivit. 

611 ff. „Ein anderes verderb- 
liches Mägdlein kann man hassen, 
wenn man von ihm erzählen hört.“ 
Nisos, der König von Megara, hatte 
unter seinen Haupthaaren ein gol- 
denes (oder purpurnes), an welches 
sein Leben geknüpft war. Als 
Minos den Nisos in Nisäa belagerte, 
verleitete er durch einen Gold- 
schmuck dessen Tochter Skylla, 
dem Vater das verhängnisvolle Haar 
im Schlafe auszuziehen. Nach an- 
derer Darstellung geschah es Aus 
Liebe (σημεέωσαι ὅτι ὄρμον ὑπὸ 
Μίνωός φησιν εἰληφέναι Σκύλλαν, 
οὐ δι᾽ ἔρωτα Schol. Vgl. Pause. 1 
19, 4, Apollod. III 15, 8). Aber 
die goldene Kette schliefst das 
Liebesverhältnis (ἀπέρωτος ἔρως) 
nicht aus. Über diese Sage vgl. 
Schwartz, der Ursprung der Mytho- 
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χρυσοχμήτοισιν ὕρμοις 
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πιϑήσασα, δώροισι Μίνω, 
Νῖσον ἀϑανάτας τριχὸς 
νοσφίσασ᾽ ἀπροβούλως 
ἐνδόνϑ᾽ ἁ κυνόφρων ὕπνῳ" 


κιγχάνει δέ νιν “Ἑρμῆς. 


str. 3. 


κακῶν δὲ πρεσβεύεται τὸ Aruvıov, 
λόγῳ γοατᾷ δὲ δὴ ῥοϑεῖ κατά- 


620 


629 
630 


πτυστον᾽ ἤκασεν δέ τις 
τὸ δεινὸν ἂν “ημνίοισι πήμασιν. 


ϑεοστυγήτῳ δ᾽ ἄγει 


βροτῶν ἀτιμωϑὲν οἴχεται γάνος" 
σέβει γὰρ οὔτις τὸ δυσφιλὲς ϑεοῖς. 635 
τί τῶνδ᾽ οὐκ ἐνδίκως ἀγείρω; 636 


logie, S.63 ἢ. — πιϑήσασα (8. v. ἃ. 
πεισϑεῖσα), eine epische Form. — 
ἀθανάτας, weil die Erhaltung des 
Haares dem Nisos die Unsterblich- 
keit sicherte. — ἀπροβούλως ἐν- 
δόντα ὕπνω, als er ahnungslos sich 
dem Schlafe hingegeben hatte. — 
κυνόφρων wie bei Homer κύων 
(z. Β. Z 844), κύντερος, κύντατος, 
κυνῶπα (A 169) zur Bezeichnung 
der Schamlosigkeit dient. Vgl. 
Schutzfl. 766 κυνοϑρασεῖς. — κιγ- 
χάνει... Ἑρμῆς (χϑόνιοςρ), er fiel 
aber dem (in die Unterwelt füh- 
renden) Hermes anheim. Vgl. Hom. 
P 672, X 436 νῦν αὖ ϑάνατος καὶ 
μοῖρα ᾿κιχάνει, X 303 νῦν αὗτέ με 
μοῖρα κιχάνει. 

629. πρεσβεύεται, gilt als das 
höchste. 

630 ff. λόγῳ γοατὰ (vgl. 818) 
ῥοθεὶ κατάπτυστον, in Klagereden 
hört man es allentlıalben als etwas 
Verabscheuungswürdiges nennen 
und hin und wieder verglich man 
das Schlimmste lemnischem Weh 
d. b. lemnisches Leid ist sprich- 
wörtlich geworden für die Ärgste 
Missethat. Vgl. Herod. VI 138 ἀπὸ 
τούτου δὲ τοῦ ἔργου καὶ τοῦ προ- 
τέρου τούτων, τὸ ἐργάσαντο al γυ- 
ναῖκες τοὺς ἅμα Θύαντι ἄνδρας 
σφετέρους ἀποκτείνασαι, νενόμισται 


ἀνὰ τὴν 'Ellada τὰ σχέτλια ἔργα 
πάντα Λήμνια καλέεσθαι, Hesych. 
Anuvıov κακόν" παροιμία ate., Pind. 
Pyth. IV 252 Λαμνιᾶν τ᾽ ἔϑνει γυ- 
φαικῶν ἀνδροφόνων, Eur. Hek. 886 
τί δ᾽; οὐ γυναῖκες εἶλον Αἰγύπτου 
τέχνα καὶ Λῆμνον ἄρδην ἀρσένων 
ἐξῴκισαν. Mit ῥοθεῖ vgl. Soph. 
Ant. 259 λόγοι δ᾽ ἐν ἀλλήλοισιν ἐρ- 
ρόϑουν κακοί. — ἤκασεν ἄν: Kr. I 
8 58, 10, 3. — δεινός mit Artikel 
bezeichnet häufig das vorzugsweise 
Schlimme, das Allerärgste. 

633 f. Durch gottverhalste Greuel 
verliert alle Zier der Sterblichen 
(γάνος, zu Ag. 383) Ehre und Ach- 
tung ἃ. ἢ. was den Menschen als 
hoch und erhaben gilt (wie könig- 
liche Würde, vgl. 53), bülst die 
Verehrung ein, wenn gottverhalste 
Schuld auf ihm ruht. 

686 ff. D. i. „Gebören nicht diese 
Beispiele mit Recht. zusammen? 
Und nachdem ich Fälle lieblosen 
Verlangens angeführt babe, soll ich 
dann nicht hinzufügen den wider- 
wärtigen Ehebund und die weiber- 
arglistigen Ränke gegen den dem 
Volke Ehrfurcht einflöfsenden 
Kriegshelden etwa aus Achtung vor 
dem Heiligtum der Familie das 
kein Heiligtum ist und vor feiger 
Gewaltherrschaft von Weibern?“ 
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ant. 3. ἐπεὶ δ᾽ ἐπεμνασάμαν ἀμειλίχων 621 

πόϑων, ἀφαιρῶ τὸ δυσφιλὲς γαμή- 

λευμ᾽ ἀπεύχετον δόμοις 

γυναικοβούλους TE μήτιδας φρενῶν 

ἐπ᾽ ἀνδρὶ τευχεσφόρῳ, 625 

ἐπ᾿ ἀνδρὶ λαοῖσιν ἐντόκῳ σέβας, 

τίω δ᾽ ἀϑέρμαντον ἑστίαν δόμων, 

γυναικείαν τ᾽ ἄτολμον αἰχμάν; 628 
str. 4 Δίκας δ᾽ ἐρείδεται πυϑμήν᾽ 643 

προχαλκεύει δ᾽ Alan φασγανουργός. 

τέκνον δ᾽ ἐπεισφέρει δόμοις 645 

aludıoav παλαιτέρων 

τίνειν μύσος 

χρόνῳ κλυτὰ βυσσόφρων ᾿Ερινύς. 648 
ant. 4. τὸ δ᾽ ἄγχι πλευμόνων ξίφος 637 


διανταίαν ὀξυπευκὲς οὐτᾷ 


Apsıllıov πόθων wie ἀπέρωτος 
ἔρως 598. -- γυναιχοβούλους μήτι- 
dag: zu Ag. 346. --- ἐντόκος ist 
wie ἐντίχτων konstruiert, vgl. zu 
Ag. 1075 und zum Gedanken Hom. 
Γ΄ 170 βασιλῆι γὰρ ἀνδρὶ ἔοικεν. — 
ἀϑέρμαντος ἑστία ist gesagt wie 
ἀνέστιος ἑστία, vgl. Eur. Or. 621 
ἀνηφαίστῳ πυρί. — Mit αἰχμών 
vgl. Prom. 421 ὑπερήφανον ϑεοῖς 
τοῖς πάρος ἐνδείκνυσιν αἰχμήν. 
643 fi. “έκας ist gen. def. zu 
ee Dike wird als Grund- 
stoc ale Ambols festgemacht, auf 
dem das Verhängnis vorsorglich 
schmiedet. Die “ἶσα oder Moig« 
als das Weltgesetz verhängt Blut 
für Blut (462 τὸ μόρσιμον μένει 
πάλαι), sie schmiedet also das 
Schwert gegen den Mörder. Die 
Aisa ist nicht ein blindes Ver- 
hängnis; denn sie hat Gerechtig- 
keit als festen Grund ihrer Be- 
stimmungen. Mit der Zeit nimmt 
dann die tiefdenkende (nie ver- 
gessende, vgl. Eum. 386) Erinys, 
der die Exekutive obliegt, der Aisa 
das Erzeugnis (r£xvov) ihrer vor- 


sorgenden Schmiedearbeit ab und 
bringt es in das schuldbeladene 
Haus, um alten Mord mit neuem 
zu vergelten. Vgl. Soph. Ai. 1390 
μνήμων ᾿Ερινὺς καὶ τελεσφόρος Δίκη 
καχοὺς κακῶς φϑείρειαν. Mit dem 
Bilde vgl. ebd. 1084 ὧρ᾽ οὐκ Ἐρι- 
νὺς τοῦτ᾽ ἐχάλκευσεν ξίφος; Ηοτ. 
carm. 1V 15, 19 non ira quae pro- 
cadit enses, auch Pind. Pytb. 1 165 
ἀφψευδεῖ δὲ πρὸς ἄκμονι χάλκευε 
γλώσσαν und Ag. 1537 f. — riveıv im 
Sinne von τένεσθαι wie Soph. Oed.K. 
229 ἂν προπάϑῃ τὸ tive. 

637 ff. τὸ δέ bezieht sich zurück 
auf τέκνον und wird erklärt durch 
ξέφος: Dieses aber, das scharf- 
bittere Schwert, trifft mit durch- 
bohrendem Stofse ins Herz die 
Übertreter u.s.w. ἄγχι πλευμόνων 
ist nähere Bestimmung zu διαν- 
ταίαν. Vgl. Eur. Ion 767 διανταῖος 
ἔτυπεν ὀδύνα μὲ πλευμόνων τῶνδ᾽ 
ἔσω. -- διανταέαν (scil. , πληγήν, 


vgl. Soph. Ant. 1308 τί μ᾽ οὐκ a»- 
ταίαν ἕἔπαισέν τις ἀμφιθήκτῳ ξί- 
φει:) ist inneres, παρεκβάντας 


Aufseres Objekt zu οὐτᾷ. — ὀξυ- 
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διαὶ Δίκας, τὸ μὴ Baus, 


λὰξ πέδοι πατουμένας 


τὸ πᾶν Jıöc 


σέβας παρεκβάντας οὐ ϑεμιστῶς. 


ΟΡ. 


Παῖ παῖ, ϑύρας ἄκουσον ἐρκείας κτύπον. 
τίς ἔνδον, ὦ παῖ, παῖ μάλ᾽ αὖϑις, ἐν δόμοις; 


640 


642 


649 
650 


τρίτον τόδ᾽ ἐκπέραμα δωμάτων καλῶ, 

εἶπερ φιλοξένου ᾽στιν Αἰγίσϑου δόμος. 
ΟΙΚΕΤΗΣ. 

εἶεν, ἀκούω" ποδαπὸς ὃ ξένος; πόϑεν; 


OP. 


ἄγγελλε τοῖσι κυρίοισι δωμάτων, 
πρὸς οὕσπερ ἥκω καὶ φέρω καινοὺς λόγους -- 


655 


τάχυνε δ᾽, ὡς καὶ νυχτὸς ὥρμ᾽ ἐπείγεται 
σκοτεινόν, ὥρα δ᾽ ἐμπόρους καϑιέναι 
ἄγκυραν ἐν δόμοιδι πανδόκοις ξένων -- 
ἐξελθέτω τις δωμάτων τελεσφόρος, 


γυναῖκ᾽ ἐπαρκές, ἄνδρα δ᾽ εὐπρεπέστερον" 


πευκὲς: ὀξύπικρον Hesych. — τὸ 
(6) un ϑέμις bezieht sich auf den 
Inhalt von λὰξ πέδοι πατουμένας. -- 
υὐ ϑεμιστῶς wie Sept. 681 αἵματος 
οὐ ϑεμιστοῦ. 

649778 zweites Epeisodion. 
Die Ausführung der Rache wird auf 
listige Weise vorbereitet. — Orestes 
kommt mit Pylades von der linken 
Seite und pocht an das Thor des 
Hauses. Beide haben mittlerweile 
sich als Gepäck tragende Wanderer 
(671) verkleidet. 

049. παῖ παὲὶ der gewöhnliche 
Ruf, vgl. Aristoph. Ach. 395, Υόὅ. 
67, Wo. 132. 

650. μάλ᾽ αὖϑις (zu Ag. 1844) 
bezieht sich auf den mit Klopfen 
verbundenen wiederholten Ruf παῖ 
παῖ. Eur. Phön. 1067 ff. on, τίς ἐν 
πύλαισι δωμάτων κυρεῖς... on μάλ᾽ 
αὖϑις κτέ. 

861. τρίτον .. καλῶ d. 1. zum 
dritten Male fordere ich so (mit 
Klopfen), dafs jemand aus dem 
Hause korfme. Schol. ἐχπερᾶσαΐξ 
τινα καλῶ. 

652. Soph. El. 661 εἰ τοῦ τυ- 


660 


ράννου δώματ᾽ ‚Alyio&ov τάδε, 1101 
Alyıcdov | Ev” ᾧκηκεν ἱστορῶ πάλαι. 

653. εἶεν, ἀκούω wie Aristoph. 
Frie. 663 εἶεν, ἀκούω. ταῦτ᾽ ἐπι- 
καλεῖς" μανϑάνω. Wie es scheint, 
war εἶεν ἀκούω formelhafte Rede- 
weise. Vgl. auch zu 1047. 

666. Pers. 694 τάχυνε δ΄. ὡς 
ἄμεμπτος ὦ χρόνου. --- νυκτὸς ἄρμα: 
frg. 66 μελανέππου .. ἱερᾶς νυκτός, 
Eur. frg. 114 ὦ νὺξ ἱερά, ὡς μακρὸν 
ἵππευμα διώκεις, Theokr. II 166 
ἄντυγα Νυκτός. 

657 f. Da in καταλύειν das Bild- 
liche verblalst ist, hat der Dichter 
in καϑιέναι ἄγκυραν eine kräftige 
Metapher geschaffen. Mit καϑιέναι 
vgl. Herod. VII 86 ἀγκύρας κατῆκαν 
τ. 8. -- πανδόκοις ξένων: Krüger 
1I αὶ 47, 26, 6. Vgl. Pind. ΟἹ. 1V 26 
ξενίαις πανδόκοις, Soph. frg. 258 
κανδόκος ξενόστασις. 

659. τελεσφόρος: Schol. ἀρχηγός, 
διοικητής, eine malsgebende Per- 
sönlichkeit. 

660. γυναῖκα --- ἄνδρα, scil. ἐξεῖ- 
θεῖν δωμάτων: „Ein Weib genügt, 
passender, es ist ein Mann.“ 


XOHPOPOI. 
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αἰδὼς γὰρ ἐν λέσχαις ἵν᾽ οὐκ ἐπαργέμους 
λόγους τύϑησιν, eine ϑαρσήσας ἀνὴρ 
πρὸς ἄνδρα κἀσήμηνεν ἐμφανὲς τέκμαρ. 
ΚΛΥΤΑΙΜΗΣΤΡΑ. 


re |) 


ξένοι, λέγοιτ᾽ ἂν εἴ τι δεῖ᾽ πάρεστι γὰρ 


ὁποϊάπερ δόμοισι τοῖσδ᾽ ἐπεικότα, 


665 


καὶ ϑερμὰ λουτρὰ καὶ πόνων ϑελκτήριος 
στρωμνὴ δικαίων τ᾽ ὀμμάτων παρουσία. 
εἰ δ᾽ ἄλλο πρᾶξαι δεῖ τι βουλιώτερον, 
ἀνδρῶν τόδ᾽ ἐστὶν ἔργον, οἷς κοινώσομεν. 


ΟΡ. 


ξένος μέν εἰμι Ζαυλιεὺς ἐκ Φωκέων᾽ 


670 


στείχοντα δ᾽ αὐτόφορτον οἰκεία σαγῇ 

εἰς "Aoyos, ὥσπερ δεῦρ᾽ ἀπεξύγην πόδα, 
ἀγνὼς πρὸς ἀγνῶτ᾽ sine συμβαλὼν ἀνήρ, 
ἐξιστορήσας καὶ σαφηνίσας δδόν, 


661 f. „Denn wo nicht Scheu im 
Gespräche die Worte verschleiert, 
spricht frank und frei der Mann 
zum Manne und nennt die Sache 
beim rechten Namen.“ Vgl. Eur. 
Iph. A. 830 αἰσχρὸν δέ μοι γυναιξὶ 
ovußallsıy λόγους. --- ἐπαργέμους, 
Schol. σκοτεινούς, ἀπὸ τῶν περὶ 
τοὺς ὀφθαλμοὺς λευκωμάτων. — 
εἶπε und ἐσήμηνεν gnom. Aor. --- 
Der Diener tritt durch die rechte 
Thüre in die Frauenwohnung, um 
Klyt. zu rufen. 

664. Klytämestra tritt aus dem 
Palaste, von Dienern begleitet (708). 

666. Hom. X 443 ὄφρα πέλοιτο 
Ἕκτορι ϑερμὰ λοετρὰ μάχης ἐκνο- 
στήσαντι, #249 εἴματά τ᾽ ἐξημοιβὰ 
λόετρά τε ϑερμὰ καὶ εὐναί. — πό- 
so» ϑελκτήριος: zu 286. 

667. δικαίων ὁ. παρουσία, Schol. 
ἀντὶ τοῦ δίκαιοι ἄνϑρωποι (redlich 
denkende Menschen von aufrichti- 
Ber Gesinnung, welche den Frem- 

en nicht mit scheelem Auge an- 
sehen). Vgl. Xen. Anab. VII 7, 46 
ἐμὲ ἐδέξω ἡδέως καὶ ὄμμασι καὶ 
φωνῇ καὶ ξενίοις, Ov. Met. VIII 677 
super omnia vultus accessere boni 
nec iners pauperque voluntas. 

668. βουλεώτερον, was ernateren 
Rates bedarf. 

670. “αυλιεύς: Das Zusammen- 


treffen des Dauliers und des Stro- 
phios, der von Krisa (Soph. El. 180), 
also auf der Stralse von Delphi 
herkommt, erinnert an den aus 
der Oedipussage bekannten Drei- 
weg, von welchem es Soph. Oed.T. 
733 heifst: Φωκὶς μὲν ἡ γῆ wAnte- 
ται, σγχιστὴ δ᾽ ὁδὸς ἐς ταὐτὸ 41ελ- 
φῶν χαπὸ Ζαυλίας ἄγει. Auf das 
Einlenken in den vereinigten Weg 
bezieht sich δεῦρ᾽ ἀπεξζύγην πόδα 
672, 

671. αὐτόφορτον (selbst sein 
Bündel tragend): vgl. Hesych. αὖ- 
τόφορτοι" αὐτοδιάκονοι. κυρίως δὲ 
οὗ ἐν τοὶς ἰδίοις πλοίοις. Σοφοκλῆς 
Θυέστῃ Σικυωνίῳ. --- οἰκεία σαγῇ 
d. 1. nicht ein öffentlicher Lasten- 
träger, der für andere Gepäck trägt 
(Schol. ἐπ᾽ ἰδίᾳ πραγματείᾳ). Das 
Detail dient zur Beglaubigung der 
Aussage wie in der Erzählung des 
Pädagogen Soph. El. 681 ff. 

672. ὥσπερ δεῦρ᾽ ἀπεζύγην πόδα, 
sobald mir hieher der Fuls abge- 
lenkt wurde d. h. sobald ich auf 
die hieher führende Stralse den 
Fufs ablenkte. 

674. Die Erklärung des Schol. 
ἐρωτήσας καὶ μαϑών würde σαφη- 
ψισϑείς, wie Heimsöth lesen will, 
erfordern. Aber σαφηνίσας bezieht 
sich auf die Angabe des eigenen 
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Στρόφιος ὃ Φωκεύς" πεύϑομαι γὰρ ἐν λόγῳ" 67 
ὦ ξέν᾽, εἰς "Aoyos κίεις, 


“ἐπείπερ ἄλλως, 


AISXTAOT 


or 


πρὸς τοὺς τεκόντας πανδίκως μεμνημένος 
τεϑνεῶτ᾽ Ὀρέστην εἰπέ, μῆδαμῶς λάϑη. 
εἴτ᾽ οὖν κομίξειν δόξα νικήσει φίλων, 


εἶτ᾽ οὖν μέτοικον εἰς τὸ πᾶν ἀεὶ ξένον 


680 


ϑάπτειν, ἐφετμὰς τάσδε πόρϑμευσον πάλιν. 
νῦν γὰρ λέβητος χαλκέου πλευρώματα 
σποδὸν κέχευϑεν ἀνδρὸς εὖ κεκλαυμένου.᾽ 


τοσαῦτ᾽ ἀκούσας εἶπον. 
τοῖς κυρίοισι καὶ προσήκουσιν λέγων 


εἰ δὲ τυγχάνω 
685 


οὐχ οἷδα, τὸν κλύοντα δ᾽ εἰχὸς εἰδέναι. 


ΚΛ. 


Reiseziels.. Vgl. Hor. sat. I 9, 62 
unde venis? et quo tendis? rogat 
et respondet. 

675. Στρύφιος: Ag. 872. — ἐν 
λόγῳ, bei der Unterredung mit ihm, 
im Laufe des Gesprächs. 

676. ἄλλως, ohnedies. — κέεες: 
Pers. 1069, Suppl. 864 κέε, Suppl. 
513 κίοι, ein Homerisches Wort. 

6778. πανδίκως (zu Eum. 291 u. 
807) μεμνημένος, sei gewissenhaft 
des eingedenk und vergils es nicht 
(λάϑῃ, ἐπιλάϑῃ). — τεϑνεῶτ᾽ εἰπέ, 
vgl. Soph. ΕἸ. 676 ϑανόντ᾽ Ὀρέστην 
νῦν τε καὶ πάλαι λέγω, Krüger II 
856, 7, 4. 

679 ἢ Mit, εἴτ᾽ οὖν — εἶτε oder 
εἴτε — εἴτ᾽ οὖν wird ein Satz häufig 
an einen vorausgehenden Haupt- 
satz angeschlossen wie Ag. 496, 834, 
Soph. Phil. 345, Oed.T. 1049, Bl. 
199, 560. Hier giebt das erste οὖν 
(igitur) die Satzverbindung. — μέτ- 
01X0V ξένον wie Soph. Oed. T. 452 
ξένος λόγῳ μέτοικος, εἶτα δ᾽ ἐγγε- 
νὴς φανήσεται Θηβαῖος. Damit 
wird die Härte, dals der Tote sein 
Grab für immer in fremder Erde 
haben soll, betont. εἰς τὸ πᾶν ἀεί 
(für alle Zeit immer) wie εἰς τὸ 
πὰν χρόνου Eum. 673. Nach Pers. 
322 σχληρᾶς μέτοικος γῆς ἐκεῖ κατ- 
ἐφϑιτο könnte man auch hier μέτ- 
oınov εἰς τὸ πᾶν ξένης χϑονὸς 
erwarten. 

681. ἐφετμὰς τάσδε, Aufträge 


οἵ ᾽γώ, κατ᾽ ἄκρας εἶπας οἷς πορϑούμεϑα. 


darüber. — πόρϑμευσον: ‚Bar. Iph.T. 
735 πορϑμεύσειν γραφάς. 

682. λέβητος: zu Ag. 401. -- Aus 
χαλκέου πλευρώματα hat ‚Sophokles 
χαλκόπλευρος gebildet: τύπωμα yal- 
κόπλευρον El. 54 von derselben 
Urne. 

683. κέκευϑεν transitiv wie Soph. 
El. 1120 τόδε κέκευθεν αὐτὸν τεῦ- 
χος, Eur. Rhes. 621. 

684. εἰ δὲ κτέ., Schol. πιϑανῶς, 
ἕνα δοκῇ ὅλως ἀγνοεῖν. 

686. τὸν κλύοντα allgemein für 
σὲ τὴν κλύουσαν: „ich weils es 
nicht; wer mich gehört hat, kann 
es wohl wissen.“ 

687. εἶπας οἷς κατ᾽ ἄκρας πορ- 
ϑούμεθα, du hast dasjenige mit- 
geteilt, wodurch wir von Grand 
aus zerstört werden d. i. deine 
Mitteilung ist für uns gänzliche 
Vernichtung. Vgl. Pers. 308 ἐμοῖς 
μὲν εἶπας δώμασιν φάος μέγας 
Soph. ΕἸ. 1466 ἦ πολλὰ χαίρειν μ᾽ 
εἶπας. — Bei Sophokles erwidert 
Klyt. die Nachricht von dem Tode 
des Orestes mit den Worten: οὗ 
Ζεῦ, τί ταῦτα, πότερον εὐτυχῆ 
λέγω ἢ δεινὰ μέν, κέρδη δέ: λυπη- 
ρῶς δ᾽ ἔχει, εἰ τοὶς ἐμαυτῆς τὸν 
βίον σῴξω κακοῖς. Hier ist ihre 
Rede halb wahr und dem natür- 
lichen Gefühle der Mutter ent- 
sprungen, halb geheuchelt. Vgl. 
733 f., zum Inhält auch Ag. 1567 ff. 
Offen tritt die leichtfertige Freude 
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ὦ δυσπάλαιστε τῶνδε δωμάτων ἀρά, 
ὡς πόλλ᾽ ἐπωπᾷς κἀκποδὼν εὖ κείμενα, 


τόξοις πρόσωϑεν εὐσκχόποις χειρουμένη, 


690 


φίλων τ᾽ ἀποψιλοῖς με τὴν παναϑλίαν. 
καὶ νῦν Ὀρέστης, ἦν γὰρ εὐβούλως ἔχων 
ἔξω κομίξων ὀλεθρίου πηλοῦ πόδα, 

νῦν δ᾽, ἥπερ ἐν δόμοισι βακχείας καλῆς 


lavros ἐλπὶς ἦν, ἀποῦσαν ἔγγραφε. 
ἐγὼ μὲν οὖν ξένοισιν ὧδ᾽ εὐδαίμοσιν 


ΟΡ. 


695 


κεδνῶν ἕκατι πραγμάτων ἂν ἤϑελον 
γνωτὸς γενέσθαι καὶ ξενωϑῆναι" τί γὰρ 
ξένου ξένοισίν ἐστιν εὐμενέστερον; 


πρὸς δ᾽ εὐσεβείας ἦν ἐμοὶ τόδ᾽ ἐν φρεσίν, 


100 


τοιόνδε πρᾶγμα μὴ καρανῶσαι φίλοιρ. 


in der nächsten Rede 703 ff. zu Tage, 
wo Klyt. nichts mehr von dem Ver- 
lust der Lieben (φίάων ἀποψιλοὶς 
we 691) weils, sondern sich für gut 
versorgt mit Freunden (οὐ σπανίέ- 
fovreg φίλων 718) hält. Manche 
geben diese Worte mit Turn. der 
Elektra, welche mit der Mutter 
wieder "aufgetreten sein mülste; 
aber schon der Umstand, dafs diese 
577 nicht zu listiger und verstellter 
Rede aufgefordert wird, spricht 
dagegen. 

689. Vieles was aus deinem Be- 
reiche in Sicherheit gebracht ist, 
erschaust du, 

692 ff. Mit καὶ νῦν wird von der 
allgemeinen Regel ὡς πόλλ᾽ Zinw- 
πᾶς κιέ. die Anwendung auf den 
einzelnen Fall gemacht. Vgl. zu 
Ag. 2 (καὶ νῦν 8). — Ὀρέστης: 68 
schwebt vor „war unsere Hoffnung 
für die Zukunft, ist aber doch vom 
Fluche ereilt worden “, nachher 
aber schliefst sich die Fortsetzung 
des Gedankens an den Zwischen- 
satz wie an einen selbständigen 
Gedanken an: „Denn es war mit 
ihm wohl bestellt, da er seinen Fufs 
von dem verderblichen Schmutze 
ferne batte;, nun aber betrachte 
die wonnigliche Hoffnung anf herr- 
lichen Frobsinn, die uns im Hause 
war, als eine verschwundene.“ nv 
εὐβούλως ἔχων .. πόδα giebt den 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


Sinn von ἐκποδὼν εὖ κείμενα (689) 
wieder. — ἔξω πηλοῦ πόδα: παροι- 
μία Schol. Zenob. IIF 62 ἐκτὸς πη- 
λοῦ πόδας ἔχειν ἐπὶ τῶν ἔξω κιν- 
δύνου καϑεστώτων. Plaut. Pseud. 
984 nunc homo in medio lutost. 
Vgl. Eur. Herakl. 109 καλὸν δὲ γ᾽ 
ἔξω πραγμάτων ἔχειν πόδα, εὖβου- 
λίας τυχόντα τῆς ἀμείνονος und zu 
Prom. 279. — Mit ἰαντός (er- 
quickend) vgl. εὐφραντός (erhei- 
ternd) bei Diog. 1. X 6. — ἦν, 
ἀποῦσαν: vgl. Soph. El. 306 τὰς 
οὔσας τέ wor καὶ ‚rag ἀπούσας ἐλ- 
πίδας, 809 ἀποσπάσας γὰρ τῆς ἐμῆς 
οἴχῃ φρενὸς αἴ μοι μόναι παρῆσαν 
ἐλπέδων ἔτι. --- ἔγγραφε, Schol. τά- 
ἔον, vgl. Eur. El. 1073 διάγραφ᾽ ὡς 
οὖσαν κακήν und zu Ag. 792 f. 
696. In 696—698 kann man auch 
einen anderen Sinn finden als den 
welcher für Klyt. berechnet ist. 
698 f. τέ γὰρ... εὐμενέστερον; 
Hom. ὃ 546 ἀντὶ κασιγνήτου ξεῖνός 
9’ ἱκέτης τε τέτυκται ἀνέρι ὃς τ᾽ 
ὀλίγον περ ἐπιψαύει πραπίδεσσιν. 
700. „Von Seite der Frömmig- 
keit lag mir das im Sinne“ d. h. 
„es erweckte mir Gewissensbe- 
denken“. Mit πρὸς εὐσεβείας vgl. 
Soph. Oed. K. 546 ἔχει δέ μοι πρὸς 
δίκας τε. — ἐν φρεσίν 8. ν. ἃ. ἐν- 
ϑύμιον. 
101 f. καρανῶσαι: Hesych. καρα- 
vovodo' τελειούσϑω. --- φίλοις all- 
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KA. 


AISXTAOT 


καταινέσαντα καὶ κατεξενωμένον. 

οὔτοι κυρήσεις μεῖον ἀξίων σέϑεν, 

οὐδ᾽ ἧσσον ἂν γένοιο δώμασιν φίλος" 

ἄλλος δ᾽ ὁμοίως ἦλϑεν ἂν τάδ᾽ ἀγγελῶν. 
ἀλλ᾽ ἔσθ᾽ ὃ καιρὸς ἡμερεύοντας ξένους 

μακρᾶς κελεύϑου τυγχάνειν ζϑελκτήριαν" 

ἄγ᾽ αὐτὸν εἰς ἀνδρῶνας εὐξένους δόμων, 


705 


ὀπισϑόπουν τε τόνδε καὶ ξυνέμπορον᾽ 
κἀκεῖ κυρούντων σώμασιν τὰ πρόσφορα. 710 
αἰνῶ δὲ πράσσειν ὡς ὑπευϑύνῳ τάδε. 

ἡμεῖς δὲ ταῦτα τοῖς κρατοῦσι δωμάτων 
κοινώσομέν τε κοὐ σπανίζοντες φίλων 
βουλευσόμεσϑα τῆσδε συμφορᾶς πέρι. 


ΧΟ. 


πότε δὴ στομάτων 


Εἶεν, φίλιαι δμωῖΐδες οἴκων, τιδ 


δείξομεν ἰσχὺν ἐπ᾽ Ὀρέστῃ; 


gemein von Strophios, mit dem er 
in ein gastfreundliches Verhältnis 
getreten war (κατεξενωμένον). — 
καταινέσαντα, nachdem ich es zu- 
gesagt. Hesych. καταινέσαι" Evy- 
καταϑέσϑαι, Soph. Oed. K. 1633 
καταίνεσον μήποτε προδώσειν τάσδ᾽ 
ἑκών. 

706. ἀλλ᾽ ἔσθ᾽ xr£., der Satz ver- 
hält sich kausal zu dem folgenden 
(ἀλλ᾽ ἐστὶ γὰρ κτέ.). Vgl. Ag.1298, 
Hom. γ 310, Soph. frg. 152,4, Phil. 
1158, Eur. Alk. 136, Iph. T. 64. 
ὃ καιρός (die höchste Zeit): Aristoph. 
Thesni. 661 ὁ καιρός ἐστι un μέλ- 
λειν ἔτι, Plut. 255 ἔτ᾽ ἐγκονεῖτε, 
σπεύδεθ᾽, ὡς 0 καιρὸς οὐχὶ μέλ- 
λειν. --- ἡμερεύοντας: Poll. 1 64 τὸ 
δι᾿ ὅλης τι πρᾶξαι ἡμέρας ἡμερεῦ- 
σαι καὶ διημερεῦσαι, hier „die den 
ganzen Tag gewandert sind“. 

707. ϑελκτήρια ist willkürliche 
Ergänzung für das handschriftliche 
aus 710 stammende τὰ πρόσφορα. 
ϑελκτήρια μακρᾶς κελεύθου wie 
πόνων ϑελκτήριος 666. Über den 
Akk. bei τυγχάνειν wie bei κυρεῖν 
710 vgl. Eum. 81, 1039, Krüger II 
8 47, 14, 4. 

708. ἄγε sagt sie zu einem Diener. 


710. τὰ σώμασιν πρόσφορα. 

111, ὡς ὑπευϑύνῳ d.i. mit dem 
Gefühle strenger Verantwortlich- 
keit (für die pünktliche und sorg- 
fältige Ausführung mache ich dich 
verantwortlich). Egregie a poeta 
significatur, nuntios Orestis mortem 
afferentes servis invisiores esse quam 
matri (Weil). Der Dativ nach αἰνῶ 
wie nach παραινῶ. 

712. Damit wird die Sendung an 
Agisthos (726 ff.) vorbereitet. 

713. σπανίξοντες: das masc. wie 
αὐτοῖσιν 175. 

714. Während Orestes und Pyla- 
des durch die Mittelthür in den 
Männersaal geführt werden, tritt 
Klyt. durch die rechte Thür in das 
Franengetnach ab (877). 

715 ff. Mit πότε... δείξομεν ἰσχὺν 
(Schol. πότε ἐπευξόμεθα) ἐπ᾿ Ὀρέ- 
στῃ fordert der Koryphaios den 
Chor zu einem sofortigen Gebete 
auf. Die V. 718—725 werden also 
von dem Gesamtchore vorgetragen. 
Vgl. das Gebet der Elektra Soph. 
El. 1876. — Mit ἐπ᾽ Ὀρέστῃ (zu 
Gunsten des Orestes) vgl. Supp!. 
633 λέξωμεν ἐπ’ Apysioıs εὐχὰς 
ἀγαϑας. 
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ὦ πότνια χϑὼν καὶ πότνι᾽ ἀκτὴ 
χώματος, ἣ νῦν ἐπὶ ναυάρχῳ 


δώματι κεῖσαι τῷ βασιλείῳ, 


120 


νῦν ἐπάχουσον, νῦν ἐπάρηξον᾽" 
νῦν γὰρ ἀκμάξει Πειϑὼ δολίαν 
ξυγκαταβῆναι, χϑόνιον δ᾽ “Ἑρμῆν 


τοῖσδ᾽ ἐφοδεῦσδαι 


ξιφοδηλήτοισιν ἀγῶσιν. 


725 


Ἔοικεν ἁνὴρ ὁ ξένος τεύχειν κακόν᾽ 
τροφὸν ὁ᾽ Ὀρέστου τήνδ᾽ ὁρῶ κεκλαυμένην. 
ποῖ δὴ πατεῖς, Κίλισσα, δωμάτων πύλας; 
λύπη δ᾽ ἄμισϑός ἐστί σοι ξυνέμπορος. 
ΤΡΟΦΟΣ. 


Alyıodov ἡ κρατοῦσα τοῖς ξένοις καλεῖν 


730 


ὕπως τάχιστ᾽ ἄνωγεν, ὡς σαφέστερον 
ἀνὴρ ἀπ᾽ ἀνδρὸς τὴν νεάγγελτον φάτιν 
ἐλϑὼν πύϑηται. τὴν δὲ πρὸς μὲν οἰκέτας 
ϑέτο σκυϑρωπόν, ἐντὸς ὀμμάτων γέλων 


118. ἀκτὴ (τοῦ τάφου) von dem 
Grabhügel wie ἀκτὰν... βώμιον 
Soph. Oed. T. 183 von der Altar- 
erböhung. 

723 ff. ξυγκαταβῆναι, mit Orestes 
(und Pylades) auf den Kampfplatz 
trete. Vgl. καϑήκειν 453, Suidas 
unter κατάβα: καταβαένειν τὸ εἰς 
ἀγῶνα χωρεῖν. --- χϑόνιον 'Ερμὴν 
als Gott heimlicher List, vgl.808 δ᾽, 
Soph. E1.1395 ὁ Μαίας δὲ παῖς ἐπί 
σφ᾽ ἄγει, δόλον σκότω κρύψας κτέ. 
— ἐφοδεύειν mit Akk. bedeutet 
obire, mit Dat. hier „hingeleiten“. 

726. Der Chorführer spricht, da 
er die Thüre gehen hört, von Ore- 
stes als den: fremden Wanderer und 
sagt zweideutig τεύχειν κακόν, wel- 
ches sich auf die Trauerbotschaft 
beziehen kann. Vgl. die Nach- 
ahmung in Soph. El. 1824 f. εἴσιτ᾽, 
ὦ ξένοι, ἄλλως τε καὶ φέροντες, ol 
ἂν οὔτε τις δόμων ἀπώσαιτ᾽ οὔτ᾽ 
ἂν ἡσθείη λαβων. 

128. πύλας δωμάτων πατεῖν 8.7.8. 
δωμάτων ἔξω περᾶν. --- Χάισσα: 
Schol. Κῶᾶισσαν δέ φησι τὴν Ὀρέ- 
στου τροφόν, Πίνδαρος (Pyth. ΧΙ 


26) δὲ Apoıwonv, Στησίχορος Λαο- 
Öapsıav. Die Sklaven erhielten 
bäufg ihren Namen von ihrem 
Vaterlande. 

729. ἄμισϑος mit volkstümlicher 
Naivetät, die dem Charakter der 
Amme angemessen ist: „die Trauer 
begleitet dich und du brauchst sie 
nicht einmal dafür zu bezahlen.“ 
Vgl. Ag. 969. 

732. Vgl. 660. 

783 f. „Diese Kunde nahm sie 
dem Gesinde gegenüber als eine 
Ursache finsteren Blickes auf." μέν, 
als ob folgen sollte „im Herzen 
aber war sie voller Heiterkeit“, wo- 
für eine participiale Wendung ein- 
tritt. — ϑέτο (ἐποιήσατο) für ἔϑετο 
am Anfang des Trimeters wie in 
ῥήσεις ἀγγελικαί, denen der Bericht 
der Amme gleichsteht. — ἐντὸς ὁμ- 
μάτων 801]. σκυϑρωπῶν. Eur. Or. 
1819 κἀγὼ σκυϑρωποὺς ὀμμάτων 
ἔξω κόρας. Zum Gedanken vgl. Soph. 
El. 804 ἄρ᾽ ὑμῖν ὡς ἀλγοῦσα κώδυ- 
νωμένη δεινῶς δακρῦσαι κἀπικωχῦ- 
σαι δοκεῖ τὸν υἱὸν ἡ δύστηνος ὧδ᾽ 
ὁὑλωλότα; ἀλλ᾽ ἐγγελῶσα φροῦδος. 
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κεύϑουσ᾽ ἐπ᾽ ἔργοις διαπεπραγμένοις καλῶς 


AISXTAOT 


735 


κείνῃ, δόμοις δὲ τοῖσδε παγκάκως ἔχει 


φήμης ὑφ᾽ ἧς ἤγγειλαν οἵ ξένοι τορῶς. 
ἡ δὴ κλύων ἐκεῖνος εὐφρανεῖ νόον, 


3. Ὁ 


εὖτ᾽ ἂν πύϑηται μῦϑον. ὦ τάλαιν᾽ ἐγώ" 


ὥς μοι τὰ μὲν παλαιὰ συγκεχκραμένα 
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ἄλγη δύσοιστα τοῖσδ᾽ ἐν ᾿Δτρέως δόμοις 
τυχόντ᾽ ἐμὴν ἤλγυνεν ἐν στέρνοις φρένα" 
ἀλλ᾽ οὔτι πω τοιόνδε πῆμ᾽ ἠνεσχόμην. 

τὰ μὲν γὰρ ἄλλα τλημόνως ἤντλουν κακά᾽ 


φίλον δ᾽ Ὀρέστην, τῆς ἐμῆς ψυχῆς τριβήν, 


745 


ὃν ἐξέθρεψα μητρόϑεν δεδεγμένη, 
κἀκ νυχτιπλάγκτων ὀρθίων κελευμάτων 


18ὅ. ἐπ᾿ ἔργοις: Ag. 1378. 

86. Aus παγκάκως δὲ δόμοις 
τοῖσδε nach καλώς (μὲψ) κεένῃ wird 
ein selbständiger Satz, der als sol- 
cher noch eine dem redseligen 
Wesen der Amme entsprechende 
Erweiterung erhält. 

181. ὑφ᾽ ἧς ἤγγειλαν φήμης wie 
ἐπορεύετο σὺν ἢ εἶχε δυνάμει Xen. 
Hell. IV 1,23. Vgl. zu Eum. 859. 

138 f. κλύων .. eur ἂν πύϑηται: 
vgl. Soph. Ant. 764 προσόψει κρᾶτ᾽ 
ἐν ὀφθαλμοῖς ὁρῶν, Trach. 908 
εἴ του φίλων βλέψειεν οἰκετῶν δέ- 
μας, ἔκλαιεν... εἰσορωμένη. — εὖ- 
φρανεὶ νόον 8. Υ. a. εὐφρανεῖται. 
Vgl. Pind. Isthm. VI 8 ϑυμὸν τεὸν 
εὔφρανας. 

740 f. Der Gedanke ist: „denn so 
viele Leiden schon mir im Hause 
des Atreus Kummer verursacht ha- 
ben, so schmerzlich wie die Nach- 
richt vom Tode des Örestes hat 
mich noch keines berührt.“ τὰ μὲν 
παλαιὰ .. ἄλγη: Schol. ἡ χρεουρ- 
γία τῶν Θυέστου παίδων καὶ ὃ Aya- 
μέμνονος ϑάνατος. An das letztere 
ist mehr zu denken. — συγκεκρα- 
μένα μοι, die mich im Innersten 
ergriffen haben. Wie man bald 
σύνειμε oder πρόσκειμαι κακῷ, bald 
σύνεστί oder πρόσκειταί μοι κακόν 
sagt, so heifst es umgekehrt συγκέ- 
κραμαι δύᾳ Soph. Ant, 1311, οἴκτῳ 
τῷδε συγκεκραμένην Ai. 896. 

744. τλημόνως, Schol. καρτερεκῶς, 


mit Ausdauer und Geduld. — 7r- 
τλουν: Prom.391 τὴν παροῦσαν ἂν- 
τλήσω τύχην. 

745. τῆς .. τριβήν, abetr. pro 
concr. wie oben 234 μέλημα, das 
Aufreiben meines Herzens, d.h. der 
mir so viele Sorge gemacht hat 
(und deshalb so ans Herz ge- 
wachsen ist). 

745 ff. Bei φίον δ᾽ Ὀρέστην 
schwebt ein Ausdruck wie τεϑνη- 
κότα οὐκ ἀνέχομαι vor („der Tod 
des lieben Orestes dagegen, den 
ich auferzogen habe, bricht mir das 
Herz‘'). Da aber die redselige Alte 
dazu kommt, die Mühsale zu schil- 
dern, mit denen sie das Kind auf- 
erzog, ändert sie den Gedanken: 
„mit solcher Arbeit habe ich ihn 
auferzogen und nun muls ich sei- 
nen Tod vernehmen“ (767 -—- 759). — 
μητρόϑεν (608) δεδεγμένη wie Ari- 
etoph. Ach. 478. Vgl. Hom. τ 355 
δεξαμένη χείρεσσ᾽ ὅτε μιν πρῶτον 
τέκε μήτηρ. — κελευμάτων 8061]. αὖ- 
τοῦ, welches nach gewöhnlicher 
Weise an die Stelle des Belativs 
tritt. — καὶ πολλὰ κτέ., vgl. Hom. 
I 490 πολλάκι μοι κατέδευσας ἐπὶ 
στήϑεσσι χιτῶνα οἴνου ἀποβλύξων 
ἐν νηπιέῃ ἀλεγεινῇ, ὡς ἐπὶ σοὶ 
μάλα πολλὰ πάϑον καὶ πολλὰ μό- 
γησα. — ἀνωφέλητ᾽ ἐμοί, weil Ore- 
stes tot ist. Soph. El. 1144 οἴμοι 
τάλαινα τῆς ἐμῆς πάλαι τροφῆς 
ἀνωφελήτου. 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 
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καὶ πολλὰ καὶ μοχϑήρ᾽, ἀνωφέλητ᾽ ἐμοί, 

ἔτλην" τὸ μὴ φρονοῦν γὰρ ὡσπερεὶ βοτὸν 

τρέφειν ἀνάγκη, πῶς γὰρ οὔ; τρόπῳ φρενός" 750 
οὐ γάρ τι φωνεῖ παῖς ἔτ᾽ ὧν ἐν σπαργάνοις, 

ἢ λιμὸς N δίψ᾽ εἴ τις ἢ λιψουρία 

ἔχει" νέα δὲ νηδὺς αὐτάρκης τέχνων. 

τούτων πρόμαντις οὖσα, πολλὰ δ᾽, οἴομαι, 
ψευσϑεῖσα, παιδὸς σπαργάνων φαιδρύντρια 755 
κναφεὺς τροφεύς τε ταὐτὸν εἰχέτην τέλος. 

ἐγὼ διπλᾶς δὲ τάσδε χειρωναξίας 

ἔχουσ᾽ Ὀρέστην ἐξεϑρεψάμην πατρί" 

τεϑνηκότος δὲ νῦν τάλαινα πεύϑομαι. 


» » 


στείχω δ᾽ ἐπ 


ἄνδρα τῶνδε λυμαντήριον 160 


οἴκων, ϑέλων δὲ τόνδε πεύσεται λόγον. 


ΧΟ. 
ΤΡ. 
ΧΟ. 
ΤΡ. 
ΧΟ. 


πῶς οὖν κελεύει νιν μολεῖν ἐσταλμένον; 

τί πῶς; λέγ᾽ αὖϑις, ὡς μάϑω σαφέστερον. 

εἰ ξὺν λοχίταις, εἶτε καὶ μονοστιβῆ. 

ἄγειν κελεύει δορυφόρους ὀπάονας. 766 
μή νυν σὺ ταῦτ᾽ ἄγγελλε δεσπότου στύγει᾽" 


ἀλλ᾽ αὐτὸν ἐλϑεῖν, ὡς ἀδειμάντως κλύῃ. 


750. πῶς γὰρ οὔ; bezieht sich 
auf den witzelnden Ausdruck τρόπῳ 
φρενός („durch die Weise des Ver- 
standes“). 

752. ed ἢ λιμός τις ἢ δίψα N λι- 
Yovola. Soph. Oed. K.95 ἢ σεισμὸν 
ἣ βροντήν τιν᾽ ἢ “Διὸς σέλας. 

753. αὐτάρκης, der kleine Leib 
hilft sich selbst d. h. befriedigt 
obne weiteres das natürliche Be- 
dürfnis. 

754. πρόμαντις, nämlich durch 
das Geschrei des Kindes gemahnt. 

755 f. Nach σπαργάνων φαιδρύν- 
τρια sollte folgen: „hatte ich als 
Amme zugleich das Geschäft einer 
Kleiderreinigerin.“ Die Änderung 
des Satzes dient dem humoristischen 
Tone der Rede. 

758. πατρέ: nur den in der Ferne 
weilenden Vater hatte ich dabei im 
Auge, nicht dig lieblose Mutter. 

759. τεϑνηκχῦτος (αὐτοῦ), vgl. 
Hom. α 281 ἔρχεο πευσύμενος πα- 
τρὸς δὴν οἰχομένοιο, Thuk. IV 6 
ἐπύϑοντο τῆς Πύλου χατειλημμένης. 


160. ἐπ᾽ ἄνδρα, ὑπὶ ihn zu holen. 
— λυμαντήριον : vgl. Ag. 1439. -- 
οἴκων: zu 286. 

763. τέ πῶς; „was meinst du mit 
dem ‚wie?‘ Vgl. Prom. 792 τί δ᾽ 
ὄντιν᾽; οὐ γὰρ ῥητὸν αὐδᾶσθαι 
τόδε. 

164. εἰ — εἴτε καὶ wie Soph. 
Oed. T. 91. Vgl. εἴτε --- εἴτε καὶ 
Ag. 884, Suppl. 192. — ξὺν λοχέ- 
ταις: vgl. Ag. 1650. 

766. „Aus Hals gegen den Herrn 
melde das nicht.‘ — Unrichtig Schol. 
τῷ μισουμένῳ ὑπ᾽ Ayapsuvovog oder 
Stanley detestando domino (dem 
Greuel von einem Herrn). 

767 f. αὐτόν, er (d.i. er für sich 
allein) solle kommen. Vgl. Soph. 
El, 86 ἄσκευον αὐτὸν ἀσπίδων re 
καὶ στρατοῦ δόλοισι κλέψαι .. σφα- 
γάς. --- ὡς ἀδειμάντως κλύῃ gehört 
zu γαθούσῃ φρενί (richte es ihm 
eilig aus mit frohem Sinn, auf dafs 
er's furchtlos hört). — γαϑούσῃ die 
altattische wie dorische Form, Vgl 
βαλόν 569. 
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AIEXTAOT 


ἄνωχϑ᾽ ὅσον τάχιστα γαϑούσῃ φρενί. 
ἐν ἀγγέλῳ γὰρ κρυπτὸς ὀρϑοῦται λόγος. 


ΤΡ. 
ΧΟ. 
ΤΡ. 
ΧΟ. 
ΤΡ. 
ΧΟ. 


ἀλλ᾽ N φρονεῖς εὖ τοῖσιν ἐντεταλμένοις; 
(τῶνδ᾽ ὡς) τροπαίαν Ζεὺς κακῶν ϑήσει ποτέ. 
καὶ πῶς; Ὀρέστης ἐλπὶς οἴχεται δόμων. 
οὔπω" κακός γε μάντις ἂν γνοίη τάδε. 
τί φής; ἔχεις τι τῶν λελεγμένων δίχα; 
ἄγγελλ᾽ ἰοῦσα, πρᾶσσε τἀπεσταλμένα. 775 


410 


μέλει ϑεοῖσιν ὧνπερ ἂν μέλῃ πέρι. 


ΤΡ. 


ἀλλ᾽ εἶμι καὶ σοῖς ταῦτα πείσομαι λόγοις. 


γένοιτο δ᾽ ὡς ἄριστα σὺν ϑεῶν δόσει. 


str. 1. ΧΟ, Νῦν παραιτουμένᾳ μοι, πάτερ 


Ζεῦ ϑεῶν Ὀλυμπίων, 


169. ἐν ἀγγέλῳ γὰρ κτέ, ist Be- 
gründung zu γαϑούσῃ φρενέ: „denn 
es liegt am Boten, wenn versteckte 
Rede Glauben findet“ ἃ. h. „denn 
es kommt auf die Art wie man den 
Auftrag meldet an, wenn die Hinter- 
list gelingen soll.“ ἐν wie Eum. 
472 πράξας γὰρ ἐν σοὶ πανταχῇ 
τάδ᾽ αἰνέσω, Soph. ΑἹ. 1186 ἐν τοὶς 
δικασταῖς κοὐκ ἐμοὶ τόδ᾽ ἐσφάλη, 
Oed. K. 162 οὐ μὰν ἕν γ᾽ ἐμοὶ 
προσϑήσεις τάσδ᾽ ἀράς. Mit κρυπτὸς 
vgl. κεκρυμμένη βάξις Soph. El. 
638, mit ὀρϑοῦται Herod. VII 103 
οὕτω μὲν ὀρϑοὶτ᾽ ἂν (dürfte sich 
als wahr erweisen) ὁ λόγος. 

770. „Aber meinst du wirklich 
es redlich mit dem was du mir 
aufgetragen hast?“ 

771. ὡς d.i. so wahr als. Vgl. 
Anhang. — τροπαίαν: zu Ag. 229. 

772. καὶ πῶς; (qui tandem?) wie 
Ag. 1309. 

773. κακός γε μάντις are, das 
mülste ein schlechter Seher sein, 
der solches fände. Unrichtig der 
Schol. ταῦτα δὲ καὶ ὁ τυχὼν uav- 
τις γνοίῃ. 

774. Preis wie 104, 443, Soph. 
Ant. 9 ἔχεις τι κείσήκουσας; 

775. Eur. Ἴτο. 1149 σὺ δ᾽ ὡς τά- 
χιστα πρᾶσσε τἀπεσταλμένα. 

776. μέλει... μέλῃ, was die Göt- 
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ter besorgen, wird besorgt, vgl. 
Eum. 682 ἠκούσαϑ᾽ ὧν ηἠκχούσατε. 
Anderen Sinn haben die zu Ag. 
1170 angeführten Wendungen. 

178. σὺν Hear δόσει wie sonst 
σὺν ϑεοῖς. 

779—836 zweites Stasimon. 
Mit der starken Erregung, welche 
durch das Gefühl hochwichtiger 
Entscheidung hervorgebracht wird, 
fleht der Chor um glückliches Voll- 
bringen des Rachewerks: „Lafs 
mich, Zeus, den Sieg des Rechtes 
sehen. Lenke den Sturmlauf des Ore- 
stes, dafs sein Fuls nicht strauchle. 
Ihr, Götter des Familienschatzes, 
sühnt die alte Blutschuld, damit 
das Haus rein wird. Du, Apollon, 
lafs den Palast des Agamemnon 
wieder den heiteren Tag der Frei- 
heit schauen nach der finsteren Um- 
nachtung. Seinen Beistand leiste 
endlich Hermes, der Gott der List, 
der sogar zur hellen Tageszeit das 
Auge mit Finsternis blendet. Wenn 
dann der Tag der Freiheit anbricht, 
dann werden wir fröhlichen Sang 
anstimmen. Nun aber vollende du, 
Orestes, mutig das Werk und schaffe 
Genugthuung den Freunden drun- 
ten und auf der Oberwelt durch 
Yernichtung des Mörders.“‘ — Von 
den drei Strophenpaaren scheint 


XOH®OPOL, 


δὸς τύχας εὐδίους κυρίως 
τὰ σώφρον᾽ εὖ μαιομένοις ἰδεῖν. 


ὀιὰ δίκας πᾶν ἔπος 


ἔλακον, ὦ Ζεῦ, σύ νιν φυλάσσοις. 


E ἔ, πρὸ δὲ δὴ ᾿χϑρῶν 


785 


τὸν ἔσωϑεν μελάϑρων, Ζεῦ, 
Des, ἐπεί νιν μέγαν ἄρας, 
δίδυμα καὶ τριπλᾶ παλίμ- 


zoıwa ϑέλων ἀμείψει. 


ant. 1. 


ἴσϑι δ᾽ ἀνδρὸς φίλου πῶλον εὖ- 


790 


νιν ξυγένϑ᾽ ἐν ἅρμασιν 
πημάτων, ἐν δρόμῳ προστιθεὶς 
μέτρον. τί δ᾽ ἂν σῳζόμενον ῥυϑμὸν 


jeder Stoichos eines zu singen, wäh- 


rend die Ephymnien dem Gesamt- 


chore zufallen. 

779. παραιτουμένᾳ, αἰτουμένᾳ wie 
im Lat. deprecari im Sinne von 
precari gebraucht wird. Vgl. Suppl. 
530 ϑεοὺς .. λιταῖς παραιτοῦ τῶν 
σ᾽ ἔρως ἔχει τυχεῖν. 

181. „Gewähre uns heitere, recht 
eigentlich deinem Namen entspre- 
chende Schicksale zu erleben.“ sv- 
δέους κυρέως mit Bezug auf den 
Namen Ζεύς, Aıog („mache deinem 
Namen Ehre‘). Vgl. zu Ag. 517. 
— τὰ σώφρονα εὖ μαιομένοις, die 
wir das Tugendhafte auf rechte 
Weise suchen (verlangen) d.h. die 
wir, wie 810} 8 gehört, der Tugend 
und dem Rechte den Sieg wünschen. 

783 ἢ. Der Satz διὰ .. ἔλακον 
steht in kausalem Verhältnis zum 
Folgenden (διὰ δίκας γὰρ... ἔλακοφ): 
da jegliches Wort meines Gebetes 
im Rechte sich bewegt, mögest du 
es wobl beachten. Vgl. zu 706. 

785 ff. πρὸ ἐχϑρῶν ϑές, bringe 
den ÖOrestes im Hause vor seine 
Feinde d. 1. gieb ihm Sieg über 
die Feinde. 

787. μέγαν ἄρας wie μέγαν 
αὐξάνειν, Krüger 1 8 67, 4, 2. — 
ἄρας, als ob folgen sollte „wirst 
du zwei- und dreifachen Dank ern- 
ten“. Vgl. zu Ag. 653. — δίδυμα 
καὶ τριπλὰ sprichwörtlich wie Pers. 


1034 δίδυμα γάρ ἔστι καὶ τριπλᾶ. 
Vgl. τριπλῇ τετραπλῇ τ᾽ ἀποτίσομεν 
Hom. A 128, καὶ δὶς αἰάζειν .. καὶ 
τρίς Soph. Ai. 482, δὶς ταὐτὰ καὶ 
τρὶς ἀναπολεῖν Phil.1238. --- παλέμ- 
ποινα, Vergeltung, Dankopfer, vgl. 
ἄποινα. — παλίμποινα ἀμείψει wie 
χάριν ἀπαμείβειν Ag. 730. 

790 ff. „Achte darauf, dafs eines 
teuren Mannes verwaistes Füllen 
an den Leidenswagen gespannt ist, 
und gieb ihm das richtige Mals 
beim Laufe. Welches Streben. der 
vorwärts gelenkten Schritte könnte 
beim Lauf über solches Feld sich 
das rechte Mals wahren?‘ Πῶλος, 
das auch sonst wie μόσχος von 
Jungfrau und Jüngling gebraucht 
wird, entspricht hier in besonderer 
Weise dem folgenden Bilde ἐν ae- 
μασιν πημάτων ξυγέντα. --- προστι- 
ϑεὶς μέτρον, damit er nicht infolge 
der Hast ausgleitet. — σωξόμενον 
(med.) zu ὄρεγμα. — γάπεδον ist 
gebraucht für δάπεδον, wie die 
Handschrift bietet. Ebenso ist 
Prom. 855 πρὸς Moloooa δάπεδα 
für γάπεδα überliefert. Vgl. Diud. 
lex. Aesch. unter yazsdov. — ἀνο- 
μένων mit kurzem & wie Hom. Σ 
413 ἔργον ἄνοιτο, Aesch. frg. 156, 
2 D. οὔτ᾽ ἄν τι ϑύων οὔτ᾽ ἐπισπέν- 
do» ἄνοις. --- Die Ephymnien stehen 
mit der Antistrophe gewöhnlich 
nicht in innerem Zusammenhang. 
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τόδε ϑέοι γάπεδον 


ἀνομένων βημάτων ὄρεγμα:; 


AIZXTAOT 


795 


(«ὃ ἕ, πρὸ δὲ δὴ ᾿χϑρῶν 
τὸν ἔσωϑεν μελάϑρων, Ζεῦ, 
ϑές, ἐπεί νιν μέγαν ἄρας, 
δίδυμα καὶ τριπλᾶ παλίμ- 
ποινα ϑέλων ἀμείψει.) 


str. 2. " 


οἵ τ᾽ ἔσω δωμάτων 


πλουτογαϑῆ μυχὸν νομίξετε, 
κλῦτε, σύμφρονες ϑεοί" 
τῶν πάλαι πεπραγμένων 


λούσαϑ᾽ αἷμα προσφάτοις δίκαις" 


800 


γέρων φόνος μηκέτ᾽ ἐν δόμοις τέκοι. 
τὸ δὲ καλῶς κτίμενον ὦ 
μέγα ναίων στόμιον, εὖ 
δὸς ἀνιδεῖν δόμον ἀνδρός, 
καί νιν ἐλευϑέριον φῶς 805 
λαμπρὸν ἰδεῖν φιλίοις 
ὄμμασιν ἐκ δνοφερᾶς καλύπτραρ. 


ant. 2. 


796 ff. „Und ihr Götter, die ihr 
im Innern des Hauses des Ortes 
waltet, wo der liebe Schatz gebor- 
gen, höret und seid zugleich (mit 
Zeus) achtseam. Der alten Frevel- 
thaten Blut waschet ab durch neues 
Gericht, auf dafs der alte Mord 
nicht fortzeugt im Hause.“ Mit 
πλουτογαϑῆ vgl. φιλογαϑής Sept. 
902. Das Wort verbindet die Vor- 
stellungen von Reichtum und der 
Freude des Besitzers. — ψομέξετε, 
Schol. ἡνιοχεῖτε καὶ διοικεῖτε, vgl. 
ἤϑη von der gewohnten Stätte. — 
σύμφρονες steht in Bezug zu ἴσϑι 
790 (φρόνει — συμφρονεῖτε). --- Die 
Rache an Klyt. und Agisthos ist 
nicht φόνος, sondern δέκη und diese 
Sühne des früher vergossenen Blu- 
tes soll dem Morden im Hause ein 
Ende machen. — προσφάτοις, weil 
die Rache eben im Werke ist. 

802 f. ὦ τὸ καλῶς κτέμενον μέγα 


ξυλλάβοι δ᾽ ἐνδίκως 


στόμιον ναίων: der Schol. ὦ Asdn, 
aber καλῶς κτέμενον, das Homeri- 
sche ἐυκτέμενον, palst besser für 
den Tempel in Delphi, wo der Drei- 
fufs auf einem Erdachlunde stand 
(Strabon IX p. 641). Mit μέγα στύ- 
μιον vgl. μέγαν μυχόν 968. 

804 ff. ἀνιδεῖν, Schol. ἀναβλέψαι, 
den Blick frei erheben. Der Sinn 
von εὖ avıdeiv wird durch das Fol- 
gende näher erklärt. — ἀνδρός von 
Agamemnon wie φίλου ἀνδρός 790. 
— viv, δόμον. — ἐλευϑέριον φῶς, 
das Homerische ἐλεύθερον ἦμαρ 
(Z 458). 


807. Vgl. 51 δνόφοι καλύπτουσι 
δόμους. 

808 f. ἐνδέκως, als Ερμῆς δόλιος. 
Vgl. zu 723. — φορώτατος: seinem 
Ungestüm kann niemand wider- 
stehen, wenn er eine Handlung 
zum gläcklichen Ende führen will. 
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παῖς ὁ Μαίας, ἐπεὶ φορώτατος 


πρᾶξιν οὐρίσαι ϑέλων. 


810 


, ἄσκοπον δ᾽ ἔπος λέγω" 
νύχτα τ᾽ ὀμμάτων σκότον φέρει, 
καϑ' ἡμέραν δ᾽ οὐδὲν ἐμφανέστερος. 
{τὸ δὲ καλῶς κτίμενον 
ὦ μέγα ναίων στόμιον, εὖ 
δὸς ἀνιδεῖν δόμον ἀνδρός, 
καί νιν ἐλευϑέριον φῶς 
λαμπρὸν ἰδεῖν φιλίοις 
ὄμμασιν ἐκ δνοφερᾶς καλύπτρας.) 


str. 8. καὶ τότ᾽ ἤδη κλυτὸν 


δειμάτων λυτήριον 


815 


ϑηλύϑρουν χοροστάταν 


οὐδὲ κρεχτὸν γοα- 


τὰν νόμον μεϑήσομεν᾽ 


πλεῖ τάδ᾽ εὖ" 


ἁμὸν ἁμὸν κέρδος αὔξεται τόδ᾽ " ἄ- 
τα δ᾽ ἀποστατεῖ φίλων. 


818 „Rätselhaft klingt mein 
Wort: Bei Nacht bringt er Ver- 
finsterung der Augen, aber auch 
am hellen Tage ist er nicht hel- 
ler.“ Die List bringt Umnach- 
tung selbst am hellen Tage. 
ἄσκοπον wie ‚Soph. Phil. 1111 
ἄσκοπα κρυπτά τ᾽ ἔπη δολερᾶς 
ὑπέδυ φρενός. - Vgl. Eum. 535 
ξύμμετρον δ᾽ ἔπος λέγω. — ‚Der 
temporale Akk. νύκτα wie ὥραν 
Eum. 109, χειμῶνα Soph. Oed. T. 
1138, οὐδὲ νύκτα οὐδεὶς ἐναυλίξε- 
ται ἀνθρώπων Herod. I 181, τὸν 
αὐτὸν τοῦτον χρόνον ebd. ὙΠ 161, 
ὥρην τοῦ ἕτεος καλλίστην ebd. ὅ0. 
Krüger II $ 46, 4. --- τὲ --- δέ Krü- 
ger I ὃ 69, 16, 6. 

815 ff. Und dann nunmehr werden 
wir hellen von Angsten befreien- 
den zu Tanz einladenden Sang 
weiblicher Stimmen und nicht die 
schrille Klageweise ertönen lassen: 
„gut geht die Fahrt; mein, mein 
Gewinn mehrt sich damit; und die 


Freunde haben keinen Schaden.“ 
δειμάτων λυτήριον: Soph. El. 635 
λυτηρέους εὐχὰς δειμάτων und zu 
235. — ϑηλύθρους wie δημόϑρους. 
— οὐδέ: vgl. Soph. Ai.629 αἴλενον 
allıvov οὐδ᾽ οἰκτρᾶς γόον ὄρνιϑος 
ἀηδοῦς ἥσει δύσμορος, ἀλλ᾽ ὀξυτό- 
νους μὲν ῳδὰς ϑρηνήσει. --- κπρεκτὸν 
νόμον wie SBoph. frg. 414 κρεκτοῖσι 
ψόμοις. Gewöhnlich wird χρέκειν 
vom Schlagen der Kithara gesagt; 
aber auch αὐλὸν xgExsıy Aristoph. 
Vö. 682. Hier scheint es die hohen 
Töne und die heftige Weise der 
Κισσία ἰηλεμιστρία (422) zu bezeich- 
nen. νεῖ. ὀξυτόνους ὡδάς in der 
eben a. St. des Sophokles. — νόμον 
μεθήσομεν wie ein Geschofs, vgl. 
λόγον nedsevaı (Soph. Oed. T. 784). 
— πλεὶ τάδ᾽ εὖ ruft man etwa, 
wenn man ein Schiff mit ‚vollen 
Segeln dahin fahren sieht. — auo» . 
φέλων: das Heil der Freunde (des 
Örestes) ist auch ein Segen für mich. 
Vgl. auch Ag. 1089 f. 


AISXTAOT 


σὺ δὲ ϑαρσῶν, ὅταν ἥκῃ 


μέρος ἔργων, 


ἐπαύσας πατρὸς αὐδὰν 
ϑρεομένᾳ “rexvov” 


89ὅ 


πέραιν᾽ ἀνεπίμομφον ἄταν. 


ant. 3, 


Περσέως τ᾽ ἐν φρεσὶν 
καρδίαν σχεδρὰν ἔχων 


880 


τοῖς ϑ᾽ ὑπὸ γϑονὸς φίλοις 
τοῖς τ᾽ ἄνωϑεν πρόπρασσ᾽ 
δρκάνας χάριν λυγρᾶς 


ἔνϑοδεν 


φοινίαν ἄταν τιϑείς, τὸν αἴτιον δ᾽ 
ἐξαπολλύων μόρου. 


835 


(σὺ δὲ ϑαρσῶν, ὕταν ἥκῃ 


μέρος ἔργων, 


ἐπαῦσας πατρὸς αὐδὰν 


ϑρεομέναᾳ “τέχνον᾽ 


πέραιν᾽ ἀνεπέμομφον ἄταν. 


ΑἸΙΓΙΣΘΟΣ. 
Ἥκω μὲν οὐκ ἄκλητος, ἀλλ᾽ ὑπάγγελος" 
νέαν φάτιν δὲ πεύϑομαι λέγειν τινὰς 


825 ff. „Wenn sie dir „Kind“ zu- 
ruft (895), so schreie ihr den Ruf 
„Vater‘‘ entgegen‘ d.h. so erwidere 
den Ruf mit der Erinnerung an den 
Mord des Vaters. — ἀνεπέμομφον 
ἄταν, ein Blutvergiefsen, das keine 
Schuld mit sich bringt. In aveni- 
μομφον ist die erste Silbe lang 
wie in ἀπαράμυϑον Prom. 201, in 
ἀθάνατος, ἀκάματος nach epischer 
Weise. 

829 ἢ, Den ausharrenden Mut 
des Perseus im Herzen, welcher 
mit abgewandtem Gesichte die Me- 
dusa vernichtete: ἀποστραφεὶς ὡς 
ἐκεῖνος, μή πως ϑεώμενος αἰδεσϑῆς 
τὴν a ρα Schol. Vgl. Eur. El, 
1221 ἐπιβαλὼν φάρη κόραις ἐμαῖς 
φασγάνῳ κατηρξάμαν ματέρος ἔσω 
δέρας μεϑείς. --- σχεδρός᾽ τλήμων, 
καρτερικός Hesych, 


888. Den Dank für die traurige 
Umgarnung. Vgl. 490 f. ὁρκάρη τὸ 
ϑηρατικὸν δίκτυον, ὃ καὶ σαργάνη 
καλεῖται Schol. zu Ogxdva πυργῶτις 
Sept. 383. 


834. ἔνδοθεν, ἔνδον, im Hause. 


886 f. τὸν αἴτιον μόρου allgemein 
von den beiden Schuldigen. -- 
ἐξαπολλύων: die Form ἀπολλύων 
schwebt auch Ag. 1065 vor. Vgl. 
Hesych. ὀλλύει" ἀπολλύει. 


837—934 drittes Epeisodion: 
Vollzug der Rache. — Ägisthos tritt 
rechts auf (ohne Gefolge). 

837. οὐκ ἄκλητος ἀλλ᾽ ὑπαγγεῖος: 
Soph, Ai.289 τέ τήνδ᾽ ἄκλητος οὔϑ᾽ 
ὑπ ἀγγέλων xAndelg ἀφορμᾷς zei- 
gar te, Trach. 291 οὐκ ἐμῶν ὁ ὑπ᾿ 
ἀγγέλων, ἀλλ᾽ αὐτόκλητος ἐκ δόμων 
πορδύεται. 


ΧΟΗΦΟΡΟΙ. 
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ξένους μολόντας οὐδαμῶς ἐφίμερον, 


μόρον γ᾽ Ὀρέστου. καὶ τόδ᾽ ἀμφέρειν δόμοις 


810 


γένοιτ᾽ ἂν ἄχϑος αἰματοσταγὲς φόνῳ 
τῷ πρόσϑεν ἑλκαίνουσι καὶ δεδηγμένοιρ. 
πῶς ταῦτ᾽ ἀληϑῆ καὶ βλέποντα δοξάσω; 
ἢ πρὸς γυναικῶν δειματούμενοι λόγοι 


πεδάρσιοι ϑρῴσκουσι ϑνήσκοντες μάτην; 


840 


τί τῶνδ᾽ ἂν εἴποις ὥστε δηλῶσαι φρενί; 


ΧΟ. 


ἠκούσαμεν μέν, πυνθάνου δὲ τῶν ξένων 


εἴσω παρελϑών. οὐδὲν ἀγγέλων σϑένος 
ὡς αὐτὸν αὐτῶν ἄνδρα πεύϑεσϑαι πάρα. 


ΑΙ. ἐδεῖν ἐλέγξαι τ᾿ αὖ ϑέλω τὸν ἄγγελον, 


850 


εἶτ᾽ αὐτὸς ἦν ϑνήσκοντος ἐγγύϑεν παρὼν 
εἴτ᾽ ἐξ ἀμαυρᾶς κληδόνος λέγει μαϑών. 
οὔτοι φρέν᾽ ἂν κλέψειεν ὠμματωμένην. 


ΧΟ. 


ὑπὸ δ᾽ εὐνοίας 


Ζεῦ Ζεῦ, τί λέγω, πόϑεν ἄρξωμαι 
τάδ᾽ ἐπευχομένη κἀπιϑεάξουσ᾽, 


855 


πῶς ἴσον εἰποῦσ᾽ ἀνύσωμαι; 


840. καὶ schliefst den Gedanken 
an οὐδαμῶς ἐφέμερον an. — ἀμφέ- 
ρειν wie 446: „und dieses zu er- 
tragen dürfte dem Hause eine blut- 
triefende Last sein, das von dem 
früheren Morde noch wund und 
zerrissen ist.“ Der Ausdruck αΐμα- 
τοσταγές und ἑἐλκαένουσι καὶ de- 
δηγμένοις hat Bezug auf das Zer- 
reifseen von Brust und Wange bei 
einem Todesfalle. Vgl. 24 f. 

843. βλέποντα, lebenskräftig, οὐ 
φθίύνοντα, Gegensatz ϑνήσκοντες 
μάτην 846. Soph. Oed. T. 482 τὰ 

δ᾽ αἰεὶ ζῶντα περιποτᾶται. 

844. δειματούμενοι λόγοι, Reden 
der Angst. Eigentlich γυναικῶν 
δειματουμένων, also von der Person 
übertragen. 

845. Sie fliegen in der Luft (sie 
gleichen einem leichten Windhauch) 
und vergehen in Nichts. Vgl]. Ag. 
492. Über die Form πεδάρσιοι zu 
688. — Mit ϑνήσκοντες μάτην vgl. 
καθεύδουσιν μάτην 880 nnd εἴδω- 
λον ἄλλως Soph. ‚Phil. 947. 

847. Mit ἠκούσαμεν μὲν vgl. 


Ag. 1619 γέρων ὦν, Eur. Bakch. 
189 γέροντες Ovreg u. ἃ. ὅ. 


848f. Persönliche Erkundigung 
ist mehr wert als Mitteilung von 
Boten. Sopb. O0ed.T.6 ἁγὼ δικαιῶν 
μὴ παρ᾽ ἀγγέλων, τέκνα, ἄλλων 
ἀκούειν αὐτὸς ὧδ᾽ ἐλή λυϑα, „Ari- 
stoph. Υὅ. 967 οὐδὲν οἷον ἐστ᾽ ἀκοῦ- 
σαι τῶν ἐπῶν, Plat. Gorg. p. 4410 
οὐδὲν οἷον τὸ αὐτὸν ἐρωτᾶν. 

861. θνήσκοντος, αὐτοῦ. 

8ὅ8. κλέψειεν (trügen) wie Soph. 
Trach. 243 εἰ un συμφοραὶ κ,λέ- 
πτουσί με, „Ant. 1218 θεοῖσι κλέ- 
πτομαι. -- ὠμματωμένην: Eur. Hel. 
122 αὐτὸς γὰρ͵ ὄσσοις εἰδόμην καὶ 
ψοὺς ὁρᾷ. — Agisthos tritt durch 
die Mittelthüre in den Palast. 


855. τάδε (Akk. des inneren Ob- 
jekte), in dieser Sache. — Hesych. 
ἐπιθεάξει" ϑεοὺς ἐπικαλεῖται. 


857. ἴσον scil. τῇ εὐνοίᾳ. Wie 
soll ich es fertig bringen dem Drang 
meiner Gefühle entsprechenden Aus- 
druck zu geben? Das Particip bei 
ἀνύσωμαι wie bei Anyeıv, παύεσθαι. 


220 


AISXTAOT 


νῦν γὰρ μέλλουσι μιανϑεῖσαι 
πειραὶ κοπάνων ἀνδροδαΐκτων 


ἢ πάνυ ϑήσειν 'Ayapsuvoviov 


860 


οἴκων ὄλεϑρον διὰ παντός, 

ἢ πῦρ καὶ φῶς ἐπ᾽ ἐλευϑερίᾳ 
δαίων ἀρχάς τε πολισδονόμους 
ἕξει πατέρων τ᾽ ἐΐν ὄλβον. 


τοιάνδε πάλην μόνος ὧν ἔφεδρος 


865 


δισσοῖς μέλλει θεῖος Ὀρέστης 


ἅψειν" εἴη δ᾽ ἐπὶ νίκῃ. 


Al. 
ΧΟ. 


ὃ ἔ, Örororot. 
ἔα ἔα μάλα" 


πῶς ἔχει; πῶς κέκρανται δόμοις; 


870 


ἀποσταϑῶμεν πράγματος τελουμένου, 
ὅπως δοκῶμεν τῶνδ᾽ ἀναίτιαι κακῶν 
εἶναι" μάχης γὰρ δὴ κεχύρωται τέλος. 


ΟΙ. Oiuoı, πανοίμοι δεσπότου πεπληγμένου, 


oluoı μάλ᾽ αὖϑις ἐν τρίτοις προσφϑέγμασιν. 


875 


Alyıodos οὐκέτ᾽ ἔστιν. ἀλλ᾽ ἀνοίξατε 
ὕπως τάχιστα, καὶ γυναικείους πύλας 


869. Schol. πειραὶ αὖ ἀκμαὶ τῶν 
ξιφῶν, παρὰ τὸ πείρειν" κοπάνων 
δὲ τῶν κοπτικῶν ξιφῶν. Vgl. An- 
hang. 

862f. πῦρ καὶ φῶς: Eur. Or.1187 
ὀλολυγμὸς ἔσται πῦρ τ᾽ ἀνάψουσιν 
ϑεοῖς. — ἐπ᾿ ἐλευθερίᾳ d. i. aus 
Freude über die wiedererlangte 
Freiheit. — dal», Orestes. 

864. ἐῦν: Hesych. ἐΐς" ἀγαϑός, 
καλός, μέγας. Vgl. Soph. El. 72 
ἀρχέπλουτον καὶ καταστάτην do- 
μων. 

865 f. μόνος steht nur in Gegen- 
satz zu δισσοὶς ohne Rücksicht auf 
Pylades. — ἔφεδρος hiels beim Ring- 
kampf derjenige, welcher den Aus- 
gang des Kampfes von zwei an- 
deren abwartete, um es mit dem 
aufzunehmen, der Sieger blieb. Hier 
sind es zwei Gegner, mit denen 
Orestes nach der Überwältigung 
des Agamemnon zu ringen hat, 


867. ἄπτειν πάλην wie μάχην 
συνάπτειν. 


868. Das Wehegeschrei des Agi- 
sthos erschallt aus dem Innern. 

869. ἔα: zu 10. 

872. ἀναίτιαι: zu 99. 

873. εἶναι: vgl. Ag. 1079. 

874. Ein Diener kommt weh- 
klagend aus der Mittelthüre und 
pocht an die rechte Thüre, die 
Thüre der Frauenwohuung. 

877. πύλας μοχλοῖς zalare: durch 
Losmachen der in die Pfosten ein- 
gefügten Querbalken (μοχλοί) wird 
das Thor geöffnet. Vgl. Aristoph. 
Lys.310 τοὺς μοχλοὺς χαλῶσιν, Eur. 
Or. 1571 μοχλοῖς δ᾽ ἄραρε κλῇϑρα, 
Hipp. 808 χαλᾶτε κλῇϑρα, σρύσπο- 
λοι, πυλωμάτων, ἐκλύεϑ᾽ ἁρμούς, 
Med. 1814 χαλᾶτε κλῆδας ὡς τάχι- 
στα, πρόσπολοι, Ipb. T. 99 κλῇϑρα 
λύσαντες μοχλοῖς. 


XOHPOPOI. 
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μοχλοῖς χαλᾶτε" καὶ μάλ᾽ ἡβῶντος δὲ δεῖ, 
οὐχ ὥς γ᾽ ἀρῆξαι διαπεπραγμένῳ᾽ τί γάρ; 


tod ἰού. 


κωφοῖς ἀὐτῶ καὶ καϑεύδουσιν μάτην 


880 


ἄκραντα βάξω. ποῖ Κλυταιμήστρα; τί δρᾶ; 
ἔοικε νῦν αὖ τῆσδ᾽ ἐπιξήνου πέλας 
αὐχὴν πεσεῖσθαι πρὸς δίκην πεπληγμένος. ᾿ 


ΚΛ, 


ΚΛ. 


Τί δ᾽ ἐστὶ χρῆμα; τίνα βοὴν ἴστης δόμοις: 
ΟΙ. τὸν ξῶντα καίνειν τοὺς τεϑνηκότας λέγω. 
οὗ ᾽γώ" ξυνῆκα τοὔπος ἐξ αἰνιγμάτων. 


885 


δόλοις ὀλούμεϑ᾽, ὥσπερ οὖν ἐχτείναμεν. 
δοίη τις ἀνδροχμῆτα πέλεκυν ὡς τάχος" 
εἰδῶμεν εἰ νικῶμεν, ἢ νικώμεϑα. 


ἐνταῦθα γὰρ δὴ τοῦδ᾽ ἀφικόμην κακοῦ. 


890 


ΟΡ, ΣΣ καὶ ματεύω᾽ τῷδε δ᾽ ἀρκούντως ἔχει. 
ΚΛ. οὗ ᾽γώ" τέϑνηκας, φίλτατ᾽ Αἰγίσθου βία. 


878. δεῖ, um zu helfen, nicht 
εἰς τὸ χαλάσαι τὰς πύλας (Schol.). 

879. οὐχ ὥς γ᾽ ἀρῆξαι, nicht frei- 
lich um einem Umgebrachten zu 
helfen, setzt der Diener hinzu, da 
ihm einfällt, dafs sein Hilferuf nach 
einem kräftigen Manne nunmehr 
zwecklos ist. — τί γάρ; wie Ag. 
1184. 

‚880. Vgl. Sept. 184 ἤκουσας ἢ 
οὐκ ἤκουσας ἢ χωφῇ λέγω; -- καϑ- 
εὐδουσιν μάτην wie ϑνήσκοντες 
μάτην 845, indem der bereits im Ver- 
bum liegende Begriff der Wirkungs- 
losigkeit eigens. betont wird. 

881. Bei ποῖ ergänzt sich ein 
Verbum des Gehens und ist es nicht 
nötig mit Elmaley ποῦ zu setzen. 

882. ἐπιξήνου (Hackblock): Ag. 
1276, 

888. πρὸς δίκην: Ag. 299. 

884. βοὴν ἴστης: Soph. Phil. 1268 
ϑόρυβος foraraı Bons, Eur. Herakl. 
656 βοὴν ἔστησας, Or. 1529 στῆσαί 
σε κραυγήν, Iph. A. 1089 ἔστασεν 
ἰαχάν. 

885. Schol. ὁ τῷ λόγῳ τεϑνηχὼς 
Ὀρέστης ἀπέκτεινε τὸν ξῶντα Alyı- 
σϑον. Nac eahmt von Soph. El. 
1478 OP. οὐ γὰρ alsdarı πάλαι 


ξῶντας ϑανοῦσιν οὔνεκ᾽ ἀνταυδᾶς 
ἴσα; AIT. οἴμοι ξυνῆκα τοὔπος. In 
anderem Sinne heifst es ebd. 1419 
ξῶσιν οὗ γᾶς ὑπαὶ κείμενοι (von 
Agamemnon). 

886. ἐξ αἰνιγμάτων, trotz der 
Rätsel. 

888. dom τις .. πέλεκυν: auf 
einem Vasenbild in Berlin (Gerliard 
Etrur. u. Camp. Vasenbilder Taf. 24 
oder Baumeister Denkm. d. kl. Al- 
tert. 11 S. 1113) hat Kiytämestra, 
stehend hinter Orestes, welcher 
eben den Agisthos auf dem Throne 
ersticht, das Doppelbeil zum Schlage 
erhoben. er Diener ab, der 
gleich nachher als Pylades auftritt. 


890. ἐνταῦϑα... τοῦδ᾽ ἀφ. κακοῦ, 
soweitim Unglück, dafs ich in die- 
ser unglücklichen Lage bin. Soph. 
Phil. 899 ἀλλ᾽ ἐνθάδ᾽ ἤδη τοῦδε 
τοῦ πάϑους κυρῶ. 


891. Orestes und Pylades treten 
aus der Mittelthüre. Durch die 
offene Thüre sieht man die Leiche 
des Agisthos. — σὲ καὶ ματεύω, 
scil. ὥσπερ καὶ ἥκεις. 


892. φίλτατ᾽ .. βία wie φίλε τέ- 
χνον bei Homer. rüger I 8 58,1, 2. 
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ATEXTAOT 


OP. φιλεῖς τὸν ἄνδρα; τοιγὰρ Ev ταὐτῷ τάφῳ 
κείσῃ. θανοῦσα δ᾽ οὔτι μὴ προδῷς ποτέ. 


KA. ἐπίσχες, ὦ παῖ, τόνδε δ᾽ αἴδεσαι, τέκνον, 


895 


μαστόν, πρὸς ᾧ σὺ πολλὰ δὴ βρίξων ἅμα 
οὔλοισιν ἐξήμελξας εὐτραφὲς γάλα. 


ΟΡ. Πυλάδη, τί δράσω; μ 


μητέρ᾽ αἰδεσθῶ κτανεῖν; 


ΠΎΛΑΔΗΣ. 
ποῦ δὴ τὰ λοιπὰ “οξίου μαντεύματα 


τὰ πυϑόχρηστα πιστά τ᾽ εὐορκώματα:; 


900 


ἅπαντας ἐχϑροὺς τῶν ϑεῶν ἡγοῦ πλέον. 


ΟΡ. 


κρίνω σὲ νικᾶν, καὶ παραινεῖς μοι καλῶς. 


ἔπου, πρὸς αὐτὸν τόνδε σὲ σφάξαι ϑέλω. 
καὶ ξῶντα γάρ νιν κρείσσον᾽ ἡγήσω πατρός" 


τούτῳ ϑανόντι συγκάϑευδ᾽, ἐπεὶ φιλεῖς 


4208 


τὸν ἄνδρα τοῦτον, ὃν δὲ χρῆν φιλεῖν στυγεῖς. 
ΚΛ, ἐγώ σ᾽ ἔϑρεψα, σὺν δὲ γηράναι ϑέλω. 
OP. πατροκχτονοῦσα γὰρ ξυνοικήσεις ἐμοί; 


893 f. τοιγάρ in seiner gewöhn- 
lichen Bedeutung „zum Lohne, zur 
Strafe dafür“. — rapo, nicht λέχει. 
-- θανοῦσα κτέ., wenn du tot bist, 
dann ist dafür "gesorgt, dafs du 
nicht an ihm zur Verräterin wirst 
wie an Agamemnon. 

896 ff. ὦ mai .. τέκνον: zu 264. 
— Eur. Or. 527 ἐξέβαλλε μαστὸν 
ἱκετεύουσαά σε μήτηρ, El. 1206 ἁ 
τάλαιν᾽ ἐμῶν πέπλων ἐλάβετ᾽, ἔδειξε 
μαστὸν ἐν φοναῖσιν" βοὰν δ᾽ ᾿ἔλασκε 
τάνδε, πρὸς γένυν ἐμὰν τιϑεῖσα 
χεῖρα" τέκος ἐμόν, λιταίνω, dazu 
Hom. X 82 Ἕκτορ, τέκνον ἐμόν, 
τάδε τ᾽ αἴδεο καί μ ᾿ἐλέησον αὐτήν, 
εἰ ποτέ τοι λαϑικχηδέα μαξὸν ἐπέ- 
ayov. Bei Sophokles ruft Klyt. ein- 
fach: ὦ τέκνον τέκνον, οἴκτειρε τὴν 
τεκοῦσαν. — βρίξων ἅμα oder ἅμα 
βρίξων (im Schlafe): Krüger I $ 56, 
10, 3. 

898. Eur. El. 967 τί δῆτα δρῶμεν; 
μητέρ᾽ ἡ φονεύσομεν; 

899. Eur. Tro. 428 ποῦ δ᾽ ᾿4πόλ- 
λωνος λόγοι κτέ. — τὰ λοιπά d.i. 
wo bleibt das, was weiter von den 
Aufträgen des Loxias auszuführen 
ist? Mit der Ermordung des Agi- 
sthos ist ein Teil derselben erfüllt, 


900. πιστὰ εὐορκώματα: Schol. 
τὰ ὁρκωμόσια ἃ συνωμόσαμεν. Auf 
die Richtigkeit dieser ‚Erklärung 
weist πιστά hin (Weil will εὐορκώ- 
ματα auf den Orakelspruch des Apol- 

on beziehen nach Ag. 1283). 

901. Alle als Feinde halte för- 
derlicher denn die Götter d.i. we- 
niger schlimm ist ee mit der gan- 
zen Welt verfeindet zu sein als mit 
den Göttern. 

902. Der Rhythmus des Verses 
würde besser, wenn man mit Her- 
mann παρήνεσας καλῶς schriebe. 


908. πρός, gegenüber, angesichts. 
Vgl. Eum. 1006. --- Richtig bemerkt 
der Schol.: πιϑανὼῶς δέ, ἕνα μὴ ἐν 
φανερῷ ἡ ἀναίρεσις γένηται. 

904 ἢ, καὶ ξῶντα γὰρ κεέ. ist Βο- 
gründung des Folgenden, wie wenn 
es bielse: ‚Fodra ϑανόντι — καὶ 
ξῶντα .. ἡγήσω πατρός — συγ- 
κάθευδε, Der Gedanke kehrt wieder 
Eur. El. 1144 ψυμφεύσῃ δὲ κἀν Ἅι- 
δου δόμοις, ᾧπερ ξυνηῦδες ἐν φάει. 


907. D. 1. wie ich dich grofs ge- 
zogen habe, so will ich auch mit 
dir altern und dir liegt die Pflicht 
des γηροβοσκεῖν ob. 
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KA. ἡ Μοῖρα τούτων, & τέκνον, παραιτία. 


ΟΡ. 
ΚΛ. 
ΟΡ. 
ΚΛ. 
OP. 
KA. 
OP. 
KA. 
OP. 
KA. 
OP. 


καὶ τόνδε τοίνυν Μοῖρ᾽ ἐπόρσυνεν μόρον. 
οὐδὲν σεβίξῃ γενεϑλίους ἀράς, τέκνον: 
τεκοῦσα γάρ μ᾽ ἔρριψας ἐς τὸ δυστυχές. 
οὔτοι σ᾽ ἀπέρριψ᾽ εἰς δόμους δορυξένους. 
αἰσχρῶς ἐπράϑην ὧν ἐλευθέρου πατρός. 
ποῦ δῆϑ᾽ ὁ τῖμος, ὕντιν᾽ ἀντεδεξάμην; 
αἰσχύνομαί σοι τοῦτ᾽ ὀνειδίσαι σαφῶς. 
un ἀλλ᾽ εἴφ᾽ ὁμοίως καὶ πατρὸς τοῦ σοῦ μάτας. 
un ᾽λεγχε τὸν πονοῦντ᾽ ἔσω καϑημένη. 
ἄλγος γυναιξὶν ἀνδρὸς εἴργεσθαι, τέκνον. 
τρέφει δέ γ᾽ ἀνδρὸς μόχϑος ἡμένας ἔσω. 


910 


915 


920 


KA. χτενεῖν ἔοικας, ὦ τέκνον, τὴν μητέρα. 


ΟΡ. 
ΚΛ. 
OP. 


909. Soph. EI. 428 ἡ γὰρ Alan 
ψιν (scil. Ἰφιγένειαν) εἶλεν, οὐχ 
ἐγὼ μόνη. In anderer Weise heifst 
es Hom. T 86 ἐγὼ δ᾽ οὐχ αἴτιός 
εἰμι, ἀλλὰ Ζεὺς καὶ μοῖρα καὶ ἠερο- 
φοῖτις ἐρινύς. 

912. D.i. wie kann ich in dir 
die Mutter achten? Vgl. 189f. 

918. „Das kann man keine Ver- 
stolsung nennen, wenn man jeman- 
den in ein gastfreundliches Haus 
zum Auferziehen giebt.“ 


916. τοῦτο: er meint die Heirat 
des Ägisthos. 

917. un (αἰσχύνου) ἀλλ᾽ (μάλλ᾽ 
wie Aristoph. Υὅ. 109, Frö. 108; 
bei den Tragikern sonst nicht. „Du 
brauchst dich nicht zu scheuen; 
du mulst aber ebenso auch von den 
Verirrungen deines Vaters spre- 
chen.“ μάτας (Verirrungen): Schol. 
ὅτι Κασάνδραν ἐπέγημεν. Aber vgl. 
auch Ag. 1440 Χρυσηΐδων μείλιγμα 
τῶν ὑπ᾽ Ἰλίου. 

918. D.h. der Mann, der draufsen 
lange Jabre kämpft und Strapazen 
erduldet, ist anders zu beurteilen 
als die zu Hause sitzende Frau. 
Eur. Med. 248 λέγουσι δ᾽ ἡμᾶς ὡς 


σύ τοι δεαυτήν, οὐκ ἐγώ, κατακτενεῖς. 

ὅρα, φύλαξαι μητρὸς ἐγκότους κύνας. 

τὰς τοῦ πατρὸς δὲ πῶς φύγω, παρεὶς τάδε; 
ΚΛ, ἔοικα ϑρηνεῖν ξῶσα πρὸς τύμβον μάτην. 


925 


ἀκίνδυνον βίον ξῶμεν κατ᾽ οἴκους, 
or δὲ μάρνανται δορί. 

919. Ag. 862 f. 

920. Vgl. Her. Theog. 594 ff., wo 
die Frauen mit den Drohnen im 
Bienenstocke verglichen werden. 

921 ἢ Eur. Or. 825 ϑανάτου γὰρ 
ἀμφὶ φόβῳ Τυνδαρὶς ἰάχησε τά- 
λαινα" τέκνον, οὐ τολμᾶς ὑσια κτεί- 
vo» σὰν ματέρα. Die Schande eines 
μητραλοίας weist Orestes zurück. 

923. μητρὸς... κύνας: aus dem 
Fiuche der Mutter erstehen die 
Erinyen. Vgl. 1062 und zu Ag. 1108. 
Den Grund dieser Bezeichnung Β. 
Eum. 246. 

924. Über die Stellung von δέ zu 
Ag. 1084. 

925. ζῶσα dient nur zur Hebung 
des gegensätzlichen τύμβον. Vgl. 
Soph. Ai. 1885 οὐδ᾽ ἔτλης rapmy 
ϑανόντι τῷδε ξῶν ἐφυβρίσαι. — 
πρὸς τύμβον: nach dem Schol. gab 
es ein Sprichwort: ταὐτὸ πρὸς τύμ- 
Bov ze κλάειν καὶ πρὸς ἄνδρα νή- 
πίον. ÜOrestes ist taub und achtet 
anf Thränen so wenig wie das Grab. 
Bonveiv πρός wie λέγειν πρός. Eur. 
Hel.1054 οἰκτισαίμεϑα κουραξσι καὶ 
ϑοήνοισι πρὸς τὸν ἀνόσιον. 
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OP. 
KA. 
OP. 


OP. 
ΧΟ. 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


πατρὸς γὰρ αἶσα τόνδε πορσύνει μόρον. 
οὗ ᾽γὼ τεκοῦσα τόνδ᾽ ὄφιν ἐθρεψάμην. 
N κάρτα μάντις οὐξ ὀνειράτων φόβος. 
ΚΛ. κα * * * 
ἔχανες ὃν οὐ χρῆν, καὶ τὸ μὴ χρεὼν πάϑε. 
στένω μὲν οὖν καὶ τοῖνδε συμφορὰν διπλῆν᾽ 


* * 


930 


ἐπεὶ 08 πολλῶν αἱμάτων ἐπήκρισεν 
τλήμων Ὀρέστης, τοῦϑ᾽ ὅμως αἱρούμεϑα, 
ὀφθαλμὸν οἴκων μὴ πανώλεθρον πεσεῖν. 


str. 1. 
βαρύδικος ποινά" 


Ἔμολε μὲν δίκα Πριαμέδαις χρόνῳ, 


935 


ἔμολε δ᾽ ἐς δόμον τὸν ᾿“γαμέμνονος 
διπλοῦς λέων, διπλοῦς "Aens. 


926. πατρὸς αἶσα, das Geschick 
des Vaters, durch welches die ewi- 
gen Satzungen verletzt sind. Vgl. 
910. — πορσύνει wie 910. 

927. ὄφιν: zu 542. 

928. κάρτα μάντις wie ἄγαν aln- 
Houavrıg Ag. 1240. 

929. Eur. Or. 413 οὐ δεινὰ πά- 
σχειν δεινὰ τοὺς εἰργασμένους. 8. 
oben zu 819 ἢ. --- Der Kiyt. folgen 
Orestes und Pylades in den Palast. 

931. ἐπήκρισε: Schol. ἐπ᾿ ἄκρον 
ἦλθε. Vgl. zu Ag. 1282. — algov- 
usda: zu Ag. 1653. Wenn ich auch 
das Schicksal der beiden beklage, 
so gebe ich mich doch, nachdem 
Orestes durchBlutvergielsen vielem 
Blutvergiefsen im Hause des Aga- 
memnon die Krone aufgesetzt bat, 
damit zufrieden, dafs das Kleinod 
des Hauses erhalten bleibt. 

933. ὀφθαλμὸν οἴκων: Pers. 171 
ἀμφὶ δ᾽ ὀφθαλμῷ φόβος" ὄμμα γὰρ 
δόμων νομίζω δεσπότου παρουσίαν, 
Eum, 1026, Pind. Ol. VI 16 ποϑέω 
στρατιᾶς ὀφθαλμὸν ἐμᾶς. 

934—970 drittes Stasimon, 
ein Jubelgesang über den Sieg des 
Rechts und die Befreiung des könig- 
lichen Hauses: Wie dem Hause des 
Priamos, so ist auch dem Hause 
des Agamemnon der Rächer er- 
schienen, in der Person des ins 
Elend verstofsenen Orestes, den 


Apollon hersandte, dem Hermes 
und Dike im Kampfe beistanden. 
Jubel erschalle, dafs das herrschaft- 
liche Haus dem Unheil und dem 
Zustande, wo sein Besitztum von 
zwei Mördern vergeudet wurde, ent- 
ronnen ist. Der Spruch des Apol- 
lon ging dem alten Schaden zu 
Leibe. Die Gottheit dient nicht 
den Schlechten. Es ziemt sich, das 
himmlische Walten zu ehren. Hell 
ist es geworden, frei sind wir wie- 
der. Bald wird das Haus vollstän- 
dig gesühnt und gereinigt sein und 
die günstige Wendung des Geschicks 
lälst auf den Ruf hoffen: „Usurpa- 
toren des Hauses werden gestürzt 
werden. Hell ist es geworden, frei 
sind wir wieder.‘ — Der Vortrag 
jedes Strophenpaares scheint einem 
Halbchore, der der Ephymnien dem 
Gesamtchore zuzukommen. — An 
diesen Gesang erinnert in mehr- 
facher Hinsicht das dritte Stasimon 
der Soph. Elektra 1384—1397. 

984. γρόνῳ (mit der Zeit, end- 
lich), entsprechend dem 66 fl., 382 
u. ö. ausgesprochenen Grundsatze, 
dals das göttliche Strafgericht, wenn 
es auch säume, doch nicht aus 
bleibe. Vgl. βλάβαν ἐγχρονισϑ εῖ- 
σαν 955. 

937. διπλοῦς λέων: der Rächer 
erscheint in der Doppelperson des 
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ἔλασε δ᾽ ἐς τὸ πᾶν 

ὁ πυϑόχρηστος φυγὰς 

ϑεόϑεν εὖ φραδαῖσιν ὡρμημένος. 
ἐπολολύξατ᾽ ὦ δεσποσύνων δόμων 

ἀναφυγᾷ κακῶν καὶ κτεάνων τριβᾶς 

ὑπὺ δυοῖν μιαστόροιν, 
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940 


δυσοίμου τύχαςρ. 


ant. 1. 
δολιόφρων ποινά" 


ἔμολε δ᾽ ᾧ μέλει κρυπταδίου μάχας. , 946 


ἔϑιγε δ᾽ ἐν μάχα χερὺς ἐτήτυμυς 
“ιὸς κόρα --- Δίκαν δέ νιν 


προσαγορεύομεν 


βροτοὶ τυχόντες καλῶς --- 960 
ὀλέϑριον πνέουσ᾽ ἐν ἐχϑροῖς κότον. 


Orestes und Pylades. Vgl. Eur.Or. 
1400 71909 δομους .. λέοντες EA- 
λανες δύο διδύμω (gleichfalls von 
Orestes und I’ylades), Hom. K 297 
Odysseus und Diomedes βάν ὗ ᾿ἔμεν 
ὥς τε λέοντε δύω διὰ νύκτα μέλαι- 
var ap φόνον, ἄν ,Ἠέκυας, διά τ᾽ 
ἔντεα καὶ μέλαν αἷμα. — Ἄρης: zu 
Ag. 1612. 

938. Schol. ἤλασεν δὲ εἰς τὸ τέ- 
λος τοῦ δρόμου, ὅ ἐστι», ἤνυσε τὸν 
ἀγῶνα. 

939. πυϑόχρηστος, Schol. ὁ ὑπὸ 
Πυϑοῦς γρησϑεὶς Ὀρέστης, ἀ. h. 
durch den Spruch des Gottes an- 
gewiesen. Vgl. Eur. Ion 1218 ö 
πυϑόχρηστος Λοξίου νεανίας, Plut. 
Mor.p.163B πυϑόχρηστον τῆς ἀποι- 
κίας ἡγεμόνα. 

340. ϑεόϑεν εὖ φραδαῖσιν ὡρμη- 
μένος 8. Υ. ἃ. ϑεῶν φραδαῖς εὖ ὧρ- 
unw&vos. Hesych. φραδαῖσε᾽ βου- 
λαῖς. Orestes war durch Ratschlüsse 
der Götter, nicht durch böse Lei- 
denschaft angetrieben. 

941 8. δόμων ist von ἀναφυγᾷ 
κακῶν κτέ. abhängig. Wie κακῶν 
wird auch τριβὰς von ἀναφυγᾷ re- 
giert und ὑπὸ δυοῖν μιαστόροιν ge- 
hört zu κεεάνων τριβὰς wie zu 
121.4 772 τριβομένων. — Zu κτεάνων 
τριβᾶς vgl. Soph. El. 1290 πατρῴαν 
κτῆσιν Μίγισθος δόμων ἀντλεῖ, τὰ 


Äschylos, Orestic, v. WROKLRIN. 


δ᾽ ἐκχεῖ, τὰ δὲ διασπείρει μάτην. — 
δυσοίμου τύχας ist: Apposition zu 
τριβᾶς, beziehungsweise zu dem 
ganzen Ausdruck κτεάνων. . μιαστό- 
ροιν. — Hesych. μιάστωρ᾽ μιαρός, 
λυμεών. Eur. El. 683 18004 στυγοῦ- 
σιν ἀνοσίους μιάστορας. --- δύσοιμος 
leiten der Schol. (δυσπορεύτου) und 
Hesych. (δύσοδορ) von οἶμος ab, 
Blomfield von oipn oder οἶμος (can- 
tus), 8. v. a. δύσϑροος, δυσβαῦκτος, 
δυσκχέλαδος. 

946 f. ᾧ μέλει. . ποινά, derjenige, 
dem die listig ersonnene Bulse trug- 
vollen Kampfes am Herzen liegt, 
d. i. Hermes. 

947 ff. Dike hat die Hand des 
Orestes geleitet: δικαέως yap Ὀρέ- 
στης ἠμύνατο Schol. — ἐτήτυμος Διὸς 
κόρα --- Δίκα: ἐτήτυμος sowie das 
folgende τυχόντες καλῶς (verum 
nomen adsecuti, vgl. zu Ag. 690 
γλῶσσαν ἐν τύχα 'νέμων) zeigt, dals 
der Dichter mit der Etymologie 
Δι(ὸς) κ(όρ)α = Δέκα spielt und das 
Verhältnis der Dike zu Zeus idealer 
auffafst als Hesiod Theog. 901 δεύ- 
τερον „Nyayero, λιπαρὴν Θέμιν, 7 
τέκεν Ὥρας Εὐνομίην τε Δίκην τε 
καὶ Εἰρήνην τεϑαλυῖαν. Mit ἐτήτυ- 
μος κορα vgl. Soph. Trach. 1064 
γενοῦ μοι παὶς ἐτήτυμος γεγώς. — 
ἐν ἐχϑροῖς : vgl. γέλωτ᾽ ἐν σοὶ γελὼ 
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(ἐπολολύξατ᾽ ὦ 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


δεσποσύνων δόμων 


ἀναφυγᾷ κακῶν καὶ κτεάνων τριβᾶς 


ὑπὸ δυοῖν μιαστόροιν, 


δυσοίμου τύχας.) 


str. 9. τάπερ ὁ “Μοξίας ὃ Παρνάσιος 
μέγαν ἔχων μυχὸν χϑονὸς ἐπ᾽ ὀμφαλῷ 


ϑρίαξεν, δολίαν 


βλάβαν ἐγχρονισϑεῖσαν ἐποίχεται. 956 
χρατεῖται δὲ πῶς τὸ μῆδος ϑεῶν 


ὑπουργεῖν κακοῖς; 


ϑέμις δ᾽ οὐρανοῦχον ἀρχὰν σέβειν. 
πάρα τὸ φῶς ἰδεῖν μέγα τ᾽ ἀφῃρέϑη 


ψάλιον οἰκίων᾽ 


960 


ἄνα γε μὰν δόμοι᾽ πολὺν ἄγαν χρόνον 


χαμαιπετεῖς ἔκεισϑε δή. 


Soph. Ant, 551, ἐν θανοῦσιν ὑβρι- 
στῆς γένῃ Ai. 1092. Schütz ver- 
mutet ἐπ΄ ἐχθροῖς. 

962 ff. τάπερ. . θρίαξεν, ἐποέχεται 
Β. v. 8. ὁ χρησμὸς Λοξίου ἐποίχεται. 
Vgl. Soph. Oed. T.469 ἔνοπλος γὰρ 
ἐπ᾿ αὐτὸν ,ἐπενθρῴσκει πυρὶ καὶ 
στεροπαὶῖς ὁ Διὸς γενέτας κτέ. — 
μυχόν: vgl. Eum. 39, 170, 180, Eur. 
Or. 381 μεσόμφαλοι ἊΝ ᾿ευχοί, -- 
χϑονὸς ἐπ᾽ ὀμφαλῷ : vgl. 1034, Eum. 
40 ἐπ᾽ ὀμφαλῷ, 166 γᾶς ὀμφαλόν, 
Sept. 733 ἐν μεσομφάλοις Πυϑικοῖς 
χρηστηρίοις, Pind. Pyth. IV 74 μέ- 
σον ὀμφαλόν, Soph. Oed. T. 898 
γᾶς ἐπ᾽ ὀμφαλόν, Eur. Ion 223 ag’ 
ὄντως μέσον ὀμφαλὸν γὰς Φοίβου 
κατέχει δόμος; Med. 668 ὀμφαλὸν 
γῆς ϑεσπιῳδόν. Einen weilsen Stein 
von der Form eines abgestumpften 
Kegels, der im Tempel des Apollon 
lag, erklärten die Delpher als Mittel- 

unkt der Erde (Strabon IX p. 420, 

aus. X 16, 8). Vgl. die Darstel- 
lung desselben auf einem Vasen- 
gemälde Rochette, Monum. indd. 
pl. 37 oder Baumeister, Denkm. d. 
kl. Altert. II S. 1110. — ϑρίαξεν, 
ἐμαντεύσατο. Hesych. ϑοιάζειν᾽ 
φυλλολογεὶν, ἐνθουσιᾶν, ἐνθουσιά- 


ξειν. Εὐριπίδης Δικομνέῳ καὶ Σο- 
φοκλῆς Ὀδυσσεῖ «κβαινομένῳ, Zenob. 
VIII 14 τί σοι ὃ Anöllav κεκιϑά- 
ones (τεϑρίακεν Meineke, ἐντεθοία- 
κεν Nauck): τὸ en οἷον 
ἐμαντεύσατο κτέ,, 455, 
45. Die dorische or wie vie Bappl' 
88 σφετεριξάμενοι. — δολίαν βλά- 
βαν, den heimtückischen Schaden, 
dem schwer beizukommen ist. — 
Mit ἐγχρονισϑεῖσαν vgl. Plat. Gorg. 
480 A ὅπως μὴ ἐγχρονισϑὲν τὸ νο- 
σημα τὴν ψυχὴν ἀνίατον ποιήσει. 

956 f. Der Text ist unsicher. Vgl. 
Anhang. κρατεῖται (ὥστε) ὑπουρ- 
γεῖν. 

- 959. πάρα τὸ φῶς ἰδεῖν im Gegen- 
satz zu ὅ1 δνόφοι καλύπτουσι δό- 
μους. Vgl. Soph. Ai. 708 πάρα 
λευκὸν εὐάμερον πελάσαι φάος. 
νεῶν. 


960. ψάλεον (frenum) wie Ag 137 
στόμιον μέγα Τροίας. — οἰκέων, 
οἴκων. 

961. ἄνα (auf!) wie Hom. Σ' 178 
ἀλλ᾽ ἄνα μηδ᾽ ἔτι ‚neico, Soph. Ai. 
178 ἀλλ᾽ ἄνα ἐξ ἑδράνων. — ἄνα 
γε μήν wie ὅρα γε μήν Soph. Oed.K. 
687. Vgl. auch εὖ γε (brav!). 


XOHSOPOI, 


ant. 2. 
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τάχα δὲ παντελὴς χρόνος ἀμείψεται 


πρόϑυρα δωμάτων, ὅταν ἀφ᾽ ἑστίας 


μύσος πᾶν ἐλαϑῇ 


965 


καϑαρμοῖσιν ἀτᾶν ἐλατηρίοις, 
τύχα δ᾽ εὐπρόσωπ᾽ ἄηται τὸ πᾶν 


ἐδεῖν ϑρευμένους 


“μέτοικοι δόμων πεσοῦνται πάλιν. 


πάρα τὸ φῶς ἰδεῖν. ζμέγα τ᾽ ἀφῃρέϑη 


ψάλιον οἰχίων᾽" 


970 


ἄνα γε μὰν δόμοι" πολὺν ἄγαν χρόνον 
χαμαιπετεῖς ἔκεισϑε δή.) 


ΟΡ. Ἴδεσθϑε χώρας τὴν διπλῆν τυραννίδα 
πατροχτόνους τε δωμάτων πορϑήτορας. 


963 f. „Bald wird die alles voll- 
endende Zeit über die Schwelle des 
Hauses treten“ d.h. bald wird die 
Zeit dem Hause volle Sühne und 
Reinheit bringen. Vgl. Soph. El, 
1510 ὦ σπέρμ᾽ Arokas, ὡς πολλὰ 
παϑὸν δι᾽ ἐλευθερίας μόλις ἐξῆλ- 
Bes τῇ νῦν δομῇ τελεωϑέν. (An- 
ders der Scholiast: ἀλλάξει ἀπὸ 
κατηφείας εἰς λαμπρότητα.) 

966. ἀτᾶν ἐλατηρίοις wie πόνων 
ϑελκτήριος 666. 

967 f, „Der Gang der Dinge weht 
freundlich durchaus um den Ruf 
zu vernehmen.“ Vgl. ἀμοιβαὶ xa- 
κῶν μετάτροποι πνέουσιν αὖραι 
δόμων Eur. El. 1147, ἀἁδυπνόων .. 
ὀνειράτων Soph. El. 480, ὕπνος 
εὐαής Phil. 828. Zu εὐπρόσωπα 
(mit heiterem Antlitze) vgl. Soph. 
Ant. 149 ἦ:λϑε Νίκα τῷ πολυαρμάτῳ 
ἀντιχαρεῖσα Θήβα, ΑἸ. 1009 δέξαιτ᾽ 
ἂν εὐπρόσωπος ἵλεώς τ᾽ ἴσως. -- 
ἰδεῖν ϑρευμένους, ἀκοῦσαι ϑρεομέ- 
μων. Vgl. εἰσοιχνεῦσιν Prom. 123. 
Zu ἰδεῖν vgl. παιὰν λάμπει Soph. 
Oed. T. 186. 

969. μέτοικοε im Gegensatz zu 
dem rechtmälsigen Besitzer, wie 
μέτοικος Soph. Oed. T. 452 dem 
ἐγγενής entgegensteht. 

970. Das Ephymnion schliefst sich 
bei der Antistrophe (hier mit μέτ- 
οἰπκοι.. πάλιν) an ϑρευμένους an 


wie Ag.1475 an ὕμνον ὑμνεῖν ἐπεύ- 
χεται, Suppl. 181 an καλούμενος. 
971 . Exodos. Dem im Hoch- 
gefühle vollbrachter Rachethat auf- 
tretenden Orestes trübt allmählich 
das Bewulstsein der Blutschuld den 
Geist (1068 ἢ). Während er noch 
gegen die Umnachtung ankämpft, 
beteuert er die Gerechtigkeit seiner 
That und erklärt er die Absicht, 
schutzflehend sich an den delphi- 
schen Gott zu wenden. Endlich 
aber verliert er die Klarheit des 
Sinnes, er sieht die Erinyen nahen 
und in dem Wahne von ihnen fort- 
getrieben zu werden, eilt er von 
dannen. — So weist, wie der Schlufs 
des Agamemnon auf die Choepho- 
ren, der Schlufs des zweiten Stücks 
auf das dritte hin. — Das Innere 
des Hauses, wo Orestes (mit blut- 
befleckten Händen), einen mit Wolle 
ummwickelten Zweig tragend (1088), 
und Pylades neben den Leichen des 
Ägisthos und der Klytämestra ste- 
hen und das Gewand liegt, welches 
Klytämestra bei der Ermordung des 
Gatten benützt hat, wird durch 
das Ekkyklem sichtbar. Die Illu- 
sion wird nicht in gleicher Weise 
wie Ag. 1370 gewahrt, da sich der 
Chor nicht den Anschein giebt in 
den Palast zu treten. Die Moti- 
vierung dessen wäre kaum möglich 


165" 
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εὖνοι μὲν ἦσαν ἐν θρόνοις τόϑ᾽ ἥμενοι, 
φίλοι ὃὲ καὶ νῦν, ὡς ἐπεικάδσαι πάϑει 
πάρεστιν, ὄρκος τ᾽ ἐμμένει πιστώμασιν. 975 
ξυνώμοσαν μὲν ϑάνατον ἀϑλίῳ πατρὶ 
καὶ ξυνϑανεῖσθαι' καὶ τάδ᾽ εὐόρκως ἔχει. 
ἴδεσϑε δ᾽ αὖτε, τῶνδ᾽ ἐπήκοοι κακῶν, 
τὸ μηχάνημα, δεσμὸν ἀϑλίῳ πατρί, 


πέδας τε χειροῖν καὶ ποδοῖν ξυνωρίδα. 


980 


ἐκτείνατ᾽ αὐτὸ χαὶ κύχλῳ παρασταδὸν 
στέγαστρον ἀνδρὸς δείξαϑ᾽, ὡς ἴδῃ πατήρ, 
οὐχ οὑμὸς, ἀλλ᾽ 6 πάντ᾽ ἐποπτεύων τάδε 
Ἥλιος, ἄναγνα μητρὸς ἔργα τῆς ἐμῆς, 


ὡς ἂν παρῇ μοι μάρτυς ἐν δίκῃ ποτέ, 


98ὅ 


ὡς τόνδ᾽ ἐγὼ μετῆλθον ἐνδίκως μόρον 
τὺν μητρός" Αἰγέσϑου γὰρ οὐ λέγω μόρον" 
ἔχει γὰρ αἰδσχυντῆρος, ὡς νόμος, δίκην" 


gewesen. — Der um das Strophen- 
paar 1006 ff., 1016 ff. herumliegende 
Dialog scheint symmetrische Glie- 
derung gehabt zu haben: 26. Stro- 
phbe — 8 — Antistrophe. 26. 

973 f. εὖνοι (ἀλλήλοις) oder φίλοι 
μὲν ἦσαν, φίλοι δὲ καὶ νῦν Β. Υ- 8. 
ὡς φίλοι ἦσαν, οὕτω καὶ νῦν φᾶοι 
εἰσί. — πάϑει: daraus, dafs sie 
neben einander tot liegen, läfst es 
sich entnehmen. 

975. öexog: ihr Eid bleibt dem 
Bunde treu und wird nicht zum 
Meineide. Vgl. 894. 

976. ξυνώμοσαν μέν, als ob fol- 
gen sollte ξυνώμοσαν δὲ ξυνϑα- 
νεῖσθαι. 

980. ξυνωρίς , gewöhnlich das 
Zweigespann, das Paar, hier das 
zwei Dinge Verknüpfende und Fes- 
selnde. 

981. ἐκτεένατε: πρὸς τὸν χορόν 
(Schol.). In der That kann man 
nach 978 und wegen der Worte 
κύκλῳ παρασταδόν („indem ihr 
herantretet und euch um dasselbe 
herumstellet“) nur an den Chor, 
nicht an Diener denken. Der Chor 
ταῦ also auf die Bühne treten, 
wie er sich im Agam. von 1370 an 
dort befindet. Zu παρασταδόν vgl. 
Hom. O 22 λῦσαι δ᾽ οὐκ ἐδύναντο 


παρασταδόν, κ118 ἀνέγειρα δ᾽ Erai- 
ρους μειλιχίοισι ἔχεσσι παρασταδὸν 
ἄνδρα ἕκαστον. 

988 f. ἐποπτεύων: zu 1. Vgl. 
HEAog 3’ ὃς πάντ᾽ ἐφορᾷς καὶ 
πάντ᾽ ἐπακούεις Hom. Γ' 277. — 
ἔργα ist abhängig von ἴδῃ. — Zum 
Gedanken vgl. Eur. Or. 822 ξέφος 
ἐς αὐγὰς ἀελέοιο δεῖξαι und dazu 
8080). εἰώϑασι γὰρ ol ἀνελόντες 
τινὰ δικαίως ὡς οἴονται τῷ ἡλίῳ 
τὸ ξίφος δεικνύναι, σύμβολον τοῦ 
δικαίως πεφονευκέναι. 

986.Vorbereitung auf Eunı, 579 καὶ 
μαρτυρήσων ἦλϑον κτέ. Die Identi- 
tät des Apollon und Helios ist bei 
Äschylos auch Sept. 844 τὰν ἀστιβὴ 
᾿Μπόλλωνι, τὰν ἀνάλιον ausgespro- 
chen. Vgl. Eur. frg. 81,11 ὦ καλ- 
λεφεγγὲς Hai, ὥς μ᾽ ἀπώλεσας καὶ 
τόνδ᾽ Amöllav δ᾽ ἐν βροτοῖς ὀρθῶς 
καλῇ are. 

987. οὐ λέγω d.i. kommt für mich 
nicht in Betracht, bringe ich nicht 
in Anschlag. 

988. αἰσχυντῆρος (des en 
dere) δέκην: vgl. das Demosth. 
Aristokr. $ δῦ angeführte Gesetz: 
ἄν τις ἀποκτείνῃ τινὰ. . ἐπὶ δα- 
μαρτι ἢ ἐπὶ μητρὶ ἢ ἐπ᾿ ἀδελφῇ N 
ἐπὶ ϑυγατρὶ .. (τοῦτον καϑαρὸν 
εἶναι). 
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[ἥτις δ᾽ ἐπ᾽ ἀνδρὶ τοῦτ᾽ ἐμήσατο στύγος, 


ἐξ οὗ τέκνων ἤνεγχ᾽ ὑπὸ ξώνην βάρος, 


σήπειν ϑιγοῦσ 


τόλμης ἕκατι κἀχδίκου φρονήματος :] 


ἄγρευμα ϑηρὸς ἢ νεβροῦ ποδένδυτον 
ἀμήχανον τέχνημα καὶ δυσέκλυτον; 


τοιοῦτον ἂν κτήσαιτο φηλήτης ἀνὴρ 


990 
φίλον τέως, νῦν δ᾽ ἐχϑρόν, ὡς φαίνει, κακόν, 
N σοι δοκεῖ, μύραινά γ᾽ εἴτ᾽ ἔχιδν᾽ ἔφυ, 
᾿ ἂν ἄλλον οὐ δεδηγμένον, 
τί νιν προσείπω, κἂν τύχω μάλ᾽ εὐστομῶν; 995 
ἄρκυν δ᾽ ἂν εἴποις καὶ ποδιστῆρας πέπλους. 
1000 


ξένων ἀπαιόλημα κἀργυροστερῆ 


βίον νομίξων, τῷδέ T’ ἂν δολώματι 
πολλοὺς ἀναιρῶν πολλὰ ϑερμαίνοι φρένα. 


989. Die V. 989— 994 unterbre- 
chen den Zusammenhang: um das 
Truggewand handelt es sich, nicht 
darum welchen Namen die Mutter 
verdient. Von der zutreffenden Be- 
zeichnung der Kiytämestra ist ohne- 
dies schon Ag. 1231 fi. die Rede ge- 
wesen. Zudem hat der Ausdruck 
etwas Fremdartiges. Mit diesen 
Versen stehen 1003, 1004 in Ζα- 
sammenhang, die also gleichfalls 
als interpoliert erscheinen. 

990. ὑπὸ ξώνην wie Eum. 398 
ὑπὸ γϑόνα τάξιν ἔχουσα, Sept. 548 
πυκνοῦ κροτησμοῦ τυγχάνουσ᾽ ὑπὸ 
πτόλιν. 

991. ὡς φαίνει, αὖ ostendit vul- 
neribus a me acceptis (Bothe). 

992 f. „Glaubst du, dafs, mag sie 
eine Muräne oder eine Natter sein, 
gegebenen Falls durch blofse Berüh- 
rung ohne Bifs einen anderen in 
Fäulnis bringt?“ μύραινα: ἐπὶ τοῦ 
κακοῦ ἐλέγετο ὡς ἔχιδνα Hesych, 
Vgl. Aristoph. Frö. 473 ἔχιδνα δ᾽ 
ἑκατογκέφαλος ἣ τὰ σπλάγχνα σου 
διασπαράξει πλευμόνων ϑ᾽ ἀνϑά- 
ψεται Ταρτησία μυραινα. -- εἶτ für 
εἶτε — εἶτε wie Ag. 1402. — β8ὲι- 
γοῦσα: Aristot. περὶ ϑαυμασέων 
ἀκουσμάτων p.845 ἐν Θεσσαλίᾳ φασὶ 
τὸν ἱερὸν καλούμενον ὄφιν πάντας 
ἀπολλύειν οὐ μόνον ἐὰν dann ἀλλὰ 
καὶ ἐὰν ϑίγῃ. 


996. „Welche Bezeichnung soll 
ich ihm geben, wenn ich auch sehr 
zurückhaltend reden mufs?" d.h. 
wie soll ich das Gewand bezeich- 
nen, wenn ich den mildesten Aus- 
druck gebrauchen will? εὐστομεῖν 
ist dag gleiche wie εὐφημεῖν. Ari- 
stoph. Wo. 883 εὐστόμει καὶ μηδὲν 
εἴπῃς φλαῦρον ἄνδρας δεξιούς. 

996 f. veßpov .. δυσέκλυτον, ein 
einem Hirschkalbe die Fülse ver- 
strickondes Listwerk, aus welchem 
man sich nicht helfen und los- 
machen kann. Vgl. Schol. zu Eur. 
Or. 23 ἡ γὰρ Κλυταιμήστρα χιτῶνα 
ὕφανεν οὔτε ταὶς χερσὶν οὔτε τῇ 
κεφαλῇ ἔκδυσιν ἔχοντα. 

998, ποδιστῆρας πέπλους, ein Ge- 
wand in welchem die Fülse ver- 
strickt und gefesselt werden. 

999. φηλήτης: vgl. Hes. W. u. T. 
373 ὃς δὲ γυναικὶ πέποιϑε, πέποιϑ᾽ 
ὦ γε φηλήτῃσι, Hesych. φηλήτῃσι" 
λῃσταῖς. 

1000. ἀπαιόλημα (Schol.axarnu«e) 
ist abhängig von νομέξζων (im Ge- 
brauch habend, übend, vgl. 100, 
Pind. Isthm. Il 38 ἱπποτροφίας τε 
ψομίξων). Mit ἀργυροστερής (zu 262) 
vgl. ὀμματοστερής Eum. 941. 

1002. Bsoualvor: Eur. El. 402 
χαρᾷ ϑερμαινόμεσθα καρδίαν und 
Ag. 487 πυρωϑέντα καρδίαν. 
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[τοιάδ᾽ ἐμοὶ ξύνοικος ἐν δόμοισι μὴ 
γένοιτ᾽ " ὀλοίμην πρόσϑεν ἐκ ϑεῶν ἄπαις.) 


str. ΧΟ. 


αἰαῖ αἰαῖ μελέων ἔργων" 


100ὅ 


στυγερῷ ϑανάτῳ διεπράχϑη. 


BE, 


μίμνοντι δὲ καὶ πάϑος ἀνϑεῖ. 


ΟΡ. 


ἔδρασεν ἢ οὐχ ἔδρασε; μαρτυρεῖ δέ μοι 


φᾶρος τόδ᾽, ὡς ἔβαψεν Alyiodov ξίφος. 


φόνου δὲ κηκὶς ξὺν χρόνῳ ξυμβάλλεται 


1010 


πολλὰς βαφὰς φϑείρουσα τοῦ ποικίλματος. 
νῦν αὐτὸν αἰνῶ, νῦν ἀποιμώξω παρών, 

πατροκτόνον 9 ὕφασμα προσφωνῶν τόδε 

ἀλγῶ μὲν ἔργα καὶ πάϑος γένος ve πᾶν 


ἄξηλα νίκης τῆσδ᾽ ἔχων --- μιάσματα. 


1016 


ant. ΧΟ. οὔτις μερόπων ἀσινῆ βίοτον 
διὰ παντὸς ἄνατος ἀμείψει" 


BE, 


μόχϑος δ᾽ ὃ μὲν αὐτίχ᾽, ὃ δ᾽ ἥξει. 


OP. ἀλλ᾽, ὡς ἂν εἰδῆτ᾽, οὐ γὰρ old ὅποι τελεῖ, 


1005 f. So ruft der Chor aus bei 
der Betrachtung des Truggewandes. 
— διεπράχϑη, Agamemnon. 

1007. μέμνοντε.. ἀνθεῖ, einem 
Zuwartenden erblüht nurauch üppig 
die Strafe d. h. wenn die Rache 
auf sich warten läfst, wird sie nur 
um 80 heftiger, wie sie jetzt nach 
einiger Zeit zwar, aber fürchterlich 
über die Mörder des Agamemnon 
hereingebrochen ist. Über den Ge- 
danken zu 381 ff. ἀνθεῖ νὶο βρύειν 68. 

1008. ἔδρασεν, Kivraıunarea. 

1009. Haec vestis testatur, se ab 
Aegisthi ense tinctam esse (Butler). 
Das Schwert also, mit welchem 
Klyt. den Agamemnon getötet, war 
ihr von Agisthos gegeben. Vgl. 
Ag. 1608 f. 

1010. Der Blutflecken (65) unter- 
stützt die Zeit in der Zerstörung 
der Farbe des bunten Gewandes. 

1012. νῦν... νῦν παρών (παρών 
wie Soph. Ai. 338 ἔοικεν... τοῖς 


πάλαι νοσήμασι ξυνοῦσι λυπεῖσθαι 
παρών»): jetzt --- jetzt augenblick- 
lich d.h. „so eben erst spendete 
ich meiner That Beifall, jetzt mufs 
ich sie beklagen.“ αὐτόν, ἐμαυ- 


209, vgl. 220. 


1014. ἀλγῶ μὲν: darnach scheint 
ἀλγῶ δὲ gefolgt, also ein Vers aus- 
gefallen zu sein. — ἀλγῶ mit Akk. 
wie Soph. Ai.790 πρᾶξιν ἣν ἤλγησ᾽ 
ἐγώ. — ἔργα καὶ πάϑος, mein Thun 
undLeiden d.i. alles was mit mir ist. 

1015. μιάσματα tritt für σκυλεύ- 
ματα ein. 

1017. ἄνατος, ohne Unheil, vgl. 
Soph. Ant, 614 οὐδὲν ἕρπει ϑνατῶν 
βιότῳ πάμπολις ἐκτὸς ἄτας. — So 
spricht der Chor, um Orestes zu 
trösten. 

1018. D. i. wenn die Gegenwart 
frei von Mühsal ist, so bringt ge- 
wifs solche die Zukunft. 

1019. Zu ὡς ἂν εἰδῆτε gehört 
κτανεὶν τέ φημι κτέ. 10235, welchen 
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1020 


ἔξω τρέχων" φέρουσι γὰρ νικώμενον 
φρένες δύσαρκτοι᾽ πρὸς δὲ καρδίᾳ φόβος 
ἄδειν ἕτοιμος, ἣ δ᾽ ὑπορχεῖσθαι κρότῳ --- 
ἕως δ᾽ ἔτ᾽ ἔμφρων εἰμί, κηρύσσω φίλοις" 


κτανεῖν τέ φημι μητέρ᾽ οὐχ ἄνευ δίκης, 


1025 


πατροχτόνον μίασμα καὶ Dev στύγος, 
καὶ φίλτρα τόλμης τῆσδε πλειστηρίξζομαι 
τὸν πυϑόμαντιν “οξίαν, χρήσαντ᾽ ἐμοὶ 
πράξαντι μὲν ταῦτ᾽ ἐχτὸς αἰτίας κακῆς 


εἶναι, παρέντα δ᾽ --- οὐκ ἐρῶ τὴν ξημίαν᾽ 


1080 


τόξῳ γὰρ οὔτις πημάτων ἐφίζξεται. 

καὶ νῦν ὁδρᾶτέ μ᾽, ὡς παρεσκευασμένος 
ξὺν τῷδε ϑαλλῷ καὶ στέφει προσίξομαι 
μεσόμφαλόν ϑ᾽ ἵδρυμα, “οξίου πέδον, 


πυρός τε φέγγος ἄφϑιτον κεκλημένον, 


Worten ein der Parenthese ent- 
sprechender Satz Eog .. φίλοις vor- 
ausgeschickt wird. — ὅποι τελεῖ: 
vgl. 1073, Bept. 646 τάχ᾽ εἰσόμεσθα 
τἀπίσημ᾽ ὅποι τελεῖ, Suppl. 611 ποῖ 
πεκύρωται τέλος, Eur. Tro. 1029 
ἵν᾽ εἰδῇς ol τελευτήσω λόγον und 
oben zu 526. 

1020 7. ἡνιοστρόφου δρόμου ἔξω, 
aulserhalb der Babn, in welcher 
der Wagenlenker das Rofs lenkt. 
Vgl. zu Ag. 1244 ἐκ δρόμου πεσὼν 
τρέχω. 

1022 f. δύσαρκτοι: vgl. Pers. 196 
ἐν ἡνέαισί τ᾽ εἶχεν εὔαρκτον στόμα. 
— πρὸς δὲ καρδίᾳ κτέ.: τὰ 166. -- 
κρότος vom Tanz auch Eur. Hera- 
kleid. 788 παννυχίοις .. ποδῶν κρό- 
τοισιν, Tro. 546 ἀέριον ἀνὰ κρότον 
«οδῶν uU. ἃ. 

1026. μέασμα und στύγος von 
einer Person wie Eum. 647 ὦ παν- 
τομισῆῇ κνάδαλα, στύγη Dear. 

1021. φίλτρα, Liebessauber, 
Lockung. — πλειστηρέζομαι oder 
πλειστηριάζομαι, ich schlage am 
höchsten an, ich halte am höchsten 
(Schol. καυχῶμαι). Besonderes Ge- 
wicht lege ich darauf, dals Apol- 
von mich zu dem Wagnis bestimmt 

t. 


1035 


1028. πυϑόμαντιν: Soph. Oed.T. 
965 τὴν πυϑθόμαντιν ἑστίαν. 

1080. παρέντα: der Akk. im An- 
schluls an den unterdrückten Infin. 

1031. τόξῳ γὰρ κτέ., weil him- 
melboch, ungeheuer grols. Suppl. 
482 μίασμ᾽ ἔλεξας οὐχ ὑπερτοξεύ- 
σιμον, Hom. u 84 οὐδέ κεν &x νηὸς 
γλαφυρῆς αἰξήιος ἀνὴρ τόξω ὀιστεύ- 
σας κόιλον σπέος εἰσαφέκχοιτο. 

1088. ϑαλλῷ: Hesych. ϑαλλός" 
κλάδος ἐλαίας. So erscheint Orestes 
in Delphi Eum.43. Vgl. Eur. Suppl. 
10 ἔκτηρι Hallo. — στέφει von der 
Umwicklung des Olivenzweigs mit 
Wolle, vgl. Eum. 44, Suppl. 197 
λευκοστεφεῖς ἱκετηρίας, Liv. 24, 30 
ramos oleae ac velamenta alia sup- 
plicum porrigentes. 

1084. μεσομφαῖον: zu 953. — 
Λοξίου πέδον wie Eur. Androm. 
1086, Iph. T. 972 Φοέβου πέδον. 

1085. Von dem ewigen Feuer im 
delphischen Tempel spricht Plut. 
Num. 0. 9 τῆς Ἑλλάδος ὅπου πῦρ 
ἄσβεστόν ἐστιν, ὡς Πυϑοὶ καὶ ᾿49ή- 
now, οὐ παρϑένοι, γυναῖκες δὲ 
πεπαυμέναι γάμων ἔχουσι τὴν ἐπι- 
μέλειαν, Mor. p. 885 οἷον ἐπὶ τοῦ 
πυρὸς τοῦ ἀθανάτου, τὸ καέεσθαι 
μόνον αὐτόϑι τῶν ξύλων ἐλάτην. 
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φεύγων τόδ᾽ αἷμα κοινόν" οὐδ᾽ ἐφ᾽ ἑστίαν 
ἄλλην τραπέσϑαι “οξίας ἐφίετο. 
τὰ δ᾽ ἐν χρόνῳ μοι πάντας ’Apyslovg λέγω 
καὶ μαρτυρεῖν μοι μενελε ὧς ἐπορσύνϑη κακά. 
ἐγὼ δ᾽ ἀλήτης τῆσδε γῆς ἀπόξενος 1040 


* * * 


* * * 


ξῶν καὶ τεϑνηκὼς τάσδε κληδόνας λιπών. 


ΧΟ. ἀλλ᾽ εὖ γ᾽’ ἔπραξας μηδ᾽ ἐπιξευχϑῇς στόμα 
φήμῃ πονηρᾷ μηδ᾽ ἐπιγλωσσῶ κακά" ὁ 
ἠλευϑέρωσας πᾶσαν ᾿Δ4ργείων πόλιν, 
δυοῖν δρακόντοιν εὐπετῶς τεμὼν κάρα. 1045 


ΟΡ. ἃ &' 


δειναὶ γυναῖκες αἵδε, Γοργόνων δίκην 
φαιοχίτωνες καὶ πεπλεχτανημέναι 
πυκνοῖς δράκουσιν᾽ οὐκέτ᾽ ἂν μείναιμ᾽ ἐγώ. 


Also nicht τὸ ἐν Παρνασσῷ (vgl. zu 
Eum. 24), wie der Schol. meint. 
Denn dieses nächtliche Leuchten 
kenn nicht als φέγγος ἄφϑιτον be- 
zeichnet werden. 

1036. φεύγων αἷμα (die Blut- 
schuld durch Verbannung bülsend) 
wie Eur. Suppl. 148 αἷμα συγγενὲς 
φεύγων ı80vös, Hipp. 35 μίασμα 
φεύγων αἵματος, Med. 196 παίδων 
φόνον φεύγουσα. Vgl.Hom. ψι18. 
— αἷμα κοινόν, αἷμα συγγενές, wie 
Soph. Ant. 202 αἵματος κοινοῦ. 

1089. Der Vers enthält die Reste 
zweier Verse, die etwa gelautet 
haben können: καὶ μαρτυρεῖν ὡς 
τόνδε σὺν δίκῃ μόρον μητρὸς μετ- 
ἤλϑον, καὶ συναίρεσϑαι κακά. 

1040. Der V. lautet fast ebenso 
wie Ag. 1281. — Das Fehlen des 
verb. fin. weist auf eine Lücke nach 
1040 hin. Wahrscheinlich sind zwei 
Verse ausgefallen: vgl. zu 971. 

1041. τάσδε κληδόνας, den Ruf 
eines Muttermörders. Es scheint 
übrigens κληδόνας durch ein Wort, 
welches in der vorhergehenden 
Lücke ausgefallen (z. B. μητροκτό- 
vog), näher bestimmt gewesen zu 
sein. Auch φήμῃ πονηρᾷ 1048 lälst 
den Ausfall eines solchen Wortes 
vermuten, 


1042 f. und’ ἐπιξευχϑῆῇς κτέ., und 
nicht werde dir der Mund an 
schlimme Rede angespannt. Vgl. 
672. — Hesych. ἐπιγλωσσῶ" ἐποιω- 
ψίξου διὰ γλώσσης. Αἰσχύλος Ἣρα- 
κλείδαις. 

1046. Γοργόνων: zu Eum. 48, 
Prom. 825 δρακοντόμαλλοι Γοργό- 
veg, Apollod. II 4, 2, 7 εἶχον δὲ ai 
Γοργόνες κεφαλὰς ᾿μὲν περιεσπειρα- 
μένας φολίσι δρακόντων κτέ. 

1047. φαιοχέτωνες wie Sept. 475 
“Inno!uedowrog, 534 Ines νοπαζος. 
Vgl. 653. Einen solchen Trochäus 
im Anfang des Verses Algeloißosa» 
erwähnt Priscian vol. 1I p. 428 aus 
Sophokles (frg. 186 D.). In Cramers 
Anecd. Oxon. ΠῚ 8. 868 wird auch 
der V. des Hipponax 7 ἣν αὐτὸν ὄφις 
τὠντιχνήμιον δάκνῃ dafür, dafs eine 
einzige Aspirata Position macht, 
ange Ahr, „Man muls wohl φαιοκ- 
χέτωνες, Ongıs, ᾿Ἱππομμέδοντος 
u.8.w. wie Soph. ΑἹ. 310 Τελλεύ- 
ταντορ sprechen. Statthafter er- 
scheint eine solche Licenz in Eigen- 
namen. In betreff des dunklen Ge- 
wandes der Erioyen vgl. Eum. δ, 
853, 372, Sept. 686 μελάναιγις .. 
Ἐρινύς. 

1048. δράκουσιν: Paus. I 28, 6 
πρῶτος δέ σφισιν (den Erinyen) Al- 
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τίνες σὲ δόξαι. φίλτατ᾽ ἀνθρώπων, πάλιν 
σροβοῦσιν; ἴσχε, μὴ φόβου νικῶ πολύ. 
οὐχ εἰσὶ δόξαι τῶνδε πημάτων Euol' 


1050 


σαφῶς γὰρ vide μητρὸς ἔγχοτοι κύνες. 


ΧΟ. 


ποταίνιον γὰρ αἷμά σοι χεροῖν ἔτι" 


ἐκ τῶνδέ τοι ταραγμὸς ἐς φρένας πίξνει. 


ΟΡ. 


ἄναξ "ἥπολλον, aide πληϑύουσι δή, 


1055 


κἀξ ὀμμάτων στάζουσιν αἷμα δυσφιλές. 


ΧΟ. 


εἶσ᾽ ol καϑαρμοί" Μοξίου δὲ προσϑιγών, 


ἐλεύθερόν σε τῶνδε πημάτων κτίδει. 


OP. 


ΧΟ. 


ὑμεῖς μὲν οὐχ δρᾶτε τάσδ᾽, ἐγὼ δ᾽ ὁρῶ" 
ἐλαύνομαι δὲ κοὐκέτ᾽ ἂν μείναιμ᾽ ἐγώ. 
ἀλλ᾽ εὐτυχοίης, καί σ᾽ ἐποπτεύων πρόφρων 


1000 


- ϑεὸς φυλάσσοι καιρίοισι συμφοραῖς. 


Ὅδε τοι μελάϑροις τοῖς βασιλείοις 


τρίτος αὖ χειμὼν 


πνεύσας γονίας ἐτελέσϑη. 


1065 


παιδοβόροι μὲν πρῶτον ὑπῆρξαν 


σχύλος δράκοντας ἐποίησεν ὁμοῦ 
ταῖς ἐν τῇ κεφαλῇ ϑοιξὶν εἶναι' τοῖς 
δὲ ἀγάλμασιν οὔτε τούτοις (in dem 
athenischen Heiligtum) ἔπεστιν οὐ- 
δὲν φοβερὸν οὔτε ὕσα ἄλλα κεῖται 
ϑεῶν τῶν ὑπογαίων. Vgl. Einl. 
S. 10 N. 2. 

1049. πάλιν (retro) wie 97. 

1050. un φόβου νικῶ (lals dich 
nicht von der Furcht überwältigen): 
vgl. Eum. 88, Soph. Ai. 1363 τῶν 
φίλων νικώμενος, Krüger Il 8 47, 
19, 1. 

1052. ἔγκοτοι κύνες wie 923. 

1054. Zu Ag. 1428. 

1055. Es erscheinen ihm immer 
mehr Erinyen. Damit wird die Zwölf- 
zahl der Erinyen, welche der Chor 
im folgenden Stücke erfordert, vor- 
bereitet. 

1066. Vgl. Eum. 56. στάξουσιν 
ist nicht als transitiv, sondern αἷμα 
als Akk. des inneren Objekts zu 
betrachten. 

1067. Es giebt dafür die bestimm- 
ten Reinigungen. — προσϑιγών : zu 
Ag. 653. Vgl. Eur. Iph. T. 947 2- 
ϑὼν δ᾽ ἐκεῖσε, πρῶτα μέν μ᾽ οὐδεὶς 


ξένων ἑκὼν ἐδέξαϑ᾽ ὡς ϑεοῖς στυ- 
γούμενον, Hom. E 135 καὶ πρίν 
πὲρ ϑυμῷ μεμαὼς Τρώεσσι μάχε- 
σϑαι, δὴ τότε μὲν τρὶς τόσσον ἕλεν 
μένος. Krüger I $ 56, 9, 4. 

1058. κτίσει: zu Eum. 17. 

1060. Orestes ab. 


1061. Soph. Oed. T. 1478 ἀλλ᾽ 
εὐτυχοίης, Eur. Iph. A. 716 air’ 
εὐτυχοίτην. 

1062. συμφοραῖς wie Eum. 1021 
συμφορὰς Blov. Schol. εὐκαέροις 
συντυχίαις. 

1066. γονέας: Schol. ἄνεμος ὅταν 
ἐξ εὐδίας κινηθῇ χαλεπὸν πνεῦμα, 
Hesych. γονέας εὐχερής. Αἰσχύλος 
᾿γαμέμνονι (irrtümlich für Χοηφό- 
ροις). Videtur γονέας ventus dici 
secundo flamine spirans (Hermann). 
Das Wort ist nicht weiter bekannt. 
Die Endung (ag eignet sich für die 
Bezeichnung des Windes, vgl. 'EA- 
Anorovulns, Στρυμονίης (bei Hero- 
dot), Kaınlas, auch ὀρνιϑίας Ari- 
stoph. Ach. 877. Hartung vermutet 
πνοιᾶς φονίας. — ἐτελέσϑη, weil 
der Sturm eben vorüber ist. 
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μόχϑοι τάλανές [τε Θυέστου" 
δεύτερον ἀνδρὸς βασίλεια πάϑη, 
λουτροδάϊχτος δ᾽ ὥλετ᾽ ᾿4χαιῶν 


πολέμαρχος ἀνήρ" 


1010 


νῦν δ᾽ αὖ τρίτος ἦλθέ ποϑὲν σωτήρ, 


ἢ μόρον εἴπω; 


ποῖ δῆτα κρανεῖ, ποῖ καταλήξει 
μετακοιμισϑὲν μένος ἄτης; 


1067. Das ungeschickte re zeigt, 
dafs die Worte re Θυέστου nach- 
träglich hinzugefügt sind. 

1068. ἀνδρὸς βασίλεια πάθη für 
ἀνδρὸς βασιλείου πάϑη. Vgl. 720. 

1072. „Oder soll ich Verderben 
ihn nennen?“, weil Orestes Tod und 
Verderben ins Haus gebracht hat. 


1078. ποῖ κρανεῖ (intransitiv) wie 
ποὶ τελεῖ, Zu 1019. 

1074. μετακοιμισϑέν, wieder (ab- 
wechselnd) beschwichtigt. Vgl. με- 
ταστένομαι Eur. Med. 996, μετα- 
κλαίομαι Hek.214. Franz vermutet 
κατακοιμισϑέν. — Der Chor ab in 
den Palast. 
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1—5 hat Canter aus Aristoph. Frö. 1126—1128 u. 1172f., 6 u.7 hat 
Stanley aus dem Schol. zu Pind. Pyth. IV 145, endlich 8 u. 9 Dindorf 
aus dem Schol. des cod. Vat. 909 zu Eur. Alk. 768 ergänzt. Über die 
Lücke nach 8 8. Studien zu Asch. 8. 51f. In 9 bat Dindorf ἐκφορᾷ für 
das überlieferte ἐκφορὰν gesetzt. Derselbe ergänzt ἔα vor 10. 

15. μειλίγματα für μειλέγμασιν Casaubonus. 

17. Blomfield τήνδ᾽. 

22. ἔβαν für ἔβην Dindorf. 

23. Casaubonus χοᾶν. — σὺν κόπῳ für συνκύπτωι Jacob. Arnaldus 
σὺν κτύπῳ. Aber das Schol. ἀντὶ τοῦ κοπετῷ und ὕχως ἐναγέξουσα κό- 
ψῶμαι καὶ ϑρηνήσω weist auf κόπῳ hin. Auch ist Eur. Tro. 794 κτύπους 
für κόπους überliefert. 

24. παρῇσι für παρηὶς Hermann, φοινέοις für φοένισσ᾽ Hartung und 
Rofsbach (φοινέαις Conington), &uvyuos für ἀμυγμοὲς Conington. 

26. δ᾽ ἐυγμοῖσι für διοιγμοῖσι Canter. 

29 f. Schon Hartung προστέρνου στολμοῦ, δόμων. 

32. δὲ für γὰρ Lachmann. 

37. κριταὶ δὲ für κριταὶ Arnaldus. 

88. ἔλακον für ἔλαχον Turnebus. 

89. Für μέμφεσθαι ist vielleicht ϑυμοῦσθαι zu schreiben. Vgl. Ag. 
1367, wo μυϑοῦσθαι für ϑυμοῦσϑαι überliefert ist, und zu ϑυμοῦσθαι 
περιϑύμως vgl. Ag. 225 ὀργᾶν περιοργῶς. 

42. ἀχγά τον ἄχαριν Elmsley. 

44, u’ ἰάλλει für μιλλεὶ Pauw. 

46. ἐκβαλεῖν für ἐκβάλλειν Jacob. 

47. λύτρον für λυγρὸν Canter. — πέδοι für πέδῳ Dindorf. 

58. ἀδάματον für ἀδάμαντον Hermann. 

δά, φρενός für φρένες Victorius. : 

59 f, δίκας für δίκαν und τοὺς für τοὺς nach dem Schol. Turnebus. 

62. γρονέζοντας für χρονίζοντ᾽ Dindorf. — ἄχη für ἄχη βρύει Hermann. 

64. δι’ αἷμ᾽ ἅπαξ ποθὲν δ᾽ habe ich für ds’ αἴματ᾽ ἐκποθὲν ge- 
schrieben, 

66. δ᾽ ἄτα für ἄτα Schütz. 

69. ϑιγόντι für οἴγοντι Stephanus. 

71. διαίψοντες für βαίνοντες Lachmann. 

72. zegouvon für χαιρομυσῇ Porson. 

18. ζῥοαῖσιν) ἠόνησαν ἂν habe ich für καϑαέροντες (Glossem zu 
διαίψοντες) ἰοῦσαν geschrieben. μάτην für ἄτην Scaliger. 

16. δουλίαν für δούλιον Blomfield. Conington δούλιόν μ᾽. 

77. μὴ für μὴ δίκαια Hermann. 

18. ἐπ᾿ ἀρχᾶς (der Schol. hat ἀπ᾿ ἀρχᾶς gelesen) habe ich für 
ἀρχὰς gesetzt. 

79. βίᾳ φρενῶν αἰνέσαι, πικρὸν στύγος für βίᾳ φερομένων αἱνέσαι, 
πικρὸν φρενῶν στύγος H. L. Ahrens, 
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82. παχνουμένη für παχνουμένην Turnebus. 

86. τύμβῳ χέουσα für τύφω (dazu von zweiter Hand οἶμαι τύμβῳ) 
δὲ χέουσα Turnebus. 

87. Vielleicht ἔμφρον᾽ (Verständiges) wie 194. κατεύξωμαι für κατ- 
εὐξομαι Turnebus. 

90 ἢ hat Weil zwischen 94 u. 95 eingefügt. Elektra braucht nicht 
anzugeben, warum sie nicht sagen kann, dafs sie die Gaben παρὰ plins 
γυναικός bringe, wohl aber, warum sie nicht ἴσ᾽ ἀντιδοῦναι fordert. 
Auch gehört οὐδ᾽ ἔχω τί φῶ (90) an den Schlufs. Nachdem das Reden 
abgemacht ist, spricht sie vom Schweigen. 

93. io’ für ἔστ᾽ Bamberger. 

94. γε für τε Stanley. 

96. ἐκχέασα für ἐκχέουσα Dindorf. 

104. ἔχεις für ἔχοις Jacobs. 

106. Dindorf τοι für σοι. 

107. Diesen Vers will H. Wolf tilgen. 

108. κεδνὰ für σεμνὰ Hartung. 

111. ἐπεύξωμαι für ἐπεύξομαι Dobree. 

119. λέγω für λέγεις Weil. Die Notwendigkeit der Anderung ergiebt 
sich aus dem folgenden φράξουσα. 

123 steht in der Handschrift nach 164. Die richtige Stelle hat dem 
Verse Hermann angewiesen. μέγιστε für μεγίστη Stanley. 

126. αἱμάτων für δ᾽ ὀμμάτων H.L. Ahrens. 

129. φϑιτοῖς für βροτοῖς yo. νεκροὶς Hermann. 

131. πεῖσμ᾽ ἄναψον ἐν habe ich für πῶς ἀνάξομεν geschrieben. Vgl. 
Philol. XXXIL S. 184 f. 

132. πεπραμένοι für πεπραγμένοι Casaubonus. 

136. φεύγων für φεύγειν Kobortelli. 

137. μέγα für μέτα Turnebus. 

139. F. W. Schmidt μάραινε δ᾽ εὐπτέροιρ. 

140 f. M σωφρονεστερα, m σωφροψνψεστέραν. Meineke σωφρονεστέρᾳ 
und εὐσεβεστέρᾳ, vielleicht richtig. 

144. Von zweiter Hand bietet die Handschrift ye. ἀντικατακτανεῖν. 
Daher Scaliger ἀντικακτανεὶν δίκῃ. 

145. καλῆς für κακῆς Schütz. 


147. τῶν für τῶν Robortelli. 

152. Hermann und Seidler suchen antistroph. Responsion zwischen 
152—157 u. 158—163 herzustellen. 

152 ἢ. ὀλομένῳ μελόμενον habe ich für ὀλόμενον ὀλομένῳ geschrieben. 

154 f. τόδ᾽ ἔρυμα habe ich für ἔρυμα τόδε und ἀπότροπον κεδνῶν τ᾿ 
für κεδνῶν τ᾽ ἀπότροπον, endlich mit Stanley ἐπεύχετον für ἀπ. gesetzt. 
Damit ist notdürftig ein Sinn gewonnen. Aber ἔρυμα κεδνῶν ἄγος 
ἐπεύχετον muls als bedenklich erscheinen. 

155. ἄγος Schol., ἄλγος M. 

157. σέβας, κλύ᾽ ὦ für κλύε σέβας ὦ Bamberger. 

159. ἴτω τις für lo τίς Bothe. 


160. Σκυϑικά τ᾽ für σκυϑιτάτ᾽ Robortelli. 

161. βέλη hat Heimsöth getilgt. Das Schol. beweist nicht, dafs der 
Schol. 168 ξέφη für βέλη gelesen hat. 

164. γαπότους für ἀπό του Turnebus. 

171. κεέραιτό νιν für κεέρετό νεῖν Turnebus. 

172. Nach diesem Verse könnte eine Lücke sein, in welcher Elektra 
ausdrücklich angegeben, dals von ihr die Locke nicht herrühre. 

176. Unnötigerweise schreiben manche mit Scholefield ἦν. 

179. ἔπεμψε χαίτην für ἔπεμψεν καὶ τὴν Victorius. — Turnebus πατρέ, 
nicht notwendig. 
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181. ψαύσει für φαύδει Turnebus. 

182. καρδίαν für καρδίας Heimsöth. Scaliger καρδία. 

183. ἐπαίσϑην für ἐπαίϑην Canter. 

189. ἐμή γε für ἐμὴ δὲ Porson. 

190. Pauw δύσϑεος. 

194. ἔμφρον᾽ für εὔφρον᾽ Auratus. 

195. μὴ ᾿κινυσσόμην für μἠκηνυσσόμην Turnebus, 

196. ap’ ἦν ἢ für σαφηνῆ Wellauer. 

200 — 203 hat (Butler nach 209,) Weil nach 210 umgestellt. Die 
Richtigkeit dieser‘ Umstellung zeigt schon V. 211. 

201. δίκην für δέκῃ die Aldina. 

205 habe ich (mit Eichstädt) ausgeschieden. 

206 f. hat Kirchhoff nach 210 eingefügt. So gewinnen wir den 
natürlichen Fortgang der Gedanken: Neigung zu glauben — Zweifel — 
Begründung des Zweifels — Bitte an die allwissenden Götter den Zweifel 
zu lösen. 

214. ἐξηύχου für ἐξηύκου Rob. 

216. ἐκπαγλουμένην für ἐκπαγλουμένης Rob. 

220. τἄρα für ταρρα Dindorf. 

222. ἐμοὶς für ἐμοῖσιν Turn. 

223. τάδε λέγω σε προυννέπειν für τάδ᾽ ἐγώ σὲ προυννέπω Weil. 
Vgl. 251, wo Μ ἐγώ für λέγω, Suppl. 118, wo M λέγων für δ᾽ ἐγὼ bietet. 

224. οὖν für νῦν Turm. 

226. 227 hat Rob., 228. 229 hat Bothe umgestellt. 

229. τομῇ für ro μὴ, Turn. 

230. Man könute 8᾽ für nötig halten; aber die Anderung scheint 
aus dem o. a. Grunde entbehrlich zu sein. 

231. ἠδὲ für εἰς δὲ Turnebus. — ϑήρειον für ϑηρίον Bamberger. 

232. un ᾿κπλαγῇς für μήκπλαγιὴ Turn. 

233. οἶσϑα für old« Hartung. 

234—236 habo ich nach dem Vorgange Rolsbachs vor 243 einge- 
fügt. So schliefst sich μόνον Κράτος are. an die Weissagung dag” ἀνα- 
κτήσῃ πατρός richtig an. In den Handschr. gehören die V. 243 ἢ, der 
Elektra, nunmehr müssen diese mit 234—236 dem Chore gegeben werden, 
dem so recht die aufmunternden Worte ἀλκῇ πεποιθὼς δώμ᾽ ἀνακτήσῃ 
πατρός zukommen. RBolsbach stellt auch noch 233 f. nach 242 um und 
giebt 238 f. dem Orestes, 234—236 u. 243 f. dem Chore (Weil der Elektra). 

235. σωτήριος für σωτηρίου Schütz. 

237. Valckenaer ὄνομα. 

239. F.W. Schmidt ὁμοῦ für ἐμοί. 

243. μόνον für μόνος Turn. 

244. σοι für wor Stanley. 

245. πραγμάτων für πρηγμάτων Rob. Schneidewin πημάτων und 
Heimsöth leitet πρηγμάτων aus der Vermischung von πραγμάτων und 
πημάτων ab (vgl. zu 318 u. 440). 

246. γένναν εὖνιν für γεννανιν Turn. 

249. ἐντελεῖς für ἐντελῆς Pauw. 

251. λέγω für ἐγώ Ald 

261. δ᾽ ἂν ἀρείας für ϑαναρίας Turn. 

267. φϑένοντας habe ich für ϑανόντας gesetzt. 

268. οὔτοι für οὔτε Turn. 

270. κἀξορϑιάξων für κἀξοϑριάξων Turn. 

277. μηνίματα für μειλίγματα Lobeck. 

278. βλαστάνειν für τὰς δὲ νῶν Conington. 

280. λειχῆνας für λιχῆνας Blomfield. 

281. ἐπαντέλλειν für ἐπαντέλλει Etym. M. p. 630, 51. 

282. τ᾿ ἐφώνει für re φωνεῖ Auratus, 
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283 ff. ἐκ προστροπαίων für ἐκ τῶν πατρῴων aus 286 unter Beseiti- 
gung dieses Verses Keck. Die Richtigkeit dieser Vermutung erweist 
sich damit, dafs ἐκ προστροπαίων 286 nach τῶν ἐνερτέρων unbrauchbar 
ist. — 284 und 287 tilgt H. L. Ahrens, indem er 288 χινεῖν ταράσσειν 
setzt. Weil will dagegen 287 λύσσαν τὲ καὶ μάταιον... φόβον κινεῖν 
ταράσσειν schreiben. Einfacher scheint es 288 handschriftliche dse- 
χκεσθαι mit Rob. in διώκεται zu verwandeln, womit zugleich erreicht 
wird, dafs 289 der stilgerechte Ausdruck λυμαν»ϑεὶς δέμας, wie Hartung 
für λυμανϑὲν δέμας gefordert hat, hergestellt werden kann. 

289. Dala μάστιγι trotz der Zeugnisse des Etym. M. p. 674, 20 und 
Hesych. unter πλάστιγξ für πλάστιγγε gesetzt werden muls, habe ich in 
der Berl. Philol. Wochenschr. 1884 nr. 29/30 gezeigt. 

290. κρατῆρος für χρατερὸς Rob. 

298. δέχεσθαι δ᾽ für δέχεσθαι Hermann. οὐδὲ habe ich für οὔτε 
gesetzt. Vgl. zu Ag. 587 im Anhang. 

800. πρὸς πιέξει für προσπιέξει Abresch. 

801. πολέτας τ᾽ für πολέτας Pauw. 

314. αἰνοπαϑές für αἰνόπατερ Hartung. Mit αἰνόπαρις kann αἐνό- 
πατερ nicht verglichen werden. — Über die Personenverteilung in diesem 
Kommos vgl. m. Abh. über die Technik und den Vortrag der Chor- 
gesänge des Aschylos (XIII. Suppl. der Jahrb. f. class. Philol. 1882 8, 236). 

318. ἀντίμοιρον für ἰσοτίμοιρον (d. i. ἀντέμοιρον mit der Überschrift 
loo-, wie sich z. B. Hom. ὦ 411 neben ἀντιφαρέζεις die Lesart ἐσοφαρέζεις 
findet) Erfurdt. 

320. κέκλῃνται für κέκληνται Bamberger. 

324. μαλερὰ für ἡ μαλερὰ Porson. 

328. δὲ für re ehemals Hermann. Vgl. 974. — τακέντων für τεκόν- 
τῶν Grotefend. 

333. τοί σ᾽ für τοῖς Schütz. Paley ode σ᾽. — ἐπιετύμβιος für ἐπι- 
τυμβιδίοις Hermann. 

340. Bein für ϑήη Turn. 

342. παιὰν für παίων Jacob. 

343. φιάλην νεοκρᾶτα κομέζοι habe ich für νεοκρᾶτα φίλον κομέζει 
gesetzt (φιάλαν ἢ κρητῆρα giebt Scaliger als Erklärung). Porson μεο- 
κρᾶτα φίλον κομίσειεν. Aber der παιὰν kann nicht den Örestes bringen. 

346. Stanley δορέδμητος. — κατηναρίσϑης für κατεναρέσϑης Porson. 

348. τ᾽ ἐν für re Wellauer. 

349. αἰῶ für αἰῶνα U. L. Ahrens nach Bekk. Anekd. I 363, vgl. zu 
Ag. 239. 

850. κτίσας für κτίσσας Rob. 

351. διαποντίου γᾶς für διαποντιουτας Turn. 

369. ££n für ἔξης Hermann. 

360. περαένων für πιμπλάντων Dindorf. 

861. πεισιβρότῳ τε βάκτρω für zıolußeorov re βάκτρον Pauw. 

362. Ἰρωΐοις für Τρωΐας Hermann. 

363. reizeos für τεέχεσσι Heath. 

864. ἄλλω für ἄλλων Stanley. — δουρεκμῆτι für δοριχμῆτιε Blomfield. 

365. τεϑάφϑαι für τέϑαψαι Tafel. Vgl. Schol. 

367. Porson οὕτω. 

368 f. πρὸς ὧν 9. αἷσαν {ἐχρῆν babe ich für $. alsav πρόσσω ge- 
setzt. Zuerst wollte ich daunvad (re xal) schreiben. Aber mit Recht 
bemerkt Bamberger zu πρόσω (so für πρόσσω Hermann): cur quaeso 6 
longinquo Electra audiat Aegisthi et Ciyt. mortem? Cur eos procul 
quam Argis occisos mallet? Deshalb finde ich in πρόσσω das an den 
vorhergehenden Satz anknüpfende πρὸς ὧν, welches in die folgende Zeile 
geraten hier das für den Sinn nötige ἐχρῆν verdrängt hat. 

372. Kirchhoff μεγάλης re. Aber 8. zu 230. 
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373. φωνεῖς" δύνασαι für pyavei' ὁ δυνᾶσαι Hermann. 

374. μαράγνης für μαράγμης Rob. 

377 f. ὅσιαε᾽ στυγερὸν τούτων πᾶσι τί für ὅσιαι στυγερῶν τούτων, 
παισὶ δὲ Schoemann. 

819. οὖς für ὡς Schütz. 

380. τι für τῷ βομᾶϊε. 

381. ἰάλλων für ἀμπέμπων Emperius um des Versmalses willen. 

383. τλάμονι für τλήμονε Hermann. 

384. τόκοισι für τοκεῦσι Merkel. 

386. πυκάεντ᾽ für πευκήεντ᾽ Dindorf. 

389. οἷον für θεῖον Hermann. 

391. κραδέας für καρδέας Hermann. 

393. H. L. Ahrens vermutet ἀμφιλαφής. 

398. Ta χϑονέων τε τιμαί für ταχϑονέων τετιμαι (von zweiter ist ἐν 
über su gesetzt d. i. τετιμέναι) H. L. Ahrens, 

399. ἀλλὰ νόμος für ἀλλ᾽ ἄνομος Turn. 

401. λοιγὸς ᾿Ερινὺν für λοιγὸν ἐρινὺς Schütz. 

402. πρότερον für προτέρων Portus. 

404. πόποι δᾶ für ποὶ ποὲ δὴ Bamberger. 

406. τεϑυμένων für φϑειμένων (φθιμένων) Hermann. Hartung πε- 
φαμένων. 

409. πέπαλται für πεπάλατε (mit αε über τε) Turnebus. 

412. μοι für μου Schütz. 

414 fl. ἐπαλκῆ σ᾽ ὁρῶμαι, θάρσος ἀπέστασεν ἄχος πρὸς τὸ μὴ τελεσ- 
φόρον habe ich für ἐπαλκὲς ϑραρέ᾽, ἀπέστασεν ἄχος πρὸς τὸ φανεϊσθαΐί 
μοι καλῶς gesetzt. Durch πρὸς τὸ, durch den Sinn und das Versmals 
läfst sich un τελεσφόρον sicher stellen. 

417. φάντες für πάντες Bothe. — τύχοιμεν für τύχοιμεν ἄν Hermann. 

418. ἄχεα für ἄγϑεα Schwenk. 

422. "Agıov für ἄρειον Hermann. — ἔν τε für εἶτε Bothe. — Χισσέας 
für κισσέαις Rob. 

423. νόμοις ἰηλεμιστρέας für νόμοισιλεμιστριας Hermann. 

424. ἀπριγδόπληχκτα für ἄπριγκοι πληκτὰ Blomfield. — πολυκλάνητα 
für πολυπάλαγκτα Blomfield. — δ᾽ nv für δὴν Rob. Bamberger schreibt 
πολυπλάνητ᾽ ἄδην und behält 426 ἐπιρροϑεῖ bei, indem er ἔκοψα 422 
auf die Gegenwart bezieht. Aber ἔκοψα und Ausdrücke wie ἐγέλασα, 
ἤσϑην, ἔφριξ᾽ ἔρωτι Soph. Ai. 698, ἀνέπταν φόβῳ Ant. 1308 stehen nicht 
auf gleicher Linie. 

8 426. κάτωθεν für ἄνωϑεν Bamberger. — ἐπερρόϑει für ἐπιρροϑεὲ 
tanley. 

428. ἰὼ für ἰὼ ἰώ Paley. Da die Zuteilung dieser Verse an Elektra 

immer noch von manchen bezweifelt wird, so ist zu beachten, was Weil 

dazu bemerkt: verbis πάντολμε μᾶτερ chorus ita demum uti poterat, si 

Ciytaemestram matrem scelestam praedicaret: sed hoc loco uxoris 

scelera accusantur. 

429. μᾶτερ für μήτερ Schütz. 

482. ἕτλας für ἔτλης Dindorf. 

487. ὁλοίμαν für ἑλοέμὰν Turn. 

438. ἐμασχαλίσϑη für ἐμασχαλίσϑης Rob. — δέ γ᾽ Klausen, τόδ᾽ 
εἰδὴς Pauw für δὲ τωστοστείδης. 

489. ἅπερ für ἅπερ Portas. 

440. κτέσαι für κτεῖναι (d.i. κτέσαι mit dem Glossem ϑεῖψαι) Stanley. 

441. ἄφερτον für ἄφερκτον Rob. 

442, κλύεις für κλύει Turn. — δύας ἀτίμους für δυσατέμους Stanley. 

443. ἔχεις für λέγεις Hermann. Heimsöth λέγει. 

445. μυχῷ für μυχοῦ Stanley. — πολυσινοῦς für πολυσίνου (6 ist am 
Schlusse ausradiert) Blomfield. 
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447. χέουσα für γαίρουσα (aus χγέρουσα entstanden) Dobree. — κε- 
κρυμμένον für κεκρυμμένα Dindorf. 

448. φρεσὶν für φρεσσὶν Rob. Iwan Müller ἐγγράφου δέλτοις φρε- 
vor, Jo. Koch ἐν φρενῶν δέλτοις γράφου. Vielleicht fehlt τορῶς. 

449. Blomfield ὃὲ σῶν, Bamberger δ᾽ ἔσω, Enger δέ σοι. 

450. φρενῶν für φρονῶν Turn. — Jacobs βάϑειε. 

452. Scaliger ögya, aber ὀργᾷ als zweite Person ist passender als der 
Imperativ. Das Schol. μάϑε τῷ τρόπῳ σοῦ darf nicht für den Imperativ 
geltend gemacht und etwa, wie Paley meint, als Verbindang zweier Er- 
klärungen zu ὄργα und ὀργᾷ betrachtet werden, da augenscheinlich der be- 
treffende Erklärer ὀργᾷ als Dativ und μαϑεῖν als infin. pro imper. auffalste. 

454. φέλοις für φίλοισι Porson. 

457. ἄρηξον für ἄκουσον Heimsöth. 

459. Evußalei für ξυμβάλλει Pauw. 

460. δίκας hat Hermann ergänzt, 

464. ὦ für lo Hermann. 

465. ἄτας für ἄτης Hermann. 

468. Für δυσκατάπαυστον ist wohl δυσκατάπαυτον zu schreiben, da 
die altattische Form πέπαυμαι, ἐπαύϑην ist. Kibenso Soph. Oed. Τ᾿. 150 
παυτήριος für παυστήριος. Vgl. Cur. epigr. p. 60 sqq. 

470. τῶνδ᾽ ἄκος für τῶν δ᾽ ἑκὰς Schütz. 

472. δι᾿ ὠμὼν ἔριν für αεωμαναιρειν Klausen (ἔριν schon Hermann). 

473. τῶν hat Hermann eingefügt. 

476. νέκῃ für νέκην Portus. 

478. altovusvo für αἰτούμενος Turn. 

479. τοιάνδε für τοιάδε Turn. 

481--- 488. ἔννομοι χϑονὸς... εὐδείπνοις φϑιτῶν .. κνισωτοῖς ἔσῃ für 
ἔννομοι βροτῶν... εὐδεέπνοις ἔσῃ .. κνισωτοῖς χϑονός. An die Umstellung 
der Versschlüsse hat schon Hartung gedacht (mit weiteren Anderungen). 
Für βροτῶν kann es νεκρῶν oder φϑιτῶν geheilsen haben: ich habe hier 
(wie 129) φϑιτῶν vorgezogen. — ἐμπύροισι für ἐν πυροῖσε Auratus. 

488. δὲ γάμορον für δέ τ΄ εὔμορφον Schneidewin, 

490 f. ὡς ἐκαέίψισας für ὦ σ᾽ ἐκαίνισαν und πέδαις γ᾽ ἀχαλκεύτοισι 
ϑηρευϑεές für πέδαις δ᾽ ἀχαλκεύτοις ἐϑηρεύϑης Conington. Vielleicht 
gehört auch 491 der Elektra, in welchem Falle γ᾽ wegfallen mülste. 

493. ὀνείδεσιν für ὀνείδεσσιν Rob. 

495. Weil setzt neuerdings die Stichomythie zwischen Orestes und 
Elektra bis 497 fort. Aber das Ganze besteht nicht aus Sätzen, die 
auseinander fallen, sondern bildet einen einzigen geschlossenen Gedanken. 

496. λαβὰς für βλάβας Canter. 

600. γόον für γόνον Pauw. 

603. κληδόνος für κληδόνες Schütz. 

608. ἀμεμφῆ τόνδ᾽ Canter, ἐτεένατον Hermann (ἐτεινάτην Blomfield) 
für ἀμόμφητον δὲ τινατὸν. --- γόον habe ich für λόγον, welches unter dem 
Einflusse des vorhergehenden Versschlusses entstanden ist, geschrieben, 
da auch dem folgenden Verse γόον mehr entspricht. F.W. Schmidt will 
γόον für λόγον in 507 setzen. 

614. Stadtmüller vermutet κοιμῶσ᾽.. πάϑος (oder τέμνουσ᾽ ἀνηκέ- 
στῶν ἄκορ). 

515. ϑανόντι für ϑανοῦντι Abresch. 

517. μεέω für μέσω Turn. Kirchhoff δῶρ᾽, ὀλείζω. 

621. παρῆ für πάρεε Porson. 

624. Vielleicht ist ὡς τορῶς φράσαε zu schreiben wie Ag. 1584. 

627. Wenn δρμέσαι von ἔδοξεν abhängig wäre, wie mit dem Schol. 
(ἀπὸ κοινοῦ τὸ ἔδοξεν) die Herausgeber annehmen, mülste man mit 
Weil σπαργάνοις re schreiben. Aber die Zwischenfrage erfordert eine 
selbständige Antwort. — M. Schmidt ἕρμασαι. 
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628. τένος für τινὸς Wellauer. — »εογενὲς für νεορενὲς Turn. 

629. μαστὸν für μαξὸν Blomfield. — τὠνείρατι für τ᾽ ὀνείρατι Porson. 

580. οὖϑαρ ἦν für οὐχαρην Pauw. — ὑπὸ στύγους für ὑποστύγος 
Schütz. 


532. ἂν τόδ᾽... πέλοι für ἀνδρὸς .. πέλει Martin. 

633. κέκλαγγεν für κέκλαγεν H. L. Ahrens. Rob. κέκραγεν. 

634. ἀνῇϑον für ἀνῆλθον Valckenaer. Meineke ἀνήϑοντ᾽. 

640. συγκόλλως für συσκόλως (mit A über A) Victorius. 

541. ἐκλιπὼν für ἐκλείπων Blomfield. 

542. οὔφις für οὑφεῖς Porson. — ἐπ᾿ ἁἀμὰ σπάρ oyarı Klausen, ἦλε- 
λέξετο Metzger für ἐπᾶσα σπαργανηπλείξετο. Für ἐπ ,ἀμὰ habe ich ἐφ᾽ 

μὰ geschrieben. Der Med. hat überall die Form ἁμός (Suppl. 112, 325, 
Cho. 427, 436, Eum. 443. — Eum. 311 ἅμα für «ud), nur Sept. 404 u. 
641 erst durch Korrektur aus ἀμός. 

643. μαστὸν für μασϑὸν Blomfield. 

544. τ᾽ für δ᾽ Hermann. 

545. ἀμφὶ τάρβει τῷδ᾽ für ἀμφιταρβέτωδ᾽ Porson. 

649. δὴ für δὲ Kirchhoff. 

650. Weil 8 für δ᾽. 

551. μέν τι für δ᾽ ἔν τι Stanley. 

652. στείχειν für στέχειν Porson. 

653. Weil ὑμῶν für αἰνῶ. Eher mülste man ὑμᾶς schreiben und 
αἰνῶ als Glossem betrachten. 

654. κτείναντες für κτεέναντας Rob. 

555 f. ληφϑέντες .. ϑάνωσιν für ληφθῶσιν... ϑανόντες ehemals 
Weil. Hartung δόλοισι καὶ und J. A. Hemming ϑάνωσιν.. ληφϑέντες. 
Jene Änderung scheint einfacher und genügend zu sein. 

557. F. W. Schmidt ἀψευδὴς τὸ za» ohne Not. 

659. ἐφ᾽ ἑρκεέους für ἐφερκέους Turn. 

661. ἥσομεν für οἴσομεν Turn. Παρνησίέδα für Παρνησσέδα Porson. 

664. δέξαιτ᾽ für λέξαιτ᾽ Turn. 

566. δόμους für δόμοις Boissonade. παραστείχοντα für παραστίχοντα 
Victorius. 

667. πύλαισι für πύληισι Blomiield. 

569. ἐρκεέων für ἔρκειον Stanley. 

571f. ἔναντα für ἔπειτα Wakefield, — ἀρεὶ für ἐρεῖ Bamberger. — 
βαλεῖ für βαλεῖν Rob. F. W. Schmidt scheidet 572 aus und schreibt 
671 ἢ κἀκ δόμων ἔπεισί μοι κατὰ στόμα. Aber die beiden Verse gehören 
zusammen. 

577. νῦν für σύν᾽ (ν᾽ ausradiert) Blomfield. Vgl. unten zu 907. 

582. ὀρθώσοντι für ὀρθώσαντι Pearson. Soph. Ant. 34 bietet La 
προχηρύξαντα für τοντα. 

683. γὰ für γὰρ Schütz. 

584. δεινὰ für δεινὰ καὶ Heath. 

586. βρύουσι᾽ πλάϑουσι καὶ für βροτοῖσι πλάϑουσι, βλαστοῦσι καὶ 
Hermann: βλαστοῦσι hat zuerst Knick getilgt; augenscheinlich ist dieses 
Glossem zu βρύουσι. 

688. πεδάοροι für πεδάμαροι (am Rande οἶμαι πέδουροι, iv’ ἢ τὸ 
σημαινόμενον μετέωροι) Stanley. 

590. πεδοβάμον᾽ ἂν ἀνεμόεντ᾽ ὧν habe ich für πεδοβάμονα κανεμοέν- 
τῶν geschrieben (χάνεμόεντ᾽ ἂν Blomfield, πεδοβάμον᾽ ἂν ἀνεμοέντων 
Franz). Mit zedoßauor ἄν wird der Sinn hergestellt und die unschöne 
Krasis (vgl. Studien S. 10) beseitigt. 

694. φρεσὶν für φρεσσὶν Aldina. — τλημόνων (τλαμόνων Dindorf) für 
τλημόνων καὶ Klausen. 

597. ξυξύγου für ξυζύγους Enger. 

600. σερόβων für βροτῶν Weil. 
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606. πυρδαῆτιν für πυρδαῆ τινα Hermann. 

606. καταέϑουσα für x’ αὐθοῦσα Canter. 

609 f. διαὶ für διὰ und μοιρόκραψτον für μοιρύόκραντος (ν über ς) δ᾽ 
Canter. — ὦμαρ für ἦμαρ Dindorf. 

611. ἄλλαν für ἀλλα Portus. — δ᾽ ἔστιν für δή τιν᾽ Hermann. 

612. κόραν für Σκύλλαν Merkel. Paley γυναῖχ᾽. 

613. ὕπερ für ὑπαὶ Porson. 

614. ἀπώλεσεν für ἀπόλεσεν Rob. 

615. χγρυσοκμήτοισιν für γρυσεοδμήτοισιν Hermann. 

616. πιϑήσασα für πειϑήσασα Abresch. — δώροισι für δόροισι Aldina. 

619. 2v80v8” habe ich für πνέονθ᾽ geschrieben. Heath πνεέονθ᾽. 

620. δέ νιν für δεμὲν Blomfield. 

621. Die Strophe hat nach der Antistrophe umgestellt Preufs. — 
ἐπεμνασάμαν für ἐπεμνήσαμεν (mit & über ἡ) Heath und Dindorf. 

622. πόϑων für πόνων Stanley. — ἀφαιρῶ τὸ habe ich für ἀκαίρως 
δὲ gesetzt. 

626. λαοῖσιν ἐντόκῳ habe ich nach Conington (λαοῖς) und Weil 
(δάοισιν ἐντόκῳ) für δηΐοις ἐπικότω gesetzt. 

627. τέω für τέων Stanley. 

628. τ᾿ hat Hermann eingefügt. 

630. λόγῳ γοατᾷ δὲ δὴ φοθεῖ für λόγῳ᾽ γοᾶται δὲ δὴ ποϑει Merkel. 

632. ὧν für αὖ Portus. 

633. ἄγει für ἄχει Auratus. 

634. γάνος habe ich für γένος geschrieben, da γένος allen Zusammen- 
hang des Gedankens zerstört. 

637. Wie das dritte, so mulste auch das vierte Strophenpaar um- 
gestellt werden: denn wenn das Schwert schon an der Kehle sitzt, 
braucht es nicht erst geschmiedet zu werden. Die Notwendigkeit der 
Umstellung erweist auch der oben dargelegte Zusammenhang. Ohnedies 
ist es wahrscheinlich, dafs die Vertauschung des dritten Strophenpaares 
in der handschriftlichen Überlieferung die des vierten zur Folge haben 
mulste. 

638. οὐτᾷ für σοῦται Hermann. 

639 f. διαὶ Δίκας, τὸ μὴ ϑέμις, λὰξ... πατουμένας für διαὶ Δέκας. 
τὸ μὴ ϑέμις γὰρ οὐ λὰξ... πατούμενον H. L. Ahrens. --- πέδοι für πέδον 
Hermann. 

642. παρεκβάντας für παρεκβάντες O. Müller. 

644. προχαλκεύει für προσχαλκεύει Jacob. 

645. δόμοις für dıuace Schütz (Pauw δόμοισι). 

646. αἵμάτων für δωμάτων Stephanus nach dem Schol. 

647. τένειν für τείνει (Turn. τίνει) Lachmann, 

648. κλυτὰ für κλυτὴ Dindorf. 

652. φιλοξένου ᾽στιν... δόμος habe ich für φιλόξεν᾽ ἐστὶν... διαι 
geschrieben. Damit scheint der natürliche Gedanke gewonnen zu sein. 

667. καϑιέναι für μεϑιέναι Murgrave. 

660. γυναῖκ᾽ ἐπαρκές habe ich nach dem Vorschlag von Kirchhoff 
γυναῖκ᾽ ἀπαρκές für γυνὴ ταπαργχος (mit ὁ über ze) geschrieben. — δ᾽ 
für τ᾿ Turn. 

661. λέσχαις ἕν᾽ habe ich für λεχϑεῖσιν (Emperius λέσχαισιν) gesetzt. 

666. ϑελκτήριος für ϑελκτήρια Alf. Ludwig (Wakefield ϑελκτηρία). 

671. οἰκεέᾳ für οἰκιαι Turn. 

672. πόδα für πόδας Stanley. 

680. Weidner vermutet ἐς ro πᾶν anokevor, F.W. Schmidt ἄποικον, 
γῆς τὸ πᾶν ἀπόξενον. 

686. κλύοντα für τεκόντα Heimsöth. 

687. εἶπας für ἐνπᾶς Bamberger. — οἷς für ὡς H. L. Ahrens. 

691. φίλων τ᾿ für φίλων Hartung. 
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693. xopitov für νομέξων Schol. 

695. lavrog habe ich für ἑἰατρός gesetzt, was weder zu β. καλῆς 
palst noch kaum mit ἐλπίς verbunden werden kann. — ἀποῦσαν für 
παροῦσαν Canter. — ἔγγραφε für ἐγγράφει nach dem Schol. τάξον Stephanus. 

698. γνωτός habe ich für γνωστὸς gesetzt. Vgl. curae epigr. p. 61. 

100. δ᾽ εὐσεβείας für δυσσεβείας Heimsöth. Vgl. Ag. 348. 

702. κατεξενωμένον kann sich nicht auf die gastliche Aufnahme 
von Seite der Klyt. beziehen, sondern mufs sich auf den beziehen, dem 
das καταινέσαι gilt. Vielleicht hat es κἀπιδεξιούμενον (von der Be- 
kräftigung durch Handschlag) gebeilsen. 

703. ἀξίων für ἀξίως Pauw. Dindorf afiag. 

107. Paley τυγχάνειν καταστροφῆς. 

109. ὀπισϑόπουν .. τόνδε... ξυνέμπορον Pauw. re für δὲ Stanley. 

110. σώμασιν für δώμασι H. Vol. 

111. ὑπευϑύνῳ für ἐπευϑύνωι Turnebus. Vielleicht trägt ἐπ᾽ an 
dem Dativ εὐθύνωῳ Schuld und ist ὑπεύϑυνον zu setzen. 

714. βουλευσόμεσθα für βουλευόμεϑα Stephanus. 

715—717 hat dem Korypbaios, 718—725 dem Gesamtchore Christ 
(Teilung des Chors im attischen Drama mit Bezug auf die metrische 
Form der Chorlieder. 1877) zugewiesen. 

120. Weil κεῖσαι βασιλείῳ. 

122. δολίαν für δολία Auratus. 

723. 'Eopnv für ἑρμῆα Turn. 

124. nal τὸν νύχιον, wie die Handschrift vor τοῖσδ᾽ giebt, ist nach 
einer älteren Vermutung von Hermann als Glossem zu γχγϑόνεον getilgt. 

726. Paley τεύξειν, aber das Präs. entspricht der Zweidentigkeit 
der Stelle besser. 

730. τοῖς ξένοις für τοὺς ξένους Pauw. 

733. πύϑηται' τὴν δὲ für πύϑηται τήνδε Weil. Dies scheint die 
einfachste Heilung der Stelle zu sein. 

136. ἔχει für ἔχειν Rob. 

138. ἐκεῖνος für ἐκεῖνον Rob. 

143, ἠνεσχόμην für ἀνεσχόμην Butler. . 

147 ff. κάκ für καὶ Portus. Damit und mit der Änderung von τλάσῃ 
in ἔτλην 749 nach einer früheren Vermutung von Hermann ist die Not- 
wendigkeit mit Schütz (nach 746) und Hermann (nach 747) eine Lücke 
anzunehmen beseitigt. Da ἐμοί zu ἀνωφέλητα gehört und nicht Subjekt 
zu τλάσῃ sein kann, 80 ist die Anderung von τλάσῃ unbedenklich. Und 
dafs man nicht daran denken darf, durch die Lücke das für die Amme 
charakteristische Anakoluth zu beseitigen, zeigt die Wiederaufnahme 
von ὃν ἐξέϑρεψα (746) durch Ὀρέστην ἐξεϑρεψαμην (768). 

7560. Weil στόχῳ φρενός. 

752. δίφ᾽ el für δίφψη Buttmann. Bamberger will lieber δέψ᾽ ἤ τις 
εἰ für δέψη τις ἢ schreiben. Stanley el λιμός und Wellauer δέψησις. 
Aber durch jene Anderung wird am einfachsten die ungewöhnliche Form 
δίψη beseitigt. 

766. κναφεὺς für γναφεὺς Dobree. — τροφεύς für σεροφεύς Rob. 

158. ἐξεθρεψάμην für ἐξεδεξάμην Portus. 

161. τόνδε .. λόγον für τῶνδε .. λόγων Blomfield. 

168. τί πῶς; für ἢ πῶς; Canter. Valckenaer πῶς φής; oder τί φής: 
Schütz ὅπως; Aber auf ὅπως: mülste die Antwort folgen. 

164. εἰ für ἢ Turn. 

167 £. F.W.Schmidt verlangt ἀδεέμαντος xin und μαλιστα. --- τάχιστα 
yadovon für τάχιστ᾽ ἀγαϑούση Turn. Gewöhnlich schreibt man γηϑούσῃ, 
wohl mit Unrecht, da Aschylos die altattischen Formen liebt. 

169. ὀρθοῦται λόγος für ὀρθούση φρενί (ovon φρενέ stammt aus dem 
vorhergehenden Vers) Schol. zu Hom. O 207. 


16* 
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770. τοῖσιν ἐντεταλμένοις, wie der Zusammenhang fordert, habe ich 
für τοῖσι νῦν ἠγγελμένοις geschrieben. Allerdings erklärt der Schol. εὖ 
φρονεὶς mit zaigeıg, aber einmal hat εὖ φρονεῖν nirgends, auch Ag. 388 
nicht, diese Bedeutung und dann mülste es, wenn es Beziehung auf 
γαϑούσῃ φρενί haben sollte, ἀλλ᾽ εὖ φρονεῖς σύ heilsen. 

771. τῶνδ᾽ ὡς habe ich für das aus dem vorausgehenden Verse ber- 
rührende αλλ᾽ εἰ gesetzt. 

775. ἄγγελλ᾽ für ἄγγελ᾽ Rob. 

776. μέλει für μέλλει Ald. und μέλῃ für μέλλη Turn. 

779. παραιτουμένῃ μοι für παραιτουμέν᾽ ἐμοί Turm. παραιτουμένα 
Hermann. 

781. τύχας εὐδίους habe ich für τύχας" τυχεῖν δέ μου geschrieben. 
zvy von τυχεῖν stammt von τύχας her. Die Änderung von zıvdeuov in 
evdiovg wird durch κυρίως bestätigt. . 

782. τὰ σώφρον᾽ εὖ für τὰ σωφροσυνεῦ Hermann. 

188. διὰ δώιας für διαδικᾶσαι Pauw. 

184. ἔλακον: ὦ Ζεῦ, σύ νιν für ἔλακον. Zei, σὺ δέ νιν Hermann. 

186. τὸν ἔσωϑεν μελάϑρων, Ζεῦ für τῶν ἔσω μελάθρων, ὦ Ζεῦ 
Seidler. | 

787. νιν für μιν Seidler. 

789. Turn. ἀμεέψῃ. Dieser Auffassung (,‚vicissim accipere poteris“) 
steht ϑέλων entgegen. 

790. Pauw ἴσχε. Doch scheint dagegen schon σύμφρονες 798 (8. die 
Erklärung) zu sprechen und die Anderung ohnedies unnötig zu sein. 

791. ὥρμασιν für ἄρματι aus dem Schol. Hermann. 

793. τέ δ᾽ habe ich für τές gesetzt. 

794. τόδε PEoı habe ich für τοῦτ᾽ ἰδεῖν geschrieben. — γάπεδον für 
δάπεδον Hermann. 

795. Nach diesem Verse hat das Ephymnion G.C.W. Schneider ein- 
gefügt; ebenso nach 814 u. 886. 

796. ἔσω für ἔσωϑε Hermann. 

797. rlovroyadn für πλουταγαϑὴῆ Turn. Seidler Evifere (mit Bei- 
behaltung von ἐπιφορώτατος in 809). Vgl. Hel. 1108 μουσεῖα καὶ θάκους 
ἐνίζουσαν. 

198. κλῦτε für χλύετε Dindorf. Vgl. 398. 

799. ἄγετε (vor τῶν), welches den Zusammenhang und die Responsion 
stört, hat Schütz beseitigt. 

800. λούσαϑ᾽ habe ich für λύσασθϑ᾽ geschrieben. 

802. κτέμενον für κτάμενον Bamberger. 

805 f. ἐλευϑέριζον φῶς λαμπρὸν habe ich für ἐλευϑερίως λαμπρῶς 
gesetzt. H. L. Ahrens ἐλευθερίας λαμπρὸν ἰδεῖν φάος, Dindorf ἐλευϑερίας 
φῶς λαμπρὸν ἰδεῖν. 

807. ὄμμασιν ἐκ für ὄμμασι Hermann. 

809. ἐπεὶ φορώτατος für ἐπιφορώτατος Emperius. 

810. οὐρέσαι für οὐρέαν Schömann. 

811 {. Vor ἄσκοπον bietet die Handschrift die Worte σολλὰ δ᾽ ἄλλα 
φανεῖ χρηίζων, κρυπτά, welche Heimsöth nach einer früheren Vermutung 
von Hermann ausgeschieden hat. Schon zenito» nach ϑέλων, dann die 
Responsion, endlich das Unnütze des Satzes erweist den späteren Zu- 
satz. — λέγω für λέγων O. Müller. 

813. νύκτα τ᾿ habe ich für νύχτα πρό τ᾽ gesetzt. Aus der Stellung 
von τὲ geht deutlich hervor, dafs πρό (lossem ist. 

815. τότ᾽ ἤδη für τότε δὴ Blomfield. — κλυτὸν für πλοῦτον Bam- 
berger. πλοῦτον scheint aus πολὺν und κλυτόν zusammengeflossen zu sein. 

817. ϑηλύϑρουν yopocraray habe ich für ϑῆλυν οὐριοστάταν ge- 
schrieben. οὐριοστάτης ist kein Wort. An χοροστάταν hat bereits Har- 
tung gedacht. 
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818. οὐδὲ für ὁμοῦ Blomfield. — γοατὰν für γοήτων Hermann. 

820. πλεὶ für πόλει Kirchhoff. 

821. ἁμὸν ἁμὸν für ἐμὸν ἐμὸν Kirchhoff. 

825 ff. ἐπαῦσας πατρὸς αὐδὰν θρεομένᾳ τέκνον πέραιν᾽ ἀνεπίμομφον 
ἄταν habe ich für ἐπαῦσας πατρὸς ἔργῳ ϑροούσᾳ πρὸς σὲ τέκνον πατρὸς 
αὐδὰν καὶ περαίνων ἐπίμομφον (so Rob., Med. ἐπέμομφαν) ἄταν ge- 
schrieben nach dem Vorgang von Enger (ϑρεομένᾳ τέκνον), Auratus 
(πέραιν᾽), Schütz (ἀνεπέμομφον). πατρὸς αὐδὰν ist durch πατρὸς ἔργῳ 
von seiner Stelle verdrängt worden, dieses aber ist durch μέρος ἔργων 
entstanden. περαίνων ἐπίμομφον ist nichts anderes als πέραιν᾽ ἀνεπί- 
μομφον. Das Particip περαένων hat καὶ nach sich gezogen. 

829. φρεσὶν für φρεσσὶν Ald. 

830. σχεδρὰν ἔχων für σχεθϑὼν ist eine frühere Konjektur von Weil, 
der jetzt σχεϑὼν σχεδρὰν schreibt. | 

831. τοῖς 9’ für τοῖσδ᾽ Rob. — φίοις für φίλοισιν Hermann. 

832 f. πρόπρασσ᾽ ὁρκάνας χάριν λυγρᾶς habe ich für προπράσσων 
χώριτος ὀργᾶς λυπρὰᾶς gesetzt (πρόπρασσε schon Schütz, λυγρᾶς Blomfield). 

886. ἐξαπολλύων für ἐξαπολλὺς Heimsöth. — μόρου für μόρον Turn. 

840. γ᾽ für δ᾽ Portus. 

841. αἰματοσταγὲς φόνῳ für δείματοστάγ᾽ ἐσφόνωι Portus. 

842. ἐλκαίνουσι καὶ δεδηγμένοις für EAnalvovrı καὶ δεδηγμένῳ, was 
durch falsche Beziehung auf φόνῳ τῷ πρόσϑεν entstanden ist, Bamberger. 
Wieseler τεϑηγμένῳ, vgl. Schol. ὡς ἐπὶ μαχαίρας. Doch ist nicht recht 
ersichtlich, wie die Bedeutung von τεϑηγμένοις passen soll. 

845. Portus ϑνήσκοντος, vgl. Schol οὐκ ἀληϑῶς ἀποθανόντες (Blom- 
field ἀποθανόντορ) Aber ϑνήσκοντες entspricht dem vorhergehenden 
βλέποντα. 

848. εἴσω für ἔσω Blomfield. 

849. αὐτὸν für αὐτὸς Canter. — αὐτῶν für αὐτὸν Turn. — πάρα 
für περί Portus. 

851. ἦν für ἦεν Turn. 

868. φρέν᾽ ἂν für φρένα Elmsley. — κλέψειεν für κλέψειαν Stephanus. 
Verrall ovra» φρένας .. ὠμματωμένας, um die Elision des zweisilbigen 
einen Pyrrhichius bildenden Wortes φρένα zu beseitigen (vgl. Jahresb. 
von 1883/84 3. 106 f.). 

855. κἀπιϑεάξουσ᾽ für καἰπιϑοάξουσα Schütz. 

869. Portus πεῖραι, womit jedoch der Ausdruck etwas abstrus wird. 

‚ 864. τ᾽ &3% habe ich für μέγαν geschrieben. Weil πατέρων 8° ἕξει 
ἐγαν. 
ΜΙ 866. ϑεῖος für ϑείοις Turn. Vielleicht aber bat es ursprünglich 
ϑηρσὶν geheilsen. 

874. πεπληγμένου für τελουμένου Schütz. M. Sorof vermutet δολου- 
μένου, aber δολοῦν hat nicht obne weiteres die Bedeutung von δολο- 

ονεῖν. 
" 879. ὥς γ᾽ habe ich für ὡς δ᾽ gesetzt (wie 840). Porson ὥστ᾽. 
Früher habe ich δ᾽ ganz beseitigt (nach der Ars Soph. emend. p. 27 sq. 
mitgeteilten Beobachtung); aber y scheint dem Sinne bestens zu ent- 
sprechen. — διαπεπραγμένῳ für διαπεπραγμένων Turn. 

882. αὖ τῆσδ᾽ für αὐτῆς Martin. Damit fällt zu gleicher Zeit der 
Anstofs mangelnder Cäsur hinweg, wenn sich auch solche Verse hin 
und wieder bei Äsch. finden (zu Eum. 26). — ἐπιξήνουν für ἐπὶ ξυροῦ 
Abresch. Will man ἐπὶ ξυροῦ beibehalten, mufs man τύχης für πέλας 
schreiben. Vgl. meine Bemerkung zu Eur. Phoen. 1304. 

883. Turn. πεπληγμένης. 

888. Th. Heyse δότω τις. 

889. εἰ für ἡ Turn. 

894. ϑανοῦσα habe ich für ϑανόντα geschrieben. Schon die Stellung 
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des Wortes fordert ϑανοῦσα. Umgekehrt verlangt 905 der Gegensatz zu 
ξῶντα offenbar ϑανόντι für ϑανοῦσα. 

895. δ᾽ αἴδεσαι für δήσεται Sophianus. 

896. & σὺ für ὠκὺ Rob. 

891. Τχοίχοβ Exeg. in Il. p. 62, 13 und Hist. 12, 808 giebt εὐτρεφές. 

899. δὴ für dal Auratus. — Weil τὰ λαμπρὰ, was unnötig scheint. 

900. πιστά τ᾽ für πιστὰ δ᾽ Hermann. 

904. κρείσσον᾽ für κρέσσον᾽ Turn. 

905. S. zu 894. 

906. δὲ χρῆν habe ich mit anderen für δ᾽ ἐχρῆν gesetzt. 

907. σὺν für νῦν Auralus. 

914. αἰσχρῶς für διχῶς Heath. 

916. σοι für σου Canter. 

917. Hermann beseitigt μή, vielleicht mit Recht. 

923. F.W. Schmidt ὦ παὶ, φύλαξαι. 

926. πορσύνειε für σ᾽ ὁρίζει oder wie ursprünglich die Handschrift 
hatte πορέξζει Paley. Vgl. Hesych. πορσῦναι᾽ πορίσαι. Hermann früher 
ἐπουρίζει, Elmsley σούρίζει. 

928. Die Lücke nach diesem Verse hat Wellauer bemerkt. 

929. ἔκανες für κάνεσγ᾽ Pauw. 

930. roisde habe ich für τῶνδε gesetzt. 

935. βαρύδικος für καρύδικος Victorius. 

938. ἔλασε für ἔλακε nach dem Schol. Pauw. Nach demselben Schol. 
will Dippe τέρμ᾽ für πᾶν setzen. 

939. πυϑόχρηστος für πυϑοχρήστας Butler. Vgl. Dind. lex. Aesch. 8. v. 

940. εὖ φραδαῖσιν für ἐυφραδαῖσιν Hermann. 

941. ἐπολολύυξατ᾽ ὦ für ἐπολολυξάτω Seidler. 

942. ἀναφυγᾷ für ἀναφυγὰς Heimsöth. Vgl. Sept. 811. 

943. Hermann ὑπαὶ. 

946. Vielleicht stammt ποινά aus 935 und ist δολεόφρων zu schreiben. 

947. Die gewöhnlich aufgenommene Änderung von Scaliger ἐτητύμως 
scheint dem Sinne nicht förderlich zu sein. 

951. ἐπ᾿ für ἐν Schütz. Dafs nach diesem Verse wie nach 970 das 
Ephymnion bez. der fehlende Teil des Epbymnions einzufügen sei, hat 
G. C. W. Schneider erkannt. 

952. Παρνάσιος für Παρνάσσιος Porson. 

953 f. ὀμφαλῷ für ὄχϑει Schütz. In -#sı liegt der Anfang von 
ϑοίαξεν, wie ich für ἄξεν gesetzt habe. Aulserdem habe ich dolle» für 
ἀδόλως δολίας geschrieben. Dals der Schol. δολίαν gelesen hat, wurde 
von Victorius erkannt. 

955. βλάβαν ἐγχρονισθεῖσαν für βλαπτομέναν ἐν γρύψνοις ϑεῖσαν 
H.L. Ahrens. An γρονισϑεῖσαν hat bereits Hermann, an ἐγχρονισθεῖσαν 
Bothe gedacht. 

956. δὲ πῶς τὸ undos ϑεῶν habe ich für πῶς τὸ ϑεῖον παρὰ τὸ μὴ 
geschrieben, ohne die Änderung für zuverlässig zu halten. 

958. ϑέμις für ἄξιον Heimsöth nach Hesych. ϑέμις" δέκαιον, ἄξιον, 
πρέπον. 

969. τὸ für τὸ Turn. — μέγα und ἀφῃρέϑη für μέγαν und ἀφηρέϑην 
Auratus. 

960. οἰκέων für οἴκων H. L. Ahrens. 

961. ἄνα γε für ἄναγε Biomfield. — δόμοι für δόμοις Hermann. 

962. γαμαιπετεῖς ἔκεισϑ᾽ ἀεὶ Schwenk, ἔκεισθϑε δή Meineke für 
χαμαιπετεῖσε κεῖσθ᾽ αἰεί. 

965. ἐλαϑῇ für ἐλάσεν (mit ἡ über &ı) Kayser. 

966. καϑαρμοῖσιν für καϑαρμοὶς Hermann. — ἀτὰν ἐλατηρίοις für 
ἅπαν ἐλατήριον Schütz. 


967. εὐπρόσωπ᾽ ἄηται habe ich für εὐπροσώπῳ κοίτᾳ geschrieben. 
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968. ἰδεῖν ϑρευμένους habe ich für ἰδεῖν ἀκοῦσαι ϑρεομένοις gesetzt. 
An die Tilgung von ἀκοῦσαι, welches augenscheinlich Glossem zu ἰδεῖν 
ist, hat auch Hermann einmal gedacht. ϑρεομένους oder ϑρεομένων 
mufs der Schol. gelesen haben, der πρὸς τὸ ἰδεῖν τὰ νῦν γεγονότα καὶ 
ἑτέρων λεγόντων ἀκοῦσαι giebt. 

969. μέτοικοε δόμων für μετοικοδόμων Scaliger. 

970. Vgl. zu 951. 

973. εὖνοι habe ich für σεμνοὶ geschrieben, weil’das folgende φέλοι 
wieder φίλοι oder ein synonymes Wort erfordert. 

974. δὲ für re Abresch. — πάϑει für πάϑη Thiersch. 

976. ἀϑλέω für ἀϑλίέως Portus. 

981. αὐτὸ für αὐτὸν Auratus. 

987. λέγω für φέγω Turn. nach dem Scholion. 

988. νόμος für νόμου Portus. 

989 — 994 u. 1008 —1004 habe ich als unecht bezeichnet nach dem 
Vorgange Dindorfs, der 985 —1004 ausscheidet. 

990. ἐξ οὐ für ἐκ σοῦ Rob. — ἤνεγχ᾽ für ἣν ἔχη Victorius. — Th. 
Heyse ξώνῃ. 

992. ἡ für τί Meineke. — γ᾽ εἴτ᾽ für τ᾽ 77’ (mit y über dem ersten 
τ᾿) Hermann. 

993. ϑιγοῦσ᾽ ἂν für ϑέγουσαν Rob. 

994. κἀκδίκου für κάνδίκου H. L. Ahrens. 

995. Portus καὶ τύχω. Man mülste dann noch mit Weil προσειπὼν 
setzen (Weil schreibt προσειπὼν καὶ τύχοιμ᾽ ἂν εὐστοχῶν). Aber καί ist 
anstölsig und die Überlieferung scheint der Bedeutung von εὐστομεῖν 
gut zu entsprechen. 

996 f. νεβροῦ habe ich für νεκροῦ geschrieben, wie Eum. 246 die 
Handschrift νεβρὸν für νεκρὸν bietet, und für den folgenden Vers δροέτης 
κατασκήνωμα; δέκτυον μὲν οὖν habe ich das Fragm. 435 D. (365 N.) 
ἀμήχανον τέχνημα (so Nauck für τεύχημα) καὶ δυσέκλυτον (Dindorf 
δυσέκδυτον) gesetzt. In der Überlieferung kann man δίκτυον μὲν οὖν. 
ἄρκυν δ᾽ nicht verstehen und δροίτης κατασκήνωμα palst nicht zu 
ἄγρευμα ϑηρός. Das aufgenommene Fragment gehört der Orestie zu, 
wie man aus dem Schol. zu Eur. Or. 23 erkennt, wo dasselbe citiert ist. 

998. Weil schreibt πέδας für πέπλους. 

999. τοιοῦτον ἂν für τοιοῦτο μὰν Turn. — φηλήτης für φιλήτης 
Scaliger. 

1001. νομίζων für νομίξω Turn. 

1002. φρένα für φρενί Lobeck. 

1008. Pallis ξύνευνος. 

1004. πρόσϑεν für πρόσϑ᾽ Turn. — Für ἐκ ϑεῶν ist vielleicht ἐκ 
δόμων zu schreiben. 

1005. αἰαὲ αἰαῖ für αἱ αἱ Dindorf. 

1006. διεπράχϑη für διεπράχϑης Heimsöth. 

1008. ἔδρασε für ἔδρασεν Turn. 

1010. Herwerden τῷ χρόνω. 

1017. παντὸς für πάντ᾽ Heath. — ἄνατος habe ich für das dem 
Sinne nicht entsprechende ἄτιμος gesetzt nach Eur. Med. 1357, wo die 
Handschriften die Lesarten ἄτιμον, ἀτίμως, avarel bieten. — ἀμεέψεε 
für ἀμεέψεται Erfurdt. 

1018. ὃ £ für ἐς Klausen. — ἥξει für n&e Turn. 

1019. ἀλλ᾽ ὡς av Blomfield, εἰδῆτ᾽ Martin, οὐ γὰρ old’ Erfurdt, 
ὅποι Blomfield: die Handschrift bietet ἀλλοσᾶν εἰ δὴ τοὐτ᾽ ἀρ οἱδ᾽ ὅπη. 

1021. ἔξω τρέχων für ἐξωτέρω Bamberger. 

1028. n δ᾽ für ἠδ᾽ und κρότῳ für κότῳ Abresch. 

1031. ἐφέξται für προσίξεται Schütz. 

1086. ἐφ᾽ ἑστέαν für ἐφέστιον Turn. 
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1039. Auf das Lückenhafte dieses Verses hat OÖ. Müller hinge- 
wiesen, die Lücke nach 1040 hat Dindorf ’erkannt. 

1042. γ᾽ ἔπραξας für ve πράξας Tyrwhitt. — ἐπιξευχϑῆς für ἐπι- 
ξεύχϑη Heath. 

1043. φήμῃ πονηρᾷ für φῆμαι πονηραὶ Heath. 

1044. ἠλευϑέρωσας für ἐλευθερώσας Blomfield. 

1046. δειναὶ γυναῖκες alde für δμῳαὶ γυναῖκες, αἷδε Burges. Her- 
mann ποῖαι γυναῖλες. 

1048, ἂν μείναιμ᾽ für ἄμμείνφοιμ᾽ Tzetzes in Cramer. Anecd. Oxon. 


1049. ἀνθρώπων, πάλιν für ἀνθρώπων πατρί Erfurdt. 

1060. φόβου νικῶ für φοβοῦ νικῶν Porson. 

1061. Mähly δειμάτων, ohne Not. 

1062. Statt σαφῶς scheint σαφεῖς passender zu sein. 

1068. Stanley χεροῖν ἔπι. 

1055. πληϑύουσι für πληϑύουσαι Turn. 

1057. εἴσ᾽ ol καϑαρμοί habe ich für εἰσσ᾽ ὁ καϑαρμός geschrieben. 

1060. ἂν μείναιμ᾽ für ἀμμείναιμ᾽ Rob. 

1062. Weıl die Handschrift συμφορᾶς mit ı über ἃ bietet, hat 
Davies καὶ ῥύοιτο συμφορᾶς vermutet. Aber ῥύομαι hat v gewöhn- 
lich lang. 

1065. πνεύσας für πνεούσας Scaliger. 

1066. παιδοβόροι für παιδόμοροε Auratus. 

1067. τε Θυέστου hat Hermann ausgeschieden. 


ETMENIAE2. 








TA TOT APAMATOZE HPOZRITA 


ΠΥΘΙΑΣ ΠΡΟΦΗΤΙΣ. 
ATIOAARN. 

OPEZTH2Z. 
KATTAIMHZTPAZ EIARAON. 
ΧΟΡΟΣ ETMENIARN. 
AOHNA. 

IIPOTIOMIIOI. 


Die Rollen konnten in folgender Weise verteilt werden: 


Protagonistes: ÖOrestes. 
Denteragonistes: Pythia, Kiytämestra, Athena. 
Tritagonistee: Apollon. 


Κωφὰ πρόσωπα sind Hermes und die zwölf Areopagiten, aufserdem 
der Herold (vgl. jedoch zu 576) und der Trompetenbläser. 

Der Chor besteht aus zwölf (588 ff.) Erinyen, deren äulseres Aussehen 
Cho. 1047 f. und Eum, 48 ff. beschrieben wird. Als παραχορήγημα er- 
scheint am Schluls ein Chor von Tempeldienerinnen (προπομποί). 

Der Schauplatz der Handlung ist im Anfang der Platz vor dem 
Tempel des Apollon in Delphi, von 235 an vor dem Tempel der Adnva 
Πολιάς auf der Akropolis in Athen (79f., 242, 443). 


ΑΡΙΣΤΟΦΑΝΟΥ͂Σ TPAMMATIKOT ὙΠΟΘΕΣΙΣ. 


Ὀρέστης ἐν Δελφοῖς περιεχόμενος ὑπὸ τῶν Egivvov βουλῇ Anol- 
λωνος παρεγένετο εἰς ᾿ϑήνας εἰς τὸ ἱερὸν τῆς ᾿4ϑηνᾶς" ἧς βουλῇ 
νικήσας κατῆλθεν εἰς "Agyos. τὰς δὲ ᾿Ερινύας πραὔνασα προσηγό- 
ρευσεν Εὐμενίδας. παρ᾽ οὐδετέρῳ κεῖται ἡ μυϑοποιέα. 


Über die Worte τὰς δὲ Ἐρινύας .. Εὐμενίδας zu 1026 f. --- παρ᾽ 
οὐδετέρῳ ἁ. 1. weder bei Sophokles noch bei Euripides. Vgl. die zweite 
Hypothesis der Medea, welche gleichfalls die Überschrift Ἀριστοφάνους 
γραμματικοῦ ὑπόϑεσις führt. Der zweite Teil über Schauplatz, Chor 
und die den Prolog sprechende Person ist hier verloren gegangen. 


ΠΡΟΦΗΤΙΣ. 
Πρῶτον μὲν εὐχῇ τῇδε πρεσβεύω ϑεῶν 
τὴν πρωτόμαντιν Γαῖαν" ἐκ δὲ τῆς Θέμιν, 
ἣ δὴ τὸ μητρὸς δευτέρα τόδ᾽ ξξετο 
μαντεῖον, ὡς λόγος tig‘ ἐν δὲ τῷ τρίτῳ 
Adysı, ϑελούσης., οὐδὲ πρὸς βίαν τινός, 5 


1-—139 Prolog, wenn man das 
Erwachen der Erinyen 140— 178 als 
Parodos und das zweite Erscheinen 
derselben 244-275 als Epiparodos 
gelten läfst. Andernfalls mülste 
man den Prolog bis zum eigent- 
lichen Auftreten des Chors als der 
wirklichen Parodos, also 1— 243 
rechnen. — Die Pythia, welche als 
Greisin (38) sich auf einen Stab 
stützt, kommt (durch eine Seiten- 
thüre der Hinterwand) aus einem 
Nebenraume des Tempels zum 
Haupteingange desselben und ver- 
richtet vor dem Eintritt ein Gebet 
(30 f.). Sie hat die χρηστηρία ἐσθής 
wie Kasandra in Agamemnon (zu 
Ag. 774). Gut bemerkt der Schol.: 
φαίνεται ἐπὶ σκηνῆς τὸ μαντεῖον" 
ἢ δὲ προφῆτις πρόεισιν ἐπικλήσεις, 
ὡς ἔϑος, τῶν ϑεῶν ποιησομένη, 
ἀπρούπτως τε ἰδοῦσα τὰς ᾿Ερινύας 
κύκλῳ τοῦ Ὀρέστου καϑευδούσας 
πάντα μηνύει τοῖς ϑεαταὶῖς, οὐχ ὡς 
διηγουμένη τὰ ὑπὸ τὴν σκηνήν, 
τοῦτο γὰρ νεωτερικὸν Εὐριπίδειον, 
ὑπὸ δὲ τῆς ἐκπλήξεως τὰ ϑορυβή- 
σαντα αὐτὴν καταμηνύουσα φιλο- 
τέχνως (d.h. die Exposition ist nicht 
unvermittelt wie bei Euripides, son- 
dern wohl motiviert). τὰ δὲ πρῶτα 
εὐχαὶ καὶ ἐπικλήσεις ϑεῶν, ἵνα ἀπὸ 
τῶν εὐφημοτέρων ἄρξηται ἡ προ- 
φῆτις (in der That breitet das Ge- 
bet der Priesterin über den Anfang 
eine weihevolle Stimmung aus). 
οἰκονομικῶς δὲ οὐκ ἐν ἀρχῇ διώ- 


κεται Ὀρέστης, ἀλλὰ τοῦτο ἐν μέσῳ 
τοῦ δράματος κατατάττει, ταμιευό- 
μένος τὰ ἀχμαιότατα ἐν μέσῳ. 

1f. ϑεῶν ist von πρώτον, nicht 
von πρεσβεύω (wie Cho. 629) ab- 
hängig, da πρωτόμαντιν in kausa- 
lem Verhältnis zu πρῶτον steht 
und es rechtfertigt, dals Gäa zuerst 
unter den Göttern gefeiert wird. 
Vgl. Cho. 486. Gäa ist die erste 
Inhaberin des Orakels, weil es ein 
Erdorakel war (μαντεῖον γϑόνιον 
Eur. Iph. T. 1248), wie die Höhle 
des Trophonios u. a. Ihr folgt The- 
mis.als Tochter (Hes. 'T'heog. 186), 
welche nach attischer Vorstellung 
auch als identisch mit Gäa erscheint 
(s. zu Prom. 225 Θέμις καὶ Γαῖα, 
πολλῶν ὀνομάτων μορφὴ μέα).. Ναὶ. 
ἐπὶ τρίποδι Θέμιδος Kur. Or. 164. 
— ἐκ δὲ τῆς (nach ihr aber, Krü- 
ger 11 8 50, 1, 1) für δεύτερον δέ. 

3f. δή (eben) hebt hervor, dafs 
Themis als Tochter nachfolgte. — 
τὸ .. μαντεῖον ἕξετο: zu Ag.193. — 
Der Zusatz ὡς λόγος τις weist auf 
andere Wendungen der Sage hin. 
Paus. X 5, 5 λέγεται δὲ πολλὰ μὲν 
καὶ διάφορα ἐς αὐτοὺς 4Δελφούς, 
πλείω δὲ ἔτι ἐς τοῦ ᾿Απόλλωνος τὸ 
μαντεῖον. φασὶ γὰρ δὴ τὰ ἀρχαιό- 
τατα Τῆς εἶναι τὸ χρηστήριον καὶ 
Δάφνιδα ἐπ᾽ αὐτῷ τετάχϑαι πρό- 
μαντιν ὑπὸ τῆς Γῆς κτέ. 

δ. λάχει: κλήρῳ Schol. — ϑελού- 
σης scil. αὐτῆς (τῆς Θέμιδος). Krü- 
ger 1$47,4,3. Die gewöhnliche 
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Tıravis ἄλλη παῖς Χϑονὸς καϑέζξετο, 


Φοίβη᾽ δίδωσι δ᾽ ἣ γενέϑλιον δόσιν 

Φοίβῳ" τὸ τήϑης δ᾽ ὄνομ᾽ ἔχει παρώνυμον. 

λιπὼν δὲ λέμνην 4ηλίαν τε χοιράδα, 

κέλσας ἐπ᾿ ἀκτὰς ναυπόρους τὰς Παλλάδος, 10 
ἐς τήνδε γαῖαν ἦλθε Παρνησοῦ 9° ἔδρας. 

πέμπουσι δ᾽ αὐτὸν καὶ σεβίξζουσιν μέγα 


Wendung der Sage, nach welcher 
Apollon den das Orakel bewachen- 
den Drachen Python tötete und The- 
mis von der Stätte verdrängte (Schol. 
Πίνδαρός φησι πρὸς βίαν κρατῆσαι 
Πυϑοῦς τὸν ᾿“πόλλωνα' διὸ καὶ 
ταρταρῶσαι αὐτὸν ἐζήτει ἡ Γῆ, Eur. 
Iph. T. 1249 ff.) wird von dem re- 
ligiösen Dichter nachdrücklich ab- 
gewiesen, und Phöbe, eine andere 
Tochter der Güa (Hes. Theog. 136), 
eingeschoben, damit die Verwandt- 
schaft durchweg als Grund der 
Übertragung erscheine. 

6. Tıravig als Tochter des Ura- 
nos und der Gäa. Τιτανὶς Θέμις 
Prom. 900. 

7. ἢ in solcher Stellung (wie in 
1 δ᾽ ἢ) nur hier. Sonst nur 7 δέ, 
7 γάρ und καὶ 7. — γενέϑλιον 
δόσιν, als Geburtsgeschenk. Bei 
den Athenern wurden von den Ver- 
wandten solche Geschenke an den 
᾿μφιδρόμια gegeben. Dieses Fest, 
an welchem das Kind den Namen 
erhielt, wurde bald nach der Ge- 
burt gefeiert (Hesych. und Harpokr. 
unter μφιδρόμια). 

8. τήϑης (Grofsmutter): Phöbe 
wurde von Koios Mutter der Leto 
(Hes. Theog. 406). 

9. Aluynv Δηλίαν τε: zu Ag. 594. 
λίμνη (ἡ τροχοειδὴς καλεομένη Ue- 
rod. Il 170) ist der kreisförmige 
See auf Delos, an welchem Leto 
den Phöbos geboren hatte: Theogn. 
5 Φοῖβε ἄναξ, ὅτε μέν σε ϑεὰ τέκε 
πότνια Λητὼ... ἐπὶ τροχοειδέϊ λίμνῃ, 
Eur. Iph. T. 1108, Ion 167. — χοι- 
ράδα: ein Schol. versteht darunter 
den Berg Kynthos (Χύν»ϑιον ὄχϑον 
Eur. Iph. T.1098), an welchem der 
runde See lag. Richtiger denkt ein 
anderer an das Felseneiland selbst: 
διὰ τοῦ χοιράδα σχεδὸν τὴν αἰτίαν 
φησὶ δι᾿’ ἣν ἀπέλιπεν ᾿ἡπόλλων, ἐκ- 


κλίνων τὸ εὐτελὲς τοῦ χωρίου. Eben- 
80 Eur. Iph. T. 1239 φέρε (Leto) 
δ᾽ ivıy ἀπὸ δειράδος εἰναλίας λο- 
χεῖα κλεινὰ λιποῦσ᾽, ἀστάκτων μά- 
τειρ᾽ ὑδάτων, τὰν βακχεύουσαν ε1ιο- 
ψύσω Παρνάσιον κορυφάν nach dem 
ersten Hymn. auf Apollon V, 72 
νῆσον ἀτιμήσας, ἐπειὴ κπραναήπε- 
δός εἰμι (Delos spricht). Man hat 
aber χοιράδα wohl mehr von dem 
Anblick, welchen die Insel vom 
Meere aus bietet, von der klippen- 
reichen Küste zu verstehen wie 
Pers. 424 ἀκταὶ δὲ νεκρῶν χοιράδες 
τ΄ ἐπλήϑυον und Eur. Tro.89 ἀκταὶ 
δὲ Μυκόνου Δήλιοι τε χοιράδες .. 
zollov θανόντων σώμαϑ᾽ ἕξουσιν 
νεκρῶν. 

10f. Schol. χαριζόμενος ᾿4ϑη- 
ναίοις καταχϑῆναί φησιν ἐκεῖσε 
᾿Ιπόλλωνα κακεῖϑεν τὴν παραπομ- 
πὴν αὐτῷ εἶναι. ὃ δὲ Πίνδαρος ἐκ 
Τανάγρας (Τεγύρας Ο. Müller) τῆς 
Βοιωτίας. Auch in dem Hymnus 
auf den Pythischen Apollon V. 36 ff. 
ist die Richtung des Weges eine 
andere. Die alte Sitte, dafs den 
athenischen Festgesandtschaften 
nach Delphi Leute mit Axten um 
den Weg zu bahnen vorhergehen 
(ὅταν πέμπωσιν εἰς Δελφοὺς ϑεω- 
ρέαν, προέρχονταί τινες ἔχοντες «-ε- 
λέκεις ὡς διημερώσοψντες τὴν γῆν 
Schol.), wird auf die erste Ankunft 
des Apollon übertragen und darin 
eine Art Beweis gefunden, dals er 
seinen Weg von Delos nach Delphi 
über Attika genommen habe. So 
auch Ephoros bei Strabon IX p.422 
καϑ᾽ ὃν χρόνον Aröllova τὴν γὴν 
ἐπιόντα ἡμεροῦν τοὺς ἀνθρώπους 
.. ἐξ ᾿ιϑηνῶν δ᾽ ὁρμηϑέντα ἐπὶ 
Δελφοὺς ταύτην ἱέναι τὴν δδόν, ἡ 
νῦν Adnvaioı τὴν Πυϑιάδα πέμ- 
πουσι. 

12. μέγα: zu Cho.137. 
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κελευϑοποιοὶ παῖδες Ηφαίστου, χϑόνα 
ἀνήμερον τυϑέντες ἡμερωμένην. 
μολόντα δ᾽ αὐτὸν κάρτα τιμαλφεῖ λεὼς 15 
Ζελφός τε χώρας τῆσδε πρυμνήτης ἄναξ. 
τέχνης δέ νιν Ζεὺς ἔνϑεον κτίσας φρένα 
ἵξει τέταρτον τοῖσδε μάντιν ἐν ϑρόνοιρ" 
Ζιὸς προφήτης δ᾽ ἐστὶ “οξίας πατρός. 
τούτους ἐν εὐχαῖς φροιμιάξομαι ϑεούς. 20 
Παλλὰς προναία δ᾽ ἐν λόγοις πρεσβεύεται. 
σέβω δὲ νύμφας, ἔνϑα Κωρυκὶς πέτρα 


18. παῖδες Ἡφαίστου: Schol. of 
Adnvaioı. Θησεὺς γὰρ τὴν ὁδὸν 
ἐκάθηρε τῶν λῃστῶν. Die Athener, 
welche von Dichtern ᾿Ερεχϑεῖδαι 
genannt werden (Soph. Ai.202, Eur. 
Med. 824), können Hephästoskinder 
heilsen, weil Erichthonios, mit dem 
Erechtheus identifiziert wurde, als 
Sohn des Hephästos galt (daher 
auch ϑεῶν παῖδες Eur. Med. 825). 
Vgl. Hesych. ᾿Ηφαιστιάδαι: A9n- 
vaioı. Hier aber sind offenbar Leute 
mit Axten d.i. Zimmerleute zu ver- 
stehen. 

15. τιμαλφεῖ: über den Gebrauch 
dieses Wortes bei Äsch. bemerkt 
der Schol. zu 629: συνεχὲς τὸ ὄνομα 
παρ᾽ Αἰσχύλω, διὸ σκώπτει αὐτὸν 
᾿Επίχαρμος. Vgl.noch 810, Ag. 918, 
τιμαλφής frg. 53. Abgesehen von 
Späteren kommt das Wort auch bei 
Pindar vor. 

16. Δελφός: ’Erapgödırog ἐν ὑπο- 
μνήματι Καλλιμάχου αἰτίων β᾽ φησί" 
Μελανθοῦς τῆς “Δευκαλίωνος καὶ 
Κηφισοῦ τοῦ ποταμοῦ γίνεται ME- 
λαινα τοὔνομα, Μελαίνης δὲ καὶ 
Ποσειδῶνος εἰελφός, ἀφ᾽ οὗ ol Δελ- 
φοί. Schol. — πρυμνήτης ἄναξ: 
Schol. ἄναξ καὶ κυβερνήτης. Vgl. 
168, Sept. 2 ὅστις φυλάσσει πρᾶγος 
ἐν πρύμνῃ πόλεως οἴχκα νωμῶν. 

17. νιν gehört sowohl zu κτίσας 
(mit φρένα, vgl. 88) als zu ἵζει. — 
ἔνϑεος τέχνης nach Analogie von 
ἔμπειρος. — κτίσας: ποιήσας. ἰδίωμα 
δὲ τοῦτο Αἰσχύλου Schol. Zwar fin- 
det sich dieser Gebrauch auch sonst, 
z. B. Eur. Suppl. 620, 788, jedoch 
liebt Aschylos vor allen das Ver- 
bum κείζειν, welches er fünfmal 


mit einem prädikativen Adjektiv 
verbindet, während ποιεῖν bei ihm 
nirgends in solcher Weise vor- 
kommt. 

19. Διὸς προφήτης: vgl. 621, frg. 
82 ταῦτα γὰρ πατὴρ Ζεὺς ἐγκαϑέει 
Ao&l« ϑεσπέσματα, Hymn. Hom, 
I 132 γρήσω (Apollon spricht) δ᾽ 
ἀνθρώποισι Διὸς νημερτέα βουλήν, 
IIl 471 σὲ (Hermes zu Apollon) δέ 
φασι δαήμεναι ἐκ “ιὸς ὀμφῆς μαν- 
τείας, ᾿Εκάεργε᾽ Διὸς πάρα ϑέσφατα 
πάντα, Verg. Aen. III 251 quae 
Phoebo pater omnipotens, mihi 
Phoebus Apollo praedixit. 

20f. ἐν εὐχαῖς steht in Gegen- 
satz zu dem folgenden ἐν λόγοις: 
den Gottheiten des Orakels selbst 
werden zuerst (als προοίμια) fromme 
Gebete geweiht; dann werden die 
übrigen Gottheiten des Ortes in 
Worten derVerehrung begrülst. — 
Παλλὰς προναία heilst sie nach der 
Lage ihres Heiligtums. Der Schol. 
erwähnt den Vers des Kallimachos 
ın Παλλάς, “ελφοί νιν 68’ ἱδρύοντο 
προναίην. Vgl. Herod. VIII 37 τὸ 
ἱρὸν τῆς Προνηίης ᾿Ιϑηναίης, Diod. 
ΧῚ 14 μέχρι τοῦ ναοῦ τῆς προναίας 
᾿Αϑηνᾶς, wie sich in delphischen 
Inschriften τᾷ Adava τὰ προναίᾳ 
findet (E. Curtius Anecd. Delph. 
p. 77 8q.). er den Tempel Paus. 
X 8,6. 

22 f. νύμφας ἔνϑα (die Nymphen 
welche wohnen wo): eine ähnliche 
Brachylogie 689 σκηνάς, ὅτ᾽ ἦλϑον, 
Soph. Trach. 240 εὐχαῖς 09 ἤρει 
are. — Κωρυκὶς πέτρα: die Kory- 
kische Grotte am Parnafs oberhalb 
Delphi (Herod. VIII 86) war den 
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κοίλη, φίλορνις, δαιμόνων ἀναστροφή 
(Βρόμιος ἔχει τὸν χῶρον, οὐδ᾽ ἀμνημονῶ, 
ἐξ οὗτε Βάκχαις ἐστρατήγησεν ϑεός, 25 
λαγὼ δίκην Πενϑεῖ καταρράψας μόρον)" 
Πλειστοῦ τε πηγὰς καὶ Ποσειδῶνος κράτος 
καλοῦσα καὶ τέλειον ὕψιστον Ζία, 
ἔπειτα μάντις ἐς ϑρόνους καϑιξάνω. 
καὶ νῦν τυχεῖν με τῶν πρὶν εἰσόδων μαχρῷ 580 
ἄριστα δοῖεν" κεῖ τις “Ελλήνων πάρα, 
ἴτων πάλῳ λαχόντες, ὡς νομίξεται" 
μαντεύομαι γὰρ ὡς ἂν ἡγῆται ϑεός. 


Nymphen und dem Pan geweiht, 
Soph. Ant. 1126 σὲ δ᾽ ὑπὲρ ,διλόφου 
πέτρας στέροψ ὄπωπε λιγνύς, Erde 
Κωρύκιαι νύμφαι στείχουσι Baxyi- 
des, Paus. ‚x 32, 7 ἱερὸν δὲ αὐτὸ 
(nämlich τὸ Κωρύκιον ἄντρον) οἵ 
περὶ τὸν Παφνασὸν Κωρυκίων τε 
εἶναι νυμφῶν καὶ Πανὸς μάλιστα 
ἥγηνται. — φίλορνις bezieht sich 
auf den Wald, welcher die Grotte 
umgiebt. 

24. Βρόμιος: man glaubte öfter 
nächtlicher Weile Fackelglanz auf 
dem Parnafs wahrzunehmen, der 
von der Nachtfeier des Dionysos 
herrühren sollte. Soph. Ant. 1126, 
Eur. Ion 716, 1125, Plioen. 226, 
Aristoph. Frö. 1211. 

25f. Ὁ. 1. nachdem Dionysos an 
der Spitze der Bakchen den Pen- 
theus im Kithäron überwunden, 
drang er bis zum Parnasse vor. 
Man braucht nicht mit dem Schol. 
anzunehmen, dafs der Untergang 
des Pentheus hier auf den Parnals 
verlegt sei. Die Pentheussage hat 
Aschylos im Πενϑεύς (und in den 
᾿Ξ άντριαι) wie Euripides in den 
Βάκχαι behandelt. Peutheus wird 
von Agane, Ino, Autonoe, welche 
ihn für eın wildes Tier halten, zer- 
rissen; daher λαγὼ δίκην. — ἐξ 
οὗτε auch Pers.764. Sonst ὅστε Eum. 
1025, Sept. 488, Pers. 300 u. öfter 
in Iyrischen und anapästischen Par- 
tieen. — DerV.26 entbehrt der ge- 
wöhnlichen Cäsur. Vgl. Suppl. 920, 
Pers. 254, 355, 468, 504, 506, 612, 
622, Prom. 667. 


27 f. Der Pleistos, jetzt Xeropo- 
tamos, war ein Flülschen, das in 
der Nähe der Korykischen Grotte 
entsprang. Daher sind die Koryki- 
schen Nymphen die Töchter des 
Pleistos (Apoll. Rh. II 111). — 
πηγάς ist wie κράτος und Ζία von 
καλοῦσα abhängig. — Poseidon 
hatte einen Altar im Tempel des 
Apollon, weil in der ltesten Zeit 
Poseidon Mitbesitzer des Orakels 
war, bis er dasselbe gegen Kalauria 
vertauschte (Schol., der einen Vers 
des Kallimachos anführt: μέσφα 
Καλαυρείης ἦλθεν ἐς ἀντίδοσιν, 
Paus. X ὅ, ὃ u. 24, 4). — καλοῦσα 
ἔπειτα wie Soph. Ai. 468 καὶ δρῶν 
τε χρηστόν, εἶτα λοίσϑιον ϑάνω; 
wo auch das Zeitverhältnis durch 
εἶτα angegeben wird. — τέλειον wie 
Ag. 964. Imı Tempel zu Delphi 
stand ein Altar des Ζεὺς Moiga- 
γέτης (Paus. a. 0.) Hier wird er 
als Ursprung aller Weissagung an- 
gerufen. 

29. ἐς ϑούόνους ἃ. 
Dreifufs. 

30f. „Und mehr als jemals mügen 
sie meinen Eingang segnen. “ Über 
die Wendung τῶν πρὶν εἰσόδων 
ἄριστα (wie τὸ κάλλιστον... τῶν 
προτέρων Soph,. Ant. 102, μεγίστην 
τῶν πρὶν “Ἑλλήνων «ΤΆ. VII 66, 
solus omnium ante se principum 
Tac. hist. I 50) Krüger 8 47, 28, 10. 
— τυχεῖν ἄριστα: zu Cho. 707. — 
μακρῷ ἄριστα wie Aristoph. 673 
ευνούστατος μακρῷ. 

82 f. ίτων: ἵτωσαν. ᾿Δττικώτερον. 


ı. auf den 
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Ἦ δεινὰ λέξαι, δεινὰ δ᾽ ὀφθαλμοῖς δρακεῖν 
πάλιν μ᾽ ἔπεμψεν ἐκ δόμων τῶν Μοξίου, 35 
ὡς μήτε σωκεῖν μήτε μ᾽ ἀκταίνειν βάσιν" 
τρέχω δὲ χερσίν, οὐ ποδωκείᾳ σχελῶν᾽ 
δείσασα γὰρ γραῦς οὐδέν, ἀντίπαις μὲν οὖν. 
ἐγὼ μὲν ἕρπω πρὸς πολυστεφῆ μυχόν᾽ 
ὁρῶ δ᾽ ἐπ᾿ ὀμφαλῷ μὲν ἄνδρα ϑεομυσῆ 40 
ἔδραν ἔχοντα προστρόπαιον, αἵματι 


Schol. Der Plural nach dem kol- 
lektiven τὶς wegen der Vorstellung: 
die Hellenen haben den Vortritt, 
unter sich aber sollen sie dieReihen- 
folge durch das Los bestimmen. 
Vgl. Eur. Ion 91 ϑάασσει δὲ γυνὴ 
τρίποδα ξάϑεον Ζελφὶς ἀείδουσ 
Ἕλλησι βοάς, ἃς ἂν ᾿ἡπόλλων κε- 
λαδήσῃ. Aber Delphi war auch, 
wie Liv. 88, 48 sagt, commune hu- 
mani generis oraculum. Das Orakel 
wurde ursprünglich jährlich, später 
monatlich einmal befragt (Plut. Mor. 
p. 292). Die Reihenfolge der Be- 
fragenden stellten vornehme Del- 
pher durch das Los fest; das Losen 
wurde mit der Frage ὦ Τύχη καὶ 
Λοξία τῷδε (ἰ. τῶνδε) τίνι ϑεμι- 
στεύεις; eingeleitet (Simplic. Phys. 
1 p. 76). aher μαντεύομαι .. 
ϑεός. — Die Priesterin tritt ab und 
es folgt. eine kleine Pause. Dann 
kommt sie voll Entsetzen wieder 
aus dem Tempel heraus, mit bei- 
den Händen sich an ihrem Stabe 
aufrecht haltend. 

34. δεινὰ .. δεινὰ δέ wie δεινὰ 
μὲν. . δεινὰ δέ. 

86. ὡς, ὥστε. — σωκεῖ" ἰσχύει 
Hesych. Also οὐ σωκεῖν „ohnmüch- 
tig sein". — ἀκταίψειν: Schol. xov- 
φέζειν, Hesych. μετεωρίζειν. In 
Bekk. Anecd. p. 23, 12 wird οὐκέτ᾽ 
ἀκταίνω als Ausdruck dea Äschylos 
mit οὐκέτι δύναμαι ὀρθοῦν ἐμαυτήν 
und Etym.M. p. δά ein Fragm. ‚des 
Aschylos axraivov μένος mit ἀνά- 
γον καὶ δυνάμενον ἀνορϑοῦν er- 
klärt. Darnach bedeutet οὐκ ἀκταί- 

seıv βάσιν „nicht aufrecht gehen 
können“. 

87. Gegen die Ansicht des Schol. 
ἰδοῦσα Ὀρέστην ἐπὶ τοῦ βωμοῦ καὶ 
τὰς ᾿Ερινύας κοιμωμένας ἔξεισι τε- 


. Altertum. -- 


ταραγμένη τετραποδηδὸν ἐκ τοῦ 
ven bemerkt mit Recht Hermann 
(nach Stanley): nibil aliud sacerdos 
indicat quam manuum adiumento 
sibi ad incedendum opus esse. Vgl. 
Eur. Hek. 1068. — Mit ποδωκεέᾳ 
σκελῶν vgl. 916 ἀσεύνικον πόλιν, 
Sept. 207 ἀστυδρομουμέναν πόλιν, 
110 κτεάνων χρηματοδαίτας. 

38. γραῦρ: nach Diod. XVI 26 
waren im Anfang die Priesterinnen 
Jungfrauen; nach der Entfährung 
einer Priesterin aber beschlossen 
die Delpher, nur Frauen über 50 
Jahren das Priesteramt anzuver- 
trauen. Diesen Gebrauch der spä- 
teren Zeit verlegt Äschylos in das 
οὐδέν: Suppl. 757 
γυνὴ μονωϑεὶῖσ᾽ οὐδέν, Eur. ‚Iph. T. 
115 δειλοὶ δ᾽ εἰσὶν οὐδὲν οὐδαμοῦ. 
— ἀντίπαις wie ἀντίκεντρα 186, 
ἀντίδουλος Cho. 186. — μὲν οὖν 
(immo vero) wie Ag. 1075, 1396. 

39 f. Die Orakelstätte war, wie in 
Theben der Vogelschauersitz des 
Tiresias (Eur. Bakch. 850), mit στέμ- 
ματα (wollenen Binden) gekenn- 
zeichnet. Vgl. Einl. 8.11 N.2. Eur. 
Ion 222 μέσον ὀμφαλὸν. . σεἐμμασί 
γ᾽ ἐνδυτὸν, 1809 ΧΡ. ἤν γ᾽ ἐντὸς 
ἀδύτων τῶνδέ μὲ σφάξαι ϑέλης. 
ΙΩΝ. τές ἡδονή σοι ϑεοῦ ϑανεῖν 
ἐν στέμμασι; Aristoph. Plut. 39 τί 
δῆτα Φοῖβος ἔλακεν ἐκ τῶν στεμ- 
μάτων; --- μυχόν und ὀμφαλῷ wie 
Cho. 953. — Die Auflösung im fünf- 
ten Fulse ist wie Prom. 52 gebildet. 

41f. ἔδραν προστρύπαιον: dals 
Orestes als Schutzflehender dort 
kniet, verrät besonders der Zweig, 
von dem weilse wollene Bänder 
herabhängen. Vgl. Cho. 1033, Soph. 
Oed. T. 2 τίνας 08’ ἕδρας. τάσδε 
μοι ϑοάξετε ἱχτηρίοις κλαδοισιν 
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στάξοντα χεῖρας καὶ νεοσπαδὲς ξίφος 

ἔχοντ᾽ ἐλαίας 9 ὑψιγέννητον κλάδον, 

λήνει μεγίστῳ σωφρόνως ἐστεμμένον, 

ἀργῆτι μαλλῷ᾽" τῇδε γὰρ τρανῶς ἐρῶ. 45 
πρόσϑεν δὲ τἀνδρὸς τοῦδε ϑαυμαστὸς λόχος 

εὕδει γυναικῶν ἐν θρόνοισιν ἥμενος. 

οὔτοι γυναῖκας, ἀλλὰ Γοργόνας λέγω, 

οὐδ᾽ αὖτε Γοργείοισιν εἰκάξω τύποις. 

εἶδόν ποτ᾽ ἤδη Φινέως γεγραμμένας 50 
δεῖπνον φερούσας" ἄπτεροί γε μὴν ἰδεῖν 

αὗται, μέλαιναι δ᾽, ἐς τὸ πᾶν βδελύκτροποι. 
ῥέγκουσι δ᾽ ἀπλάτοισι φυσιάμασιν" 

ἐκ δ᾽ ὀμμάτων λείβουσι δυσφιλῆ λίβα" 


ἐξεστεμμένοι: -- αἴματι στάξοντα 
χεῖρας wie Soph. Ai. 10 κάρα στά- 
to» ἴδρῶτι. — ,“Ῥεοσπαδές, wofür 
Burges veooray&s vermutet, ver- 
bindet zwei Vorstellungen: „ge- 
zückt und von frischem Blut ge- 
rötet‘. 

43. Vgl. zu Cho. 10383. 

44. Anvos wird als minder ge- 
wöhnliches, vielleicht sakrales Wort 
im folg. V. erklärt. Vgl. Sept. 476 


ἄλω δὲ πολλήν, ἀσπέδος κύκλον λέγω. | 


— Zwischen μεγίστῳ und σωφρόνως 
besteht scheinbar ein Widerspruch, 
in Wirklichkeit nicht, weil hier 
die Gröfse (die Länge der wollenen 
Binden) ein Kennzeichen der Unter- 
würfigkeit ist. 

48. Γοργόνας: sie gleichen den 
Gorgonen durch die Schlangenhaare 
nnd die dunklen Gewänder. Vgl. 
zu Cho. 1046 u.1048. Äschylos giebt 
hier an, welchen Gestalten er die 
Elemente seines Furienbildes ent- 
nommen hat. Hom. E 741 Γοργείη 
κεφαλὴ, δεινοῖο πελώρου δεινὴ τὲ 
σμερδνή τε; Διὸς τέρας αἰγιόχοιο. 

49. Ὁ. 1. und doch weicht ihre 
Gestalt auch wieder von der der 
Gorgonen ab. Vgl. die ähnliche 
Darstellung Suppl. 285 ff. Διβυστι- 
καῖς γὰρ μᾶλλον ἐμφερέστεραι γυ- 
ψαιξίν ἔστε κοὐδαμῶς ἐγχωρίαις. 
καὶ Νεῖλος ἂν ϑρέψειε τοιοῦτον 
φυτόν, Κύπριος χγαραχτήρ τ᾽ ἐν 


γυναικείοις τύποις εἰκὼς πέπληχται 
τεκτόνων πρὸς ἀρσένων᾽ ἸΙνδας τ᾽ 
ἀκούω κτέ. 

50 ff. γεγραμμένας d. i. gemalte 
weibliche Wesen. Ähnlich Eur. Ion 
209 λεύσσεις οὖν ἐπ’ ᾿Εγκελάδω 
γοργῶπιν πάλλουσαν ἴτυν; Durch 
Φινέως δεῖπνον φερούσας (ἀρπα- 
ξούσας) sind sie hinreichend als die 
Harpyien gekennzeichnet. „Flügel 
allerdings haben diese nicht (in- 
sofern gleichen sie den Harpyien 
nicht), schwarz aber, durchaus 
scheufslich sind sie (insofern glei- 
chen sie ihnen). — ἄπτεροι: vgl. 
260. Dagegen Eur. Or. 317 δρομά- 
δες ὦ πτεροφόροι ποτνιάδες ϑεαί. 
μελάγχρωτες Εὐμενίδες. --- Dunkel 
sind die Erinyen als die Kinder der 
Nacht (69). Eur. Or.408 νυκτὶ zo06- 
φερεῖς κόρας. Nicht nur die Klei- 
dung (353, Cho. 1047), sondern auch 
die Hautfarbe (Eur. El. 1345 γρῶτα 
κελαιναί, Or. 321 μελάγχρωτες) ist 
schwarz, wiewohl Aristoph. Flut. 
422f. der Erinye in der Tragödie 
Blässe des Gesichts zugeschrieben 
wird. Von den Harpyien haben sie 
vielleicht auch lange Krallen an 
den Fingern und struppige Haare. 

53. ἀπλάτοισι: Prom. 887 ϑερμοῖς 
ἀπλάτου βέλεσι πυρπνόου ξάλης und 
zu φυσιαμασιν Hor. sat. II 8, 95 
velut illis Canidia ndflasset peior 
serpentibus Afris, 
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καὶ κόσμος οὔτε πρὸς ϑεῶν ἀγάλματα 65 


φέρειν δίκαιος οὔτ᾽ ἐς ἀνθρώπων στέγας. 
τὸ φῦλον οὐκ ὕπωπα τῆσδ᾽ ὁμιλίας, 
οὐδ᾽ ἥτις αἷα τοῦτ᾽ ἐπεύχεται γένος 
τρέφουσ᾽ ἀνατὶ μὴ μεταστένειν πόνον. 
τἀντεῦϑεν ἤδη τῶνδε δεσπότῃ δόμων 60 
αὐτῷ μελέσϑω., “οξία μεγασϑενεῖ. 
ἰατρόμαντις δ᾽ ἐστὶ καὶ τερασκόπος 
καὶ τοῖσιν ἄλλοις δωμάτων καϑάρσιος. 


ATIOAARN. 
Οὔτοι προδώσω" διὰ τέλους δέ σοι φύλαξ 
ἐγγὺς παρεστὼς καὶ πρόσω διχοστατῶν 65 


ἐχϑροῖσι τοῖς σοῖς οὐ 


δῦ. κόσμος: Strabon III p. 175 
τὰς δ᾽ ἄλλας (nämlich τὰς Karu- 
τερίδας) οἰκοῦσιν ἄνθρωποι μελάγ- 
τλαινοι,͵ ποδήρεις ἐνδεδυχότες χι- 
τῶνας, ἐξωσμένοι περὶ τὰ στέρνα, 
μετὰ ῥάβδων περιπατοῦντες ὅμοιοι 
ταῖς τραγικαῖς Ποιναῖς. Der Gürtel, 
welchen sie um das lange dunkle 
Gewand tragen, ist nach Diog. L. 
VI 102 purpurrot (ζώνη φοινικῆ). 
κόσμος φέρειν δίκαιος für κόσμον 
φέρειν δίκαιόν ἐστι wie Hom. X 13 
οὐ μέν μὲ κτενέεις͵ ἐπεὶ οὔ τοι μόρ- 
σιμός εἰμι, Soph. Oed. K. 87 ἔχεις 
γὰρ χῶρον οὐχ ἁγνὸν πατεῖν. 

67. Geschlecht und Art dieser 
Gesellschaft habe ich noch nicht 
gesehen. Hom. E 441 οὔποτε φῦ- 
λον ὁμοῖον ἀϑανάτων τε ϑὲῶν χα- 
μαὶ ἐρχομένων τ᾿ ἀνθρώπων. 

68. οὐδὲ, nämlich ὄπωπα (olde). 

59. πόνον᾽ τὸν τῆς ἀνατροφῆς 
Schol. 

61. Λοξίᾳ μεγασθενεῖ wie Cho. 
968 Λοξίου μεγασθενὴς χρησμός. 

62. ἑἰατρόμαντις wie Suppl. 269 
largopavrıs παῖς ᾿“πόλλωνος. Ari- 
stoph. Plut. 11 ἑατρὸς ὧν καὶ μάντις. 

63. τοῖσιν ἄλλοιρ: er möge also 
auch für die Reinheit seines Hauses 
sorgen. Apollon, der Gott des Lich- 
tes, ist vorzugsweise der reinigende 
und sühnende Gott, wie sich be- 
sonders an seine Feste Reinigungen 
und Sühnungen anknüpften. — 
Nachdem die Priesterin in ihre 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


γενήσομαι πέπων. 


Wohnung (zu 1) zurückgegangen 
ist, wird das Innere des Heiligtums 
sichtbar: στραφέντα μηχανήματα 
ἔνδηλα ποιεὶ τὰ κατὰ τὸ μαντεῖον 
ὡς ἔχει. καὶ γένεται ὄψις τραγική᾽ 
τὸ μὲν ξίφος ἡμαγμένον ἔτι κατέ- 
χων Ὀρέστης, αἱ δὲ κύκλω φρου- 
ροῦσαι αὐτόν Schol. Nach diesen 
Worten zu schliefsen, kam nicht 
das ἐκκύκλημα zurAnwendung, son- 


‚dern das σεροφεῖον, das die Bestim- 


mung hatte eine Fernsicht zu ge- 
ben, dessen Beschaffenheit aber aus 
der Beschreibung bei Poll. IV 132 
nicht klar wird. Man erblickt nach 
der Drehung der Maschinerie 80- 
fort Apollon, dem Hermes zur Seite 
steht, und vor Apollon den Orestes 
in schutzflehender Stellung. Darum 
erwidern die ersten orte des 
Apollon die Bitte des Orestes. Auch 
die 282 f. erwähnte Reinigung des 
Orestes muls als vorhergegangen 
(zwischen 84 und 63) gedacht wer- 


‘ den. Im Hintergrunde sitzen um 


den weilsen Stein, welcher den 
ὀμφαλὸς γῆς vorstellt (40), auf wel- 
chem der mit Wolle umwickelte 
Ölzweig des Orestes (48) liegt, auf 
Stühlen die schlafenden Erinyen 
(47). 

65. πρόσω διχοστατῶν, getrennt 
und fern von dir. Vgl. διχοστα- 
τοῦντα 389. 

66. πέπων, μαλϑακός (14), mürbe. 
Vgl. Ag. 1642. 
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καὶ νῦν ἁλούσας τάσδε τὰς μάργους ὁρᾷς" 
ὕπνῳ παρεῖνται δ᾽ al κατάπτυστοι κόραι, 
Νυκτὸς παλαιαὶ παῖδες, αἷς οὐ μίγνυται 
ϑεῶν τις οὐδ᾽ ἄνϑρωπος οὐδὲ ϑήρ ποτε. 10 
κακῶν δ᾽ ἔχατι κἀγένοντ᾽, ἐπεὶ κακὸν 
ox6rov νέμονται Τάρταρόν ϑ᾽ ὑπὸ χϑονός, 
μισήματ᾽ ἀνδρῶν καὶ ϑεῶν Ὀλυμπίων. 
ὅμως δὲ φεῦγε μηδὲ μαλϑακὸς γένῃ. 
ἐλῶσι γάρ σε. κἂν δι᾿ ἠπείρου μακρᾶς 75 
βεβὼς ἀμείψῃς τὴν πλανοστιβῆ χϑόνα, 
ὑπέρ τὸ πόντον καὶ περιρρύτας πόλεις. 
καὶ μὴ πρόκαμνε τόνδε βουκολούμενος 
πόνον" μολὼν δὲ Παλλάδος ποτὶ πτόλιν 
ἴξου παλαιὸν ἄγκαϑεν λαβὼν βρέτας. 80 


68. ὕπνῳ παρεῖνται (sind er- 
schlafft) wie Eur. Kykl. 591 τῷ δ᾽ 
ὕπνω παρειμένος. Die Stellung von 
δέ wie 623. Vgl. zu Ag. 744. 

69. Νυκτὸς παῖδες: vgl. 322 f., 
419, 748, 796, 1034. Bei Sophokles 
(Oed. K. 40) heilsen sie Γῆς re καὶ 
Σκότου κόραι. Nach Hes. Theog. 185 
sind sie von der Erde geboren aus 
den Blutstropfen des von Kronos 
entmannten Uranos. Vgl. auch Ly- 
kophr. 437 ai Νυκτὸς κόραι, Ovid. 
Met. IV 452 sorores Nocte .. ge- 
nitas, Verg. Aen. VI 250 matri ku- 
menidum, XIl 846 Dirae quas .. 
Nox .. uno eodemque tulit partu. 
— Zu παλαιαὶ παῖδες vgl. παῖδες 
ἄπαιδες 1034. Doch 8. Anhang. — 
αἷς οὐ μίγνυται: Soph. Ai.835 καλῶ 


. τὰς ἀεέτε παρϑένους .. σεμνὰς 
᾿Ερινῦς τανύποδας. Der Ausdruck 
wie Hom. ἡ 247 Καλυψὼ .. δεινὴ 


ϑεός οὐδέ τις αὐτῇ μίσγεται οὔτε 
ϑεῶν οὔτε ϑνητῶν ἀνϑρώπων. 

70. ϑήρ: Suppl. 1010 ϑῆρες δὲ 
κηραένουσι καὶ βροτοί. τί μήν; Be- 
sonders werden damit die Kentau- 
ren bezeichnet. Soph. Trach. 1096 
διφυῆ τ᾽ ἄμικτον ἱπποβάμονα στρα- 
τὸν ϑηρών, δῦθ, 568 u. ὅ. 

T5 fl. ἐλῶσι, ἐλάσουσι. --- Du mulst 
dich auf eine lange Irrsal gefalst 
machen (un μαλθακὸς γένῃ); denn 
wenn du auch durch das weıte Fest- 
land geschritten den Boden unter 


den Fülsen verlierst, werden sie 
dich über das Meer verfolgen. βε- 
βὼς wie Eur. Bakch. 646 φαίνῃ 
πρὸς οἴκοις τοῖς ἐμοῖς, ἔξω βεβώς. 
Zu ἀμείψῃς vgl. Cho. 569. — περιρ- 
ρύτας πόλεις, νήσους. Wegen der 
Form zegipevras vgl. Hymn. auf 
Apoll. 251 ἀμφιρύτας κατὰ νήσους 
und zu Ag. 1527. 

78. πρόκαμνε, vor der Zeit. — 
βουκολούμενος͵ Schol. περεέπων, ab- 
weidend d.i.durchmachend. Wake- 
field erklärt es passivisch: agitatus 
ut bos. Mit βουκολούμενος πόνον 
wäre dann τοὺς ὑπερμήκεις δρό- 
μους γυμνάξεται Prom. 616 zusam- 
men zu stellen. Vgl. Ag. 674. 

79. ποτέ im Trimeter wie auch 
einmal bei Sophokles (Trach. 1214 
ποτιψαύων). 

80. παλαιὸν βρέτας, das altheilige 
hochverehrte Holzbild der ᾿4ϑηνᾶ 
Πολιᾶς auf der Akropolis. Vgl. Eur. 
El. 1254 ἐλθὼν δ᾽ ᾿Αϑήνας Παλλά- 
δος σεμνὸν βρέτας πρόσπτυξον, C. 
I. Gr. 1 n.160 ἐπιστάται τοῦ νεὼ 
τοῦ ἐν πόλει ἐν ᾧ τὸ ἀρχαῖον dyal- 
μα, Paus. I 26, 6 τὸ d} ἁγιώτατον 
ἐν κοινῷ πολλοῖς πρότερον νομισϑὲν 
ἔτεσιν ἢ συνῆλθον ἀπὸ τῶν δήμων 
(d.i. vor dem 8. g. Synoikismos 
des Theseus) Zorl» ᾿4ϑηνὰς ἄγαλμα 
ἐν τῇ νῦν ἀκροπόλει, τότε δὲ ὀνο- 
μαξομένῃ πόλει (in diesem Sinne 
kann man hier auch Παλλάδος πεό- 
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κἀκεῖ δικαστὰς τῶνδε χαὶ ϑελκχτηρίους 
μύϑους ἔχοντες μηχανὰς εὑρήδομεν, 
ὥστ᾽ ἐς τὸ πᾶν δε τῶνδ᾽ ἀπαλλάξαι πόνων. 
καὶ γὰρ κτανεῖν σ᾽ ἔπεισα μητρῷον δέμας. 
ΟΡΕΣΤΗΣ. 
ἄναξ "Ἄπολλον, οἶσϑα μὲν τὸ μὴ ἀδικεῖν" 85 
ἐπεὶ δ᾽ ἐπίστα, καὶ τὸ μὴ ἀμελεῖν μάϑε. 
σϑένος δὲ ποιεῖν εὖ φερέγγυον τὸ σόν. 


ΑΠ. 


μέμνησο, μὴ φόβος σε νικάτω φρένας. 


σὺ δ᾽, αὐτάδελφον αἷμα καὶ κοινοῦ πατρός, 
Ἑρμῆ, φύλασσε" κάρτα δ᾽ ὧν ἐπώνυμος 90 
πομπαῖος lodı, τόνδε ποιμαίνων ἐμὸν 
ἱκέτην. σέβει τοι Ζεὺς τὸ κηρύκων σέβας 
ὁρμώμενον βροτοῖσιν εὐπόμπῳ τύχῃ. 


KATTAIMHZTPAZ EIARAON. 
Εὔδοιτ᾽ ἄν, br, καὶ καϑευδουσῶν τί δεῖ; 


λιν nehmen). φήμη δὲ ἐς αὐτὸ ἔχει 
πεσεῖν ἐκ τοῦ οὐρανοῦ (also ein 
ξόανον διιπετές). — ἄγκαϑεν, ταῖς 
ἀγκάλαις Schol. Vgl. 258 περὶ βρέ- 
τει πλεχϑείς und πρόσπτυξον in der 
a. St. des Euripides. 

85 fl. οἶσθα τὸ un ἀδικεῖν, vgl. 
752 τὸ un ἀδικεῖν σέβοντες. Der 
Gedanke ist: Deine Worte zeigen, 
dafe du dich darauf verstehst, nicht 
. Unrecht zu thun d.h. dals du weilst 
was du zu thun schuldig bist (dei- 
nem Versprechen gemäls, Cho. 
1036 ἢ), es kommt nur darauf an, 
dafs du daran denkst; die Macht 
fehlt dir ja nicht. ἐπέστα wie 684, 
δύνᾳ Soph. Phil. 849, Oed. T. 696. 
— φερέγγυον: Schol. τὸ δὲ σὸν 
σϑένος ἀαφαλές ἐστιν εἰς τὸ ποιεὶν 
εὖ, Vgl. Sept. 888 προστατεὶν φε- 
θέγγυος. 

88. μέμνησο: sei dessen einge- 
denk, was du gesagt hast, dals ich 
die Macht habe dich zu schützen, 
und fürchte dich darum nicht. — 
σὲ.. φρένας: Krüger II $ 46, 16, 8. 

89. αὐτάδελφον: Sept. 705 ἀλλ᾽ 
αὐτάδελφον αἷμα δρέψασϑαι θέλεις; 
Soph. Ant. 1 ὦ κοινὸν αὐτάδελφον 
Ἰσμήνης κάρα. Man braucht αὐτά- 
δελφον nicht auf die gemeinsame 


Mutter (Hesych. ἀδελφοί: οἵ ἐκ τῆς 
αὐτῆς δελφύος γεγονότες" δελφὺς 
γὰρ ἡ μήτρα λέγεται) zu beziehen 
und eine Abweichung von der ge- 
wöhnlichen Abstammung des Her- 
mes (Cho. 809) anzunehmen. 

90 f. ὧν ἐπώνυμος πομπαῖος ἴσϑι: 
Sept.8 Ζεὺς ἀλεξητήριος ἐπώνυμος 
γένοιτο Καδμείων πόλει und zu Ag. 
617. Hermes ist zunächst Geleiter 
der Seelen in die Unterwelt (Yvyo- 
πομπός, vgl. Soph. Ai. 832 καλῶ 
δ᾽ ἅμα πομπαῖον “Epunv χϑόνιον 

T 
ev μὲ κοιμίσαι, Hom. ὦ 3), dann 
aber Geleiter überhaupt (πομπαῖος, 
πομπόος). 

92. τὸ κηρύκων σέβας wie Suppl. 
715 τὸ τεκόντων σέβας. Die Un- 
verletzlichkeit der Herolde schützt 
Zeus, damit diese den armen Sterb- 
lichen sicheres Geleite gewähren 
können. ὁρμώμενον ist zu σέβας 
konstruiert, während es dem Sinne 
nach zu κηρύκων gehört. — Orestes 
geht, von Hermes geleitet, (durch 
den linken Zugang der Bühne) ab. 
Apollon tritt in den Hintergrund 
zurück. 

94. Wie Pers. 688 der Schatten 
des Darius, so steigt hier (durch 
das ἀναπέεσμα) der Schatten der 
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ἐγὼ δ᾽ ὑφ᾽ ὑμῶν ὧδ᾽ ἀπητιμασμένη 9ῦ 
ἄλλοισιν ἐν νόμοισιν, ὡς μὲν ἔκτανον 

ὄνειδος ἐν φϑιτοῖσιν οὐχ ἐχλείπεται, 

αἰσχρῶς δ᾽ ἀλῶμαι" προυννέπω δ᾽ ὑμῖν ὅτι 

ἔχω μεγίστην αἰτίαν κείνων Uno‘ 


παϑοῦσα δ᾽ οὕτω δεινὰ πρὸς τῶν φιλτάτων, 


100 


οὐδεὶς ὑπέρ μου δαιμόνων μηνίεται, 

κατασφαγείδης πρὸς χερῶν μητροχτόνων. 
ὅρα δὲ πληγὰς τάσδε καρδίᾳ σέϑεν᾽ 

εὔδουσι γὰρ φρὴν ὄμμασιν λαμπρύνεται, 

ἐν ἡμέρᾳ δὲ μοῖρ᾽ ἀπρόσκοπος φρενῶν. 106 
ἡ πολλὰ μὲν δὴ τῶν ἐμῶν ἐλείξατε, 


Klytämestra aus der Unterwelt em- 
por. Man sieht an ihrem Halse 
(696) die Wunden, die ihr ehemals 
der Sohn geschlagen (103). — εὖ- 
dor’ ἂν (epöttisch „schlaft nur‘) 
wie 118 μύξοιτ᾽ ἄν. 

If. ἀπητιμασμένη, als wenn 
ὀνειδέξομαι, wie 100 παϑοῦσα, ‚als 
wenn οὐδεμιᾶς τιμωρέας τυγχάνω 
folgte. vgl. 480 und zu Ag. 653. — 
ἄλλοισιν ψόμοισιν, indem ver- 
schiedene Gesetze gelten. Es wird 
mit ungleichem Malse gemessen: 
für den Mord, den ich begangen 
habe, werde ich unter den Toten 
ohne Unterlals geschmäht, ja 
schwer beschuldigt; wegen des 
Mordes, der an mir von den Nächst- 
stehenden begangen worden ist, 
grollt keine Gottheit. Vgl. Soph. 
Oed. K. 907 νῦν δ᾽ οὔσπερ αὐτὸς 
τοὺς νόμους εἰσῆλϑ᾽ ἔχων, τούτοισι 
κοὐκ ἀλλοισιν ἁρμοσϑήσεται. -- 
ἔχτανον, absolut wie Cho. 887: dala 
ich gemordet habe. — αἰσχρῶς ἀλώ- 
μαι, in schimpflicher Weise bin ich 
aus der Gesellschaft der Toten aus- 
gestolsen. — zgovvvero,ich erkläre 
feierlich, nachdrücklich. — κείνων, 
τῶν φϑιτῶν. — τῶν φιλτάτων wie 
Cho. 233, hier allgemein von dem 
Sohne. — μηνέεται mit ‚langem ı 
wie Hom. B769 ὄφρ᾽ Ayılevs μήνιεν. 

103. ὅρα zur Chorführerin wie 
131,183. — τραγικώτερον τὸ εἴδωλον 
Κλυταιμήστρας σῴξει τὴν σφαγήν 
Schol. — καρδέᾳ, mit dem Inneren. 


104 f. Schol. ἐν τῷ καϑεύδειν ὁ 
γνοὺς ἀκριβέστερον ρᾷ μὴ παρα- 
πλανώμενος τῇ ϑέᾳ. Schlafenden 
Augen wird der Geist erhellt, wäh- 
rend am Tage die Natur des Geistes 
nicht weitblickend ist. Vgl. Pind. 
frg. 108 Bgk. εὕδει δὲ πρασσόντων 
μελέων" ἀτὰρ εὑδόντεσσιν ἐν ποῖ- 
λοῖς ὀνείροις δείκνυσι τερπνῶν ἐφέρ- 
ποισαν χαλεπῶν τε κρίσιν, Xenoph. 
Kyr. VIII 7, 21 ἐγγύτερον μὲν τῶν 
ἀνθρωπίνων ϑανάτῳ οὐδὲν ἐστιν 
ὕπνου" ἡ δὲ ἀνθρώπου ψυχὴ τότε 
δήπου ϑειοτάτη καταφαίνεται καὶ 
τότε τι τῶν μελλόντων προορᾷ, 
Platon περὶ aolır.IX 1, Aelian. zoıx. 
‘or. II 11 οἵ Περιπατητικοί φασι 
μεϑ᾽ ἡμέραν ϑητεύουσαν τὴν ψυχὴν 
τῷ σώματι περιπλέκεσθαι καὶ μὴ 
δύνασθαι καϑαρῶς τὴν ἀλήϑειαν 
ϑεωρεῖν͵ νύκτωρ δὲ διαλυϑεῖσαν 
τῆς περὶ τοῦτο Ak τουργίας καὶ σφαι- 
ρωϑεῖσαν ἐν τῷ περὶ τὸν ϑώρακα 
τόπῳ μαντικωτέραν γίνεσϑαι, ἐξ 
ὧν τὰ ἐνύπνια. Οἷο. d. divin. 130 
cum ergo est somno sevocatus ani- 
mus & societate et ἃ contagione 
corporis, tum meminit praeterito- 
rum, praesentia cerait, futura pro- 
videt; iacet enim corpus dormien- 
tis ut mortui, viget autem et virit 
animus. 

106. ἐλείξατε, wie durstige Hunde 
(vgl. zu Ag.1104). Klytämestra hat 
den Erinyen Opfer gebracht nach 
der Ermordung des Agamemnon, 
um deren Uroll abzuwenden. 


ΒΥΜΕΝΙΔΕΣ. 


26] 


χοάς τ᾽ ἀοίνους, νηφάλια μειλίγματα, 
καὶ νυκχτίσεμνα δεῖπν᾽ ἐπ᾽ ἐσχάρᾳ πυρὸς 
ἔϑυον, ὥραν οὐδενὸς κοινὴν θεῶν. 
καὶ πάντα ταῦτα λὰξ δρῶ πατούμενα. 110 
ὃ δ᾽ ἐξαλύξας οἴχεται νεβροῦ δίκην, 
καὶ ταῦτα κούφως ἐκ μέσων ἀρκυστάτων 
ὥρουσεν ὑμῖν ἐγκατιλλώψας μέγα. 

ἀκούσαϑ'᾽, ὡς ἔλεξα τῆς ἐμῆς περὶ 
ψυχῆς, φρονήσατ᾽, ὦ κατὰ χϑονὸς ϑεαί" 115 
ὄναρ γὰρ ὑμᾶς νῦν Κλυταιμήστρα καλῶ. 

ΧΟΡΟΣ. 


(μυγμός) 
ΚΛ. 


μύξοιτ᾽ ἄν, ἁνὴρ δ᾽ οἴχεται φεύγων πρόσω" 


φίλοι γάρ εἰσιν οὐκ ἐμοῖς προσεικότες. 


ΧΟ. (μυγμός) 
KA. 


120 


ἄγαν ὑπνώσσεις κοὐ κατοικτίζεις πάϑος᾽ 


φονεὺς δ᾽ Ὀρέστης τῆσδε μητρὸς οἴχεται. 


107. ἀοένους : olvog γὰρ οὐ σπέν- 
δεται ᾿᾽Ερινύσιν Schol. Vgl. Soph. 
Oed. K.100 ἀοένοις. Die Spenden, 
welche den Erinyen ausgegossen 
werden (vnpalını σπονδαὶ Schol. 
zu Soph. a. Ὁ.) bestehen aus reinem 
Quellwasser oder aus Wasser und 
Honig, vgl. ebd. 469, 481. 


108. νυκτέσεμνα δεῖπνα solltenoch 
wie χοὰς aolvovg als Apposition zu 
πολλά stehen, wird aber von einem 
eigenen Verbum regiert. νυκτί- 
oeuva dicuntur sacrificia, quae eo 
ıpso, quod nocte fiunt, augustiora 
sunt et sacrum quasi horrorem in- 
catiunt (Schütz). Vgl. Einl. S. 12. 

109. ὥραν... ϑεών: zu einer Zeit, 
welche ihr mit keiner Gottheit teilt 
(in der „Geisterstunde‘‘); ἐν γὰρ 
τῷ μεσονυκτίω μόναις ᾿Ερινύσιν 
ἀπάρχονται Schol. Der Akk. wie 
Eur. Bakch. 723 αἱ δὲ τὴν τεταγ- 
μένην ὥραν ἐκίνουν ϑύρσον ἐς 
βακχεύματα. Vgl. zu Cho. 812. 

110. λὰξ πατούμενα wie Cho.640. 

113. ἐγκατιλλώψφας: ἐγγελάσας. 
“ιὰ δὲ τούτων ἐρεϑίζξει αὐτὰς Schol. 

114. ὡς kausal. — περὶ ψυχῆς 


wie Hom. ı 428 πάντας τε δόλους 
καὶ μῆτιν ὕφαινον ὥς τὲ περὶ ψυ- 
τῆς, Hel. 946 τοὺς δὲ Μενέλεω 
ποθῶ λόγους ἀκοῦσαι τίνας ἐρεῖ 
ψυχῆς πέρι, und in Redensarten 
wie μάχεσθαι, θέειν, τρέχειν περὶ 
ψυχῆς, ὃ περὶ τῆς ψυχῆς ἀγών 
(Soph. ΕἸ. 1492), doch hier mehr 
in übertragenem Sinne „es ist mir 
blutiger Ernst um die Sache“. — 
φρονήσατε, bringt es euch zum Be- 
wufstsein. 

116. ὄναρ, im Traume euch er- 
scheinend. Der Dichter giebt da- 
mit den Zuschauern die richtige 
Auffassung des Folgenden an die 
Hand. Vgl. 131. 

117—129. Die παρεπιγραφαΐί ge- 
ben den äufseren Vorgang an; sie 
kommen öfter in Handschriften des 
Aristophanes, bei Tragikern nur 
hier vor, wie auch die Art der 
äufseren Handlung vereinzelt steht. 

118. μύξοιτε: zu Ag. 1058. 

119. Er hat eben Freunde, die 
anderer Art sind als die meinigen. 

121. πάϑος, was euch und mir 
widerfabren ist, dafs Orestes die 
Flucht ergriffen hat. 
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ΧΟ. 
KA. 


(@yuös) 


AISATAOT 


ὥξεις, ὑπνώσσεις᾽ οὐκ ἀναστήσῃ τάχος; 


τί σοι πέπρακται πρᾶγμα πλὴν τεύχειν κακά; 125 


ΧΟ. 
ΚΛ. 


(ὠγμός) 


ὕπνος πόνος τε κύριοι συνωμόται 


δεινῆς δρακαίνης ἐξεκήραναν μένος. 


ΧΟ. 


ΚΛ. 


(αυγμὸς διπλοῦς ὀξύς) 
λαβὲ λαβὲ λαβὲ λαβέ, φράζξου. 
ὄναρ διώκεις ϑῆρα, κλαγγάνεις δ᾽ ἅπερ 


130 


κύων μέριμναν οὔποτ᾽ ἐκλείπων πόνου. 

τί δρᾷς; ἀνίστω, μή δε νικάτω κόπος, 

μηδ᾽ ἀγνοήσῃς πῆμα μαλθαχϑεῖσ᾽ ὕπνῳ. 

ἄλγηδσον ἧπαρ ἐνδίκοις ὀνείδεσιν" 135 
τοῖς σώφροσιν γὰρ ἀντίκεντρα γίγνεται. 

σοῦ δ᾽ αἱματηρὺν πνεῦμ᾽ ἐπουρίδασα τῷ, 

ἀτμῷ κατισχναίνουδα, νηδύος πυρί" 

ἔπου, μάραινε δευτέροις διώγμασιν. 


ΧΟ. Ἔγειρ᾽, ἔγειρε καὶ σὺ τήνδ᾽, ἐγὼ δὲ σέ. 140 


196. πέπρακται, ist dein Werk, 
vgl. Eur. Med. 1064 πάντως πέ- 
πρακται ταῦτα κοὐκ ἐκφεύξεται und 
dazu Schol. ἀντὶ τοῦ κέκριται, εἴ- 
μαρται, πέπρωται. Bentley will 
hier πέπρωται schreiben nach Prom. 
635 τί γὰρ πέπρωται Ζηνὶ πλὴν ἀεὶ 
κρατεῖν. Vgl. 71 κακῶν δ᾽ ἕκατι 
καγένοντο. 

191. συνωμόται: Ag. 656. 

128. ἐξεκήραναν, Schol. παρεί- 
λοντο. Hesych. ἐξεκήρανεν᾽ ἐξέ- 

ειρε. 

130. λαβὲ (wie man dem Hunde 
zuruft „fals“) .. φραξου („hab 
acht“) spricht die Chorführerin im 
Traume. 

132. κύων, ein Jagdhund. Vgl. 
Aristot. Tiergesch. IV 10 ἐνυπνιά- 
ἕξειν φαίνονται οὐ μόνον ἄνϑρωποι, 
ἀλλὰ καὶ ἵπποι καὶ κύνες καὶ βόες, 
Lucret. IV 988 venantumque canes 
in molli saepe quiete iactant crura 
tamen subito vocesque repente mit- 
tunt et crebro reducunt naribus au- 


ras, ut vestigia si teneant inventa 
ferarum etc. 

134. πῆμα, das Unglück, dafs 
Orestes entronnen ist. 

135. Meine gerechten Vorwürfe 
mögen dein Inneres empfindlich be- 
rühren. Hom. E 493 δάκε δὲ φρέ- 
νας Ἕκτορι μῦϑος. 

136. ἀντέκεντρα wie 469, Wei- 
ter ausgeführt wird der Vergleich 
156 f. 

137. σοῦ: ἴϑι, τρέχε, ὅρμα Hesych. 
— ἐπουρίσασα τῷ: ἐφορμήσασα τῷ 
Ὀρέστῃ Schol. Über das demon- 
strative τῷ Krüger 1 $ 50, 1, 4. 

188. ἀτμῶ, νηδύος πυρέ, dem 
Atem, der wie Feuer aus deinem 
Leibe kommt. 

139. δευτέροις διώγμασιν: das 
erste Mal verfolgten sie ihn von 
Argos nach Delphi. — Der Schat- 
ten der Klyt. verschwindet wieder 
in die Tiefe (durch das ἀναπέεσμα). 

140—178 Parodos (vgl. zu 1). 
Die Chorführerin erwacht und weckt 
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εὕδευς; ἀνίστω, κἀπολακτίσασ᾽ ὕπνον, 
ἰδώμεϑ᾽ εἴ τι τοῦδε φροιμίου ματᾷ. 


str. 1. 


A. ἰοὺ ἐού, πύπαξ᾽ ἐπάϑομεν, φίλαι, 
Β. ἡ πολλὰ δὴ παϑοῦσα καὶ μάτην ἐγώ, 
A 


. ἐπάϑομεν πάϑος δυσαχές, ὦ πόποι, 145 


BG 
ἄφερτον κακόν" 


ἐξ ἀρκύων πέπτωκεν οἴχεταί ὃ᾽ ὁ Bro. 
B. ὕπνῳ κρατηϑεῖσ᾽ ἄγραν ὥὦλεσα. 


ant. 1. 


> 5 »» 


τοκεῦσιν πικρόν, 


ἰὼ παῖ Διός. ἐπίκλοπος nein, 
νέος δὲ γραίας δαίμονας καϑιππάσω, 150 
. τὸν ἱκέταν σέβων, ἄϑεον ἄνδρα καὶ 


τὸν μητραλοίαν δ᾽ ἐξέκλεψας ὧν ϑεός. 
Β. τί τῶνδ᾽ ἐρεῖ τις δικαίως ἔχειν; 


die nächste Erinye, welche wieder 
eine andere anstöfst u. 8. f£ Dann 
stellen sie sich zu Halbchören zu- 
sammen. 


141 f. ἀπολακτίσασα ἰδώμεϑα dem 
σχῆμα καϑ' ὅλον καὶ μέρος ent- 
sprechend. Vgl. Aristoph. Vö. 203 
ἀνεγείρας τὴν ἐμὴν ἀηδόνα καλοῦ- 
μὲν αὐτούς. Krüger 1 ὶ δ6, 9, 1. --- 
τοῦδε φροιμίου, „ob etwas von dem 
folgenden (τοῦδε wie ὕμνον τόνδε 
δέσμιον 306) Vorspiel wirkungslos 
ist" (ματᾷ, Schol. μάταιον γένε- 
ται). Der folgende Gesang soll als 
προοίμιον nur einstweilen eine Ah- 
nung geben, was sie in ihrer Wut 
leisten können. 


143. In den zwei ersten Strophen- 
paaren wechseln, wie sich aus dem 
Text ergiebt, die Halbchöre (A, B), 
im dritten Strophenpaare treten sie 
zum Gesamtchore zusammen. — In 
der Aufregung unterbrechen sich im 
Aufang die Halbchöre: A. ἐπαϑο- 
μεν, φίλαι, ἐπάϑομεν πάϑος... θήρ. 
B. ἢ πολλὰ δὴ παϑοῦσα καὶ μάτην 
ἐγώ, ὕπνω κρατηϑεῖσ᾽ ἄγραν ὦλεσα 
υ. 8. W. 


145. δυσαχές (schwer zu bekla- 
gen) nur bier. 

147. πέπτωκεν, er ist heraus- 
geraten. 

149. παῖ Διός: über die syllaba 
anceps am Ende des Dochmius bei 
einem Vokativ 8. Seidler de vers. 
dochm. p. 85, Christ Metr. 8 460. 
Vgl. Soph. Ai. 375 σκότος, ἐμὸν 
φαος, | ἔρεβος are. 

150. Apollon gehört dem jungen 
Göttergeschlechte des Zeus an, die 
Erinyen dem alten des Kronos. 
Prom. 156 νέοι γὰρ οἰακονόμοι κρα- 
τοῦσ᾽ Ὀλύμπου, νεοχμοὶς δὲ δὴ νό- 
μοις Ζεὺς ἀϑέτως κρατύνει" τὰ πρὶν 
δὲ πελώρια νῦν ἀιστοῖ. --- καϑιπ- 
πάσω wie 734, 182. Schol. κατε- 
πολέμησας, zu 734 χατατρέχεις. Es 
bedeutet „mit Hohn und Übermut 
überrennen, niedertreten“, vgl. λὰξ 
πατεῖν 110. 

152. τοκεῦσιν allgemein (von der 
Mutter). 

154. Cho. 337 τί τῶνδ᾽ εὖ, τί δ᾽ 
ἅτερ κακῶν; Ag. 391 τί τῶνδ᾽ ἄνευ 
κακῶν: Eur. Suppl. 527 τί τούτων 
οὐ καλώς ἔχον; 
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str. 2. A. 


AIEXTAOT 


ἐμοὶ δ᾽ ὄνειδος ἐξ ὀνειράτων μολὸν 155 


ἔτυψεν δίκαν διφρηλάτου 


μεσολαβεῖ κέντρῳ 


ὑπὸ φρένας, ὑπὸ λοβόν. 


B. πάρεστι μαστίκτορος 


δαΐου δαμίου 160 
βαρὺ τὸ περίβαρυ κρύος ἔχειν. 
ant. 2. A. τοιαῦτα δρῶσιν ol νεώτεροι ϑεοὶ 
κρατοῦντες τὸ πᾶν Δίκας ϑρόνον 
φονολιβῆ ϑρόμβων 
περὶ πόδα, περὶ κάρα. 165 
B. πάρεστι γᾶς ὀμφαλὸν 
προσδρακεῖν αἱμάτων 
βλοσυρὸν ἀρόμενον ἄγος ἔχειν. 
str. 8. ἐφεστίῳ δὲ μαντικὸν μιάσματι 
μυχὸν ἐχράνατ᾽ αὐ- 170 


τόσσυτος. αὐτόκλητος, 


155. ὄνειδος -- ὀνειράτων gesuch- 
ter Gleichklang. ἐξ ὀνειράτων μο- 
λόν, in Träumen mir zugerufen (von 
den Vorwürfen der Klytämestra). 
Vgl. Soph. Oed. T. 528 ἀλλ᾽ ἦλθε 
μὲν δὴ τοῦτο τοὔνειδος. 

156. Der Vorwurf gab mir einen 
Stich ins Herz wie ihn der Wagen- 
lenker mit dem Treibstachel ver- 
setzt, den er, um wuchtiger zu 
stofsen, in der Mitte falst. — Zu 
beachten sind die gleichartigen oder 
ähnlich lautenden Formen in Stro- 
phe und Antistrophe: μεσολαβεῖ --- 
φονολιβῆ, ὑπὸ φρένας Uno λοβόν --- 
περὶ πόδα περὶ κάρα, πάρεστι --- 
πάρεστι, βαρὺ τὸ περίβαρυ --- βλο- 
συρὸν ἀρόμενον, ἔχειν --- ἔχειν. 

169 ff. Zu Mute ist mir als durch- 
schauerten mich entsetzlich, ja über 
die Mafsen entsetzlich die Hiebe 
des geifselnden Henkerknechts. Zu 
dem Anklang dalov δαμίου vgl. 
παρακοπὰ παραφορά 880. τὸ περί- 
βαρυ wie häufig der Artikel bei 
δεινός das vorzugsweise Schreck- 


liche, das Schrecklichste bezeich- 


net. 

163 ff. Sie bemächtigen sich ganz 
und gar des Sitzes der Dike, wel- 
cher um Fufs, um Haupt von Blut- 
klumpen trieft. Vgl. Soph. Oed.K. 
1380 τοιγὰρ τὸ σὸν ϑάκημα καὶ τοὺς 
σοὺς ϑρόνους κρατοῦσιν (᾿4ραΐ) und 
mit Δίκας θρόνον 542 βωμὸν αἷ- 
δεσαι Δίκας, Ag. 395 μέγαν Jinus 
βωμόν͵ Soph. Ant. 864 ὑψηλὸν ἐς 
Δίκας βάϑρον, Solon frg. IV 14 
σεμνὰ ϑέμεϑλα Aluns. 

166 ff. Man kann es ansehen, wie 
der Erdnabel (40) grauenhafte Blut- 
schuld auf sich genommen hat. 
ἔχειν steht konsekutiv zu ἀρόμενον. 

169 ff. „Durch Befleckung des 
Herdes hat er sich (med. ἐχρανατο) 
das Seherheiligtum besudelt.“ 
Nachdem die Erinyen allgemein 
von νμεώτεροε ϑεοί gesprochen, 
wenden sie sich jetzt direkt gegen 
Apollon. Mit αὐτόσσυτος αὐτόκλη- 
τος vgl. αὐτόστονος αὐτοπήμων 
Sept. 900. 





ETMENIAEE, 


265 


παρὰ νόμον ϑεῶν βρότεα μὲν τίων, 
παλαιγενεῖς δὲ Μοίρας φϑίσας. 


ant. 3. 


κἀμοί γε λυπρὸς καὶ τὸν οὐκ ἐχλύσεται., 
ὑπό τε γᾶν φυγὼν 


175 


οὔ ποτ᾽ ἐλευϑεροῦται, 
ποτιτρόπαιος ὧν δ᾽ ἕτερον ἐν χάρα 
μιάστορ᾽ ἐκ σίνους πάσεται. 


AI. Ἔξω, κελεύω, τῶνδε δωμάτων τάχος 
χωρεῖτ᾽, ἀπαλλάσσεσϑε μαντικῶν μυχῶν, 180 
μὴ καὶ λαβοῦσα πτηνὸν ἀργηστὴν ὄφιν, | 
χρυσηλάτου ϑώμιγγος ἐξορμώμενον, 
ἀνῇς ὑπ’ ἄλγους μέλαν᾽ ἀπ᾽ ἐντέρων ἀφρόν, 
ἐμοῦσα ϑρόμβους οὺς ἀφείλκυσας φόνου. 


οὔτοι δόμοισι τοῖσδε χρίμπτεσϑαι πρέπει" 


185 


ἀλλ᾽ οὗ καρανιστῆρες ὀφϑαλμωρύχοι 


172. παρὰ νόμον ϑεῶν: gegen 
diesen Göttercomment verfehlte 
sich auch Prometheus: Prom. 29 
ϑεὸς ϑεῶν γὰρ οὐχ ὑποπτήσσων 
χόλον βροτοῖσι τιμὰς ὦὥπασας πέρα 
δίκης, 977 τὸν ἐξαμαρτόντ᾽ εἰς 
ϑεοὺς ἐφημέροις πορόντα τιμάς. 
Vgl. auch Eur. Hipp. 1328 ϑεοὶσι 
δ᾽ ὧδ᾽ ἔχει νόμος᾽ οὐδεὶς anavıav 
βούλεται προϑυμίᾳ τῇ τοῦ ϑέλον- 
τος, ἀλλ᾽ ἀφιστάμεσθϑ᾽ ἀεί. --- Die 
epische Form βρότεος kommt sonst 
nirgends bei den attischen Dich- 
tern vor. 

173. Μοίρας φϑίσας: wenn 
Apollon das Amt der Erinyen ver- 
nichtet, so vernichtet er damit die 
Satzungen der Mören, durch welche 
den Erinyen ihr Amt zugeteilt ist. 
Vgl. 336, 896. 

174. κάμοί γε λυπρός (ἐστι) xtE., 
und dabei kränkt er mich, ohne 
doch diesem zu helfen. τὸν wie 
τῷ 187. 

175 ἢ ὑπό ἐλευϑεροῦται 
(Wechsel des Subjekts): vgl. 389, 
Suppl. 234 οὐδὲ un ᾽ν "Addov ϑα- 
vos φύγῃ ματαίων αἰτίας πράξας 
τάδε κακεὶ δικάξει τὐμπλακήμαϑ᾽, 
ὡς λόγος, Ζεὺς ἄλλος ἐν καμοῦσιν 


ὑστάτας δίκας. Wegen des Präsens 
ἐλευθεροῦται zu Ag. 181. 

177f. ποτιτρόπαιος, ἐναγής Schol., 
schuldbeladen. — μιάστορα, ἀλά- 
orog« wie Soph. El. 608. Es wird 
ihm aus seiner Schuld (σένος wie 
Ag. 399) ein anderer Rächer aufs 
Haupt erwachsen.- 

179— 234 erstes Epeisodion. 
Apollon tritt wieder hervor und jagt 
nachher die Erinyen aus seinem 
Tempel: der Chor tritt also auf 
die Bühne heraus und Apollon folgt 
ihnen. Damit wird die zu 63 er- 
wähnte Maschinerie zurückgedreht. 

181 f. Schol. τραγικώτερον ὄφιν 
εἶπεν τὸ βέλος διὰ τὸν ἰόν (Gift, 
Pfeil), πτηνὸν δὲ διὰ τὸ ἐπτερῶ- 
σϑαι. Hom. II 773 ἰοί τε πτερόεν- 
τες ἀπὸ νευρῆφι ϑορόντες. — γρυ- 
σηλάτου, weil Apollon γρυσότοξος 
(Pind. Ol. XIV 10, vgl. Sopb. Oed.T. 
204). 

184. ϑρόμβους φόνου οὖς ἀφεί- 
κυσας, wie 264 die Erinyen dem 
Orestes das Blut aussaugen wollen. 

186. „Wo kopfabschneidende, 
augenausgrabende blutige Gerichte 
gehalten werden. καρανιστῆρες 
δίκαι wie τύχη σωτήρ Ag. 669. Vgl. 
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δίκαι σφαγαί τε, σπέρματός τ᾽ ἀποφϑορᾷ 
παίδων κακοῦται χλοῦνις, ἠδ᾽ ἀκρωνία 
λευσμός τε, καὶ μύξουσιν οἰκτισμὸν πολὺν 


ὑπὸ ῥάχιν παγέντες. 


ἄρ᾽ ἀκούετε 190 


οἵας ἑορτῆς ἔστ᾽ ἀπόπτυστοι ϑεοῖς 

στέργηϑρο᾽ ἔχουσαι; πᾶς δ᾽ ὑφηγεῖται τρόπος 

μορφῆς. λέοντος ἄντρον αἱματορρόφου 

οἰκεῖν τοιαύτας εἰκός, οὐ χρηστηρίοις 

ἐν τοῖσδε πλουσίοισι τρίβεσϑαι μύσος. 195 


auch λευστῆρα. . μόρον Sept. 181, 
καρανιστὴς μόρος Eur. Rhes. 817. 
188 f. γλοῦνις ist nur aus dieser 
Stelle bekannt. Es scheint mit 
χλόη, χλόος zusammenzuhängen und 
wie χλούνης mit ἀφριστής. erklärt 
wurde: χλουδεῖν γὰρ τὸ ἀφρίζξειν 
τινὲς Δωριέων ἔλεγον (Schol. zu 
Hom. I 539), so dürfte γλοῦνις den 
Schaum des männlichen Samens 
bezeichnen, der Sinn also sein: 
„Wo durch Entmannung der Saft 
der Kinderzeugung geschädigt 
wird.“ — Unsicher ist auch die 
Bedeutung des Wortes ἀκρωνία. 
Das Schol. κακῶν ἄϑροισις ἢ λιϑο- 
βολέας. Ἡρωδιανὸς δὲ τὸ σύστημα 
καὶ ἄϑροισμα soll wohl lauten: 
κακῶν ἄϑροισις ἡ λιϑοβολία. Dar- 
nach erhielte man den Sinn: „Wo 
als Krönung der Qualen die Steini- 
gung stattfindet.‘ Auch anderswo 
(Bekk. Anecd. p. 372, 2, Etym. M. 
p. 53, 41, Hesych.) findet sich die 
Erklärung ἄϑροισμα und σύστημα 
neben axgorng, ἀκμή, παράστασις, 
πλῆϑος. Aber sie scheint blols 
aus unserer Stelle gewonnen zu 
sein und das folgende re muls 
„und“ bedeuten, ἀκρωνέα also eine 
Marter bezeichnen. Deshalb ist die 
von H. Stephanus angenommene 
Bedeutung ἀκρωτηριασμός (Ver- 
stümmelung an Händen und Fülsen) 
wahrscheinlich, wie ein Schol., 
welcher χλοῦνις ἀκρωνέα verbindet, 
- dieses mit ἡ ἀκμαία ἀποκοπή er- 
klärt. Davies vermutet ἄκρων το- 
wel. — μύξουσιν οἰκτισμὸν πολὺν 
Fi i. das Stöhnen der Gepfühlten 
ist herzzerreilsend, — Eine ähn- 


liche Zusammenstellung der ärgsten 
Qualen kommt Plat. Gorg. p. 473 C 
vor: ἐὰν... στρεβλῶται καὶ ἐκτέ- 
μνηται καὶ τοὺς ὀφθαλμοὺς ἐκκάη- 
ται καὶ... τὸ ἔσχατον ἀνασταυρωθϑῇ 
καὶ καταπιττωϑῇ. ‚ Vgl. Eur. Iph. T. 
1429 ὡς. . ἢ κατὰ στύφλου στέτρας 
ῥίψωμεν ἢ ᾽ν σκόλοψι πήξωμεν δέ- 
μας. Als eine nur Barbaren zu- 
kommende Strafart wird das Pfählen 
Herod. IX 79 bezeichnet: τὰ πρέπει 
μᾶλλον βαρβάροισι ποιέειν ἥπερ 
Ἕλλησι, sagt Pausanias zu dem 
Tegeaten, welcher die Leiche des 
Mardonios zur Sühne für Leonidas 
aufzuspielsen vorschlägt. 


190. ὑπὸ ῥάχιν ist in der Hand- 


. schrift vielleicht mit Recht ὑπόρ- 


ea@yıy geschrieben. Wenigstens ent- 
spricht dieses der Aussprache. 


191 {. οἵας ξορτῆς (ironisch) στέρ- 
γηϑρα ἔχουσαι ϑεοὶς ἀπόπτυστοί 
ἐστε. --- ὑφηγεῖται, führt (weist) 
darauf hin. Prom. 98 ὅμοια μορφῇ 
γλώσσα σου γηρύεται, Catull. LXIV 
193 Eumenides, quibus anguino 
redimita capillo frons exspirantis 
praeportat pectoris iras, 


194 f. ἐν χρηστηρίοις τρέβεσϑαι 
μύσος 8. ν. ἃ. χρηστηρίοις ἐντρί- 
βεσϑαι (Schol. προστρέβεσθαι) μύ- 
cog, eigentlich „von sich Greuel 
auf das Heiligtum abreiben “ ἃ. ἢ. 
durch Berührung das Heiligtum 
mit Greuel besudeln. — πλουσίοισι: 
die Pracht des Tempels steht in 
Widerspruch mit der ekelhaften 
Gestalt der Erinyen. Vgl. Soph. 
Oed. T. 151 τὰς πολυχρύσου Ilv- 
Üovog, Hom. I 404. 





ETMENIAEZ. 


267 


χωρεῖτ᾽ ἄνευ βοτῆρος αἰπολούμεναι᾽ 
ποίμνης τοιαύτης δ᾽ οὔτις εὐφιλὴς ϑεῶν. 


ἄναξ "AnoAlov, ἀντάκουσον ἐν μέρει. 


αὐτὸς σὺ τούτων οὐ μεταίτιος nein, 


ἀλλ᾽ εἷς τὸ πῶν ἔπραξας ὧν παναίτιος. 
. πῶς δή; τοσοῦτον μῆκος ἔκτεινον λόγου. 
. ἔχρησας ὥστε τὸν ξένον μητροκτονεῖν. 
. ἔχρησα ποινὰς τοῦ πατρὺς κλέψαι. 
. κἄπειϑ᾽ ὑπέστης αἵματος δέκτωρ νέου. 
. καὶ προστραπέσϑαι τούσδ᾽ ἐπέστελλον δόμους. 
. καὶ τὰς προπομποὺς δῆτα τάσδε λοιδορεῖς; 
. οὐ γὰρ δόμοισι τοῖσδε πρόσφορον μολεῖν. 
ἀλλ᾽ ἔστιν ἡμῖν τοῦτο προστεταγμένον. 
τίς Nds τιμή; κόμπασον γέρας καλόν. 
τοὺς μητραλοίας ἐκ δόμων ἐλαύνομεν. 
τί γὰρ γυναῖκας ἥτις ἄνδρα νοσφίσῃ; 
οὐκ ἂν γένοιϑ᾽ ὅμαιμος αὐθέντης φόνος. 


ΧΟ. 
ALU. 
ΧΟ. 
AU. 
ΧΟ. 


196 f. Schol. μόναι, ὡς ἀνήμερα 
ϑηρία. Vielmehr wird ἄνευ βοτῆ- 
eog durch den folgenden Vers er- 
klärt: „Kein Gott mag euer Hirte 
sein.“ So spricht Apollon als νό- 
μιος. Über δὲ zu Ag. 437. 

201. πῶς δή, zu Ag. 548. 

202. ἔχρησας ὥστε: zu ἀρ. 1394 f. 

203. κλέψαι (mit List bewerk- 
stelligen) wie Soph. El. 37 der dem 
Orestes erteilte Auftrag des ‚Phöbos 
lautet: δόλοισι κλέψαι χειρὸς ἐνδί- 
κους opayas. -- τί μήν: zu Δα. 14. 

204. Und dann nahmst du es auf 
dich, dem frischen Morde eine Zu- 
flucht zu bieten. Vgl. Plat. Phil. 
p. 19 A ἐμὲ τοῦ λόγου διάδοχον 
παντελῶς ὑποστάντα. — νέου: 08 
ist nicht so schlimm, wenn nach 
längerer Zeit infolge von Sühnungen 
und Reinigungen die Blutschuld 
abgeschwächt ist. Vgl. 238 f. 

206. τὰς προπομπούς: wenn du 
den Orestes hieher bestellt hast, so 
müssen auch seine Geleiterinnen 
bieher kommen. 

207. πρόσφορον (dienlich, zu- 
träglich) (ἐστὶ) τὰς προπομποὺς oder 
ὑμᾶς μολεῖν. Stanley vermutet 
πρόσφοροι. 


200 


τί μήν; 


210 


908. τοῦτο hat Bezug auf τὰς 
προπομποῦς, also τὸ προπέμπειν 
d. i. διώκεεν τοὺς μητροκτόνους. 

209. τιμή und γέρας wie 422 
(Ehrenamt). Doch klingt γέρας 
καλόν ‚pöttisch, 

211. ag γυναῖκας ποιεῖτε; 
Denn aus Mr λαύνομεν ergänzt sich 
der allgemeine Begriff des An- 
thuens. — ἥτις nach γυναῖκας wie 
Hom. T 260 ἐρινύες, αἵ 9° ὑπὸ 
γαῖαν ἀνθρώπους τένυνται, ὃ τίς 
% ᾿ ἐπίορκον ὁ ὀμόσσῃ, Soph. El. 1506 
τοῖς πᾶσιν, ὅστις πέρα πράσσειν γε 
τῶν νόμων ϑέλει, Ai. 760, Eur. 
Hek. 869 δεσποτῶν ‚auov φρένας 
τύχοιμ᾽ ἂν ὅστις ἀργύρου μ᾽ ὠνήσε- 
ται, Med. 220, Androm. 180, El. 984, 
Hel. 942, frg. 347, 778. — Über den 
Konjunktiv ohne ἄν vgl. 234, 337, 
664, zu Ag. 762 und Krüger ἢ 8 δά͵ 
16, 8. 

212. αὐθέντης wie aurözeıe, wer 
sein eigenes Blut vergielst, indem 
er Blutsverwandte umbringt. Vgl. 
Ag. 1572, Eur. Herc. 839. Es ver- 
stärkt also die Bedeutung von 
ὕμαιμος. --- Dals nur derjenige, der 
Blutsverwandie tötet, der Rache 
der Erinyen verfällt, bringen die 
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ἡ κάρτ᾽ ἄτιμα καὶ παρ᾽ οὐδὲν ἤρκεσεν 


"Hoag τελείας καὶ Διὸς πιστώματα. 


Κύπρις δ᾽ ἄτιμος τῷδ᾽ ἀπέρριπται λόγῳ, 


215 


ῦὅϑεν βροτοῖσι γίγνεται τὰ φίλτατα. 

εὐνὴ γὰρ ἀνδρὶ καὶ γυναικὶ μόρσιμος 
ὕρχου ᾽στὶ μείξων τῇ δίκῃ φρουρουμένη. 
εἰ τοῖσιν οὖν κτείνουσι συλλέχτρους χαλᾷς 


τὸ μὴ τίνεσϑαι μηδ᾽ ἐποπτεύειν κότῳ, 
φημ᾽ Ὀρέστην σ᾽ ἐνδίκως ἀνδρηλατεῖν. 


» 
ου 


220 


τὰ μὲν γὰρ οἷδα κάρτα σ᾽ ἐνθυμουμένην, 
τὰ δ᾽ ἐμφανῶς πράσσουσαν ἡσυχαιτέραν. 
δίκας δὲ ΠΠπλλὰς τῶνδ᾽ ἐποπτεύσει ϑεά. 


ΧΟ. 
All. 
ΧΟ. 
ΑΙ]. 


Erinyen auch 608 vor, um sich 
wegen der unterlassenen Verfol- 
gung der Klytämestra zu recht- 
fertigen. 

213. ἄτιμά ἐστι. — παρ᾽ οὐδὲν 
ἤρκεσεν, kraftlos sind (nach deinen 
Reden, daher das Präteritum). Mit 
παρ᾽ οὐδὲν ἀρκεὶν vgl. 849, Ag. 239 
und Ausdrücke wie παρ᾽ oAlyov 
εἶναι, παρ᾽ οὐδὲν κήδεσϑαι, παρὰ 
μικρὸν ἡγεῖσθαι. 

214, Ἥρας .. πιστώματα, der 
Bund, den die Ehegottheiten ge- 
schlossen haben. Ἦρα τελεία wie 
frg. 329 ρα τελεία, Ζηνὸς εὐναία 
δάμαρ. Sie heilst so als die Göttin 
der Ehe, welche dem Bündnisse die 
Weihe giebt. Denn τέλος (Weihe) 
ὁ γάμος ἐκαλεῖτο Poll. 11138. Schol. 
zu Aristoph. Thesm. 973 Ἦρα τελεία 
καὶ Ζεὺς τέλειος ἐτιμῶντο ἐν τοὶς 
γάμοις, ὡς πρυτάνεις ὄντες τῶν 
γάμων. τέλος δὲ ὁ γάμος. Daher 
τέλος θαλεροῖο γάμοιο Hom. v 74, 
γαμήλιον τέλος unten 838. 

217f. Die ebeliche Verbindung, 
über welche Dike wacht, stebt 
höher als der Eid, weil das Bündnis 
zu einer Bestimmung des Schick- 
sals wird (μόρσιμος). Vgl.962. Die 
Monogamie führte man auf Kekrops 
zurück nach Athen. XII p. 555 ἢ 


τὸν ἄνδρ᾽ ἐκεῖνον οὔ τι μὴ λίπω ποτέ. 
σὺ δ᾽ οὖν δίωκε καὶ πόνῳ πόνον τίϑου. 
τιμὰς σὺ μὴ σύντεμνε τὰς ἐμὰς λόγῳ. 
οὐδ᾽ ἂν δεχοίμην ὥστ᾽ ἔχειν τιμὰς σέϑεν. 


ἐν δὲ ᾿Αἀϑήναις πρῶτος Κέκροψ μίαν 
ἑνὶ ἔξευξεν. 

219 ἢ. Wenn du den Mördern von 
Gatten gegenüber lässig bist, 80 
dafe du keine Rache an ihnen 
nimmst und sie nicht ingrimmig mit 
strafendem Blicke verfolgst u. 8. w. 
Über τὸ μή zu Ag. 1689. — ἐπο- 
πτεύειν: zu Cho. 1. 


222 f. Das eine (die That des 
Orestee) nimmst du dir sehr zu 
Herzen, das andere (die That der 
Klyt.) behandelst du augenschein- 
lich ruhiger (von dem anderen lälst 
du dich nicht aufregen); du bist 
also parteiisch. 


226. καὶ... tidov, und mache 
dir nur Mühe zu Mühe; etwas 
anderes wirst du mit der Verfol- 
gung nicht erreichen. πόνῳ πόνον 
wie Soph. Ai. 866 πόνος πονῷ πό- 
γον φέρει. Vgl. Pers. 1042 δόσιν 
κακὰν κακῶν κακοὶς und die be- 
sonders bei Euripides bäufigen Aus- 
drücke wie ἄχεα ἄχεσι, πήματα 
πήμασι, δάκρυα δακρυσι, φόνῳ 
φόνος. 

228. οὐδ᾽ ἂν δεχοίμην : zu Ag. 287 
(„nicht einmal geschenkt möchte 
ich dein Ehrenamt annehmen“). — 
ὥστε: zu Ag. 1394. 
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ΧΟ. μέγας γὰρ ἔμπας πὰρ Διὸς ϑρόνοις λέγῃ" 


ἐγὼ δ᾽, ἄγει γὰρ αἷμα μητρῷον, δίκας 


230 


μέτειμι τόνδε φῶτα κἀκχυνηγετῶ. 


ΑἹ]. 


ἐγὼ δ᾽ ἀρήξω τὸν ἱκέτην τε ῥύσομαι" 


δεινὴ γὰρ ἐν βροτοῖσι κἀν ϑεοῖς πέλει 
τοῦ προστροπαίου μῆνις, ὃς προδῷ σφ᾽ ἑκών. 


OP. 


"άνασσ᾽ ’Adava, Aokiov κελεύμασιν 


235 


ἥκω, δέχου δὲ πρευμενῶς ἀλάστορα, 

οὐ προστρόπαιον οὐδ᾽ ἀφοίβαντον χέρα, 
ἀλλ᾽ ἀμβλὺς ἤδη προστετριμμένος τε πρὸς 
ἄλλοισιν οἴκοις καὶ πορεύμασιν βροτῶν, 


229. Du bedarfst freilich meiner 
Ehren nicht; denn immerhin bist 
du grofs am Thron des Zeus. — πὰρ: 
durch die epische Apokope wird 
die Auflösung der Länge vermieden. 

230 f. δέκας tritt als inneres 
Objekt zu μέτειμι τόνδε (Ag. 1666). 
Eur. Bakch. 345 τῆς σῆς δ᾽ ἀνοίας 
τόνδε τὸν διδάσκαλον δίκην μέτειμι 
und zu Cho. 144. — Das Präsens 
ἐκκυνηγετῶ, weil bei diesen Worten 
der Chor (durch den linken Zugang 
der Bühne) hinausstürmt. Dagegen 
hat μέτειμι die gewöhnliche Be- 
deutung des Fut. (Krüger 1 $ 53, 
1, 6 nimmt bier wie Sept. 360 εἶμι 
als Präsens). 

232. Der Daktylus des dritten 
Fulses ist gebildet wie 449, 589, 
Ag. 1584 u.a. Vgl. zu Cho. 567. 

234. Der Relativsatz ὃς προδῷ 
(zu 211) σφ᾽ ἑκών vertritt einen 

ativ zu δεινὴ πέλει. --- Der Schol. 
erinnert an Hom. X 358 φραΐζεο 
vos pn τοί τι ϑεῶν μήνιμα γένω- 
μαι. --- Apollon tritt zurück in den 
Tempel. Dann, nachdem die Bühne 
vollständig leer ist, ‚ändert sich 
wie Soph. Ai. 814 die Scenendeko- 
ration; die neue Hauptdekoration 
stellt den Tempel der Athena Polias 
in Athen vor mit dem Bildnisse 
der Göttin. Orestes erscheint und 
kniet an dem Bildnisse nieder. 
Zwischen dem ersten und zweiten 
Teile mufs man sich geraume Zeit 
vergangen denken. Vgl. 284 f. 


236—243 ist gewissermalsen ein 
zweiter Prolog vor der Epiparodos 
(vgl. zu 1). 

286. ἀλάστορα, den infolge einer 
Blutschuld Umherirrenden. Vgl. 
Einl. 8.19 N. 

237. προστρόπαιος wie 448 einer 
der als befleckt um Sühne fleht. — 
ἀφοέβαντον, ἀκάϑαρτον Schol. und 
Hesych. 

238 f. ἀμβλύς und προστετριμμέ- 
vos von der Befleckung, welche 
durch Berührung abgerieben und 
matt gemacht ist, auf die befleckte 
Person übertragen. Von einer Reini- 
gung, die dem Orestes bei den 
Trözeniern zu teil geworden sein 
soll, berichtet Paus. II 31, 8 τοῦ 
δὲ ἱεροῦ τοῦ ᾿πόλλωνὸός ἐστιν αἰκο- 
δόμημα ἔμπροσθεν, Ὀρέστου κα- 
λουμένη σκηνή. πρὶν γὰρ ἐπὶ τῷ 
αἴματε καϑαρϑῆναι τῆς μητρός, 
Τροιζηνίων οὐδεὶς πρότερον ἤϑελεν 
αὐτὸν οἴκῳ δέξασθαι" καϑίσαντες 
δὲ ἐνταῦϑα ἐκάϑαιρον καὶ εἰστέων, 
ἐς ὃ ἀφήγνισαν... καϑῆραι δέ 
φασιν Ὀρέστην καϑαρσίοις καὶ ἀλ- 
λοις καὶ ὕδατι τῷ ἀπὸ τῆς Ἵππου 
κρήνης. Aschylos spricht 282 und 
681 blofs von einer Reinigung durch 
Apollon (vgl. Cho. 1057). Der un- 
schädliche Verkehr mit anderen 
Menschen war eine Probe der Rein- 
heit (283) und trug dazu bei, das 
Schuldbewußstsein abzuschwächen. 
— πρὸς | ἄλλοισιν wie Soph. Oed.T. 
565 ἐπὶ | τὸν σεμνόμαντιν, Phil. 626 
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ὅμοια χέρσον καὶ ϑάλασσαν ἐκπερῶν, 


AISXTAOT 


240 


σῴξων ἐφετμὰς Λοξίου χρηστηρίους 
πρόσειμι δῶμα, καὶ βρέτας τὸ σόν, ϑεώ, 
αὐτοῦ φυλάσσων ἀμμενῶ τέλος δίκης. 


ΧΟΡΟΣ. 
1. Εἶεν" τόδ᾽ ἐστὶ τἀνδρὸς ἐκφανὲς τέχμαρ᾽ 


ἔπου δὲ μηνυτῆρος ἀφϑέγκτου φραϑδαῖς. 


245 


τετραυματισμένον γὰρ ὧς κύων νεβρὸν 
πρὺς αἷμα καὶ σταλαγμὸν ἐχματεύομεν. 
πολλοῖς δὲ μόχϑοις ἀνδροχμῆσι φυσιᾷ 
σπλάγχνον" χϑονὸς γὰρ πᾶς πεποίμανται τόπος, 


ὑπέρ τε πόντον ἀπτέροις ποτήμασιν 


250 


ἦλθον διώκουσ᾽, οὐδὲν ὑστέρα νεώς. 
καὶ νῦν ὅδ᾽ ἐνθάδ᾽ ἐστί που καταπτακών᾽ 
ὀσμὴ βροτείων αἱμάτων μὲ προσγελᾷ. 


ἐπὶ | ναῦν, Oed. K. 495 ἐν] τῷ μὴ 
δύνασϑαι. 

240. ἐκπερῶν: ich bin zu anderen 
Häusern und in Verkehr mit den 
Menschen gekommen, als ich über 
Land und Meer wanderte. 

241 ἢ Dem Auftrag des Loxias 
gemäfs nahe ich deinem Tempel. 
Vgl. 79f. Zu δῶμα ergänzt sich 
τὸ σόν leicht. 

942 f. βρέτας τὸ σὸν φυλάσσων 
(wie 442 f.), dein Bild bewachend 
d. i. es nicht verlassend. — αὐτοῦ 
drückt den Entschlufs aus nicht 
vorher von der Stelle zu weichen. 

244—275 Epiparodos (vgl. 
zu 1). Der Chor tritt zerstreut auf 
(τινὲς δέ φασιν ἐν τῇ ἐπιδείξει τῶν 
Εὐμενίδων σποράδην εἰσαγαγόντα 
τὸν χορὸν τοσοῦτον ἐκπλῆξαι τὸν 
δῆμον κτέ. im βίος Αἰσχύλου); zu- 
erst erscheint wie Soph. Ai. 866 
der eine Halbchor, dem der Kory- 
phaios als Führer vorausgeht; den 
Worten der Führerin (1) erwidert 
der Halbchor (2. Dann kommen 
nach einander die sechs Mitglieder 
des anderen Halbchors (3—8). Erst 
bei 307 (χορὸν ἀψωμεν)ὴ ordnen sie 
sich in Reihe und Glied. — τόδε 
auf den Boden deutend, wo eie 
Blutsepuren zu sehen glaubt, vgl. 
αἴματι στάξοντα χεῖρας Alf., wie- 


wohl Orestes jetzt von Apollon ge- 
reinigt ist. Zu 281. 

245. Das Blut ist ihm ein un»v- 
τὴρ ἄφϑεγκτος. Vgl. zu Ag. 82 und 
ἀφώνους μάρτυρας Eur. Hipp. 1076. 

246. ὡς γὰρ κύων τετραυματισμέ- 
vov νεβρὸν κτέ. 

247. πρός: vgl. Ag. 844 πρὸς 
οὐδὲν... τεκμήριον und unten zu 
1006. πρὸς αἷμα καὶ σταλαγμόν 
d. 1. πρὸς αἵματος σταλαγμό». 

248. ἀνδροκμής hier nicht „Män- 
ner (Menschen) ermüdend (ἰδία πα)" 
wie 957, Cho. 888, Eur. Suppl. 525 
ἀνδροχμῆτας προσφέρων ἀγωνίας, 
sondern „den Mann (Orestes) er- 
müdend“. Schömann vermutet ἄρ- 
ϑοοχμῆσι und Heimsöth betrachtet 
das Schol. μεγαλοκμῆσιν, welches 
er in μελοκμῆσιν Ändert, als Be- 
stätigung von ἀρϑροοκχμῆσι. 

249. σπλάγχνον: τὸ ἡμέτερον 
Schol. — πεποίμανται, „ist abge- 
trieben worden“. 

250 ἢ, ἀπτέροις (61) ποτήμασιν: 
zu Ag. 82. --- νεώς von dem Schiffe 
des Örestes. 

252. Hesych. καταπτακῶν᾽ κατα- 
πτήξας (nach der Verbesserung von 
Lobeck für καταπλακών καταπλή- 
gas). 

253. Asyndeton bei der Erklä- 
rung (όσμη γὰρ xrE.). — προσγελᾷ 


ETMENIAEZ., 


2. ὅρα ὅρα μάλ᾽ αὖ λεῦσσέ τε πάντα, μὴ 


211 


255 


λάϑῃ φύγδα βὰς ματροφόνος ἀτίτας. 


3. 60° αὖτε γουνὸν ζξάϑεον ὡς) ἀλκὴν ἔχων 
περὶ βρέτει πλεχϑεὶς ϑεᾶς ἀμβρότου 


ὑπόδικος ϑέλει γενέσϑαι χερῶν. 


200 


4. τὸ δ᾽ οὐ πάρεστιν" αἷμα μητρῷον χαμαὶ 


δυσαγκόμιστον, παπαῖ, 


τὸ διερὸν πέδοι χύμενον οἴχεται. 


on 


. ἀλλ᾽ ἀντιδοῦναι dei σ᾽ ἀπὸ ξῶντος ῥοφεῖν 
ἐρυϑρὺν ἐκ μελέων πέλανον ἀπὸ δὲ σοῦ 


265 


φεροίμαν βοσκὰν πώματος δυσπότου. 


0. καὶ ξῶντά σ᾽ ἰσχνάνασ᾽ ἀπάξομαι κάτω, 
ἀντίποιν᾽ ὡς τίνῃς ματροφόνου δύας. 


wie τῶνδε προσσαίνει σέ τι; Prom. 
861, παιδός με σαένξι φϑόγγος 
Soph. Ant. 1214, blickt mich be- 
kannt und traut an, erweckt in 
mir eine willkommene Erinnerung, 
ein angenehmes Gefühl. 

254 ff. ὅρα ruft der Halbchor 
der spähenden Fübrerin zu, Soph. 
Oed. K. 118 ὅρα. τές ἄρ᾽ ἦν; ποῦ 
ψαΐέει; .. προσδέρκου, λεῦσσέ ‚vr, 
προσπεύϑου πανταχῇ. — μάλ᾽ αὖ 
(„gar abermal“ d. h. ich wieder- 
hole e8) wie μάλ᾽ αὖϑις Cho. 650. — 
ἀτίτας: ἀτιμώρητος 5080). Hesych. 
ἀτέτην' ἀτιμώρητον κτέ., ohne zu 
zahlen d. h. ohne zu bülfsen, un- 
gestraft. 

268. Mit ὅδε weist die Führerin 
des zweiten Halbchors auf Orestes 
bin. — Wenn die Lesart γουνόν 
richtig ist (vgl. Anhang), so scheint 
Äschylos das Homerische γουνὸν 
᾿θηνάων ἴεράων (λ 323) von der 
Akropolis verstanden zu haben. In 
dem delphischen Orakel bei Plut. 
Thes. c. 3, Schol. zu Eur. Med. 679, 
Apollod. ἼΠ 15, 6 wechseln die 
Lesarten πρὶν δημὸν ᾿Αϑηνέων εἰσ- 
αφικέσϑαι, πρὶν γουνὸν ᾿Αϑηναίων 
ἀφικέσϑαι, πρὶν ἐς ἄκρον ᾿ϑηναίων 
ἀφέκηαι. ζξάϑεον ist willkürliche 
Ergänzung zur Herstellung eines 
Trimeters, wie er die fünf folgen- 


den Teile beginnt; ὡς scheint dem 
Sinne zu entsprechen: „hier wieder 
eine hochheilige Höhe als Schutz, 
wie er sich einbildet, innehabend“. 


260. ὑπόδικος: ὑπεύϑυνος, χρε- 
ὥστης, ἔνοχος δίκης Hesych. Er 
will sich vor Gericht rechtfertigen 
wegen Gewaltthat. Mit χερῶν vgl. 
αὐτόχειρ. 


261 ff. αἷμα μητρῷον τὸ (6) χαμαὶ 
διερὸν οἴχεται πέδοι ζύμενον δυσ- 
αγκόμιστόν (δυσανακόμιστόν) ἐστι, 
das Mutterblut, welches auf den 
Boden geflossen ist, zur Erde ver- 
gossen, ist nicht wieder zurückzu- 
bringen. Mit δυσαγκόμιστον vgl. 
τίς av πάλιν ἀγκαλέσαιτο Ag. 1006 f. 
— Die epische Form χύμενον auch 
Cho. 400, Eur. Herakl. 76. 


264 f. In δεῖ σ᾽ ἀντιδοῦναι ἐρυ- 
ϑοὸν πέλανον φοφεῖν ἀπὸ ξῶντος 
ἐκ μελέων steht der Infin. ῥοφεῖν 
wie in δοῦναι οἶνον τινι πιεῖν. — 
ἐρυϑρὸν πέλανον: Pers. 818 πέλα- 
νος αἱματοσφαγής, Etym. Μ. Ρ. 695, 
18 Arzınol λέγουσι πέλανον πᾶν τὸ 
πεπηγός. 


268. ἀντίέποινα ματροφόνου δύας, 
Bulse für den muttermordenden 
Schmerz d.i. für den von Schmer- 
zen begleiteten Muttermord. Vgl. 
zu Ag. 786. 


272 


AISXTAOT 


“7. ὄψει δὲ κεῖ τις ἄλλος ἥλιτεν βροτῶν 


ἢ ϑεὺν ἢ ξένων 


270 


τιν᾽ ἀσεβοῦντες ἢ τοκῆας φίλους, 
ἔχονθ᾽ ἕκαστον τῆς δίκης ἐπάξια. 


8. μέγας γὰρ “Αιδης ἐστὶν εὔϑυνος βροτῶν 


ἔνερϑε χϑονός, 


δελτογράφῳ δὲ πάντ᾽ ἐπωπᾷ φρενί. 


OP. 


275 


ἐγὼ διδαχϑεὶς ἐν κακοῖς ἐπίσταμαι 


πολλοῖσι καιρούς, καὶ λέγειν ὅπου δίκη 
σιγᾶν 8’ ὁμοίως" ἐν δὲ τῷδε πράγματι 
φωνεῖν ἐτάχϑην πρὸς σοφοῦ διδασκάλου. 


βρέξει γὰρ αἷμα καὶ μαραένεται χερός, 


280 


μητροχτόνον μίασμα δ᾽ ἔκπλυτον πέλει" 
ποταίνιον γὰρ ὃν πρὸς ἑστίᾳ ϑεοῦ 
Φοίβου καϑαρμοῖς ἠλάϑη χοιροκτόνοιρ. 


269 ἢ, ἥλιτεν ϑεὸν... τοκῆας wie 
ἀϑανάτους ἀλιτέσϑαι Hom. ὃ 378, 
ἐκ γὰρ δή μ᾽ ἀπάτησε καὶ ἤλιτεν 
I 375, 0 τίς σφ᾽ ἀλέίτηται T' 265 u.a. 

270. Der Ahndung der Erinyen 
fallen diejenigen anheim, welche 
sich gegen die drei Hauptgebote 
der griechischen Sittenlehre ver- 
fehlen. Vgl. zu 548. So sagt Horaz 
carm. 11 13, & von dem, welcher 
der schlimmsten Verbrechen fähig 
ist, illum et parentis crediderim 
sui fregisse cervicem et penetralia 
sparsisse nocturno cruore hospitis. 
— Wegen des Plur. ἀσεβοῦντες nach 
dem kollektiven τὶς ἄλλος Krüger I 
568, 8, 5. — Die epische Form 
τοκῆας wie Eur. Phoen. 829 βαοι- 
λῆας. 

273. εὔϑυνος: δικαστής Schol. 
Pers. 830 Ζεύς τοι κολαστὴς τῶν 
ὑπερκόμπων ἄγαν φρονημάτων ἔπ- 
ἐστιν, εὔϑυνος βαρύς. 

218. δελτογράφῳ: Soph. frg. 535 
ϑὲς δ᾽ ἐν φρενὺς δέλτοισι τοὺς ἐμοὺς 
λόγους, Cic. Acad. II 1 ut nos lit- 
teris consignamus quae monumentis 
mandare volumus, sic ille (Lucullus) 
in animo res insculptas habebat 


und zu Cho. 448. — ἐπωπᾷ: zu 
Cho. 1. 

276—321 zweites Epeisodion. 
Orestes ruft Athena za Hilfe. Die 
Chorführerin weist jeden Beistand 
zurück. 

277. καιρούς d.i. die rechte Zeit 
für das Reden wie für das Schwei- 
gen, vgl. Plat. Staat p. 374 C οὐ 
παριεὶς τοὺς καιρούς und zu Cho. 
580. Diese Stelle scheint die Vor- 
lage für frg. I der Eumen. des 
Ennius gewesen zu sein: Ita sapere 
opinO esse optumunm, ut pro viribus 
Tacere ac fabulari tute noveris. 

281. μητροκτόψον μέασμα: Vgl. 
κηλὶς μητροχτόνος Eur. Iph. T. 1200 
und zu Ag. 736. Wenn die Erinyen 
247 u. ἃ. immer noch Blut sehen, 
so wollen sie jede Möglichkeit der 
Reinigung eines Muttermörders in 
Abrede stellen. 

282 f. ποταίνιον ὄν, als es noch 
frisch war. Vgl. Cho. 1063. — πρὸς 
ἑστίᾳ ὃ. Φ. gehört zu ἠλάϑη. -- 
χοιροκτόνοις (zu Ag. 735): Ferkel- 
blut galt als entsüähnend und wurde 
bei Reinigungsopfern vielfach ge- 
braucht, 80 bei den περίστεα vor Be- 








ETMENIAEZ. 


πολὺς δέ μοι γένοιτ᾽ ἂν ἐξ ἀρχῆς λόγος, 


ὅσοις προσῆλθον ἀβλαβεῖ ξυνουσίαᾳ. 


[χρόνος καϑαιρεῖ πάντα γηράσκων δμοῦ.] 
καὶ νῦν ἀφ᾽ ἁγνοῦ στόματος εὐφήμως καλῶ 
χώρας ἄνασσαν τῆσδ᾽ Admvalav ἐμοὶ 


»» 


μολεῖν ἀρωγόν᾽ κτήσεται δ᾽ ἄνευ δορὸς 


αὐτόν τε καὶ γῆν καὶ τὸν ᾿Δργεῖον λεὼν 


290 


πιστὸν δικαίως ἐς τὸ πᾶν τε σύμμαχον. 
ἀλλ᾽ εἴτε χώρας ἐν τόποις Außvarıxois, 
Τρίτωνος ἀμφὶ χεῦμα γενεϑλίου πόρου, 


ginn der Volksversammlung (Schol. 
zu Aristoph. Ekkl. 128, Poll. VIII 
104), denen die römischen suove- 
taurilia entsprechen, und sonst, 
vgl. zu 453 und Plaut. Men. 292. 
Eiml. 5. 17 N. 2. 

284. πολὺς .. ἐξ ἀρχῆς λόγος 
d.i. ich würde viel zu sagen haben, 
wenn ich von Anfang an erzählen 
wollte. ᾿ 

285. Schol. ἐβλάπτοντο γὰρ οἵ 
μυσαροῖς ξυντυγχάνοντες. 

286. Der Vers, welcher dem Zu- 
sammenhange der Stelle, nach der 
Phöbos den Orestes gereinigt hat, 
nicht entspricht, ist von Musgrave 
ausgeschieden worden. Der Sinn 
ist: „alles (also auch die Be- 
fleckung) entkräftet die mit ihm 
alternde Zeit“ d. i. je älter eine 
Sache wird, um so mehr wird sie 
geschwächt. Die Zeit wird als 
alternd mit dem Alternden ge- 
dacht, vgl. Prom. 1013 ἀλλ᾽ ἐκδι- 
δάσκει πανϑ᾽ ὃ γηράσκων χρόνος. 
Ein ähnlicher Vers findet sich bei 
Stob. fi. 126, 8 γρόνος δ᾽ ἀμαυροῖ 
πάντα κείς λήϑην ἄγει. 

288. ᾿4ϑηναία, die alte feierliche, 
in Inschriften bis auf die Zeit des 
Euklider herab häufig (gewöhnlich 
mit Artikel ἡ ᾿4ϑηναία) vorkom- 
mende Form, auch 299, 617, Eur. 
Iph. T. 1486, sonst bei den Tragi- 
kern Adava. 

289. κτήσεται, nämlich als 
„Herrin dieses Landes“, also für 
Attika. — Vgl. zu 765. 

290 f. αὐτόν scil. ἐμέ. — Tor 
Ἀργεῖον λεὼν... σύμμαχον: Schol. 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


ὡς τότε συμμαχούντων ᾿Δργείων 
᾿ϑηναίοις. Einl. 5. 23. — δικαίως, 
ὀρθῶς, ἀληϑῶς, aufrichtig, ehrlich. 
Vgl. πανδίκως εὐσεβής Suppl. 424, 
ὀρθῶς ἐνδίκως τ᾿ ἐπώνυμον Sept. 
892, ἣν εὑρεϑῇς ἐς τήνδε μὴ δί- 
καιος ὧν Soph. Trach. 411. 

292. Die Gottheit hört gern von 
den Stätten, wo sie besonders ver- 
ehrt wird. Daher ist bei An- 
rufungen der Götter die Aufzählung 
solcher Örtlichkeiten beliebt. Vgl. 
Soph. Ant. 11i8ff. Mit εἴτε --- εἴτε, 
wie hier, Aristoph. Wo. 269 ἔλϑετε 

. εἴτ᾽ ἐπ᾿ Ὀλύμπου κορυφαῖς 
ἱεραῖς χιονοβλήτοισι κάϑησϑε κτέ. 
— χώρας τόποις steht wie ein ein- 
ziger Begriff, daher Μιβυστικοῖς. 
Vgl. ποῖον... γαέας πέδον Sept. 291, 
χϑονὸς. . τηλουρὸν.. πέδον Prom.l, 
τὸ Πυϑικὸν ϑεοῦ μαντεῖον Soph. 
Oed. T. 242, ὄγκον. . ὀνόματος 
ες μητρῷον Trach. 817, ᾿Ηπειρῶτις 
..,%vyn γυναικῶν Eur. Andr. 159 
u. Ähnliches oft, z. B. unten 327. 

293. γενεϑλέου: Schol. (σημείω- 
σαι); ὅτι διὰ τοῦτο οἴεται αὐτὴν 
Τριτογένειαν. Nach Herod. 1V 180 
(vgl. Paus. 1 14, 6) glaubten die 
am Tritonischen See wohnenden 
Auseer (indem sie eine ihrer Gott- 
heiten mit Athena identifizierten) 
τὴν Adnvalnv Ποσειδέωνος εἶναι 
ϑυγατέρα καὶ τῆς Τριτωνέδος λί- 

νης. Dafs Äschylos der gewöhn- 
lichen Sage sich anschlielst, zeigt 
667 ἢ, Er scheint also den Ort 
der Geburt an den See oder viel- 
mehr Strom (πόρου) Triton zu ver- 
legen. In Wirklichkeit ist es ur- 
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AIZXTAOT 


τέϑησιν ὀρθὸν ἢ κατηρεφῆ πόδα, 


φίλοις ἀρήγουσ᾽, εἴτε Φλεγραίαν πλάκα 


295 


ϑρασὺς ταγοῦχος ὡς ἀνὴρ ἐπισκοπεῖ, 
ἔλϑοι, κλύει ὃὲ καὶ πρόσωθεν ὧν ϑεός, 
ὅπως γένοιτο τῶνδ᾽ ἐμοὶ λυτήριος. 


ΧΟ. 


οὔτοι δ᾽ ᾿“πόλλων οὐδ᾽ ᾿4ϑηναίας σϑένος 
δύσαιτ᾽ ἂν ὥστε μὴ οὐ παρημελημένον 


300 


ἔρρειν, τὸ χαίρειν μὴ μαϑόνϑ᾽ ὅπου φρενῶν. 
ἀναίματον βόσκημα δ᾽, αἱμόνων σκιά, 

οὐδ᾽ ἀντιφωνεῖς, ἀλλ᾽ ἀποπτύεις λόγους 
ἐμοὶ τραφείς τε καὶ καϑιερωμένος; 


sprünglich die gleiche Vorstellung, 
wenn Athena als Blitzgöttin dem 
Haupte des Wolkensammlers Zeus, 
dem Wolkenberge, und wenn sie 
der Tritonischen See, den himm- 
lischen Wassern, entstammt. Denn 
dafs die Tritonische See ursprüng- 
lich am Himmel war, ergiebt sich 
schon daraus, dals sie nicht nur in 
Libyen, sondern auch anderwärts 
angen ΤῊ wurde (Paus. VIII 26, 

u. IX 33, 7, Strab. IX p. 407). 
Vol. Schwartz, Der Ursprung der 
Mythologie. S. 87. 

294. τίϑησιν.. πόδα erklärt man 

„aufrecht schreitet, oder sitzt“ (vgl. 
Hom. ο 168 ἥμενος ἢ ἕρπων), weil der 
sitzenden Göttin die Fülse mit dem 
Gewande bedeckt sind. Aber eine 
solche Erklärung von κατηρεφῆ ist 
mindestens weit hergeholt. In der 
Deutung von Dutheil „visible ou 
invisible‘‘ und Hermann: sive palam 
incedens sive latens (Hom. E 186 
νεφέλῃ εἰλυμένος ὦμους) opem fert 
amicis, worin κατηρεφής der durch 
eine Wolke verhüllte Fuls sein soll, 
läfst sich ὀρϑόν schwer verstehen. 
Es scheint vielmehr ὀρθὸν πόδα 
den hohen, gleichsam steilen Fuls 
(vgl. ὀρϑόπους Soph. Ant. 985) der 
hochgeschürzten Göttin zu bezeich- 
nen, wie sich κατηρεφῆ auf das 
lange Gewand bezieht. 

295. plAoıg ἀρήγουσα: Der Dich- 
ter scheint weniger an die Auseer 
als an die Athener zu denken, 
welche dem läbyschen König Inaros 


zu Hilfe he waren (Thuk. I 
104 ff.). l. die ähnliche Anapie- 
lung auf Zeitverhältnisee in Eur. 
El. 1347 vo δ᾽ ἐπὶ πόντον Σικελὸν 
σπουδῇ σώσοντε νεῶν πρώρας ἐνά- 
λους. --- Φλεγραίαν πλάκα, Schau- 
platz des Gigantenkampfes, bei 
welchem Athena, Φλεγραίων ὁλέ- 
τειρα Γιγάντων (Prokl. hymn. 32), 
unter anderen den Enkelados tötete 
(Eur. Ion 209). 


297. κλύει .. ϑεός, es hört ein 
Gott auch in der Ferne. Vgl. Eur. 
Iph. T. 1447 κλύεις γὰρ αὐδὴν καί- 
πὲρ οὐ παρὼν ϑεᾶς. Vielleicht hat 
e8 ursprünglich πρόσωϑεν 0ovo’ 
ὅμως geheilzen. 


298. γένοιτο nach ἔλθοι, 8. g. 
Assimilation der Modi. δ 1. Soph. 
Ai. 1217 γενοίμαν .. ὑπὸ πλᾶκα 
Σουνίου, τὰς ἱερὰς ὅπως προσείποι- 
μὲν Adavag, Krüger II 854, 8, 3. 


300. παρημελημένον d.i. 80 dals 
keiner nach dir fragt (ἄιστον ἄπυ- 
στον). Sept. 689 ϑεοῖς μὲν ἴδη 
πῶς παρημελήμεϑα. 

301. „Ohne erfahren zu haben 
wo im Herzen die Freude wohnt“, 
weil du keine Freude genielsen 
wirst. Vgl. 426 ὅπου τὸ χαίρειν 
μηδαμοῦ νομίξεται. Etwas andere 
Soph. Oed. K. 1217 τὰ τέρποντα 
δ᾽ οὐκ ἂν ἴδοις ὅπου. 

802. Du eine blutieere Weide, 
nur Schatten von solchen die 
Blut haben, erwiderset mir nicht 
einmal? 





ETMENIAER. 


καὶ ξῶν us δαίσεις οὐδὲ πρὸς βωμῷ σφαγείς" 


275 


305 


ὕμνον δ᾽ ἀκούσῃ τόνδε δέσμιον σέϑεν. 


"Ays δὴ καὶ χορὸν ἅψωμεν, ἐπεὶ 


μοῦσαν στυγερὰν 


ἀποφαίνεσθαι δεδόκηκεν 


λέξαι τε λάχη, τὰ κατ᾽ ἀνθρώπους 
ὡς ἐπινωμᾷ στάσις ἁμή. 


210 


εὐθυδίκαιοι μαιόμεϑ᾽ εἶναι" 


τοὺς μὲν καϑαρὰς 


ζκαϑαρῶς) χεῖρας προνέμοντας 


οὔτις ἐφέρπει μῆνις ἀφ᾽ ἡμῶν, 


315 


ἀσινὴς δ᾽ αἰῶνα διοιχνεῖ" 

ὅστις δ᾽ ἀλιτὼν ὥσπερ ὅδ᾽ ἁνὴρ 
χεῖρας φονίας ἐπικρύπτει, 
μάρτυρες ὀρϑαὶ τοῖσι ϑανοῦσιν 


παραγιγνόμεναι πράκτορες αἵματος 
αὐτῷ τελέως ἐφάνημεν. 


306. καὶ ξών... οὐδὲ... σφαγείς, 
sogar lebend und nicht erst ge- 
schlachtet. οὐδὲ für καὶ οὐ wie 
öfter bei Dichtern (Krüger II $ 69, 
60). — μὲ δαίσεις wie Eur. Or. 16 
ἔδαισε δ᾽ οὖν νιν τέκν᾽ ἀποκτείνας 
Argevs. 

806. δέσμιον σέϑεν wie δέσμιος 
φρενῶν 333: zu Cho. 235. Der 
„besinnungraubende“ Gesang der 
Erinyen „schlingt die Bande um 
den Frevler“. Der Ausdruck er- 
innert an magische Künste (vgl. 
Plat. Ges. XI p. 983 A μαγγανείαις 
καὶ ἐπωδαὶς καὶ καταδέσεσιν. 

801-821. Unter der Begleitung 
der Anapäste, welche der Kory- 
phaios vorträgt, ordnet sich der 
Chor in Reih und Glied, um sein 
Bannlied (822 ff.) zu singen und 
mit entsprechendem Tanz zu be- 
gleiten, indem die Figuren (oyr- 
para) des Reigens, besonders bei 
den Ephymnien, die Idee des Ban- 
nenden und Bestrickenden zum 
Ausdruck bringen. 

809. δεδόκηκεν wie Prom. 402 
δοκήσει, Sept. 1027 δοκησάτω, Eur. 
Med. 763 δεδόκησαι u. 8. 

810. Schol. δεδόκηκεν ἡμῖν λέξαι 


320 


tiva τρόπον τὰ κατ᾽ ἀνθρώπους 
λάχη ἐφοδεύομεν. Vielmehr steht 
Adyn („das mir zugefallene Amt‘) 
wie, 335, 348, 389, wie es 931 τὰ 
κατ᾽ ἀνθρώπους ἔλαχον διέπειν 
heifst. — ἐπινωμᾷ: ἐπισκοπεῖ und 
στάσις: σύστημα chol. 

812. Mit εὐθυδίκαιοι (gerecht 
richtend)) vgl. ὀρϑοδώιαιος 996. — 
μαιόμεϑα (wir bestreben uns) wie 
μαιομένοις Cho. 782, ἐμαέετο Soph. 
Ai. 287. 

313. „Wohl dem, der frei von 
Schuld und Fehle“ u. 8. w. 

816. ἀσινὴς .. διοιχνεὶ scil. ἕκα- 
srog wie 340. Vgl. Plat. Prot. 
p. 324 Β οὐδεὶς γὰρ κολάξει τοὺς 


ἀδικοῦντας .. τούτου ἕνεκα ὅτι 
ἠδίκησεν u. ὅ. 
318. ἐπικρύπτει, „wer Ver- 


stohlen des Mordes schwere That 
vollbracht‘. 

819. μάρτυρες ὀρθαί (deren Zeug- 
nie sich aufrecht erhält), vgl. Soph. 
Ai. 364 ὀρϑὰ (was sich als wahr 
bestätigt) μαρτυρεῖν, Ant. 1195 ög- 
909 ἁἀλήϑει᾽ ἀεί. 

320 f. πράκτορες, vgl. χερὶ πρά- 
κτορι Ἀβ' 118 und φόνου πρώκτορα 
Soph. El. 958. — τελέως : zu 954. 
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str. 1. μᾶτερ & μ᾽ ἔτικτες, ὦ μᾶτερ 
Νύξ, ἀλαοῖσι καὶ δεδορχόσιν 
ποινάν, κλῦϑ᾽" 6 Λατοῦς γὰρ i- 
νίς μ᾽ ἄτιμον τίϑησιν 
τόνδ᾽ ἀφαιρούμενος 
πτῶχα, ματρῷον ἅ- 
γνιόμα κύριον φόνου. 

ἐπὶ δὲ τῷ τεϑυμένῳ 
τόδε μέλος παρακοπά, 


παραφορὰ φρενοδαλής, 


325 


330 


ὕμνος ἐξ ᾿Ερινύων, 


322 — 399 erstes Stasimon, 
welches besonders in den Ephym- 
nien den Charakter des ὕμνος δέ- 
σμεος hat. „Apollon beraubt uns 
unseres Rechtes, indem er uns 
diesen Flächtling entzieht, der uns 
zur Sühne des Muttermords zu- 
kommt und dem unser grauser 
Gesang gilt. Denn so hat das 
Schicksal bestimmt, dafs wir die 
Mörder verfolgen und peinigen. 
Drum weil Umsturz von Häusern 
unser Los ist, haben die Götter 
des Lichts keine Gemeinschaft mit 
uns und Feste der Freude sind uns 
versagt. Dafür sind die Götter 
dieser traurigen Sorge überhoben 
und brauchen sich nicht mit Blut- 
befleckten zu befassen. Wir ver- 
folgen den Mörder und stürzen ihn 
von der Höhe seines Ruhms. Er 
wird, ohne dessen in seiner Geistes- 
nacht inne zu werden, von der 
Stimme des Volkes verurteilt und 
allgemeine Milsachtung umnachtet 
sein Haus (vgl. Cho. 53 ff., Ag. 
463 ff.). So steht es fest: Geniefsen 
wir auch nicht die Ehre, den 
oberen Göttern gesellt zu sein, so 
haben doch die Sterblichen die 
vom Schicksal gegebene Satzung, 
auf der unser altheiliges Amt be- 
ruht, zu fürchten und zu ver- 
ehren.“ — Wenn man aus den drei 
Ephymnien schliefsen darf, wird 
jedes der drei ersten Strophenpaare 
von einem Stoichos, die Ephym- 
- nien und das vierte Strophen- 


paar von dem Gesamichore vorge- 
tragen. 

822, Nicht unpassend ist die 
Bemerkung des Schol.: ἐπεὶ ὑπὲρ 
τῆς μητρὸς Ὀρέστου ἀγωνίζονται, 
οἰκείως τὴν μητέρα ἑαυτῶν ὀνομά- 
ξζουσιν. 

323 ἢ. Νυξ: zu 69. — ποινὰν 
(abstr. pro concr.) ἀλαοῖσι καὶ δε- 
δορκόσιν steht prädikativ zu μέ. --- 
ἀλαοῖσι καὶ δεδορκόσιν, Schol. ξῶσι 
καὶ θανοῦσιν. Vgl. 391. 


325. ἄτιμόν με τέϑησιν ἃ. 1. macht 
mich rechtlos. 

821. πτῶώκα κτέ., den feigen 
Flüchtling (vgl. πτώσσοντας ὑφ᾽ 
“Ἕκτορι Hom. H 129), der nach Fug 
und Recht als Reinigungsmittel 
des Muttermords herhalten muls, 
also uns nicht entzogen werden 
darf. Zu 292. Mit κύριον vgl. κύ- 
eıoı 127. 

329 f. τεϑυμένω, der so gut wie 
geschlachtet, ein dem Tode ge- 
weihtes Schlachtopfer ist. Vgl. Eur. 
Med. 1264 πάντως πέπρακται ταῦτα 
κούκ ἐκφεύξεται. Schol. ἐπὶ Ὀρέστῃ 
δὲ μέλλοντι θύεσθαι λεχϑήσεται 
ὕμνος ἐξ ἡμῶν ὡς ἐπὶ ἱερεέῳ, ὃς 
αὐτοῦ τὰς φρένας παρακόφψει. 

881. GeistzerstörendeVerrückung. 
Um das gleiche Versmals wie vor- 
her (συν...) zu gewinnen, vermutet 
Rauchenstein @geeroßlaßns, Her- 
werden φρενομανής, Weil φρενο- 
πλανής. Aber vgl. das Versmals in 
Cho. 802 — 804. 
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δέσμιος φρενῶν, ἀφόρ- 


uıxtog, αὐονὰ βροτοῖς. 


ant. 1. τοῦτο γὰρ λάχος διανταία 335 
Μοῖρ᾽ ἐπέκλωσεν ἐμπέδως ἔχειν, 
ϑνατῶν τοῖσιν αὐτουργίαι 


ξυμπέσωσιν μάταιοι, 
τοῖς ὁμαρτεῖν, ὄφρ᾽ ἂν 
γᾶν ὑπέλθϑῃ" ϑανὼν δ᾽ 
οὐκ ἄγαν ἐλεύϑερος. 
ἐπὶ δὲ τῷ τεϑυμένῳ 
τόδε μέλος παρακοπά, 
παραφορὰ φρενοδαλής, 
ὕμνος ἐξ ᾿Ερινύων, 
δέσμιος φρενῶν, ἀφόρ- 
μίκτος, αὐονὰ βροτοῖς. 


str. 3. γιγνομέναισι λάχη τάδ᾽ 


340 


345 


ἐφ᾽ ἁμὶν ἐκράνϑη, 


ἀϑανάτων δίχ᾽ ἔχειν γέρας, οὐδέ τις ἐστὶ 860 


συνδαίτωρ μετάκοινος, 


παλλεύκων δὲ πέπλων ἀνέορτος ἄφαρος ἐτύχϑην. 


333 f. ἀφόρμικτος („Auldet nicht 
der Leier Klang“): zu Ag. 980. — 
αὐονά (Ausdörrung): Schol. ὁ ξη- 
ραίνων τοὺς βροτούς. ρα]. 138, 267. 

88δ. διανταέα, Schol. ἡ διαμπὰξ 
τιμωρουμένη. Es bedeutet „durch- 
dringend“ d. h. „unnachgiebig, un- 
widerstehlich‘“. 

337 f. ϑνατῶν ist gen. part. zu 
τοῖσιν (οἷσιν): „Von den Sterblichen. 
denjenigen, welchen es zustölst, ver- 
wegen Hand an einen anderen an- 
zulegen.“ τοῖσιν ξυμπέσωσιν ohne 
ἄν: zu 211. — αὐτουργίαι wie αὐτο- 
χειρίαι. — μάταιοι gen. Comm. wie 
Ag. 1149, Cho. 81. Die Bedeutung 
(frivol) wie Suppl. 770 ματαίων 
ἀνοσίων τε κνωδάλων, 235 ματαίων 
αἰτίας. 

839 f. τοῖς (zu 187) κτέ.: Schol. 
τούτοις ἡμᾶς axolovdeiv, ἕως ἀπο- 
ϑάνῃ ὁ τοιοῦτος. „So jagen wir 
ıhn .„. fort und fort bis zu den 
Schatten und geben ihn auch dort 
nicht frei. Zu 175f. In anderem 


Sinne heifst es Hom. O 204 οἶσθ᾽ 
ὡς πρεσβυτέροισιν ἐρινύες αἷὲν 
ἕπονται. Über den Singular nach 
dem Plural zu 316. 

348 f. γιγνομέναισι: Hom. T 127 
πείσεται ἄσσα ol αἷσα γινομένῳ 
ἐπένησε λένω, ὅτε μιν τέκε μήτηρ. --- 
ἐφ᾽ ἁμὶν ἐκράνϑη, ἡμῖν ἐπεκράνϑη. 
Die Verkürzung der zweiten Silbe 
von ἡμῖν, welchebeiSophokles öfter 
vorkommt, findet sich bei Äschylos 
nur hier, bei Euripides nirgends. 

350. ἀϑανάτων... γέρας: Schol. 
un πλησιάζειν ἡμὰς τοῖς ϑεοῖς. 

853 f. παλλεύκων (zu 52)... πέ- 
πλων ἀνέορτος ἄφαρος ἐτύχϑην 
giebt in dichterischer Weise den 
Gedanken: des hellweilsen Fest- 
gewandes Freude ist mir versagt. 
Schol. οὐδαμοῦ ὅπου ἕορτὴ καὶ 
ἀμπεχόνη καϑαρά, πάρειμι. Mit 
πέπλων ἀνέορτος ἄφαρος (zu Ag. 168) 
vgl. 894 und Eur. El. 810 ἀνέορ- 
τος [ερῶν, Eur. Phoen. 324 ἄπεπλος 
φαρέων λευκῶν. 
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ant. 2. 


str. 3. 


AIZXTAOT 


δωμάτων γὰρ ellduav 365 
ἀνατροπάς, ὅταν "Aons 

τιϑασὸς ὧν φίλον EAN. 

ἐπὶ τὸν ὧδ᾽ ἱέμεναι 

κρατερὸν ὄνϑ᾽ ὁμοίως - 

μαυροῦμεν ὑφ᾽ αἵματος νέου. 360 


σπεύδομεν aid ἀφελεῖν τινὰ τάσδε μερίμνας, 
ϑεῶν δ᾽ ἀτέλειαν ἐμαῖσι λιταῖς ἐπικραίνειν, 
μηδ᾽ εἰς ἄγκρισιν ἐλθεῖν — 365 
Ζεὺς δ᾽ αἱμοσταγὲς ἀξιόμισον ἔϑνος τόδε λέσχας 
ἄς ἀπηξιώσατο -“-- 
(ἀνατροπάς, ὅταν "Agns 
τιϑασὸς ὧν φίλον ἕλῃ. 
ἐπὶ τὸν ὧδ᾽ ἱέμεναι 
κρατερὸν ὄνϑ᾽ ὁμοίως 
μαυροῦμεν ὑφ᾽ αἵματος νέου.» 


δόξαι τ᾽ ἀνδρῶν καὶ μάλ᾽ ὑπ᾽ αἰϑέρι σεμναὶ 


866. Ἄρης τιϑασὸς ὥν, Ares in 
zahmer Gestalt, d. ἢ. wenn nicht 
Feinde im Kriege, sondern Freunde 
(Verwandte) zu Hause das Blut von 
Freunden vergielsen. 

358. ὧδε weist auf die ÄAufser- 
liche Darstellung durch die Cheiro- 
nomie und den Tanz hin. 

359. ὁμοίως, auf gleiche Weise 
wie wenn er schwach wäre, also 
8. Υ. ἃ. ὅμως. 

360. ὑπό („unter Einwirkung 
von“) wie Soph. Ant. 221 ὑπ᾽ ἐλ- 
πίδων ἄνδρας τὸ κέρδος πολλάκις 
διώλεσεν. 

361 ff. αὖδε, wir hier. — τινὰ, 
Zeus und die anderen Götter. Wir 
sind bestrebt, die Götter dieser 
Sorgen zu entledigen und Freiheit 
derselben von solcher Last durch 
die Rufe zu uns zu bewirken, damit 
sie sich nicht auf die Untersuchung 
von Mord einzulassen haben; denn 
Zeus hat dieses bluttriefende has- 
senswerte Volk (der Mörder) von 
seiner Unterredung verbannt. — 
ἐμαῖσι nach σπεύδομεν, wie in Chor- 


gesängen Singular und Plural häufig 
wechselt. Zuaisı vertritt den gen. 
obi. zu λιταῖς. Man ruft die Eri- 
nyen an (515), weil man von ihnen 
erfolgung des Mörders erwartet, 
und behelligt nicht die Götter mit 
solchen Greueln. — μηδὲ (8eovg) .. 
ἐλθεῖν schlielst sich an ἀτέλειαν 
an, ἰδὲ also auch von ἐπιχραένειν 
(ποιεῖν ὥστε) abhängig. — ἀνάκρι- 
σις nach attischem Recht die Vor- 
untersuchung des Beamten (ἐξέτα- 
σις Up’ ἑκάστης ἀρχῆς γινομένη 
πρὸ τῶν δικῶν Harpokr.), hier die 
Untersuchung überhaupt, welche 
einen mündlichen Verkehr mit dem 
Mörder fordert. — Die Form «igo- 
σταγής statt der gewöhnlichen ai- 
ματοσταγής kommt auch bei Eurip. 
(frg. 388) vor. — ὡς : ὅς noch Sept. 
628. — ἀνατροπάς (scil. δωμάτων 
nach 855) steht in freier Weise als 
Apposition zu τάσδε μερέμψας. 

369 ff. ὑπ᾽ αἰθέρι wie οὐρανόμη- 
aeg κλέος: der Ruhm der stolz bis 
zu den Sternen sich hebt, sinkt 
nieder zur Erde und vergeht in 
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τακόμεναι κατὰ γᾶν μινύθουσιν ἄτιμοι 


210 


370 


ἁμετέραις ἐφόδοις μελανείμοσιν, ὀρχη- 
σμοῖς τ᾽ ἐπιφϑόνοις ποδός. 
μάλα γὰρ οὖν ἁλομένα 


ἀνέκαϑεν βαρυπεσῆ 


καταφέρω ποδὸς ἀκμάν, 


σφαλερὰ τανυδρόμοις 


κῶλα, δύσφορον ἄταν. 


ant. 8. 


375 


πίπτων δ᾽ οὐκ οἷδεν τόδ᾽ ὑπ’ ἄφρονι λύμα᾽ 
τοῖον ἐπὶ κνέφας ἀνδρὶ μύσος πεπόταται" 


380 


καὶ δνοφεράν τιν᾽ ἀχλὺν κατὰ δώματος αὐδᾶ- 


ται πολύστονος φάτις. 


(μάλα γὰρ οὖν ἁλομένα 


ἀνέκαϑεν βαρυπεσῆ 


καταφέρω ποδὸς ἀχμάν, 


σφαλερὰ τανυδρόμοις 


κῶλα, δύσφορον ἄταν.) 


str. 4ἅ. μένει γάρ᾽ εὐμήχανοί 


τε καὶ τέλειοι κακῶν 
τε μνήμονες, σεμναὶ 


Unehre. — ἐπιφϑόνοις, gehässig, 
feindselif. 

874f. Mit gewaltigem Sprunge 
setze ich von oben auf ihn nieder die 
schwer auf ihn fallende Spitze des 
Fulses, die ihn um so sicherer zum 
Falle bringt, als den Weitausholen- 
den die Fülse leicht ausgleiten. 
ποδὸς ἀκμάν wie Pers.1061 πέπλον 
δ᾽ ἔρεικε κολπίαν ἀκμῇ χερῶν (mit 
den Fingerspitzen), Soph. Oed.T. 
1243 κόμην σπῶσ᾽ ἀμφιδεξίοις ἀκ- 
μαῖς. --- σφαλερὰ (γάρ ἐστι) τανυ- 
ϑρόμοις κῶλα steht als Zwischen- 
satz und als Begründung zu dvo- 
φορον ara» (schwer zu tragendes 
Unheil), welches Apposition zu βα- 
ουπεσὴῆ ποδὸς ἀκμάν ist. — τανυ- 
δρόμοις, weil sie mir entrinnen 
wollen. 

379 ff. Er stürzt ohne sich dessen 
zu versehen infolge verderblichen 
Wabnsinns; 80 grols ist die Dunkel- 
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heit, welche mit der Befleckung 
auf dem Manne gelagert ist, wie 
auf seinem Hause schwarze Finster- 
nis ruht, welche die vielen Klagen 
des Volkes auf dasselbe werfen. 
τοῖον κνέφας steht prädikativ zu 
dem Subjekt μύσος. --- ἐπιπεπότα- 
ται ebenso Pers. 672 Στυγία γάρ τις 
ἐπ᾿ ἀγλὺς πεπόταται. Zu δνοφερὰν 
.. αὐδᾶται (med.) πολύστονος φάτις 
vgl. Αγ. 468, Cho. δ1 δνόφοι καλύ- 
πτουσι δόμους. 

384 ff. μένει γάρ wie Ag. 1662. 
Der Gesamtchor falst das von den 
einzelnen Reihen Vorgetragene zu- 
sammen. — εὐμήχανοί re καὶ τέ- 
Asıoı (οὖσαι), ἀ. 1. die wir (die uns 
zufallende Rache) vollbringen und 
dazu viele Mittel und Wege haben. 
— re vor μνήμονες braucht nicht 
als lange Silbe betrachtet zu wer- 
den, zu Ag. 980. — μνήμονες wie 
Prom. 532 Μοῖραι τρέμορφυι μνή- 
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καὶ δυσπαρήγοροι βροτοῖς, 


ἄτιμ᾽ ἀτέετα διέπομεν 


λάχη ϑεῶν διχοστατοῦντ᾽ 
ἀνηλίῳ Adna, δυσοδοπαίπαλα 390 
δερκομένοισι καὶ δυσομμάτοις ὁμῶς. 


ant. 4. - τίς οὖν τάδ᾽ οὐχ ἅξεταί 
τε καὶ δέδοικεν βροτῶν, 


ἐμοῦ κλύων θεσμὸν 


τὺν μοιρόκραντον, ἐκ θεῶν 396 
δοϑέντα τέλεον; ἔτι δέ μοι 
(μένει) γέρας παλαιόν, οὐδ᾽ 

ἀτιμίας κυρῶ, καίπερ ὑπὸ χϑόνα 

τάξιν ἔχουσα καὶ δυσήλιον κνέφας. 


ΑΘΗΝΑ. 
Πρόσωϑεν ἐξήκουδα κληδόνος βοὴν 400 
ἀπὸ Σχαμάνδρου, γῆν καταφϑατουμένη 
μονές τ᾽ Ἐρινύες. — σεμναί, un- haben die Satzungen der Erinyen 
nahbar. — ürıu’ ἀτέετα κτέ., das festgesetzt, das junge Götlerge- 


Amt, dessen wir walten, ist nicht 
geehrt, nicht geachtet, insofern wir 
fern von den Göttern in sonnen- 
losem Moder unsere Stelle haben. 
— διέπομεν wie 932. — διχοστα- 
τοῦντα, vgl. 350. — ἀνηλίῳ λάπᾳ 
das gleiche wie foym εὐρώεντι 
Hymn. auf Demeter 482. — λαχὴ 
δυσοδοπαέπαλα κτέ., Schol. δυσπα- 
ράβατα καὶ τραχέα ζῶσι καὶ τεϑνη- 
κόσιν. Schwer wandeln den rauhen 
Pfad zu mir Lebende wie Tote. Vgl. 
Hom. ὦ 10 εὐρώεντα κέλευθα, Verg. 
Aen. VI1 462 per loca senta situ .. 
noctemque profundam. Also „ich 
habe meinen Wohnsitz fern von 
den Göttern an dunkler, unzugäng- 
licher Stätte“. Indes ist dvoodo- 
παίπαλα wegen mangelhafter Re- 
sponsion mit καίπερ ὑπὸ γϑόνα 
(398) zu beanstanden. Heimsöth 
vermutet δυσποροπαίπαλα͵ Weil 
δυσποδοπαίπαλα, Oberdick δύσβατα, 
παίπαλα, Davies δυσβατοπαίπαλα. 
-- δερκομένοισι καὶ δυσομμάτοις wie 
ἀλαοῖσι καὶ δεδορκόσιν 338. 

395. Schol. τὸν ὑπὸ Μοιρῶν καὶ 
ϑεῶν τετελεσμένον. Die Miören 


schlecht hat sie bestätigt. 

898f. καίπερ τάξιν ἔχουσα ὑπὸ 
χϑόνα καὶ δυσήλιον κνέφας. Vgl. 
zu Cho. 990. 

400-492 drittes Epeisodion. 


Athena erscheint und nachdem sie 


sich von der Chorführerin und Ore- 
stes den Sachverhalt hat darlegen 
lassen (gleichsam die ἀνάκρεσις oder 
προδικασέα), entschliefst sie sich 
den Fall durch einen neuen Ge- 
richtshof entscheiden zu lassen. — 
Nach 407 könnte man glauben, dafs 
Athena wie im Aias des Sophokles 
auf dem ϑεολογεῖον auftrete. Da 
sie aber am Schlusse dieser Scene 
abgeht, um sich in die Stadt zu 
begeben, und später (569) auf der 
gewöhnlichen Bühne auftritt (vgl. 
738), 80 mufs man annehmen, dafs 
sie auch hier auf dem λογεῖον, nicht 
in der Höhe erscheint Sie kommt 
von der linken Seite. 

401. ἀπὸ Σκαμάνδρον wie πρό- 
σωϑεν (fern am Skamander): vgl. 
zu Ag. 543. — καταφϑατουμένη: 
κατακτωμένη᾽ κυρέως δὲ τὸ ἐκ προ- 
καταλήψεως Hesych. Vgl. φϑ(ο)α- 
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ἣν δῆτ᾽ 
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᾿“χαιῶν ἄχτορές τε καὶ πρόμοι, 


τῶν αἰχμαλώτων χρημάτων λάχος μέγα, 
ἔνειμαν αὐτόπρεμνον ἐς τὸ πᾶν ἐμοί, 


ἐξαίρετον δώρημα Θησέως τόκοιρ᾽ 


405 


Evdev διώκουσ᾽ ἦλθον ἄτρυτον πόδα, 
πτερῶν ἄτερ ῥοιβδοῦσα κόλπον αἰγίδος, 
πώλοις ἀχμαίοις τόνδ᾽ ἐπιξεύξασ᾽ ὄχον. 
καινὴν δ᾽ δρῶσα τήνδ᾽ ὁμιλίαν χϑονὸς 


ταρβῶ μὲν οὐδέν, ϑαῦμα δ᾽ ὄμμασιν πάρα. 


410 


τίνες ποτ᾽ ἐστέ; πᾶσι δ᾽ ἐς κοινὸν λέγω, 
βρέτας τε τοὐμὸν τῷδ᾽ ἐφημένῳ ξένῳ, 


τήσει: φϑάσει κτήσασϑαι ebd. Das 
Wort kommt nur an unserer Stelle 
vor, wo dieErklärung κατακτωμένη 
dem Sinne gut entspricht. Die Ab- 
1eitung von φϑάνω scheint unrich- 
tig. — Gemeint ist das Gebiet von 
Sigeion, wo Athena einen Tempel 
hatte (Herod. V 95). Nach der Dar- 
stellung des Äschylos wurde das 
Land schon im trojanischen Kriege 
den Söhnen des Theseus (und der 
Athena) zugesprochen. Es verhält 
sich mit diesem uralten Besitztitel 
üäbnlich wie mit dem aus Homer 
abgeleiteten Anspruch auf Salamis. 
Als gegen Ende des siebenten Jahrh. 
v. Chr. attische Kolonisten unter 
Anführung des Olympioniken Phry- 
non sich in Sigeion festgesetzt hat- 
ten und die Mytilenäer Sigeion 
als ihr Eigentum zurückforderten, 
machten ihnen die Athener gegen- 
über geltend, dafs ihnen und allen 
Hellenen, welche Menelaos in der 
Ahndung des Raubes der Helena 
unterstätzt hätten, ebensoviel Recht 
auf das Gebiet von Troas zukomme 
wie den Äoliern (Herod. V 94). Ein 
Zweikampf des Pittakos und des 
Ehrynon sollte den Streit entschei- 

Phrynon unterlag. Als der 
Krieg trotzdem fortdauerte, wurde 
Periander von Korinth von beiden 
Parteien zum Schiedsrichter er- 
wählt. Dieser entschied, beide 
Teile sollten das Land behalten, 
das sie besäfsen. So kamen die 
Athener in den vollen Besitz des 


Landes (Herod. V 95, Strabon ΧΙ 
p. 600, Diog. L. I 14) und die Mei- 
nung des Schol., dafs Äschylos mit 
unserer Stelle die Athener aufreize, 
wieder auf Sigeion Anspruch zu 
machen, scheint unbegründet. 

402. δῆτα, eben. — Ἀχαιῶν : mit 
diesem Worte sind hinreichend die 
Teilnehmer des trojanischen Krie- 
ges angezeigt. 

404. αὐτόπρεμνον, αὐτόρριξον 
(samt der Wurzel, mit Grund und 
Boden). Soph. Ant. 718 αὐτόπρεμν᾽ 
ἀπόλλυται und zu Ag. 142. 

405. Θησέως τόκοις, Akamas und 
Demophon. Erst das nachhomeri- 
sche Epos, so die ’/Aıag μικρά des 
Lesches (Paus. X 25, 8), kennt diese 
als Teilnehmer des trojanischen 
Krieges. 

406. διώκουσα (rasch bewegend) 
πόδα wie Sept. 358 διώκων πομπί.- 
μους χνόας ποδῶν, Eur. Or. 1844 
ἰδού, διώκω τὸν ἐμὸν εἰς δόμους 
πόδα. --- ἄτρυτον erinnert an den 
Beinamen der „Athene Arovravn. 

408. τόνδε ὄχον, dieses Fahrzeug 
eigener Art, mit Bezug auf die Agis. 
Die Ägis hat mich durch die Luft 
getragen so rasch wie ein Wagen, 
dem kräftige Rosse vorgespannt 
eind. Hom. B 447 ᾿ϑήνη αἰγέδ᾽ 
ἔχουσ ᾿ ἐρέτιμον, ἀγήραον adavaıny 
TE .. σὺν τῇ παιφάσσουσα διέσσυτο 
λαὸν ᾿᾿χαιῶν. 

409. ὁμιλέαν γϑονός wie 714, 
1031 (Besuch, Genossenschaft des 
Landes), vgl. ὁμιλεῖν χώρᾳ 723. 
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ὑμᾶς θ᾽ ὁμοίας οὐδενὶ σπαρτῶν γένει, 
οὔτ᾽ ἐν ϑεαῖσι πρὸς ϑεῶν δρωμένας 
οὔτ᾽ οὖν βροτείοις ἐμφερεῖς μορφώμασιν. 418 
λέγειν δ᾽ ἄμορφον ὄντα τὸν πέλας καχῶς 
πρόσω δικαίων ἠδ᾽ ἀποστατεῖ ϑέμις. 
ΧΟ. πεύσῃ τὰ πάντα συντόμως. 4]ιὸς κόρη. 
ἡμεῖς γάρ ἐόμεν Νυκχτὸς αἰανῆ τέχνα᾽ 
Agal δ᾽ ἐν οἴκοις γῆς ὑπαὶ κεκλήμεϑα. 420 
ΑΘ. γένος μὲν οἶδα κληδόνας τ᾽ ἐπωνύμους. 
ΧΟ. τιμάς γε μὲν δὴ τὰς ἐμὰς πεύσῃ τάχα. 
ΑΘ. μάϑοιμ᾽ ἄν, εἰ λέγοι τις ἐμφανῆ λόγον. 
ΧΟ. βροτοχτονοῦντας ἔκ δόμων ἐλαύνομεν. 
ΑΘ. καὶ τῷ κτανόντι ποῦ τὸ τέρμα τῆς φυγῆς; 425 
ΧΟ. ὅπου τὸ χαίρειν μηδαμοῦ νομέξεται. 
ΑΘ. ἡ καὶ τοιαύτας τῷδ᾽ ἐπιρροιξεῖς φυγάς; 
ΧΟ. φονεὺς γὰρ εἶναι μητρὸς ἠξιώσατο. 
ΑΘ. ἄλλης ἀνάγκης οὔτινος τρέων κότον; 
ΧΟ. ποῦ γὰρ τοσοῦτον κέντρον ὡς μητροχτονεῖν; 480 
ΑΘ. δυοῖν παρόντοιν ἥμισυς λόγου πάρα. 


418. ὑμᾶς mit wechselnder Kon- 
struktion von λέγω: „und euch 
meine ich“. Sept. 216 ἀνδρῶν rad’ 
ἐστί, σφάγια καὶ χρηστήρια ϑεοῖσιν 
ἔρδειν, πολεμέων πειρωμένοις (als 
ob ἀνδράσι προσήκεε vorherginge). 
— σπαρτῶν, Gezeugter. 

415. οὔτε .. οὔτ᾽ οὖν wie εἴτε... 
εἴτ᾽ οὖν, zu Cho. 679. 

416f. Den Nächsten (ὃ πέλας wie 
Eur. Med. 86, Thuk. 1 32, gewöhn- 
lich οὗ πέλας) tadeln, weil er mils- 
gestaltet ist, geziemt sich nicht. — 
πρόσω δικαίων ἐστί, vgl. πρόσω 
πατρός Eur. Hek. 1158. 

419. Zu 69. — αἰανῆ τέκνα, 
graves filiae. 

420. ‘Aoal, Dirae, vgl. Sept. 70 
Aoa τ᾽ ᾿Ερινὺς πατρὸς ἡ μεγασϑε- 
ψῆς. --- γῆς ὑπαί: zu Ag. 1276. 

421. κληδόνας ἐπωνύμους, τὰ ἐπ- 
ὥώνυμα οἷς καλεῖσϑε Schol. 

422. πεύσῃ τάχα („allsogleich“) 
wie 457, Soph. El. 35, wo die An- 
gabe unmittelbar folgt. 

426. Vgl.801. μη δαμοῦ gehört zu 
dem Infin. gafgsıv. Schol. ἐν τῷ Audy. 


427. ἐἑἐπιρροιξεῖς, Schol. ἐπι- 
βοᾷς, du gebietest mit kreischen- 
der Stimme. 


428. ἠξιώσατο, er hat es für sich 
als recht erachtet, er hat es über 
sich gebracht. 

429. ἄλλης ἀνάγκης κότον, Ohne 
von anderer Seite kommenden 
Zwang, der ihn mit Groll bedrohte, 
zu fürchten? Über ἄλλης Krüger 
18 50,4, 11 (οἵ ἄλλοι ξένοι, die 
anderen, nämlich die Fremden). 

430. ποῦ γὰρ... κέντρον ὡς (ὥστε), 
nein, denn wo gäbe es einen 80 
mächtigen Stachel, dafs er antriebe 
u.8.w. Damit setzt sie sich über 
die intellektuelle Urheberschaft des 
Apollon hinweg. 


431. Ὁ. ἢ. ich kann in betreff der 
Schuld dir nicht ohue weiteres bei- 
stimmen; ich mufs erst den ande- 
ren Teil hören. Der Schol. führt 
den Spruch an: μηδὲ δέκην dınaays, 
πρὶν ἂν ἀμφοῖν μῦϑον ἀκούσῃς. — 
ἥμισυς λόγου wie ὁ ὕστατος τοῦ 
χρόνου Ag. 1299. 
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ΧΟ. 
ΑΘ. 
ΧΟ. 
ΑΘ. 
ΧΟ. 
ΑΘ. 
ΧΟ. 
ΑΘ 
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ἀλλ᾽’ ὄρκον οὐ δέξαιτ᾽ ἅν, οὐ δοῦναι ϑέλει. 
κλύειν δίκαιος μᾶλλον ἢ πρᾶξαι ϑέλεις. 

πῶς δή, δίδαξον" τῶν σοφῶν γὰρ οὐ πένῃ. 
ὕρκοις τὰ μὴ δίκαια μὴ νικᾶν λέγω. 

ἀλλ᾽ ἐξέλεγχε, κρῖνε δ᾽ εὐθεῖαν δίκην. 

ἡ κἀπ᾽ ἐμοὶ τρέποιτ᾽ ἂν αἰτίας τέλος; 

πῶς δ᾽ οὐ; σέβουσαί γ᾽ ἀξίαν ἐπάξια. 

τί πρὸς τάδ᾽ εἰπεῖν, ὦ ξέν᾽, ἐν μέρει ϑέλεις; 
λέξας δὲ χώραν καὶ γένος καὶ ξυμφορὰς 


435 


440 


τὰς ods, ἔπειτα τόνδ᾽ ἀμυναϑοῦ ψόγον᾽ 
εἴπερ πεποιϑὼς τῇ δίκῃ βρέτας τόδε 
ἦσαι φυλάσσων ἑστίας ἐμῆς πέλας 
σεμνὸς προσίχτωρ ἐν τρόποις Ἰξίονος. 


432. Weder wird er den ihm zu- 
geschobenen Eid annehmen, da der 
Thatbestand feststeht, noch fällt es 
ihm ein, uns den Eid zuzuschieben. 
Schol. οὕτως, φησί, φανερόν ἐστιν 
τὸ κατ᾽ αὐτὸν ὡς μήτε αὐτὸν δύνα- 
σϑαι ὀμόσαι ὅτι οὐκ ἔστι τοιοῦτος 
μήτε θέλειν ὄρκον ἡμᾶς αἰτῆσαι, εἰ 
δικαίως αὐτὸν κολάξομεν. Man hat 
also nicht an die διωμοσέα, an die 
Vereidigung der beiden Parteien 
am Anfang der avaxeısıg (Lys. X 
8 11 ὃ μὲν διώκων ὡς ἔχτεινε διό- 
μνυται ὁ δὲ φεύγων ὡς οὐκ ἔκτεινε), 
sondern an die πρόκλησις εἰς ὅρκον 
zu denken. Vgl. Demosth. 89, 4 
δίδωσι τὸν ὄρκον' ἡ δὲ δεξαμένη 
οὐ μόνον... κατωμόσατο κτέ. Aller- 
dings wird ὅρκον δοῦναι καὶ δέ- 
ξασϑαι auch von gegenseitiger eid- 
licber Verpflichtung gesagt wie 
Herod. VI 23 ὄρκον δοὺς καὶ δεξά- 
μενος, aber von einer solchen Ver- 
pflichtung kann hier nicht die Rede 
sein. 

433. ἢ (δικαίως oder δίκαια) πρᾶ- 
&aı. „Dir ist es nur um das for- 
male Recht zu thun, welches du 
auf deiner Seite hast, nicht um 
volle sachliche Gerechtigkeit.“ Die 
Erinyen als titanische Naturmächte 
kümmern sich blofs um die That, 
nicht um die Beweggründe der 
That. 

434. τῶν σοφῶν (Neutrum) οὔ 
πένῃ, als Göttin der Weisheit. 


436. Dadurch dafs die Eide we- 
gen des Thatbestandes nicht ge- 
leistet werden können, soll das 
Unrecht nicht siegen. Denn es 
kann sich nicht blofs um den That- 
bestand, sondern auch darum han- 
deln, ob ein δέκαεος φόνος vorliegt 
oder nicht. 

436. εὐθεῖαν δίκην d.i. εὐϑυδι- 
κίαν: εὐθυδικίαν (εὐθυδικίᾳ) εἰσιέ- 
scı wurde von dem Beklagten ge- 
sagt, wenn er ohne Einrede gegen 
die Einführung der Klage (durch 
διαμαρτυρία oder παραγραφή) sich 
ohne weiteres auf den Prozels ein- 
lief. Vgl. Meier und Schömann 
att. Proc. S. 649. Hier sagt die 
Erinye: „Gut, so schreite zum Ver- 
hör und entscheide in direkter Ver- 
handlung ohne Rücksicht auf Ein- 
reden.“ 

437. „Wollt ihr wirklich mir die 
Entscheidung eurer Anklage an- 
heimstellen?“ ἐπ᾽ ἐμοὶ re£noıze, 
ἐπιτρέποιτε ἐμοί. Vgl. Soph. Ant. 
1107 δρὰ νυν ad’ ἐλθὼν und’ ἐπ᾽ 
ἄλλοισιν τρέπε. 

438. σέβουσαι ἀξίαν ἐπάξια, wir 
verehren ja die würdige nach Ver- 
dienst. Vgl. Ag. 1528, Plaut. Poen. 
V 4,100 eveniunt digna dignis. 
Über ἐπάξια vgl. Krüger I 8 46, 6,4. 

441. ψόγον, ἔγκλημα Schol. 

449 βρέτας .. φυλάσσων wie 243. 

444. ἐν τρόποις Ἰξίονος: Schol. 
ὃν τρύπον κακεῖνος προσεκάϑητο 
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τούτοις Ausißov πᾶσιν εὐμαϑές τί μοι. 


AISXTAOT 


445 


OP. ἄνασσ᾽ ᾿4ϑάνα, πρῶτον ἐκ τῶν ὑστάτων 
τῶν σῶν ἐπῶν μέλημ᾽ ἀφαιρήσω μέγα. 
οὐκ εἰμὶ προστρόπαιος, οὐδ᾽ ἔχων μύσος 
πρὺς χειρὶ run τὸ σὸν ἐφεξόμην βρέτας. 


τεκμήριον δὲ τῶνδέ δοι λέξω μέγα" 


450 


ἄφϑογγον εἶναι τὸν παλαμναῖον νόμος, 
ἔστ᾽ ἂν παλαγμοῖς αἵματος καϑαρσίου 
σφαγαὶ καϑαιμάξωσι νεοϑήλου βοτοῦ᾽ 
πάλαι πρὸς ἄλλοις ταῦτ᾽ ἀφιερώμεϑα 


τῷ ναῷ τοῦ Διὸς καϑαρισϑησόμε- 
vog‘ πρῶτος γὰρ ᾿Ιξίων φόνον ποι- 
ἥσας ἐκαϑαρίσϑη ὑπὸ Διός. Vgl. 
121. Ixion hatte zuerst durch die 
hinterlisttige Ermordung seines 
Schwiegervaters Deioneue Blut 
eines Stammgenossen vergossen (ἐμ- 
φύλιον αἷμα πρώτιστος οὖκ ἅτερ 
τέχνας ἐπέμιξε ϑνατοῖς Pind. Pyth. 
II 82) und wurde von Zeus gesühnt, 
als er sich als der erste Schutz- 
flehende (προσέκτωρ) an ihn als 
Ζεὺς ἱκέσιος wandte (vgl. Schol. zu 
Ριμά. ἃ. Ο. und zu Eur. Phoen. 11885, 
Diod. IV 69). Die Sage von Ixion 
bat Äschylos im Ἰξίων und in 
den Περραιβίδες behandelt. σεμνός 
8. v. a. αἰδοῖος, dem Schonung und 
Erbarmen gebührt. — Athena kennt 
das 237 ff. Gesagte nicht; sie hat 
in der Ferne nur den Ruf 288 f. 
gehört. 

445. Die Konstruktion τούτοις 
πᾶσιν (auf alle diese Fragen) agel- 
βου τι erklärt sich aus der Bedeu- 
tung „austauschen“ (Herod. VII 152 
τὰ οἰκήια κακὰ ἀλλάξασϑαι τοῖσι 
πλησίοισι). 

441. μέλημα, Anliegen, Bedenken 
(φροντέδα 456). 

461. παλαμναῖον, αὐτόχειρα, φο- 
ψέα. Zur Sache vgl. Schol. 276 οἵ 
ἐναγεῖς οὔτε ἐν ἱερῷ προσήεσαν 
οὔτε προσέβλεπον οὐδὲ διελέγοντό 
τινι. καὶ παρ᾽ Εὐριπίδῃ „ti σιγᾷς; 
μῶν φόνον τιν᾽ εἰργάσω," In den 
Mysern des Äschylos kommt Tele- 

hos als παλαμναῖος ἄφωνος von 

egea nach Mysien. Vgl. Eur. 
Iph. T. 951 und den Scherz des 
Komikers Alexis frg. 178K. δειπνεῖ 


δ᾽ ἄφωνος Τήλεφος νεύων μόνον 
πρὸς τοὺς ἐπερωτῶντας τι. 

452f. παλαγμοῖς αἵματος wie frg. 
340 πρὶν ἂν παλαγμοῖς αἴματος zor- 
ροκτόνου αὐτός σὲ (wahrscheinlich 
ist Ixion angeredet) χγράνῃ Ζεὺς κα- 
ταστάξας γεροῖν. — νεόϑηλος, ge- 
bildet wie εὔϑηλος, im Sinne von 
veoylayns, recens lactatus. — ßo- 
τοῦ, eines Ferkels. Man schlachtete 
ein junges vom Euter weggenom- 
menes Ferkel und liefs das Blut 
aus der Wunde am Halse auf die 
Hände des Mörders herabfliefsen. 
Vgl. Einl. 8.17 N.2, oben 283 und 
aufeer dem eben angeführten Frag- 
ınente Apoll. Rh. IV 704 πρῶτα μὲν 
ἀτρέπτοιο λυτήριον N YE φόνοιο 
τειναμένη καϑύπερϑε συὸς τέκος, 
ἧς ἔτι μαξοὶ πλήμμυρον λοχέης ἐκ 
νηδύος, αἵματι χεῖρας τέγγεν, ἐπι- 
τμήγουσα δέρην. — Da παλαγμοὶὲὶς 
αἴματος καϑαρσίου die nähere Aus- 
führung zu καϑαιμάξωσι ist, 80 
scheint ursprünglich die Stellung 
folgende gewesen zu sein: ἔστ᾽ ἂν 
καϑαιμάξωσι νεοϑήλου βοτοῦ | 
σφαγαὶ παλαγμοῖς αἵματος καϑαρ- 
olov. Übrigens ist νεοϑήλου drei- 
silbig ‚zu lesen (zu Ag. 1162). 
Denn Äschylos bildet nirgends die 
Arsis des vierten und den fünften 
Fuls zusammen aus einem Worte 
von der Messung eines ionicus 8 
min. (Suppl. 886 ist νεοδρέπτους 
gleichfalls dreisilbig, frg. 305 D. 
διαπάλλει in διαπαλεῖ zu verbes- 
sern, frg. 320 παρπαίω»ν für παρα- 
παίων zu schreiben.) 

454 f. Das Asyndeton, weil dieses 
gleichsam der Nachsatz zu dem Vor- 
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olxoıcı, καὶ βοτοῖσι καὶ ῥυτοῖς πόροις. 


ταύτην μὲν οὕτω φροντίδ᾽ ἐκποδὼν λέγω. 
γένος ὃὲ τοὐμὸν ὡς ἔχει πεύσῃ τάχα. 
᾿Δργεῖός εἰμι, πατέρα δ᾽ ἱστορεῖς καλῶς, 
᾿Δγαμέμνον᾽, ἀνδρῶν ναυβατῶν ἁρμόστορα" 


ξὺν ᾧ σὺ Τροίαν ἄπολιν Ἰλίου πόλιν 


460 


ἔϑηκας. ἔφϑιϑ᾽ οὗτος οὐ καλῶς. μολὼν 
εἰς oixov, ἀλλά νιν κελαινόφρων ἐμὴ 
μήτηρ κατέχτα, ποικίλοις ἀγρεύμασιν 
κρύψασ᾽, ἃ λουτρῶν ἐξεμαρτύρει φόνον. 


κἀγὼ κατελθών, τὸν πρὸ τοῦ φεύγων χρόνον, 


465 


ἔχτεινα τὴν τεκοῦσαν, οὐκ ἀρνήσομαι, + 
ἀντικτόνοις ποιναῖδσι φιλτάτου πατρός. 

καὶ τῶνδε κοινῇ “οξίας μεταίτιος, 

ἄλγη προφωνῶν ἀντίκεντρα καρδίᾳ, 


εἰ μή τε τῶνδ᾽ ἔρξαιμι τοὺς ἐπαιτίους. 


410 


σὺ δ᾽, εἰ δικαίως εἴτε μή, κρῖνον δίκην" 
πράξας γὰρ ἐν σοὶ πανταχῇ τάδ᾽ αἰνέσω. 


hergehenden ist: „gut, wir sind 
längst u.s. w.“ — „An anderen 
Häusern sowohl mit Ferkelblut als 
mit fliefeendem Wasser.“ Aber die 
Trennung von οἴκοισι und foroisı 
ist unnatürlich. Vielleicht hat es 
ursprünglich πρὸς ἄλλων ταῦτ᾽ ἀφιε- 
φώμεϑα | χοιροκτόνοις δρόσοισι καὶ 
ῥυτοῖς πόροις geheilsen. Vgl. zu 
238 f. 

456. ταύτην, τὴν τοῦ μύσους 
5680]. 

457. τάχα: zu 422. 

458. ἱστορεῖς, οἶσϑα, wie Ag.681, 
Pers. 457 κακῶς τὸ μέλλον ἱστορῶν. 

460. Τροέαν kann nicht richtig 
überliefert sein, da’/Alov πόλιν folgt. 
Meineke vermutet dafür πρῴην oder 
sooo», Dindorf πρόσϑεν. --- ἄπολιν 
πόλιν: τὰ Ag. 1137. — Der Schol. 
bemerkt: διὰ τούτων φιλοποιεῖται 
τὴν ϑεόν. 

468. ποικέλοις (bunt), vgl. τοῦ 
ποικάματος Cho. 1011. — ἀγρεύ- 
μασιν: Cho. 490 ff. 

464. „Das Gewand legte Zeugnis 
ab von dem Mord im Bade“, weil 
es mit Blut gefärbt war. Cho. 1008. 


467. ἀντικτόνοις . . πατρός: vgl. 
Soph. El.246 ἀντιφόνους δίκας und 
zu Ag. 17. 

468. κοινῇ μεταίτιος Ähnlich wie 
Prom. 825 μεϑάρμοσαι νέους τρό- 
ποῦς, Hom. & ὅ8 οὐδέ κεν ἄλλως 
Ζεὺς... παρατεκτήναιτο, Eur. Iph. A. 
848 μεταβαλὼν allovg τρόπους. 

469 f. Cho. 910 Ε΄, --- ἀντέκεντρα 
wie 186. — Vgl. Enn. Eum. frg. II 
nisi patrem materno sanguine exan- 
clando ulciscerem. 

4711. δικαίως: ἔρξα ergänzt sich 
aus dem vorhergehenden ἔρξαιμε. 

472. Wie ich auch immer durch 
dich fahre, ich werde damit zu- 
frieden sein. Vgl. Soph. Ant. 634 
ἢ σοὶ μὲν ἡμεῖς πανταχῇ δρῶντες 
φίοι; Ai. 1369 ὡς ἂν ποήσης, παν- 
ταχῇ χρηστός γ᾽ ἔσῃ, Herod. IX 27 
παντῃ γὰρ τεταγμένοι πειρησόμεθα 
εἶναι χρηστοί. --- ἐν σοί: zu Cho. 
169. — Der Gedanke kehrt öfter 
wieder, 5. Β. Lykurg. g. Leokr. 8 12 
τὸ ἐν ᾿ρείῳ πάγῳ συνέδριον, ὃ το- 
σοῦτον διαφέρει τῶν ἄλλων δικα- 
στηρίων, ὥστε καὶ παρ᾽ αὐτοὶς ὁμο- 
λογεῖσϑαι τοῖς ἁλισκομένοις δικαίαν 
ποιεῖσθαι τὴν κρίσιν. 
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AO. τὸ πρᾶγμα μεῖξον εἴ τις οἴεται τόδε 
βοοτοῖς δικάξειν, οὐδὲ μὴν ἐμοὶ ϑέμις 


φόνου διαιρεῖν ὀξυμηνέτους δίκας. 


475 


ἄλλως τε καὶ σὺ μὲν κατηρτυχὼς ἐμοῖς 

ἱκέτης προσῆλϑες καϑαρὸς ἀβλαβὴς δόμοις. 

ὁμῶς δ᾽ ἄμομφον ὄντα σ᾽ αἰδοῦμαι πόλει" 

αὗται δ᾽ ἔχουσι μοῖραν οὐκ εὐπέμπελον, 

καὶ μὴ τυχοῦσαι πράγματος virnpögov, 480 
χώρα μεταῦϑις ἰὸς ἐκ φρυαγμάτων 

πέδοι πεσὼν ἄφερτος αἰανὴς νόσος. 


473f. „Wenn man glaubt, dals 
diesen Fall z#entscheiden zu achwie- 
rig für Sterbliche sei, so steht es 
wahrhaftig auch mir (der Göttin) 
nicht zu“ u. s. w. 

475. ὀξυμηνίτους δίκας, einen 
Rechtsstreit, in welchem sich die 
Gegner mit grimmigem Hasse (un- 
versöhnlich) gegenüberstehen (nicht 
ἐφ᾽ αἷς ταχέως μηνίσουσιν ’Epivveg 
nach der Erklärung des Schol.). Es 
bezeichnet ὀξυμηνέτους den Gegen- 
satz der αἴδεσις (478), wie auf dem 
Areopag der Stein, auf welchem der 
Ankläger des Mörders stand, λέθος 
ἀναιδείας hiels. In dem betonten 
φόνου liegt der Grund: mit Blut- 
sachen kann sich die Göttin nicht 
befassen. Vgl. Eur. Iph.T.381ff., 1207. 

476. Die selbständige Wendung 
nach ἄλλως re καὶ wie Pers. 691 
ἄλλως τε πάντως ol κατὰ χϑονὸς 
ϑεοὶ λαβεῖν ἀμείνους εἰσὶν ἢ μεϑ- 
ἐέναι, Jys. 7,6 πῶς ἂν δικαίως 
ὑπὲρ τῶν τῇ πόλει γεγενημένων 
συμφορῶν ἐγὼ νυνὶ δίκην διδοίην; 
ἄλλως τε καὶ τοῦτο τὸ γωρίον .. 
ἄπρατον ἦν. --- σὺ μὲν: dem ent- 
spricht αὗται δὲ 479, denn der Ge- 
danke ist: „Die Entscheidung zu 
Gunsten der einen oder anderen 
Partei ist um so schwieriger als 
einerseits du als gesühnter Schutz- 
llehender zu meinem Tempel ge- 
kommen bist und, von mir nicht 
abgewiesen, ohne Anstols mit der 
Bürgerschaft verkehren kannst, an- 
drerseits die Erinyen nicht leicht 
abzuweisen sind und ihr Groll zu 
fürchten ist, wenn sie unterliegen.“ 
— κατηρτυκώς: Schol. τέλειος τὴν 


ἡλικίαν" τοῦτο δὲ ἀπὸ τῶν ξώων, 
enauer Hesych. τέλειος" κυρώως δὲ 
πὶ τῶν ἀλόγων ξῴων, ὅταν ἐκβάλῃ 
πάντας τοὺς ὀδόντας, vgl. Bekk. 
Anecd. p.105, 25 κατηρτυκέναι ἐλέ- 
yovro ol μηκέτι βόλον (das Zahn- 
schichten) ἔχοντες ἔπποι. Εὐριπέδης 
Αἰόλῳ, also „ausgewachsen“, hier 
„fertig mit der Sühnung, vollstän- 
dig gereinigt“. Vgl. auch Eur. 
frg. 818 εἰ μὲν τόδ᾽ ἦμαρ πρῶτον 
ἦν κακουμένῳ καὶ μὴ μακρὰν δὴ 
διὰ πόνων ἐναυστόλουν͵ εἰκὸς σφα- 
δάξειν ἦν ἂν .. νῦν δ᾽ ἀμβλύς εἰμι 
καὶ κατηρτυχκὼς κακῶν. 

477. Für ἱκέτης ist wohl, wie 
Meineke verlangt, ἕκτης zu schrei- 


ben, damit zwei Auflösungen ver- 


mieden werden. — ἠἐβλαβής: vgl.286. 

478. ὁμῶς bezieht sich auf die 
Hauptsache, welche in ἄμομφον 
ὄντα liegt: in gleicher Weise kann, 
wenn ich mich deiner erbarme, die 
Gemeinde mit dir verkehren, ohne 
dafs du ihr Anstofs giebst. Vgl. 
Suppl. 649 αἰδοῦνται δ᾽ ἱκέτας Διός, 
Hesych. αἰδέσασθαι᾿ τὸν ἔνοχον 
ὄντα φόνῳ ἀκουσίῳ καὶ πεφυγα- 
δευμένον Ep’ ὡρισμένῳ χρόνῳ, τού- 
του τετελευτηκότος, ἐξιλᾶάσϑαι, 
ὡς εἰληφότα ἤδη τιμωρίαν und zu 
Eur. Iph. T. 949. 

479. ἔχουσι μοῖραν οὐκ εὐπέμπε- 
λον, diesen gebührt die Rücksicht, 
dals sie nicht leichthin weggewie- 
sen werden. 

480f. τυχοῦσαι, als ob folgte 
μηνίσειαν ἄν. Zu 95. — πράγματος 
vınnpogov: Soph. Trach. 186 σὺν 
κράτει νικηφόρω. 

481. log... πεσών, der giftige 
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τοιαῦτα μὲν τάδ᾽ ἐστίν" ἀμφότερα. μένειν 
πέμπειν τε, δυσπόνητ᾽ ἀμηνίτως ἐμοί. 


ἐπεὶ δὲ πρᾶγμα δεῦρ᾽ ἐπέσκηψεν τόδε, 


485 


φανῶ δικαστὰς ὁρκίων αἰδουμένους 
ϑεσμόν, τὸν εἰς ἅπαντ᾽ ἐγὼ ϑήσω χρόνον. 
ὑμεῖς δὲ μαρτύριά τε καὶ τεκμήρια 
Ζαλεῖσϑ᾽, ἀρωγὰ τῆς δίκης δρκώματα. 


κρίνασα δ᾽ ἀστῶν τῶν ἐμῶν τὰ βέλτατα 


490 


ἄξω διαιρεῖν τοῦτο πρᾶγμ᾽ ἐτητύμως 
ὅρκων περῶντας μηδὲν ἐκδίκοις φρεσίν. 


1. ΧΟ. Νῦν καταστροφαὶ νέων 


ϑεσμίων, εἰ κρατή- 


Schaum, der infolge ihres grim- 
migen Schnaubens zu Boden fällt. 
Vgl. 786 f. — αἰανὴς (gravis) νόσος 
wie 943. 

483. ἀμφότερα wie 800 μαρίτύ- 
osa, Suppl. 393 ἐγγύτατα. Vgl. 
zu 488. 

484. δυσπόνητ᾽ : solcher Verse, 
die durch den Mangel der gewöhn- 
lichen Cäsur in zwei Hälften zer- 
fallen, giebt es wenige bei Äschy- 
los, die meisten, nämlich sieben, 
in den Persern. Doch ist bier die 
Lesart unsicher. Vgl. Anbang. δυσ- 
πόνητα (ἐστὶν) ἀμηνίτως, es ist 
schwer ohne dafs ich Groll ernte 
zu bewerkstelligen. 

486. φανῶ wie Hom. O 26 εἰς © 0 
κέ τοι φήνωσι ϑεοὶ “πυδρὴν παρά- 
κοιτιν. Vgl. εὐτρεπίσαι in dem zu 
492 angef. Scholion. — ὁρκέων wie 
Ag. 1432 ὁρκέων ἐμῶν ϑέμιν. — 
αἰδουμένους wie 713 αἰδουμένους 
τὸν ogxov. Ich werde Richter be- 
scheren, welche die Schwursatzung 
achten, die ich für alle Zeit geben 
werde. 

488. μαρτύρια: der Tribrachys 
des dritten Fulses besteht manch- 
mal aus den letzten Silben eines 
mehrsilbi en Wortes, nie aus einem 
einzigen dreisilbigen Worte. 

489. καλεῖσθϑε (wie Pers. 690 ψυ- 
χαγωγοῖς ὀρϑιάζξοντες γόοις οἰκτρῶς 
καλεῖσθέ με), weil μαρτύρια 8. ν. ἃ. 


μάρτυρας. Dieses hat vornebmlich 
Bezug auf Apollon. — ἀρωγὰ .. 
ὑρκώματα, eidlichen Beistand für 
die Sache, was besonders von den 
μαρτύρια, den ‚eidlichen Zeugenaus- 
sagen, gilt. ὄρκωμα kommt noch 
771, sonst nirgends vor und bedeu- 
tet ungefähr 8. Υ. ἃ. πίστωμα (vgl. 
214), da ὁρκοῦν und πιστοῦν sich 
nahe stehen. 

490 ff. βέλτατα: dieselbe Form 
Suppl. 1065. Zu ἀστῶν .. τὰ βέλ- 
tara vgl. Pers. 1 τάδε, Kallim. 
Hymn. 1 70 εἴλεο δ᾽ , αἰξηῶν ὃ τι 
φέρτατον. --- μηδὲν ὅρκων περῶν- 
τας (übertreten, verletzen), wie frg. 
283 τῷ περῶντι τὴν ϑέμιν. -- πε- 
ρῶντας, als ob τοὺς βελτάτους vor- 
herginge. — ἄξω διαιρεῖν wie 638 
ἐφήμενοι διαιρεῖν, Eur. Ion 1569 
ἡμὰς δὲ πέμπει τοὺς λόγους ὑμῖν 
φράσαι. Krüger I 8 δδ, 3, 20. Da- 
mit tritt Athena rechts ab, um in 
die Stadt zu gehen, Schol. ἡ μὲν 
᾿᾿ϑηνᾶ ἀπῆλϑεν εὐτρεπίσαι δικα- 
στάς, ὁ δὲ Ὀρέστης ἱκετεύων μένει, 
αἴ δὲ ᾿Ερινύες φρουροῦσιν αὐτόν. 
μέλος δὲ οἰκεῖον ἔδουσι τῇ ἑαυτῶν 
προαιρέσει. 

498--ὅ68 zweites Stasimon: 
Der Umsturz der alten Satzungen 
durch den Sieg des Muttermörders 
mülste schreckliche Zügellosigkeit 
und sittliche Verwilderung zur Folge 
haben, da man für Mord und blu- 
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os δίκα re καὶ βλάβα 


τοῦδε μητροκτόνου. 


AIZXTAOT 


495 


πάντας ἤδη τόδ᾽ ἔργον εὐχερεί- 
ᾳ συναρμύδει βροτούς, 
πολλὰ δ᾽ ἔτυμα παιδότρωτα 


πάϑεα προσνεμεῖ τοκεῦ- 
σιν μεταῦϑις ἐν χρόνῳ. 


ant. 1. 


500 


οὔτι γὰρ βροτοσχόπους 


μαινάδας τῶνδ᾽ ἐφέρ- 
ψει κότος τις ἐργμάτων" 


πάντ᾽ ἐφήσω μόρον. 


πεύσεται δ᾽ ἄλλος ἄλλοϑεν, προφω- 
νῶν τὰ τῶν πέλας κακά, 
λῆξιν ὑπόδοσίν τε μόχϑων᾽ 


tige Mifshandlungen keinen Rächer 
mehr zu fürchten hätte. Furcht 
mufs herrschen; ohne Furcht kann 
kein Recht bestehen. Keine Gewalt- 
herrschaft, aber auch keine Gesetz- 
losigkeit! Das Richtige liegt in der 
Mitte. Diese rechte Mitte hängt 
zusammen mit Gesundheit des Gei- 
stes, während Gottlosigkeit des 
Sinnes Übermut und damit Zucht- 
losigkeit oder Gewaltherrschaft er- 
zeugt (Ußgis φυτεύει τύραννον Soph. 
Oed.T.873). Drum übe man Recht, 
ehre die Eltern und achte das Gast- 
recht. Wem diese Rechtlichkeit 
aus innerer Überzeugung hervor- 
geht, der wird nicht unbeglückt 
sein; jedenfalls wird er nie ganz 
zu Grunde gehen. Für den Frevler 
aber wird über kurz oder lang die 
Stunde der Demütigung kommen; 
dann wird niemand sein Flehen er- 
hören; die Gottheit wird sich viel- 
mehr seines Untergangs freuen und 
sein früherer Glanz wird für alle 
Zeit verschollen und vergessen sein. 
493f, καταστροφαὶ νέων ϑεσμίων, 
Umsturz der ausgeht von neuen 
Satzungen. Meineke vermutet ue- 
zaorgopal,Wechsel zu neuen Satzun- 
gen, wodurch die alten abgeschafft 
werden. — δίκα te καὶ βλαβα d.h. 
δίκη, die nicht dian, sondern βλάβη 
(Schädigung, Missethat) ist. 


497 f. Alle Welt wird dieses Er- 
eignis meiner Niederlage in leich- 
ter Weise an einander bringen d.h. 
die Menschen werden es nicht 
schwer nehmen und sich kein Ge- 
wissen daraus machen, auf einan- 
der loszugehen. Vgl. Platon Staat 
p- 391 E μὴ ἡμὶν πολλὴν εὐχέρειαν 

ντέκτωσι τοῖς νέοις πονηρίας. 

499 ff. D. i. nach meiner Nieder- 
lage dürfen sich für die Zukunft 
Eltern gefafst machen auf viele 
handgreifliche Mifshandlungen von 
Seite der Kinder. ἔτυμα d.i. Wun- 
den nicht im uneigentlichen, son- 
dern im eigentlichen Sinne. — zaı- 
δότρωτα πάϑεα wie ϑηλυκτόνῳ Ἄρει 
Prom.886, φόνον δημόλευστον Soph. 
Ant. 86. 

δ02 ff. βροτοσκόπους : bisher ach- 
teten sie auf die Schuld der Men- 
schen. — μαινάδας, die Erinyen. — 
ἔπεισι κότος τις τῶνδ᾽ ἐργμάτων 
(nämlich παιδοτρώτων παϑέων). 

505. Jede Todesart (jeden Mord) 
werde ich hingehen lassen. 

606 ff. Der eine wird da, der an- 
dere dort unter lauten Klagen über 
die von anderen erlittenen Unbil- 
den Aufhören und Abnahme seiner 
Mühsale erkunden; aber nur mit 
unwirksamen Heilmitteln kann er, 
der arme, nichtig trösten. Zu τῶν 
πέλας κακά vgl. Krüger I $47,5,1. 








str. 2 


ant. 2. 


str. 3. 
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ἄκεα δ᾽ οὐ βέβαια τλά- 
umv μάταν παρηγορεῖ. 


μηδέ τις κικληδκέτω 
ξυμφορᾷ τετυμμένος, 
τοῦτ᾽ ἔπος ϑροούμενορ" 
ὦ δίκα, 

ὦ ϑρόνοι τ᾽ ᾿Ερινύων. 
ταῦτά τις τάχ᾽ ἂν πατὴρ 
ἢ τεκοῦσα νεοπαϑὴς 
οἶχτον οἰκτίσαιτ᾽, ἐπει- 
δὴ πίτνει δόμος δίκας. 


ἔσϑ᾽ ὅπου τὸ δεινὸν εὖ, 
καὶ φρενῶν ἐπίσκοπον 
δεῖ μένειν καϑήμενον. 
ξυμφέρει 

σωφρονεῖν ὑπὸ στένει. 
τίς δὲ μηδὲν ἐν δέει 
καρδίαν ἀνατρέφων 

ἢ πόλις βροτός 9 ὁμοί- 
ως ἔτ᾽ ἂν σέβοι δίκαν; 


μήτ᾽ ἀνάρχετον βίον 
μήτε δεσποτούμενον 
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510 


515 


520 


525 


630 


αἰνέσῃς. 


— τλάμων, der um Rat gefragte, 
der selbst von anderen zu leiden 
bat. Vgl. zu Ag. ΤΙ. 

618. Zu Ag. 1833. 

516 f. Es könnte ταῦτα γάρ heis- 
sen. ταῦτα ist von (οἶκτον) οἰκτί- 
oaıro abhängig. — νεοπαϑής ist 
dreisilbig zu lesen: zu 458 und 
Ag. 1162. 

619. πέετνει δόμος δίκας: Cho. 643 
δίκας ἐρείδεται πυϑμήν und oben 
zu 168. 

620. Gar manchmal ist die Furcht 
wohlgethan. Cho. 337 τί τῶνδ᾽ εὖς 

521. φρενῶν ἐπίσκοπον, über den 
Sinn wachend (die Furcht mulßs ala 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


Wächterin der Seele niedergesetzt 
bleiben). 

623 f. conducit rebus angustis 
coactum sapere (Hermann). Ag. 190 
καὶ παρ᾽ ἄκοντας ἦλθε σωφρονεὶν. 

δ98. „Vgl. 702 τίς γὰρ δεδοικὼς 
μηδὲν ἔνδικος βροτῶν; 

627. ἢ πόλις βροτός τε „(d. i. εἴτε 
πόλις εἶτε ἰδιώτης) für ἢ πόλις ἢ 
Boorog oder wölıg τε βροτός τὸ wie 
Hom. B 289 ὥστε γὰρ ἢ παῖδες 
vengol χῆραέ τε γυναῖκες ἀλλήλοι- 
σιν ὀδύρονται. 

629 f. Vgl. 699 ff. - ἀνάρχετος für 
ἄναρκτος wie ἀπεύχετος für ἄπευ- 
κτος, πανάρκετος und ἀμάχετος bei 
Äschylos, ἀγάμετος bei Sophokles. 


19 
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AISXTAOT 


παντὶ μέσῳ τὸ κράτος ϑεὸς ὥπασεν, ἄλλ᾽ ἄλ- 


λᾳ δ᾽ ἐφορεύει. 


ξύμμετρον δ᾽ ἔπος λέγω" 


635 


δυσσεβίας μὲν «ὕβρις τέκος ὡς Ervumg' 


ἐκ δ᾽ ὑγιείας 


φρενῶν 6 πᾶσιν φίλος 


καὶ πολύευχτος ὄλβος. 


ant. 3. 


540 


ἐς τὸ πᾶν δέ δοι λέγω" 


βωμὸν αἴδεσαι ΔΖίέκας" 


μηδέ νιν 


κέρδος ἰδὼν ἀϑέῳ ποδὶ λὰξ ἀτίσῃς᾽ ποι- 


νὰ γὰρ ἐπέσται. 


κύριον μένει τέλος. 


646 


πρὸς τάδε τις τοκέων σέβας εὖ προτίων 


καὶ ξενοτίμους 


ἐπιστροφὰς δωμάτων 
αἰδόμενός τις ἔστω. 


682 f. μέσον, die Mitte zwischen 
zwei Extremen, das rechte Malfs 
(μέτριον). Vgl. zu Ag. 413, Theogn. 
335 μηδὲν ἄγαν σπεύδειν᾽ πάντων 
μέσ᾽ ἄριστα, Pind. Pyth. XI 58 τῶν 
γὰρ ap πόλιν εὑρίσκων τὰ μέσσα 
μάσσονι σὺν ὄλβῳ τεθαλότα μέμ- 
pop” αἷσαν τυραννίδων, Eur. Med. 
125 τῶν γὰρ μετρίων πρῶτα μὲν 
εἰπεῖν τοὔνομα νικᾷ χρῆσθαί τε 
μακρῷ λῷστα βροτοῖσιν. --- ἄλλ᾽ ἄλλᾳ 
δ᾽ ἐφορεύει dient nur zur Hebung 
des Hauptgedankens wie 653 τὰ 
δ᾽ ἄλλα πάντ᾽ ἄνω τε καὶ κάτω στρέ- 
φων τίϑησιν κτέ. Der Mitte ver- 
leiht Gott gewils immer den Vor- 
zug, während er sonst das eine auf 
diese, das andere auf jene Weise 
ansieht, d. h. steht das günstige 
Urteil der Gottheit über irgend 
etwas fest, so ist dieses die rechte 
Mitte. Vgl. auch zu Ag. 418 und 
über die Stellung von δέ ebd. 744. 

635. In Übereinstimmung damit 
steht der Satz, den ich ausspreche. 

836 ff. Der gleiche Gedanke wie 
Ag. 166 Ε΄ — τέκος wie τέκνον Cho. 
645, τεκνοῦσϑαι, τέκτει Ag. 751,756. 

641. ἐς τὸ πᾶν: καθολικῶς Schol. 


Über die Stellung von δέ zu Ag. 
1084. 

542. βωμὸν “έχας: zu 163. 

646. λὰξ ἀτίέσῃς d. 1. λακτίσας arı- 
μάσης, vgl. Ag. 394 λακτέσαντι μέ- 
γαν Anus βωμόν. 

δ41. Die Stunde der Entschei- 
dung harrt. 

648. πρὸς τάδε, proinde. Vgl. 
Pers. 173 προς τάδ᾽ ὡς οὕτως ἐχόν- 
των. Häufiger steht in diesem Sinne 
πρὸς ταῦτα. — Die drei Hauptge- 
bote der griechischen Moral „ehre 
die Götter, verletze nicht das Gast- 
recht, ehre die Eltern‘ werden 
auch Suppl. 709 ff. ans Herz gelegt, 
wo es zuletzt heifst: τὸ γὰρ τεκον- 
τῶν σέβας, τρίτον τόδ᾽ ἐν ϑεσμίοις 
Δίκας γέγραπται μεγιστοτίμου. Vgl. 
oben zu 210 ἔ. ᾿ 

δδ0 ἢ, ξενοτέμους proleptisch wie 
Soph. ΕἸ. 242 γονέων ἐκείμους ἴσχου- 
σα πτέρυγας ὀξυτόνων γόων: man 
achte den Aufenthalt Fremder im 
Hause, indem man sie ehrt. 

652. Die Form «ldouevog auch 
Suppl. 367. — τις wiederholt wie 
Suppl. 68 el δὲ κυρεῖ τες .. δοξάσει 
τις ἀκούειν. — ἔστω: zu Cho. 186. 
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ἑκὼν δ᾽ ἀνάγκας ἄτερ δίκαιος ὧν 
οὐκ ἄνολβος ἔσται, 

, ’ ” 5. 4. 
πανώλεθρος δ᾽ οὔποτ᾽ ἂν γένοιτο. 


δδῦ 


τὸν ἀντίτολμον δέ φαμι βαρίβαν 
ἄγοντα πολλὰ παντόφυρτ᾽ ἄνευ δίκας 
βιαίως ξὺν χρόνῳ καϑήσειν 

λαῖφος, ὅταν λάβῃ πόνος 


ϑραυομένας κεραίας. 


δηΐ, 4. 
δυσπαλεῖ τε δίγα" 


560 


καλεῖ δ᾽ ἀκούοντας οὐδὲν Ev μέσαᾳ 


γελᾷ δὲ δαίμων ἐπ᾽ ἀνδρὶ ϑερμῷ, 
τὸν οὔποτ᾽ αὐχοῦντ᾽ ἰδὼν ἀμηχάνοις 


553. ἀνάγκας ἄτερ verstärkt £ ἑκών 
wie in den Wendungen κατ᾽ αἶσαν 
οὐδ᾽ ὑπὲρ αἷσαν, ἕ ἑκόντα κοὐκ ἄκον- 
τα, βίᾳ τε κοὐχ ἑκών, πρὸς χάριν 
τε κοὐ βίᾳ, γνῶτα κοὐκ ἄγνωτα 
πολλάκις τε κοὐχ ἅπαξ, πάλαι ‚xov 
νεωστί, βαιοῦ κοὐχὶ μυρίου χρόνου 
u.a. Der Dichter schliefst damit 
die Scheinheiligkeit aus. Hor. epist. 
I 16 oderunt peccare boni virtutis 
amore. 

656. τὸν ἀντίτολμον, τὸν τὰ ἐναν- 
τία vois εἰρημένοις τολμῶντα. Im 
Folgenden ist an die Stelle des 
eigentlichen Ausdrucks ohne wei- 
teres das Gleichnis gesetzt und des- 
balb auch das gesetzlose Handeln 
des Frevlers mit dem vom Schiffer 
entlehnten Ausdruck ἄγοντα πολλὰ 
παντόφυρτα wie nachher (667), der 
Grund des Untergangs mit &e 
δέκης bezeichnet: „von dem, der 
gegen diese Gebote (542 ff.) frevelt, 
behaupte ich, dafs er ein Schiffer, 
der vieles mit sich führt, was er 
widerrechtlich von allen Seiten zu- 
sammengerafft hat, mit der Zeit 
gezwungen die Segel streichen wird, 
wenn Sturmesnot erfalst die zer- 
schellenden Segelstangen“ d. h. 
„der Frevler, der rücksichtelos seine 
Begierde befriedigt, wird schon noch 
einmal durch Not gedemütigt wer- 
den.“ — βαρέβαν: Bekk. Anekd. 
Ρ. 84, 10 Σοφοκλῆς ἐν Ποιμέσι βα- 
ρίβαν λέγει τὸν ναύτην. Βᾶρις 


(Schiff) kommt öfters in den Per- 
sern und Schutzfl. vor. Nach Herod. 

11 96 ist das Wort ägyptisch, vgl. 
Sur. Iph. A. 249 βαρβάρους βάρι- 
ας 

667. παντόφυρτα: Schol. πάντοθεν 
συνηγμένα. Diese Bedeutung erfor- 
dert jedenfalls der Sion; wahr- 
scheinlich ist deshalb, wie Meineke 
vermutet, παντόσυρτα zu schreiben. 
Vgl. Eur. frg. 423 κτᾶσϑθε πλοῦτον 
σαντοϑὲεν ϑηρώμενοι σύμμικτα μὴ 
δίκαια καὶ δέκαι᾽ ὁμοῦ. — καϑή- 
σειν, die Segel einziehen und ins 
Schiff legen, vgl. Hom. ı 72 ἱστία 
δέ σφιν τριχϑα τε καὶ τετραχϑὰ 
διέσχισε is ἀνέμοιο. καὶ τὰ μὲν ἐς 
νῆας κάϑεμεν δείσαντες ὄλεθρον. 
Schol. ἀντὶ τοῦ ταπεινωθήσεται. -- 
Durch ϑραυομένας wird πόνος näher 
bestimmt. 

5661. Der Gedanke „und in seiner 
Bedrängnis findet der Gottlose kein 
Erbarmen bei der Gottheit“ wird 
der vorhergehenden Allegorie ent- 
sprechend gegeben. 

663. γελᾷ κτέ.: so wird die Vor- 
stellung vom Neide der Gottheit, 
welche sich über den Untergang 
hohen Glückes freut, umgedeutet. 
— ϑερμῷ (verwegen, frech) wie 
Sept. 690 ξυνεισβὰς πλοῖον εὐσεβὴς 
ἀνὴρ ναύταισι ϑερμοῖς. 

564 f. αὐχοῦντα, der sich dessen 
nie versah. Vgl. Eur. Herakl. 931 
οὐ γάρ ποτ᾽ ηὔχει χεῖρας ἴξεσϑαι 

195 
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δύαις λαπαδνὸν οὐδ᾽ ὑπερϑέοντ᾽ ἄκραν᾽ 


ΑἸἹΣΧΥΛΟΥ͂ 


665 


δι᾿ αἰῶνος δὲ τὸν πρὶν ὄλβον 
ἔρματι προσβαλὼν δίκας 
ὥλετ᾽ ἄκλαυτος, ἄστος. 


͵ 


ΑΘ. Κήρυσσε, κῆρυξ, καὶ στρατὸν κατειργαϑοῦ, 


εἰς οὐρανὸν δὲ διάτορος Τυρσηνιχὴ 


δ10 


σάλπιγξ βροτείου πνεύματος πληρουμένη 
ὑπέρτονον γήρυμα φαινέτω στρατῷ. 
πληρουμένου γὰρ τοῦδε βουλευτηρίου 
σιγᾶν ἀρήγει καὶ μαϑεῖν θεσμοὺς ἐμοὺς 


πόλιν τε πᾶσαν εἰς τὸν αἰανῆ χρόνον 


σέϑεν und Ag. bill. — ,λαπαδνός, 
ἀλαπαδνός. --- οὐδ᾽ .. ἄκραν: wie 
er sich nicht über der Höhe der 
Wogen halten kann, sondern ver- 
sinkt. Vgl. Eur. ἄτῃ. 232 οὐ γὰρ 
ὑπερϑεὲ iv κύματος ἄκραν δυνάμεσθ᾽" 
ἔτι γὰρ Halle πενία, κακὸν ἔχϑι- 
στον, φεύγει δ᾽ ὄλβος, Theogn. 619 
πόλλ᾽ ἐν ἀμηχανίῃσι κυλίνδομαι 
ἀχνύμενος κῆρ᾽ ἄκρην γὰρ πενίης 
οὐχ ὑπερεδραμομεν. 

666. δι᾿ αἰῶνος wie Ag. 569. 

667. ἔρματι, Schol. τῷ βράχει, 
verborgene Klippen und Sandbänke. 
Ag. 99. 

668. Vgl. das Homerische oiyer’ 
ἄιστος ἄπυστος. 

669 --Ἴ80 viertes Epeisodion: 
Vor dem neu eingesetzten Gerichts- 
hof, dem Athena als ἡγεμών und 
εἰσαγωγεύς vorsteht (583), bringen 
die Erinyen ihre Anklage vor, Apol- 
lon legt Zeugnis ab und tritt den 
Erinyen als Vertreter der Sache des 
Orestes, die zugleich seine eigene 
ist, entgegen. Darauf fällen die 
Areopagiten das Urteil. — Athena 
tritt rechts auf. Ein Herold und 
ein Trompetenbläser schreiten vor- 
auß, Bürger von Athen folgen ihr. 
-- κήρυσσε scil. σῖγα (Eur. Phoen. 
1224 σῖγα κηρῦξαι στρατῷ). Der 
Schol. bemerkt: ὅρα πῶς τὰ νέων 
ἔϑη ἀναχρονέζξει. ἃ γὰρ νῦν yive- 
ται, ταῦτα τὴν ᾿᾿ϑηνὰν εἰσήγαγε 
λέγουσαν. ἐχρῶντο γὰρ τῇ σαῖ- 


575 


zıyyı ἀνείργειν τὸ πλῆϑος θέλοντες. 
— στρατόν: natärlich ist das Volk 
nur gedacht. 

570. εἰς οὐρανόν, vgl. Phot. p. 861, 
12 οὐρανιζέτω, πρὸς τὸν οὐρανὸν 
ϑιικνείσϑω" Also ulos, Pers. 575 
ἀμβόασον οὐράνι᾿ ἄχη. — διάτορος 
von dem durchdringenden Tone der 
echmetternden Trompete. Soph. Ai. 
17 ὡς εὐμαϑέὲς σου... φώνημ᾽ ἀκούω 
καὶ ξυναρπάξζω φρενὶ χαλκοστό 
κώδωνος ὡς Τυρσηνικῆς. Die Tyr- 
rhener galten als Erfinder der Trom- 
pete. Vgl. auch Eur. Phoen. 1377 
Τυρσηνικῆς σάλπιγγος und dazu 
Schol. ἐπὶ τῶν ἑπτὰ ἐπὶ en as 
οὔπω ἐχρῶντο ‚um σάλπιγγι οἵ "ἘΔ- 
ληνες, ἀλλ᾽ οὐδ᾽ ἐπὶ τοῦ Τρωϊκοῦ 
πολέμου. Ὅμηρος γοῦν αὐτὸς μὲν 
οἷδε τὴν σάλπιγγα (Σ 219), οὐ 
ποιεὶ δὲ Ζρωμένους σάλπιγγι τοὺς 
ἥρωας κτέ. 

578. πληρουμένου... βουλευτηρίον, 
während das Richterkollegium sich 
sammelt und vollzählig wird. Vgl. 
Aristoph. Exkl. 88 πληρουμένης. 
τῆς ἐκκλησίας, Eur. Or. 884 ἐπεὶ 
δὲ πλήρης ἐγένετ᾽ ᾿Δργείων ὄχλος. 

675. αἰανῆ, διηνεκῆ Schol., ver- 
schieden von dem 419, 482 vorkom- 
menden alavns. Vgl. αἰανῶς 675. 
Auch in einer Inschrift von Kor- 
kyra, welche Bruchstücke von Tri- 
metern enthält (N. Rhein. Mus. 
Bd. 18, 1863 8.654), findet sich εἰς 
τὸν αἰανῆ χρόνον. 
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καὶ τούσδ᾽, ὕπως ἂν εὖ διαγνωσθῇ δίκη. 


ΧΟ. 


ἄναξ "AnoAlov, ὧν ἔχεις αὐτὸς κράτει" 


τί τοῦδε σοὶ μέτεστι πράγματος λέγε. 


AI. 


καὶ μαρτυρήσων ἦλϑον — ἔστι γὰρ νόμῳ 
ἱκέτης ὅδ᾽ ἁνὴρ καὶ δόμων ἐφέστιος 


580 


ἐμῶν, φόνου ὃὲ τοῦδ᾽ ἐγὼ καϑάρσιος — 
καὶ ξυνδικήσων αὐτός αἰτίαν δ᾽ ἔχω 

τῆς τοῦδε μητρὸς τοῦ φόνου. σὺ δ᾽ εἴσαγε 
ὅπως τ᾽ ἐπίστᾳ τήνδε κύρωσον δίκην. 


ΑΘ 


ὑμῶν ὃ μῦϑος, εἰσάγω δὲ τὴν δίκην. 


δ8ὅ 


ὁ γὰρ διώκων πρότερος ἐξ ἀρχῆς λέγων 
γένοιτ᾽ ἂν ὀρθῶς πράγματος διδάσκαλος. 


ΧΟ. 1. 


πολλαὶ μέν ἐσμεν, λέξομεν δὲ συντόμως. 


ἔπος δ᾽ ἀμείβου πρὸς ἔπος ἐν μέρει τιϑείς. 


2. τὴν μητέρ᾽ εἰπὲ πρῶτον εἰ κατέκτονας. 
ἔχτεινα" τούτου δ᾽ οὔτις ἄρνησις πέλει. 


ΟΡ. 


590 


ΧΟ. 3. ὃν μὲν τόδ᾽ ἤδη τῶν τριῶν παλαισμάτων. 


576. τούσδε, die Areopagiten. — 
διαγνωσθῇ wie 712. — Nach die- 
sem Vers erwartet man einen He- 
roldsruf wie σίγα πᾶς ἔστω λεώς 
(Eur. Hek. 582), einen Trompeten- 
stofs, dann von Seite der Athena 
die Verkündigung des ϑεσμός d.h. 
die Stiftang des Blutgerichts (vgl. 
617) mit der Bestimmung, dafs es 
auf dem Ἄρειος πάγος seinen Sitz 
haben soll. Dieser Teil fehlt und 
dafür ist an ungeeigneter Stelle die 
Partie 688 — 713 mit dem einleiten- 
den V.681 interpoliert worden. Dem 
ursprünglichen ϑεσμός könnten sehr 
gut die V.684 f. und 707—709 an- 
gehört haben. 

577. Apollon erscheint (von der 
linken Seite) und wird von den 
Erinyen (dem Koryphaios) mit hef- 
tigen Worten empfaugen. — ὧν ἔχεις 
αὐτὸς (für dich allein, ungestört 
von anderen) aparsı (malse dir 
nicht Fremdes an), eine Mahnung 
ähnlich wie τὰ σαυτοῦ πράξετε. 
Theokr. XV 90 πασάμενος ἐπίτασσε, 
Soph. Oed. K. 839 un ἐπίτασσ᾽ ἃ 
μὴ κρατεῖς. 

679. καὶ μαρτυρήσων καὶ ξυνδι- 
κήσων (682). 


ὅ80 f. δόμων ἐμῶν ἐφέστιος d. i. 
er hat sich in den Schutz meines 
Tempels begeben. 

682. Schol. σύνδικοι λέγονται 
οἷς ἴσον μέτεστιν ἐν τῇ δίκῃ τῆς 
αἰτέας. Daher αὐτός. Eur. ἘΠ. 1266 
Λοξίας γὰρ αἰτίαν εἰς αὑτὸν οἵσει, 
μητέρος γρήσας φόνον. 

583 f. εἰσάγειν wird gesagt von 
dem Vorstand des Gerichtshofs, 
wenn er nach der ἀνάκρισις (zu 
400) die Sache den Richtern vor- 
legt. Demosth. 21, 47 οἵ ϑεσμοϑέ- 
ται εἰσαγόντων (τὴν γραφὴν) εἰς τὴν 
ἡλιαίαν. — ὕπως .. δίκην d.i. ent- 
scheide endgültig die Sache nach 
bestem Wissen. Vgl. 642. 

585 f. ὑμῶν, zu den Erinyen. — 
ἐξ ἀρχῆς, vgl. Lys. 12, 8 πειράσο- 
μαι ὑμᾶς ἐξ ἀρχῆς ὡς ἂν δύνωμαι 
δι᾿ ἐλαχίστων διδάξαι. 

688. „Es sind unser zwar viele, 
aber jede wird sich kurz fassen.“ 
Daraus geht hervor, dafs die ein- 
zelnen Mitglieder des Chores spre- 
chen, und 80 ergeben sich hier wie 
Ag. 1347—70 zwölf Chorpersonen. 

589. D.i. ἀμεέβου τιϑεὶς ἐν μέρει 
ἔπος πρὸς ἔπος. 

692. D.i. mit diesem Zugeständ- 
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AISXTAOT 


OP. οὐ κειμένῳ zw τόνδε κομπάζξεις λόγυν. 

ΧΟ. 4. εἰπεῖν γε μέντοι δεῖ σ᾽ ὕπως κατέκτανες. 

ΟΡ. λέξω" ξιφουλκῷ χειρὶ πρὸς δέρην τεμών. 595 

ΧΟ. 5. πρὸς τοῦ δ᾽ ἐπείσϑης καὶ τίνος βουλεύμασιν; 

ΟΡ. τοῖς τοῦδε ϑεσφάτοισι᾽ μαρτυρεῖ δέ μοι. 

ΧΟ. 6. ὁ μάντις ἐξηγεῖτό σοι μητροκτονεῖν; 

ΟΡ. καὶ δεῦρό γ᾽ αἰεὶ τὴν τύχην οὐ μέμφομαι. 

ΧΟ. 7. ἀλλ᾽ εἴ σε μάρψει ψῆφος, ἄλλ᾽ ἐρεῖς τάχα. 600 

OP. πέποιϑ᾽, ἀρωγὰς δ᾽ ἐκ τάφου πέμψει πατήρ. 

ΧΟ. 8. νεκροῖσί νυν πέπισϑι μητέρα κτανών. 

OP. δυοῖν γὰρ εἶχε προσβολὰς μιασμάτοιν. 

ΧΟ. 9. πῶς δή; δίδαξον τοὺς δικάξοντας τάδε. 

ΟΡ. ἀνδροκτονοῦσα πατέρ᾽ ἐμὸν κατέχτανεν. 605 

ΧΟ. 10. τοιγὰρ σὺ μὲν Eis, ἣ δ᾽ ἐλευϑέρα φόνῳ. 

ΟΡ. τί δ᾽ οὐκ ἐκείνην ξῶσαν ἤλαυνες φυγῇ; 

ΧΟ. 11. οὐκ ἦν ὅμαιμος φωτὸς ὃν κατέχτανεν. 

ΟΡ. ἐγὼ δὲ μητρὸς τῆς ἐμῆς ἐν αἵματι; 

ΧΟ. 12. πῶς γάρ σ᾽ ἔϑρεψεν ἐντός, ὦ μιαιφόνε, 610 
ξώνης; ἀπεύχῃ μητρὸς αἷμα φίλτατον; 

nis iet deine Sache schon fast ver- es so gekommen ist, — οὐ μέμ- 


loren. Schol. 7, μεταφορὰ δέ ἐστιν 
ἀπὸ τῶν παλαιόντων, οἱ ἐπὶ τοῖς 
τρισὶ πτώμασιν ὁρίζουσι τὴν ἧτταν. 
Vgl. zu Ag. 181, Hom. # 733 καί 
vu κὲ τὸ τρίτον αὕτις ἀναΐξαντε 
πάλαιον κτέ., Soph. frg. 678 τίν᾽ 
οὐ παλαίουσ᾽ ἐς τρὶς ἐκβάλλει ϑεῶν; 
Plat. Phaedr. p. 256 B τῶν τριῶν 
παλαισμάτων τῶν ὡς ἀληϑῶς Ὀλυμ- 
πιακῶν ἕν νενικήκασιν, Antbol, II 
1,11 ἀνστὰς δ᾽ ἐν μέσσοισιν ἀνέ- 
κραγεν᾽ οὐχὶ τρί᾽ ἐστίν᾽ ἕν κεῖμαι, 
λοιπὸν τἄλλα μέ τις βαλέτω. 

593. οὐ κειμένῳ πω, οὔπω κει- 
μένῳ. Vgl. Prom. 527. 

695. Der Text kann kaum in Ord- 
nung sein. Man erwartet ξιφουᾶ- 
κὸν χεῖρα πρὸς δέρῃ αλών oder 
ξιφουλκῷ προσβολῇ (Hinschlagen) 
δέρην τεμών. Das nitere ist wahr- 
scheinlicher. 

599. δεῦρο αἰεί (huc usque) wie 
Eur. Phoen. 1209 δεῦρ᾽ del γὰρ εὖὐ- 
τυχεῖς, Or. 1663 δεῦρ ἀεὶ διήνυσε, 

ed. 610 ἅπαις γὰρ δεῦρ᾽ ἀεὶ τεί- 
vers βίον, Aristoph. Lys. 1136 δεῦρ᾽ 
ἀεὶ περαένεται. — τὴν τύχην, dals 


φομαι: zu 1020. 
602. πέπισϑι: 
sich nur hier. 


diese Form findet 
Vgl. ἐπέπιϑμεν, 


οἶδα — ἴσθι, δέδοικα — δέδιχϑε. 


603. προσβολάς, Flecken von den 
μιάσματα, dıe an sie hingekommen. 
Vgl. Ag. 401. 

604. Schol. πανούργως φασί: μὴ 
ἡμᾶς δίδασκε, ἀλλὰ τοὺς δικαστάς. 

606. In Agamemnon hat sie so- 
wohl ihren Gatten als meinen Vater 
getötet (ἐμὲ κἀκεῖνον ἠδέκησεν). 

606. Zum Lohn dafür hat sie, 
während du noch lebst,deine Schuld 
also noch nicht durch Tod gebüfst 
hast, durch ihr blutiges Ende ihre 
Schuld gesühnt. σὺ μὲν ζῇς ist 
dem Gedanken nach untergeordnet. 

607. Wie ich, lebte auch sie ein- 
mal, war also auch ihre Schuld 
ungesühnt. Warum hast du es mit 
ihr nicht so gehalten wie mit mir? 
Dir verdankt man es nicht, dafs 
ihre Schuld gesühnt ist. Vgl. 219 ff. 

608. Vgl. 212. 

610 ἢ ἡ εὸς ξώνης: Cho. 990 τέ- 
xvov ἤνεγχ᾽ ὑπὸ ξώνην βάρος. 
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OP. ἤδη σὺ μαρτύρησον. ἐξηγοῦ δέ μοι, 
"AnoAkov, εἴ σφε σὺν δίκῃ κατέκτανον. 
δρᾶσαι γὰρ ὥσπερ ἐστὶν οὐκ ἀρνούμεϑα᾽ 


ἀλλ᾽ εἰ δικαίως εἴτε μὴ τῇ σῇ φρενὶ 


615 


δοκῶ τόδ᾽ αἷμα, κρῖνον, ὡς τούτοις φράσω. 


AN. 


λέγω πρὸς ὑμᾶς, τόνδ᾽ Adnvalag μέγαν 


ϑεσμόν, δικαίως, μάντις ὧν δ᾽ οὐ ψεύδομαι. 
οὐπώποτ᾽ εἷπον μαντικοῖσιν ἐν ϑρόνοιρ, 


οὐκ ἀνδρός, οὐ γυναικός, οὐ πόλεως πέρι, 


620 


ὃ un κελεύοι Ζεὺς Ὀλυμπίων πατήρ. 

τὸ μὲν δίκαιον τοῦϑ᾽ ὅσον σϑένει μαϑεῖν, 
βουλῇ πιφαύσκω δ᾽ ὕμμ᾽ ἐπισπέσϑαι πατρός" 
ὕρκος γὰρ οὔτι Ζηνὸς ἰσχύει πλέον. 


ΧΟ. 


Ζεὺς, ὡς λέγεις σύ, τόνδε χρησμὸν ὥπασεν 


625 


φράξειν Ὀρέστῃ τῷδε. τὸν πατρὸς φόνον 
πράξαντα μητρὸς μηδαμοῦ τιμὰς νέμειν; 


AL. 


οὐ γάρ τι ταὐτὸν ἄνδρα γενναῖον ϑανεῖν 


διοσδότοις σκήπτροισι τιμαλφούμενον, 


612. ἐξηγοῦ κτέ. steht als Erläu- 


terung zu μαρτύρησον. Man darf 


also nicht mit O. Müller (Eumen. 
S.162ff.) aus ἐξηγοῦ schlielsen, dafs 
der Dichter dem Apollon das Amt 
eines ἐξηγητής (τῶν πατρίων, τῶν 
ἱερῶν καὶ οσίων) gegeben habe. 

616. δοκῶ 861}. δρᾶσαι. Vgl. 471. 
δρᾶσαι τόδ᾽ αἷμα wie Eur. Or. 406 
ὁ συνδρῶν αἶμα καὶ μητρὸς φόνον, 
284 εἴργασται δ᾽ ἐμοὶ μητρῷον αἷμα, 
1139 κακῆς γυναικὸς .. αἷμ᾽ ἐπρά- 
ξαμεν. 

617. λέγω .. δικαίως: aufgefor- 
dert zu sagen, ob mit Recht oder 
Unrecht, erkläre ich: wit Recht. 
Vgl. Enn. Eum. frg. III Id ego 
aecum fecisse expedibo atque elo- 
quar. — τόνδε... θεσμόν: der Rat 
ist die grolse Stiftung der Göttin. 
— Als Seher bin ich untrüglich. 
Vgl. Cho. 567 μάντις ἀψευδὴς τὸ 
zolv. Diese Beteuerung vertritt 
gleichsam den Zeugeneid. 

621. Also stammt auch der Be- 
scheid, den ich dem ÖOrestes ge- 
geben habe, von Zeus. 

632 f. τὸ δίκαιον τοῦτο, diese Er- 
klärung, dals es δικαέως geschehen, 


diese Rechtfertigung. — Zu μαϑεῖν 
gehört auch πιφαύσκω Upps. — Über 

ie Stellung von δέ zu Ag. 744. — 
Die epische (Hom. A 781 κελεύων 
vun’ au” ἕπεσθαι) und Iyrische 
Form vuus findet sich auch Soph. 
Ant. 846 in einer melischen Partie. 
Vgl. ἄμμι Sept. 141. 

624. Nach dem Gesetz, auf wel- 
ches ihr beeidigt seid, mülst ıhr 
ihn als Mörder verurteilen; der 
Umstand aber, dals er in meinem 
Auftrag d.h. im Auftrage des Zeus 
gehandelt hat, nimmt alle mora- 
lische Schuld von ihm. 

625. ὡς λέγεις σύ, wie du sagen 
willst d. i. wenn ich deine Worte 
recht verstehe. 

627. Der Spruch konnte nur lau- 
ten τὸν πατρὸς φόνον πρᾶξαι. Mit 
πράξαντα .. νέμειν hebt sie das 
Widerrechtliche hervor. — μητρὸς 
τιμὰς νέμειν wie Soph. Trach. 66 
εἰ κατρὸς νέμοι τιν᾽ ὥραν. 

628. ἄνδρα... ϑανεῖν: das durch 
ταὐτόν (ἐστι) geforderte καὶ yv- 
ναΐκα ergänzt sich von Belbst. 

629. διοσδότοις σκήπεροισι nach 
Hom. B 100 ff. 
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καὶ ταῦτα πρὸς γυναικός, οὔ τι ϑουρίοις 630 
τόξοις ἑκηβόλοισιν, ὥστ᾽ ᾿Ζ4μαξόνος, 
ἀλλ᾽ ὡς ἀκούσῃ, Παλλὰς οἵ τ᾽ ἐφήμενοι 
ψήφῳ διαιρεῖν τοῦδε πράγματος πέρι. 
ἀπὸ στρατείας γάρ νιν, ἠμποληκότα 
τὰ πλεῖστ᾽ ἄμεινον, εὔφροσιν δεδεγμένη 635 


* * * * 


* * 


δροίτῃ περῶντι λουτρὰ κἀπὶ τέρματι 
φᾶρος περεσκήνωσεν, ἐν δ᾽ ἀτέρμονι 
κόπτει πεδήσασ᾽ ἄνδρα δαιδάλῳ πέπλῳ. 
ἀνδρὸς μὲν ὑμῖν οὗτος εἴρηται μόρος 
τοῦ παντοδέμνου, τοῦ στρατηλάτου νεῶν" 640 
τὴν δ᾽ αὖ τοιαύτην εἶπον, ὡς δηχϑῇ λεώς, 
ὅσπερ τέτακται τήνδε κυρῶσαι δίκην. 
ΧΟ. πατρὸς προτιμᾷ Ζεὺς μόρον τῷ σῷ λόγῳ" 
αὐτὸς δ᾽ ἔδησε πατέρα πρεσβύτην Κρόνον. 
πῶς ταῦτα τούτοις οὐχ ἐναντίως λέγεις ; 645 
ὑμᾶς δ᾽ ἀκούειν ταῦτ᾽ ἐγὼ μαρτύρομαι. 
AIl. ᾧ παντομισῆ κνώδαλα, στύγη ϑεῶν, 
πέδας μὲν ἂν λύσειας, ἔστι τοῦδ᾽ ἄκος 


630 f. Cho. 8447. Nicht auf ehren- 
volle Weise wurde er durch ein 
Weib getötet, etwa in der Schlacht 
durch die Pfeile einer Amazone, 
sondern auf ganz niederträchtige 
Art, die du vernehmen sollst. 

682 f. ἐφήμενοι διαιρεῖν: zu 491. 

634 ff. Hesych. ,ἐμπολᾷ' περιέρ- 
era, ,Ἐραγματεύεται. Soph. Ai. 
978 ap ἠμπόληκας; (e. Y.a. πέπρα- 
γαρ). Schol. πλεῖστα ηὐτυχηκότα, 
rebus plerisque bene gestis (Stan- 
ley). Vgl. Anhang. — Zu εὔφροσιν 
vermilst man ein Substantiv wie 
λόγοις (gemeint ist die Begrüfsung 
Ag. 846 ff.), zu δροέτῃ περῶντι λου- 
toe fehlt das Verbum, Es könnte 
etwa geheilsen haben: λόγοις ὁρέ- 
ξουσ᾽ ὠλένην ἐχρίμπτετο, so ἀδίβ 
δροίτῃ von ἐχρίμπτετο (sie stand 
an der Badewanne), περῶντι λου- 
τρά von ὀρέξουσ᾽ ὠλένην (schein- 
bar um ihm den Arm zu reichen, 
wenn er aus dem Bade stiege) ab- 
hüngig wäre. — ἐπὶ τέρματι, am 

nde 


637. περεσκήνωσεν: zu Ag. 1144. 
- ἀτέρμονι wie Ag. 1381 ἄπειρον 


“ἀμφίβληστρον. 


641. δηχϑῇ: Hon. E 493 ὥς φάτο 
Σαρπηδῶν, δάκε δὲ φρένας "Exrogı 
μῦϑος, Soph. Phil. 1358 οὔ γάρ με 
τἄλγος τῶν παρελϑόντων δάκνει 
υ. ὅ. 

645. Schol. οὐ τὸν Ale προέϑετο 
κακῶς εἰπεῖν, ἀλλὰ τὸν ᾿ποόλλωνα 
ὡς ψευσάμενον βούλεται ἐλέγξαι. 


646. „Euch rufe ich zu Zeugen 
an dies zu hören“ d.i. „habt acht 
auf diesen Widerspruch, damit ihr 
ihn bezeugen könnt.“ Damit will 
sie die besondere Aufmerksamkeit 
der Richter darauf lenken. 

647. Vgl. Cho. 1026. 

648. Zu Ag. 990 ff. Im Προμη- 
ϑεὺς λυόμενος traten die Titanen 
als Chor auf: Zeus hat ihre Fesseln 
gelöst und sich mit Kronos aus- 
gesöhnt. Kronos wohnt dann auf 
den Inseln der Seligen (Pind. Ol. 
II 78). 








ΧΟ. 


ETMENIAEZ. 


καὶ κάρτα πολλὴ μηχανὴ λυτήριος" 
ἀνδρὸς δ᾽ ἐπειδὰν αἷμ᾽ ἀνασπάσῃ κόνις 
ἅπαξ Bavdvrog, οὔτις ἔστ᾽ ἀνάστασις. 
τούτων ἐπῳδὰς οὐκ ἐποίησεν πατὴρ 
oduös, τὰ δ᾽ ἄλλα πάντ᾽ ἄνω τε καὶ κάτω 
στρέφων τίϑησιν οὐδὲν ἀσϑμαίνων μένει. 


πῶς γὰρ τὸ φεύγειν τοῦδ᾽ ὑπερδικεῖς ὕρα᾽ 
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65V 


655 


τὸ μητρὸς αἷμ᾽ ὅμαιμον ἐκχέας πέδοι, 
ἔπειτ᾽ ἐν "Apysı δώματ᾽ οἰχήσει πατρός; 
ποίοισε βωμοῖς χρώμενος τοῖς δημίοις; 
ποία δὲ χέρνιψ φρατέρων προσδέξεται; 
AU. καὶ τοῦτο λέξω, καὶ μάϑ᾽ ὡς ὀρϑῶς ἐρῶ. 660 
οὐκ ἔστι μήτηρ ἡ κεκλημένου τέκνου 
TOXEUG, τροφὸς δὲ κύματος νεοσπόρου. 


649. μηχανὴ λυτήριος, vgl. Sept. 
1032 θάρσει, παρέσται μηχανὴ δρα- 
στήριος. 

652 ff. Für vergossenes Blut giebt 

es keine Sühne, während in allem 
andern Vater Zeus die Sache nicht 
so genau nimmt und sich nicht 
sonderlich ereifert. Cetera vero 
omnis lIupiter constituit, sursum 
deorsum volvens, h. e. modo sic, 
modo aliter dirigens (Schütz). Vgl. 
auch zu 532. Wie dort ἄλλ᾽ ἄλλα 
ἐφορεύει, steht hier ἄνω rs καὶ 
κάτω στρέφων τέϑησιν. — οὐδὲν... 
μένει, keineswegs infolge von Zorn- 
mut schnaubend d. i. nicht über 
die Malsen aufgebracht und unver- 
söhnlich. 
. 655. Ganz einverstanden: denn 
sieh zu, wie du dann für diesen 
eintrittet, dafs er freigesprochen 
werde; wenn es für vergossenes 
Blut keine Sühne giebt, so kann 
auch Örestes als Mörder nicht ge- 
sühnt sein und darf als unrein 
nicht in seine Heimat kommen. — 
Zu τὸ φεύγειν ὑπερδικεῖς τοῦδε 
vgl. Soph. Ai. 1846 σὺ ταῦτ᾽, Ὀδυσ- 
σοῦ, τοῦτ᾽ ὑπερμαχεῖς ἐμοί; 

657. Der Mörder muls den Schau- 
latz seiner Missethat meiden. Vgl. 
om. II 673, Ψ 86, 2 481. 

6658. Einem Mörder war der Be- 

such der Heiligtümer wie der 
öffentlichen Plätze und Versamm- 


lungen untersagt. Dies wurde gleich 
durch die πρόρρησις bei der Be- 
stattung des Ermordeten erklärt, 
vgl. Schömann Antiqu. iur. publ. 
Graec. p. 289. 

659. ποία δὲ χέρνιψ: zu Ag. 1020. 
Die _Geschlecbtegenossenschaften 
(φρῆτραε, φρᾶτραι, φρατρέαι) hatten 
gemeinsame Kulte und feierten ge- 
meinsame Opfer und Feste, unter 
denen das bedeutendste die Ana- 
τούρια waren. 

661 f. Die Mutter von dem was 
τέχνον heifst ist nicht τοκεύς. Mit 
κεκλημένον wird so die Bezeich- 
nung τέκνον im Verhältnis zur 
Mutter als ungenau erklärt — 
κύματος, κυήματος wie Cho. 128. — 
Den Gedanken hat auch Eur. Or. 
552 zur Widerlegung der gleichen 
Anklage benützt: πατὴρ μὲν ἐφύ- 
τευσέν με, σὴ (Οτθοεῦθδ spricht zu 
Tyndareos) δ᾽ ἔτικτο παῖς, τὸ σπέρμ᾽ 
ἄρουρα παραλαβοῦσ᾽ ἄλλου πάρα. 
ἄνευ δὲ πατρὸς τέκνο» οὐκ εἴη 
ποτ᾽ av. ἐλογισάμην οὖν τῶ γένους 
ἀρχηγέτῃ κάλλιον ἀμυνεῖν τῆς ὑπο- 
στάσης τροφάς. Kuripides unter- 
scheidet also zwischen φυτεύειν 
und τέκτειν, welches letztere er von 
der Mutter gelten läfst, während 
Aschylos das τέκτεεν nur dem Vater 
zuerkennt. Vgl. auch Eur. frg. 1048 
ἀλλ᾽ ἴσϑ᾽, ἐμοὶ μὲν οὗτος οὐκ ἔσται 
ψόμος, τὸ μὴ οὐ σέ, μῆτερ, προσ- 
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AIEXTAOT 


τίκτει δ᾽ ὁ ϑρῴσκων, ἣ δ᾽ ἅπερ ξένῳ ξένη 
ἔσωσεν ἔρνος, αἷσι μὴ βλάψῃ ϑεός. 


τεχμήριον δὲ τοῦδέ σοι δείξω λόγου. 


665 


πατὴρ μὲν ἂν γένοιτ᾽ ἄνευ μητρός" πέλας 


4 


μάρτυς πάρεστι παῖς Ὀλυμπίου Διός, 


* * * * 


* * 


οὐδ᾽ Ev σκότοισι νηδύος τεϑραμμένη, 
ἀλλ᾽ οἷον ἔρνος οὔτις ἂν τέκοι ϑεός. 


ἐγὼ δέ, Παλλάς, τἄλλα 8᾽ ὡς ἐπίσταμαι 


610 


τὸ σὸν πόλισμα καὶ στρατὸν τεύξω μέγαν, 
καὶ τόνδ᾽ ἔπεμψα σῶν δόμων ἐφέστιον, 
ὕπως γένοιτο πιστὸς ἐς τὸ πᾶν χρόνου 
καὶ τόνδ᾽ ἐπικτήσαιο σύμμαχον, Bed, 


καὶ τοὺς ἔπειτα, καὶ τάδ᾽ αἰανῶς μένοι 
στέργειν τὰ πιστὰ τῶνδε τοὺς ἐπισπόρους. 
ἤδη κελεύω τούσδ᾽ ἀπὸ γνώμης φέρειν 


ΑΘ. 


675 


ψῆφον δικαίαν, ὡς ἅλις λελεγμένων. 


φιλῆ νέμειν ἀεὶ καὶ τοῦ δικαίου 
καὶ τόκων τῶν σῶν χάριν. στέργω 
δὲ τὸν φύσαντα τῶν πάντων βρο- 
τῶν μάλισθ᾽" ὁρίζω τοῦτο καὶ σὺ 
μὴ φϑόνει" κείνου γὰρ ἐξέβλαστον" 
οὐδ᾽ ἂν εἷς ἀνὴρ γυναικὸς αὐδή- 
σειεν, ἀλλὰ τοῦ πατρός. 

663 f. ὁ ϑρῴώσκων, ὁ σπερμαίνων 
Schol. Hesych. ϑρώσκων κνώδαλα: 
ἐκϑορίξων καὶ σκερματίέζων, γεννῶν. 
Αἰσχύλος ᾿ἡμυμώνῃ. --- alas... ϑεός, 
eae saltem, quibus foetum non ex- 
tinxerit deus (Musgrave). Über den 
Plural αἷσι Krüger I 8 58, 8, 5 und 
über den Konjunktiv ohne ἄν zu 211. 

666. Der bei μὲν vorschwebende 
Gedanke ἄνευ δὲ πατρὸς τέκνον 
οὐκ εἴη ποτ᾽ ἄν ergänzt eich, wie 
628 καὶ γυναῖκα, von selbst. 

667. Nach diesem Verse fehlt, 
wie das folgende οὐδέ zeigt, ein 
Vers etwa οὐκ ἐκλοχευϑεῖσ᾽ ἀγρίοις 
μόλις πόνοις oder πατρὸς Aozev- 
ϑεῖσ᾽ ἐξ ἄκρου κρατός ποτὲ (in 
diesem Falle würde οὐδ᾽ für καὶ 
οὐ stehen). 

670. Zur Argumentation wird 
noch (ἔξω τοῦ πράγματος) eine auf 
das Gemüt wirkende Bemerkung 
hinzugefügt. Doch s. Anhang. 


675 f. αἰανῶς (675) μένοι wie 
Suppl. 956 μένειν ἀραρότως, Ag. 
845 ἐμπέδως μένοι. — τοὺς ἐπισπό- 
ρους τῶνδε, τῶν ἔπειτα, also die 
fernen Enkel. 

677. ἀπὸ γνώμης (nach innerer 
Überzeugung) wie τἀπὸ καρδίας 
Eur. Ipb. A. 475. Gegensatz ἀπὸ 
γλώσσης Theogn. 63 ἀλλὰ δόκει μὲν 
πᾶσιν ἀπὸ γλώσσης φίλος εἶναι. 
Vgl. Aeschin. 1, 92 οὐ γὰρ ἐκ τοῦ 
λόγου μόνον οὐδὲ ἐκ τῶν. μαρτν- 
ριῶν, all’ ἐξ ὧν αὐτοὶ ἐξητάκασι 
καὶ συνίσασι, τὴν φῆφον φέρουσι 
(die Areopagiten). 

678. Nach diesem Verse treten die 
Richter zur Urne (zu Ag. 806). Da 
12 Distichen, 6 der Chorführerin, 
6 des Apollon folgen (679— 725), so 
werden es 12 Areopagiten gewesen 
sein entsprechend der Zahl von 
12 Göttern, welche nach anderer 
Sage über Ares oder über Orestes 
(Eur. Or. 16560, Demosth. 38, 66) 
auf dem Areshügel gerichtet haben 
sollen, und bei jeder Rede des 
Chors wird einer in den κάδος 
$avarov, bei jedem Distichon des 
Apollon einer in den κάδος ἐλέου 
seinen Stimmstein gelegt haben. 


ETMENIAEZ. 


ΧΟ. 


[ΑΘ. 
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ἡμῖν μὲν ἤδη πᾶν τετόξευται βέλος. 
μένω δ᾽ ἀκοῦσαι πῶς ἀγὼν κριϑήσεται. 
τί γάρ; πρὸς ὑμῶν πῶς τιϑεῖσ᾽ ἄμομφος ὦ;] 


680 


AI. ἠκούσαϑ᾽ ὧν ἠκούσατ᾽, ἐν δὲ καρδίᾳ 
ψῆφον φέροντες ὅρκον αἰδεῖσϑε, ξένοι. 


39. ἡ 


[4ἀΘ. ἂν 


κλύοιτ 


ἤδη ϑεσμόν, ᾿Α“ττικὸς λεώς, 
πρώτας δίκας κρένοντες αἵματος χυτοῦ. 


685 


ἔσται δὲ καὶ τὸ λοιπὸν Αἰγέως στρατῷ 
ἀσυνδέκαστον τοῦτο βουλευτήριον. 
πάγον δ᾽ (ἐδεῖταιδ τόνδ᾽, ᾿“μαξόνων ἕδραν 


σκηνάς ©’, 


679. ἡμῖν μέν (uns allerdings) 
mit Bezug auf ὡς alıs λελεγμένων. 

680. μένω (harre) ἀκοῦσαι wie 
γενέσθαι μένω 735. Hom. 4 247 
ἡ μένετε Ἰρῶας σχεδὸν ἐλθέμεν, 
wie μένειν Öfter gebraucht ist. 

681. πῶς τιϑεῖσα ἄμομφος ὦ 
πρὸς ὑμῶν: welcher Art soll mein 
ϑεσμός sein, wenn ich mir nicht 
euren Tadel zuziehen will? Vgl. 
zu Cho. 14 u. 995. Der Gedanke, 
welcher die 684 folgende Verkündi- 
gung des ϑεσμός einleitet, steht 
ganz unvermittelt und die Frage 
der Göttin wird von niemanden 
beantwortet. Weiteres zu 684. 

682 f. ἠκούσαϑ᾽ ὧν ἠκούσατε: zu 
Cho. 776. — ἐν καρδέχ gehört zu 
αἰδεῖσθε. 

684. Athena erklärt 574 ihren 
ϑεσμός sofort verkünden zu wollen 
und nach 617f. ist die Stiftung 
des areopagitischen Rats bereits 
vollzogen. Der ϑεσμός muls also 
nach 576 gegeben worden sein, wie 
naturgemäls die Einsetzung des 
Rates der Verhandlung vor dem- 
selben vorausgeht. Wollte man 
684—713 nach 576 einfügen, so 
würde erstens V. 681, der dort so 
wenig wie hier brauchbar ist, sei- 
nen Zusammenhang mit 684 ff, ver- 
lieren; ferner würde, wenn die 
Verse 711—713 vorhergiugen, die 
Aufforderung des Apollon 583 εἴσαγε 
δίκην überflüssig, der Befehl der 
Athena in 711 ἢ. verfrüht sein. 
Dazu kommt, dafs πάγον... τόνδε 
688 und »νεόπτολιν τήνδε 690 f. den 


ὅτ᾽ ἦλθον Θησέως κατὰ φϑόνον 


Areopag als Schauplatz der Hand- 
lung voraussetzt ın Widerspruch 
mit 80, 242, 443 u. a. St. Aufser- 
dem bemerkt Dindorf, der 686—702 
als unecht erklärt und 707—709 
vor 703 einfügt, dafs wahrschein- 
lich Aschylos für die Ableitung des 
Namens "Ageıog πάγος lieber einer 
bedeutenderen Überlieferung, wie 
sich solche bei anderen Schrift. 
stellern (Pausanias I 28, 5, Aristi- 
des or. XIII vol. I p. 170 ἢ.) finden, 
gefolgt sein würde als der Erzüh- 
lung von den Amazonen. Ferner 
rügt Dindorf in 699 — 702, beson- 
ders in 701 die ungeschickte Wie- 
dergabe von 520—531. In der That 
ist in jenen Trimetern eine Ver- 
gröberung der weihevoller Kunst 
entsprechenden Worte des Chorge- 
sangs nicht zu verkennen. Vgl. 
auch zu 711 und Einl. 8. 22. 

687. ἀσυνδέκαστον (unbestechlich) 
wie κερδῶν ἄϑικτον 707. 
συνδεκάξειν τὴν ἐκκλησίαν Aeschin. 


1, 86. 

688 f. Die handschriftliche Über- 
lieferung ist πάγον δ᾽ "Aoeıov. Da 
aber dem Hügel erst 698 der Name 
gegeben wird und diesem Satze 
das Verbum fehlt, so ist ἤἤρεεον als 
Glossem auszuscheiden und ein 
Verbum wie ἐδεῖταε oder, wenn δ᾽ 
wegbleibt, ein Participium wie καϑ- 
ἔζον (βουλευτήριον πάγον καϑίξον 
τόνδε) einzusetzen. — Die Worte 
Auatovo» ἕδραν σκηνάς τε scheinen 
das nach Piut. Thes. c. 27 dort 
anzunehmende Apafoveıov zu um- 
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στρατηλατοῦσαι, καὶ πόλει νεόπτολιν 


ΑΙΣΧΥΛΟΥ͂ 


690 


τήνδ᾽ ὑψίπυργον ἀντεπύργωσαν τότε" 
ρει δ᾽ ἔϑυον, ἔνϑεν ἔστ᾽ ἐπώνυμος 
πέτρα πάγος τ᾽ "Ἄρειος" ἐν δὲ τῷ σέβας 
ἀστῶν φόβος τε συγγενὴς τὸ μὴ ἀδικεῖν 


σχήσει τό T’ ἦμαρ καὶ κατ᾽ εὐφρόνην ὁμῶς, 


695 


αὐτῶν πολιτῶν μὴ ᾽πικαινούντων νόμους" 
κακαῖς ἐπιρροαῖσι βορβόρῳ ϑ᾽ ὕδωρ 
λαμπρὸν μιαίνων οὔποϑ᾽ εὑρήσεις ποτόν. 
τὸ μήτ᾽ ἄναρχον μήτε δεσποτούμενον 


ἀστοῖς περιστέλλουσι βουλεύω σέβειν, 


700 


καὶ un τὸ δεινὸν πᾶν πόλεως ἔξω βαλεῖν" 
τίς γὰρ δεδοικὼς μηδὲν ἔνδικος βροτῶν; 
τοιόνδε τοι ταρβοῦντες ἐνδίκως σέβας 


schreiben. Vgl. Diod. IV 28 xar- 
ἐστρατοπέδευσαν (al ᾿Αμαξόνες) 
ὅπου νῦν ἐστὶ τὸ καλούμενον ἀπ᾽ 
ἐκείνων ᾿“μαξόνειον. -- σκηνὰς ὅτε: 
zu 22. — Θησέως κατὰ φϑόνον, in 
Mifsgunst gegen Theseus, etwa 
weil er die Amazone Antiope als 
Kriegsgefangene davon geführt 
hatte. Vgl. Plut. Thes. c. 26 f. 

690 ἢ. πόλει (der Akropolis) νεό- 
πτοῖιν.. ἀντεπύργωσαν: von dieser 
Trutzburg auf dem Areopag weils 
Kleidemos bei Plut. Thes. c. 27 in 
seiner ausführlichen Beschreibung 
des Kampfes der Amazonen inner- 
halb der Stadt Athen nichts. Da- 
gegen erzählt Herod. VIII 52, dals 
die Perser von dem Areopag aus die 
Akropolis angriffen. Dies scheint 
später auf die Amazonen über- 
tragen worden zu sein. Die Akro- 
polis ist in ihrem höchsten Punkte 
471, der Areopag 855’, die beide 
verbindende Einsattelung 327’ 
hoch. — τότε: wie an die Stelle 
des relativen Pronomens ein de- 
monstratives (Krüger I 8 60, 6, 2), 
so tritt hier τότε für ὅτε ein. 

692. Ἄρει δ᾽ ἔϑυον, ἔνϑεν κτέ,, 
nach Etym.M.p. 139, 8 und Eustath. 
zu Dionys. P. 653, weil die Ama- 
zonen Töchter des Ares waren. 

693 f. πέτρα: der Areopag ist 
ein Felsenhügel, welcher in seinem 


östlichen Teile nach allen Seiten 
schroff abfällt. — ἐν δὲ... συγγενής: 
die auf ihm ruhende Ehrfurcht der 
Bürger und die ihr versch wisterte 
Furcht: va γὰρ δέος, ἔνϑα καὶ 
αἰδώς, heilst ea in einem von Plat. 
Euthyphr. 12 A ans den Kvzgı= 
(des Stasinos) angeführten Verse. 
Vgl. Hom. O 667 ἴσχε" γὰρ αἰδὼς 


καὶ δέος. — τὸ μὴ ἀδικεῖν: zu Ag. 


1589. 

697 f. Die Worte βορβόρῳ ὕδωρ 
μεαίνων οὔποϑ᾽ εὑρήσεις λαμπρὸν 
ποτόν sind nach Zenob. II 76 u. ἃ. 
sprichwörtlich geworden ἐπὶ τῶν 
τὰ καλλιστα μιγνύντων τοῖς αἰσχί- 
στοις. Das Gleichnis spricht gegen 
die Anderung der alten Gesetze 
ein hartes Urteil aus, welches, wenn 
ursprünglich, das Gesetz des Epbi- 
altes vom Jahr 460 treffen würde, 
durch däs die Wirksamkeit des 
Areopag geschmälert wurde (Ari- 
stot. Pol. II 9, 3, Plut. Per. c. 9, 
Kim. 6. 15). 

699. τὸ... deox. ist Objekt so- 
wohl zu περιστέλλουσι (sorglich 
hegen) wie zu σέβειν. 

700. βουλεύω, συμβουλεύω. 

‚701. Soph. Ai. 1073 οὐ γάρ ποτ᾽ 
οὔτ᾽ ἂν ἐν πόλει νόμοι καλῶς φέ- 
ροιντ᾽ ἄν, ἔνϑα μὴ καϑεστήκῃ δέος 
κτέ., Thuk. II 37 τὰ δημόσια διὰ 
δέος μάλιστα οὐ παρανομοῦμεν. 
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ἔρυμά τε χώρας καὶ πόλεως σωτήριον 


ἔχοιτ᾽ ἂν οἷον οὔτις ἀνθρώπων ἔχει 


10ὅ 


οὔτ᾽ ἐν Σχύϑαισιν οὔτε Πέλοπος ἐν τόποις. 
κερδῶν ἄϑικτον τοῦτο βουλευτήριον, 
αἰδοῖον, ὀξύϑυμον, εὑδόντων ὕπερ 


ἐγρηγορὸς φρούρημα γῆς καϑίσταμαι. 


ταύτην μὲν ἐξέτειν᾽ ἐμοῖς παραίνεσιν 


710 


ἀστοῖσιν εἰς τὸ λοιπόν" ὀρϑοῦσϑαι δὲ χρὴ 
καὶ ψῆφον αἴρειν καὶ διαγνῶναι δίκην 


αἰδουμένους τὸν ὕρχον. 
καὶ μὴν βαρεῖαν τήνδ᾽ ὁμιλίαν χϑονὸς 
ξύμβουλός εἰμι μηδαμῶς ἀτιμάσαι. 
κἄγωγε χρησμοὺς τοὺς ἐμούς τε καὶ Διὸς 


ΧΟ. 


AN. 


εἴρηται λόγος.] 


715 


ταρβεῖν κελεύω μηδ᾽ ἀκαρπώτους κτίσαι. 


ΧΟ. 


ἀλλ᾽ αἱματηρὰ πράγματ᾽ οὐ λαχὼν σέβεις, 


μαντεῖα δ᾽ οὐκέθ᾽ ἁγνὰ μαντεύσῃ νέμων. 


ΑΙ]. 


ΧΟ. 


ἡ καὶ πατήρ τι σφάλλεται βουλευμάτων 
πρωτοκτόνοιδι προστροπαῖς ᾿Ιξίονος; 
τοιαῦτ᾽ ἔδρασας καὶ Φέρητος ἐν δόμοις" 


120 
121 
726 


Μοίρας ἔπεισας ἀφϑίτους ϑεῖναι βροτούς. 


704. ἔρυμαά τε χώρας für ἔρυμα 
χώρας τε. 

106. Vgl. Soph. Oed. K. 694 οἷον 
ἐγὼ yas Aclag οὐκ ἐπακούω οὐδ᾽ 
ἐν τὰ μεγάλᾳ Φωρίδι νάσῳ Πέλοπος 
πώποτε βλαστόν. 

108. εὐδόντων ὕπερ ἐγρηγορός 
scheint auf eine polizeiliche Be- 
fugnis des Areopags hinzuweisen, 
kraft welcher er für nächtliche 
Sicherheit zu sorgen hatte. (Un- 
richtig ist die Erklärung des Schol. 
ὑπὲρ τῶν ἀποθανόντων τιμωρόν.) 

111. ὀρϑοῦσθαι hier in der auf- 
fallenden Bedeutung „sich er- 
heben“. Der Befehl abzustimmen 
ist bereits 677 f. gegeben. Wenn 
dort nicht sofort die Abstimmung 
beginnen, vielmehr vor derselben 
wieder von den Parteien gesprochen 
würde, so stünde das in Wider- 
spruch mit dem weiteren Reden 
entgegentretenden Entscheide der 
den Vorsitz führenden Göttin (ἅλις 
λελεγμένων). 

118. εἴρηται 1όγος: zu Ag. 087. 


114. ὁμιλίαν χϑονός wie 409. 

161. ἐμούς Te καὶ Διός nach 
619 ἢ — - κτέσαι: zu 17. 

718. οὐ λαχών (unberufen): Prom. 
244 ὅπως τάχιστα τὸν πατρῷον ἐς 
ϑρούνον καϑέξετ᾽ (Zeus), εὐθὺς dar- 
μοσιν νέμει γέρα ἄλλοισιν ἄλλα, 
Hes. Theog. 425 ὡς τὸ πρῶτον ἀπ᾽ 
ἀρχῆς ἔπλετο δασμός. Das sind die 
παλαιαὶ διανομαί 730. 

719. νέμων, inne habend, wie 1018. 

721. πρωτοκτόνοισι (von der Per- 
son übertragen) σπροστροπαῖς Ἰ. 
deutet die Sache nur kurz an, weil 
sie nach 444 bekannt ist; genauer 
mülste es heifsen: „dadurch dafs 
er das Flehen des ersten Mörders 
erhörte‘. 

126 f. τοιαῦτα, nämlich was nicht 
deines Amtes ist (οὐ λαχών 718). — 
Moigas ἔπεισας: das gewöhnliche 
Asyndeton bei der Erläuterung. — 

eorovs, den Admetos, Sohn des 
heres, König von Pherä in Thes- 
salien. Eur. Alk. 10 ὁσίον γὰρ 
ἀνδρὸς ὅσιος ὧν ἐτύγχανον, παιδὸς 


302 AIEXTAOT 
AI. οὔκουν δίκαιον τὺν σέβοντ᾽ εὐεργετεῖν, 
. ἄλλως τε πάντως χῶτε δεόμενος τύχοι; 
ΧΟ. σύ τοι παλαιὰς διανομὰς καταφϑίσας 130 
οἴνῳ παρηπάτησας ἀρχαίας ϑεάς. 
ΑΠ. σύ τοι τάχ᾽ οὐκ ἔχουσα τῆς δίκης τέλος 
ἐμῇ τὸν ἰὸν οὐδὲν ἐχϑροῖσιν βαρύν. 133 
ΧΟ. λέγεις" ἐγὼ δὲ μὴ τυχοῦσα τῆς δίκης 129 
βαρεῖα χώρᾳ τῇδ᾽ ὁμιλήσω πάλιν. 
AU. ἀλλ᾽ ἔν τε τοῖς νέοισι καὶ παλαιτέροις 
ϑεοῖς ἄτιμος εἶ σύ" νικήσω δ᾽ ἐγώ. 126 
ΧΟ. ἐπεὶ καϑιππάξῃ μὲ πρεσβῦτιν νέος, 134 
δίκης γενέσθαι τῆσδ᾽ ἐπήκοος μένω, - 736 
ὡς ἀμφίβουλος οὖσα ϑυμοῦσϑαι πόλει. 
ΑΘ. ἐμὸν τόδ᾽ ἔργον, λοισϑίαν κρῖναι δίκην. 


ψῆφον δ᾽ Ὀρέστῃ τήνδ᾽ ἐγὼ προσϑήσομαι" 


Φέρητος, ὃν ϑανεῖν ἐρρυσάμην, 
Μοέρας δολώσας᾽ ἤνεσαν δέ μοι 
ϑεαὶ Aduntoy ἄδην τὸν παραυτίκ᾽ 
ἐκφυγεῖν, ἄλλον διαλλάξαντα τοῖς 
κάτω νεκρόν. Vgl. Hom. B 766. 
Die Sage war im Hesiodischen Κα- 
τάλογος ausführlich erzählt (Schol. 
zu Eur. Alk. 1). 

128 f. τὸν σέβοντα: Admetos 
war ehrerbietig gegen Apollon, als 
dieser ihm dienen mulste. Zeus 
hatte nämlich den Asklepios, den 
Sohn des Apollon, mit dem Blitze 
getötet (Ag. 1007). Im Zorn darüber 
erschlug Apollon die Kyklopen, die 
Verfertiger der Blitze, und mufste 


zur Strafe bei einem sterblichen 


Manne um Lohn dienen. Eur. Alk. 
3 ff. — τύχοι: der Optativ, weil 
der Satz eine allgemeine Vorstel- 
lung ausdrückt nach einem In- 
finitiv. Vgl. Krüger I ὃ 54, 14, 4. 

180 f. διανομάς : zu 718. — οἴνῳ: 
vgl. Eur. Alk. 32 οὐκ ἤρκεσέ σοι 
μόρον Aöunzov διακωλῦσαι, Μοίρας 
δολέω σφήλαντι τέχνῃ; sowie die 
zu 726 ‚a. St. und das Schol. dazu: 
οἴνῳ γὰρ ταύτας, φασέ, τῶν λογι- 
σμῶν ἀπαγαγὼν ἐξῃτήσατο Ἄδμητον, 
οὕτω μέντοι ὥστε ἀντιδοῦναι ἕαυ- 
τοῦ ἕτερον τῷ ““ιδῃ. 

188. ἐμῇ (fut.) τὸν ἐόν: 481. 


722. λέγεις : bei dir ist es blofse 
Rede; ich aber werde thatsäch- 
lich u. 8. w. 

724 f. ἐν, „unter“, nicht „in den 
Augen“, weil ἄτιμος „rechtlos“ 
(ohne Anrecht auf einen Platz 
irgendwo) bedeutet. 

184 ἐπεὶ κτέ.: „Da du ..., so 
will ich zunächst sehen, ob auch 
diese so denken.“ — καϑιππάζῃ 
wie 150. --- γενέσθαι μένω: zu 680. 

186. ἀμφέβουλος ϑυμοῦσϑαε (un- 
entschlossen zu zürnen) wie βεβον- 
λευμένη ϑυμοῦσϑαι. Vgl. 

& 167 διάνδιχα μερμήριξεν, ἵκπους 
τε στρέψαι καὶ ἐναντίβιον μαχέ- 
σασϑαι. 

181. λοισϑίαν δέκην κρῖναι, über 
den Ausgang des Gerichtes ent- 
scheiden; wenn durch die Stimmen 
der Richter die Entscheidung nicht 
gegeben wird, in letzter Instanz 
entschieden. 

738. προσθήσομαι („hinzu- 
fügen“), nämlich wenn die Stim- 
men der Richter gezählt sein wer- 
den, so dafs, wenn die Stimmenzahl 
gleich ist, die Freisprechenden die 
Majorität erhalten (Schol. ἐγὼ 
προσϑήσω τὴν ἐσχάτην ψῆφον, ἢ» 
ὅταν ἴσαι γένωνται, νικὰ ὃ κατη- 
γορούμενος). Einstweilen behält sie 
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μήτηρ γὰρ οὔτις ἐστὶν N μ᾽ ἐγείνατο, 


den Stein in der Hand, ihn empor- 
haltend. Da die Zahl der Areopa- 
giten unter Umständen eine gerade 
sein konnte, so galt der Brauch, 
dals bei gleicher Stimmenzahl der 
Angeklagte als freigesprochen er- 
achtet werde (νικᾶν, ἰσήρεις ὅστις 
ἂν ψήφους λάβῃ Eur. Iph. T. 1472, 
vgl. ebd. 965 f., El. 1265). Diese 
Milde wird hier auf die Gnade der 
Athena zurückgeführt, die durch 
ihren Stimmstein den lossprechen- 
den Stimmen das Übergewicht ver- 
schafft. Schol. zu Eur. Or. 1646 
ἴσων δὲ γενομένων τῶν ψήφων ῇ 
᾿Αϑηνὰ οἰκτείρασα αὐτὸν παρ᾽ ἕαυ- 
τῆς ἔϑηκε μέαν ψῆφον, ἥτις ἐποίη- 
σεν αὐτὸν νικῆσαι, Aristid. or. II 
p. 20 Dind. τὴν δὲ φιλανθρωπίαν 
of περὶ Ὀρέστην λόγοι ; μαρτύρονται. 
ὃν φυγόντα μὲν [3 A ργους ᾿48η- 
vabe, εὐγοντα δ᾽ ᾿ϑήνησι δίκην 
ὑπ᾿ Εὐμενέδων, ἴσων τῶν ψήφων 
γενομένων, προσθεμένη τὴν παρ᾽ 
αὑτῆς σώξει, Schol. zu Aristid. 
Panath. p. 108, 7 Dind. τὴν τοῦ Oge- 
στου καὶ Ἐρινύων δίκην δώδεκά 
φασι ϑεοὺς δικάσαι; οὐ παρούσης 
τῆς ᾿Αϑηνᾶς, ὧν τοὺς μὲν ἐξ ψήφους 
ϑεῖναι διχαιώσεως ταὶς ᾿Ερινύσι, 
τοὺς δ᾽ ἄλλους ἕξ τῷ Ὀρέστῃ" ἐλ- 
ϑούσης γοῦν τῆς Aönväs καὶ συμ- 
ψηφισαμένης τοῖς ὑπὲρ αὐτοῦ καὶ 
τῶν ψήφων γενομένων πλειόνων κτέ. 
Julian p. 114 D, Cic. pro Mil. c. Ill 
88. Die von Hermann vertretene 
Ansicht, welche er auf das Schol. 
zu Ariatid. Panath. p. 108, 10 φασὶ 
ὃὲ ὅτε τῶν ἐξ Dear προστιϑέντων 
ταῖς ᾿Ερινύσι καὶ τῶν πέντε τῷ 
Ὀρέστῃ, μετέωρον ἔχουσαν τὴν φῆ- 
φον ᾿4ϑηνᾶν ὕστατον προστιθεῖσαν 
ψικῆσαι αὐτὸν πεποίηκεν, Βυΐ 
Lukian ‘41. c.21 und Harmon. c. 8 
stützt, dafs erst durch die Stimme 
der Athena die Zahl gleich ge- 
worden sei, würde die Göttin zur 
Richterin machen in Widerspruch 
mit 474 f. „Hätte Äschylos den 
Orestes von der Mehrzahl der 
Richter verdammen, von der Min- 
derzahl lossprechen lassen, so läge 
darin der Gedanke, dafs nach 
menschlichem Ermessen die Motive 


zur Verurteilung des Orestes stärker 
als die zur Lossprechung waren. 
Dagegen wenn die Stimmen der 
menschlichen Richter gleich geteilt 
waren und Athene nun durch ihren 
lossprechenden Stein dem einen 
Teile das Übergewicht gab, so liegt 
darin der Gedanke, dals für die 
Menschen die Motive der Verur- 
teilung und der Lossprechung sich 
mit gleicher Stärke entgegenstan- 
den, Orestes’ That ebensosehr ge- 
recht als strafbar, der Ausspruch 
Apollons und die Anklage der 
Erinyen gleich beachtenswert er- 
schienen, und eine bestimmte Ent- 
scheidung durch Menschen nicht 
zu gewinnen war, wie. es auch 
Athene ausgesprochen hat V. 473 f. 
Nun tritt die Göttin durch ihre 
Entscheidung nicht in Widerspruch 
mit dem Gerechtigkeitsgefühle der 
Mehrheit, sondern sie erklärt nur, 
welches von den beiden nach 
menschlichem Ermessen gleich be- 
rechtigten Urteilen vor der gött- 
lichen Güte und Weisheit gültig 
sei‘ (Schömann). Nach Poll. VIII 
90, wo die amtlichen Funktionen 
des ἄρχων βασιλεύς aufgezählt 
werden, τὰς τοῦ φόνου δίκας εἰς 
Ἄρειον ᾿πάγον εἰσάγει καὶ τὸν στέ- 
φανον ἀποθέμενος σὺν αὐτοὶς δι- 
κάξεε, hatte bei Blutgerichten der 
Archon-König nicht nur die Vor- 
standschaft, sondern gab auch als 
Urteilsfinder seine Stimme ab, nach- 
dem er den Kranz abgenommen, 
d. h. die Vorstandschaft nieder- 
gelegt hatte (vgl. Kirchhoff Mo- 
nateb. der K. Pr. Akad. der W. zu 
Berlin 1874 8. 105 £f.). Athena ver- 
sieht hier zwar die Stelle des ἄρχων 
βασιλεύς, aber sie kann nicht wie 
ein menschlicher Richter stimmen, 
sie hebt ihren Stimmstein auf für 
den von ihr vorhergesehenen Fall, 
dafs die Stimmen der Richter gleich 
werden. Jene Erklärung wurde, 
wie sich aus dem a. Schol. zu 
Aristid. zu ergeben scheint, er- 
funden, als man die Überlieferung 
von der rettenden ψῆφος Adıpwas 
mit der Sage von dem Urteils- 
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740 


ἅπαντι ϑυμῷ, κάρτα δ᾽ εἰμὶ τοῦ πατρός. 
οὕτω γυναικὸς οὐ προτιμήδω μόρον 
ἄνδρα κτανούσης δωμάτων ἐπίδκοπον. 
νικᾷ δ᾽ Ὀρέστης, κἂν ἰσόψηφος κριϑῇ. 
ἐκβαλλεϑ᾽ ὡς τάχιστα τευχέων πάλους 745 
ὅσοις δικαστῶν τοῦτ᾽ ἐπέσταλται τέλος. 


ΟΡ. 
ΧΟ. 
OP. 
ΧΟ. 


ὦ Φοῖβ᾽ ”AnoAlov, πῶς ἀγὼν κριϑήσεται; 
ὦ Νὺξ μέλαινα μῆτερ, Go’ ὁρᾶς τάδε; 
νῦν ἀγχόνης μοι τέρματ᾽, ἢ φάος βλέπειν. 
ἡμῖν γὰρ ἔρρειν, ἢ πρόσω τιμὰς νέμειν. 


750 


AN. πεμπάξετ᾽ ὀρθῶς ἐκβολὰς ψήφων, ξένοι, 
τὸ μὴ ἀδικεῖν σέβοντες ἐν διαιρέδει. 
γνώμης δ᾽ ἀπούσης πῆμα γίγνεται μέγα, 


spruche der 12 Götter, za denen 
Athena selbst gehörte, vereinbarte, 
widerlegt wird sie schon durch 
καὶ in κἂν ἰσόψηφος κριϑῇ 744 
und durch 798 ff. 

740. Der Infin. τυχεῖν steht dem 
Akk. πάντα parallel, also als Akk. 
des Bezugs. 

741. καρτα.. πατρός: was man 
als Lob ausspricht, τοῦ πατρὸς 
εἶναι, gilt von mir recht eigentlich. 
Eur. El. 933 κακείγους στυγῶ τοὺς 
παῖδας, ὅστις τοῦ μὲν ἄρσενος πα- 
τρὸς οὐκ ὠνόμασται, τῆς δὲ μητρὸς 
ἐν πόλει, Soph. ΕἸ. 365 νῦν δ᾽ ἐξὸν 
πατρὸς πάντων ἀρίστου παῖδα κε- 
κλῆσϑαι, καλοῦ τῆς μητρός, frg. 148 
οὔτοι χρὴ .. μητρὸς (so Nauck für 
γαστρὸς) καλεῖσθαι παῖδα, τοῦ 
πατρὸς παρόν. 

142. οὕτω, dem entsprechend. 

744. νικᾷ: das Präsens bringt 
den Satz in Beziehung zu 738, ale 
wenn es hielse: ψῆφον... προσϑή- 
σομαι, ὥστε νικᾶν Ὀρέστην κτέ. 

146 f. τευχέων: zu 678. --- ἐπέ- 
σταλται τέλος wie Ag. 899. — Zwei 
Richter treten zu den Urnen, um 
die Stimmen auszuschütten und der 
Reihe nach so hinzulegen, dafs die 
Zahl sofort ersichtlich ist. 

749. ἀγχόνης ist gen. defin. zu 
τέρματα, Schol. ϑανάτου τέλος. Zu 


ἀγχόνης vgl. Soph. Oed. T. 1374 
οἷν ἐμοὶ δυοῖν ἔργ᾽ ἐστὶ κρεῖσσον᾽ 
ἀγχόνης εἰργασμένα, Eur. Bakch, 
246 ταῦτ᾽ οὐχὶ δεινῆς ἀγχόνης ἔστ᾽ 
ἄξια; Alk. 228 ἄρ᾽ ἄξια καὶ σφα- 
γᾶς τάδε καὶ πλέον ἡ βρόχῳ δέρην 
ἀγχονίῳ πελάσσαι; Herakl. 246 καὶ 
ταδ᾽ ἀγχόνης πέλας, Aristoph. Ach. 
125 ταῦτα δῆτ᾽ οὐκ ἀγχόνη; 

750. γὰρ: allerdings; denn für 


uns entsprechend Dahinsein (Ent- 


ehrung) u. 8. w. — νέμειν scil. βρο- 
τούς, wenn es nicht, wie Paley 
vermutet, ursprünglich ἔχειν ge- 
heifsen hat. 

102. ἐν διαιρέσει: die Sonderung 
ist hier das Auseinanderhalten der 
Stimmsteine der beiden Gefälse. 
Anders der Schol. διακρέσεε rar 
λευκῶν καὶ μελαινῶν. Diese Art 
der Abstimmung wurde so gehand- 
habt, dafs jeder Richter einen 
schwarzen und einen weilsen Stein 
erhielt und in die gültige Urne 
(κύριος καδέσκος), je nachdem er 
freisprechen oder verurteilen wollte, 
den weilsen oder schwarzen Stein, 
in die ungültige Urne (ἄκυρος x.) 
den anderen warf. Aber vgl. zu 
Ag. 806 und 807 £. 

753f. „Das Fehlen einer Stimme 
wird (unter Umständen) zu grofsem 
Leid und das Vorhandensein einer 
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παροῦσά τ᾽ οἶκον ψῆφος ὥρϑωσεν μία. 
ΑΘ. ἀνὴρ ὅδ᾽ ἐκπέφευγεν αἵματος δίκην" 155 
ἴσον γάρ ἐστι τἀρίϑμημα τῶν πάλων. 


ΟΡ. 


& Παλλάς, ὦ σώσασα τοὺς ἐμοὺς δόμους, 


γαίας πατρῴας ἐστερημένον σύ τοι 
κατῴκισάς us καί τις Ελλήνων ἐρεῖ" 


‘© Apyslos ἁνὴρ αὖϑις ἔν τε χρήμασιν 


760 


οἰκεῖ πατρῴοις, Παλλάδος καὶ Ao&iov 

ἕκατι καὶ τοῦ πάντα κραίνοντος τρίτου 

σωτῆρος, ὃς πατρῷον αἰδεσϑεὶς μόρον 

σῴξει με μητρὸς τάσδε συνδίκους παρείς. 

ἐγὼ δὲ χώρα τῇδε καὶ τῷ σῷ στρατῷ 766 

τὸ λοιπὸν εἰς ἅπαντα πλειστήρη χρόνον 

δρκωμοτήσας νῦν ἄπειμι πρὸς δόμους, 

μήτοι τιν᾽ ἄνδρα δεῦρο πρυμνήτην χϑονὸς 

ἐλϑόντ᾽ ἐποίσειν εὖ κεκασμένον δόρυ. 


einer einzigen Stimme hat (oft) ein 
Haus anfgerichtet,‘‘ also 8. v. 8. 
„von einer einzigen Stimme hängt 
oft Wohl oder Wehe einer Familie 
ab“. Vgl. Soph. El. 415 πολλά τοι 
opıngol λόγοι σφηῖαν ἤδη καὶ κατ- 
ὥρϑωσαν βροτοῦς. 

755. ἔπη. Eum. frg. IV (mit inc. 
nom. frg. XVIII) Areopagitae quia 
dedere aequam pilam, dico vicisse 
Orestem: vos facessite (= recedite). 

759. καί τις .. ἐρεῖ, die beliebte 
Homerische Wendung. Vgl. Soph. 
Ai. 600 mit Hom. Z 669. 

162. τρέτου steht zunächst wie 
Soph. Oed. K. 8 al πάϑαι μὲ χὼ 
χρόνος ξυνὼν μακρὸς διδάσκει καὶ 
τὸ γενναῖον τρέτον, 331 ἢ τῆσδε 
χκάμοῦ: --- δυσμόρου τ᾽ ἐμοῦ τρίτης, 
Ai. 1174 κόμας ἐμὰς καὶ τῇσδε καὶ 
σαυτοῦ τρίτου, Eur. Hipp. 1404 πα- 
τέρα γε καὶ σὲ καὶ τρίτην ξυνάορον, 
Menand. sent. 231 ϑαλασσα καὶ πῦρ 
χαὶ γυνὴ τρίτον κακόν, erinnert 
aber auch an den bei der dritten 
Spende angerufenen Ζεὺς σωτήρ, 
weshalb Διὸς fehlen kann. Vgl. 
Suppl. 26 Ζεὺς σωτὴρ τρίτος und 
zu Ag. 257. 

764. μὲ tritt unwillkürlich an 


Äschylos, Orestie, v. WECKLEIN. 


αὐτοὶ γὰρ ἡμεῖς ὄντες ἐν τάφοις τότε 770 


die Stelle von σφε, wie auch τάσδε 
vom Standpunkt des ÖOrestes aus 
gesagt ist. — παρείς wie Cho. 924 
παρεὶς τάδε, aufser acht lassend. 

165. Dieses eidliche Versprechen 
ist vorbereitet durch 289—291 und 
670—676. 


166. πλειστήρης (ewig lange Zeit) 
kommt nur hier vor, πλειότηρέξομαι 
Cho. 1027. 


168. πρυμνήτην wie 16. — Eur. 
Suppl. 1191 ὁ ὃ 0exog ἔσται, μή- 
ποτ᾽ Agyslovg χϑόνα εἰς τήνδ᾽ ἐποί- 
σειν πολέμιον παντευχίαν ἄλλων τ᾽ 
ἰόντων ἐμποδὼν ϑήσειν δόρυ. ἣν 
δ᾽ ὄρκον ἐκλιπόντες ἔλθωσιν πόλιν, 
κακῶς ὀλέσϑαι πρόστρεπ᾽ ᾿“ργείων 
χϑόνα. 

110} Die Verse 770—777 sind 
von Dindorf als unecht erklärt 
worden (versus non Aeschylei, sed 
ab homine scripti qui quae breviter 
graviterque versibus praecedentibus 

ixerat Aeschylus loquacitate sun 

ineptissime dilatavit). Sie scheinen 
auch wie die a. St. des Euripides 
mehr die Stimmung des pelopon- 
nesischen Krieges als der Aschy- 
leischen Zeit zu atmen. 
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τὸν τἀμὰ παρβαίνοντα νῦν δρχώματα 
ἀμηχάνοισι ϑράξομεν δυσπραξίαις 
ὁδοὺς ἀϑύμους καὶ παρόρνιϑας πόρους 
τιϑέντες, ὡς αὐτοῖσι μεταμέλῃ πόνοο᾽ 
ὀρϑουμένων δὲ καὶ πόλιν τὴν Παλλάδος 776 
τιμῶσιν αἰεὶ τήνδε συμμάχῳ δορὶ 
ἀστοῖσιν ἡμεῖς ἐσμεν εὐμενέστεροι. 
καὶ χαῖρε καὶ σὺ καὶ πολισσοῦχος λεὼς 
πάλαισμ᾽ ἄφυχτον τοῖς ἐναντίοις ἔχων, 





σωτήριόν τε καὶ δορὸς νικηφόρον. 


str. 1. ΧΟ. Ἰὼ ϑεοὶ νεώτεροι, παλαιοὺς νόμους 
καϑιππάσασϑε κἀκ χερῶν εἴλεσϑέ μου 


* * * 


c 


* * 


ἐγὼ δ᾽ ἄτιμος & τάλαινα βαρύκοτος 


ἐν γᾷ τᾷδε, φεῦ, 
σταλάξω φϑοράν, 
ἐὸν ἰὸν ἀντιπεν- 


786 


97 μεϑεῖσα καρδίας" ἐκ δὲ τοῦ 


111 ἴ. παρβαίνοντα, vgl. 229 πὰρ 
Διὸς ϑρόνοις. — θράξομεν, ταρά- 
ξομεν, Prom. 655 ϑράᾶξαι. 

773. ἀθϑύμους von der Person 


übertragen. — παρόρνεϑας, Schol. 
ἀπαισίους. --- Der Vers scheint als 


vaticinium post eventum auf etwas 
Thatsächliches anzuspielen. Vgl. 
Eur. Suppl. 1208 φόβον γὰρ αὐτοὶς, 
ἥν nor ἔλθωσιν πόλιν, δειχϑεῖσα 
(nämlich μάχαιρα) θήσει καὶ κακὸν 
ψόστον παλιν. 

775. ὀρθουμένων scil. τῶν πραγ- 
μάτων oder vielmehr τῶν ὁρκω- 
μάτων: wenn der Schwur tren ge- 
halten wird. Vgl. zu 970. 

777. ἐσμέν, 8. g. praes. propheti- 
cum. Rauchenstein vermutet ἀστοῖς 
ἂν ἡμεῖς εἶμεν. 

179 f. πάλαισμα ἄφυκτον τοῖς 
ἐναντίοις ist der Sprache der Ring- 
schule entnommen: eine Kunstweise 
im Ringen, der die Gegner nicht 
ausweichen können. — ἔχων, an 
meinem Beistand. 


780. δορὸς (gen. relat.) νεκηφόρον 
8. v. ἃ. δορὸς νέκην φέρον. — Orestes 
und Apollon ab. 

781—916Kommos, Aussöhnung 
der gekränkten und tief ergrimmten 
Erinyen durch die begütigenden 
Worte der Athena. Der Chor singt 
zwei Strophen, die er als Antistro- 
phen wiederholt. Jeder Strophe 
und Antistrophe folgen 13 Verse 
der Athena, wornach die Partie 
mit 12 Versen Stichomythie und 
12 Versen einer ῥῆσις der Athena 
abgeschlossen wird. Vgl. zu Ag. 
1436. 

182. Zu εἴλεσθε fehlt das Objekt, 
etwa τὸν μητροφόντην, τὸν γένους 
μιάστορα. Vgl. 826 f. 

784 f. Ich werde auf dieses Land 
Verderben träufeln lassen, indem 
ich Trauer für Trauer erweckendes 
Gift, Gift aus meinem Herzen los- 
lasse. Mit σταλάξω φϑορᾶν vgl. 
Cho. 1056. Doch ist die Lesart 
unsicher. S. Anhang. 


ETMENIAEE. 


307 


λειχὴν ἄφυλλος, ἄτεκνος, 
ἰὼ δίκα, πέδον ἐπισύμενος . 
βροτοφϑόρους κηλῖδας ἐν χώρα βαλεῖ. 190 


στενάξω" τί ῥέξω; 


γένωμαι δυσοίστα πολίταις; 


ἰὼ μεγάλα τοι 
κόραι δυστυχεῖς 


Νυκτὺς ἀτιμοπενϑ εἴς. 
ἐμοὶ πίϑεσϑε μὴ βαρυστόνως φέρειν. 


ΑΘ. 


795 


οὐ γὰρ νενέίκησϑ', ἀλλ᾽ ἰσόψηφος δίκη 
ἐξῆλϑ᾽ ἀληϑῶς, οὐκ ἀτιμία σέϑεν. 


ἀλλ᾽ ἐκ Ζῖιὸς γὰρ λαμπρὰ μαρτύρια παρῆν, 


800 


αὐτός 9’ ὁ χρήσας αὐτὸς ἦν ὁ μαρτυρῶν, 

ὡς ταῦτ᾽ Ὀρέστην δρῶντα μὴ βλάβας ἔχειν. 
ὑμεῖς δὲ [τε τῇδε γῇ βαρὺν κότον 

σκήψησϑε) μὴ ϑυμοῦσϑε μηδ᾽ ἀκαρπίαν 


τεύξητ᾽ ἀφεῖσαι δαΐων σταλαγμάτων 


188. ἄφυλλος ἄτεκνος, d. ἢ. wo 
der Asıynv sich über die Bäume 
ansbreitet, da wächst kein Blatt 
und gedeiht keine Frucht. Vgl. zu 
Ag. 248. 

790. βροτοφϑόρους κηλῖδας ist 
gesagt mit Bezug auf den λειχήν 
ala menschliche Krankheit, vgl. 
Cho. 280 σαρκῶν ἐπαμβατῆρας 
ἀγρίαις γνάϑοις Asıynvas ἐξέσϑον- 
τας ἀρχαίαν φύσιν. 

791f. Ich klage — was soll ich 
thun? Soll ich den Bewohnern 
der Stadt unerträglich werden? 
d. h. ich klage, ich will nicht blols 
klagen, sondern handeln. δυσοίστα: 
zu Ag. 1527. 

793 ff. μεγάλα δυστυχεῖς wie ὦ 
μέγ᾽ εὔδαιμον κόρη Prom. 674, σε- 
μνᾶς μέγα ματρός Suppl. 147. Der 
Plural wie Eur. Hek. 579 τῇ περίσσ᾽ 
εὐκαρδίῳ. Vgl. Krüger Il $ 46, 6, 
7 u. 8. — ἀτιμοπενθεὶς, mit Trauer 
erfüllt im Gefühle entehrt zu sein. 

198 ff. Du hast keine Niederlage 
erlitten, sondern die gleiche Stim- 
menzahl von Seite der Richter 
erhalten, so dals die Entehrung 
wegfällt. Aber ÖOrestes mulste 
durch meine Stimme frei werden, 


805 


weil u. 8. w. arıpla bezieht sich 
wie ἄτιμοι 827 zurück auf arıno- 
πενθεῖς. 

801 f. Die emphatische Wieder- 
holung von αὐτός wie frg. 481, 7 
ὃ δ᾽ αὐτὸς ὑμνῶν, αὐτὸς ἐν ϑοίν 
παρών, αὐτὸς τάδ᾽ εἰπὼν αὐτός 
ἐστιν ὁ κτανὼν τὸν παῖδα τὸν ἐμόν, 
Xenoph. Anab. lII 2, 4 αὐτὸς ὁμό- 
σας ἡμῖν, αὐτὸς δεξιὰς δούς, αὐτὸς 
ἐξαπατήσας συνέλαβε τοὺς στρατη- 
γούς. — μαρτυρῶν ὡς (ὥστε)... 
ἔχειν (als Zeuge dafür eintrat, dafs 
dem ÖOrestes als Thäter dessen 
nichts zuleide geschehen dürfe) 
wie 202 ἔχρησας ὥστε τὸν ξένον 
μητροκτονεῖν, Soph. Oed. K. 1350 
δικαιῶν ὥστε, vgl. zu Ag. 1394 f. 

808 f£ Die eingeklammerten 
Worte, in welchen Wieseler μήτε 
für re schreibt, scheinen nachtrüg- 
lich hinzugefügt zu sein, indem 
zuerst τῇδε γῇ zu un ϑυμοῦσϑε 
angemerkt wurde. Sonst mülste 
auch μὴ ϑυμοῦσϑε dem un βαρὺν 
κότον σκήψησϑε vorangehen. Für 
σκήψησϑε würde man σχήψητε er- 
warten, wie Elmsley geschrieben hat, 

805 f. Zerstörender Tropfen fres- 
sende Schärfe, der Saat verderblich. 
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ATZSXTAOT 


βοωτῆρας αἰχμάς, σπερμάτων ἀνημέρους. 
ἐγὼ γὰρ ὑμῖν πανδίκως ὑπίσχομαι, 
ἔδρας τε καὶ κευϑμῶνας ἐνδίέκου χϑονὸρς 
λιπαροϑρόνοισιν ἡμένας ἐπ᾽ ἐσχάραις 


ἕξειν, ὑπ’ ἀστῶν τῶνδε τιμαλφουμένας. 


ant. 1. ΧΟ. 


810 


ἐὼ ϑεοὶ νεώτεροι, παλαιοὺς νόμους 


καϑιππάσασϑε κἀκ χερῶν εἴλεσϑέ μου 


* * * 


* %* * 


ἐγὼ δ᾽ ἄτιμος ἁ τάλαινα βαρύκοτος 


ἐν γᾷ τᾷδε, φεῦ, 
σταλάξω φϑοράν, 
ἐὸν ἰὸν ἀντιπεν- 


815 


ϑῆ μεϑεῖσα καρδίας" ἐκ δὲ τοῦ 
λειχὴν ἄφυλλος, ἄτεκνος, 
ἰὼ δίκα, πέδον ἐπισύμενος 


βροτοφϑόρους κηλῖδας ἐν χώρα βαλεῖ. 


στενάξω" τί ῥέξω; 


820 


γένωμαι δυσοίστα πολίταις; 


ib, μεγάλα τοι 
κόραι δυστυχεῖς 


825 


Nvxrög ἀτιμοπενϑεῖς. 
ΑΘ. οὐκ ἔστ᾽ ἄτιμοι, und ὑπερϑύμως ἄγαν 


Über ρωτῆρας αἰχμάς zu Ag. 669. 
Mit αἰχμάς vgl. θηγάνας 861. 

807. πανδέκως, mit voller Wahr- 
beit, in allen Treuen. Vgl. 291, 
Cho. 677. — ὑπίσχομαι, die epische 
Form. 

808. Da κευϑμών nur ἔδρα näher 
bestimmt, gehört der Gen. γϑονός 
mehr zu ἔδρας und wie bei den 
Verben des Sitzens der Akk. des 
Orts stehen kann, so hat ἔδρα den 
objekt. Gen. χϑονός bei sich. 

809. λιπαροϑρόνοισιν .. ἐσχάραις 
von den ÖOpferherden, welche von 
dem Öl glänzen, das Andächtige 
darauf giefsen. Vgl. Lukian Ale- 
xandr. p. 238 τὰ δὲ περὶ τοὺς ϑεοὺς 
πάνυ νοσῶν καὶ ἀλλόκοτα περὶ αὖ- 
τῶν πεπιστευκὼς καὶ εἶ μόνον ἀλη- 
λιμμένον που λίϑον 7 ἐστεφανωμέ- 
vov ϑεάσαιτο, προσπίπτων εὐθὺς 
καὶ προσκυνῶν, Theophr. χαρ. π. 


δεισιδ. (0.1 T) καὶ τῶν λιπαρῶν λίϑων 
τῶν ἐν ταῖς τριόδοις παριὼν ἐκ τῆς 
ληκύϑου ἔλαιον καταχεὶν καὶ ἐπὶ γό- 
VOTE πεσὼν καὶ προσκυνήσας ἀπαϊ- 
λάττεσϑαι, Paus. X 24, 6 λέϑος ἐστὶν 
οὐ μέγας τούτου καὶ ᾿ἔλαιον ὁσημέ- 
ραι καταχέουσι καὶ κατὰ “ξορτὴν 
ἑκάστην ἔρια ἐπιτιϑέασι τὰ ἀργά. 
Vgl. auch Hom. y 408 und das 
Fragment eines Lyrikers λεέπαρο- 
ϑρόνους τ᾽ ἀδελφεὰς Δέκαν .. καὶ 
Εἰράναν bei Stob. Ekl. phys. I 
p. 174. Λιπαρός liebten die Athener 
als Beiwort von ϑῆναι. Die Al- 
täre der Eumeniden erwähnen bei 
der Erzählung der Kylonischen Ver- 
schwörung Thuk. I 126, Plut. Sol. 
12, Pause. VII 26, 2. 

827 f. Erhebet in nicht allzu lei- 
denschaftlicher Weise als Göttinnen 
um Menschen solchen Groll, dafs 
der unverschlossene Mund Geifer 
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Deal βροτῶν στήσητε δύσκημον χόλον. 
κἀγὼ πέποιθα Ζηνί, καὶ τί δεῖ λέγειν; 


καὶ κλῇδας οἶδα δώματος μόνη ϑεῶν, 


880 


ἐν ᾧ κεραυνός ἐστιν ἐσφραγισμένος" 

ἀλλ᾽ οὐδὲν αὐτοῦ dei’ σὺ δ᾽ εὐπιϑὴς ἐμοὶ 
γλώσσης ματαίας μὴ ᾿κβάλῃς ἔπη χϑονὶ 
καρπὸν φέροντα πάντα μὴ πράσσειν καλῶς. 


κοέμα κελαινοῦ κύματος πικρὸν μένος, 


835 


ὡς σεμνότιμος καὶ ξυνοικήτωρ ἐμοί" 

πολλῆς δὲ χώρας τῆσδ᾽ ἔτ᾽ ἀκροθίνια 
ϑύη πρὸ παίδων καὶ γαμηλίου τέλους 
ἔχουσ᾽ ἐς αἰεὶ τόνδ᾽ ἐπαινέσεις λόγον. 


fallen δεῖ, Vgl. 188 ἡ. βροτῶν 
στήσητε χόλον wie Soph. Oed.T.699 
ὅτου ποτὲ μῆνιν τοσῆνδε πράγμα- 
τος στήσας ἔχεις, Hom. Ν838 foraro 
νεῖκος, τ 11 ἔριν στήσαντες. Mit 
ὑπερϑύμως στήσητε χόλον vgl. auch 
Ag.226 ὀργᾶν περιοργῶς. Das Wort 
δύσκημος Ist nur bekannt aus einer 
unverständlichen Glosse des Hesych. 
δύσκημον᾽ ἄφρανα δυσοιώνιστον, 
worin ἄφρανα in ἀφρὸν verbessert 
auf unsere Stelle hinweist, und 
kommt von κημός (Mundbinde), vgl. 
Schol. zu Aristoph. Ri. 1147 Al- 
σχύλος ἐν Δυκούργω ἀλληγορικῶς 
τοὺς δεσμοὺς κημοὺς εἴρηκε διὰ 
τούτων ,,καὶ. τούσδε κημοὺς σεόμα- 
zog“, entspricht also den Wörtern 
ἀχάλινος, δυσχαλίνωτος. Nach Athen. 
Xil p. 548C trug man beim Kne- 
ten des Teiges einen κημός. 

829. Auch ich könnte drohen; 
denn Zeus würde auf meine Bitte 
euch mit dem Wetterstrahle tref- 
fen und ich könnte sogar selbst 
den Blitz schleudern. — Mit καὶ... 
λέγειν giebt man an, dafs man et- 
was nicht zu sagen braucht oder 
nicht sagen mag. Vgl. Ag. 608, 
Plat. Symp. p.217C συνεγυμνάξετο 
οὖν μοι καὶ προσεπάλαιε πολλάκις 
οὐδενὸς παρόντος" καὶ τέ δεῖ λέ- 
γειν; οὐδὲν γάρ μοι πλέον ἦν. Die 
Worte beziehen sich auf das Fol- 
gende, wie wenn es hielse xal — 
καὶ τί dei λέγειν — κλῇδας οἶδα. 
Vgl zu Cho. 572. 


880, μόνη ϑεῶν: Eur. Tro. 80 
ἐμοὶ (Athena spricht) de δώσειν 
φησὶ (scil. Ζεὺς) πῦρφ κεραύνιον, 
βαλλειν ᾿4χαιοὺς ναῦς τε πιμπράναι 
πυρί, Quint. Smyrn. XIV 444 αἱ τέ- 
κος .. ἔντεα πάντα, τά μοι πάρος 

. ἑἐτεκτήναντο Κύκλωπες, δώσω 
ἐελδομένῃ, Verg. Aen. I 42 ipsa 
(Minerva) Iovis rapidum iaculata 
e nubibus Ignem disiecitque rates 
evertitque aequora ventis. 

888 f. γλώσσης ματαίας wie Ag. 
1662, Prom. 345 γλώσσῃ ματαία 
(frech, frivol). — χϑονὶ καρπὸν φέ- 
ροντα (welche dem Lande die Frucht, 
den Erfolg bringen) ist ähnlich 
gesagt wie τοιαῦτ᾽ ἐπηύρου τοῦ 
φιλανθρώπου τρόπου Prom. 28. 

886. Consopias quaeso atrae bilis 
in te effervescentis acerbam vim 
(Schütz). — ὡς: „in Gedanken an 
die hohen Ehren, die du in meiner 
Nachbarschaft genielsen sollst.“ 
Die Altäre der Erinyen am Areopag 
waren der Akropolis, dem Wohnsitz 
der Athena, benachbart, vgl. 857, 
917 und zu 1008. 

887 fi. πολλῆς χώρας, von dem 
weiten Lande. Vgl. Sept. 476 ala 
δὲ πολλήν͵ ἀσπίδος κύκλον λέγω. --- 
ἔτι steht hier wie besonders häufig 
bei Drohungen („du wirst schon 
noch“). — ϑύη, als Opfer für Kin- 
dersegen und die Weihe der Ehe. 
Schol. ὡς προτέλεια ϑυόντων An 
ψῃσι ταῖς ᾿Ἐρινύσι. τέλος δὲ ὁ γα- 
μος. Vgl. zu 214. 
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str. 2. ΧΟ. ἐμδ παϑεῖν τάδε, φεῦ, 
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840 


ἐμὲ παλαιόφρονα κατά ve γᾶν olyveiv 


ἀτίετον, φεῦ, μύσος. 


πνέω τοι μένος, πνέω τοι κύτον. 


οἰοῦ δᾶ, φεῦ. 


τίς μ᾽ ὑποδύεται, τίς ὀδύνα πλευράς; 


ϑυμὸν Ale, μᾶτερ 


815 


Νύξ' ἀπὸ γάρ μὲ τιμᾶν δαναιᾶν ϑεῶν 
δυσπάλαμοι παρ᾽ οὐδὲν ἦραν δόλοι. 


ΑΘ. 


ὀργὰς ξυνοίσω σοι" γεραιτέρα γὰρ εἶ. 


850 


καὶ τῷ μὲν εἶ σὺ κάρτ᾽ ἐμοῦ προφερτέρα, 

φρονεῖν δὲ κἀμοὶ Ζεὺς ἔδωκεν οὐ κακῶς. 
ὑμεῖς δ᾽ ἐς ἀλλόφυλον ἐλθοῦσαι χϑόνα 

γῆς τῆσδ᾽ ἐρασϑήσεσθϑε᾽ προυννέπω τάδε. 


οὑπιρρέων γὰρ τιμιώτερος χρόνος 
ἔσται πολίταις τοῖσδε. 


ἔδραν ἔχουσα πρὸς 


855 
καὶ σύ, τιμίαν 


δόμοις ᾿Ερεχϑέως, 


τεύξῃ παρ᾽ ἀνδρῶν καὶ γυναικείων στόλων, 


840. ἐμὲ παϑεῖν: der beim abso- 
luten Infin. des Ausrufs gewöhnlich 
stehende Artikel (Krüger I $ δῦ, 
1, 6) feblt hier wie ‚Soph. Ai. 410 
ὦ δυστάλαινα, τοιάδ᾽ ἄνδρα χρήσι- 
μον φωνεῖν. 

841 f. παλαιόφρονα, παλαιάν. 
Suppl. 601 γένους παλαιόφρων μέ- 
γας τέκτων. --- οἰχνεῖν, οἴχεσθαι. 
Dieses epische Wort kommt auch 
bei Sophokles vor. — ἀτέετον μύσος 
(scelus, Greuelwesen): vgl. στύγη 
641, μίασμα καὶ. στύγος ho. 1026. 

844. δὰ wie Ag. 1066. Der Schol. 
bemerkt: da: ὦ γῆ, Δωρικῶς, ὅϑεν 
καὶ Japdıng, und zu Prom. 589 
ἄλευ᾽ ἁ δα: ἄ δᾶ, ὦ γῆ. ol γὰρ 
“ωριεῖς τὴν γῆν δὴν καὶ δᾶν φα- 
σιν καὶ τὸν γνόφον δνόφον. H.L. 
Ahrens (Philol. XXIII S. 206) er- 
klärt δὰ als Vokativ von Jüg = 
Züg = Ζεύς, der nur als Inter- 
jektion („ach Gott“) gebraucht 
werde. 

845. μὲ .. πλευράς: zu 88. 

848. ἀπὸ γάρ με τιμᾶν: nur an 
dieser einen Stelle treten bei Äsch 
los zwischen Präposition und S εὖ. 


stantiv zwei Wörter, sonst nur δέ, 
τέ, seltener γέ, γάρ, μέν. 

849. δυσπάλαμοι δόλοι wie δύσ- 
δολοι δόλοι oder δυσπάλαμοι παλά- 
μας: „unselige Arglist von Göttern 
hat mich von uralten Ehren weg- 
gehoben, so dafs ich gleich nichts 
bin.“ Es steht also παρ᾽ οὐδὲν 
(213) wie ein proleptisches Prädikat. 

850. ξυνοέσω, nachgeben, zu gute 
halten. Eur. Med. 13 zavıa συμ- 
φέρουσ᾽ Ἰάσονι, Soph. El. 1465 συμ- 
φέρειν τοῖς κρείσσοσιν. — Honm. & 
439 ἄρχε" σὺ γὰρ γενεῆφι νεῶτε- 
ρος" οὐ γὰρ ἐμοί γε καλόν, ἐπεὶ 
πρότερος γενόμην καὶ πλείονα οἶδα. 

861. προφερτέρα : durch das Alter 
zwar hast du einen Vorzug vor mir. 
Auf das Alter bezieht sich προφέρ- 
tegog und προφέρτατος auch Soph. 
frg. 399 D. und Oed. K. 1613. 

855. Ein Hinweis auf den Ruhm 
der Perserkriege. 

857. δόμοις ᾿Εφρεχϑέως von dem 
Erechtheion. Vgl zu. 886. 

858. An die Stelle von παρὰ 
γυναικῶν tritt das Adjektiv. 


ΕΥ̓ΜΕΝΙΔΕΣ. 
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ὅσων παρ᾽ ἄλλων οὔποτ᾽ ἂν σχέϑοις βροτῶν: 


[σὺ δ᾽ ἐν τόποισι τοῖς ἐμοῖσι μὴ βάλῃς 


860 


μήϑ᾽ αἰματηρὰς ϑηγάνας., σπλάγχνων βλάβας 
νέων, ἀοίνοις ἐμμανεῖς ϑυμώμασιν, 
μήτ᾽ ἐκξέουσ᾽ ὡς καρδίαν ἀλεκτόρων 
ἐν τοῖς ἐμοῖς ἀστοῖσιν ἰδρύσῃς Aon 


ἐμφύλιόν τε καὶ πρὸς ἀλλήλους ϑρασύν. 


865 


ϑυραῖος ἔστω πόλεμος, οὐ μόλις παρών, 

ἐν ᾧ τις ἔσται δεινὸς εὐκλείας ἔρως" 

ἐνοικίου δ᾽ ὄρνιϑος οὐ λέγω μάχην. 
τοιαῦϑ᾽ ἐλέσϑαι ὅοι πάρεστιν ἐξ ἐμοῦ, 


εὖ δρῶσαν, εὖ πάσχουσαν, εὖ τιμωμένην 


870 


χώρας μετασχεῖν τῆσδε ϑεοφιλεστάτης. 


869. ὅσων wie Sept. 296 εὐτρα- 
φέστατον πωμάτων ὅσων ξησιν Ilo- 
σειδῶν ὁ γαιάοχος Τηϑύος τε παῖδες. 
Auch 677, Cho. 737, Ag. 343, 803, 
965, Sept. 537, Pers. 345, Prom. 
462, 995, 1016 findet sich die At- 
traktion beim Relativ. Weit zahl- 
reicher (50) sind die Fälle bei So- 
phokles. 

860. Die V. 860-868 unterbre- 
chen den Zusammenhang. Die stark 
hervortretende politische Tendenz 
und der manierierte Stil kennzeich- 
nen sie als Interpolation. 

861 ἢ. und ist gestellt, als ob 
Aon ἐμφύλιον als zweites Objekt zu 
βάλῃς folgen sollte; dafür tritt ein 
neues Verbum ein. Vgl. Prom. 185 
χαΐί μ᾽ οὔτε μελιγλώσσοις πειϑοῦς 
ἐπαοιδαῖσιν ϑέλξει στερεάς τ᾽ οὔ- 
ποτ᾽ ἀπειλὰς πτήξας τόδ᾽ ἐγὼ κατα- 
μηνύσω. -- θηγάνη, was schärft 
und aufreizt. Ver. Prom, 327 τρα- 
zeig nal τεϑηγμένους λόγους, Sept. 
702 τεϑηγμένον τοί μ᾽ οὐκ ἀπαμ- 
βλυνεῖς ice. — σπλάγχνων wie 
Ag. 984, Cho. 412 (das Innere, das 
Herz). Die blutige Fehdelust reifst 
jugendlichen Sinn mit sich fort. — 
ἀοένοις ἃ. ἢ. ohne betrunken zu 
sein handeln sie mit der leiden- 
schaftlichen Raserei von Betrun- 
kenen. 

863. ἐκξέουσα (Schol. ἀναπτερώ- 
oxc«) transitiv wie Sept. 696 ἐξέξε- 
σεν γὰρ Οἰδίπου κατεύγματα (ferve- 


fecerunt enim animi aestum dirae 
Oedipi), Eur. Kykl. 392 καὶ γάλκεον 
λέβητ᾽ ἐπέξεσεν πυρί. — ἐκξέουσα 
ὡς καρδίαν ἀλεκτόρων ist kurz ge- 
sagt für ἐκξέουσα καρδίαν ἀστῶν 
ὡς x. al. Zu ἀλεκτόρων bemerkt 
der Schol. μάχιμον γὰρ τὸ ὄρνεον, 
τῶν τε ἄλλων ἕῴων τὸ συγγενὲς al- 
δουμένων μόνος οὐ φείδεται. Vgl. 
Pind. Ol. 12, 20 ἐνδομάχας ἅτ᾽ 
ἀλέκτωρ, Varro de re rust. III 9 
sunt enim galli in certamine per- 
tinacer .. et ad proeliandum inter 
se maxime idonel. 

865. Hom. I 68 ἀφρήτωρ ἀϑέμι- 
orog ἀνέστιός ἐστιν ἐκεῖνος ὃς πο- 
λέμου ἔραται ἐπιδημέου κρυόεντος. 

866. οὐ μόλις: zu Ag. 1066. οὐ 
μόλις παρών („er ist schon im Au- 
genblick gegenwärtig‘) ist eine 
Nebenbemerkung, bei welcher nicht 
Athena, sondern der athenische 
Dichter oder besser gesagt Inter- 
polator spricht („weg mit inneren 
Zerwürfnissen, da der Krieg gegen 
den äufseren Feind in bedrohlich- 
ster Nähe steht‘*). 

868. οὐ λέγω, davon will ich 
nichts wissen (weg damit). Vgl. 
Soph. El. 1467 εἰ δ᾽ ἔπεστι νέμεσις, 
οὐ λέγω. Anders Ag. 862, Cho. 987. 

869 fi. τοιαῦτα bezieht sich zu- 
nächst auf das Vorhergehende (856 
—859), wird aber durch οὖ δρῶσαν 
.. ϑεοφιλοστάτης noch einmal näher 
bestimmt. — ϑεοφιλεστάτης: das 
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ant. 2. ΧΟ. ἐμὲ παϑεῖν τάδε, φεῦ, 
ἐμὲ παλαιόφρονα κατά τε γᾶν οἰχνεῖν, 


ἀτίετον, φεῦ, μύσος. 
πνέω τοι μένος, πνέω τοι κότον. 


olot δᾶ, φεῦ. 


875 


τίς μ᾽ ὑποδύεται, τίς ὀδύνα πλευράς; 


ϑυμὸν ἄϊε, μᾶτερ 


Νύξ' ἀπὸ γάρ με τιμᾶν δαναιᾶν ϑεῶν 


880 


δυσπάλαμοι παρ᾽ οὐδὲν ἦραν δόλοι. 


ΑΘ 


οὔτοι καμοῦμαί 001 λέγουσα τἀγαϑά, 


ὡς μήποτ᾽ εἴπῃς πρὸς νεωτέρας ἐμοῦ 
ϑεὸς παλαιὰ καὶ πολισσούχων βροτῶν 


ἄτιμος ἔρρειν τοῦδ᾽ ἀπόξενος πέδου. 


88ὅ 


ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἁγνόν ἐστί σοι Πειϑοῦς σέβας, 


* * * 


* * * 


γλώσσης ἐμῆς μείλιγμα μαλϑακτήριον. 
σὺ δ᾽ οὖν μένοις ἄν" εἰ δὲ μὴ ϑέλεις μένειν, 
οὔ τἂν δικαίως τῇδ᾽ ἐπιρρέποις πόλει 


μῆνίν τιν᾽ ἢ κότον τιν᾽ ἢ βλάβην στρατῷ. 


890 


ἔξεστι γάρ σοι τῆσδε γαμόρῳ χϑονὸς 
εἶναι δικαίως, ἐς τὸ πᾶν τιμωμένῃ. 


gottgeliebteste Land, weil es die 
Götter am meisten ehrt. Vgl. Soph. 
Oed. K. 260 τὰς ᾿4ϑήνας φασὶ Beo- 
oeßeorarag εἶναι, Thuk. 11 41, De- 
mosth. 20, 90. 

882. λέγουσα τἀγαθά d. 1. be- 
gütigend. 

888 f. πρὸς νεωτέρας ἐμοῦ καὶ 
πολισσούχων βροτῶν (δ. Υ. ἃ. ἀστῶν) 
bei ἔρρειν, weil dieses passive Be- 
deutung hat, Vgl. auch zu ofzweiv 
ἀτέώτον 841 ἴ. — ἀπόξενος πέδου 
wie Ag. 1281, Cho. 1040, aber dort 
„aus diesem Lande verbannt in die 
Fremde“, hier „von diesem Lande 
ungastlich weggewiesen.‘“ 

886 f. Vgl. frg. 184 Ὁ. Ισέβας δὲ 
μηρῶν ἁγνὸν οὐκ ἐπῃδέσω, Soph. 
Oed. T. 880 ὦ ϑεῶν ἁγνὸν σέβας, 
Phil. 1289 ἁγνὸν Ζηνὸς ὑψίστου 
σέβας, Eur. Kykl. 680 τὸ πᾶν τε 
δαιμόνων ἁγνὸν σέβας. Nach die- 
sem V. ist, wie Butler bemerkt hat, 
eine Lücke; zur Zahl 18 fehlen zwei 


Verse. Der Gedanke ist: „so dürfte 
meiner Zunge erweichende Besänf- 
tigung hinreichend sein dich zu 
überreden.“ 


888. σὺ δ᾽ οὖν μένοις ἄν: diese 
Worte führen nur su dem neuen 
Gedanken über; es könnte auch 
heilsen: μάλιστα μὲν οὖν μένοις 
ἄν" εἰ δὲ un «re. Den Imperativ 
wie er 226 σὺ δ᾽ οὖν δίωκε, Eur. 
Here. 726 σὺ δ᾽ οὖν 9’. ἔρχῃ δ᾽ 
οἷ χρεών, Rhes. 868 σὺ δ᾽ οὐν νό- 
μιξε ταῦτ᾽, ἐπείπερ σοι δοκεῖ steht, 
vertritt hier der Potentialis. 


889 f. ἐπιρρέποις: zu Ag. 261. — 
Während πόλεε zu ἐπιρρέποις ge- 
hört, steht στρατῷ in ongerer Ver- 
bindung mit unvıv .. βλάβην. 

892. δικαίως ἃ. i. vollberechtigte 
Besitzerin zu sein. — Für τιμωμένῃ 
hat es vielleicht ursprünglich πε- 
παμένῃ (d.i. κεκτημένῃ τὴν χϑόνα) 
geheilsen. 
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ΑΘ. ὁποῖα νείκης 


918 


ἄνασο᾽ ’Addve, τίνα ve φὴς ἕξειν ἕδραν; 
πάσης ἀπήμον᾽ οἰξύος" δέχου δὲ σύ. 

καὶ δὴ δέδεγμαι᾽ τίς δέ μοι τιμὴ μένει; 
ὡς μή τιν᾽ οἷχον εὐθενεῖν ἄνευ σέϑεν. 

σὺ τοῦτο πράξεις, ὥστε μὲ σϑένειν τόσον: 
τῷ γὰρ σέβοντει συμφορὰς ὀρϑώσομεν. 

καί μοι πρόπαντος ἐγγύην ϑήσῃ χρόνου; 
ἔξεστι γάρ μοι μὴ λέγειν ἃ μὴ τελῶ. 
ϑέλξειν μ᾽ ἔοικας καὶ μεϑίσταμαι κότου. 
τοιγὰρ κατὰ χϑόν᾽ οὖσ᾽ ἐπικτήσῃ φίλους. 
τί οὖν μ᾽ ἄνωγας τῇδ᾽ ἐφυμνῆσαι χϑονί; 
μὴ κακῆς ἐπίσκοπα᾽" 

καὶ ταῦτα γῆϑεν ἔκ τὲ ποντίας δρόσου 


89ὅ 


900 


90ὅ 


ἐξ οὐρανοῦ TE κἀνέμων ἀήματα 


894. ἀπήμον᾽ οἰξύος: vgl. zu 868. 
und Soph. Oed. K. 186 κακών» ἄνα- 
τος, 1514 γήρως ἄλυπα, El. 1002 
ἄλυπος ἄτης, frg. 182 ἄλυπον ἄνθος 
ἀνίας. Sophokles hat diese Rede- 
weise besonders ausgebildet (ἀψό- 

φητος ὀξέων κωχυμάτων, ἄσκευος 
ἀσπέδων, ἄνήνεμος χειμώνων, ἄφω- 
ψος ἀρᾶς u. 8.). 

895. καὶ δή: zu Cho. δ68. 

896. Ὁ. ἢ. dafs dein Segen vor 
allem zum Gedeihen eines Hauses 
nötig ist. 

898. συμφορὰς ὀρθώσομεν, wir 
werden seine Lebensschicksale so 
leiten, dals seinen Unternehmungen 
Gelingen zu teil wird. Vgl. 838. 

900. „Es ist mir ja gestattet, 

nicht zu sagen was ich nicht er- 
füllen will“ d.h. „ich wülste nicht, 
was mich veranlassen könnte etwas 
zu versprechen, was ich nicht zu 
halten gedenke. “ _Soph, Oed. T. 
1520 ἃ μὴ φρονῶ γὰρ οὐ φιλῶ AE- 
γειν μάτην. 
901. ϑέλγειν scheint angemesse- 
ner, weil der Vorgang der Gegen- 
wart angehört. Gern steht zwar 
bei ἔοικα das Fut., aber auch das 
Präsens wie Cho. 126. 

902. τοιγάρ, zum Lohne (Danke) 
dafür. — Weil vermutet τοιγὰρ 
κατᾷσον οὖς nach Hesych. κατῇσαι 
(d. 1. κατᾷσαι)" κατακηλῆσαι, ent- 


sprechend dem folgenden ἐφυμνῆ- 
σαι. 

903. τέ οὖν μ᾽ ἄνωγας ebenso 
Soph. Phil. 100. Der Hiatus τί οὖν 
findet sich bei Äschylos auch Pers. 
789, Sept. 192, 691, Suppl. 310. 

904. „Was auf einen nicht un- 
edlen Streit, wie der bisherige ge- 
wesen ist, was auf einen Wettstreit 
im Guten (ἀγαϑῶν ἔρις 976) ab- 
zielt.‘“ Soph. Oed. T.879 zo καλῶς 
δ᾽ ἔχον πόλει πάλαισμα μήποτε λῦ- 
σαι ϑεὸν αἰτοῦμαι, wie ‚Hesiod. W. 
u. T. 24 von der κακὴ ἔρις die 
ἀγαϑὴ ἔρις unterscheidet, den edien 
Wettstreit in Kunst und Arbeit. 
ἐπίσκοπα veluns wie Soph. Αἱ. 976 
ἄτης τῆσδ᾽ ἐπίσκοπον (Schol. Eoro- 
χασμένον) μέλος. 

905 f. „Und dieses wünsche so- 
wohl von der Erde her (d. ἢ. dals 
es von der Erde her zu teil werde)“ 
u. 8.w. Für „und von den Winden 
her“ britt ein eigener Satz anuara 
ἀνέ . ἐπιστεέχειν ein. Aus 
dieser Stelle leitet Hermann das bei 
Cicero Tusc. I 28 erhaltene Frag- 
ment eines römischen Dichters 
(also wohl der Eumen. des Ennius) 
ab: Caelum nitescere (non inter- 
mittit suo tempore geht im Text 
voraus), arbores frondescere, Vites 
laetificae pampinie pubescere, Rami 
bacarum ubertate incurvescere, Se- 
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εὐηλίως πνέοντ᾽ ἐπιστείχειν χϑόνα᾽ 
καρπόν τε γαίας καὶ βοτῶν ἐπίρρυτον 
ἀστοῖσιν εὐθενοῦντα μὴ κάμνειν χρόνῳ, 


καὶ τῶν βροτείων σπερμάτων σωτηρίαν. 


910 


τῶν δυσσεβούντων δ᾽ ἔκφορος σπορὰ πέλοι. 
στέργω γὰρ ἀνδρὸς φιτυποίμενος δίκην 
τὸ τῶν δικαίων τῶνδ᾽ ἀπένϑητον γένοο. 


τοιαῦτα σοῦ στι. 


τῶν ἀρειφάτων δ᾽ ἐγὼ 
πρεπτῶν ἀγώνων οὐκ ἀνέξομαι τὸ μὴ οὐ 


915 


τήνδ᾽ ἀστύνικον ἐν βροτοῖς τιμᾶν πόλιν. 


str. 1. ΧΟ, Ζέξομαι Παλλάδος ξυνοικίαν, 


οὐδ᾽ ἀτιμάσω πόλιν, 


τὰν καὶ Ζεὺς ὃ παγκρατὴς “Ἄρης TE 


φρούριον ϑεῶν νέμει, 


ῤυσίβωμον ᾿Ελλά- 


getes largiri fruges, florere omnia, 
Fontes scatere, herbis prata con- 
vestirier. 

910. σωτηρίαν scil. ἐφύμνησον. 

911. Der Gottlosen Saat aber 
möge ansgejätet werden. 

913. τὸ τῶν δικαίων γένος ἀπέν- 
ϑητον τῶνδε, ungetrübt und unge- 
stört von diesen (den Gottlosen). 
Man erwartet aber einen Ausdruck, 
der von der Gärtnerei entlehnt ist: 
vielleicht hat es ἀπανϑιστὸν γάνος 
geheilsen d. i. „die Zier der Ge- 
rechten von diesen weggepflückt“ 
für „diese aus dem prangenden 
Beet der Gerechten ausgepflückt.“ 
Vgl. Hom. n 128 πρασιαὶ .. ἐπηε- 
τανὸν γανόωσαι. 

914. τῶν ἀρειφάτων ἀγώνων 
von kriegerischen blutigen Käm- 
pfen. Bei Homer sind ἀρηέφατοι 


solche, die in der Schlacht getötet - 


werden. Vgl. ἀρεέφατοι φόνοι Eur. 
Suppl. 608, auch ἀρεέφατον λῆμα 
Aesch. frg. 146 Ὁ. — πρεπτῶν, in 
denen man sich auszeichnen kann 
(bei Homer μάχῃ ἐνὶ κυδιανείρῃ). -- 
Wenn es auch Plat. Prot. 323 A 
ἅπαντος ἀνδρὸς ἀνέχονται heilst, 
so ist immerhin in der Redensart 


920 


ἀνέχεσϑαί τί τινος der Gen. von 
τὶ, nicht von ἀνέχεσθαι abhängig: 
„von den kriegerischen ruhmreichen 
Kämpfen werde ich es mir nicht 
gefallen lassen, dals sie nicht diese 
Stadt als siegreich ehren.“ ἀστύ- 
yırov: zu 37. 

917—1021 Kommos. Der Chor 
erfleht oder weis alles Gute 
(Wachstum und dGedeihen der 
Früchte und Herden — Gesundheit 
des Volkes und bürgerliche Ein- 
tracht — Wohlwollen und Segen 
der Götter) für Athen und wird 
darob von Athena belobt und geehrt. 
— ξυνοικέαν: zu 836. 

919. καὶ entspricht nicht dem 
folgenden τέ, sondern heist „auch, 
sogar“. 

920 Κ΄. φρούριον θεῶν, insofern 
sie „ein die Altäre der Götter 
schützendes Kleinod der Hellenen“ 
ist. Diesen Ruhm hat sich Athen 
eigentlich erst durch die Perser- 
kriege erworben, weil nach der 
Vorstellung der Griechen die Per- 
ser es auf die Altäre und Tempel 
der griechischen Götter abgesehen 
hatten. Vgl. Pers. 8i1f., Herod. 
VIlL 109. 
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νῶν ἄγαλμα δαιμόνων" 


ἅτ᾽ ἐγὼ κατεύχομαι, 


ϑεσπίδασα πρευμενῶς, 


ἐπισσύτους βίου τύχας ὀνησίμους 


γαίας ἐξαμβρῦσαι 


φαιδρὸν ἁλίου σέλας. 


ΑΘ. 


925 


τάδ᾽ ἐγὼ προφρόνως τοῖσδε πολίταις 


πράσσω, μεγάλας καὶ δυσαρέστους 


δαίμονας αὐτοῦ κατανασσαμένη. 


980 


πάντα γὰρ αὗται τὰ κατ᾽ ἀνθρώπους 


ἔλαχον διέπειν. 


ὃ δὲ μὴ κύρσας χαροπῶν τούτων 
οὐχ οἷδεν ὅϑεν πληγαὶ βιότου. 


τὰ γὰρ ἐκ προτέρων ἀπλακήματά νιν 


935 


πρὸς τάσδ᾽ ἀπάγει, σιγῶν δ᾽ ὄλεθρος 


καὶ μέγα φωνοῦντ᾽ 


ἐχϑραῖς ὀργαῖς ἀμαϑύνει. 


ant. 1. ΧΟ. δενδροπήμων δὲ μὴ πνέοι βλάβα, 


922 δ΄. ars zu ἐξαμβρῦσαι: ihr 
möge der Sonne glänzender Strahl 
aus der Erde reichen Segen des 
Lebensunterhalts hervorquellen las- 
sen. ἐπέσσυτος ist gebraucht wie 
ἐπέρρυτος 908, wenn nicht nach 
Meinekes Vermutung ἐπιρρύτους 
zu schreiben ist. Unter βέου .. ὀνη- 
oluovg sind, wie das Folgende zeigt, 
gesegnete Ernten und reichliche 
Erträgnisse des Bodens zu verste- 
hen; es steht also βίου im Sinne 
von βιότου wie frg. 41 Ὁ. μήλων re 
βοσκὰς καὶ βίον Δημήτριον. --- ἐξανα- 
βοῦσαι transitiv wie auch βρύω ge- 

raucht wird. Vgl.Lobeck zu Soph. 
Ai. p. 98. 

929 ἢ. πράσσω .. αὐτοῦ κατανασ- 
σαμένη, erwirke ich dadurch, dafs 
ich sie hier Wohnung zu nehmen 
bestimmt habe. Den aktiven Aor. 
κατένασσα braucht in der Bedeu- 
tung „ansiedeln“ Hesiod W.u.T. 
166, Theog. 329, 620. 

983 f. Denjenigen, der sich ihrer 
Huld nicht erfreut, treffen unver- 


sehens Schläge des Unglücks. χαρο- 
πός mit hell und freudig strahlen- 
dem Blicke. 


985. Vgl. Cho. 401 ff. 


936 f. σιγῶν als Gegensatz zu 
μέγα φωνοῦντα, um das κάλλος κα- 
κῶν ὕπουλον, die Ironie, mit wel- 
cher hinter dem laut prahlenden 
Glanze das Verderben lauert, zu 
bezeichnen. Zu μέγα φωνοῦντα 
(ueyalavyovvra) vgl. μεγάλης yloc- 
ons κόμπους Soph. Ant. 127, weya- 
λοι Aoyoı ebd. 1349. 

938. ἐχϑραῖς ὀργαῖς von den Eri- 
nyen übertragen. 

939. Dem Gedeihen der Oliven- 
bäume verdankte Athen einen 
Hauptteil seinesWohlstandes. Soph. 
Oed. K. 700 ὃ τᾷδε ϑάλλει μέγιστα 
χώφᾳ, γλαυκᾶς παιδοτρόφου φύλ- 
λον ἐλαίας. Über den Einflufs der 
Winde auf die Vegetation handelt 
Plin. N. Hist. ΧΥΠΙ c.34. Vgl. Hor. 
carm. 8860. 31 nutriant fetus et 
aquse salubres et lovis aurae. 
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τὰν ἐμὰν χάριν λέγω, 940 
φλογμός τ᾽ ὀμματοστερὴς φυτῶν τὸ 
μὴ περᾶν ὅρον λοπῶν, 
μηδ᾽ ἄκαρπος αἰα- 
νὴς ἐφερπέτω νόσος" 
μῆλά τ᾽ εὐθενοῦντα Πᾶν 945 
ξὺν διπλοῖσιν ἐμβρύοις 
τρέφοι χρόνῳ τεταγμένῳ " γόνος (δὲ γᾶς» 
πλουτόχϑων ἑρμαίαν 
δαιμόνων δόσιν τίοι. 
ΑΘ. ἦ τάδ᾽ ἀκούετε, πόλεως φρούριον, 960 

οἷ᾽ ἐπικραίνει; μέγα γὰρ δύναται 
πότνι᾽’ ᾿Ερινὺς παρά τ᾽ ἀϑανάτοις 
τοῖς ὑπὸ γαῖαν, περί τ᾽ ἀνθρώπων 
φανερῶν τελέως διαπράσσουσιν 

940. „Meine Gunst und Wohlthat schen Silberbergwerke. Pers. 241 


bezeichne ich damit“ steht als 
Parenthese. 

941. φλογμός ze 801]. μὴ πνέοι 
oder vielmehr γένοιτο. Der Brand, 
welcher die Pflanzen der Augen 
beraubt, so dals sie nicht die Hülse 
sprengen und hervorkeimen. — ὁμ- 
ματοστερής: zu Cho. 252. — Über 
τὸ un zu Ag. 1689. Soph. Oed. T. 
25 φϑίνουσα μὲν καάλυξιν ἐγκάρ- 
ποις χϑονός. 

943. ἄκαρπος: wenn auch die 
Knospen sich zur Frucht entfalten, 
kann immer noch die Frucht ver- 
derben. — αἰανής wie 482. — νό- 
cos, der Meltau, Brand, robigo. 

945. Πᾶν als der Gott der Her- 
den, Ovid. fast. II 271 Pana deum 
pecoris, Verg. Ecl. II 83 Pan curat 
ovis oviumque magistros. Vgl. He- 
rod. III 65 καὶ ταῦτα iv ποιεῦσι 
ὑμὶν γῆ τε καρπὸν κφέροι καὶ 
γυναῖκές τε καὶ ποῖμναι τίκτοιεν 
und den bei Aeschin. 8, 111 gegen 
die Verletzer der amphiktyonischen 
Batzungen ausgesprochenen Fluch: 
μήτε γῆν καρπους φέρειν μήτε γυναῖ- 
κας τέκνα τίκτειν γονεῦσιν ἐοικότα, 
ἀλλὰ τέρατα, μήτε βοσκήματα κατὰ 
φύσιν γονὰς ποιεῖσθαι. 

947 ff. γόνος δὲ γᾶς πλουτόχϑων 
(vgl. zu 37) weist hin auf die atti- 


ἀργύρου πηγή τις αὐτοὲς (den Athe- 
nern) ἐστι, ϑησαυρὸς χϑονός, dazu 
Schol. ἐν Θορικῷ γάρ ἐστι μέταλλα 
καὶ ἐν Λαυρίῳ, Strabon III p. 147 
οὐ γὰρ πλουσία μόνον, ἀλλὰ καὶ 
ὑποπλουσία ἦν ἡ χώρα καὶ παρ᾽ 
ἐκείνοις ὡς ἀληϑὼς τὸν ᾿ὑποχϑόνιον 
τόπον οὐχ ὁ Ardns ἀλλ᾽ ὁ Πλούτων 
κατοικεῖ. — ἑρμαίαν, weil diese 
Gabe der Götter erst glücklich ge- 
funden werden muls („wesbalb auch 
unsere Bergleute einander Glück 
auf wünschen“ Hermann). — τίοι, 
möge hohen Wert geben. 


960. πόλεως φρούριον: Schol. ὦ 
᾿Μρεοπαγῖται. 


961 ἢ. μέγα γὰρ δύναται παρά τε: 
an die Stelle eines zweiten παρά 
te tritt eine andere Wendung. Vgl. 
zu 861. 


953. τοῖς ὑπὸ γαῖαν wie Eur, 
Hek. 149 „Heovs τούς τ᾽ οὐρανέδας 
τούς δ᾽ ὑπὸ γαῖαν, Alk. 896 φᾶων 
τῶν ὑπὸ αἴαν, Aeschin. 2, 41 τῶν 
ὑπὸ τὸν ἥλιον ἀνθρώπων. 


954. φανερῶν in Ge ensatz zu 
ὑπὸ γαῖαν 8. Υ. ἃ. τῶν ἐν φάει. — 
τελέως (διὰ τέλους, wie 321) δια- 
πράσσουσιν, die Erinyen geben 
die endgültige Entscheidung ihres 
Schicksals. 
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955 


βίον ἀμβλωπὸν παρέχουσαι. 


βὲσ. . ΧΟ. ἀνδροκμῆτας δ᾽ ἀώ- 


ρους ἀπεννέπω τύχας, 
νεανίδων τ᾽ ἐπηράτων 


ἀνδροτυχεῖς βιότους δότε, κύρι᾽ ἔχοντες, 


deal τ᾽ ὦ Μοῖραι 
ματροκαδιγνήται, 


δαίμονες ὀρϑονόμοι, 
παντὶ δόμῳ μετάκοινοι, 


960 


965 


παντὶ θρόνῳ δ᾽ ἐπιβριϑεῖς 


ἐνδίκοις ὁμιλίαις. 


πάντα τιμιώταται ϑεῶν, 


ΑΘ. 


ἐπικραινομένων 


τάδε τοι χώρα τὐμῇ προφρόνως 


970 


ydvvucı' στέργω δ᾽ ὕμματα Πειϑοῦς, 
ὅτε μοι γλῶσσαν καὶ στόμ᾽ ἐπωπᾷ 


9δὅ ἴ. δακρύων hängt von ἀμβλω- 
“ον ab, weil dieses 8. v. a. πλήρη; 
ἀμβλωπόν ist vom thränenfeuchten 
und deshalb stumpfsichtigen Auge 
übertragen. 

957 f. ἀνδροχμῆτας ἀώρους τύχας, 
Fälle wo die Menschen vor der Zeit 
binsterben. Suppl. 686 μηδέ τις 
ἀνδροκμὴς λοιγὸς ἐπελθέτω τάνδε 
πόλιν δαΐζων, Eur. Hek. 426 ὦ τῆς 
ἀώρου θύγατερ ἀϑλία τύχης. 

969 fl. νεανίδων dreisilbig, zu Ag. 
1162. „Gewährt gattenbeglücktes 
Dasein holdseliger Mägdlein, die 
ihr des Gewalt habt‘ d.h. Zeus, 
Hera, Aphrodite nach 214 ἢ. — ϑεαέ 
τ᾽ ὦ Μοῖραι: die Mören besiegeln 
den ehelichen Bund. Vgl. 217. — 
ματροκασιγνῆται, hier nicht „Schwe- 
stern der Mutter‘, sondern „Schwe- 
stern von der gleichen Mutter“, 
Auch die Mören waren Töchter der 
Nacht nach Hes. Theog. 217 καὶ 
Μοίρας καὶ Κῆρας ἐγείνατο νηλεο- 
ποίνους. Sie heilsen Schwestern von 
mütterlicher Seite, weil sie keinen 
Vater haben: οὔτινι κοιμηθεῖσα θεὰ 
τέκε Νὺξ ἐρεβεννή ebd. 218. 


964, ὀρϑονόμοι, richtig vertei- 
lend. Dies wird in den folgenden 
drei Versen ausgeführt, ähnlich wie 
Suppl.408 Ζεὺς ἑτερορρεπής, νέμων 
εἰκότως ἔλλερα μὲν κακοὶς, αἴσια 
δ᾽ ἐννόμοις. Das Wort ὀρθονόμος 
kommt nur bier vor. 

965 ff. „Jeglichem Hause billig 
und freundlich, jeglichem Sitze be- 
schwerlich in gerechtem Besuche“ 
ἃ. h. die Schicksalagöttinnen suchen 
jedes Haus und jeden Sitz auf in 

erechtem Walten, freundlich oder 
eindlich. Zu ἐπιεβριϑεῖς vgl. Suppl. 
666 ὃν οὔτις ἂν δόμος ἔχων ἐπ᾽ 
ὁὀρόφων ἱἰαίνοιτο. 

969 ff. τάδε zu γάνυμαι. — ἐπιε- 
κραινομένων 801}. τούτων, vgl. ὀρ- 
ϑουμένων 775, εὖἡ ξυντυχόντων 
Sept. 260, πελομένων καλῶς ϑαρρ!. 
129, Krüger I ὃ 47, 4,8. Manche 


'Erklärer betrachten ἐπικραινομέ- 


νων ale Medium (£xıng. scil. αὐτῶν), 
so dafs τάδε von ἐπικρ. abhängt. — 
στέργω, veneror. — ὄμματα Πειϑοῦς: 
Soph. frg. 743 Ὁ. δεινὸν τὸ τὰς 
Πειϑοῦς πρόσωπον. 

912 f. στόμ᾽ ἐπωπᾷ πρὸς τάσδε, 
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πρὸς τάσδ᾽ ἀγρίως ἀπανηναμένας" 
ἀλλ᾽ ἐκράτησε Ζεὺς ἀγοραῖος, 


νικᾷ δ᾽ ἀγαθῶν 


ἔρις ἡμετέρα διὰ παντύς. 


ant. 2. ΧΟ. 


τὰν δ᾽ ἄπληστον κακῶν 


μήποτ᾽ ἐν πόλει στάσιν 
τᾷδ᾽ ἐπεύχομαι βρέμειν. 


μηδὲ πιοῦσα κόνις μέλαν αἷμα πολιτᾶν 
δι᾿ ὀργὰν (ζἐχϑρὰνν 


ἀντιφόνους ἄτας 
ἁρπαλίδαι πόλεως. 


χάρματα δ᾽ ἀντιδιδοῖεν 


κοινοφιλεῖ διανοίᾳ. 


980 


986 


καὶ στυγεῖν μιᾷ φρενί. 
πολλῶν γὰρ τόδ᾽ ἐν βροτοῖς ἄκος. 


ΑΘ. 
ὁδὸν εὑρίέσκουσ᾽; 


ἄρα φρονοῦντες γλώσσης ἀγαϑῆς 


990 


ἐκ τῶν φοβερῶν τῶνδε προσώπων 
μέγα κέρδος δρῶ τοῖσδε πολίταις. 
τάσδε γὰρ εὔφρονας εὔφρονες αἰεὶ 


sie waltete über meinen Mund die- 
sen gegenüber. 

974. ἀγοραῖος als Hort der be- 
ratenden Versammlungen und der 
dort den Ausschlag gebenden Wohl- 
redenheit. Vgl. Suppl. 632, Ari- 
stoph. 410 ‚&yogalov Διός, 500 πρά- 
ξειας κατὰ νοῦν τὸν ἐμὸν καί σε 
φυλάττοι Ζεὺς ἀγοραῖος, Hesych. 
ἀγοραίου Διὸς βωμὸς ᾿ϑήνῃσιν. 

975. ἀγαθῶν ἔρις, Wetteifer im 
Guten, certamen utrum plus boni 
Minerva an Enmenides civitali con- 
ferant (Butler). Vgl. Herod. VIII 79 
ἡμέας στασιάξειν χρεύν ἐστι ἔν τε 
τῷ ἄλλῳ “παιρῷ καὶ δὴ καὶ ἐν τῷδε, 
περὶ τοῦ ὁκότερος ἡμέων πλέω ἀγαθὰ 
τὴν πατρίδα ἐργάσεται und zu 904. 

979. βρέμειν von dem Lärm und 
Toben des Aufruhrs. 

982. ἐχϑρὰν ist ergänzt nach 938. 

983 f. Das vergossene Blut for- 
dert mit Ungeduld von der Stadt 
Blut zum Entgelt d. h. die eine 


‚Partei, deren Blut vergossen wor- 


den ist, sucht alsbald wieder die 
andere za überwältigen. Die Form 
ἁρπαλέσαι wie Suppl. 668 κενώσαε, 
670 ,αἰματίσαι. Vgl. Anhang zu 621. 
-- ἀντιφόνους ἄτας wie ἀντικτόνοις 
ποιναῖσι 467. 

985 fl. „Sie mögen Freude mit 
Freude erwidern in bürgerlichem 
Gemeinsinn.“ In etwas anderem 
Sinne ‚regiert ἀντιδιδοῖεν den Infin. 
orvyeiv: sie mögen tauschen den 
Haß, so dafs sie einig sind im Has- 
gen (wie im Lieben). 

989 f. „Nicht wahr? Verständige 
(Gutgesinnte) finden den Weg zu 
guten Worten?“ d.h. da bestätigt 
sich wieder einmal der Satz, dals 
es zur guten Rede nur guter Ge- 
sinnung, bedarf. ὧρα wie ‚Soph. Bl. 
614 ἀρά σοι doxei χωρεῖν ἂν εἰς 
πᾶν ἔργον αἰσχύνης ἄτερ; Oed.T. 
822 ae ἔφυν κακός; 


991, τῶνδε ist Gen. zu αἶδε. 
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μέγα τιμῶντες καὶ γῆν καὶ πόλιν 


ὀρϑοδίκαιον 


995 


πρέψετε πάντως διάγοντες. 


str. 3. ΧΟ. 


χαίρετε χαίρετ᾽ ἐν αἰσιμίαισι πλούτου, 


χαίρετ᾽ ἀστικὸς λεώς, 


ἴκταρ ἥμενοι Aids, 
παρϑένου φίλας φίλοι, 


1000 


σωφρονοῦντες ἐν χρόνῳ. 
Παλλάδος δ᾽ ὑπὸ πτεροῖς 


ὄντας ἄξεται πατήρ. 


ΑΘ. 


994 ff. Wenn ihr diese hoch ehret 

(μέγα wie 12), werdet ihr glänzend 
tehen als solche, die Land und 

Stadt recht und gerecht durchaus 
erhalten. Isokr. 3,41 rag πόλεις ἐν 
ὁμονοίᾳ πειρᾶσθαι διάγειν. 

997. αἰσιμέαε (nur hier) 8. v. a. 
εὐτυχίαι, Segen. 

999. ἴχταρ ἥμενοι Διός versteht 
Hermann de praestantia et virtute, 
indem er Plat. Phil. Ρ. 16 Ο οὗ πα- 
λαιοὶ κρείττονες ἡμῶν καὶ ἐγγυτέρω 
ϑεῶν οἰκοῦντες, Staat IIl p. 368 B 


Πρέαμον ἐγγὺς ϑεῶν γεγονότα, 
Aesch. Fi 155 Ὁ. οἵ ϑεῶν ἀγχέ- 
σποροι, 0 Ζηνὸς ἐγγύς, ὧν κατ᾽ 


᾿Ιδαῖον πάγον Jhög πατρῴου βωμός 
ἐστ᾽ ἐν αἰϑέρι κοὔπω σφιν ἐξίτηλον 
αἷμα δαιμόνων vergleicht. Aber 
hes kann von Heroen, nicht von 
den athenischen Bürgern ausgesagt 
werden. Ἴκταρ ist wie πέλας etwa 
in πέλας βωμοῦ gebraucht und man 
hat an eine heilige Stätte des Zeus 
za denken, etwa an den Bezirk, 
welcher durch die in einen Felsen 
des 5. g. Nymphenhügels eingegra- 
bene Inschrift 6 ὅρος Ζιός angezeigt 
wird, oder an das Ὀλυμπιεῖον süd- 
östlich von der Akropolis, wo eine 
uralte Verehrung des Zeus bestan- 
den hat (marm. Par. Epoch.4 2.7, 
Pans. I 18,8). Am nächsten aber 
liegt der Kult des Zeus auf der 
Burg selbst, wo Altäre des Ζεὺς 


χαίρετε χὐμεῖς" προτέραν δ᾽ ἐμὲ χρὴ 
στείχειν ϑαλάμους ἀποδείξουσαν 


1005 


,“Πολιεύς (Paus. 124,4) und des Ζεὺς 
Ὕπατος sich befanden, von denen 
der letztere vor dem Eingang des 
Erechtheion stand (ebd. 26, 5) und 
als uralt bezeugt wird (ebd. ΥΠΙ 
2, 8). 

1000[. παρϑένου genügt, weil 
Athena vor ihnen 8 teht. — Für ἐν 
χρόνω vermutet Weil ἔμφρονος. 

1002. ὑπὸ πτεροῖς, weil die Athe- 
ner unter der der Pallas heiligen 
Burg wohnen, vgl. Eur. Herakl. 
10 τὰ κείνου τέκν᾽ ἔχων ὑπὸ πτε- 


θοε 

1006. Vgl. 1024, 1037, Paus. I 
28, ὃ πλησίον δὲ (τοῦ Yoslov παγου) 
ἱερὸν ϑεῶν ἐστιν ἃς καλοῦσιν Adn- 
vaioı Zeuvag, Ἡσίοδος δὲ ᾿Ερινὺς 
ἐν Θεογονίᾳ, Schol. zu Thuk. I 126 
τῶν σεμνῶν ϑεῶν, τῶν ᾿Ερινύων, 
κατ ᾿ ἀντίφρασιν" ἃς μετὰ τὸν Ὀρέ- 
στην ol ᾿Αϑηναῖοι πλησίον τοῦ Agslov 
πάγου ἰδρύσαντο, Eur. ΕἸ. 1270 δει- 
ναὶ μὲν οὐν ϑεαὶ τῷδ᾽ ἄχει πεπληγ- 
μέναι πάγον παρ᾽ αὐτὸν χάσμα 
δύσονται χϑονός, σεμνὸν βροτοῖσιν 
εὐσεβὲς χρηστήριον. Aus dieser 
Stelle und aus Valer. Max. V 8, 8 
Oedipodis oss# .. inter ipsum Areo- 
pagum .. et excelsis praesidiis Mi- 
nervae arcom honore arae decorata 
verglichen mit Paus. 1 28, 7 ἔστι 
δὲ καὶ ἐντὸς τοῦ περιβόλου μνῆμα 
Οἰδίποδος ergiebt sich, dafs das 
Eumenidenheiligtum in der Ein- 


320 


AIZXTAOT 


πρὸς φῶς ἱερὸν τῶνδε προπομπῶν. 
ἴτε καὶ φεγγῶν τῶνδ᾽ ὑπὸ σεμνῶν 
κατὰ γῆς σύμεναι τὸ μὲν ἀτηρὸν 
χώρᾳ κατέχειν, τὸ δὲ κερδαλέον 


πέμπειν πόλεως ἐπὶ νίκῃ. 


1010 


ὑμεῖς δ᾽ ἡγεῖσθε, πολισσοῦχοι 
παῖδες Κραναοῦ, ταῖσδε μετοίκοις. 


εἴη δ᾽ ἀγαθῶν 


ἀγαϑὴ διάνοια πολίταις. 


ant. 8. ΧΟ. χαέρετε, χαίρετε δ᾽ αὖϑις, ἔπη διπλοίζω, 


1015 


πάντες οἱ κατὰ πτόλιν, 
δαίμονές ve καὶ βροτοί, 


sattelung zwischen Akropolis und 
Areopag und zwar hart an dem 
letzteren lag und dals sich eine Erd- 
spalte, vermutlich das ἄδυτον des 
eiligtums, dabei befand. Die 
Fläche, auf der sich jetzt die Ruinen 
der Kirche des heil. Dionysius be- 
finden, liegt erheblich höher als die 
Agora und die Terrasse, auf wel- 
cher die Kapelle des heil. Athana- 
sinus steht. Der Areopag bildet 
dort, bevor er in einer nach Osten 
vorspringenden Ecke abschliefst, 
eine knieförmige Krümmung. Die 
nach Westen blickende Wand ist 
senkrecht bearbeitet, südlich stehen 
Reste von den Mauern der Kirche. 
Zwischen diesen und der kompak- 
ten Felsmasse liegen gewaltige Fels- 
blöcke wild durcheinander, unter 
denen jetzt, durch üppige Schling- 
pflanzen verkleidet, sich eine tiefe 
Felsspalte öffnet; im innersten Win- 
Καὶ der letzteren quillt Wasser 
(Köhler Hermes VI 8. 101). 

1006. πρὸς φῶς wie 247 πρὸς 
αἶμα, eigentlich „hinblickend auf“, 
Vgl. Cho. 903, Prom. 1032. — αἶδε 
προπομποί: der Nebenchor (παρα- 
zoenynue) der Tempeldienerinnen 
(1025), welche Fackeln tragen, muls 
kurz zuvor aus dem Tempel ge- 
treten sein. 

1008 ff. Pers. 225 αἰτοῦ τάδε σὸν 
πόσιν Δαρεῖον... ἐσθλά σοι πέμ- 
πεῖν τέκνῳ τε γῆς ἔνερϑεν ἐς φάος, 


τἄμπαλιν δὲ τῶνδε γαία κάτοχα 
μαυροῦσϑαι σκότῳ. — Die Infin. 
κατέχειν und πέμπειν stehen im- 
perativisch. 


1011 f. ὑμεῖς, zu den Areopagi- 
ten. — παῖδες Koavaov: Kranaos, 
der Heros eponymos der Kranaer, 
wurde als ein alter König von At- 
tika betrachtet (marm. Par. ep. 6. 
7. 8, Apollod. Ill 14, 5, Strabon IX 
p. 397, Paus. I 2,6). Herod. VIII 
44 Adnvaioı ἐπὶ Πελασγῶν ἐχόντων 
τὴν νῦν Ἑλλαδα καλεομένην ἧσαν 
Πελασγοί, ὀφνομαξόμενοι Κραναοί. 
Vgl. Pind. Ol. VII 82 κρανααὲῖς ἐν 
᾿ϑάναις, Aristoph. Ach. 75 ὦ Ae«- 
ψαὰ πόλις, Lys. 480 τὴν Koavaar, 
Vö. 123 μείξω τῶν Koavany ζητεῖς 
πόλιν; Man bezieht wohl mit Recht 
das Epitheton xgavan auf die fel- 
sigen Hügel, auf denen die ersten 
Bewohner des Landes (die Pelasger) 
sich ansiedelten, die deshalb den 
Namen Keavaor erhielten. Vgl. 
Wachsmuth, Stadt Athen im Alt. I 
S. 429 ff. 


1013 f, Guter Sinn zu guten Tha- 
ten. Vgl. Aristoph. Frö. 1630 +9 
δὲ πόλει (scil. δότε) μεγάλων aya- 
ϑὼν ἀγαϑὰς ἐπινοίας und dazu die 
vorhergehenden Worte des Pluton 
προπέμπετε τοῖσιν τούτου τοῦτον 
μέλεσιν καὶ μολπαῖσιν κελαδοῦντες. 


1015. ἔπη διπλοίξω d.i. ich wie- 
derhole die Worte zadgere χαέρετε. 
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]Παλλάδος πόλιν νέμον- 
τερ᾽ μετοικίαν δ᾽ ἐμὴν 


εὖ σέβοντες οὔτι μέμ- 


1030 


ψεσϑε συμφορὰς βίου. 


ΑΘ. 


αἰνῶ τε μύϑους τῶνδε τῶν κατευγμάτων, 


πέμψω TE φέγγει λαμπάδων δελασφόρων 
εἰς τοὺς ἔνερϑε καὶ κάτω χϑονὸς τόπους 


ξὺν προσπόλοισιν αἵτε φρουροῦσιν βρέτας 


τοὐμόν, δικαίως ὕμμα γὰρ πάσης χϑονὸς 
Θησῇδος ἐξίκοιτ᾽ ἂν εὐκλεὴς λόχος 


* * * 


* * * 


παίδων γυναικῶν, καὶ στόλος πρεσβυτίδων 
φοινικοβάπτοις ἐνδυτῶν ἐσϑήμασιν. 


πρόβατε, καὶ τὸ φέγγος δρμάσϑω πυρός, 


1020. οὔτι μέμψεσθε, eine häufig 
vorkommende Litotes zum Aus- 
druck voller Zufriedenheit, vgl. 599, 
Sept. 638 οὔποτ᾽ ἀνδρὶ τῷδε κηρυ- 
κευμάτων μέμψῃ, Suppl. 148 οὐδὲ 
μέμφομαι, 782 ἄγγελον δ᾽ οὐ μὲέμ- 
ψεται πόλις, frg. 196, 3 Ὁ. ἔνϑ᾽ οὐ 
μάχης .. μέμψῃ. 

1023. So wird Äschylos am Schlufs 
von Aristoph. Frö. unter Fackel- 
glanz auf die ÖOberwelt geleitet: 
palvsre τοίνυν ὑμεῖς τούτῳ λαμ- 
πάδας ἴρας. 

1024. εἰς .. τόπους d. 1. in die 
ϑάλαμοι (1006) unter der Ετάδ, 
welche in Athen die Eumeniden 
bewohnten. 


1025. afre: zu 25. — Harpokr. 
unter τραπεζοφόρος: Λυκοῦργος ἐν 
τῷ περὶ τῆς ἱερείας ὅτι ἱερωσύνης 
ὄνομά ἐστιν ἡ τραπεξοφόρος. ὅτι 
δ᾽ αὕτη τε καὶ ἡ κοσμὼ συνδιέπουσι 
πάντα τῇ τῆς ᾿Αϑηνᾶς ἱερείᾳ αὐτός 
ze ὃ ῥήτωρ ἐν τῷ αὐτῷ λόγῳ δε- 
δήλωκε καὶ Ἴστρος ἐν ıy’ τῶν Ar- 
τικῶν συναγωγῶν. Zu der τραπε- 
ξοφόρος und der κοσμώ kommt 
noch die Priesterin aus dem Ge- 
schlechte der Eteobntaden (Etym. 
M. p.886) und vielleicht die vier 
ἀρρηφόροι͵ weilsgekleidete Jung- 
frauen, welche die Heiligtümer der 


Äschylos, Orestle, v. WECKLEIN. 


1030 


Athena in Prozession zu tragen 
hatten. 

1026 ff, ὄμμα: zuCho.983. „Denn 
als köstlichster Schmuck des gan- 
zen Theseuslandes dürfte ihre edle 
Schar gelangen zu dem ihnen be- 
stimmten Wohnsitze, wo sie, die 
nunmehr Eumeniden heifsen sollen, 
ehren werden Prozessionen von 
Männern, Kindern, Frauen und der 
Zug von Greisinnen mit Purpur- 
kleidern festlich angethan.“ Dieses 
ungefähr mu/s der Inhalt der aus- 

efallenen Verse gewesen sein nach 

er Hypothesis und nach Harpokr. 
unter Εὐμενίδες: Αἰσχύλος ἐν Εὐμε- 
ψίσιν εἰπὼν τὰ περὶ τὴν κρέσιν τὴν 
Ὀρέστου φησὶν ὡς ἡ Adnva πρα- 
ὕνασα τὰς ᾿Ερινύας ὥστε μὴ zale- 
πῶς ἔχειν [πρὸς τὸν Ὀρέστην] Εὐ- 
uevidas ὠνόμασεν. — Das durch 
den Potentialis ἐξέκοιτ᾽ ἄν ange- 
gezeigte Verhältnis bezieht sich 
auf ὄμμα: „denn der köstlichste 
Schmuck des Landes dürfte die 
Schar sein, wenn sie hier Wohnung 
genommen hat.“ — Zu der Beziehung 
von παίδων .. πρεσβυτίδων vgl. 
858. — ἐνδυτῶν ἐσθήμασι wie Eur. 
lon 224 σέμμασί γ᾽ ἐνδυτόν. — 
Über die Prozession, welche den 
Semnen in Athen veranstaltet 
wurde, Einl. 8. 12. 
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ὕπως ἂν εὔφρων ἦδ᾽ ὁμιλέα χϑονὸς 
τὸ λοιπὸν εὐάνδροισι συμφοραῖς πρέπῃ. 


ΠΡΟΠΟΜΠΟΙ. 


str. 1. 


βᾶτε δόμῳ. μεγάλαι φιλότιμοι 


Νυκτὸς παῖδες ἄπαιδες, ὑπ᾽ εὔφρονε πομπᾷ --- 1035 
εὐφαμεῖτε ὃὲ πανδαμί. 


ant. 1. 


γᾶς ὑπὸ κεύϑεσιν ὠγυγίοιρ, ὡς 


τιμαῖς καὶ ϑυσίαις περίσεπτα τύχητε. 


εὐφαμεῖτε δὲ πανδαμί. 


str. 2. 


1040 


ἴλαοι δὲ καὶ εὐθύφρονες γᾷ 


δεῦρ᾽ ἵτε. σεμναὶ (deal), πυριδάπτῳ 
λαμπάδι τερπόμεναι καϑ'᾽ δδόν. 
ὀλολύξατε νῦν ἐπὶ μολπαῖς. 


ant. 2. 


σπονδαῖς δ᾽ ἐστὲ πανευμενίέδες τῶν 


1045 


Παλλάδος dorav' Ζεὺς ὁ πανόπτας 
οὕτω Μοῖρά τε συγκατέβα. 
ὀλολύξατε νῦν ἐπὶ μολπαῖς. 


1032. εὐάνδροισι συμφοραῖς durch 
das Glück, dafs das Land wackere 
Männer besitzt. Vgl. zu Ag. 769. — 
Athena geht rechte ab. Dann er- 
öffnen die Tempeldienerinnen mit 
Fackeln den Zug; ihnen schliefsen 
sich die Areopagiten, diesen die 
Erinyen an. Da der ganze Zug der 
Göttin folgen muls, 80 scheint er 
über die Bühne zu gehen. Den fol- 
genden Gesang singen die Tempel- 
dienerinnen, nur in das Ephymnion 
εὐφαμεῖτε δὲ πανδαμί und ὀλολύ- 
ξατε νῦν ἐπὶ μολπαῖς fallen auch 
die übrigen (scheinbar alle, in Wirk- 
lichkeit blols die Choreuten) ein, 

1033 ff. δόμῳ d.h. in eure künf- 
tige Behausung. Über den Dativ 
Krüger II 8 46, 2,4. — παῖδες 
ἅπαιδες, vgl. 69 Νυκτὸς παλαιαὶ 
παῖδες, Kinder der Nacht, aber 
keine Kinder mehr, sondern Grei- 
sinnen. Vgl. ἅἄπολιν πόλιν 460. — 
Das Ephymnion unterbricht den 
Satz; denn das folgende γᾶς ὑπὸ 


κεύϑεσιν κτέ. schlielst sich an βᾶτε 
. πομπᾷ AD. 

1039. τιμαῖς .. περίσεπτα, einen 
durch Ehren und Opfer hochge- 
feierten Aufenthalt. Über den Akk. 
zu Cho. 707. 

1042 f. δεῦρ᾽ ἴτε d.i. folgt uns 
nach. Für λαμπάδι vermutet um 
der Besponsion willen Schömann 
πεύκα, während Wieseler 1047 ἐς 
τάδε für οὕτω schreiben will. 

1044. ἐπὶ μολπαῖς 8. v. a. μολπη- 
dov, vgl. Eur. Herc. 348 αἴλινον 
μὲν ἐπ᾽ εὐτυχεὶ μολπᾷ Φοῖβος ἰαχεῖ, 
Soph. ΕἸ. 108 ἐπὶ κωκχυτῶ .. πρὸ 
θυρῶν ἠχὼ πᾶσι προφωνεὲν. 

1045 f. Erweiset euch den Spen- 
den der Bürger der Pallas gegen- 
über als volle Huldinnen. Zu Ag. 
517. Zu Ζεὺς ο πανόπεας vgl. 
Suppl. 145 πατὴρ ὁ παντόπτας, 
Soph. Oed. K. 1086 ἰὼ Ζεῦ, πάν- 
ταρχε θεῶν, παντόπτα. Der Text 
dieser Stelle iet unsicher, 8. An- 
bang. 


ANHANG. 


— 


Hypothesis. πραὔνασα für πραῦνας Hermann (nach Harpokration 
unter Εὐμενέδες). 

V. 1. In dem zu Delphi spielenden Teile 1—234 findet Neidhardt 
quaestt. Aesch. Erfurt 1888 folgende Symmetrie 88 30 30 | 23 23 | 37 
19 37 = 93 46 93, wobei V. 143—178 in 34 Zeilen abgeteilt werden. 

8. τήϑης für Φοίβης Weil. 

11. Παρνησοῦ 8’ für παρνησοῦσϑ᾽ Robortelli. 

18. τοῖσδε für τόνδε 1. Vossius. ϑρόνοις für χρόνοις Turnebus. 

24. ἀναστροφή giebt das Schol. zu V. 24 διὸ εἶπε ,,δαιμόνων ἄνα- 
στροφή“. Der Med. hat ἀναστροφᾶ' und die jüngeren Handschriften 
ἀναστροφαί. 

25 ἢ. Bury will Βάκχαις αἷς (seinen) στρατηγήσας... κατέρραψεν 
schreiben, um in 26 eine Art Cäsur herzustellen (vgl. zu Ag. 20). 

27. Πλειστοῦ für πλείστους Stanley. 

31. κεῖ τις Ἑλλήνων πάρα für xel παρ᾽ (Abresch πάρ᾽) ᾿Ελλήνων 
τινές Burges: παᾶρ᾽ für πάρεισε unterliegt schweren Bedenken. Die 
Anderung wurde um des folgenden Plur. willen vorgenommen. 

33. Kirchhoff μαντεύσομαι. 

36. Der Med. bietet στάσιν yo. βάσιν. 

88. Herwerden verlangt γραῦς ἀντίπαις, οὐδὲν μὲν οὖν. 

44 f. Schütz λήνους ἀώτῳ, Davies λήνει γεμιστόν, σωφρόνως ἐστεμ- 
μένον ἀργῆτι μαλλῷ. 

49. εἰκάζω habe ich für εἰκάσω gesetzt. Denn das Fut. ist ganz 
zwecklos. 

60. Gewöhnlich hält man die Stelle für lückenhaft und vermilst 
den Namen der Harpyien. Wie es scheint, ist diese Annahme nicht 
begründet. 

53. ἀπλάτοισι habe ich für οὐ πλαστοῖσι (Elmsley πλατοῖσι) ge- 
schrieben. Vgl. Prom. 201 οὐ παράμυϑον für anagauvdor. 

64. λίβα für δία Burgen. 

59. ἀνατὶ für ἀνατεὶ Blomfield. — πόνον für πόνων Armaud. 

65. διχοστατῶν habe ich für δ᾽ ἀποστατῶν geschrieben. Hic quidem 
καὶ — δέ ineptum est, sagt Hermann; aber auch καὶ — γέ ist nicht am 
Platze. Vgl. 360, wo δ᾽ ἀπέχειν für δίχ᾽ ἔχειν überliefert ist, Soph. 
Oed. K. 502, wo Hermann δίχα für δ᾽ ἄνευ hergestellt hat. 

68. παρεῖνται habe ich für πεσοῦσαι gesetzt. Vgl. Schol. zu 117 τὰς 
παρειμένας ὕπνῳ, welcher poetische Ausdruck aus dieser Stelle zu 
stammen scheint. 

69. Νυκτὸς παλαιαὶ für γραῖαι παλαιαὶ Valckenaer. Vielleicht ist 
statt dessen γραῖαι δὲ Nunrog zu schreiben und παλαιαί (πολιαΐ) als 
Glossem zu γραῖαι zu betrachten. 
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16 f. κἂν für καὶ und βεβὼς ἀμείψῃς für βεβώντ᾽ ἂν αἰεὶ A. Ludwich. 

11. πόντον für πόντου Turn. 

84. Ohne Grund will Todt diesen Vers nach 66 stellen. 

85—87 stellt Burges vor 64. Aber wenn die Verse eine Begrülsung 
des erscheinenden Apollon bilden sollen, erwartet man etwas anderes 
als οἶσϑα τὸ μὴ ἀδικεῖν, während die Worte als Erwiderung auf 81—84 
ganz am Platze sind. Und μέμνησο 88 hat eine gute Beziehung auf 87. 

92. τὸ κηρύκων σέβας habe ich für τόδ᾽ ἐκνόμων σέβας geschrieben, 
welches an und für sich unerklärlich ist und besonders in Verbindung 
mit dem Folgenden (ὁρμώμενον) nicht verstanden werden kann. 

96. νόμοισιν habe ich dem Sinne entsprechend für νεκροῖσιν gesetzt, 
mag nun vexgoicıw ein Glossem zu φϑιτοῖσιν oder blolse Verschreibung 
sein. — ὡς verwandeln mehrere nach dem Vorgange von Wakefield in 
ὧν. Das Schol. ὑπὲρ ὧν ἐφόνευσα ᾿γαμέμνονα ἀπώσασϑε beweist nichts, 
weil der Schol., der ὡς μὲν ἔκτανον mit ἀπητιμασμένη verbindet, so 
auch ὡς erklären kann. Das allgemeine ὧν, wodurch die Missethat ge- 
steigert wird, ist nicht im Sinne der Klytämestra, wohl aber das sub- 
jektive ὡς. Bei der Erklärung „der Vorwurf derer, die ich getötet 
habe“ wird daneben ἐν φϑιτοῖσιν überflüssig. 

104. εὕδουσι für εὔδουσα Droysen. Es scheint unnatürlich den Geist 
als schlafend zu bezeichnen, von dem gerade ausgesagt wird, dals er 
lebendig und kräftig sei. Auch palst ὄμμασιν von den Augen des Geistes 
am wenigsten in solchem Zusammenhange. 

105. μοῖρ᾽ ἀπρόσκοπος für μοῖρα πρόσκοπος Turnebus und φρενῶν 
für βροτῶν Hermann nach dem Schol. ἡ τῆς φρενὸς μοῖρα οὐ προορᾷ ἐν 
ἡμέρᾳ. Es handelt sich jetzt nicht um Sterbliche. 

107. νηφάλια für vıpalıa Rob. 

112. ἀρκυστάτων für ἀρκυσμάτων Turn. 

113. ἐγκατιλλώψας für ἐκκατιλλώψας Turn. 

116. An dieser einzigen Stelle bietet der Med. κλυταιμνήστρα (mit »). 

119. φίλοε.. προσεικότες für φίλοις .. προσέκτορες Weil. Die Ver- 
wechslung erklärt sich aus der Schreibweise προσικότες und Yilosg ist 
dem folgenden Zuoig zuliebe gesetzt worden. Der Gedanke, der durch 
die Hermannsche Änderung gdoıg γάρ εἰσιν, οὐκ ἐμοί, προσέκτορες ent- 
steht, ist zu matt, abgesehen davon dafs φίλοι kaum in solchem Zu- 
sammenhange von ÖOrestes gesagt werden kann. Die Bedeutung von 
προσίκτωρ, nach der es nicht den Schutzflehenden, sondern den, bei 
welchem man Schutz sucht, bezeichnet, rechtfertigt man mit ἀφέκτωρ 
Suppl. 1 (Schol. ἱκετῶν ἔφορος). 

121. Dindorf κατοικτέξει (7). 

123. ὠγμός für μωγμός Rob. 

131. κλαγγάνεις für κλαγγαίνεις Wakefield. 

182. ἐκλείπων für ἐκλιπών Blomfield. 

133. κόπος für πόνος, welches aus dem vorhergehenden Verse 
stammt, Halm. 

137. σοῦ δ᾽ für οὐδ᾽ Musgrave. 

188. κατισχναίνουσα für κατισχαίνουσα Rob. 

142. ἰδώμεϑ᾽ für εἰδώμεϑ᾽ Turn. 

143 ff. Die Verteilung unter Halbchöre haben in der oben angege- 
benen Weise Rofsbach und Westphal geordnet. 

147. ϑ᾽ für δ᾽ Abresch. 

163 ἢ. Δίκας ϑρόνον... ϑρόμβων habe ich aus Konjekturen von 
Bergk und Bamberger für δίκας πλέον... ϑρόνον aufgenommen. — φο- 
ψνολιβὴ für φονολειβῆ Arnaud, 

168. ἀρόμενον für αἱρούμενον Abresch. 

169. δὲ μαντικὸν für δέ, μάντι, σῷ Stanley. 
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170. μυχὸν für μυκὸν Rob. Aulserdem schreibt man gewöhnlich 
ἔχρανας für das überlieferte ἔχρανά τ΄. Aber nachdem der Vokativ 
μάντι beseitigt ist, bedarf es der zweiten Person nicht; auch sprechen 
nachher die Erinyen von Apollon in der dritten Person und das med. 
ἐχράνατο lälst sich gut erklären. 

174. γε für τε Casaubonus. Wakefield κἀμοί ᾽στι. 

175. φυγών für φεύγων Porson. 

177. ὧν δ᾽ für δ᾽ ὧν Porson. Vgl. 618. 

178. ἐκ σίνους für ἐκείνου habe ich im Anhang meiner kritischen 
Ausgabe vorgeschlagen. Dieselbe Verbesserung hat neuerdings H. Saupps 
Ind. lectt. aest. Gött. 1886 p. 5 veröffentlicht. Hermann ἔστιν οὗ oder 
ἔστιν ὃν, Kirchhoff εἶσιν οὗ Wegen des Schol. οὗ ἐξ αὐτοῦ δέκας ἡμῖν 
δώσουσιν dachte ich auch an ἐκγόνου, aber ἕτερον spricht dagegen. 

183. ἐντέρων habe ich für ἀΐων statt ἀνθρώπων gesetzt. Die Er- 
klärung, woher der Schaum stammt, kommt im folgenden Verse. 

186. οὗ für οὐ Turn. καρανιστῆρες für καρανηστῆρες Stanley. 

187. ἀποφϑορᾷ für ἀποφϑοραὶ Musgrave. 

189. λευσμός für λευσμόν Uasaubonus. Asvouog ging in λευσμόν 
über wegen olxrıouov. Vgl. Ag. 1599. 

195. πλουσέοισι für πλησίοις Pauw. Hermann bemerkt zwar: mala 
coniectura est. Nam antro leonis opulentum maxime templum non recte 
opponitur. Aber πλούσιος erweckt auch die Vorstellung der vornehmen 
Pracht, vgl. πλουσίως ταφήσεται Eur. Alk. 56. Eine Bestätigung bietet 
die Abweichung der Handschriften in Eur. Med. 969, wo die einen ziov- 
σέους, die anderen πλησίους geben. 

197. Davies lülst δ᾽ weg. 

200. εἷς für eig Canter. — ὧν für ὡς Wakefield. 

201. Μ τοσοῦτο: τοσοῦτον hat eine geringe Handschrift. Vgl. cur. 
epigraph. p. 30 und Dind. lex. 8. v. τοιοῦτος. 

203. κλέψαι habe ich für das seiner Bedeutung nach ungeeignete 
zeuypaı geschrieben. 

211. γυναῖκας für γυναικός Paley. 

213. ἤρκεσεν für ἠρκέσω Musgrave. ἠρκέσω scheint aus ἤρκεσε und 
ἠδέσω (wie Wellauer schreiben will) zusammengeflossen zu sein. Her- 
mann ἧκέ σοι. 

217. μόρσιμος für μόρσιμοι jüngere Handschriften. 

219. εἰ für ἢ Canter. — κτεένουσε συλλέκτρους habe ich für κτεί- 
vovoıv ἀλλήλους geschrieben, weil das Vorausgehende den Begriff „Ehe- 
gatten“ fordert. 

220. τένεσθαι für γενέσϑαι Meineke. Auratus μέλεσθαι. 

221. σ᾽ für γ᾽ Rob. 

222. Vielleicht κάρτα σ᾽ ἐκπαγλουμένην. 

225. λίπω für λείπω Porson. 

226. πόνῳ πόνον habe ich für πόνον πλέον gesetzt. Erst damit 
kommt das Ironische des Gedankens zum Ausdruck. 

231. κἀκκυνηγετῶ für κἀκκυνηγέτης Erfurdt. Davies κἀκκυνήσομαι 
nach Xen. Kyneg. ΠῚ 10 φϑονερῶς δὲ ἄλλαι ἐκκυνοῦσι, παρὰ τὸ ἴχνος 
διὰ τέλους συμπαραφερόμεναι. Das Medium könnte mit καάκκυνήσομεν 
vermieden werden. / 

234. ὃς προδῷ für εἰ προδῶ Weil. 

986. Nauck ἀλάστορον nach Cramer Anecd. Oxon. Ip. 62, 12 παρὰ 
τὸ ἀλαστῶ ῥῆμα ἀλάστωρ ὃ Ζεὺς ἐπὶ τῶν χαλεπόν τι πρασσόντων. παρ- 
ἥκται δὲ ἡ εὐθεῖα παρὰ τὴν ἀλάστορος γενικήν. Αἰσχύλος Ἰξίονι ἵπρευ- 
μενὴς ἀλαστορος᾽, welche Stelle Nauck nach Bekk. Anecd. p. 382, 30 
ἀλάστορον ἀντὶ τοῦ ἀλάστορα, ἀπὸ τῆς εὐθείας ὁ ἀλάστορος. Αἰσχύλος 
“μέγαν ἀλάστορον᾽ εἶπεν also ergänzt: Αἰσχύλος ᾿Ιξίονι ᾿μέγαν ἀλάστορο:" 
καὶ ἀλλαχοῦ ᾿πρευμενῶς ἀλαστορον᾽. 
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238. ἀμβλὺς .. προστετριμμένος für ἀμβλὺν... προστετριμμένον Prien. 

243. Man könnte, weil man vorher τὸ σόν auch mit δῶμα verbinden 
möchte, an 0 roı φυλάσσων denken. Aber αὐτοῦ scheint dem Gedanken 
bestens zu entsprechen. — ἀμμενῶ für ἀναμένω Dindorf. 

246. νεβρὸν für νεκρὸν Victorius. 

247. ἐκματεύομεν für ἐκμαστεύομεν Dindorf. 

260. ποτήμασιν für πωτήμασιν Dindorf. 

255. λεῦσσέ re für λεύσσετον Hermann. 

257. ματροφόνος für ὁ ματροφόνος Hermann. 

258. γουνὸν habe ich für γ᾽ οὖν und ζξάϑεον ὡς ἀλκὴν für αλκὼν 
gesetzt. Hermann wollte οὖν tilgen; aber γ᾽ ist auch nicht am Platze 
und die Analogie der übrigen Teile zeigt, dafs durch Ausfall von Worten 
ein Trimeter zerstört ist. 

263. πέδοι für πέδωε und γύμενον für κεχυμένον Porson. 

266. φεροέμαν βοσκὰν für βοσκὰν φεροίμαν Wellauer. 

267. ἰσχνάνασ᾽ für ἰχνάνασ᾽ (jüngere Handschr. ἰσχάνασ᾽) Turn. 

268. ἀντίποιν᾽ ὡς für ἀντιποίνους Schütz. — ματροφόνου für μητρο- 
φόνας Casaubonun. 

269. δὲ κεῖ τις für δ᾽ ἐκεῖ, τίς Schütz. — ἄλλος für ἄλλον Heath. 

270. ξένων habe ich dem Sprachgebrauch entsprechend für ξένον 

esetzt. 
B 271. ἀσεβοῦντες für ἀσεβῶν Weil. — τοκῆας für τοκέας Auratus. 

277. πολλοῖσι καιρούς für πολλοὺς καϑαρμούς Herwerden. Man kann 
nur in Zweifel sein, ob nicht καιρόν zu setzen sei; im übrigen verlangt 
der Zusammenhang gebieterisch diese Verbesserung. — dixn betrachtet 
Todt als Glossem für Heuss. 

286. Stanley καϑαέρει. Aber der allgemeine Gedanke „die Zeit 
reinigt alles“ scheint eine unpassende Vorstellung zu ergeben. Eher 
würde μαραένεε dem Sinne entsprechen. Vgl. Soph. Ai. 714 πάνϑ᾽ ὁ 
μέγας χρόνος μαραένει. 

802. δ᾽ αἰμόνων habe ich für δαιμόνων gesetzt. F. W, Schmidt 
(Krit. Stud.. zu den griech. Dram. 8. 99) bemerkt gegen diese Änderung, 
die keine Anderung ist, dals der Chor nimmermehr seine Anrede an 
Orestes mit δέ einleiten könne. Aber ἀναέματον βόσκημα darf nicht als 
Vok. betrachtet werden. Übrigens könnte man βόσκημ᾽ ὄν, αἰμόνων 
schreiben (wegen 0» vgl. Krüger I $ 63, 6 Anm.). 

311. ἁμά, wofür &un zu setzen war, für ἅμα Canter. 

312. εὐθυδίκαιοι δ᾽ für εὐθυδέκαι 9” οἵδ᾽ Hermann. — μαιόμεϑ᾽ 
habe ich für οέμεθ᾽ geschrieben. 

314. καϑαρῶς hat Hermann eingefügt. — προνέμοντας für προσνέ- 
μοντας jüngere Handschriften. 

315. οὔτις ἐφέρπει μῆνις ap’ ἡμῶν für οὔτις ap’ ἡμῶν μῆνις ἐφέρ- 
πει Porson. 

317. ἀλιτὼν für ἀλιτρῶν Auratus. 

827. πτῶκα für πτάκα Sophianus. 


337 f. ϑνατῶν für ϑανάτων Canter. — αὐτουργέαι ξυμπέσωσιν für 
αὐτουργίαις ξύμπασ moıw Turn. Augenscheinlich ist durch die Trennung 
des Wortes ξύμπασ aus ξυμπέσ geworden. Drum ist die Vermutung 
von Weil τοί νιν αὐτουργίαις ξυμπατῶσιν nicht vorzuzieben. 

350 f. δέχ᾽ ἔχειν für δ᾽ ἀπέχειν Martin. Vgl. zu 65. — γέρας für 
χέρας Evers. 

352. συνδαίτωρ für συνδάτωρ Turn. 

354. ἀνέορτος für ἄμοιρος Fritzsche. Dann wird auch statt des all- 
gemeinen ἄκληρος, welches überliefert ist, das von mir gesetzte spezielle 
ἄφαρος nötig. 

355. δωμάτων für δομάτων Ald, 
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357. τιϑασὸς für πίθασος eine jüngere Handschrift. — gYilov für 
φίλος Turn. 

358. ὧδ᾽ [ἔμεναι für ὦ διόμεναι E. A. 7. Ahrens. 

361. σπεύδομεν αἴδ᾽ für σπευδόμεναι δ᾽ Doederlein. 

364. Prien ἐμαῖσι δίκαις, H. Vols ἐμαῖς μελέταις für ἐμαΐσι λιταὶῖς. 
Die Änderung scheint unnötig. 

365. εἰς für ἐς Pauw. 

366. δὲ für γὰρ Linwood. — αἰμοσταγὲς für αἱματοσταγὲς Bothe. 

368. Dafs nach diesem Verse wie nach 383 das Ephymnion fehlt, 
hat G. C.W. Schneider erkannt. 

373. ἐπιφϑόνοις für ἐπιφόνοις Heath. 

375. ἀνέκαϑεν für ἄγκαϑεν Pearson. 

380. roiow für τοῖον γὰρ Heath. 

383. Vgl. zu 368. 

385. ze für δὲ Wakefield. 

388. ἀτέετα für arleraı Canter. — διέπομεν für διόμεναι Heath. διό- 
μεναι ist unter dem Einflufs von 858 entstanden. 

390. λάπᾳ für λάμπᾳ Wieseler. 

f 394. Davies dud» um der genauen Responsion willen. Aber vgl. zu 
g. 980. 

896. ἔτι δέ μοι μένει für ἔπι δέ μοι Hermann. 

401. γῆν καταφϑατουμένη für τὴν καταφϑατουμένην Stanley. 

409. καινὴν für καὶ νῦν Canter. 

414. Für ϑεαῖσε ist vielleicht ϑεοῖσι zu setzen. — ὁρωμένας für ὁρω- 
μέναις Stanley. 

416. τὸν πέλας für τοὺς πέλας Auratus. Sehr leicht konnte, weil 
man an den Plural gewöhnt war, dieser an die Stelle des Sing. ge- 
raten. Andere schreiben mit Rob. ἄμομφον, „qui nihil habet de quo 
queratur, ei non licet reprehendere alios“ (Hermann). Welcker (Rhein. 
Mus. IX 5. 207) nimmt ἄμομφον passivisch (μὴ ἄμορφον ὄντα), Wieseler 
betrachtet τοὺς πέλας als Subjekt und ἄμορφον ὄντα als Objekt. 

420. ἀραὶ für ἀρὰ geringere Handschriften. 

424. Davies αὐτοκτονοῦντας. 

425. ποῦ τὸ für τοῦτο Arnaldus. — φυγῆς für σφαγῆς Scaliger. 
427. ἐπιρροιξεῖς für ἐπιρροιξεῖ (mit Rasur nach 7) Scaliger. 

480. τοσοῦτον für τοσοῦτο Elmsley. Vgl. zu 201. 

483. δίκαιος für δικαέους, welches die zweite Hand in δικαέως ver- 
ändert hat, Dindorf. 

438. ἀξίαν für ἀξίαν τ᾽ Porson. — ἐπάξια habe ich für ἐπαξίων 

esetzt, welches der Schol. erklärt ἀξίων οὖσαν γονέων. Boissonade 
παξίως. Aber leichter erklärt sich die Verderbnis, wenn ἐπάξια das 
Ursprüngliche ist. 

4481. ἔχων .. ἐφεξόμην für ἔχει... ἐφεξομένη Wieseler. 

452. παλαγμοῖς habe ich für πρὸς ἀνδρὸς gesetzt. Weil προσαρδμοὶς: 
wenn nur das Wort bezeugt wäre! 

453. καϑαιμάξωσι νεοϑήλου für καϑαιμάξωσιν οθηλοῦ Turn. 

461. οὗτος für οὕτως geringere Handschriften. 

464. κρύψασ᾽ ἃ für κρύψασα Musgrave. 

468. μεταίτιος für ἐπαέτιος Weil. 

471. δ᾽ für τ᾽ Pearson. 

474. βοοτοῖς hat M von erster, βροτὸς von zweiter Hand. 

475. φόνου für φόνους Rob. ὀξυμηνέτους, wie der Schol. ἐφ᾽ οἷς 
(Linwood als) ταχέως μηνίσουσιν Ἐρινύες gelesen hat, für ὀξυμηνέτου 
Pearson. 

416. ἐμοῖς für ὅμως Pauw. Dindorf νόμῳ. Aber es fehlt die nähere 
Bestimmung zu δόμοις. 
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478. Ich wollte früher ἐγὼ δ᾽ (mit Hartung) ἄμομφος οὖσα schreiben; 
aber es scheint zu genügen, wenn man mit Pearson ὁμῶς für ὅμως 
setzt. — αἰδοῦμαι für αἱροῦμαι Hermann. Vgl. 486. 

481. φρυαγμάτων habe ich für φρονημάτων gesetzt, weil φρονήματα 
nicht für φρένες stehen kann, wie schon Martin bemerkt hat. 

482. πέδοι für πέδω Dindorf. 

484. ze für δὲ Abresch. δυσπόνητ᾽ ἀμηνίτως nach dem Schol. πέμ- 
πεῖν αὐτὰς ἀμηνίτως δυσχερές ἐστιν ἐμοί für δυσπήμαντ᾽ ἀμηχάνως. 

486. φανῶ habe ich für φόνων gesetzt. Auf diese Weise fällt die 
Notwendigkeit, mit Linwood und Weil nach 485 eine Lücke auzu- 
nehmen, weg; φόνων ist ja überflüssig. — αὐδουμένους für αἱρουμένους 
Prien und ein Ungenannter bei Linwood. Sauppe ὁρκιῶ ᾿ξηγουμένη. 

489. Pauw ὀρθϑώματα. Aber es scheint ὁρκώματα sich gut erklüren 
zu lassen. 

492, welcher in zwei geringeren Handschriften nach 488 steht, ist 
vielleicht vor 491 zu setzen. — ἐκδίκοις für ἔκδικον Schütz. 

495. te καὶ für καὶ Heath. 

497. εὐχερεέᾳ für εὐχερίαι Turn. 

499. Kock δὲ τομὰ. 

500. zgoaveuei für προσμένει Weil. Vgl. 719. 

602 f. οὔτι für οὔτε Casaubonus. Eimsley οὐδὲ. — βροτοσκόπους 
μαινάδας habe ich für βροτοσκόπων μαινάδων gesetzt, welches unter 
dem Einfluls des folgenden τῶνδε entstanden ist. So haben Soph. Oed.K. 
786 die Handschriften κακῶν ἄνατος τῶνδ᾽ für κακῶν ἄνατος τῆσδ᾽. 

606 f. Der Gebrauch von πεύσεται ist auffüllig. Man könnte an 
σπεύσεται denken, wenn das Medium nicht zweifelhaft wäre. Vgl. zu 
Ag. 157. Früher vermutete ich xax’, οὐ λῆξιν, ὑπόδοσιν de. Aber die 
Erklärung des Schol. διαδοχήν ist mit dem Gebrauch von ὑποδιδόναι 
nicht vereinbar. 

509f. M bietet ἄκετ᾽ d. i. ἄκεά τ᾽, wie Schütz gesehen hat. Der 
Sinn fordert aber ἄκεα δ΄. Dieses hat Schwenk hergestellt. Es kann 
hier δ᾽ in =’ übergegangen sein, weil nachher die Überlieferung τλάμων 
δέ τις bietet, wo δέ Schwenk, zig Pauw fortgelassen bat. Davies βέβαι᾽ ὁ. 

δ14 1. ὦ... ὦ für ἰὼ .. ἰὼ Pauw. 

519. Kock ϑρόνος Δέκας. 

620 ff. Wieseler δεινὸν ἐγγὺς φρενῶν, ansprechend. Wegen der 
Worttrennung vgl. 1018 u. 1020 mit 1000 u. 1002. Nur ist ἔσϑ᾽ ὅπου 
dann weniger am Platze. Davies εὖ τις φρενῶν ἐπίσκοπον αἰνέσει καϑή- 
μενον, unwahrscheinlich schon wegen des überflüssigen εὖ, 

522. δεῖ μένειν für δειμαένεε ein Ungenannter. 

625. δέει für φάει Auratus., An φόβῳ hat Schütz gedacht: aus 
beiden scheint φάει entstanden zu sein. 

529. ἀνάρχετον für ἄναρκτον Wieseler. 

532. παντὶ für ἅπαντι Pauw. 

533 f. ἀλλ᾽ alla für ἄλλα ἄλλα (über dem letzten α ist ı überge- 
schrieben) Wellauer. — δ᾽ für δι᾿ geringere Handschriften. 

539. πᾶσιν für πᾶσι Heath. Vgl. zu 551. 

551. ἐπιστροφὰς δωμάτων für δωμάτων ἐπιστροφάς Heath. Hermann 
lieber 589 (ad) φρενῶν ὁ πάμφιλος, Hartung δόμων ἐπιστροφὰς und 
539 φρενῶν ὁ παάμφιλος. Vor der doppelten Änderung : scheint die 
Heathsche Verbesserung den Vorzug zu verdienen; denn dals 539 πᾶσιν 
für πᾶσι geschrieben wird, kann nicht in Betracht kommen. 

558. ἑκὼν δ᾽ für ἐκ τῶνδ᾽ Wieseler. 

δδδ. δ᾽ hat Pauw eingefügt. 

556. βαρίβαν für περαιβάδαν Meincke, 

557. ἄγοντα πολλὰ für τὰ πολλὰ O. Müller. — δίκας für δέκης 
Dindorf. 
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562. ἐν hat Abresch ergänzt. — δυσπαλεῖ re δίνα für δυσπαλεῖται 
δίναι Turn. 

563. ϑερμῷ für ϑερμοεργῶε Triklinios, 

565. λαπαδνὸν für λέπαδνον Musgrave. 

668. ἄκλαυτος für ἄκλαυστος Dindorf. 

569. κατειργαϑοῦ (κατειργάϑου) für κατεργάϑου Porson. 

570. εἰς οὐρανὸν δὲ habe ich für edr’ (übergeschrieben ἢ d.i.n7 r’) 
οὖν (die Abkürzung von οὐρανόν) gesetzt; δὲ ist vor διάτορος ausge- 
fallen. Ahnlich schon Askew 7 τ᾽ οὐρανοῦ διάκτορος, Butler 7 τ᾽ οὐρα- 
νοῦ διάτορος ἡ, Scholefield 7 τ᾽ οὐρανοῦ νῦν διάτορος, Fritzsche εἷς τ᾽ 
οὐρανὸν διάτορος, Merkel εἶτ᾽ (Weil ἔν τ΄, eher ἐν δ᾽) οὐρανίζον διά- 
τορος, Vollgraff κατ᾽ οὐρανοῦ δὲ d., Tournier εἶτ᾽ οὐρανοῦ δὲ (οὐρανόνδε). 

673. Burges κληρουμένου. 

676. τούσδ᾽ für τόνδ᾽ ehemals Hermann. τῶνδ᾽ Schol. (τῶν ρειοπα- 
γιτῶν) und jüngere Handschr. Dieses τῶνδ᾽ scheint allerdings älter als 
τόνδ᾽ und gesetzt worden zu sein, weil man das Pronomen in Beziehung 
zu καταγνωσθῇ δίκη (M δίκη!) brachte. διαγνωσθῇ für καταγνωσθῇ Paley. 

579. νόμῳ für douw» ehemals Schütz. 

583. τοῦ φόνου für τοῦδε φόνου Turn. 

684. ὕπως τ᾽ für ὅπως Hermann. 

δ88. Dals die zwölf Erivyen nacheinander sprechen, bat zuerst Weil 
sicher erkannt. Eine Ahnung davon hatte schon Wieseler Coniect. ad 
Eum. A. p. C βα. 

595. Wunder wollte blofs βαλὼν für τεμών schreiben (Herwerden 
πρὸς δέρῃ βαλών). Besser Weil ξιφουλκῶ δεξιᾷ δέρην τεμών, nur er- 
klärt sich damit πρὸς nicht. Als zu ξιφουλκῷ προσβολῇ zur Erklärung 
zeigt beigeschrieben und nach ξιφουλκῷ in den Text gekommen war, 
blieb das überschüssige βολῇ weg. Kock vermutet χειρὶ πρὸς δέρην 
ϑενών. 

599. αἰεὶ für ἀεὶ Turn. 

601. πέμψει für πέμπει aus dem Schol. Scaliger. 

608%. πέπισϑι für πέπεισϑε Veitch. Auch πέποισϑιε hält Veitch für 
möglich. Vgl. Gilbert in Ritschls Act. Soc. philol. Lips. II p. 330. 

603. Da in M δοιοῖν korr. ist in δυοῖν, so hat man vielleicht dıocoiv 
zu schreiben. — μεασμάτοιν für μιασμάτων Elmsley. 

606. Hermann τί γάρ; aber τοιγάρ scheint richtig zu sein. — φόνῳ 
für φόνου Schütz. 

616. δοκῶ für δοκεῖ Herwerden. Weidner φεύγω τόδ᾽ αἷμα, aber 
αἶμα φεύγειν hat eine hier ungeeignete Bedeutung (zu Cho. 1036). 

617f. λέγω habe ich für λέξω, ψεύδομαι für ψεύσομαι hat Weil ge- 
setzt. Damit wird eine Antwort auf die an Apollon gerichtete Frage 
und die Beziehung des einen δικαίως (618) auf das andere (615) ge- 
wonnen. Weil λέξαι .. δικαιῶ. — ὧν δ᾽ für δ᾽ ὧν Canter. 

621.. xslsvos habe ich für κελεύσει gesetzt. Hermann κελεύσαι. 
Aber diese Form kommt wohl einigemal bei Aschylos (oben zu 984) und 
Euripides vor, ist aber doch selten und κελεύσει konnte bei der häufigen 
Verwechslung von σ und o leichter aus κελεύοι entstehen. Porson 
᾽χέλευσε. 

623. βουλῇ für βουλὴ Turn. 

628. Unnötig ist Kocks Anderung οὐ γάρ τε φαῦλον. 

634. vır für μὲν Porson. 

636. Gefälliger scheint τὰ πλεῖστ᾽ agıorei’. Das Scholion βελτίονα 
πλεῖστα ηὐτυχηκότα ἀπὸ στρατείας ist zu trennen: βελτίονα (Erklärung 
zu ἀμεένονα). --- πλεῖστα ηὐτυχηκότα (zu ἠμποληκότα τὰ πλεῖστ᾽ ἄμει- 
vov). — Die Lücke nach 635 hat Schütz wahrgenommen. 

688. Wahrscheinlich ist δαιδαλτῷ zu schreiben, wie Ag. 120 παμπρέ- 
sro: in παμπρέποις verdorben ist, 
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648. λύσειας für λύσειεν Dindorf. Weil πέδαι... λυϑεῖεν. Es ist 
schwer zu sagen, welche Emendation den Vorzug verdient, da leicht 
πέδαι in πέδας geändert wurde, nachdem λυϑεῖεν zu λύσειεν ge- 
worden war. 

653 f. ἄνω τε für ἄνω und οὐδὲν ἀσθμαίνων für οὐδ᾽ ἐν ἀσϑμαίνω 
Jüngere Handschriften. 

656. πέδοι für πέδωι Dindorf. 

659. προσδέξεται für προσδέξαιτε jüngere Handschriften. 

661. Gewöhnlich setzt man nach jüngeren Handschr. κεκλημένη, 
was dem Gedanken nicht entspricht. Die von Schütz und Hermann zur 
Bestätigung angeführte Stelle Eur. Alk. 637 kann für diese Stelle nichts 
beweisen. 

664. αἷσι habe ich für οἷσι geschrieben (Pearson ἤσι). 

667. Die Lücke nach diesem V. hat Butler angezeigt. πατρὸς λοχευ- 
ϑεῖσ᾽ ἐξ ἄκρου χρατός ποτε ist die Ergänzung von Paley. 

669. Weil ϑεά, nicht unwahrscheinlich. 

670-676 betrachtet Weil wohl mit Recht als nachträglich zugefügt, 
weil es vor dem Gericht auf dem Areopag nicht gestattet war ἔξω τοῦ 
πράγματος λέγειν (Aristot. rbet. I 1, Antıph. über d. Mord des Herod. 
$ 11). Der Interpolator ist derselbe, der 770—777 eingefügt hat. Un- 
nötig iet es, mit Weil den Ausfall anderer Verse anzunehmen (Apollinis 
oratio caret clausula), da die Rede des Apollon nur eine Erwiderung ist. 

681 habe ich mit 684—713 als Interpolation bezeichnet. 

682. AII. für XO. hat Karsten gesetzt. 

684. Hermann ἀστικὸς. 

686. 4ἰγέως für αἰγέωι jüngere Handschriften. 

687. ἀσυνδέκαστον für αἰεὶ δ᾽ ἑκάστων Kirchhoff. An ἀδέκαστον 
(αἰὲν ἀδέκαστον) hat schon Pauw gedacht. Gewöhnlich schreibt man 
mit Canter αἰεὶ δικαστῶν. 

688. ἄρειον hat O. Müller als Glossem erkannt. Weil ergänzt 
ἐδοῦνται, weil er vorher δικαστῶν schreibt, Heimsöth καϑίξζον. 

690. πόλει für πόλιν Orelli. 

695. τό τ᾽ für τόδ᾽ Grotius. Gewählter wäre μετ᾽ (oder die äolische 
Form πέδ᾽, doch vgl. zu Cho. 587). 

696. ᾿πεκαινούντων für ᾿πικαινόντων Stephanus. Wakefield ᾽πεχραι- 
ψόντων. 

699. μήτε für μὴ δὲ jüngere Handschriften. 

106. Σκύϑαισιν für σκύθηισιν Triklinios, 

707. Nicht ohne Grund wollte Hermann 707—709 nach 685 ein- 
setzen: Hic enim necessarii, illic inepti aperteque sero positi sunt, neque 
nexi per copulam, qua hic positis neque opus est nec ferri posset. Wie 
oben zu 576 bemerkt, scheinen diese Verse mit 684 f. aus dem ursprüng- 
lichen Texte zu stammen. 

713. αἰδουμένους für αἰδουμένοις Canter. 

116. γε (xüyoye) für τε Rob. 

719. νέμων für μένων Hermann. Davies vermutet μαντεύῃ, an- 
sprechend. 

722-—725 hat Merkel nach 713 umgestellt. 

130. διανομὰς für δαίμονας bietet ein Schol. zu Eur. Alk. 12. 
Dindorf παλαιὰν διανομήν. 

731. Davies παρηπάφησας ansprechend. Die Form ἐξαπάφησεν findet 
sich im Hymn. auf Apollon 376. 

732. Verrall τάχα στυγοῦσα. Vgl. Anhang zu Cho. 853. 

736. ἀμφέβουλος für ἀμφέβολος Turn. 

751. Die Personenbezeichnung ΜΠ. rührt von Victorius her. 

758. Musgrave lälst δ᾽ weg. 


ANHANG. 331 


754. παροῦσα für βαλοῦσα H. Vofs. Rauchenstein παροῦσα δ᾽. Un- 
möglich kann βαλοῦσα ψῆφος μέα im Sinne von βαλὼν τὴν γνώμην εἷς 
φηφιζόμενος verstanden werden, wie Hermann will. 

755. ὅδ᾽ für 0y° geringere Handschriften. 

758. γαέας für καὶ γῆς Dindorf. . 

764. παρείς habe ich für ὁρῶν gesetzt, welches unter dem Einfluls 
des darüber stebenden μόρον entstanden zu sein scheint. Th. Heyse 
σοβῶν. 

β 168 f. Davies tilgt aufser 770—777 auch diese beiden Verse. 
111. τὸν .. παρβαίνοντα .. ἀμηχάνοισι ϑράξομεν habe ich für τοῖς 
. παρβαίνουσι .. ἀμηχάνοις (geringere Handschr. ἀμηχάνοισι) πράξομεν 
esetzt. 
e 776. αἰεὶ für ἀεὶ eine geringere Handschrift. 

177. ἀστοῖσιν für αὐτοῖσιν Rauchenstein. Hermann καύτοί γ᾽ ἂν 
ἡμεῖς εἶμεν. 

119. ἔχων habe ich für ἔχοις geschrieben. Naturgemäfs gehört vor- 
her καὶ σὺ καὶ .. λεώς zusammen zu χαῖρε und ist nicht nach χαῖρε zu 
interpungieren. Abgesehen davon mülste es ἔχοι heilsen, da das πά- 
λαισμα nur für das Volk, nicht für die Göttin in Betracht kommt, 

782. Die Lücke nach diesem V. hat Abresch notiert. Unmöglich 
kann παλαιοὺς νόμους Objekt zu εἴλεσϑε sein. 

185— 787. σταλάξω φϑοράν, ἰὸν .. καρδέας habe ich für ἐὸν .. καρ- 
δίας σταλαγμὸν χϑονὶ ἄφορον gesetzt. Zu μεϑεῖσα bemerkt der Schol. 
μετοχὴ ἀντὶ ῥήματος, was unmöglich ist. Das Versmals gestattet auch 
nicht μεϑήσω für μεϑεῖσα zu schreiben. An φϑοράν hat bereite Hartung 
und an σταλάξω γχϑονὶ φϑοράν Heimsöth gedacht. Aber χϑονέ ist wohl 
Glossem zu γᾷ 784, womit sich die Umstellung von σταλάξω φϑόραάν 
rechtfertigt. 

790. βαλεῖ für βαλεῖν Turn. 

192. Dale δυσοίστα, nicht δύσοιστα zu schreiben ist, hat O. Müller 
erkannt. 

193. ἔπαϑον, welches die Handschr. vor io bieten, hat A. Ludwig 
beseitigt. Es ist das offenbares Glossem zu δύσοιστα (δύσοιστα πολίταις 
ἔπαϑον geben die Handschr.). 

797. πίθεσϑε für πείϑεσθε Turn. 

801. ὃ γρήσας für ὃ ϑήσας Turn. 

808 f. Hermann ὑμεῖς δέ τοι γῇ τῇδε un βαρὺν κότον σκηψητ᾽, 
ἀφεῖσαι κτέ. insofern richtig, als μὴ ϑυμοῦσθε nach μὴ βαρὺν κότον 
σκήψητε schwach ist. Schon Hermann bemerkt dazu: remoto isto lan- 
guido additamento un ϑυμοῦσϑε und’ ἀκαρπίαν τεύξητε tredecim versi- 
bus constat oratio Minervae pariter atque post repetitum chori carmen 
v. 827 5646. 

805 f. δαΐων (so schon Pauw) σταλαγμάτων βρωτῆρας αἰχμάς für 
δαιμόνων σταλάγματα, βρωτῆρας αἰχμὰς Hermann. Woakefield vermutet 
πλευμόνων oder λαιμάτων für δαιμόνων, ich habe an δάϊα oder λαιγμάτων 
gedacht, wo λαέγματα (πέμματα" οἱ δὲ σπέρματα. ἱερὰ ἀπάργματα nach 
Hesych.) von den ϑρόμβοι οὃς ἀφεέλκυσας φόνου (184), von dem πέλανος 
αἵματος (vgl. 266) gesagt sein mülste. Da dieses zweifelhaft ist, empfahl 
sich die Emendation von Hermann am meisten, weil durch dieselbe 
auch αἰχμάς erklärlich wird. Scaliger αὐχμούς, Musgr. ἄχνας (aber bei 
Aschylos findet sich vor x» niemals ein langer Vokal). 

811—826. Vgl. zu 781796. 

828. δύσκημον χόλον habe ich für δύσκηλον γϑόνα geschrieben. Auf 
χόλον führt στήσητε, wofür Linwood κείσητε setzen wollte. Ferner ist 
δύσκηλον, welches der’ Schol. mit δυσϑεράπευτον interpretiert, unver- 
ständlich; es ist aus δύσκηίμον γό)λον entstanden. Madvig δύσκηλον 
70409, M. Schmidt aus der o. a. St. des Hesych. δύσκηλον φρένα. 
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830 f. δώματος für δωμάτων Casanbonus. Minder wahrscheinlich 
und passend hat Triklinios nachber ἐν οἷς geschrieben. Denn der Be- 
griff „Gemach“ ist besser als der Begriff „Haus“. 

833. ἔπη χϑονὶ für ἐπὶ γϑόνα Burges.' Ellis vermutet ἐπέφϑονα. 

837. Wakefield (und Wieseler) πολλή in dem Sinne von πολλάκπες 
oder „magna et honorata“. Vgl. zu Eur. Hipp. 1. 

841. olyveiv für οἰκεῖν Hermann, der auch yas olseiy gelten läfst. 
Aber auf οἰχνεῖν weist schon ἀτέετον hin. 

843. πνέω vor κύτον habe ich für ἅπαντα ze κότον gesetzt: ἅπαντα 
entspricht weder dem Versmalse noch dem Sinne. 

816. τίς ὀδύνα πλευρὼς für πλευρὰς ὀδύνα Hermann. 

848. τιμᾶν δαναιᾶν für τιμῶν (mit α über ὦ) δαμαίων (mit αν über 
ων) L. Dindorf. 

851. τῷ μὲν für μὲν Wakehield. el σὺ für σὺ Abresch. προφερτέρα΄ 
habe ıch für σοφωτέρα geschrieben. Denn so verlangt der Zusammen- 
hang: nur den Vorzug des Alters, nicht den der Weisheit räumt Athena 
den Eriuyen ein. Auch ‚Soph. El. 1370 scheint προφερτέροις für σοφωτέροις, 
Eur. frg. 186 προφερτάτῳ für σοφωτάτῳ nötig zu sein. 

869. ὅσων für ὅσην Pauw. 

860—868 habe ich als unecht bezeichnet, nachdem Dindorf 860—871 
als nachträglichen Zusatz ausgeschieden hat. Weil setzt 860—868 nach 
913, aber dort hat Athena solches nicht mehr von den Erinyen zu be- 
fürchten; dort führt sie aufgefordert von den Erinyen nur aus, welchen 
Segen diese dem Lande erflehen sollen. 

862. ἀοίνοις für &olvovg Robort. 

863. μήτ᾽ für und’ Dindorf. — ἐκξέουσ᾽ für ἐξελοῦσ᾽ Musgr. 

864. ἐμοῖς für ἐμοῖσιν jüngere Handschr. — ἰδρύσῃς 4on für ldovanı 
κάρη (geändert in κάρα) Stephanus. 

868. Th. Heyse ἀπολέγω für οὐ λέγω. 

887. μαλϑακτήριον für καὶ ϑελκτήριον Heimsöth. 

891. τῆσδε γαμόρῳ für τῆδεγ᾽ ἀμοίρου Dobree. 

898, ἕξειν für ἔχειν ‚Elmsley. 

897. eußeveiv für εὐσθενεῖν Scaliger. 

900. Meineke ἔνεστι (es liegt im Charakter). Aber ἔξεστε dürfte 
dem entschiedenen Tone der Stelle mehr entsprechen. 

901. Davies μεϑιστάναι. 

904. νεέκης für νίκης Hermann. 

908. Bora» für βροτῶν Stanley. 

911. ἔκφορος σπορὰ für ἐκφορωτέρα Weil. 

913. An γάνος hat bereits R. Merkel gedacht. 

926. ἐξαμβρῦσαι für ἐξαμβρόσαι Pauw. 

933. χαροπῶν habe ich für βαρέων gesetzt; βαρέων, welches man 
βαρεῶν schreibt, giebt einen verkehrten Sinn. 

988. ἀπλακήματα für ἀμπλακήματα Pauw. 

936. σιγῶν δ᾽ für σιγῶν Musgr. 

941. φλογμὸς für φλοιγμὸς geringere Handschr. — τ᾽ hat Turn. ein- 

esetzt. 
ö 942. λόπων oder vielmehr λοπῶν habe „ich für τόπων gesetzt. 

946. εὐθενοῦντα Πὰν für εὐθενοῦντ᾽ ἄγαν Meineke. Dobree εὖϑε- 
ψοῦντα γᾶ. 

947. δὲ γᾶς ist nach einer früheren Vermutung Hermanns ergänzt: 
γὰς πλουτόγϑωον empfiehlt der poetische Stil. 

950. Weil ansprechend χώρας φρούριον. 

951. ol’ ἐπικραέίνει für οἷα ἐπικρανεὶ, worin ı nach ρα ausradiert 
ist, Pauw. 
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953. roig für τοῖς 8° Heimsöth. 

954. φανερῶν für φανερῶς Casaubonus. 

955. δακρύων für κρύων Ald. 

962. ϑεαί τ᾿ ὦ für ϑεαὶ τῶν Hermann. 

965. μετάκοινοε für μέγα κοινοι Turn. 

966. ϑρόνῳ habe ich für γρόνῳ gesetzt. Auch 18, Ag. 1562, Supp!. 
379, Soph. Ant. 608 geben die Handschr. χρόνος für ϑρόνος. Man er- 
wartet ein dem vorhergehenden δόμῳ entsprechendes Wort und zo0vm 
ἐπιβριϑεῖς — die Verbindung ἐπιβριϑεῖς ὁμιλίαις ist unstatthaft — 
scheint abstrus zu sein. 

982. Die Handschr. geben δι᾿ ὀργὰν ποινὰς (oder ποινᾶς): ποινὰς ist 
augenscheinlich Glossem zu ἀντιφόνους ἄτας und hat ein Wort wie 
ἐχϑρὰν verdrängt. 

986. κοινοφιλεῖ für κοινωφελεὶ Hermann. 

989 ἢ. φρονοῦντες .. εὑρέσκουσ᾽ habe ich für φρονοῦσιν .. εὑρίσκει 
geschrieben (Musgrave φρονοῦσαι .. εὑρίσκουσ᾽). Die einfachste Emen- 
dation φρονοῦσιν .. εὑρέσκειν (von Pauw) giebt einen unbedeutenden 
Gedanken. Man erwartet einen allgemeinen Satz, wie ihn Bothe mit 
φρόνησις .. εὑρίσκει hergestellt hat, worin nur der Hiatus bedenk- 
lich ist. 

993. εὔφρονας für εὐφράνας Turnebus. — αἰεὶ für ἀεὶ geringere 
Handschriften. 

994. Davies γαῖαν für καὶ γῆν nach 758. 

996. πάντως bietet eine jüngere Handschrift für πάντες. 

997. χαίρετε χαίρετ᾽ für χαίρετ᾽ Turmebus. — αἰσιμέαισι für αἰσιμέαις 
(Triklinios αἰσεμέαισιν) marg. Askewi. 

1000 f. παρθένου für παρϑένους Rob. — Todt Yiloıg εὖ φρονοῦντος 
ἐν ϑρόνῳ (ἐν ϑρόνῳ auch Verrall. Aber das nackte ἐν ϑρόνῳ ist 
mülsig. Davies Διὸς παρϑένου, φίλοι φίλας, εὐφρονοῦντες εὔφρονι. 

1004. δ᾽ ἐμὲ für δέ μὲ Wakefield. - 

1006. προπομπῶν für πρόπομπον Bentley. 

1007. φεγγῶν für σφαγίων Schoemann. Es ist nicht anzunehmen, 
dafs Opfertiere über die Bühne geführt wurden. 

1008. ἀτηρὸν für ἀτήριον Bentley. 

1009. χώρᾳ für χώρας Paley. 

1011. ὑμεῖς für ἡμεῖς Turnebus. 

1012. μετοίκοις für μέτοικοι Turnebus. 

1015. ἔπη διπλοίξζω für ἐπιδιπλοΐξω Weil (Dindorf Erog διπλοίζω). 

1020. εὖ σέβοντες für εὐσεβοῦντες Turn. 

1022. τε für δὲ Hermann. — 1022—1032 will Davies nach 1008 um- 
steilen; aber damit wird die Antistrophe von der Strophe losgerissen. 

1027. Onondog für ϑησηΐδος Wakefield. — Warum nach der frühe- 
ren Vermutung von Hermann die Lücke nach 1027, nicht nach einer 
späteren Vermutung nach 1028 angesetzt worden ist, wird sich aus dem 

ommentar ergeben. Es fällt damit die für die alte Bühne unwahr- 
scheinliche Teilnahme von Weibern, Kindern u. 8. w. an der Schluß- 
prozession weg. 

1029. ἐνδυτῶν für ἐνδυτοῖς Hartung. ἐνδυτοῖς ist unter dem Ein- 
flufe der beiden anderen Dative entstanden. 

1030. πρόβατε für τιμᾶτε Paley. 

1088. βᾶτε δόμῳ für Bar’ ἐν δόμωι Wellauer. 

1035. εὔφρονι für εὐθύφρονε Burney. 

1086. πανδαμέ (aus 1040) für χωρεῖτε, ein Glossem, welches zur Er- 
klärung von γᾶς ὕπο κεύϑεσιν beigesetzt wurde, weil man die Beziehung 
auf are aulser acht liefs, Schwenk. 
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1037 f. ὠγυγίοις ὡς .. περίσεπτα τύχητε für ὠγυγέοισιν ον περισέπτα 
τύχαι τε Kirchhoff (περίσεπτα τυχοῦσαι Musgr.). — τιμαῖς für καὶ repaic 
Hermann. Wieseler ὠγυγέαις καὶ τιμαῖς .. περίσεπτα τέτυκται, ich 
würde vorziehen ὠγυγίοις οὐ τιμαῖς .. περίσεπτα τέτυκται. 

1042. Head hat Hartung eingefügt. 

1048. ὁδόν für ὁδὸν δ᾽ Boissonade. 

1045 f. σπονδαῖς δ᾽ ἐστὲ πανευμενίδες τῶν II. ἀστῶν habe ich nach 
Weil, welcher σπονδᾷ δ᾽ ἔστε πανευμενίδες ϑεῶν II. ἀστοῖς vorgeschla- 

en hat, für σπονδαὶ δ᾽ ἐς τὸ πᾶν ἔνδαιδες οἴκων Π. ἀστοῖσι geschrieben. 
ἀστοῖς" 'Ζεὺὸς ὁ πανόπτας für ἀστοῖσι Ζεὺς παντόπτας Musgrave. Als 
ἀστῶν infolge der Beziehung auf συγκατέβα in ἀστοῖσι übergegangen 
war, wurde τῶν in olxo» verändert. 
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Vorwort. 


Es ist vor einigen Jahren das lose Wort ausgesprochen 
worden, dass für die Erklärung des Aeschylus wenig mehr 
zu leisten sei. Zum Glück hat derjenige, der es gesprochen, 
sich durch eine Reihe trefflicher Erklärungen selbst Lügen 
gestraft. Ich behaupte, dass gerade die Interpretation des 
Aeschylus noch im argen liege, indem ich von den wenigen 
Stellen, die mir aufgefallen sind, auf die vielen schliesse, 
welche mir entgangen sein werden. Liest man z. B. die 
zahl- und umfangreichen Commentare zu dem dritten Stasi- 
mon des Agamemnon (8. unten S. 124) oder zu der Parodos 
der Choephoren (8. unten ὅ. 149) und sieht, wie ein Erklärer 
den anderen befangen macht oder lange Auseinandersetzun- 
gen den einfachen und natürlichen Gedanken immer mehr 
verdunkeln und vergraben, dann kann man ahnen, wie viel 
eine gesunde und mit dem Gedankenkreise des Dichters ver- 
traute Interpretation noch zu leisten vermöge. 

Damit aber wollen wir nicht derjenigen Art der Inter- 
pretation das Wort reden, welche alles zu erklären und zu 
deuten weiss. Diese wird mehr schaden als nützen und 
wird dem Dichter den schlechtesten Dienst erweisen, wenn 
sie die offenbaren Sünden der Abschreiber und den Schaden 
schlimmer Einflüsse auf seine Rechnung bringt. Die Kritik 
hat hier viel gearbeitet und wird noch viel zu arbeiten 
haben. Freilich ist gerade die Kritik des Aeschylischen 
Textes etwas in Verruf gekommen: der eine Grund liegt 
darin, dass πολλοὶ μὲν ναρϑηκοφόροι, Baxxoı δέ τε παῦροι, 
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der andere in der Unbescheidenheit, indem die Methode sich 
dasjenige zutraut, was sie nicht vermag. Man thut aber 
Unrecht, wenn man von vornherein jede blosse Vermuthung 
abweist. Hat dieselbe einen guten, nicht bloss scheinbaren 
Grund, so hat sie ihre wissenschaftliche Berechtigung und 
ihren Nutzen für die wissenschaftliche Behandlung einer 
Stelle. Ich will das an einem für die geschichtliche Ent- 
wicklung der Kritik und kritischen Methode eklatanten Bei- 
spiele zeigen. Die schönen Verse, welche das ungeduldige 
Gebahren und kampflustige Wesen des Tydeus, dem der 
Scher das Vorstürmen wehrt, schildern und mit dem unge- 
berdigen Wesen eines Streitrosses vergleichen, Sept. 392 ff. 

βοᾷ τταρ᾽ ὄχϑαις ποταμίαις, μάχης ἐρῶν, 

ἵγχιπος χαλινῶν ὡς κατασϑμαίνων μένει, 

ὅστις βοὴν σάλπιγγος δρμαίνει μένων. 
sind von den trefflichsten Kritikern des Aeschylus wett- 
eifernd behandelt und verbessert worden.. Zuerst haben 
Tyrwhitt und Brunck aus dem Scholion σαλπιγγος 
ἀχοίων das am meisten anstössige Wort μένων im κλύων 
emendiert. Man glaubte damit die Sache abgethan, bis 
Hormann bemerkte, dass auch das Wort ὁρμαίνει unrichtig 
sei. Sensu non aptum, usu non tragicum est, sagt Her- 
mann; das letztere kann zweifelhaft sein, obwohl Ag. 1388 
δρμαίνει richtig von Hermann in opvyavsı emendiert worden, 
das erstere ist sicher; denn das Vorstürmen und Anstürmen, 
woran allein ὁρμαίνει denken lässt, ist ja gerade dem Pferde 
wie dem Tydeus verwehrt. Hermann verwandelt oguaiveı 
in ὀργαίνει fund beruft sich für die intransitive Bedeutung 
von ὀργαίνειν auf Soph. Trach. 552, wo die Erklärer noch 
auf Eur. Alc. 1106 verweisen. Aber die Bedeutung irasei 
passt nicht für die Schilderung und würde nach dem vorher- 
gehenden χαλινῶν χατασϑμαίνων μένει ausserordentlich ab- 
fallen. Das von Stanley bekannt gemachte und von Schütz 





vor 


in cod. Mosc. 1 wiedergefundene Scholion σφαδάζων ἐκδέχε- 
ται hätte Hermann nicht als Bestätigung seiner Emendation 
betrachten sollen; denn auch Pers. 208 (207) wird ἐφορμαί- 
vovra von dem Schol. A. mit σφαδαάζοντα wiedergegeben, 80 
dass sich σφαδάζων ἐκδέχεται als Erklärung von ὁρμαίνων 
μένει, wie in geringeren Handschriften (auch im Mose. 1) 
steht, herausstellt — man konnte βοὴν σάλπιγγος μένει 
nicht anders erklären —; auch hätte Hermann das voraus- 
gehende μένει nicht mit Schütz in βρέμει ändern, sondern 
bei seiner Meinung ,, μένει esse nomen ut in Agam. v. 238 
χαλινῶν τ᾽ ἀναΐδῳ μένει“ stehen bleiben sollen. Wenn man 
aber χλύων an die Stelle von μένων setzte, so musste man 
annehmen, dass μένων unter dem Einflusse des überstehen- 
den μένει entstanden sei: damit hatte man nur die Hälfte 
des richtigen entdeckt; die andere Hälfte ist durch eine Va- 
riante χατασϑμαίνει μένων angedeutet: auch die Vertau- 
schung von κλύων mit μένων erklärt sich erst vollständig, 
wenn wir mit Frey de Aesch. schol. Med. p. 9 annehmen, 
μαίνων μένει 


dass κασασϑ | μαίνει μένων 


die Lesart öe— μαίνει μένων 


hervorgebracht hat. Frey findet die ursprüngliche Lesart in dem 
Medic. Schol. ὕτπος χαλινῶν : οὕτως ἀσϑμαίνει καὶ σπεύδει ὡς 
καὶ ἵππος πολεμιστὴς σάλπιγγος ἀκούων καὶ ἐπιϑυμῶν πολέ- 
μου εἴργεται πρὸς τοῦ ἐπιβάτου, indem er die Worte εἴργεται 
rgög τοῦ ἐπιβάτου abtrennt und als eigenes Scholion mit dem 
Lemma εἴργεται (εἴργεται: πρὸς τοῦ ἐπιβάτου) betrachtet: 
ὅστις βοὴν σάλπιγγος εἴργεται κλύων. Diese Aenderung ist 
von Ritschl (in den Fleckeisen’'schen Jahrb. f. cl. Ph. 1859 
S. 766) beifällig anerkannt worden. Ritschl fragt, woher 
sonst das εἴργεται rühren solle; allein εἴργεται τιρὸς τοῦ 
ἐπιβάτου ist die richtige und einzig passende Erklärung des 
bandschriftlichen μένει; denn wenn man μένει als Verbum 
betrachtete, musste man es im Sinne von „bleiben müssen“ 
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nehmen, in welchem es sich auch sonst findet. In doppelter 
Beziehung lässt uns ausserdem die Aenderung εἴργεται κλύων 
unbefriedigt; das eine Bedenken ist von Heimsoeth (die 
Wiederherstellung d. Dr. ἃ. Aesch. S. 23) hervorgehoben wor- 
den: „wenn der Dichter beschreibt ‚sowie ein Ross von der 
Gewalt der Zügel schäumend, was der Drommete Klang 
vernehmend‘ — 80 fügt er nicht hinzu ein begriffliches 
‚zurückgehalten wird‘, sondern ein bildliches ‚sich bäumt‘,“ 
was noch durch die Bemerkung von Weil verstärkt wird: 
εἴργεται κλύων esset ‚inter audiendum prohibetur ne audiat*. 
Das andere bedeutendere Bedenken liegt darin, dass die 
handschriftliche Ueberlieferung nicht festgehalten ist; denn 
gerade wenn man eine nur zufällige und unabsichtliche Ver- 
schlimmerung des Textes vorfindet, müssen alle Spuren der 
Ueberlieferung auf das sorgsamste und gewissenhafteste be- 
achtet werden. Durch Heimsoeths willkärliche Aenderung 
σάλπιγγος ἀχταίνει κλύων sind wir vollständig aus dem 
Sattel geworfen. Besser thut Weil, wenn er ὀρ[ϑίαν κλύει] 
ergänzt; nur hat auch diese Ergänzung keinen sicheren An- 
haltspunkt. Ist ein solcher zu finden oder müssen wir scheu 
von dem Rumpfe öozıs βοὴν σάλπιγγος oo— die Hand 
zurückhalten? Ich finde den Anhaltspunkt in dem Medic. 
Scholion, welches man gleichfalls nur zur Hälfte ausgebeutet 
hat. Frey hat recht gesehen, dass die Worte εἴργεται πρὸς 
τοῦ ἐπιβάτου von dem übrigen zu trennen sind; diese Tren- 
nung ist angezeigt durch das Schol. A., welches angibt τὸ 
δὲ ξξῆς οὕτως, ἀσϑμαίνει δὲ καὶ σπεύδει ὡς ἵππος πολε- 
μιστὴς σάλπιγγος ἀκούων, ἐπιϑυμῶν πολέμου, ὅτε εἴργεται 
παρὰ τοῦ ἐπιβάτου; also εἴργεται πρὸς τοῦ ἐπιβάτου ist ein 
jüngerer Zusatz (vgl. unten ὅ. 88 ff., 3. 44 ff.), das ältere 
Scholion heisst οὕτως ἀσϑμαίνει καὶ σπεύδει ὡς καὶ ἵππος 
πολεμιστὴς σάλπιγγος ἀκούων καὶ ἐπιϑυμῶν πολέμου 
und wie ἀκούων uns die eine Emendation an die Hand gibt, 
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so bietet ἐπιϑυμῶν πολέμου zusammengehalten mit dem 
Reste der Ueberlieferung oe— die andere; denn ὀργᾶν und 
ὀργᾶσϑαι hat bei Hesychius, Photius, bei Suidas, im 
Etym. M., im Etym. Gudianum die stehende Erklärung ἐπιε- 
ϑυμεῖν (ὀργᾷ ἐπιτεταμένως ἐπιϑυμεῖ, ogyaw' ἐπιϑυμῶν, 
ὀρεχτικῶς ἔχων, ὀργῶσαν' ἐπιϑυμοῦσαν, ὀργωμένοις" ἐπι- 
ϑυμοῦσιν, ὀργῶ ἀντὶ τοῦ ἐπιϑυμητιχῶς ἔχω “Ἀριστοφάνης 
ὀργῶ κτξ. (Av. 462), ὀργῶσα ἐπιϑυμοῦσα, ὀργωμένοις" ἐν- 
τεταμένως ἐπιϑυμοῦσιν τ. 8. ἡ.) Aeschylus gebraucht das 
Wort Ag. 216, wo wahrscheinlich nach Dorat’s Vermuthung 
ἐπιϑυμεῖν Glossem zu ὀργᾷ oder vielmehr ὀργᾶν ist, und 
Cho. 454, wo ὀργᾷ im Schol Med. wieder mit ἐπιϑυμεῖ 
erklärt wird — das andere Scholion ἀντὶ τοῦ μάϑε τῷ 
τρόπῳ σου hatte nicht etwa ὄργα μαϑεῖν, wie Dindorf meint, 
zur Vorlage, sondern nahm ὀργᾷ wie das Scholion zu der 
angeführten Stelle des Agam. (ὀργᾷ: τῷ τρόπῳ) als Dativ 
(τῷ τρόπῳ σου) und μαϑεῖν als Inf. mit imperativischer Be- 
deutung. — Gibt es aber ein geeigneteres Wort, um das 
σφαδάζειν des Pferdes zu bezeichnen und zugleich das ter- 
tium comparationis (μάχης ἐρῶν) auszudrücken? Ich denke, 
wir können die dargelegte historische Entwicklung der Kritik 
dieser Stelle abschliessen mit 


βοᾷ rag’ ὄχϑαις ποταμίαις, μάχης ἐρῶν, 
ἵππος χαλινῶν ὡς κατασϑμαίνων μένει, 
ὅστις βοὴν σάλπιγγος ὀργᾶται κλύων. 


Diese Betrachtung über eine gewisse Berechtigung von 
gegründeten Vermuthungen soll nicht etwa als captatio 
benevolentiae gelten. Ich habe alle blossen Conjekturen, 
die sich mir bei dem Studium des Aeschylus aufdrängten, 
bei Seite gelassen und nur dasjenige einer Veröffentlichung 
für werth erachtet, was mir als wissenschaftlich sicher und 
hinlänglich begründet erschien. Doch verhehle ich mir nicht, 
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dass das eigene Urtheil über die eigenen Ansichten sich 
einer gewissen Befangenheit nicht entringen kann, und bitte 
in aller Bescheidenheit um eine zwar strenge aber doch 
wohlwollende Beurtheilung meiner aus freudigster Hingabe 
an das grosse Meisterwerk hervorgegangenen Beobachtungen. 


München Ostern 1871. 


Der Verfasser. 
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I. Das Gleichniss bei Aeschylus. 


Der metaphorische Ausdruck und das Gleichniss sind bei 
Aeschylus das Erzeugniss reicher lyrischer Anlage und hoher 
Einbildungskraft. Das Verständniss derselben liegt darum nicht 
immer ganz nahe und eine Interpretation, welche von dem einen 
Gedanken nur zum zunächst liegenden übergeht und nicht den 
Sprung der dichterischen Phantasie zu machen versteht, wird 
der Vorstellung des Dichters oft ferne bleiben. Wir wollen 
dieses an einem Beispiele zeigen. Kasandra ruft in ihren 
Visionen Ag. 1125 | 

a ἀ- ἰδοὺ ἰδού: ἄπεχε Tüc βοὸς 

τὸν ταῦρον" ἐν πέπλοισιν 

μελαγκέρω λαβοῦσα μηχανήματι 

τύπτει. 
Der Med. hat μελάγκέρωι (prior accentus ἃ m. recentiore). 
Darnach ist μελαγκέρῳ die bestbeglaubigte Lesart. Den Ursprung 
der andern Lesart μελάγχερων erkennt man aus dem Schol. 
des Med. τὸν μελάγχερων ταῦρον λαβοῦσα τῷ μηχανήματι τῷ 
διὰ τῶν πέπλων τύπτει" ἐὰν δὲ γράφηται μελαγκέρῳ μηχανή- 
ματι τύπτει, ἀντὶ τοῦ κεχρυμμένῳ und der am andern Rand 
stehenden Bemerkung τῆς μελαγκέρου βοός. Man wusste 
μελαγκέρῳ μηχανήματι nicht zu erklären und bezog das Epi- 
theton bald auf τᾶς βοός bald auf τὸν ταῦρον. Hormann 
bemerkt: haeserunt in hoc epitheto interpretes, ut adeo Wel- 
lauerus μελάγκεριυν probaret, quod ad taurum referretur, quae 
videtur etiam Porsoni, Blomfieldi, Boissonadi, Scholefieldii 
sententia fuisse. At id neque Graece dietum, et absurdum est. 
Restituendus erat dativus. Quoniam tauri et vaccae appellatione 
usa crat, transfert cornua ad id de quo proprie dici non potu- 
erunt, non tamen ut solam vestem, qua obvolutus est Agamemno, 
sed ut universum occidendi modum designet: quare μηχανήματι 
dieit, quasi nigris cornubus, sic ictibus ferri peti illum indicans, 

Wecklein, Aeschylus. 1 
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Neque enim de corneo manubrio mucronis, quod Schuetzio in 
mentem venit, cogitandum est. Warum aber sind bei der 
Beziehung auf ictus ferri die Hörner schwarz? Mit Recht sagt 
Schneidewin von dieser Erklärung, dass abgesehen von an- 
deren Bedenken hier nur von dem ἄπειρον ἀμφίβληστρον die 
Rede sei. Andere haben ohne Rücksicht auf die dunkle und 
eigenthümliche Sprache der Seherin und ohne Rücksicht auf das 
Gleichniss von dem Stiere und der Kuh das ihnen unverständ- 
liche μελαγκέρῳ zu ändern gewagt: Schoemann in μελαγχότῳ, 
Bamberger, Hartung, Francken in μελαγχρύόχῳ, Rau- 
chenstein in μελαμπλόχῳ, Ahrens in μελαγχκόρῳ. Auch 
diejenigen, welche μελάγκερων schreiben, wissen nichts rechtes 
damit anzufangen. Hartung hat dagegen eingewendet, dass 
es keine Stiere mit schwarzen Hörnern gebe. Keck, welcher 
ἄπεχε τᾶς βοός" τὸν ταῦρον ἐν πεπλώδει μελάγχερων λαβοῦσα 
μηχανήματι schreibt, findet, dass es Stiere mit dunklen Hör- 
nern gebe und dass mit ταῦρον μελάγχερων der starke Held 
bezeichnet sei, weil die dunkelhornigen Rinder als die stärkeren 
gelten. 

Außovou μηχανήματι bedeutet offenbar die Umstrickung 
mit dem Netze, dem δίκτυον “Ἅιδου (V. 1125 vgl. Cho. 980 
ἴδεσϑε — τὸ μηχάνημα, δεσμὸν ἀϑλίῳ πατρὶ πέδας δὲ χειροῖν 
καὶ ποδοῖν ξυνωρίδα). Als δίκτυον Aıdov ist dieses Netz 
schwarz, μηχάνημα μέλαν. Die Seherin aber hat die Vision, wie 
Klytämnestra das schwarze Gewand in den Händen auf Agamemnon 
losstürzt. Die beiden ausgestreckten Hände sind die schwarzen Hor- 
ner, so dass durch die Hände der Klytämnestra das Ding als ein 
schwarzgehörntes, Klytämnestra selbst aber als ein wildwüthender 
Stier erscheint, weicher mit seinen Hörnern auf eine wehrlose Kuh 
dreinfährtt. Nicht Kiytämnestra ist der Stier, Agamemnon die 
Kuh; alle alten und neuen Erklärer haben es sich begreiflicher 
Weise umgekehrt gedacht, ohne sich daran zu stossen, dass es 
nicht ἄπεχε τοῦ ταύρου τὰν βοῦν, sondern τῶς βοὸς τὸν ταῦ- 
00» heisst; nur van IHeusde hat eine Vorstellung vom richtigen 
gehabt, aber auch nur eine Vorstellung. Vielmehr stärzt Kly- 
tämnestra (daher λαβοῦσα, nicht λαβὼν, nämlich ταῦρος) auf 
Agamemnon wie ein wilder Stier auf die zahme Kuh; üneye 
τῶς βοὸς τὸν ταῦρον aber ist gleichsam der Ausruf eines Her- 
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ten, welcher seinem Genossen zurufl: „halte den Stier dort ab 
von der Kuh, schütze die Kuh vor dem Stiere,“ in demselben 
Augenblicke gesprochen, wo Klytämnestra mit dem Netze über 
Agamemnon dreinfährt. — Man muss mit den Augen der Sehe- 
rin sehen, um die ganze Vortrefflichkeit der Schilderung zu fas- 
sen. Inder vierten Strophe beobachtet sie die Bereitung des Bades, 
in der vierten Antistrophe schaut sie, wie Agamemnon in die 
Badewanne steigt und gebadet wird, während im Hintergrunde 
ein geschäftiges Thun sich kundgibt, dessen Gegenstand endlich 
deutlich zu erkennen ist und in der fünften Strophe als Fang- 
garn des Hades beschrieben wird; in der fünften Antistrophe 
sicht sie endlich, wie Klytämnestra mit dem Netze den Angriff 
macht. — 

1. Aeschylus setzt oft einfach und unvermittelt ein Gleich- 
niss an die Stelle des eigentlichen Ausdruckes und überlässt es 
der Phantasie, sich die richtige Beziehung zu denken. Ein spre- 
chendes Beispiel hiefür bietet die vielbehandelte Stelle Ag. 1327: 

ἰὼ βρύτεια πράγματ᾽" εὐτυχοῦντα μὲν 
σχιώ τις ἂν τρέψειεν" εἰ δὲ δυστυχοῖ, 
βολαῖς ὑγρώσσων σπόγγος ὦλεσεν γραφήν" 
καὶ ταῦτ᾽ ἐχείνων μᾶλλον οἰκτείρω πολύ, 

Seitdem Weil gesehen hat, dass V. 1313. 1314 an fal- 
scher Stelle stehen und die Schlussworte der Seherin bilden, 
wird man diese Betrachtung über die Armseligkeit des mensch- 
lichen Lebens, welche nur dem Chore gehört und in den fol- 
genden Anapästen fortgesetzt wird, nicht mehr der Klytämnestra 
zutheilen. Was nun die Erklärung der Worte anbelangt, so hat 
Hermann nach Boissonade σχιά τις ἂν πρέψειεν geschrie- 
ben und die Erklärung gegeben: verum Butlerus vidit, ταῦτα 
ad utrumque illud, quod et felicitas hominum vanum simulacrum 
est et infortunii subito exstinguitur memoria, ἐκείνων autem ad 
ipsius Casandrae sortem pertinere. Andere schreiben mit Wie- 
seler und Conington oxıa τις ἂν πρέψειεν und Welcker 
(Rh. Mus. 10, 418) nimmt oxıu als σκιαγραφία „wenn der 
Glückliche ist wie ein Schattenriss, so gleicht der Unglückliche 
einen Gemälde, das ein feuchter Schwamm wcegnimmt; der plötz- 
liche Sturz des Unglücklichen stellt das menschliche Loos noch 
trauriger dar, als das schattengleiche Dasein des Glücklichen. 

1* 
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Dem Glücklichen würde ein gezeichneter Schatten gleichen; gegen 
eine solche Skiagraphie ist das Auswischen mit dem Schwamm 
ein Leichtes und bald geschehn.“ An alles das hat der Dich- 
ter nicht gedacht. Naegelsbach schliesst sich der Erklärung 
von Schütz an und bemerkt: spongiae picturam aliquam delen- 
tis imago refertur ad miserorum cito ac facile intereuntem memo- 
riam eamque recte Casandra dicit tristiorem etiam fortunam esse 
quam fieri miserum ex fortunate. Eher kann man sich noch 
die Erklärung von Blomfield gefallen lassen: res prosperas 
vel umbra everterit, ut mutationes facile admittant; in adversis 
vero rebus, sicut spongia tabulae lineas penitus delere solet, ita 
omnis spes meliorum prorsus aboletur h. e. res prosperae in adver- 
sas longe facilius mutantur quam in prosperas adversae; in 
„spes meliorum“ aber liegt eine falsche Beziehung. Keck hat 
nach einer Bemerkung Stanleys μόλις für γραφήν gesetzt, 
als ob bei dem Gedanken „das Unglück schleppt sich oft unend- 
lich lange hin“ von cinem nassen Schwamme die Rede sein 
könnte. 

Der Gedanke ist einfach folgender: ‚Das Glück kann ein 
Schatten wandeln; 198. man aber unglücklich, so — hat ein nasser 
Schwamm das Gemälde weggewischt, d. h. so ıst es gerade so, als 
ob ein Schwamm ein Gemälde in einem Nu forttilgte‘‘ Was aber 
dieses Bild „der Schwamm hat das Gemälde abgewischt‘“ bei 
dem Uebergang von Glück in Unglück bedeuten solle, ist klar: 
„lat einer Unglück und Missgeschick, dann ist auf einmal alles 
dahin und vergessen; Glanz, Ruhm, Dank, Liebe, die man im 
Glücke für beständig hält, sind mit eınem Schlage verschwunden, so 
dass man sich deren eigentlich niemals recht erfreuen kann; nicht 
blos die Gegenwart und Zukunft, sondern auch die Vergangenheit 
erscheint mit einem Male als vernichtet“ — 

Auf ähnliche Weise verhält es sich mit Cho. 375: 

ἀλλὰ διπλῆς γὰρ τῆσδε μαράγνης 
δοῦπος ἱκνεῖται" τῶν μὲν ἀρωγοὶ 
κατὰ γῆς ἤδη, τῶν δὲ κρατούντων 
χέρες οὐχ ὕσιαι χτέ, 

Man bezieht διπλῆς entweder auf den doppelten Schmerz, 
von welchem der Chor durchdrungen sei (Schütz) oder auf die 
doppelte Klage des Orestes in der Elektra (Weil); διπλῇ 
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μαράγνη ist vielmehr din Begriff wie Prom. 691 ἀμφάκχει χέντρῳ, 
Ag. 642 διπλῇ μάστιγι τὴν Aons φιλεῖ, Soph. Ai. 242 παΐίει 
μάστιγι διπλῇ, Ο. R. 809 διπλοῖς κέντροισι, frgm. 137 μά- 
σϑλητα δίγονον; es ist der Treibstachel mit seinen beiden κέν- 
row gemeint. Das Bild des Treibstachels kann aber eine dop- 
pelte Bedeutung haben, entweder die von der Wirkung her- 
genommene schmerzlicher Qual (vgl. Prom. a. Ὁ. ἀμφάχει κέν- 
Tom ψύχειν ψυχὰν ἐμάν) oder die von dem Zwecke entlehnte 
nachdrücklichen Anspornens und Forttreibens. Nur die letztere 
Bedeutung passt an unserer Stelle zu den vorausgehenden Wor- 
ten ταῦτα μὲν ὦ παῖ χρείσσονα yovood, μεγάλης δὲ τύχης 
καὶ ὑπερβορέου μείζονα φωνεῖς" δύνασαι γάρ. Mit Recht 
bemerkt der Schol. zu δύνασαι γάρ: ῥάδιον γὰρ τὸ εὔχεσθαι. 
„Das sind schöne Wünsche; sagt der Chor, aber damit ist's 
nicht gethan, denn wie eines Treibstachels Klatschen treibt zur 
That der Gedanke, dass u. s. w.“ Das Weitere ist noch unklar. 
Zu Eum. 160, wo wir einen gleichen Fall haben 
πάρεστι μαστίχτορος δαΐου δαμίου 
βαρὺ τὸ περιβαρὺ κρύος ἔχειν 
bemerkt der Schol. λείπει τὸ ὡς. ἘΠῚ solches wc ist an einer 
anderen Stelle in den Text gekommen, Suppl. 440 
πᾶσ᾽ ἔστ᾽ ἀνάγκη, καὶ γεγόμφωται σκάφος 
στοέβλαισι ναυτικαῖσιν ὡς προσηγμένον 
Zu γεγύμφωται ist σχάφος Subjekt; dies ist ein Zeichen, dass 
das Bild einfach an Stelle des eigentlichen Ausdrucks getreten 
ist; denn σχάφος yeyaugwraı nicht ὡς, sondern in Wirklichkeit 
στρέβλαισι vartızalroı vgl. V. 944 τῶνδ᾽ ἐφήλωται τορῶς γόμ- 
φος διαμπὼξ ὡς μένειν ἀραρότα. Kine Bestätigung dessen liegt 
in dem unpassenden Wort προσ γμένον, wofür Hermann nach 
Scaligers Vermuthung προσηρμένον geschrieben hat. Durch 
Einfügung des übergeschriebenen ὡς ist das ursprüngliche προσ- 
πεπηγμένον in προσηγμένον verkürzt worden: 
στρέβλαισι ναυτικαῖσι προσπεπήηγμ νον. 

2. Am freiesten schaltet die Phantasie des Aeschylus bei 
der Verbindung und Vermengung von Gleichniss und eigentlichem 
Ausdruck, indem entweder der eigentliche Ausdruck Bestimmun- 
gen aus dem gedachten Gleichnisse aufnimmt oder das Gleichniss 
an die Stelle des eigentlichen Ausdruckes tritt, aber Ergänzun- 


6 1. DAS GLEICHNISS BEI AESCHYLUS. 


gen und nähere Bestimmungen von dem eigentlichen Gedanken 
orhält. Wenn es Suppl. 103. heisst: 
ἰδέσϑω δ᾽’ εἰς ὕβριν 
βρότειον, οἵα νεάζει πυϑμὴν 
δι᾿’ ἁμὸν γάμον τεϑαλὼς 
δυσπαραβούλοισι φρεσίν, 
so hat der Schol., welcher πυϑμήν" ἡ ὀίζα τῶν πεντήκοντα 
παίδων ὃ ἐστιν αὐτὸς 6 «ϊγυπτος, die Verbindung von Gleich- 
niss und eigentlichem Ausdruck nicht begriffen (‚wie er sprosst 
ein Weidenstamm, aus dem in üppiger Fülle grüne Zweige 
der Thorheit emporschiessen “) und wegen δι᾿ ἁμὸν yauov δυσ-- 
παραβούλοισι φρεσίν an den Stamm der Acgyptiaden gedacht. — 
Man muss sich hüten aus dem Gleichniss zuviel für den eigent- 
lichen Ausdruck zu entnehmen. So würde man fehlen, wenn 
man aus Sept. 760 τρίχαλον (χῦμω), ὃ καὶ περὶ πρύμναν πόλεως 
καχλάζει die unvermittelte Vorstellung von πρύμναν πόλεως her- 
ausheben würde; vielmehr ist περὶ πρύμναν πύλεως soviel als 
περὶ πόλιν ὡς περὶ πρύμναν ναός. Diese Bemerkung wird uns 
für die Erklärung einer anderen Stelle dienlich sein, Cho. 385: 
ἐφυμνῆσαι γένοιτό μοι πυκόάεντ᾽ ὑλολυγμὸν ἀνδρὸς 
ϑεινομένου γυναικός τ᾽ 
ὀλλυμένας᾽ τί γὰρ κεύϑω, φρενὸς οἷον ἔμπας 
ποτᾶται, πάροιϑεν δὲ πρῴρας 
δοιμὺς ἄηται κραδίας 
ϑυμὸς ἔγκοτον στύγος; 
Der Chor spricht seinen innersten Herzenswunsch, Aegisthus und 
Kiytämnestra todt zu schen, offen und unverholen aus und setzt 
hinzu: „denn wozu soll ich zurückhalten mit dem, was doch 
immer sich Luft macht“ (οἷον für $eiov hat Hormann herge- 
stellt). Soweit ist der Gedanke klar, weniger klar ist das fol- 
gende. Der Scholiast erklärt πάροιϑεν πρῴρας mit τῆς ὕψεώς 
μου. Eine solche Erklärung hat weder in sich selbst einen Grund 
(mit βλάστημα χαλλίπρῳρον Sept. 533 vergl. Ag. 236 στόματος 
καλλιπρῴρου, Prom. 424 ὀξυπρώροισιν ἐν αἰχμαῖς) noch lässt 
sic sich mit dem übrigen in Einklang bringen. Wenigstens 
begreift man nicht, wie ἄηται zu deuten sei. Freilich hat man 
ἄηται ändern wollen, Porson in „zwi, H. L. Ahrens in 
(δριμὺ) κάϑηται, Weil in (δριμὺ) ϑεᾶται. Hermann hat 
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aus der Lesart des Guelf. δριμὺ ἄχται und der Ausgabe von 
Robort. δριμὺς ἄκται das Wort δριμυστάχτου gebildet (δριμυσ- 
τάχτου χραδίας ϑύματος ἔγκοτον στύγος). Schr nahe läge es 
ἄηται in Rücksicht auf die Lesart ἄχται, welche freilich nur 
die gewöhnliche Verwechslung von ἡ und x bekundet, in dxei- 
ται zu ändern und in den Worten πάροιϑεν δὲ πρῴρας δριμὺς 
ἀκεῖται χραδίας ϑυμὸς ἔγκοτον στύγος den Gedanken zu finden, 
„der in scharfen Worten ausgesprochene Zorn heilt des Herzens 
grollenden Ingrimm;‘“ denn es ist eine Erleichterung des Her- 
zens seinem Grolle in zornigen Worten Luft zu machen. Allein 
durch solche Aenderungen wird ein schönes Bild des Dichters 
verwisch. Klausen hat wegen ἄηται auf Hom. ὦ 386 δέχα δέ 
σφιν ἐνὶ φρεσὶ ϑυμὸς ἄητο verwiesen; damit ist nichts erklärt, 
das richtige Verständniss vielmehr fast verdunkell. Die Aus- 
drücke πάροιϑεν πρῴρας, δριμὺς, ἄηται geben sich als zusam- 
mengehörig zu erkennen und weisen auf eine gemeinsame Meta- 
pher hin, welche wir uns klar machen müssen. Die Worte 
πάροιϑεν πρῴρας δριμὺς ἄηται sind von dem scharfen, 
schneidenden Luftzug zu verstehen, welcher dem fahrenden Schiffe vor- 
ausgeht; der Ausdruck πάροιϑεν πρῴρας ist nicht auf einen 
eigentlichen Ausdruck „vor dem Gesichte,“ „vor dem Munde “ 
zurückzuführen; wohl ist πάροιϑεν πρώρας κραδίας zu verbin- 
den; aber auch dieser Ausdruck ist nicht so zu nehmen, wie es 
Hermann genommen hat, wenn er seine Aenderung ἐν πρύμνῃ 
φρενός Suppl. 989 mit unserer Stelle belegt; es ist πάροιϑεν 
πρῴρας κραδίας wieder soviel wie πάροιϑεν κραδίας ὡς πάροι- 
ϑὲν πρώρας voog und der Gedanke ist folgendor: „wie der Wind 
scharf weht vor dem Vorderiheile .des Schiffes, so weht vor dem 
Herzen her und von dem Herzen aus als scharfer Zorn der grol- 
lende Hass.‘ — 
Eine grosse Unklarheit herrscht noch über Ag. 1180: 

λαμπρὸς δ᾽ ἔοικεν ἡλίρυ πρὸς ἀντολὰς 

πνέων ἐσάξειν, ὥστε χύματος δίκην 

κλύζειν πρὸς αὐγὰς τοῦδε πήματος πολὺ 

μεῖζον. 
Ἔσάξειν hat Bothe hergestellt für ἐσήξειν, κλύζειν Auratus 
für xAdeıv. Ausserdem hat Auratus αὐγάς in ἀκτάς verändert 
und Ahrons hat dafür ἀγάς vorgeschlagen. Diese Aenderung 
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κύματος δίκην χλύζειν πρὸς ἀγάς ist gewiss sehr bestechend 
und von Enger, Keck u. a. gebilligt worden. Allein sie ist 
doch unhaltbar.‘ Ahrens bemerkt: „will man sich deutlich machen, 
was in dieser Metapher die ἀγαέ bedeuten, so versteht man am 
natürlichsten die Ohren und den Geist der Hörer.“ Daran ist 
nicht zu denken; χλύζειν πρὸς ἀγάς würde nur ganz dem Bilde 
angehören, welches den Gedanken ausdrückte „wie eine Woge 
mächtiger als die andere ans Ufer schlägt, so kommt ein Leid 
schlimmer und grösser als das andere.“ Wir sehen, dass dann 
gerade der hier nothwendige Begriff, welcher durch πρὸς αὐγάς 
gegeben ist, fehlte Es ist vielmehr bei der Vermischung von 
Gleiehniss und eigentlichem Ausdruck an die Stelle von (κλύζειν) 
πρὸς ἀκτύς eine dem eigentlichen Ausdruck angehörende Bestim- 
mung πρὸς αὐγάς getreten. Wie der Wind die Wogen nach der 
Richtung treibt, nach welcher er weht, so treibt hier der Wind der 
Prophezeiung, welcher πρὸς ἀντολὰς ἡλίου weht, die Wogen 
des Unglücks πρὸς αὐγάς, dem Tageslichte, d. h. der Offenbarung 
oder Erfüllung, was hier gleichbedeutend ist, zu. Die vorhergesag- 
* ten Leiden kommen nach einander eines grösser als das andere 
an das Licht, wie Woge auf Woge sich ans Ufer drängt; so bil- 
det sich im Geiste des Dichters das Bild von dem Sturme der 
Weissagung, welcher dem Lichte der Bestätigung wie das Geweis- 
sagte der Erfüllung zutreibt. — 

Wie hier das Gleichniss durch den eigentlichen Ausdruck 
näher bestimmt ist, so ist es umgekehrt der Fall Prom. 885: 

ϑολεροὶ δὲ λύγοι παίουσ᾽ εἰκῇ 
στυγνῆς πρὸς κύμασιν ἄτης. 

Zu diesen Worten gibt Schütz folgende Erklärung: „Et verba 
perturbata confusaque incassum ad fluctus acerbae calamitatis illi- 
dunt. Meine gebrochenen Worte zerschlagen sich umsonst an 
den Wellen des grausen Verderbens. Significat querelas, quas 
vix ore proferre valeat, nihil adversus calamitatem proficere.“ 
Hermann bemerkt: Hoc dicit „perturbata dicta mea illiduntur 
(ἃ. 6. luctantur) diri fluctibus fati,“ Weil lässt diese Erklärung 
nicht ganz gelten: sic potius verterim „turbida dicta vagantur 
inter diros malorum fluctus.“ Nam zuioro’ εἰκῇ idem esse vide- 
tur quod παραπαίουσι. Man wird den Gedanken des Dichters 
erst dann richtig erfassen, wenn man die Verbindung von bild- 





1, DAS GLEICHNISS BEI AESCHYLUS. 9 


lichem und eigentlichem Ausdruck sich klar macht: ϑολερὸς 
ugist auf den Schlamm hin, weicher durch den Sturm vom Meeres- 
grunde aufgewühlt wird, vgl. Soph. Ant. 586: ὅμοιον ὥστε πόν-- 
τιον οἰδμα, δυσπνόοις ὅταν ἔρεβος ἵἔφαλον᾽ ἐπιδράμῃ πνοαῖς, 
χυλίνδει βυσσόϑεν χελαινὰν ϑῖνας. Wie die wogenden Wellen 
des Meeres den aufgewühlten Schlamm bald dahin bald dorthin 
(εἰκῇ) führen, so werden die an die Wogen des Verderbens schla- 
genden Reden (vgl. Eur. Hec. 116 πολλῆς ἔριδος συνέπαισε κλύ- 
dwy) von denselben plan- und ordnungslos (εἶχ, vgl. das vor- 
hergehende γλώσσης ἀχρατής) herumgetrieben. Der Sturm der 
Raserei (λύσσης πνεῦμα μάργον) hat das Durcheinanderwogen 
von Irrsinn (ἀτης) und Denken hervorgebracht. Das Denken 
kann bei dem Irrsinn keine bestimmte Bahn und Ordnung finden 
und gleicht desshalb in seiner Unklarheit und seinem trüben Wesen 
dem zwischen den Wellen herumtreibenden Meerschlamm. — 
3. Bemerkenswerth ist noch die Eigenheit den metapho- 
rischen Ausdruck in die Wirklichkeit hereinzurücken und mit 
einer Art Ironie die Illusion des Bildes aufzuheben. So ist 
Prom. 880 οἰστρου δ᾽ ἄρδις χρίει μ᾽’ ἄπυρος von Schütz richtig 
erklärt „telum igni non admotum, sine igne factum.‘“ — Sept. 
942 heisst der Stahl, der aus der Fremde dem Lande der Cha- 
lyber kam, ὃ πόντιος ξεῖνος, erhält aber die nähere Bestimmung 


ἐκ πυρὸς συϑείς. — Ebd. 64 heisst es κῦμα χερσαῖον arou- 
τοῦ. — Auch Cho. 493 πέδαις ἀχαλχεύτοις und frgm. 298, 4 


ἄπτεροι πελειάδες gehören in gewissem Sinne hieher. Auf gleiche 
Weise ist Suppl. 635 μάχλον Aon τὸν ἀρότοις ϑερίζοντα βρο-- 
τοὺς ἐν ἄλλοις das unpassende und, wenn die Erklärung „wAkoıc 
ἢ εὐχτέον “ oder „aliis quam ubi meti solet“ richtig sein sollte, 
jedenfalls in jener Schilderung des βροτολοιγὸς “ρης zumal wegen 
des Objekts βροτοὺς matte und nicht mit μιὴ τοῖον V. 400 zu 
vergleichende ἐν ἀλλοις in ἐναίμοις zu verändern. — Noch 
eine andere Stelle kann hier ihre Erklärung finden, Eum. 403: 

ἔνϑεν διώχουσ᾽ ἦλθον ἄτρυτον πόδα, 

πτερῶν ἄτερ ροιβδοῦσα χύλπον αἰγίδος, 

πώλοις ἀκμαίοις τόνδ᾽ ἐπιζεύξας ὕχον. 
Schütz bemerkt zu dieser Stelle: „Nihil defatigatam celeriter 
se adesse ait, aigidis opera, non velis usam in traiciendo mari, 
eoque traiecto curru vectam robustis generosisyue equis iuncto.“ 
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Hactenus Abreschius, cui assentior, sed ita, ut curru Minervam 
etiam mare traiecisse, ex poetac mente, putem. Nempe currgs 
per aerem ferebatur, adiuvantibus ventis. Hermann und Din- 
dorf haben die Conjektur von Wakefield xwAoıc ἀχμαίοις 
aufgenommen; Hermann bemerkt dazu: hinc schol. adnotavit ἐπὶ 
ὀχήματος ἔρχεται. Exornavit hanc currus aerii fictionem O. Mül- 
lerus. Ineptam cam esse rectissimeque Wakcefieldium scripsisse 
κώλοις, demonstravi in Opusc. VI. 2. p. 174 sqq. Per auras 
advenit Minerva aegide tanquam alis utens eaque pedum gres- 
sum accelorans. Weil, welcher sagt: ὄχον ἐπιζεῦξαι habet sig- 
nificatum usu consecratum, ἃ quo discedere non licebat poetae, 
schreibt πνόοις ἀχμαίοις οὐδ᾽ ἐπιζεύξασ᾽ oyov. Aber es ist weder 
eine Aenderung nöthig noch darf man an einen wirklichen Wagen 
denken, an „einen mit Rossen bespannten Wagen, auf welchem 
Athene hereinfährt“ (O. Müller Eum. S. 112). Aihene spricht 
von τόνδε ὑχον, d.h. von einem Wagen, der kein Wagen oder viel- 
mehr nur ein gedachtes Fahrzeug ist (πτερῶν ἄτερ ῥοιβδοῦσα 
κύλπον alyidos; die Aegis ist das fahrende, tragende, oyovou) ; 
diesem Wagen hat sie kräftige Bosse vorgespannt, d. h. ihre Aegis 
hat ıhr den Dienst kräftiger Rosse gethan. — 


— m ... ........ ... 


II. Zum Sprachgebrauch des Aeschylus. 


1. Die Anwendung der Krasis und Synizesis zwischen zwei 
Wörtern war, wie man schon aus dem ausgedehnteren Gebrauche 
in der Komödie schliessen kann, in der Umgangssprache des atiı- 
schen Dialekts häufig; darum stand sie der erhabenen Weise der 
Iyrischen Chöre im Drama ferne. In den Chorliedern des 
Aeschylus finden sich nur fünf Beispiele und auch diese sind 
nicht alle sicher. Es sind folgende: Sept. 228 xax χαλε- 
πᾶς δύας, Suppl. 82 xdx πολέμου, 87 κἀν σκότῳ, Ag. 255 
τἀπὶ τούτοισιν, Cho. 592 χἀνεμοέντων. An der ersten Stelle 
hat Weil mit Recht aus Marcellinus (vit. Thucyd. $ 5 Westerm.) 
χαὶ χαλεπᾶς δίας aufgenommen, um die Construction des Satzes 
herzustellen, vgl. Hom. P 591 τὸν ὁ᾽ ἄχεος νεφέλη ἐκάλυψε 
μέλαινα. — An der zweiten Stelle hat der Med. χάχ πτολέ- 
μου: ces ist wahrscheinlich auf gleiche Weise καὶ πολέμου 
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(πολέμου φυγάσιν und βωμὸς ἄρος mit E. A. J. Ahrens) oder 
καὶ πολέμῳ τειρομένοις zu schreiben, wie es in einem Schol. 
ὑπὸ πολέμου τειρομένοις heisst. — Auch χάν σκότῳ scheint 
unrichtig: πάντα Tor φλεγέϑει καὶ σκότῳ μελαίνᾳ ξὺν τύχᾳ 
„auch die Finsterniss dient Zeus, um Licht zu verbreiten * gibt 
einen passenderen Gedanken als wenn es heisst, dass Zeus auch 
in Finsterniss alles mit Licht erfülle; denn wo Licht ist, kann 
keine Finsterniss sein. — Ag. 255 sinkt mit πέλοιτο δ᾽ οὖν 
τἀπὶ τούτοισιν der Chorgesang aus der Iyrischen Betrachtung 
und Schilderung in den gewöhnlichen Ton der Ankündigung einer 
Person herab. — Cho. 592 steht die Lesart wenigstens nicht 
ganz sicher. — Nicht erwähnt ist oben Suppl. 834, wo der 
Med. δύέσφορα ναὶ κἂν γεᾶι γᾶι hat, wo aber die ganze Stelle 
arg zerrüttet ist. — Auch Cho. 959 παρὰ τὸ μὴ ὑπουργεῖν 
braucht nicht angeführt zu werden. — Noch zu bemerken sind 
zwei Beispiele der Aphärese des e von ἐπί: Sept. 698 μὴ ’norev- 
vov, Cho. 161 βέλη ’nınallwr; Cho. 789 πρὸ δὲ δὴ ᾿γϑρῶν 
ist durchaus unsicher (vgl. Hermann’s und Weil’s Anmerkung). 
Hiernach müssen verschiedene Conjekturen, welche eine 
Krasis in die Chorgesänge bringen, als im höchsten Grade bedenk- 
lich erscheinen: Prom. 407 hat Heath μεγαλοσχήμονα κἀρχαιο- 
πρεπῆ στένουσα geschrieben und durch Tilgung von λειβομένα 
V. 399 die Responsion hergestellt. Dass vielmehr in V. 407 ein 
Wort ausgefallen ist, hat Hermann, dass aus dem Med. στέ- 
yovoı beibehalten werden muss und ein Nominativ fehlt, hat 
Weil bemerkt. Das ausgefallene Wort kann man mit ziem- 
licher Bestimmtheit herstellen, wenn man bedenkt, dass der 
Gedanke πρόπασα στονόεν λέλακε χώρα weiter ausgeführt wird, 
und sich an Hom. 9 28 ξεῖνος 00’, οὐχ οὐδ᾽ ὅστις, ἀλώμενος 
ixer’ ἐμὸν δῶ ἠὲ πρὸς ἠοίων ἡ ἑσπερίων ἀνθρώπων erinnert; 
denn ἑσπέριοι ὑπόσοι τ᾽ ἔποικον ἁγνᾶς Aclus ἕδος νέμονται. 
ϑνατοί ist soviel als ἑσπέριοι καὶ ἠοῖοι ἄνϑρωποι. Verbessert 
man noch V. 398 nicht durch unstatthafte Tilgung oder Ver- 
setzung von de (vgl. Burgard quaest. gramm. Acsch. p. 71), 
sondern indem man entweder nach einer Vermuthung Hermanns 
(El. ἃ. metr. p. 494) und G. Wolff’s (Rhein. Mus. 19, 464) 
δαχρυισισταχτί oder noch einfacher und dem Stile des Chor- 
gesanges entsprechender δαχρυσίστακτα für δακρυσίστακτον 
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schreibt (vgl. z. B. Eur. Phoen. 1739 ἀπαρϑένευτ᾽ ἀλωμένη), 50 
ist die Responsion hergestellt: 
δαχρυσίσταχτα δ᾽ ἀπ’ ὄσσων ῥαδινὸν λειβομένα ῥέος 
παρειὰν... 
μεγαλοσχήμονα τ᾽ ἀρχαιοπρεπῆ [᾽ ἑσπέριο ἢ στένουσι 
τὰν σὰν ... 
Ebd. 420 hat Hartung für ““ραβίας τ᾽ entweder “ρίας τ᾽ oder 
Κἀρίας vorgeschlagen und letzteres hat Weil gebilligt; allerdings 
ist von den zahlreichen Vorschlägen "4oias das annehmbarste, 
wofür dem Kundigen auch der Beisatz ἄρειον ὥνϑος eine Bestä- 
tigung sein kann; aber dann ist “27ρίας τ᾽ trotz Cho. 423 beizu- 
behalten, denn der Dichter konnte die Quantität eines solchen 
Wortes willkürlich behandeln, gerade so wie er Pers. 318 Mayos 
gebraucht und ebd. 29, 302, 31, 957 die vorletzte Silbe in 
“ρτεμβάρης und (ὥΦΘαρανδάκης bald lang bald kurz genommen 
hat. — Zurückzuweisen ist ferner die Aenderung von Weil 
ebd. 573 χάξ ἐνέρων für ἐξ ἐνέρων, von Triclinius Ag. 379 
ὥστε χἀπαρχεῖν, von Hermann Cho. 789 γελώμαι πολίταις" 
ὀύσοισϑ᾽ ἅπαϑον für γένωμαι δυσοίστα πολίταις ἔπαϑον, welche 
auch Dindorf aufgenommen hat. — Wenn endlich Weil 
daran gedacht hat (Jahrb. für Philol. Bd. 89 S. 314) Ag. 1450: 
μόλοι τὸν ἀεὶ φέρουσ᾽ ἐν ἡμῖν 
Moig’ ἀτελεύτητον ὕπνον 

das unpassende ἐν ἡμῖν durch die Besserung φέρουσα ynuiv zu 
entfernen, so ist auch das ein Fehler gegen die Eleganz des 
Aeschylus. Emperius hat ἂν ἡμῖν, Hermann ἐφ᾽ ἡμῖν, 
Keck &rnj vermuthet; ich finde nichts besseres und zugleich 
den Buchstaben ENHMIN näher 'liegendes als g&eovo’ 
ὄνησιν. — 

Nicht 80 selten ist die Krasis mi χαί und .dem Artikel 
in den Anapästen: Prom. 1052 τοὐμόν, 1069, 1077, 1080 
xovx; Sept. 825 χἀπολολίξω, 1060 χἀποτρέπομαι; Suppl. 18 
κὐξ, Ag. 1497 τοὔργον, Cho. 310 τοὐφειλόμενον, 856 xanı- 
ϑεάζουσ᾽, Eum. 968 t7u7j, 1003 χέμεῖς. Ausserdem findet sich 
Prom. 1071 «ayw, Sept. 1076 μὴ ἀνατραπῆναι und ebd. 873 
un ᾽χκ. — 
” Auch bei Sophokles findet sich die Krasis in den Stasima und 
eigentlich Iyrischen Chorgesängen selten: Ai. 715 χοὐδέν; El. 1390 
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τοὐμόν, 1397 χοὐχέτ᾽; O. R. 909 κοὐδαμοῦ, 1091 μὴ οὐ, 
(1209 αὐτός), 1222 τοὐμόν ; O. C. 705 χά, 1084 τοὐμόν; 
Ant. 333 χοὐδέν, 986 xun’; Trach. 529 χἀπό, 822 Tounog, 
962 xod — (προὔκλαιον); Phil. 395 κἀκεῖ, (835 τἀντεῦῖϑεν). 
Daneben ist noch zu bemerken: EI. 472 μὴ ᾽γώ, Ο. R. 215 
πεύχᾳ᾽ πί, 503 ἢ ᾽γώ, 875 μὴ ᾽πίκαιρα, O. Ο 1089 σϑένει 'πινι- 
χκείῳ, wohl auch 1561 μὴ ᾿᾽πιπόνῳ nach Bergk’s Vermuthung (Aphä- 
rese des & von ἐγώ und Eni). — In den Wechselgesängen von 
Chor und Schauspieler finden sich folgende Beispiele: Ai. 228 
ἁνήρ (Chor), 391 καὐτός (Aias); El. 133 μὴ οὐ (Elektra), 850 
χάγώ (Elektra), (1285 προὐφάνης): 0. Β. 1351 χἀνέσωσεν (Oedi- 
pus), 1356 χἀμοί (Chor); Ο. Ο. 243 τοὐμοῦ zweifelhaft (Anti- 
gone), 520 κἀγώ (Chor), 534 oa rap’ zweifelhaft (Chor), 1747 
καὐτός (Chor); Ant. 810 κούποτ᾽ (Antigone); Phil. (138 rgo%yeı, 
203 προὐφάνη, 1192 προὔφαινες, 853 ταὐτόν) Ausserdem 
Ai. 225 ἤδη ᾽στι, 681 τὸ μὴ "vdıxov. — In den Anapästen 
begegnet uns bei Sophokles die Krasis ziemlich häufig. — 

Bei Euripides kommt merkwürdiger Weise in den selbstständigen 
Chorgesängen und überhaupt ın allen strophisch gebauten Gesängen 
aller 19 Stücke nicht ein einziges Berspiel der Krasis oder Syni- 
zesis vor. Verschwindend klein ist die Anzahl der Beispiele (etwa 
10), die sich in den andern nicht im Trimeter und Anapäst 
abgefassten Partieen findet: Hel. 371 xeAudros κἀνοτύτυξεν 
(wahrscheinlich χελάδησεν ἀνοτότυξεν, Paley ἐχελάδησ᾽, 
ἀνωτότυξεν) (Helena); ἘΠ. 1280 φίλαν δὲ χοὺ φίλον (Elektra); 
Herc. fur. 911 τἀν δόμοισι (Bote), 1182 οὑμός (Amphitryon); 
Suppl. 1126 τἀμά (Kinder); Cycl. 514 ist yoo« yıoc corrupt (aus 
χρόα καὶ und übergeschriebenem #5? Dindorf schreibt χρό᾽. ἄγ᾽ 
(ὃς), 620 χἀγώ (Chor); Orest. 1420 χἀδόκει (Phrygier); Tro. 247 
τοὐμόν und 285 τἀχεῖϑεν (Hekabe), Phoen. 311 χαἀδόχκητα (Jo- 
kaste). — Alec. 1002 προῦϑαν᾽ und Tro. 1062 nooudwxag braucht 
nicht beachtet zu werden. Nauck’s Emendation Cycl. 49 σὲ τάδ᾽ 
οὔ χοὺ τάδε muss hiernach sehr fraglich bleiben. — Auch die Fälle 
der Aphärese sind ausserordentlich selten: E1. 187 ὃ ᾿μοῦ (1,. Dindorf 
& roduor', wahrscheinlich ἅτ᾽ auot); dieses ist das einzige Bei- 
spiel, welches in den Handschriften steht; Hel. 344 hat Jacobs 
für ἢ vexvon ἢ ᾽ν νέκυσι, Paley ἢ μέτα νέκυσε (unrichtig Din- 
dorf ἢ κἀν νέκυσι), 516 Badham ἐφάνη ᾽» für ἐφάνην, ἐφάνη, 
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El. 185 Nauck χούρᾳ σται, Here. f. 436 Nauck ἐγὼ ἴσϑενον, 
Hipp. 1272 Nauck ποτᾶται ᾽πὶ, Cycl. 618 Hermann μαινομένου 
᾿ξελέτω vermuthet. Da diese sämmtlichen ‚Verbesserungen zweifel- 
haft sind, so ıst allem Anscheine nach die Aphärese von Euripides 
ausserhalb des Trimetere und des anapästischen Systems nicht 
gebraucht worden. — 


2. Dorische Verbalformen finden sich bei Acschylus nur 
wenige: Suppl. 39 σφετεριξάμενον; Ag.785 σεβίδω. ZuAg. 681 
bemerkt Hermann „dubitari potest an ὠνόμαϊεν seripserit Aeschy- 
lus. Infra v. 785 fortasse verum est σεβίξω, quod Flor. prae- 
bet,“ σεβίξω ist ohne Zweifel gute Ueberlieferung und ist mit 
Recht von Keck in den Text gesetzt worden. — Zu diesen 
Formen kann noch eine weitere hinzugefügt werden aus Cho. 954. 
Der Med. gibt Zn’ ὄχϑει ἀξεν: Paley hat ἐπορϑιάζων, Weil 
ἐπορϑιᾷ ξὺν geschrieben; es ist offenbar ἐπορϑία ξεν oder 
ἐπωρϑίαξεν in der Ueberlieferung enthalten; ἐπορϑιάξειν, 
nicht ἐπορϑιῶᾶν ist die richtige Form, vgl. Weil’s Note, Hesych. 
ὀρϑιάζειν, μαντεύεσθαι, Cho. 271 κἀξορϑιάζων πολλὰ χαὶ Övo- 
χειμέρους ἄτας ὑφ᾽ ἤπαρ ἐξαυδώμενος, Ag. 29, 1120, Pers. 
687, 1050 ἐπορϑεάζειν und ὀρϑιάζειν. — 


3. Die Partieipralconstruchion und der Gebrauch des Infini- 
iivs zeigt bei Aeschylus einige Eigenthümlichkeiten, die ebenso 
wie die bei Aeschylus weit mehr als bei Sophocles und Euripi- 
des verbreitete asyndetische Satzverbindung das Gepräge einer 
alterthümlichen Sprache an sich tragen, welche der cyklopischen 
Bauart vergleichbar den Bau der Sätze aus unverbundenen Glie- 
dern zusammensctzt, den Gedanken olıne Vermittlung hinstellt 
und es ihm überlässt sich durch seine eigene Schwere zu halten. 
Hicher gehört vor allem der Fall, wo der Nominativ des Parti- 
cips in absoluter Weise steht. Nicht alle Beispiele dieses Fal- 
les sind gleicher Art. Zs kann sich im übergeordneten Satze ein 
Begriff solches Gewicht und solche Bedeutung aneıgnen, dass ıhm 
zu Liebe, damit er in voller Kraft und Selbstständigkeit erscheine, 
die Rücksicht auf das vorhergehende aufgegeben wird. Solcher 
Gestalt sind: 

Sept. 681 ἀνδροῖν δ᾽ ὁμαίμοιν ϑάνατος ὧδ᾽ αὐτοχτόνος, 
οὐχ ἔστι γῆρας τοῦδε τοῦ μιάσματος. 
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Cho. 520 τὰ πάντα γάρ τις ἐχχέας ἀνϑ᾽ αἵματος 
ἑνός, μάτην ὃ μόχϑος. 
Eum.100 παϑοῦσα δ᾽ οὕτω δεινὰ πρὸς τῶν φιλτάτων, 
οὐδεὶς ὑπέρ μου δαιμόνων μηνίεται. 
Eum.477 χαὶ μὴ τυχοῦσαι πράγματος νικηφόρου, 
χώρᾳ μεταῦϑις ἰὸς ἐκ φρονημάτων 
πέδοι πεσὼν ἄφερτος αἰανὴς νόσος. 
Suppl. 446 χαὶ γλῶσσα τοξεύσασα μὴ τὰ καίρια, 
γένοιτο μύϑου μῦϑος ἂν ϑελκτήριος. 
Ag. 1008 καὶ τὸ μὲν πρὸ χρημάτων 
χτησίων ὄκνος βαλὼν... 
οὐχ ἔδυ πρόπας δόμος 
πημονᾶς γέμων ἄγαν 
οὐδ᾽ ἐπόντισε σκάφος. . 
In der letzten Stelle will man durch Umstellung und Aenderung 
(οὐκ ἐπόντισε σχάφος vor οὐκ ἔδυ...) das grave dicendi genus 
des Aeschylus m ein medium dicendi genus verwandeln. — Ein 
anderes Motiv solcher absoluten Participialconstruction liegt darin, 
dass im Verlaufe des Gedankens die beabsichtigte Form des Ausdrucks 
als unpassend erscheint und mit einer andern vertauscht wird. 
Durch die äussere Unregelmässigkeit lasst der Dichter die Wahl 
und Absicht der neuen Wendung hervortreten. Recht klar zeigt 
sich das an 
Suppl. 762 ὡς καὶ ματαίων ἀνοσίων TE χνωδάλων 
ἔχοντες ὀργύς, --- χρὴ φυλάσσεσθαι χράτος. 
Voraus wird die Besorgniss der Jungfrauen beschwichtigt, indem 
auf die Begründung ihrer Angst χυνοϑρασεῖς cerwidert wird 
ἀλλ᾽ ἔστι φήμη τοὺς λύχους χρείσσους κυνῶν εἶναι. Dagegen 
sagt der Chor: ὡς καὶ ματαίων ἀνοσίων TE κνωδάλων ἔχοντες 
ὀργὰς --- οὐ μόνον χυνῶν ὧν λύκοι κρείσσους εἰσί --- 
τ ἀχανὰἂν (τῶν λύκων) κρείσσους γένοιντο, τάχα ἂν κρατήσειαν. 
Diesen Ausdruck τάχα ἂν xournosıuv hält der Chor für 
unschicklich und unwürdig und sagt dafür lieber χρὴ φυλάσσεσθαι 
χράτος. Die Aenderungen von ὡς καί. von ἔχοντες, von χράτος 
können also nicht als Verbesserungen betrachtet werden. — 
Hieher gehört auch: | 
Cho. 1059 “Τοξίου δὲ προσϑιγών, 
ἐλεύϑερον σὲ τῶνδε πημάτων χτίσει und 
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Cho. 791 ἐπεέ vw μέγαν ἄρας 
δίδυμα καὶ τριπλᾶ 
παλέμποινα ϑέλων ἀμείψει. 

Die Aenderung von ἐλεύϑερος γενήσει in ἐλεύϑερόν σὲ χτίσει 
gibt einen ähnlichen Gedanken, als wenn dazwischen stünde 
„sei getrost‘‘ An der zweiten Stelle hört man den Gedanken 
μέγαν αἷρέ νιν καί σοι δίδυμα καὶ τριπλᾶ παλίμποινα ϑέλων 
ἀμείψει so auf das beste heraus. — Einen dritten, aber gewöhn- 
lichen Fall gibt Prom. 567: 

χρίει τις αὖ μὲ τὰν τάλαιναν οἶστρος, 

εἰδωλον Aoyov γηγενοῦς 

ülev’ ἃ Δᾶ, 

τὸν μυριωπὸν εἰσορῶσα βοίταν 
und Prom. 199: 

ἐπεὶ τάχιστ᾽ ἤρξαντο δαίμονες χόλου 

στάσις δ᾽ ἐν ἀλλήλοισιν ὠροϑύνετο, 

οἵ μὲν ϑέλοντες ἐχβαλεῖν ἕδρας Κρόνον... 
Vgl. Krüger I $56, 9, 4, Eur. Hec. 970 αἰδώς μ᾽ ἔγχει ἐν 
τῷδε πότμῳ Tvyzarovo’ ἵν᾿ εἶμι νῦν, Cycl. 331 zul πῦρ drai- 
ϑων χιύνος οὐδέν μοι μέλει, Hipp. 22 τὰ πολλὰ δὲ πάλαι προ-- 
κύψασ᾽ οὐ πόνου πολλοῦ μὲ δεῖ, Iph. T. 947, 695; Soph. 
Ant. 259, Eur. Phoen. 1462, Bacch. 1131. — Nicht als abso- 
lute Participialconstruction ist 
Pers. 120 χαὶ τὸ Κίσσιον πόλισμ᾽ ἀντίδουπον ἄσεται 

ὑῶ, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπληϑὴς ὕμιλος ἀπίων 
zu betrachten, ebensowenig als Eum. 141 
| κἀπολαχτίσασ᾽ ὕπνον 
ἰδώμεϑ᾽ εἴ τι τοῦδε φροιμίου ματᾷ 

vgl. Krüger ebd. Anm. 1. — 

Eine absolute Participialconstruction gewinnt Weil durch 
Textänderungen Eum. 360. Die handschriftlich beglaubigte Les- 
art (vgl. Dindorf’s Note) ist σπει δομένα und diese wird durch 
das folgende ἐμαῖσι bestätigt; σπευδομ ένα aber wird gleich- 
sam wiederholt durch μάλα γὰρ οὖν ἁλομένα und erhält sein 
verb. finitum an κατας ἔρω. — 

Ein Versehen scheint es zu sein, wenn Burgard quaest. 
gr. Aesch. p. 48 zu Ag. 1314 ἀλλ᾽ εἶμι χάν δόμοισι κωχύσονο᾽ 
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εἰμὴν ᾿γαμέμνονός TE μοῖραν. ἀρχείτω βίος bemerkt „cum 
Hartzio interpunctio post μοῖραν delenda est, quo facto omnis 
difficultas tollitur, quum nominativus absolutus apte locum habeat.“ 
Natürlich kann χάν δόμοισι κωχύσουσα nur heissen „um auch 
im Hause zu beweinen“; dies sagt aber Kasandra in dem Sinne: 
„doch ich gehe, um — auch im Hause mein und Agamemnons Loos 
zu beweinen“; sie wollte sagen „um im Hause zu sterben.“ Die 
Aenderung von χόν δόμοισι ist also unnöthig. — Ag. 97 
τούτων λέξασ᾽ ὃ τι καὶ δύνατον 
καὶ ϑέμις αἰνεῖν, 
παίων τὲ γενοῦ τῆσδε μερίμνης, 
N νῦν τότε μὲν κακόφρων τελέϑει, 
τότε δ᾽ ἐκ ϑυσιῶν ἀγανὴ φανϑεῖσ᾽ 
ἐλπὶς ἀμύνει φροντίδ᾽ ἄπληστον 
nimmt man allgemein die Aenderung von Hartung λέξαις auf; 
nur Keck ändert dafür lieber mit J. H. Voss παίων re γενοῦ 
in παίων γίγνου. Freilich können die Erklärungen von Her- 
mann ad Viger. n. 219 „maxime notabile est, quod ad Nubes 
Aristophanis v. 180 observavi, ut εἶτα, ita etiam copulam τὲ 
usurpari“ und Schoemann opusc. III p. 160, dass αἰνεῖν als 
Imperativ zu nehmen sei (αἰνεῖν γενοῦ Te) unmöglich Beifall 
finden und Geltung haben. Vielmehr hat sich das zu παίων 
TE γενοῦ τῆσδε μερίμνης gehörige zweite Glied zul κύ - 
ροωσον τὴν ἐλπίδα τὴν ἐκ τῶν ϑυσιῶν φανϑεῖσαν 
in der Unterabtheilung ἢ νῦν τότε μὲν — τότε δ᾽... ἐλπίς 
so zu sagen verloren. Diese Erklärung erhält ihre Bestätigung an 
dem vollkommen gleichen Fall Pers. 482 
στρατὸς δ᾽ ὁ λοιπὸς ἔν τε Βοιωτῶν χϑονὶ 
διώλλυϑ᾽, οἱ μὲν ἀμφὶ χρηναῖον γάνος 
δίψῃ πονοῦντες, οἱ δ᾽ in’ ἄσϑματος χενοὶ 


1) Die Lesart des Med. (εἵνεις, wofür die Lesart des Flor. yerruvo’ 
nur metrische Correktur ist, weist auf gardeio’ hin, welches schon W el- 
cker und Panzerbicter vorgeschlagen haben; φενϑεῖσο᾽ ging in y «crveio’ 
über nach der Gewohnheit der Abschreiber den ersten Aor. Passiv in den 
gebräuchlicheren zweiten Aorist zu verwandeln (z. B. Ag. 736 προσεϑρέᾳ ϑὴ 
in oooeroeg:n, Eur. Hoc. 335 δι ϑέντες in ὁπρέντες). Vgl. Soph. Ant. 
100 ἀχεὶς ἀελίου τὸ χάλλιστον ἑπταπύλῳ {φανὲν Onde — ἐράνϑης, 
Ο. R. 848 φα»έν γε τοὔπος, 525 τοῖος δ' ἐφάνϑη. — 

Wecklein, Acschylas. 2 
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διεκπερῶμεν ἔς τε (Φωκέων χϑόνα 

καὶ Δωρίδ᾽ alar, 
welche Stelle von Hermann, W. Teuffel und L. Schiller 
richtig erklärt wird. — 

4. Der absolute Infinitiv zur Bezeichnung eines Wunsches (vgl. 
Krüger I $ 55, 2, 4, welcher auf Sept. 253 verweist) findet sich 
öfter bei Aeschylus: 

Cho. 306 ἀλλ᾽ ὦ μεγάλαι ἸΠοῖραι, Arogev 

τῇδε τελευτῶν, 

7 τὸ δίκαιον μεταβαίνει. 
Suppl. 141 σπέρμα σεμνᾶς μέγα ματρὸς 

εὐνὰς ἀνδρῶν, ἐὴ, 

ἄγαμον ἀδάματον ἐχφυγεῖν. 
Sept. 253 ϑεοὶ πολῖται, μή με δουλίας τυχεῖν. 
Sept. 74 ἐλευϑέραν δὲ γῆν τε καὶ Κάἀδμου πόλιν 

ζυγοῖσι δουλίοισι μήποτε σχεϑεῖν (intrans.). 
Cho. 363 μηδ᾽ ὑπὸ Τρωΐας τείχεσι φϑίμενος, 

πάτερ, μετ᾽ ἄλλων δουριχμῆτι λαῷ 

παρὰ Σκαμάνδρου πόρον τεϑάφϑαι. 
An der letzten Stelle ist τεϑάφϑαι von Ahrens hergestellt 
nach dem Schol. λείπεε τὸ ὥφελες.ς Aus dieser Stelle geht her- 
vor, dass bei dem absoluten Infinitw auch der Nominatw stehen 
kann nach Analogie des im Sinne eines gewöhnlichen Imperativs 
stehenden Infinitivs.. Darnach ist die dort folgende Stelle zu 
beurtheilen: | 

Cho. 367 πάρος δ᾽ οἱ χτανόντες νιν οὕτως δαμῆναι, 
wozu der Schol. bemerkt λείπει τὸ ὄφελον. — Absolut ist auch 
der Infinitw in diesem Sinne gebraucht 
Cho. 613 ἄλλαν δή τιν᾽ ἐν λόγοις στυγεῖν, 

wo Pauw δεῖ τιν, Hermann ὁ᾽ ἐστιν, Weil στυγῶ corri- 
giert. Der Infinitiv steht ebenso wie voraus V. 602 der Impera- 
tiv ἴστω δ᾽ ὅστις οὐχ ὑπόπτερος κτέ. — 

Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit zeigt auch der Infi- 
nitiv mit τὸ μή bei Aeschylus. Die Beispiele 
Prom. 235 ἐξελυσάμην βροτοὺς 

τὸ" μὴ διαρραισϑέντας eig Aıdov μολεῖν, 
Ag. 1170 ἄκος δ᾽ οὐδὲν ἐπήρκεσαν 
τὸ μὴ πόλιν μὲν ὥσπερ οὖν ἔχει παϑεῖν, 














I. ZUM SPRACHGEBRAUCH DRS AESCHYLUS. 19 


Ag. 1588 μοῖραν ηὕρετ᾽ ἀσφαλὴ 
τὸ μὴ ϑανὼν πατρῷον αἱμάξαι πέδον, 
Eum. 219 εἰ τοῖσιν οὖν κτείνουσιν ἀλλήλους χαλᾷς, 
τὸ μὴ τίνεσϑαι μηδ᾽ ἐποπτεύειν κότῳ, 
Eum. 694 φόβος τε συγγενὴς τὸ μὴ ἀδικεῖν 
σχήσει, 
Eum. 940 φλογμός τ᾽ ὀμματοστερὴς φυτῶν τὸ μὴ περᾶν ὅρον 
τόπων 
und Prom. 865 zur δὲ παίδων ἵμερος ϑέλξει τὸ μὴ 
χτεῖναι σύνευνον, 
Pers. 291 ὑπερβάλλει γὰρ ἥδε συμφορὰ 
τὸ μήτε λέξαι μήτ᾽ ἐρωτῆσαι πάϑη 
zeigen das Gemeinsame, dass der Infinitiv mit τὸ μὴ nach einem 
Verbum oder Ausdruck steht, weicher eine der durch den Infinitiv 
angegebenen Folge entgegengesetzte, widerstrebende Thätigkeit oder 
Wirksamkeit bezeichnet. Ist jener Ausdruck negativ oder steht er 
in Frageform mit negativer Bedeutung, so folgt τὸ un οὐ oder 
un οὐ: 
Prom. 627 τί δῆτα μέλλεις μὴ οὐ γεγωνίσκειν τὸ πῶν, 
Prom. 786 οὐχ ἐναντιώσομαι 
τὸ μὴ οὐ γεγωνεῖν πᾶν ὅσον προσχρήζετε, 
Prom. 918 οὐδὲν γὰρ αὐτῷ τοῦτ᾽ ἐπαρχέσει τὸ μὴ οὐ 
πεσεῖν ἀτίμως πτώκμιατ᾽ οὐχ ἀνασχετά. 
Von der oben angegebenen Stelle Ag. 1170, wo Blomfield 
μὴ οὐ für nöthig erachtet, bemerkt Hermann ad Viger. p. 800 
in Vergleich mit Soph. Ai. 727 ὡς οὐχ ἀρκέσοι τὸ μὴ οὐ πέτροισι 
πᾶς καταξανϑεὶς ϑανεῖν: Alter (Sophocles) ut in re ζαίΐατα μὴ 
οὗ, alter certo affirmans rem vere factam μὴ posuit. Man kann 
den Unterschied so bezeichnen: ἄχος οὐδὲν ἐπήρχεσαν τὸ μὴ οὐ 
πόλιν παϑεῖν ist 8. v. a. αὖ urbs non perpeteretur, τὸ μὴ πόλεν 
παϑεῖν 8. v. ἃ. ut urbs non perpessa sit (historisches Faktum). 
Uebrigens hat der Dichter die Krasis μὴ οὐ im Chorgesange 
vermieden. Dagegen muss 
Prom. 1056 τί γὰρ ἐλλείπει μὴ παραπαίειν 
n τοῦδ᾽ εὐχή; 
μὴ οὐ geschrieben werden, vgl. Eur. Iph. A. 41 τῶν 
ἀπόρων οὐδενὸς ἐνδεῖς μὴ οὐ μαίνεσθαι. Auch Prom. 627 hat 
erst die zweite Hand οὐ hinzugefügt (vgl. Soph. Ai. 540 τέ δῆτα 
2 * 
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μέλλει μὴ οὐ παρουσίαν ἔγχειν;). — Als einfacher Nomsnatio 
und als Subject steht der Infinitiv 
Ag. 586 παροίχεται δὲ τοῖσι μὲν τεϑνηκύσιν 
τὸ μήποτ᾽ αὖϑις μηδ᾽ ἀναστῆναι μέλειν. 
Es ist zu construieren παροίχεται τὸ μέλειν; die in παροί- 
zeraı (wie in παύειν) liegende Negation ist in gewöhnlicher 
Weise mit μήποτ᾽ - μηδ᾽ wiederholt; demnach ist αὖϑις nicht in 
αὐτοῖς zu ändern, indem sich dieses weit besser aus τοῖσι μὲν 
τεϑνηχόσιν ergänzt. Ebenso steht als einfaches Objekt der 
Infinitiv 
Eum. 913 τῶν ἀρειφάτων δ᾽ ἐγὼ 
πρεπτῶν ἀγώνων οὐκ ἀνέξομαι τὸ μὴ οὐ 
τήνδ᾽ ἀστίύνικον ἐν βροτοῖς τιμᾶν πόλιν: 
οὐχ ἀνέξομαι τὸ μὴ οὐ τιμᾶν heisst „ich werde mir von ihnen 
das nicht gefallen lassen, dass sie nicht berühmt machen.“ 
Unpassend ist die Acnderung von Madvig Adv. Crit. p. 206 
οὐχ ἀφέξομαι. ---- Als Apposition steht der Infinitiv 
Eum. 299 πολλοὶ γὰρ εἰς ἕν συμπίτνουσι»ν ἵμεροι... 
τὸ μὴ πολίτας εὐκλεεστύτους βροτῶν... 
δυοῖν γυναικοῖν ὧδ᾽ ὑπηκόους πέλειν. 
Weil εἰς ἕν, wozu τὸ ui... πέλειν gehört, den Begriff von 
ἵμερος (εἰς ἕνα ἵμερον») enthält, so ist der Infinitiv von dem 
gedachten Begriffe des Strebens und Verlangens abhängig („in 
ein Verlangen, nämlich in das, dass die Bürger nicht unter- 
thänig werden“). — Noch ist ein Beispiel übrig, welches eine 
nicht gelöste Schwierigkeit bietet, 
Ag. 14 ἐμὴν" φύβος γὰρ ar’ ὕπνοι παραστατεῖ 
τὸ μὴ βεβαίως βλέφαρα συμβαλεῖν ὕπνῳ. 
Karsten Agam. p. 121 bemerkt über diese Stelle: primum 
male construitur παραστατεῖ τὸ μὴ συμβαλεῖν, τὸ μὴ cum in- 
finitivo adiungitur verbis impediendi vetandi aliisque eius generis, 
ut latine „quominus;‘“ interdum etiam absolute ponitur pro „qua- 
tenus non“ ut infra v. 1588 (diese Bemerkung ist unrichtig: 
μοῖραν ηΐρετ᾽’ ἀσφαλῆ ist ebenso zu betrachten wie ἐχλύεσθϑαι 
u. dergl.). Sed παραστατεῖ To μὴ vereor ne graece haud melius 
sonet quam latine sonaret „timor adstat quominus dormiam.“ 
Ich kann dies nicht für richtig halten, man darf nicht blos an 
παραστατεῖ ‚ sondern muss an φύβος ἀνθ’ ὕπνου παραστατεῖ 
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denken, worin eine Beraubung, Trennung vom Schlummer, also 
eine dem Einschlummern entgegengesetzte Wirksamkeit liegt. 
Nichts destoweniger muss ich das weitere Bedenken Karstens 
anerkennen: deinde iteratum illud ὕπνου — ὕπνῳ — ὕπνου 
(V. 17) mirifice languet, nisi potius inepte hoc dictum est 
„somni loco timor adstat, oculos somno claudere vetans.“ Un- 
richtig ist Karstens Aenderung τὸ μὲν βεβαίως βλέφαρα ovu- 
βαλεῖν ὀχνῶς Ueberhaupt lässt Sept. 3 βλέφαρα μὴ κοιμῶν 
ὕπνῳ jede Aenderung des zweiten tzvın als unpassend erscheinen. 
Der Fehler liegt in dem ersten ὕπνου, da sonst immer der 
unbeholfene Gedanke bleibt „Furcht steht statt des Schlafes zur 
Seite, dass ich nicht schlafe.“ Es ist zu schreiben 
ἐμήν" φύβος γὰρ ἀντίμνους παραστατεῖ, 
τὸ μὴ βεβαίως βλέφαρα συμβαλεῖν ὕπνῳ. 

„Furcht steht entgegenhauchend, entgegenwirkend zur Seite.“ 
Die contrahierte Form wird geschützt durch Prom. 917 πύρπνουν, 
1087 ἀντίπνουν, Soph. Ant. 224 δύσπνους. Man hat die 
beiden ersten Stellen desshalb beanstandet, „quum formam non 
contractam praetulerint tragici“ (Hermann) und beide auf gewalt- 
same Weise zu bessern gesucht; das richtige ist, dass die Tra- 
giker (ähnlich wie die Krasis) die contrahierte Form in Chorgesängen 
nicht gebrauchten (Ag. 146 ἀντιπνόους, Soph. Ant. 587 Öva- 
πνόοις), im Trimeter und in Anapästen aber die eine oder andere 
Form nach Versbedürfniss wählten. Auf gleiche Weise verhält 
cs sich z. B. mit den Composita von ῥόύόος, vergl. Prom. 852 
πλατύροους, frgm. 305 H. ἑπτάρους, χειμάρροον ebd. 303. — 


5. Aeschylus stellt gern einen untergeordneten Gedanken dem 
eigentlichen Thema selbstständig zur Seite. So 


Suppl. 646 Jiov ἐπιδόμενοι πράχτορα πάνσχοπον 
ὀυσπόλεμον, τὸν οἴτις ὧν δύμος ἔχων 
ν 23 ἢ » 9 . N ὁ ΟῚ m 
ἐπ ὑρύφων ἰαίνοιτο βάρυς ὁ Eile. 

Ag. 1583 δέδοικα ὁ᾽ ὕμβρου χτύπον δομοσῳ αλῆ 

pe 7 

τὸν αἱματηρόν" ψακὰς δὲ λήγει. 

Cho. 8382 Ζεῦ Ζεῦ χάτωϑεν ἀμπέμπων 
ὑστερύποινον ἅταν 
βροτῶν τλάμονι καὶ πανοΐργῳ 
χειρὶ, τοκεῖσι δ᾽ ὅμως τελεῖται. 
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Prom. 364 κεῖται στενωποῦ πλησίον ϑαλασσίου 

ἰπούμενος ῥίζαισιν ΑἸϊτναίαις Uno, 

κορυφαῖς ὁ᾽ ἐν ἄκραις ἥμενος μυδροχτυπεῖ “Ἥφαιστος. 
Suppl. 623 δημηγόρους δ᾽ ἤχουσεν᾽ εὐπιϑεῖς στροφὰς 

δῆμος Πελασγῶν" Ζεὺς δ᾽ ἐπέκρανεν τέλος. 
Sept. 820 πόλιες σέσωται" βασιλέοιν δ᾽ ὁμοσπόροιν 

πέπωχεν αἷμα γαῖ᾽ ὑπ’ ἀλλήλων φόνῳ. 

Hermann bemerkt zu Suppl. 623 „mirum vero, auditis 
oratoribus factoque decreto, rursus audiri disceptationes delibe- 
rantium. Apertum est solvi contionem debuisse. Itaque &Aroer 
scribendum erat.“ Sept. 820. 821 werden gewöhnlich als 
unecht betrachte. An beiden Stellen wird die Rede mit einem 
bedeutungsvollen Gedanken geschlossen (Ζεὲς — τέλος, Paoı- 
λέοιν — φόνῳ), dem ein untergeordneter Gedanke voraus- 
geschickt ist. — 

Ag. 429 κελαιναὶ δ᾽ ᾿Ἔρινύες χρόνῳ 
τυχηρὸν ὄντ᾽ ἄνευ δίκας παλιντυχεῖ 
τριβᾷ βίου τιϑεῖσ' ἄμαυρον, ἐν δ᾽ di- 
στοις τελέϑοντος οὔτις ἀλχά, 

Enger bemerkt hiezu: ἐν δ᾽ ἀΐστοις τελέϑοντος οὔτις 
ἀλχά δὰ τιϑεῖσ᾽ ἀμαυρόν relata admodum languent. Sunt ea ad 
proxima referenda hac sententia „ut obscuri hominis nullae sunt 
opes, ita nimis esse potentem periculosum est, ideo mediocritatem 
praefero.‘“ Keck meint, die Bemerkung „der im Unbedeutenden 
verweilende ist ohnmächtig“ enthalte cine Trivialität, die den 
Eindruck des gewaltigen ᾿Ερινίες τιϑεῖσ᾽ ἀμαυρόν in unerträg- 
licher Weise abschwächen würde, erklärt τελέϑοντος als Genitiv 
des neutr. und versteht unter τὸ ἐν ἀΐστοις teA£Fov „die im 
Dunkel des Hades lebende Macht des Ermordeten, gegen die 
es keinen Schutz gibt.“ Aber‘ «ıoros heisst weder obscurus in 
dem Sinne wie Enger meint, noch kann ἐν ἀΐστοις das Dunkel 
des Hades bezeichnen: ἄεστος heisst entweder passivisch „in 
einen Zustand gebracht, in welchem die Welt nichts mehr von 
einem weiss, in welchem man für die Welt nicht mehr existiert,“ 
recht eigentlich also „spurlos verschwunden, verschollen‘‘ oder 
aktivisch. inscius wie Eur. Tro. 1314 ἄτας ἐμιᾶς ἄιστος εἰ, Vgl. 
zu der ersten Bedeutung Hom. u 235 οἵ κεῖνον μὲν ἄιστον 
ἐποίησαν περὶ πάντων ἀνθρώπων, 242 οἴχετ᾽ ἄιστος ἄπυστος, 
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5 258 καί χέ μ᾽ ἄιστον ün’ αἰϑέρος ἔμβαλε πόντῳ (so dass 
man nichts mehr von mir gewusst, „gehört und gesehen“ hätte), 
Aesch. Eum. 565, Prom. 910, Ag. 527, Pers. 811, die Verba 
ἀιστοῦν (Prom. 151, 232), ἐξαϊστοῦν (Prom. 668). Demnach 
kann ἄιστος die Bedeutung „inglorius“ nur im Gegensatz zu 
früherem Glanze haben und wenn Dindorf nach Karsten 
zu Ag. 412 f. die Lesart πάρεστι σιγὰς ἀτίμως ἀλοιδόρως 
ἄστους ἀφημένων ἰδεῖν empfiehlt, welche den Sinn haben soll 
„Gesertus ab Helena Menelaus domi inglorius desidet,‘ so liegt 
eine vollständige Verkennung der Bedeutung von ἄεστος zu 
Grunde. Allerdings ist ἐν δ᾽ ἀΐστοις τελέϑοντος οὔτις ἀλκά 
matt, wenn es eine blosse Bemerkung zu τιϑεῖσ᾽ ἄμαυρον sein 
soll „der in der Dunkelheit verweilende ist machtlos.“ Man 
muss aber erkennen, dass ἐν δ᾽ aloroıc τελέϑοντος οὔτις 
ἀλκά eine diehlerische Beiordnung ist und die vorausgehende Be- 
stimmung erweitert und erhöht (ὥστε ἐν ἀΐστοις τελέϑειν ἄναλχιν 
ὄντα im Gegensatz zu dem früheren Ansehen und Einfluss: „die 
Ewigen stürzen ihn von der Höhe seines Glückes in die Dunkel- 
heit, wo er verschollen, vergessen und machtlos ist“); τελέϑοντος 
ist nicht allgemein zu nehmen (τελέϑοντός τινος), sondern auf 
den Gestraften zu beziehen (τελέϑοντος αὐτοῦ). ---- 


IH. Zu ΠΡΟΜΗΘΕΥΣ AEZSM2TR2E. 


1. Die Prometheussage bei Aeschylus. 


Alle Combinstionen über Inhalt und Gedankengang des 
Προμηϑεὺς λιόμενος sowie über den inneren Zusammenhang 
dieses Stückes und des Προμηϑεὶς δεσμώτης können zu keinom 
Ziele führen, wenn nicht noch weitere Theile oder Thatsachen 
des ersteren Stückes zu Tage gefördert werden. Im folgenden 
soll die Feststellung einer Thatsache versucht werden, welche 
auf die Motivierung der Handlung und den dichterischen Plan 
ein bedeutsames Licht zu werfen geeignet ist. 

Bei Hesiod und in der ganzen nachfolgenden Ueberlieferung 
gilt Prometheus als Sohn des Japetos und der Kiymene. Bei 
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Aeschylus ist Prometheus Sohn der Themis; des Vaters wird an 
keiner Stelle des erhaltenen Stückes gedacht. Wenn nun Apol- 
lodor, der abweichende Mythen zu berühren pflegt, von dieser 
Abweichung gänzlich schweigt und wenn das Scholion zu Prom. 18 
sich so ausdrückt: Θέμιδος δὲ τὸν Προμηϑέα φησὶ καὶ οὐ Kir- 
μένης, so sind wir berechtigt anzunehmen, dass Aeschylus 
zuerst und allein den Prometheus zum Sohne der Themis ge- 
macht hat. Man hat die Bedeutung dieser Neuerung in der 
Idee des Stückes gesucht und sich dadurch theilweise zu unhalt- 
baren ‘Hypothesen verleiten lassen: sie wird aus der ganzen 
Gestalt der Sage bei Aeschylus zu erklären sein. “ 

Zum eigentlichen Hebel der fortgesetzten Feindschaft zwi- 
schen Prometheus und Zeus und der endlichen Versöhnung, also 
der ganzen dramatischen Handlung hat Acschylus die Kunde des 
Prometheus von der geheimnissvollen Ehe, welche die Zukunft 
und Herrschaft des Zeus bedroht, gemacht: 

V. 907 ἢ μὴν ἔτι Ζεὺς, καίπερ αὐθάδης φρενῶν, 
ἔσται ταπεινύς, οἷον ἐξαρτύεται 
γάμον γαμεῖν, ὃς αὐτὸν ἐκ τυραννίδος 
ϑρόνων τ᾽ ἄιστον ἐχβαλεῖ. 
913 τοιῶνδε μόχϑων ἐχτροπὴν οὐδεὶς ϑεῶν 
δύναιτ᾽ ὧν αἰτῷ πλὴν ἐμοῖ' δεῖξαι σαφῶς. 
941 πατὴρ ἄνωγέ σ᾽ οἵστινας κομπεῖς γάμους 
αὐδᾶν, πρὸς ὧν ἐκεῖνος ἐχπίπτοι χράτους. 

Es ist höchst interessant zu beobachten, wie der Fortgang 
der Handlung sich an den Andeutungen und Mittheilungen, 
welche über dieses Geheimniss gemacht werden, offenbart. Sowie 
aber die Wirkung und Bedeutung des Goeheimnisses für die 
dramatische Behandlung der Sage eine Schöpfung des Acschylus 
ist, so müssen wir auch die Uebertragung der Kunde von The- 
mis auf Prometheus für ein Werk des Aeschylus halten. Weder 
bot der Prometheusmythus in seiner lauteren Ursprünglichkeit 
und natürlichen Entwicklung Anlass, Prometheus zum Sohne der 
Themis zu machen, noch passt die Kunde jenes Geheimnisses 
für den als Feuergott betrachteten Prometheus. Nach der Dar- 
stellung bei Hygin. poet. astr. II 15 hatte Prometheus non volun- 
tate sed necessitudine vigilans den Ausspruch der Parcen ver- 
nommen; auf solche Weise konnte Aeschylus nicht verfahren. 
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Ja die Dichtung des Aeschylus zeigt noch in merkwürdiger Weise 
Spuren der eigentlichen Ueberlieferung und verräth uns, dass 
Aeschylus dieselbe Sage vor sich hatte, welche Pind. Isthm. VII 
66 benutzte (vgl. Weil’s Anm. zu V. 924). Wir könnten nicht 
ohne einiges Verwundern an V. 924 f. 
ϑαλασσίαν TE γῆς τινάχτειραν νόσυν 
τρίαιναν, αἰχμὴν τὴν Ποσειδῶνος, σκεδᾷ 

vorübergehen, wenn wir nicht aus den Worten’des Pindar ᾳέρτε- 
ρον γύνον ἂν ἄνακτα πατρὸς τεχεῖν ποντίαν ϑεὸν ὃς χεραυνοῦ 
τε χρέσσον ἄλλο βέλος διώξει χερὶ τριόδοντός τ’ ἀμαιμαχέτου 
Δί γε μισγομένων ἢ Διὸς παρ᾽ ἀδελφεοῖσιν erriethen, dass 
Acschylus trotz der Umänderung des Mythus und der Beschrän- 
kung auf Zeus den treffenden Ausdruck „eine Waffe schwingen 
stärker als Donnerkeil und Dreizack“ nicht aufgeben wollte. 
Das ist das sicherste Zeichen, dass Aeschylus es gewesen, welcher 
der gewöhnlichen Sage ‚„ wie sie bei Pindar vorliegt und von 
Apollodor III 13, 5 erzählt wird, diejenige Gestalt gegeben hat, 
welche wir im Prom. vorfinden. Wenn darum Apollodor a. O. 
hinzusetzt ἔνιοε δέ φασι, Διὸς ὁρμῶντος ἐπὶ τὴν ταύτης συνου- 
σίων εἰρηκέναι Προμηϑέα τὸν ἐκ ταΐτης αὐτῷ γεννηϑέντα 
οὐρανοῦ δυναστεύσειν, So ist unter ἔνεοι vor allem und vielleicht 
allein Aeschylus zu verstehen, wenigstens insofern allein, als 
ihm jedenfalls die Urheberschaft gehört. Demnach steht fest, 
dass die veränderte Abstammung des Prometheus in innigster 
Beziehung steht zu jener Umdichtung der Sage, durch welche 
der Dichter die bewegende Idee der dramatischen Handlung 
gewann. Aeschylus erblickte, als er damit umging den Prometheus- 
mythus zu bearbeiten, in der Sage, dass Themis bei der Werbung 
des Zeus und Poseidon um Thetis das Geheimniss der Moira geoffen- 
bart habe, Thetis werde einen Sohn gebären, der mächtiger sein 
werde als sein Vater, einen fruchtbaren Gedanken für die Entwick- 
Jung und Ausgleichung der Feindschaft zwischen Prometheus und 
Zeus, für welche ihm die hesiodische Ueberlieferung nicht genügen 
oder dienen konnte, und setzte darum Prometheus ın die engste Ver- 
bindung mit Themis, um berechtigt zu sein dem Prometheus die 
Kunde jenes Geheimnisses beisulegen (vgl. V. 209. 273). 

Wenn hiedurch die Dichtung, dass Prometheus Sohn der 
Themis sei, in Bezug auf ihren Zweck in ein anderes Licht 
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gerückt wird, so ist damit zugleich erwiesen, dass dee Darstellung 
bes Hygin. fab. 54 ganz auf die Tragödie des Asschylus zurückgeht. 
Diese lautet: Thetidi Nereidi fatum fuit qui ex ea natus esset 
fortiorem fore quam patrem. Hoc praster Prometheum cum sciret 
nemo (vgl. Prom. V. 913), σύ Jovis (nicht Jovis und Neptunus) vellet 
cum ea concumbere, Prometheus Jovi pollicetur, se eum prae- 
moniturum, si se vinculis liberasset. Itaque fide data monet 
Jovem, ne cum Thetide concumberet, ne si fortior nasceretur, 
Jovem de regno deiceret, quemadmodum et ipse Saturno fecerat 
(vgl V. 956). Itaque datur Thetis in coniugium Peleo, Aeaci 
filio, et mittitur Hercules, ut aquilam interficiat quae eius cor 
exedebat; eaque interfecta Prometheus post triginta annos de 
monte Caucaso est solutus. 

Die Beziehung dieser Darstellung auf die Tragödie des 
Aeschylus, welcher nach der alten Hypothesis zum Prom. allein 
von den drei grossen Tragikern die Prometheussage bearbeitet 
hat, wird durch zwei Umstände auf das vollkommenste bestätigt. 
Einmal erfahren wir nämlich aus der Schrift des Philodemus 
περὶ εὐσεβείας (Gomperz Hercul. Studien IL Heft S. 41), dass 
nach Aeschylus Prometheus gelöst wurde, weil er die Prophe- 
zeiung über Thetis offenbarte: χαὶ τὸν Προμηϑέα λύεσϑαι 
[ποιεῖ] Aloyvros ὅ[τι τὸ λ]όγεον ἐμή[νυσε]ν τὸ περὶ Θέ[τιδο]ς, 
ὡς χρεὼν εἴη τὸν ἐξ αὐτῆς γεννηϑέντα χρείττω κατα[σκχευάσ]- 
αὐ [ἀρχήν χ]αὶ ϑνητ[ῷ διὰ τοῦτο εἰχά͵ζουσιν [ἀποδοθῆναι 
ἀνδρί. Hierüber können wir uns nur wundern; denn nach 
Prom. 175 und 769 

— οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῷ τῆσδ᾽ ἀποστροφὴ τύχης; 
— οὐ δῆτα πλὴν ἔγωγ᾽ ἂν ἐκ δεσμῶν λυϑ εἰς. 
und nach der Scene zwischen Prometheus und Hermes, besonders 
nach den Worten V. 989 
οὐκ ἔστιν αἰκισμ᾽ οὐδὲ μηχάνημ᾽ ὕτῳ 
προτρέψεταί μὲ Ζεὺς γεγωνῆσαι τάδε, 
πρὶν ἂν χαλασϑῇ δεσμὰ λυμαντήρια. 
muss man unbedingt erwarten, dass Prometheus erst nach seiner 
Loslösung das Geheimniss verrathe; ja Prometheus müsste allen 
seinen Reden und seinem ganzen Charakter in einer durchaus 
unpoetischen nicht dramatischen Weise untreu werden und würde 
das sicherste Unterpfand seiner Befreiung (V. 524 τόνδε γάρ 
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σῴζων ἐγὼ δεσμοὺς ἀειχεῖς καὶ δέας ἐκφυγγάνω) aus den Hän- 
den geben, wenn er die Weissagung vor seiner Lösung hingäbe. 
Dieser Widerspruch swischen der bestimmten Angabe des Philodemus 
und den ebenso bestimmten Kennzeichen des erhaltenen Stückes löst 
sich durch, die Worte bei Hygın. „fide data.‘ Der Offenbarung des 
Geheimnisses ging also eın Vortrag zwischen Zeus und Prometheus 
voraus. Zeus hat es aufgegeben, dem Prometheus durch Drohung 
und Gewalt das Geheimniss abzutrotzen, wie es die Sendung des 
Hermes in der letzten Scone des Prom. bezweckt; Prometheus 
verlangt nicht mehr in einer für Zeus demüthigenden Weise 
(vgl. V. 176 πρὶν ἂν ἐξ ἀγρίων δεσμῶν χαλάσῃ ποινάς τε τίνειν 
τῆσδ᾽ αἰχίας ἐθελήσῃ) Genugthuung für seine Leiden, er lässt 
sich vielmehr darauf ein, die Befreiung als Lohn für seine Ge- 
fälligkeit zu erwarten. So enthält dieser Vertrag eine Nachgiebig- 
keit der beiden Sireitenden und eine Annäherung beider entsprechend 
den Worten V. 190 


x » 37 [4 2 x 
τὴν δ᾽ ἀτέραμνον στορέσας ὀργὴν 
> 4 γ \ 4 LA 
εἰς ἀρϑμὺν ἐμοὶ καὶ φιλότητα 
σπεύδων σπεΐδοντι nos” ἥξει. 


Der zweite Punkt der Bestätigung liegt in den Worten 
„eaque interfecta Prometheus post triginta annos de monte Cau- 
caso est solutus.“ Es ist nicht denkbar, wie die Sage zu der 
bestimmten Zeit von 30 Jahren gekommen sein soll, und muss 
über jeden Zweifel erhaben sein, was schon längst vermuthet 
worden ist, dass post triginta annos ein Gedächtnissfehler oder 
vielmehr ein Schreibfebler für post XXX ann. d. i. post triginta 
millia annorum ist. Dafür bürgt die Stelle bei Hygin. poet. astron. 
Π 15 Prometheum autem in monte Scythiae, nomine Caucaso 
ferrea catena vinxit; quem alligatum ad triginta millia annorum 
Aeschylus tragoediarum scriptor dixit, besonders aber das alte 
Scholion zu Prom, 94 τὸν μυριετῆ: πολυετῆ᾽ ἐν γὰρ τῷ πυρ- 
φόρῳ γ' μυριάδας φησὶ δεδέσϑαι αὐτόν. Aus diesem Scholion 
lernen wir, wie sich die bestimmte Zahl 30000 gebildet hat, 
s. Hermann z.d. St. und vgl. die Worte des Philodemus a. O. 
οἴσα δ]ὲ Προμηϑεὺς οὐ ὃ[εχήά[δα]ῇς ἀλλὰ μυριάδας [ἐτῶν 
ἔπαϑεν ὑπ]ὺ Διὸς εἰπὼν [εὐλαβεῖἼσϑαι μή ποτε [χρείττω x]a- 
τασκευά [σῃ τις δ]πλα. --- 
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Wenn die Loslösung des Prometheus eine vertragsmässige 
Pflicht des Zeus ist, so muss die That des Herakles von Zeus ver- 
anlasst sen. Das Auftreten des Herakles kann also im JIooyr,- 
ϑεὺς λυόμενος nur motiviert gewesen sein, wie es durch die 
Worte des Hygin. „et mittitur Hercules ut aquilam interficiat quae 
eius cor exedebat“ angedeutet ist. Man konnte bisher durch 
Υ. 771 

τίς οὖν ὃ λύσων ἐστὶν ἄχοντος Διὸς; 
zu der Annahme verleitet werden, dass Herakles gegen den 
Willen des Zeus gehandelt habe. Dies lässt sich an und für 
sich nicht erklären und es lässt sich nicht einsehen, wie diese 
Art der Befreiung in der dramatischen Entwicklung ihre Stelle 
gehabt haben soll. Wie konnte nachher Prometheus zur Ver- 
kündigung der Weissagung gebracht werden? Warum sollte der 
so befreite Prometheus eine Versöhnung mit Zeus anstreben, dem 
er nichts verdankte? Vgl. V. 985 καὶ μὴν ὀφείλων γ᾽ ἂν τένοιμ' 
αὐτῶ χάριν. Dem ganzen dramatischen Plane geht so zu sagen 
der Faden aus, wenn die Befreiung des Prometheus eine ein- 
seitige, nicht eine von Zeus nicht nur zugestandene (οὐχ ἀέκητι 
Ζηνός Hes. Theog. 529), sondern sogar veranlasste gewesen ist. 
Aber die obige Stelle selbst fordert unbedingt eine andere Auf- 
fassung. Prometheus sagt voraus „nur meine Befreiung kann 
Zeus von seinem Untergange erretten.“ Wenn aber Zeus den 
Prometheus befreien muss, um selbst nicht vom Throne gestürzt 
zu werden, so kann die Befreiung doch nicht gegen den Willen, 
sondern nur auf Geheiss des Zeus erfolgen. Könnte demnach 
ἄχοντος Διὸς nichts anderes heissen als „gegen den Willen des 
Zeus,“ so würde der Gedankenzusammenhang eine Textänderung 
nothwendig fordern. Nicht ganz willkürlich ist also die Ver- 
muthung von Pauw ἄρχοντος Διός; näher läge εἴκοντος Aıos; 
aber ἄχοντος Aıoc bezeichnet ebenso gut dasjenige, was der 
Sinn fordert, „endem Zeus sich dazu geswungen sieht und mit inne- 
'rem Widerstrebn (βίᾳ φρενῶν) sich darein fügen muss.“ 
Wenn aber Prometheus nach der rettenden That des Herakles 
seinen Befreier mit den Worten begrüsst frgm. 213 H. (Plut. 
Pompeius c. 1): 
ἐχθροῦ πατρός μοι τοῦτο φίλτατον τέκνον, 

so können wir daraus nichts anderes schliessen, was wir ohne- 
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dies annehmen müssen, dass eine innige und herzliche Aussöh- 
nung noch nicht stattgefunden hat. Der Vertrag war durch das 
Bedürfniss äusserer Interessen zu Stande gekommen, nicht durch 
den Drang innerer Zuneigung; er hatte vorläufig nur das Hinder- 
niss weggeräumt, welches einer vollen Versöhnung im Wege 
stand. — 

Der Προμηϑεὺς λυόμενος enthielt also den Vertrag 
zwischen Prometheus und Zeus, die Verkündigung des Geheimnisses, 
die Sendung des Herakles, die Erlegung des Adlers; er enthielt aber 
auch in Verbindung mit der Loslösung vom Felsen die volle Aus- 
söhnung des Prometheus mit Zeus durch Vermittlung des Herakles. 
Dies stellt sich aus folgendem heraus. Nach Prom. 1026 


ur ’ G [4 
τοιοῦδε μόχϑου τέρμα μή τι προσδόχα, 
πρὶν ὧν ϑεῶν τις διάδογος τῶν σῶν πόνων 

- LU 3 3 2 ’ “ 
φανῇ ϑελησῇῃ T εἰς ἀναύγητον μολεῖν 
Adrv χνεφαῖά τ’ ἀμφὶ Ταρτάρου βάϑη 


muss bei Aeschylus die Sage von dem stellvertretenden Tode 
des Chiron (Apollodor II 5, 4, 6 und 11, 10) verwendet ge- 
wesen sein. Da Herakles dabei den Vermittler machte, so war 
sie mit der Scene der Befreiung und zwar mit dem zweiten 
Theile derselben, der Lösung vom Felsen, verknüpft. Wie schon 
die Darstellung des Apollodor vermuthen lässt, bot Herakles von 
freien Stücken den Chiron, welcher sich nach dem Tode als 
dem Ende seiner Qualen sehnte, dem Zeus als Ersatz für Pro- 


_ metheus an. So waren die Drohungen des Hermes in Erfüllung 


gegangen; zugleich aber musste Prometheus, welcher immer 
darauf gepocht, dass er Zeus zwingen könne, und auf eine Be- 
friedigung niederer Rachsucht gerechnet hatte (V. 177), durch 
seinen Befreier Herakles zu seiner Beschämung und inneren 
Demüthigung erfahren, dass seine Bestrafung eine gerechte 
gewesen sei und eine Sühne fordere. Hiedurch ist die Hand- 
habe zu der weiteren Entwicklung der vollen Versöhnung gegeben 
und Niemand ist geeigneter als der Wohlthäter des Prometheus, 
dessen Sinn, nachdem er zum Bewusstsein seiner Schuld gebracht 
ist, vollends zur Anerkennung der höheren Leitung und Regie- 
rung des Zeus zu stimmen. Dass dieses wirklich das Ende der 
dramatischen Handlung gewesen ist, zeigt die Notiz bei Athen. 
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p. 674 Ὁ Aloyvioc ὁ᾽ ἐν τῷ λυομένῳ Προμηϑεῖ σαφῶς φησιν 
ὅτε ἐπὶ τῇ τιμῇ τοῦ Προμηϑέως τὸν στέφανον περιτίϑεμεν τῇ 
χεφαλῇ, ἀντίποινα τοῦ ἐχείνου δεσμοῦ. Wir erfahren genauer 
aus Hygin. poet. astr. II 15, was es mit diesem Kranz für eine 
Bewandtniss habe: memoriae causa ex utraque re h. e. lapide 
et ferro sibi digitum vincire iussit (Juppiter Prometheum). Qus 
consuetudine homines usi, quo satisfacere Prometheo viderentur, 
annulos lapide ct ferro conclusos habere coeperunt. Nonnulli 
etiam coronam habuisse dixerunt ut se victorem impune ne 
(dieses vom Sinn geforderte ne hat Weil hinzugefügt) peccasse 
diceret. Die Stelle des Athenaeus beweist, dass mit nonnulli 
vornehmlich Aeschylus gemeint ist. Ja der durch »vsciorem an- 
gedeutete Gedanke ist nur aus der Darstellung des Aeschylus 
erklärlich.. Auf diese Weise ist die Aussöhnung vollendet: Pro- 
metheus konnte sich zuerst für den Sieger halten, da sich Zeus 
zu dem Vertrage bequemen musste. Aber die Nachgiebigkeit des 
Zeus ist nur eine äusserliche und da die übrigen Titanen bereits 
aus dem Tartarus entlassen sind (frgm. 201), eine nicht bloss 
erzwungene, sondern auch in dem mit der Zeit gemilderten 
System‘ der Herrschaft begründete; dagegen ist der äusserliche 
Sieg des Prometheus mit einer innerlichen Demüthigung ver- 
bunden; wie er nach den Worten des ruhig und leidenschaftslos 
urtheilenden Hephästos V. 30 βροτοῖσι τιμὰς ὦπασας πέρα δίχης 
ein Unrecht begangen hat, so muss er die Gerechtigkeit seiner 
Bestrafung anerkennen und ein Symbol seiner Busse tragen. 
Je grösser der Trotz des Titanen gewesen, um so glänzender 
tritt dessen Demüthigung hervor, um so eindringlicher wird die 
Ehrfurcht, die religiöse Furcht vor der Macht des Zeus zu Her- 
zen geführt. — 


2. Ueber die Rolle der δία und die Zahl der Schauspieler 
im Prometheus. 


Von grosser Bedeutung für die Abfassungszeit und die sce- 
nische Vorstellung des Prometheus ist die Frage, ob drei oder 
ob zwei Schauspieler zur Aktion der gegebenen Rollen noth- 
wendig seien. Die Herausgeber und Erklärer entscheiden sich 
für das eine oder andere, ohne neue Gründe vorzubringen 
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oder den erhobenen Zweifeln triftige Beweise entgegenzustellen. 
Die Betrachtung der stummen Rolle Βία wird einen entschei- 
denden Beweisgrund an die Hand geben. 


Welcker (Trilogie 5. 30) hat die Bemerkung gemacht, 
dass Prometheus am Felsen nicht durch den Schauspieler selbst 
habe vorgestellt werden können, welcher vielmehr hinter einem 
Bilde versteckt gestanden haben müsse. Dieser Gedanke ist von 
G. Hermann (opasc. Π 146 vgl. Ausg. tom. II. p. 55) aner- 
kannt und für den Προμιηϑεὺς δεσμώτης zur Geltung gebracht 
worden. In der That genügt es auf V. 64 f. 


᾿ ἀδαμαντίνου νῦν σφηνὸς αὐϑάδη γνάϑον 


στέρνων διαμπὰξ πασσάλευ᾽ ἐρρωμένως 


zu verweisen, um jede andere Annahme auszuschliessen. Alles 
geht in der Scene der Fesselung wirklich vor sich, nicht blos 
in fingirter Weise. Der Schall der Hammerschläge ! wird weithin 
gehört (V. 133); die Grundlage muss also dem Nachdruck der 
Schläge entsprechen. Wenn Hephästos ausruft δρᾷς ϑέαμα dvo- 
ϑέατον ὄμμασιν (V. 69), so muss auch dem Auge des Zuschauers 
die volle Wirklichkeit des durch die Brust getriebenen Keiles 
geboten werden. Wohl begründet ist auch die Bemerkung Her- 
manns „qui homo pedibus, manibus, lateribus ad saxa alligatus 
non solum immotus stare per totam fabulam, sed etiam vocem 
integram et vigentem conservare potuisset ” Wenn Schömanı 
(Ausg. S. 86) dem entgegensetzt: „Die Gestaltung des Felsens 
auf der Bühne konnte von der Art sein, dass sie dem Prome- 
theus, obgleich er aufrecht stand, doch für Leib, Arme und 
Beine eine solche Haltung und Unterlage gewährte, dass der 
Schauspieler nicht übermässig angestrengt wurde,“ so ist der 
Ausdruck αἰϑέριον χίνυγμα, womit Prometheus seine Lage 
(V. 158) bezeichnet, einem solchen Einwand nicht günstig. 


1) Die in der Hypothesis zu den Persern erhaltene Bemerkung eines 
Grammatikers τῶν δὲ χορῶν τὰ μέν ἐστε παροδιχά, ὅτε λέγει di ἣν 
αἰτίαν πάρεστιν hat darin ihre Bedeutung, dass der Dichter natürlicher 
Weise bestrebt ist, bei der Parodos das Auftreten des Chors zu motivieren. 
In der Parodos des Prometheus sucht der Dichter durch den Schall der 
Hammerschläge den nöthigen Zusammenhang zu gewinnen, — 
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Das einzige Bedenken, welches sich dieser Annahme einer 
bildlichen Darstellung des Prometheus entgegenstellt, ist das von 
Schömann (ebd. S. 85) hervorgehobene, dass das Herbeiführen 
des Prometheus durch Kratos und Bia dann schwerlich auf eine 
schickliche und den Zuschauer täuschende Weise habe bewirkt 
werden können. Das andere Bedenken, dass im Προμηϑεὺς 
λυόμενος Prometheus bei der Lösung vom Felsen habe herab- 
steigen müssen, ist nicht begründet: die Umstände waren dort 
andere und wie es als gewiss gelten darf, dass die Scenerie im 
gelösten Prometheus eine andere als im gefessclten gewesen ist, 
so konnte dort auch die Darstellung des Prometheus geändert sein. 

Die Lösung der Schwierigkeit ergibt sich aus der Berück- 
sichtigung eines .anderweitigen, von Hartung (Anm. zu V. 12) 
angeregten Bedenkens. Dieser findet es für unschicklich, dass 
Βία müssig der Fesselung zusehe, ohne irgend etwas dabei zu 
thun zu haben, und nimmt dcesshalb an, der Dichter habe das 
„Packen mit Gewalt“ Ada κρατεῖν substantivisch nicht anders als 
durch ein ἐν διὰ δυοῖν ausdrückon können, diese Person habe 
das Amt, den Prometheus mit Gewalt zu arretieren und zu trans- 
portieren und zum Transporte eines Delinquenten sei &in Scherge 
auch vollkommen genügend. Hartung will desshalb in V. 12 σοὶ 
für σφῶν schreiben oder die cine Person Ehren halber dua- 
listisch angeredet sein lassen. ‘So willkürlich und theilweise 
absurd alle diese Dinge sind, der zu Grunde liegende Gedanke 
ist beachtenswerth. Nach Hesiod Theog. V. 382 ff. wurden die 
Kinder des Pallas und der Styx, Zelos und Nike, Kratos und 
Bia von Zeus als unzertrennliche Gefährten angenommen. Mögen 
nun auch Kratos und Bia als Diener des Machthabers zusammen- 
gehören, der Dichter musste einen besondern Beweggrund haben, 
wenn er nicht Kratos allein, sondern auch Bia und zwar als 
stumme Rolle auf die Bühne brachte. Bia ist für die Scene der 
Fesselung vollkommen entbehrlich; die Bedeutung dieser Rolle 
muss also im Auftreten liegen: diese Bedeutung besteht offenbar 
darin, dass Kratos und Bia den Prometheus nicht hereinführen — 
dazu würde Kratos genügen —, sondern tragend hereinschaffen. 
Dem Scheine, als werde der grosse Titane hereingetragen, muss da- 
durch gedient werden, dass zwei Personen an der Riesengestal 
schleppen. — 
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Durch diese Auseinandersetzung wird nicht nur jedes Be- 
denken gegen die Annahme einer bildlichen Darstellung des 
Prometheus beseitigt, sondern diese auch neu bestätigt. Denn 
so charakteristisch immerhin das Tragen und Schleppen des 
Prometheus durch die Diener des Gewaltherrn ist, man erkennt 
doch leicht, dass der Dichter nur ein Mittel suchte, die Figur 
auf schickliche Weise an ihre Stelle zu bringen. Darin zeigt 
sich eben der erfinderische Geist des Dichters, dass er die 
äusserlichen und ökonomischen Mittel so treffllich innerlich zu 
begründen und inhaltlich zu verwerthen wusste. Wie charak- 
teristisch ist nicht das Schweigen des Prometheus im Prologe? 
Die äusseren Umstände haben den Dichter hiezu veranlasst. 
Prometheus wird an allen Gliedern gefesselt, dass er sich nicht 
rühren und nicht regen kann. Was konnte mächtiger auf das 
Gemüth des Zuschauers wirken? Und doch war vielleicht für den 
Dichter der Gedanke, wie er dem unangenehmen und die Illusion 
störenden Eindruck der steifen und unbeweglichen Gestalt vor- 
beugen könne, der frühere — 

Es treten also nur zwei Schauspieler d. h. eingeschulte 
ὑποχριταί im Prometheus auf. Man nimmt desshalb nach 
V. 87 eine längere Pause an, während welcher der eine Schau- 
spieler in seine neue Stellung hinter der Figur des Prometheus 
gelangen könne. Auch dabei ist ein Kunstmittel des Dichters 
nicht beachtet. Ziephaestos trıtt mit V. 81 ab, während Kratos 
noch einige Augenblicke zurückbleibt und die V. 82 --- 87 spricht. 
Dieses Kunstmittel ist gleichfalls wohl motiviert: der widerwillige 
und trotzige Hephaestos geht, nachdem er den unangenehmen 
Auftrag erfüllt hat, seinen Worten gemäss ruhig seines Weges; 
die eifernde und schadenfrohe Dienerseele aber lässt ihrem Hohne 
noch einmal freien Lauf. Ausserdem ist nach V. 81 und 84 eine 
kleine Pause zu denken, während welcher Kratos dasteht und 
sein Werk mit Befriedigung betrachtet. So hat der Schauspieler, 
welcher den Hephaestos gegeben, einen Vorsprung; da bei ihm 
keine Umkleidung nöthig ist, genügt ihm die Zeit vollkommen, 
um in die gehörige Stellung zu kommen. — Es ergibt sich 
damit zugleich mit Bestimmtheit, dass der Protagonistes den 
Hephaestos und Prometheus, der Deuteragonistes die übrigen 
Rollen zu übernehmen hatte. — 

Wecklein, Aeschylas, 3 
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3. Prom. 112. 


τοιάσδε ποινὰς ἀμπλαχημάτων τίνω 
ὑπαιϑρίοις δεσμοῖσι πασσαλεύμενος. 


So bietet der Med., wenn anders ὑπαιϑρίοις im Med. steht 
und nicht erst von Blomfield herrührt, wie Dindorf angibt. Für 
πασσαλεύμενος haben Guelf. Lips. Aug. u. a. Handschriften 
πασσαλευτός ; Robort. gibt δεσμοῖσι πεπασσαλευμένος; Turnebus 
hat zu πασσαλευτὸς noch ὧν hinzugefügt und πασσαλευτὸς ὧν 
ist die Vulgata geworden, welche auch Hermann aufgenommen 
hat. Nichts ist sicherer, als dass πασσαλευτύς nur eine Cor- 
rektur der fehlerhaften Form πασσαλεύμενος ist und dass die 
Emendation der Stelle an πασσαλεύμενος als alter Ueberlieferung 
festzuhalten hat. Die durch Robort. angezeigte Besserung ὕπαι- 
ϑρίοις δεσμοῖς πεπασσαλευμένος müsste man damit rechtfertigen, 
dass der Mangel der gewöhnlichen und dem Abschreiber ge- 
läufigen Cäsur die Aenderung δεσμοῖσι πασσαλευμένος zur Folge 
gehabt habe. Aber bevor wir dem Dichter einen solchen Vers, 
wie sich nicht sehr viele bei Aeschylus finden, durch Aenderung 
des Textes einbringen, müssen wir erst untersuchen, ob sich 
nicht eine andere Weise der Emendation finden lasse. Din- 
dorf, welcher zuerst die Lesart πασσαλευτός als Correktur byzan- 
tinischer Grammatiker erkannt hat (vergl. ed. Vmin. Lips. 1865 
p. XII), schreibt δεσμοῖσι προσπεπαρμένος und erklärt die 
handschriftliche Lesart aus der Ueberschrift πασσαλευμένος über 
(προσπε)παρμένος. Die Methode der Kritik, welche Verderb- 
nisse aus über- und nebengeschriebenen Glossemen ableitet, hat 
im Aeschylus mehrere sehr glückliche Resultate zu Tage geför- 
dert. Das evidenteste Beispiel solcher Alterierung des Textes 
bietet Ag. 677, wo Hesychius das ursprüngliche χλωρόν τε καὶ 
βλέποντα erhalten hat, während die Handschriften zu! ζῶντα καὶ 
βλέποντα haben. Im Prom. geben die V. 6, 378, 543 die Ein- 
wirkung von Glossemen unzweifelhaft zu erkennen. 2 Von dieser 


1) Auch Suppl. 235 ist aus der von Spanheim (zu Aristoph. Nub. 
63) zur Erklärung von πυχνώμασιν beigebrachten Glosse des Hesych. 
σπάϑημα᾽ πύχνωμα ἀπὸ τῶν ταῖς σπάϑαις καταχρουόντων τὰ ὕφη für 
das zu allgemeine und unbestimmte πυκνώμασιν das bezeichnende σπα- 
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Seite also erfreut sich die ebenso geschmackvolle als scharf- 
sinnige Emendation Dindorfs der besten Empfehlung. Allein 
es erhebt sich ein anderes Bedenken, welches von Dindorf be- 
rührt, von Weil nachdrücklich geltend gemacht worden ist: 
προσπεπαρμένος verlangt noch einen zweiten Dativ πέτρᾳ, 
πέτραις oder wie es V. 19 heisst δυσλύτοις γαλκεύμασι n000- 
πασσαλεύσω τῷδ᾽ ἀπανϑρώπῳ πάγῳ. Dindorf behauptet zwar, 
dass dieser Dativ sich von selbst ergänze, und verweist dafür 
auf V. 142 οἵῳ δεσμῷ προσπαρτὸς ἐγώ (wie Dindorf geschrieben 
hat); allein an dieser Stelle folgt noch τῆσδε φάραγγος σχοπέ- 
λοις ἐν ἄκροις, woraus der zu προσπαρτὸς gehörige Dativ 
(αὐτοῖς) zu entnehmen ist. Mit dieser Verweisung wird also 
nichts gerechtfertigt. Es ist aber nicht zu billigen, wenn Weil, 
um diesen Dativ zu gewinnen, wieder von der Lesart des Med. 
ab auf die byzantinische Correktur zurückgeht und προσπαρτὸς 
πέτρᾳ schreibt. Eher dürfte man annehmen, dass auch δεσμοῖσι 
Glossem sei, ähnlich wie in V. 6, und dass ὑπαιϑρίοις πέτραισι 
προσπεπαρμένος geschrieben werden müsse. 


Zwei Punkte enthalten einestheils noch ein Bedenken gegen 
die bisher vorgebrachten Vermuthungen, anderntheils einen deut- 
lichen Fingerzeig für die Emendation. Einmal nämlich ist der 
Accent von πασσαλεύμενος nicht unberücksichtigt zu lassen. 
Pers. 553 2. B. geben die beiden Accente in βαρίδες re nor- 
τίαι, wie der Med. hat, einen Hinweis auf die ursprüngliche 
Lesart βαρίδεσσι novriuıs. Zweitens ist durch den Begriff ὕπαι- 
ϑοίοις, dessen Bedeutung durch V. 158 νῦν δ᾽ αἰϑέριον χίνυγμ᾽ 
τάλας ἐχϑροῖς ἐπίχαρτα πέπονθα erläutert wird, ein bezeich- 
nenderes, in causaleny Verhältnisse zu ὑπαιϑρίοις stehendes Ver- 
bum wie αἰχιζόμενος, λυμαινόμενος, χειμαζόμενος Angezeigt, 
vgl. V. 167 χρατεραῖς ἐν γυιοπέδαις αἰχιζομένου, 194 ποίῳ 
λαβών σε Ζεὺς ἐπ’ αἰτιάματι οὕτως ἀτίμως καὶ πικρῶς αἰχί- 
ζεται, 227 αἰτίαν χαϑ' ἥντινα αἰχίζεταί με, 255 τοιοῖσδε δή 


ϑήμασεν einzusetzen, vgl. ebd. 431 ἀμπύχων πολυμίτων πέπλων τε 
und Pollux VII 18 ὅτε μέντοι χαὶ τρίμιτα εἰργάζοντο, “ἰσχύλος διϑάσ- 
κει φήσας σὺ δὲ σπαϑητοῖς τριμιτένοις ὑφάσμασε, ebd. 86 σπάϑη, 
ὅταν χαὶ τὸ σπαϑῶν χαὶ τὸ ἀσπάϑητος χλαῖνα παρὰ Σοφοχλεῖ καὶ 
σπαϑητοῖς ὑφάσμασι. 

2. Ἀ 
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σε Ζεὺς ἐπ᾽ αἰτιάμασιν αἰχίζεται, 178 τῆσδ᾽ αἰχίας, 525 de- 
σμοὺς ἀεικεῖς, 147 πέτρᾳ προσαυαινύμενον τᾷδ᾽ ἀδαμαντοδέτοισε 
λύμαις, 562 χαλινοῖς ἐν πετρίνοισιν χειμαζόμενον u. ἃ. Es 
ergibt sich daraus, dass der Dichter wie V. 438 ὁρῶν ἐμαυτὸν 
ὧδε προυσελούμενον, 80 auch an unserer Stelle 

ὑπαιϑοίοις δεσμοῖσι προυσελούμενος 
geschrieben hat. 

Wie in V. 438 das unbekannte Verbum im Med. von erster 
Hand προσηλούμενον geschrieben ist, so ist es an unserer Stelle 
unter Einwirkung von δεσμοῖσι und des voraus öfters vorkom- 
menden πασσαλεύειν in πασσαλεύμενος übergegangen und hat 
nur im’Accent der Medic. Handschrift eine Spur von sich zurück- 
gelassen. Ueber προυσελεῖν vergl. W. Clemm’s lichtvolle Er- 
örterung in Acta soc. Philol. Lips. ed. Fr. Ritschelius tom. 1. 
fasc. I. p. 77. — 


4. Ueber die Scholien. 


a. Für die voraus gegebene Emendation könnte man daran 
denken Schol. B. und P. zu V. 438 ἐνταῦϑα χαρφοΐμενον und 
yo. προσηλούμενον. προσχεκαρφωμένον, ὑβριζόμενον im Ver- 
gleich mit Schol. B. und O. zu V. 113 πασσαλευόμενος, χεχαρ- 
φωμένος und προσχεκαρφωμένος als Bestätigung anzuführen ; 
aber auch zu προσπορπατός V. 141 gibt Schol. B. die Erklärung 
κεχαρφωμένος, 80 dass Heimsoeth (die Wiederh. S. 20) mit 
ebensoviel und ebensowenig Recht in diesen Scholien eine Bestä- 
tigung der Dindorf’schen Berichtigung προσπεπαρμένος findet. 
Dagegen drängt sich uns bei dieser Gelegenheit eine andere 
Frage auf. Wenn wir nämlich das Medie. Scholion zu V. 438 
ὑβριζόμενον" ὅϑεν καὶ ᾿Αρκάδες προσέληνοι" ὑβρισταὶ γάρ zu- 
sammenhalten mit Et. M. p. 690, 12 προυσελεῖν λέγουᾳφε τὸ 
ὑβοίζειν. χαὶ σὶ Aoaddes, ἐπειδὴ λοιδορητιχοί εἰσιν, [προσέλη- 
νοι]. οὕτως ἐν ὑπομνήματι Προμηϑέως δεσμώτου, so tritt uns 
das Bedenken entgegen, warum die Erklärung des Scholiasten 
nicht an der ersten Stelle, wo wir noovosAovuevog hergestellt 
haben, sondern an der zweiten stehe. Man könnte daraus einen 
Zweifel an der vorgebrachten Emendation entnehmen, indem 
man aus der Uebereinstimmung des Scholions mit der Stelle des 
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Etym. M. schlösse, dass das im Et. M. angeführte ὑπόμνημα die 
Erklärung von προυσελεῖν nur bei V. 438 gab, dass demnach 
in der Alexandrinischen Zeit, welcher jedenfalls jenes ὑπόμνημα 
angehört, προυσελεῖν nur an der zweiten Stelle vorkam. Allein 
dieser Schluss ist nicht richtig. 

Die Annahme von Lobeck (zu Soph. Ai. 411), dass die 
mannigfache Uebereinstimmung zwischen dem Lexikon des Hesy- 
chius und den Scholien folgern lasse, Hesychius habe die Scho- 
lien als Quelle benützt, ist von M. Schmidt (Didymi frg. p. 91) 
widerlegt worden. Man glaubt nun (vgl. Frey de Aesch. schol. 
Medic. p. 36), jene Uebereinstimmung erkläre sich daraus, dass 
Didymus in seiner Schrift τραγῳδουμένης λέξεως (ALSıs τρα- 
γική) viele Artikel seines Commentars zu Aeschylus aufgenommen 
habe und dass so ein Theil des gleichen Inhalts einerseits durch 
das Lexikon des Diogenianus, welcher aus Didymus schöpfte, in 
das Lexikon des Hesychius, andrerseits durch den Commentar 
des Didymus in die Scholien überging. Aber von einem Com- 
mentar des Didymus zu Aeschylus ist nirgends die Rede (vgl. 
M. Schmidt p. 240). Dass nichts desto weniger ein grosser Theil 
auch der Scholien zu Aeschylus auf Didymus zurückgeht, sowie 
eine einfachere und natürlichere Erklärung ergibt sich aus folgen- 
dem: Macrob. Sat. V 18 (Schmidt p. 85) heisst es: Didymus gram- 
maticus in his libris quos τραγῳδουμένης λέξεως scripsit, posuit his 
verbis AyeAwor πᾶν ὕδωρ Εὐριπίδης φησὶν ἐν “ψιπύλῃ. Diese 
Notiz, welche im Lexikon des Didymus stand, findet sich einer- 
seits bei dem Schol. zu Aesch. Pers. 869 Aysiwides ui δίυγροε" 
Ἀχελῷον γὰρ πᾶν ὕδωρ λέγουσιν, andrerseits bei Hesychius 
unter AyeAwoc. ποταμὸς Ἀρκαδίας (für Axugvurias). καὶ πᾶν 
ὕδωρ οὕτως λέγεται. Der Schohast des Aeschylus hat augenschein- 
lich bei einem mindergewöhnlichen Worte das Lexikon des Didymus 
oder die daraus abgeleiteten lexikalischen Schriften nachgeschlagen, 
gerade sowie der Schol. zu Soph. Trach. 1161 die τραγικὴ λέξις 
des Didymus zur Hand hatte (Schmidt p. 90). Ebenso stammt 
die. Erklärung von ἐπάργειος, welche der Schol. zu Prom. 499, 
Cho. 665, Ag. 1113 gibt (Frey p. 37), wie Eustath. 1431, 60 
zeigt und die Wiederholung bei Hesychius unter ἐπάργεμα und 
ἐπάργεμος näher bestimmt, nicht aus einem Commentar, son- 
dern aus dem Lexikon des Didymus. Vergleicht man das Schol. 
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zu Prom. 487 ἐνοδίους συμβόλους. τοὺς ἐξ ὑπαντήσεως mit 
Schol. zu Aristoph. Av. 719 συμβόλους ἐποίουν τοὺς πρῶτα 
ξυναντῶντας χαὶ ἐξ ἀπαντήσεώς τι προσημαίνοντας, 80 wird 
man auf dieselbe Quelle zurückgeführt. Man sieht, wie aus dem 
grösseren Artikel des Lexikons das für die Stelle mehr oder 
weniger passende Wort herübergenommen wurde, vgl. Schol. zu 
Prom. 555 τὸ διαμφίδιον: διαπαντὸς κεχωρισμένον, ἐναντίον τῷ 
νῦν, Hesych. διαμφίέδιον μέλος" ἀλλοῖον, διαπαντὸς χεχωρισμέ- 
νον" ἀμφὶς γὰρ χωρίς. Aloyihos Προμηϑεῖ δεσμώτῃ, Schol 
zu Prom. 928 ἐπιγλωσσᾷ] τῇ γλώττῃ κατηγορεῖς. ἐποιωνίζῃ κατὰ 
τοῦ Διὸς ἃ βούλει γενέσϑαι αὐτῷ, Hesych. ἐπιγλωσσῶ : ἐποεω- 
νίζου διὰ γλώττης. Aloyvlos Ηραχλείδαις. — 

Demnach ist es durchaus unwahrscheinlich, dass obiges 
Schplion zu προυσελούμενος direkt auf das im Et. M. angeführte 
ὑπόμνημα Προμηϑέως δεσμώτου zurückgehe; wie vielmehr das 
Et. M. selbst seine Notiz aus einem lexikalischen Werke geschöpft 
bat, so ist dieselbe Quelle für das Scholion anzunehmen. Es 
folgt also aus jenem Scholion nichts anderes für unsere Stelle, 
als dass wahrscheinlich das Verbum προυσελεῖν sich länger an 
der zweiten Stelle behauptet hat, als an der ersteren, wo das 
vorausgehende δεσμοῖσι die Aenderung unwillkürlich nach sich 
zog. — 

b. Man hat längst erkannt, dass das Scholion zu einer 
Stelle manchmal zwei verschiedene Lesarten behandelt (vgl Frey 
p. 11). Gewöhnlich und natürlicher Weise gibt der Theil des 
Scholions, welcher die handschriftliche, aber augenscheinlich cor- 
rupte Lesart zu erklären sucht, sich als ein späteres, bedeutungs- 
loses Scholion zu erkennen, während der andere Theil die Spar 
der ursprünglichen Lesart enthält. Zu den schon gegebenen 
Beispielen mögen hier drei weitere hinzugefügt werden: das eine 
betrifft Sept. 145 
' καὶ σὺ, “χει ἄναξ, “ὐύχειος γενοῦ 

στρατῷ δαΐῳ στόνων ἀὺῦτᾶς. 
Das Wort ἀϊτᾶς ist sinnlos. Die Besserung von Stanley 
und Seidler ist von Hermann zurückgewiesen worden: der 
Gedanke γενοῦ τῶν ἡμετέρων στεναγμῶν ἀχροατής passt nicht 
zu στρατῷ δαΐῳ. Auch Hermanns Aenderung στύνων ἀπύᾳ gibt 
keinen passenden Sinn. Verständlich, aber durch nichts gerecht- 
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fertigt ist Dindorfs Besserung: Avxeıog γενοῦ στρατῷ δαΐῳ, 
στόνων ἀλλύτας [δ᾽ ἀμετέρα πόλει]. 

Die Weise des Flehens zu den einzelnen Göttern wird 
immer kurz motiviert sei es durch den Namen oder durch andere 
Beziehungen des Gottes. Die Erklärung des Schol. zu V. 139 
ἐπώνυμον Κάδμου πόλιν φύλαξον κήδεσαί τ’ ἐναργῶς : κηδεστὴς 
ἐναργῶς γενοῦ hat die Beziehung auf das verwandtschaftliche 
Verbältniss richtig hervorgehoben (vgl. Ag. 700 Ἰλίῳ δὲ κῆδος 
ὀρϑώνυμον — hier Verwandtschaft und Todtentrauer — τελεσσί- 
Fowv μῆνις ἤλασεν); es liegt auch eine Anspielung auf den 
Namen Κάδμος darin. Denn auf etymologische Anspielungen und 
Deutungen ! thut sich Aeschylus etwas zu Gute. — Die Prä- 
position ἐπὶ in ἐπιρρύου V. 165 („zu deinem Thore hinzu“) 
deutet an, dass im vorhergehenden Verse die verdorbenen Worte 
πρὸ πόλεως Nach μάχαιρ᾽ üvaco’ Ὄγκα einen Hinweis auf das 
Ogkäische Thor von Theben enthielten. Hermanns Emendation 
ὑπὲρ πόλεως passt nicht zu dem übrigen. Ich vermuthe 


σύ TE μάκαιρ᾽ ἄνασο᾽ Ὄγχα ἕδρις πυλῶν 


vgl. Hesych. ἕδρες ᾿ ἑδραῖυς, ἕδος im fig. V., ἰὼ μάκαρες εὔεδροι 
V. 97, πύλας ἔχων Ὄγκας ϑώνας V. 486, 501; über deren 
Altar an diesem Thore Paus. ΙΧ 12, 2. — 

An unserer Stelle wird der Beiname des Apollo AUxeıoc, τοῦ 
λυκοχτόνου ϑεοῦ (Soph. El. 6) in Anwendung gebracht; Apollo soll 
seinen Namen vxeıos durch Vernichtung der Feinde bewähren. 
Nun finden wir im Med. das Scholion ὥσπερ λύκος αὐτοῖς ἐφόρμη-- 
σον ἀνθ᾽ ὧν ἡμεῖς νῦν ϑρηνοῦμεν. οὕτως τινὲς τὸ «ύχειος. ἢ 
ἐπιβλαβὴς τοῖς πολεμίοις ἐπὶ τῆς ἀΐτῆς τῶν στόνων γενοῦ, οἷον ἐπὶ 
toi’ πολέμου, Die zweite Erklärung ἢ ἐπιβλαβὴς --- πολέμου ist 
offenbar ein späterer Zusatz, welcher die Lesart ἀ τᾶς wieder- 
geben soll, von welcher die erste Erklärung ἀνθ᾽ ὧν ἡμεῖς νῦν 


1) Ag. 714 kann das Wort πάμπροσϑε („von allem Anfang an‘‘) ein 
deutliches Zeichen sein, dass unter dem Glossem πολύϑρηνον (vgl. Enger’s 
Note) das Wort αἱνόπαρεν verloren gegangen ist (παμπρόσϑ' alvo- 
παρεν τὸν αἰών ἀμφὶ πολιτᾶν ἃ. h. ἀμφὶ τὸν αἰῶνα nolırar), 
welches Euripides Hec. 945 wohl ebenso von Aeschylus entlehnt hat wie 
Iph. A. 1316 δισελέναν, 1476 ἑλέπτολιν (vgl. Hel. 1120 Πάρις αἰνόγα- 
μος mit Ag. ἃ. Ο. Πάριν τὰν αἱνόλεχτρον). — 
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ϑρηνοῦμεν nichts weiss. In dieser weist der Ausdruck av’ or 
in passendster Weise auf Vergeltung des Jammers und auf ἀντί 
hin d. h. auf ἀντίτας. Man interpretierte drzrirac nach der 
vermeintlichen Präposition ἀντί, die man auch in ἄντιξος zu 
finden glaubte. Die Form τίτης als Aktivum zu rırög ist, soviel 
wir wissen, vorzugsweise Aeschyleisch, vgl. Cho. 67 τέτας φόνος, 
Ag. 72 ἡμεῖς δ᾽ ἀτίται, Eum. 257 ματροφόνος ἀτέτας; ἀντέτης 
bezeichnet also nach dem homerischen Ausdruck oe 51 (vgl 2 
213) ἄντιτα ἔργα τελῶν. Demnach hat die Stelle geheissen: 


καὶ σὺ, “χε ἄναξ, “ύχειος γενοῦ 
στρατῷ δαΐῳ στόνων ἀντίτας. --- 


Ein anderes Beispiel gibt uns das Scholion zu Sept. 427, 
wo folgendes die handschriftliche Lesart ist: 


ϑεοῦ Te γὰρ ϑέλοντος ἐχπέρσειν πόλιν 
χαὶ μὴ ϑέλοντός φησιν, οὐδὲ τὴν “ιὸς 
"Ἔριν πέδῳ σκήψασαν ἐμποδὼν σχεϑ εἴν. 
τάς T’ ἀστραπάς τε καὶ κεραυνίους βολὰς 
μεσημβρινοῖσι ϑάλπεσιν προσήκασεν. 


Man kann bei diesem Texte ἔριν nicht verstehen; auch ver- 
misst man das Object zu σχεϑεῖν, wie Heimsoeth (die indir. 
Ueberl. S. 64) bemerkt hat. Meineke (Philol. 19 S. 233) 
hält auch ἂν für nothwendig, indem er Eur. Phoen. 1176 μηδ᾽ 
ἂν τὸ σεμνὸν πῦρ νιν εἰργαϑεῖν Atos anführt (vgl. Sept. 469 
ὡς οὐδ᾽ ἂν Aorns σφ᾽ ἐκβάλοι πυργωμάτων). Allein dass ἂν 
nicht unbedingt nothwendig sei, zeigt Prom. 667 χεὶ μὴ ϑέλοι, 
πυρωπὸν ἐκ Διὸς μολεῖν κεραυνὸν, ὃς πᾶν ἐξαϊστώσοι γένος 
(vgl. Krüger 1 8ὶ ὅ8, 1, 10 u. 6, 9); freilich bringt hier der 
Nebensatz das Futurum nach, wie wenn es hiesse χεραυνὸν 
μολόντα ἐξαϊστώσειν. Ein anderer Anstoss aber liegt noch in 
πέδῳ (πέδοι) σχήψασαν; denn nicht vom „zu Boden fahren,“ 
sondern vom „Einschlagen“ des niederfahrenden Blitzes sollte 
die Rede sein. Etwas anderes ist der χαταιβάτης χεραυνώς 
(Prom. 359). Verschiedene Vorschläge suchen diese Uebelstände 
zu heben: Heimsoeth hat οὐδέ νιν Ζιὸς νέμεσιν, Meineke τὰν 
Διὸς — σφ᾽ ἐχεῖν (vgl. ebd. S. 400) vorgebracht. In seinen 
Krit. Stud. S. 126 betrachtet Heimsoeth die Erklärung von Schol. 
A. ’oyn» als Vermittlung zwischen dem überlieferten ἔρεν und 
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dem ursprünglichen νέμεσιν und schreibt im übrigen mit Meineke 
τὰν — σφ᾽ ἔχειν. Das bedenklichste bei diesen Aenderungen 
ist die Entfernung der aoristischen Form σχεϑεῖν; an und für 
sich ist der Uebergang von og’ ἔχειν in σχεϑεῖν durchaus un- 
wahrscheinlich. Es bleibt also nichts übrig, als οὐδέ νιν zu 
schreiben, was auch Dindorf jetzt in den Text gesetzt hat, 
Auch ist οὐδέ τοι hier nicht am Platze und nicht mit Soph. 
Phil. 1252 zu belegen. — Die Emendation des anstössigen ἔριν 
aber gibt uns das Scholion an die Hand: οὐδὲ τὸν Ζιὸς oxr- 
πτὸν εἷς γῆν κατενεχϑέντα, ἢ αὐτοῦ τοῦ Διὸς φιλονεικήσαντος, 
ἐμποδὼν γενέσϑαι αὑτῷ λέγει. Nirgends verräth sich die Inter- 
polation des älteren Scholions deutlicher als hier dadurch, dass 
die Worte ἢ αὐτοῦ τοῦ Atos φιλονεικήσαντος zusammenhangs- 
los dazwischen gesetzt sind und den Gedanken οὐδὲ τὸν τοῦ Διὸς 
oxnntov εἰς γῆν κατενεχϑέντα ἐμποδὼν γενέσϑαι αὑτῷ λέγει 
auseinanderreissen. Dieser jüngere Zusatz αὐτοῦ τοῦ Ζιὸς φιλο- 
νεικήσαντος gibt die Erklärung von ἔριν, welches dem älteren 
Scholion fremd ist. Die Worte dieses Scholions aber τὸν σχη- 
πτὸν εἰς γῆν κχατενεχϑέντα sind offenbar die Erklärung von 
κεραυνὸν ἐνσχήψαντα, indem εἰς γῆν die Präposition ἐν, 
σχηπτὸν κατενεχϑέντα aber κεραυνὸν σχήψαντα wiedergibt. Dar- 
nach hat der Dichter geschrieben: 
οὐδέ νιν Ζίιὸς 
κεραυνὸν ἐνσκήψαντ᾽ ἂν ἐμποδὼν σχεϑ εἴν. 

In ἔριν haben wir noch die Ueberbleibsel von (x)eowvvor; 
die Verkürzung aber wurde durch die Einfügung des über ἐν 
geschriebenen Glossems πέδω veranlasst (vgl. unten zu Ag. 1172). 
Mit Διὸς κεραυνὸν vgl. noch Prom. 372 χεραυνῷ Ζηνός, 667; 
mit ἐνσχήψαντα Plut. Aem. P. c. 24 xeoavvög ἐνσκήψας. Auf 
die behandelte Stelle bezieht sich die Entgegnung des Eteokles 
V. 444 πέποιϑα δ᾽ αὐτῷ ξὺν δίκῃ τὸν πυρφόρον ἥξειν κεραυ-- 
νὸν οὐδὲν ἐξῃχασμένον μεσημβρινοῖσι ϑάλπεσιν τοῖς ἡλίου. ---- 

Das dritte Scholion betrifft 

Ag. 228 λιτὰς δὲ καὶ κληδόνας πατρῴους 

παρ᾽ οὐδὲν αἰῶνα παρϑένειον 
ἔϑεντο φιλύμαχοι βραβῆς. 

Um die Construction dieses Satzes in Ordnung zu bringen, 

setzte man früher gewöhnlich mit Pearson nach παρϑένειον 
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noch z’ hinzu; man glaubte so zugleich durch Verlängerung der 
letzten Silbe eine genauere Responsion mit dem strophischen 
Worte τροπαέαν erzielt zu haben. Seit Ὁ. Müller aber wendet 
man auf diese Stelle die Bemerkung eines Grammatikers bei 
Bekker. Anecd. p. 363, 17 αἰῶ τὸν αἰῶνα κατὰ ἀποκοπὴν Al- 
σχύλος εἶπεν (vgl. Cho. 350, wo αἰῶ von Ahrens hergestellt 
ist) und schreibt, da die Verlängerung der letzten Silbe unnöthig 
ist (vgl. ἄγαλμα 208 = ἀφειδεῖς, ἔχουσα | ἔβαλλ᾽ 239 und 
ἔχουσα = ἄκραντοι), αἰῶ Te παρϑένειον. Die Möglichkeit einer 
Satzconstruction ist damit zu Stande gebracht; Schneidewin 
entdeckt darin eine Schönheit: „durch die Einschiebung von 
παρ᾽ οὐδέν werden gerade diese Worte (χληδόνας πατρῴους) 
stark betont, gleichwie αἰῶνα παρϑένειον “; ich halte es geradezu 
für unstatthaft, dem Stile des Aeschylus eine solche Verbindung 
der Satzglieder aufzudrängen. Aeschylus sagt λύφοι δὲ κώδων 
τ᾽ οὐ δάκνουσ᾽ ἄνευ δορός (Sept. 399 oder οὐ δάχνουσι λόφοι 
κώδων Te), nicht aber λόφοι δὲ οὐ χώδων τε δάχνουσι. Zudem 
mus man beachten, was für verschiedene Dinge (xAndorss αἰών 
te παρϑένειος) hier zusammengebracht werden. — Auch Weil 
ist von dieser Textgestaltung nicht befriedigt, hat aber keinen 
Versuch der Herstellung gemacht. Die von Lowinski Philol. 
21, 680 gegebene Besserung λιταὶ δὲ χαὶ κληδόνες παρ᾽ οὐδέν" 
αἰῶνα παρϑένειον ἔϑεντο („setzten als Kampfpreis aus‘) ist nicht 
brauchbar (vorzuziehen wäre λιτὰς δὲ καὶ xAmdovus παρ᾽ οὐδέν, 
αἰῶ δὲ π. ἔϑεντο, ἃ. h. λιτὰς μὲν παρ᾽ οὐδέν, αἰῶ δὲ π. παρά 
τι ἔϑεντο). Es kann kein Zweifel sein, dass παρ᾽ οὐδὲν ἔϑεντο 
unmittelbar zusammengehört, vergl. Suid. παρ᾽ οὐδέν" εἰς οὐδὲν 
πλέον. παρ᾽ οὐδὲν ϑέμενος τοῦτο" καταφρονήσας, παραλογισά- 
μένος. In dieser Verlegenheit kommt uns das Schol. der Med. 
Handschrift zu Statten: κἂν διὰ τὰς λιτὰς (de) ἃς ἐποιεῖτο πρὸς 
τὸν πατέρα, παρ᾽ οὐδὲν ἡγήσαντο τὴν ζωὴν αὐτῆς. Der Scho- 
liast hat διὰ gelesen; dann aber kann es nur 


λιτὰς διαὶ κληδόνας πατρῴους 


geheissen haben und wir müssen diese Lesart als Ueberlieferung 
näher zu erklären suchen: Aıras ist natürlich das Adjectiv Arroc 
und λιταὶ xAndoves πατρῷοι sind „flehende Anrufungen des 
Vaters“; über die Form διαὶ, welche Aeschylus auch ohne mo- 
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trischen Zwang und nicht blos in Iyrischen Stellen gebraucht, 
handelt Sauppe Philol. 20, 172. Den Sinn gibt der Schol. 
mit κἂν διὰ τὰς λιτὰς (d. h. trotz des Flehens) an; wörtlich 
heisst es: „wegen des Rufens zum Vater“ oder „soviel auf das 
flehende Anrufen des Vaters ankam“ — man denke an die 
gewöhnliche elliptische Redensart εἰ μὴ διά τινὰ — „achteten 
die Richter das Leben der Jungfrau für nichts, liessen sich nicht 
zur Schonung des zarten Alters bewegen.‘ — 

c. Heimsoeth hat in seiner Abhandlung de ratione quae 
intercedat inter Aeschyli scholia Medicea et scholiastam A. Bonn 
1868 gegen Dindorf nachgewiesen, dass die Scholien, welche 
der Scholiast A. gibt, in ihrer Grundlage und den mit den Medic. 
Scholien übereinstimmenden Elementen nicht aus dem codex Me- 
diceus stammen, sondern unabhängig von diesem sind und blos 
die Quelle mit den Medic. Scholien gemeinsam haben. Nur geht 
Heimsoeth zu weit, wenn er zu dem Resultate kommt, scholia 
A. primarium emendationis Aeschyleae esse fontem. Eine unbe- 
fangene Vergleichung beider Scholiensammlungen ergibt vielmehr 
folgendes: Die Scholien der Mediceischen Handschrift geben zu 
erkennen, dass sie aus einer Texd- Handschrift des Dichters stam- 
men, in welcher kurze Erklärungen zu dem Texte durchein- 
ander standen. Derjenige, welcher die Scholien im Med. nach- 
getragen hat, erkannte nicht immer die richtige Ordnung und 
Beziehung der Scholien; je geringer aber sein Verständnsies war, 
en um so troueres Abbild hat er von dem Zustande der Scholien 
gegeben. Dagegen hat der Schol. A., welcher dieselben Scholien 
vor sich hatte, nur wahrscheinlich sie früher abschrieb und dess- 
halb noch manches besser lesen konnte, esne Redaktion der Scho- 
lien vorgenommen, hat dasjenige, was er nicht verstand oder was 
ihm nicht zusagte, z. B. die wichtigen Scholien zu Prom. 128, 
438, Sept. 145 weggelassen, die getrennten Bemerkungen aber 
mit Verständniss geordnet und gesichtet. Daraus, dass er nur 
weniges von Bedeutung bietet, was der Schol. Med. nicht hat, 
geht hervor, dass die beiden gemeinsame Quelle nicht viel mehr 
enthielt als der Schol. Med. gibt. Aus dem Umstande aber, dass 
diese Quelle eine Texthandschrift und beiden gemeinsam war, 
lässt sich mit ziemlicher Sicherheit schliessen, dass die Quelle 
unserer Scholien dieselbe Handschrift gewesen, aus welcher der Med. 
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wie andere Handschriften einzelner Stücke abgeschrieben sind (vgl. 
unten zu Sept. 512). 

Zum Beweise diene folgendes. Heimsoeth behandelt zuerst 
das Schol. zu Sept. 690 . 


» » y - m \ 

ἴτω κατ᾽ οὐρον κῦμα Κωχυτοῦ Auyov 
[2 4 Id Α YA 

Φοίβω στυγηϑὲν πᾶν τὸ Autov ybvoc. 


Das Scholion der Medic. Handschrift lautet: ἴτω κατ᾽ οὖρον: 
ἀπίτω κατ’ εὐθεῖαν τοῦ Κωχυτοῦ κῦμα (οὗτος δὲ ποταμὸς εἰς 
Aıdov οὗ πορϑμεὺς ὃ Χάρων). ἐπειδὴ πᾶν τὸ γένος τὸ Actov 
κεχλήρωται τούτῳ, ὑπὸ τοῦ ᾿Απόλλωνος μισηϑέν. ᾿“πόλλωνος 
δὲ εἶπεν, ἐπειδὴ αὐτὸς μέν ἐστι χαϑαρὸς καὶ ἀμίαντος καὶ μὴ 
κοινωνεῖν τῇ γυναικὶ παρήγγειλεν, οὗτοι δὲ παρήκουσαν καὶ 
ἐγένοντο ἀνόμως. 

Dagegen hat der Schol. A. ἐλϑέτω οὖν, φησὶ, κατ᾽ εἰϑεῖαν 
τὸ τοῦ Κωκυτοῦ χῦμα (οὗτος δὲ ποταμὸς Ardov, οὔ πορϑμεὺς 
ὃ Χάρων), ἐπειδὴ πᾶν τὸ “αΐου γένος κεκλήρωται τούτῳ, ὑπὸ 
τοῦ ““πόλλωνος μισηϑέν. ἐπεὶ γὰρ ὃ ϑεὸς καϑαρὸς καὶ ἀμίαν- 
τος ὧν παρήγγειλε τῷ “αΐῳ μὴ κοινωνεῖν τῇ γυναικὶ, μηδὲ 
συνουσιάζειν αὐτῇ, οτος δὲ παρήκουσεν αὐτοῦ καὶ ἐγένετο 
ἀνόμως πατήρ, διὰ τοῦτο ἐμίσησεν ἅπαν τὸ γένος αὐτοῦ. 

Die Worte οὗτος δὲ παρήκουσεν καὶ ἐγένετο ἀνόμως πατήρ 
hat Schol. A. genauer und richtiger gelesen. Abbreviaturen 
scheinen im Schol. Med. die falsche Lesung ἐγένοντο und das 
Fehlen des unleserlich gewordenen πατήρ veranlasst zu haben; 
denn dass das ursprüngliche Scholion so geheissen hat, bezeugen 
die Worte χαὶ μὴ κοινωνεῖν τῇ γυναικὶ παρήγγειλεν. Im 
übrigen hat der Schol. Med. genau das wiedergegeben, was er 
vorfand (z. B. ἀνόμως, nicht ἐγένοντο ἄνομοι); dagegen Aat der 
Schol. A. durch seine Redaktion einen Fehler ın das ursprüngliche 
Scholion gebracht, welchen Heimsoeth auch in das Mediceische 
Scholion bringt, indem er nach Schol. A. schreibt: ἀπίτω κατ᾽ 
εὐθεῖαν (add. τὸ) τοῦ Κωκυτοῦ κῦμα. Demnach müsste der 
alte Schol. χῦύμα Κωκυτοῦ für das Subject genommen haben 
ohne Rücksicht auf Auyov; dass er aber diesen groben Fehler 
sich nicht hat zu Schulden kommen lassen, zeigt der Zusatz 
ἐπειδὴ πᾶν τὸ γένος τοῦ “Ἰαἴου χεκχλήρωται τούτῳ; denn in 
welcher Beziehung soll dieser Grund zu ἀπίτω κατ᾽ εὐϑεῖαν τὸ 
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τοῦ Κωχυτοῦ χῦμα steben? Vielmehr ist, wie das von dem 
Schol. A. und Heimsoeth entfernte eis Audov und xexinowraıu 
τούτῳ (natürlich τῷ “4ιδῃ, nicht τῷ Κωχυτῷ) zeigt, folgendes 
der Inhalt in ungefähr folgender Gestalt gewesen: 
ἴτω κατ᾽ οὖρον : ἀπίτω κατ᾽ εὐϑεῖαν. 
οὗτος δὲ ποταμὸς Ἅιδου, οὗ πορϑμεὺς ὁ Χάρων. 
τοῦ Κωχυτοῦ χῦμα : εἰς Audov, ἐπειδὴ πᾶν τὸ 
Fand 03 ’ ’ ce» m 
γένος τοῦ Autov κεχλήρωται τούτῳ, ὑπὸ τοῦ 
Anökkwvos μισηϑέν" ᾿Απόλλωνος δὲ εἶπεν κτέ, 


Wenn aber Heimsoeth von den Scholien zu Pers. 296 
τίς οὐ τέϑνηκε, τίνα δὲ καὶ πενθήσομεν 


das Schol. A. καλῶς πρῶτον περὶ τῶν ζώντων ἐρωτᾷ ἡ “Atooca 
τὸν ἄγγελον, ὡς ὄντων ὀλίγων" ὁ δὲ παρίστησι καὶ τὸ πλῆϑος 
τῶν ἀποθανόντων für ursprünglicher hält als das Schol. Med. 
καλῶς πρῶτον περὶ τῶν ζώντων ἐρωτᾷ ὡς ὀλίγων ὄντων, παρ- 
ίστησι δὲ καὶ τὸ πλῆϑος τῶν ἀποθανόντων, so macht er sich 
desselben Irrthums schuldig wie der Schol. A., welcher nicht 
bemerkte, dass der alte Scholiast nur die ungewöhnliche Stel- 
lung τίς οὐ τέϑνηκε, τίς δὲ τέϑνηκε (statt der gewöhnlichen 
τίς τέϑνηχε, τίς δὲ οὐ τέϑνηκε) erklären wollte, wobei er an 
die Erzählung des Boten gar nicht dachte. — Wieder sind zu 
Pers. 864 ὅσας δ᾽ εἷλε πόλεις πόρον οὐ διαβὰς Ἅλυος ποτα- 
μοῖο οὐδ᾽ ἀφ᾽ ἑστίας συϑείς im Schol. Med. zwei getrennte Er- 
klärungen, die neben einander standen, verbunden: τὸ ὅσας 
ϑαυμαστικῶς τῇ ἀρετῇ Ἕλληνας ὑπέταξεν, οὐκ ἀνάγχῃ ὃ Au- 
Θεῖος : einmal wird erklärt, dass ὅσας nicht als Relativ, sondern 
interrogativisch als Ausdruck der Bewunderung zu nehmen sei; 
zweitens erklärt der Schol., wenn Darius Chios, Lesbos, 
Samos erobert haben soll, ohne tiber den Halys zu gehen, das 
als moralische, nicht als kriegerische Eroberungen. Im Original 
stand nur ϑαυμαστιχιῦς, was der Schol. Med. richtig auf ὅσας 
bezogen hat, während der Schol. A. mit τοῦτο ϑαυμαστιχῶς 
φησὶν, ὅτι τῇ ἀρετῇ — Jugeios die richtige Beziehung ver- 
nachlässigt hat. Recht deutlich zeigt sich das ebd. V. 852, wo 
gleichfalls ϑαυμαστικῶς. ---- σύγκρισιν ποιεῖται τῶν ἐπὶ Δαρείου 
εὐτυχημάτων πρὸς τὰ νῦν κακά zu schreiben und ϑαυμαστικῶς 
auf ὦ πόποι, das übrige auf das folgende zu beziehen ist. — 
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5. Prom. 782 und 790 (Choeph. 931 Suppl. 298). 


Τούτων σὺ τὴν μὲν τῇδε, τὴν δ᾽ ἐμοὶ χάριν 

ϑέσϑαι ϑέλησον μηδ᾽ ἀτιμάσῃς λόγου ’ 
Nachdem voraus (778, 779, 780) die Zweizahl so nachdrücklich 
hervorgehoben ist, kann es keinem Zweifel unterliegen, dass 
auch an unserer Stelle τούτοιν für τούτων geschrieben 
werden muss, Augenscheinlich änderte man rovrow in τούτων, 
weil man an die commune Form τούτοιν nicht gewöhnt war und 
zu τὴν μὲν — Tv δὲ χάριν ταύταιν erwartete. Vgl. über diese 
Form und derartige Corruptelen meine Curae epigraphicae p. 13 
(de dualis formis et usu). V. 350 haben die Handschriften ὥμοιες 
für ὦμοιν. — 

Auch Choeph. 931 τῶνδε συμφορὰν διπλῆν ist Toivde 
für τῶνδε zu schreiben; vgl. Pers. 720 διπλοῦν μέτωπον ἦν 
δυοῖν orpursvuaroı. —- 

Ebenso muss Prom. 790 

ὅταν περάσῃς ῥεῖϑρον ἠπείρων ὅρον 

ἠπείρων in ἡπείροιν verwandelt werden; denn nur so ist 
„die Grenze von Asien und Europa, die Grenze zweier Erd- 
theile‘“ bestimmt bezeichnet (vgl. V. 734 λιποῦσα δ᾽ Εὐρώπης 
πέδον ἤπειρον ἥξεις Ασιάδα, frgm. des Prom. sol. 191 Dind. 
τῇ μὲν δίδυμον χϑονὸς Εὐρώπης μέγαν ἠδ᾽ “σίας τέρμονα 
Φᾶσιν). Diese Aenderung ist, wie ich eben bei Dindorf sehe, 
schon von Herwerden gemacht und von Dindorf in den Text 
gesetzt worden. — 

Endlich muss Suppl. 298 

πῶς οὖν τελευτᾷ βασιλέων νείκη τάδε; 
βασιλέων in βασιλέοιν geändert werden vgl. Schol. τὰ 
γείχη Arög καὶ Ἥρας εἰς τί κατέληξαν. --- 


6. Prom. 979. Ueber die Antilabe bei Aeschylus. 


Eon. εἴης φορητὸς οὐκ ἂν, εἰ πράσσοις καλῶς. 
Προμ. ὦμοι. 
“Eon. τόδε Ζεὺς τοῦπος οὐκ ἐπίσταται. 

Bei Aeschylus findet sich nur noch eine einzige der- 
artige Theilung des Verses unter zwei Personen, nämlich Sept. 
217. Diese Stelle der Sept. muss uns überraschen, da Eteo- 
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kles fünfmal dem Chorgesange jedesmal drei Verse entgegen- 
stellt, während an dieser einen Stelle die drei Verse zwischen 
Eteokles und dem Chore getheilt sind. Man vgl. die 5><5 Verse 
des Königs Suppl. 354 ff., welche sich gleichfalls an Chorpartieen 
anschliessen. Nichts desto weniger ist es unmöglich mit Lach- 
mann, Wellauer bei dem jetzigen Texte alle drei Verse dem 
Eteokles zuzutheilen ; mit Recht hat Hermann die Annahme einer 
ὑποφορά als unpassend zurückgewiesen. Allein der Text kann 
unmöglich gesund sein. Wenn man sich in V. 218 mit der Aen- 
derung von τοῦς τῆς in ναούς begnügt, so ist damit die Wunde 
nur verdeckt, nicht geheilt. Man muss vielmehr mit Dindorf 
diese Corruptel als das deutlichste Merkzeichen eines tiefer lie- 
genden Schadens betrachten. Ebenso richtig bemerkt Dindorf: 
„Porro mira est interrogatio chori οὔχουν τάδ᾽ ἔσται πρὸς ϑεῶν; “ 
Haben wir aber auch keinen Anhaltspunkt den Text mit Be- 
stimmtheit herzustellen, so darf doch diese Stelle nicht dazu 
dienen, jene an und für sich sonderbare Theilung des Verses 
im Prom. zu schützen; denn diese Art der Theilung würde auch 
bei Sophocles auffallend sein (vgl. meine Abh. über symmetrische 
Anordnung bei Soph. n. 9 in Festgruss der philolog. Gesellsch. 
zu Würzburg u. s.w. 5. 140). Darum finde ich es nicht für 
gerechtfertigt, wenn Weil die Aenderung von Lachmann, 
OÖ. Schneider, Meineke: 
Προ. ὦμοι. 
Eou. ὦμοι; τόδε Ζεὺς κτὲ. 

ganz zurückweist; dagegen halte ich die Bemerkung Weils „in- 
teriectionis repetitio, nisi fallor, prorsus inhumanam irrisionem 
haberet‘“ für sehr richtig und wohl begründet. Dindorf verweist 
auf V. 972, wo das vorausgehende Wort des Hermes yAıdav von 
Prometheus mit χλεδῶ; wiederholt wird. Allein diese Stelle ist 
ganz anderer Art und thut der von Weil gemachten Bemerkung 
keinen Eintrag. Dieser grausame und hämische Hohn aber, der 
in dem fragend wiederholten ὦμοι; liegt, fällt vollständig fort 
bei einer anderen Auffassung des wiederholten ὥμοι, wenn 
nämlich ὦμοι, τόδε Ζεὺς τοὔπος οὐχ ἐπίσταται ebenso 
genommen wird, wie Pors. 128 öü, τοῦτ᾽ ἔπος γυναικοπληϑὴς 
ὅμιλος ἀπίων (wahrscheinlich auch οἰκί. V. 116 nach Weils sehr 
ansprechender Besserung ὀᾶ, Περσικοῦ στενάγματος Toüde); 
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ὦμοι, τόδε Ζεὺς τοὔπος ist also nichts anderes als τόδε τοὔπος 
ὦμοι. In 

Προμ. ὦμοι. 

Eou. ὦμοι, τόδε Ζεὺς τοῦπος οὐχ ἐπίσταται 
vertritt ὦμοι, wie öfters die Interjektion (z. Β. Eur. Hec. ger 
nach V. 54), die Stelle eines ganzen Verses.. Man fühlt die 
ganze Wucht dieses ὦμοι, welche gerade dann zur Geltung 
kommt, wenn die Interjektion ganz allein statt einer vollständi- 
gen Erwiderung steht. — 


7. Prom. 1009 (V. 1030). 


δάκνων δὲ στόμιον ὡς νεοζυγὴς 
πῶλος βιάζει καὶ πρὸς ἡνίας μάχει. 

Des Prometheus trotziges, störrisches, unbändiges Wesen 
wird von Hermes mit dem widerspänstigen Gebaren eines noch 
nicht an das Joch gewöhnten Rosses, welches in den Zaum beisst 
und sich bäumt und wild um sich schlägt, verglichen. Zu die- 
sem Bilde passt der Ausdruck βιάζει nicht; man kann von dem 
Bändiger des Pferdes sagen: βιάζεται τὸν ἀπειϑοῦντα πῶλον, 
aber nicht vom Pferde, welches sich nur wehrt und sich dem 
Zwange und der Gewalt nicht fügen will, aber nicht selbst Ge- 
walt anthut und sich in ofenswer Weise etwas erzwingt. Die 
Besserung liegt sehr nahe. Dem Sinne würde nach Pers. 194 
ἡ δ᾽ ἐσφάδᾳζε und Soph. frg. 727 Dind. bei Plut. Moral. p. 280 F 
σὺ δὲ σφαδάζεις πῶλος ὡς εὐφορβίᾳ durch σφαδάζεις genügt 
(βιάζει müsste man dann als Erklärung von σφοδρύνει im fig. 
V. betrachten), wenn nicht der Zusatz εὐφορβίᾳ bei Sophocles 
und die der Anführung vorausgeschickten Worte des Plutarch 
διὰ κόρον καὶ πλησμονὴν ἐξυβρίζουσε καὶ βόες καὶ ἵπποι καὶ 
ὄνοι καὶ ἄνϑρωποι dem σφαδάζειν eine andere Beziehung gäben. 
Aber durchaus passend ist λεάζει; denn λεάζεσϑαι „seitwärts 
ausbeugen, nach der Seite ausspringen“ (vgl. Buttmann Lexil. I 
S. 73) bezeichnet die Weise ungezähmter Thiere, welche in den 
Zaum beissen und mit dem Hinterleibe sich seitwärts biegen, 
um der Gewalt der Zügel zu entweichen (πρὸς ἡνίας μάχεσϑαι). 
Vgl. Hesych. λεάζει" ῥίπτει, ταράσσει, λίαν σπουδάζει, beson- 
ders aber λιαζόμενοι" σκιρτῶντες; auch schol. Plat. legg. UI 
Ρ. 672 C ἀκταίνειν γαυριᾷν, ἀτάκτως πηδᾷν ἢ μετεωρίζειν 
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ἢ δρμᾷν ἢ ἐξάττειν, ἀπὸ τοῦ ἐξαΐειν zul ἰσχύειν. Darnach 
ist zu lesen: 
δάκνων δὲ στόμιον ὡς νεοζυγὴς 
πῶλος λιάζει zul πρὸς ἡνίας μάχει. 
In derselben Rede des Hermes V. 1030 
ὡς 00° οὐ πεπλασμένος 
ὃ χύμπος, ἀλλὰ χαὶ λίαν εἰρημένος 

kann εἰρημένος unmöglich einen befriedigenden Gegensatz zu 
πεπλασιιένος geben. Wol wird εἰρημένος, ῥητός in der Bedeu- 
tung „bestimmt, festgesetzt‘ bei Verträgen und Versprechungen 
gebraucht, aber dann bezeichnet es seinem eigentlichen Sinne 
gemäss eiwas worauf man sein Wort gegeben oder was man nach 
gegenseitigem Uebereinkommen mündlich‘ ausgemacht hat, so ὃ εἰρη- 
μένος μισϑός, ὃ εἰρημένος. χρόνος. Dieser Sinn aber eignet 
sich nicht für unsere Stelle, wo der Gegensatz zu „erfunden, 
erdichtet“ nur durch einen Begriff wie „wahr, in Wirklichkeit 
bestehend, durch feste Satzung bestimmt‘ ausgedrückt werden 
kann. Zudem steht die Lesart im Med. nicht fest, da derselbe 
εἰριμμένος hat und darin εἰ von erster Hand aus einem anderen 
Buchstaben gemacht ist. Der Dichter wird geschrieben haben: 

ὡς 00° οὐ πεπλασμένος 

ὁ κόμπος, ἀλλὰ καὶ λίαν εἵμαρμένος. 
Vgl. Ag. 912 τὰ δ᾽ ἄλλα φροντὶς οὐχ ὕπνῳ νικωμένη ϑήσει, 
δικαίως σὺν ϑεοῖς εἱμαρμένα, Soph. Trach. 169 τοιαῦτ᾽ ἔφραζε 
πρὸς ϑεῶν εἱμαρμένα τῶν Ηρακλείων ἐκτελευτᾶσϑαι πόνων. --- 
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1. Sept. 203. Ueber die Wiederholung desselben Wortes bei Aeschylus. 
(Sept. 221). 

ὦ φίλον Οἰδίπου τέχος, ἔδεισ᾽ dxov- 

σασα τὸν ἁρματόχτυπον ὕτοβον. 
So hat der Med. Man nimmt gewöhnlich aus anderen Hand- 
schriften öroßo» ὕτοβον auf und sicht sich gezwungen im anti- 
strophischen Verse durch gewaltsame Aenderungen (ϑεοῖς ziovvog, 
ἅτε νιφάδος Hermann, ϑεοῖς πίσυνος ὅτε νιράδος ἀπ’ ὀλοᾶς 
Dindorf) die Responsion herzustellen. Dort erhält die Um- 
stellung von Seidler ϑεοῖσι πίσυνος (für πίσυνος ϑεοῖς) eine 

Wecklein, Aeschylus, 4 


sinn non 
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Bestätigung dadurch, dass so die Einfügung von re und damit 
die Herstellung der nöthigen Satzverbindung ermöglicht wird: 

-χαῖα βρέτη, ϑεοῖς τε πίσυνος, νιφάδος 

ὅτ᾽ ὀλοᾶς νιφομένας βρόμος ἐν πύλαις, 

δὴ τότ᾽ ἤρϑην φόβῳ 

πρὸς μαχάρων λιτᾶς. 
Die ungenaue Responsion aber ist ein deutliches Zeichen, dass 
nicht aus geringeren Handschriften das doppelte oroßor aufzu- 
nehmen ist. Zudem ἐδέ eine solche Wiederholung des Wortes ohne 
innern Grund der Wiederholung Euripideische Manier (vBl. Aristoph. 
Ran. 1352 ff), nicht Asschyleischer Gebrauch. Bei Aeschylus fin- 
den sich drei besondere Arten der Wiederholung: 

a. Die erste Art ist angezeigt durch die Verdoppelung der 
Interjektionen ἰὼ ἰώ, φεῦ φεῦ, ὦ ὥ, ἐὴ ἐή, ἰοὺ ἰού, παπαῖ 
παπαῖ, αἰαῖ αἰαῖ, oloi οἱοῖ: die Wiederholung des Wortes dient 
dem Pathos des Schmerze. Diese Art findet sich besonders in 
dem Kommos am Schluss der Perser: μυρίω μυρία πεμπαστάν, 
ἔλιπες ἔλιπες, ἄλαστ᾽ ἄλαστα, βοᾷ βοᾷ, ἔταφον Erayor, νέᾳ 
yes δύᾳ δύᾳ, ὁρῶ ὁρῶ, αἰαῖ αἰαῖ δύα δύα, ἀνὸ ἄνια, ἄπρεγδ᾽ 
ἀπριγδα, ναὶ ναί, Verschieden hievon ist die ganz 'gewöhnliche 
Verdoppelung des Wortes bei einem afektwollen Ausruf Prom. 694 
ἰὼ ἰὼ μοῖρα μοῖρα, Ag. 410 ἰὼ ἰὼ δῶμα δῶμα, 1125 a ἃ 
ἰδοὺ ἰδού, 1156 ἰὼ γάμοι γάμοι, 1167 Ἰὼ πόνοι πόνοι, 1488 
ἰὼ ἰὼ βασιλεῦ βασιλεῦ, 1538 ἰὼ γᾶ ya, auch “πολλον Anol- 
λον ebd. 1073. 

Ὁ. Die zweite Art (δέ der Ausdruck dringenden Bittens und 
Wünschens und nachdrücklicher Mahnung : Pers. 1038 δίαινε δίαενε, 
1046 ἔρεσσ᾽ ἔρεσσε, Prom. 274 πίϑεσϑέ μοι πίϑεσϑε, 894 
μήποτε μήποτέ μ᾽, ὦ πύτνιαι ἸΠοῖραι, λεχέων Διὸς εὐνάτειραν 
ἴδοισϑε πέλουσαν, 999 τόλμησον, ὦ μάταιε, TOAUNGOV ποτε, 
Eum, 140 !yeıp’ ἔγειρε, 255 ὅρα ὅρα μάλ᾽ αὖ λεῦσσε τὸν παντᾶ, 
Sept. 106 ἔπιδ᾽ ἔπιδε, 134 ἐπίλυσιν πόνων ἐπίλυσιν δίδου. 
Damit ist zu vergleichen στέλλου κομίζου σῷζε τὸν παρόντα νοῦν 
Prom. 392, σέβυυ προσεύχου ϑῶπτε τὸν κρατοῦντ᾽ ἀεί ebd. 937. 

c. Die dritte Art wird gebraucht bei nachdrücklicher Be- 
hauptung und Frage, um auf ein Wort besondere Aufmerksamkeit 
zu lenken, Prom. 266 ἑχὼν ἑχὼν ἥμαρτον, 338 αὐχῶ γὰρ 
αὐχῶ, 688 οὔποτ᾽ οὔποτ᾽ ηὔχουν, 887 ἢ σοφὸς ἢ σοφὸς ὃς, 
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ebd. 577 τί ποτέ μ᾽, ὦ Κρόνιε παῖ, τί ποτέ μ᾽ ἐνέζευξας κτὲ,, 
594 τίς ὦν, τίς ἄρα μ᾽, ὦ τύλας χτὲ, Ag. 1608 πῶς πῶς; 
frgm. 146 H. ὅπλων ὅπλων δεῖ. 

Die Wiederholung desselben Wortes kommt verhältnissmässig 
selten bei Aeschylus vor. Vgl. z. B. Eurip. Orest. 1453 — 1468 
μᾶτερ μᾶτερ ὀβρίμα ὀβρέμα .. ἔδρακον ἔδρακον... zurduvei 
κατϑανεῖ .. ἀνίαχεν ἴαχεν.. ἔφερεν ἔφερεν. Die vorher aufge- 
zählten Beispiele gehören fast sämmtlich zwei Stücken, dem Prom. 
und dem Schluss der Pers. an. Eine beliebte Form ist die Wieder- 
holung desselben Wortes ın Verbindung mit einer näheren Bestim- 
mung: Pers. 986 χαχὰ noöxuxu λέγεις, Ag. 1456 μία τὰς 
πολλὰς τὰς πάνυ πολλὰς ψυχὰς ὀλέσασ᾽ ὑπὸ Τροίᾳ, Sept. 
171 χλέετε παρϑένων κλύετε πανδίκως χειροτόνους λιτάς, 
904 δι᾽ ὧν αἱνομόροις δ ὧν νεῖκος ἔβα, Cho. 156 κλύε δέ 
μοι, σέβας, κλύ᾽ ὦ δέσποτ᾽ ἐξ ἀμαυρᾶς φρενός, wie Bam- 
berger für χλύε δέ μοι χλύε, σέβας ὦ δέσποτ᾽ hergestellt 
hat. Man könnte hieher auch Ag. 1101 τί τόδε νέον ἄχος μέγα 
μέγ᾽ ἐν δόμοισι τοῖσδε μήδεται κακόν ziehen, wenn die Lesart 
feststünde (vgl. Enger’s adnot. crit.). Sehr gut hat Meineke 
Prom. 576 ergänzt ποῖ u’ ἄγουσιν [πλάναι] τηλέπλανοι πλάναι 
und Sept. 785 ist die Emendation von Hermann allein richtig 
τέχνοισιν δ᾽ ἀρὰς ἐφῆκεν ἐπικότους τροφᾶς, αἰαῖ, πικρογλώσ- 
σους ἀράς. Dieser Wiederholung entspricht die asyndetische Ver- 
bindung zweier synonymen Ausdrücke, von denen der zweite bezeich- 
nender oder stärker ist: Cho. 289 χινεῖ ταράσσει, Sept. 60 yw- 
θεῖ χονέει, 186 avey λαχάζειν, Pers. 426 ἔπαιον ἐρράχιζον, 
463 παίουσι κρεοκοποῦσι, Prom.56 ϑεῖνε πασσάλευε, 58 ἄρασσε 
μᾶλλον σφίγγε vgl. Sept. 696 ξηροῖς ἀκλαύΐτοις ὕμμασιν. Nie- 
mals aber darf man glauben, dass der Tadel, welcher Aristoph. 
Ran. 1152 fi. gegen Cho. 3 

ἥκω γὰρ ἐς γῆν τήνδε χαὶ κατέρχομαι und 
τύμβου ὁ᾽ ἐπ᾿ ὕχϑῳ τῷδε κηρύσσω πατρὶ 
κλύειν, ἀχοῦσαι 
von Euripides ausgesprochen wird: ‘ 
1154 δὶς ταὐτὸν ἡμῖν εἶπεν ὁ σοφὸς Aloydloc. 
1157 ἥκω δὲ ταὐτόν ἐστι τῷ κατέρχομαι. 
1118 τοῦϑ᾽ ἕτερον αὖ dis λέγει 
χλύειν ἀκοῦσαι, ταὐτὸν ὃν σαφέστατα, 
4* 
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gerechtfertigt oder dass die Vertheidigung, welche dem Aeschy- 
lus in den Mund gelegt wird: 
1163 ἥκειν μὲν ἐς γῆν 809 ὅτῳ μετῆν πάτρας" 
χωρὶς γὰρ ἄλλης συμφορᾶς ἐλήλυϑεν. 
φεύγων δ᾽ ἀνὴρ ἥκει τε καὶ κατέρχεται. 
1175 τεϑνηκόσιν γὰρ ἔλεγεν, ὦ μοχϑηρὲ σύ, 
οἷς οὐδὲ τρὶς λέγοντες ἐξικνούμεϑα 
irgendwie ernstlich gemeint sei. Mit derselben Laune, in wel- 
cher voraus dem Aeschylus eine falsche Erklärung seiner eigenen 
Worte Cho. 1 beigelegt wird, so dass Euripides, der vorher die 
richtige Erklärung angenommen hat, sagen kann 
1147 ἔτι μεῖζον ἐξήμαρτες ἢ ᾿γὼ ᾿βουλόμην, 
wird bei χατέρχομαι und ἀχοῦσαι abgebrochen, um daran einen 
spasshaften Tadel zu knüpfen, wie später immer bei den vor- 
getragenen Versen des Euripides zu rechter Zeit abgebrochen 
wird, um das ληχύϑιον ἀπώλεσεν anzuhängen. Auf gleiche 
Weise könnte z. B. Eum. 178 
ἔξω, χελείω, τῶνδε δωμάτων τάχος 
χωρεῖτ᾽, ἀπαλλάσσεσϑε 
missbraucht sein. Aeschylus hat gewiss sowohl zu κατέρχομαι 
als zu ἀκοῦσαι eine nähere Bestimmung geseist 2. B. 
ἥχω γὰρ ἐς γῆν τήνδε χαὶ κατέρχομαι 
[πρὸς τοὺς παλαιοὺς τούσδε Πελοπιδῶν δόμους 
und τύμβου ὁ᾽ ἐπ᾽ ὕὄχϑῳ τῷδε χηρύσσω πατρὶ 
κλύειν, ἀκοῦσαι [παιδὺς ὀρφανοῦ λιτάς], 
so dass χλύειν absolut steht („mit den Ohren den Ruf aufnelı- 
men“), ἀχοῦσαι aber im Sinne von „innerlich vernehmen und 
erhören“ mit dem Objekte verbunden die nähere Bestimmung 
nachbringt (Prom. 448 χλύοντες οὐχ ἤκουον). — 

Um nun wieder auf die Stelle zurückzukommen, von der 
wir ausgegangen sind, so muss im Anschluss an die Ueberliefe- 
rung der besten Handschrift, da eine Besserung wie ἀχούσασ᾽ 
dtoßov ἁρματόχτυπον ὅτοβον durch das Versmass zurückge- 
wiesen wird, der Ausfall eines Wortes vor öroßov» angenommen 
werden. Dieses Wort kann nach dem bekannten Sprachgebrauch 
der Tragiker (Biorog εὐαίων, δύσπλανοι ἀλάτειαι, λόγος καχό- 
ϑρους, εὐήρετμος πλάτα, εὐπήχεις χεῖρας, εὐάμερον φάος; 
γόνος δὲ γᾶς πλουτόχϑων Eum. 946 nach der sehr ansprechen- 
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den Ergänzung Meinekes) nicht leicht ein anderes gewesen sein 
als ὄχων: 
-σάσα τὸν ἁρματόκτυπον ὄχων ὕτοβον = 
-χαῖα βρέτη ϑεοῖς τε πίσυνος νιφάδος. 
Auch zwischen V. 222 und 229 
ἁπτόμενον πυρὶ δαΐῳ 
κρημναμενῶν νεφελῶν ὀρϑοῖ 
ist die Responsion noch nicht hergestellt. Hermann hat für 
ὀρϑοῖ σαοῖ geschrieben; dass aber der Fehler im strophischen 
Verse zu suchen ist, zeigt der ungeschickte Ausdruck χαὶ στρά-- 
τευμ’ ἁπτόμενον πυρὶ δαΐω: nicht das Heer oder Volk, sondern 
στεφάνωμα πύργων (Soph. Ant. 121, worauf schon Weil ver- 
wiesen hat) wird vom feindlichen Feuer zerstört. Dass die 
Stelle durch Glosseme gelitten hat, verräth die vom Schol. zu 
ἁπτόμενον angemerkte Variante τυφόμενον, welche beigeschrie- 
ben wurde, um die Bedeutung „verbrennen“ von der Bedeutung 
„berühren“ zu unterscheiden. Wir müssen schreiben: 
und ἐπίδοιμι τάνδ᾽ 

ἀστυδρομουμέναν πόλιν δαίΐῳ $ 

ἁπτόμενον πυρὶ πύργωμα. 
Vgl. Eur. Phoen. 287 ἑπτάστομον πύργωμα Θηβαίας χϑονός, 
Cyel. 115 τείχη δὲ ποῦ ᾽στι καὶ πόλεως πιργώματα. Von πύρ- 
γώμα scheint nach πυρὶ zuerst πύυρ fortgefallen, dann δαΐω 
zu πυρὶ gesetzt worden zu sein. — 


2. Sept. 271. 


ἐγὼ δὲ χώρας τοῖς πολισσούχοις ϑεοῖς 
ΝΞ λέγω, 

εὖ ξυντυχόντων καὶ πόλεως σεσωσμένης 

μήλοισιν αἱμάσσοντας ἑστίας ϑεῶν 

ταυροχτονοῦντας ϑεοῖσιν ὧδ᾽ ἐπεύχομαι 

ϑήσειν τρόπαια πολεμίων δ᾽ ἐσθήμασι" (τα supra σι SeC.). 

λάφυρα δαΐων" δουρίπληχϑ᾽ ἁγνοῖς δόμοις 

στέψω πρὸ ναῶν πολεμίων δ᾽ ἐσθήματα. 
Bei dieser Stelle kann es sich nach den Beobachtungen von 
Hermann, Ritschl, Heimsooth, Weil nur darum handeln 
die Entstellung des Textes durch Glosseme in rationeller Weise 
zu erklären. Die Worte ταυροχτονοῦντας ϑεοῖσιν sind, wie 
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Ritschl gesehen hat, eine Erklärung zu μήλοισιν αἱμάσσοντας 
ἑστέας ϑεῶν. Durch dieses Glossem ist sowohl die Endung von 
αἱμάσσοντας als auch das Wort ϑεῶν geschützt; αἱμάσσοντας heisst 
es für αἱμάσσων, um die Gesammtheit der Bürger einzuschliessen 
(„wird man opfernd“ u. s.w.). Unwillkürlich erinnert Eteokles 
den kundigen Zuschauer, dass er selbst an der Siegesfeier kei- 
nen Theil haben werde; ϑεῶν aber hat nach τοῖς ϑεοῖς λέγω 
seine volle Berechtigung in der selbstständigen Behandlung des 
Gelübdes. — Die ganze Stelle ist auf gleiche Weise verdorben 
worden: ὧδ᾽ ἐπεύχομαι ist Ausfüllung des vermeintlichen Verses, 
genommen aus V. 279 τοιαῦτ᾽ ἐπεύχου; cbenso ist nachher der 
Versanfang στέψω πρὸ ναῶν durch eine vorausgehende Vers- 
hälfte zu einem vollen Verse ergänzt; στέψω πρὸ ναῶν aber 
wurde dadurch Anfang eines neuen Verses, dass es aus dem 
vorausgehenden Verse durch die Worte λάφυρα δαΐων herunter- 
gedrückt war (στέμω πρὸ ναῶν δουρίπληχϑ᾽ ἁγνοῖς δόμοις). 
Daraus folgt, dass λάφυρα δαΐων in die weiter vorhergehende 
Verszeile gehört; beide Worte geriethen in die niedere Zeile, 
weil die Glosseme τρόπαια πολεμίων an ihre Stelle traten. 
Dies erhält dadurch seino Bestätigung, dass man nicht ϑήσειν 
τροπαῖα, wohl aber ϑήσειν λάφυρα sagen kann. Vgl. darüber 
Markland zu Eur. Suppl. 647 „tornu τροπαῖον usitatius, 
sed τίϑημε aeque probum: vide Hel. 1381, Aristoph. Lys. 318, 
Aesch. Cho. 773.“ An der letzten Stelle heisst es τροπαίων 
ϑήσει, Lys. ϑέσϑαι τροπαῖον, Hel. hat τροπαῖα (von τροπαῖος) 
ϑήσων den Sinn von τρέψασϑαι. 


Demnach ergibt sich folgender Text: 
λέγω 

εὖ ξυντυχόντων καὶ πόλεως σεσωμένης 

μήλοισιν αἵἱμάσσοντας ἑστίας ϑεῶν 

ϑήσειν λάφυρα' δαΐων ὁ᾽ ἐσθήματα 

στέψω πρὸ ναῶν δουρέπλη, ϑ᾽ ἁγνοῖς δόμοις. 
Anschaulich wird die allmählige Zerrüttung des Textes durch 
folgende Darstellung: 


[a € ’ ΄ ς ᾽ ᾧ 
μλοισιν αἱμάσσοντας ἑστίας ϑεῶν 
ταυροχτονοῦντας ϑεοῖσιν 
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τρόπαια πολεμίων 
ϑήσειν λάφυρα δαΐων δ᾽ ἐσϑήματα 
στέψω πρὸ ναῶν δουρίπληχϑ᾽ ἁγνοῖς δόμοις, 
was sich zunächst verwandelte in 
μήλοισιν αἱμάσσοντας ἑστίας ϑεῶν 
ταυροχτονοῦντας ϑεοῖσιν 
ϑήσειν τρόπαια πολεμίων δ᾽ ἐσθήματα 
λάφυρα δαΐων δουρίπληχϑ᾽ ἁγνοῖς δόμοις 
στέψω πρὸ ναῶν. --- 
3. Sept. 324. 
οἰκτρὸν γὰρ πόλιν ὧδ᾽ 
ὠγυγίαν Alda προϊάψαι ... 
un’ ἀνδρὸς Ayuwv ϑεόϑεν 
περϑομέναν ἀτίμως. 
Auffallend ist hier ϑεύϑεν; denn der Begriff „durch göttliche 
Schickung, durch göttliche Fügung“ passt weder zu vn’ ἀνδρὸς 
Ayuıov noch zu ἀτίμως; den Begriff „mit Zulassung der Götter, 
ungehindert von Seite der Götter,“ welcher hier denkbar wäre, 
kann ϑεύόϑεν nicht haben. Man kann nach V. 71 μή μοι πόλιν 
γε πρέμνοϑεν πανώλεϑρον ἐχϑαμνίσητε δῃάλωτον, “Ελλάδος φϑύγ- 
γον χέουσαν an πρέμνοϑεν denken; denn u» macht nicht immer 
Position (Ag. 990 ὑμνῳδεῖ = ποτῶτωι, 1459 πολὔμναστον, 1563 
μἴμνει δὲ μίμνονζος, Eum. 382 τῇ μνήμονες, Pors. 287 μέ- 
μνῆσϑαί τοι = δυσαιανῇῆ; Hophaostion p. 14 Gaisf. führt als Bei- 
spiele ἐπιλήσμονϊ μνημονικυῖσι, etüuvog, ὃ νήσαρχος an). — 
Auch Heimsooth (Krit. Stud. S. 205) hat, wie ich sche, an 
ϑεόϑεν Anstoss genommen und dafür πεδόϑεν (Hosych. πεδόϑεν, 
ἐκ ῥίζης) vorgeschlagen. Weil stimmt ihm bei. — Allein es 
ist keino Acnderung nöthig; wio ῥιζόϑεν (radicitus) bedeutet 
„mitsammt der Wurzel,“ so heisst ϑεόϑεν hier „milsammt den 
Göttern, sammt den Sılzen, Altären und Tempeln der Gölter ;“ 
denn diese Erklärung verlangt V. 581 
πόλιν πατρῴαν καὶ ϑεοὺς τοὺς ἐγγενεῖς 
πορϑεῖν. 
Darum heisst es voraus χαὶ πόλεως ῥύτορες ἔλϑετ᾽ εὔεδροί τε 
στάϑητε. Der Dichter erinnert an das Gesetz der Amphiktyonen 
μηδεμίαν πόλιν τῶν Augixtvoridev ἀνάστατον ποιήσειν (Aeschin. 


de fals. leg. p. 284 R.). — 


56 ww. zu ENTA ΕΠῚ 8HBAS. 


4. Sept. 333. 

κλαυτὸν δ᾽ ἀρτιδρόποις 

wuodgonwv νομίμων προπάροιϑεν διαμεῖναι 

δωμάτων στυγερὰν ὅδόν. 
Hermann gibt von dieser schwierigen Stelle die Erklä- 
rung „deploranda sors est earum quae carptae ante solemnem 
ritum, quo vix maturus iuventae flos decerpitur, relicta domo 
tristem ingrediuntur viam.“ Alles ist klar und trefflich bis auf 
den Ausdruck dioueiwur δωμάτων στυγερὰν ὁδόν; dieser ver- 
trägt sich mit dem übrigen nicht. Man erwartet statt dessen 
eine Ausführung des Bildes, wie es in der von Nauck bei- 
gebrachten Stelle Eustath. opusc. p. 355, 28 ed. Tafel angegeben 
ist: ἐν μετοπώρῳ γὰρ οὐ μόνον χαινὸν, ἐὰν (ὡς ἡ παροιμίᾳ) 
ἄνθος ἀναφυῇ, ἀλλὰ καὶ ἐὰν κατ᾽ Αϊσχύλον ἀρτίδροπος 
ὀπώρα νεάζουσα τρυγηϑῆ: τρυγηϑῇ war gegeben durch 
διαμεῖψαι κλημάτων τρυγερὰν δρόσον („mit den 
Reben des Weinstockes,“ wo sie wachsen, reifen und süss wer- 
den sollten, „zu vertauschen das Nass, das durch Zertreten der 
Trauben bei der Lese entsteht“). Von den Reben (zIzuuz«) 
werden die Trauben abgelesen (τὰς ἀμπέλους τρυγᾶν) und zu 
Most (δρόσος vgl. Pind. Ol. VII 3 δρόσος ἀμιπέλου) getreten; 
τρυγερὸς ist von Hesych. überliefert. Man hat es bisher ver- 
muthet und es ist an und für sich wahrscheinlich, dass die 
Worte des Eustathius sich auf unsere Stelle beziehen : wir: sehen, 
dass jetzt ἀρτέδροπος ὀπώρα νεάζουσα (= ὠμοδρόπων νομίμων 
προπάροιϑεν) τρυγηϑῇ vollständig unserer Stelle entspricht: 

κλαυτὸν δ᾽ ἀρτιδρόποις 

ὠμοδρόπων νομέμων προπάροιϑεν διαμεῖψαι 

κλημάτων τρυγερὰν δρόσον. 
Man vgl. mit dem Bilde Suppl. 998 τέρειν᾽ ὀπώρα δ᾽ εὐφύλακτος 
οὐδαμῶς und den Gebrauch des Wortes duyas. — 


5. Sept. 400. 
καὶ νύχτα ταύτην ἣν λέγεις ἐπ’ ἀσπίδος 
ἄστροισι μαρμαίρουσαν οὐρανοῦ χυρεῖν, 
τάχ᾽ ἂν γένοιτο μώντις ἡ ἄνοια τινί, 
So (ἢ ἄνοια τινί) hat der Med. von erster Hand; eine spä- 
tere Hand hat ἄνοια in droia corrigiert. Darauf bezieht sich 
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das Schol. παροξυτόνως «Ἀττικῶς ἀντὶ τοῦ ἄνοια" διὰ δὲ τὸ 
μέτρον ἐξέτεινεν" ὃ δὲ νοῦς τὰ ἐξ ἀνοίας τινῶν γενόμενα τάχα 
τῶν κακῶν αὐτοῖς ἔσται σύμβολα. Diese Lesart ἀνοία erklärt 
Weil als Anspielung an das sprichwörtliche ὁ πλεῖστον γοῦν 
ἔχων μάντις τ᾽ ἄριστός ἐστι σύμβουλός ϑ᾽ ἅμα. Während sonst 
die vorschauende Klugheit die beste Prophetie ist, soll hier ein- 
mal die Thorheit das richtige getroffen haben. Dieser Gedanke 
scheint hier nicht passend zu sein, da ἄνοια „Unverstand“ bei 
der Beziehung auf Tydeus „das thörichte Beginnen,“ nicht „die 
᾿ Unkenntniss, Bornirtheit“ bedeuten müsste. Ihre volle Wider- 
legung aber findet diese Erklärung zugleich mit der von Her- 
mann zurückgewiesenen Aenderung 7 ’vvoiw durch die Berück- 
sichtigung des Accusativs νύχτα ταύτην. Dass νύχτα ταύτην 
Subjekt zu μάντις γένοιτο ist („subiectum verbi γένοιτο est ἡ 
νὺξ αὕτη, PIO quo τὴν νύχτα ταύτην per attractionem dictum 
est“), hat Dindorf gesehen, welcher im übrigen ἡ ἀνοία τινί 
als Ausfüllung des defekten Verses betrachtet und dafür οἷά 
πείσεται Schreibt. Die Unmöglichkeit der herkömmlichen Deu- 
tung „was diese Nacht betrifft“ hat auch Keck (Fleckeisen’sche 
Jahrb. 81 S. 810) bemerkt, nicht sehr gut aber καὶ νύχτα ταύ- 
την εὖ λέγεις vermuthet. Soviel steht fest, dass νύχτα ταύτην 
nur richtig ist, wenn es als Subjekt zu γένοιτο genommen wird; 
ich weiss aber nicht, ob diese Construktion als Attraktion auf- 
zufassen oder vielmehr als eine Verwandlung von Subjekt und 
Objekt zu betrachten ist, indem der Gedanke νύχτα ταύτην ἔχοι, 
ἄν τις μάντιν in den gleichen Gedanken γνὺξ αὕτη γένοιτο ἄν 
τινι μάντις übergeht (vgl. oben S. 15). Wie das auch immer 
sein mag, der Text kann nach der Beobachtung, dass νύχτα 
ταύτην Subjekt zu μάντις γένοιτο sein muss, mit Sicherheit fest- 
gestellt werden: ENNOTAI wurde, weil man zu μάντις 
γένοιτο das Subjekt vermisste, EANOIA gelesen; in 
τάχ᾽ ἂν γένοιτο μάντις Evvola τινί 

weist ἐννοίᾳ τινί „einer richtigen (rıvi) Ueberlegung, Erwägung“ 
auf die eben folgende besondere Art (τινὶ) der Erklärung hin, 
Zu τινί vgl. Prom. 165 παλάμᾳ τινί, Cho. 138 σὺν τύχῃ τινί, 
Soph. Ai. 853 σὲν τάχει τινί, Zu ἐννοίᾳ vgl. Prom. 437 συν- 
νοίᾳ δὲ δάπτομαι χέαρ κτὲ, Cho. 542 χρίνω δέ τοί νιν ὥστε 
συγκύλλως ἔχειν" εἰ γὰρ τὸν αὐτὸν χῶρον ἐκλιπὼν ἐμοὶ κτέ, --- 
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6. Sept. 512. 
Ὑπερβίῳ δὲ Ζεὺς πατὴρ En’ ἀσπίδος 
σταδαῖος ἧσται, διὰ χερὸς βέλος φλέγων᾽ 
xounw τις εἶδε Ζῆνά του νικώμενον. 514 
τοιάδε μέντοι προσφῆεια δαιμόνων" 515 
πρὸς τῶν κρατούντων ὁ᾽ ἐσμὲν, οἱ δ᾽ ἡσσωμένων, 516 
β. εἰ Ζεύς γε Top καρτερώτερος μάχῃ" 
γ. Ὑπερβίῳω τε πρὸς λόγον τοῦ σήματος 
a. εἰκός γε πράξειν ἄνδρας ὧδ᾽ ἀντιστάτας 
ὃ. σωτὴρ γένοιτ᾽ ἂν Ζεὺς En’ ἀσπίδος τυχών. 520 
Die zur Bezeichnung einer anderen Ordnung der Verse bei- 
geschriebenen Buchstaben fyad rühren von einer Hand des 
14. Jahrh. her. Dieso neue Ordnung ist in die meisten Hand- 
. schriften übergegangen. Brunck hat nach zwei Pariser Hand- 
schriften die Verse y. «. umgestellt (#. «. y. δ.) und so ist 
folgende Ordnung die gewöhnliche goworden: 
εἰ Ζεύς γε Τυφῶ χαρτερώτερος μάχῃ. 517 
εἰκὸς δὲ πράξειν ἄνδρας ὧδ᾽ ἀντιστάτας. 518 
Ὑπερβίῳ Te πρὸς λόγον τοῦ σήματος 519 
σωτὴρ γένοιτ᾽ ἂν Ζεὺς En’ ἀσπίδος τυχών. 520 
Die Correktur εἰχὸς δὲ für εἰχός γε ist im Med. von ganz später 
Hand nachgetragen. 

Die 6 letzten Verse nun 515 — 20 sind von Dindorf 
als interpoliert ausgeworfen worden; Hermann stimmt soweit 
bei, als er den trefflichen V. 514 und die vier letzten Verse 
517 — 20 für unecht hält. Dindorf’s Athetese schien eine glän- 
zende Bestätigung zu erhalten, als Ritschl den Parallelismus 
der sioben Redenpaare entdeckte (in den Fleckeisen’schen Jahrb. 
B. 77 8. 761— 801). Darnach warf Dindorf mit Prien noch 
V. 500 fort und stellte so die gleiche Verszahl beider Reden 
(14=14) her. Doch hat Ritschl selbst diese seiner neuen Ent- 
deckung entgegenkommende Meinung nicht ganz zu der seini- 
gen gemacht, sondern einerseits den V. 500 durch die Beob- 
achtung geschützt, dass der Bote immer mit zwei Versen schliesst, 
andrerseits nur die 5 Verse 515. 517 —20 abgeworfen, so 
dass die Rede des Eteokles mit den Versen endigt: 

κοὔπω τις εἶδε Ζῆνά του νικώμενον. 
πρὸς τῶν κρατούντων δ᾽ ἐσμὲν, οἱ δ᾽ ἡσσωμένων». 


ww. zu EIITA ἘΠῚ 8HBA2. 59 


Die Gründe, auf welche Ritschl seine Athetese stützt, sind von 
Weil (obd. 79, 836) und Keck (ebd. 81, 814) mit Erfolg 
zurückgewiesen worden. Mit Recht legt Ritschl dem Wörte 
προσφίλεια eine ironische Bedeutung bei; die Trefflichkeit die- 
ser Bedeutung, welche hinreicht den Vers vor aller Anfechtung 
sicher zu stellen, haben diejenigen nicht erkannt, welche in 
προσφίλεια das Verhältniss der Götter zu ihren Schützlingen 
wieder finden. Wie aber Ritschl einen abschliessenden und zu 
etwas neuem überleitenden Gedanken einen leeren Gemeinplatz 
nennen kann, verstehe ich nicht. Die beiden letzten Verse ent- 
sprechen aufs beste der von Ritschl gemachten Bemerkung, dass 
Eteokles entweder mit demüthigem Anheimstellen oder mit der 
ausgesprochenen Zuversicht auf Rettung durch Götterhülfe seine 
Reden zu schliessen pflegt. — Weil stellt V. 514 nach 517 
und schreibt in V. 518 mit Heimsocth (die Wiederherstellung 
etc. 5. 441) χἄνδρας. Für die Umstellung des V. 514 kann 
ich keinen gonügenden Grund finden; an seiner Stelle passt er 
ganz vortrefflich, indem er in freier, echt dichterischer Weise 
zu Ζεύς noch ein neues Attribut hinzufügt, als wenn es hiesso 
Zeis πατὴρ En’ ἀσπίδος σταδαῖος ἧσται ὃ ἀεὶ ἀνίκητος. Der 
V.518 aber hat allerdings keinen Sinn, wenn man nicht χἄνδρας 
schreib. — Keck ordnet die Verse in folgender Weise: 513. 
515. 517. 514. 516. 518 — 20 (εἰ Ζεύς γε ---, πρὸς τῶν xou- ᾿ 
τούντων δ᾽ οἱ μὲν, οἱ δ᾽ ἡσσωμένων, εἰκός γε πράξειν ἄνδρας). 
Damit ist nichts gewonnen, manches verdorben. 

Merkwürdiger Weise hat man bei allen dieson Athetesen 
und Umstellungen die Ueberlieferung des Med. keiner näheren 
Berücksichtigung gewürdigt, ist dafür aber auch in der Befan- 
genheit byzantinischer Gelehrsamkeit stecken geblieben. Hand- 
greiflich stellt uns der Med. dar, dass der unnütze und unge- 
schickte V. εἰχύς γε πράξειν ἄνδρας ὧδ᾽ ἀντιστάτας, WAS 80- 
viel heissen soll als zwi τοὺς ἄνδρας ἀντιστάτας xura τὸν 
αὐτὸν τρόπον πράξειν, nur cine versificierte Randerklärung zu 
πρὸς λόγον τοῦ σήματος ist und als er in den Text gerieth, 
die im übrigen tadellose und vortreffliche Ordnung der Ueber- 
lieferung gestört hat. In 

515 τοιάδε μέν τοι προσφίλεια δαιμόνων. 

516 πρὸς τῶν χρατούντων δ᾽ ἐσμὲν, οἱ δ᾽ ἡσσωμένων, 
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517 εἰ Ζεύς γε Τυφῶ καρτερώτερος μάχῃ" 

519 Ὑπερβίῳ τε πρὸς λόγον τοῦ σήματος 

520 σωτὴρ γένοιτ᾽ ἂν Ζεὺς ἐπ’ ἀσπίδος τυχών. 

wird die aus dem gegenseitigen Verhältnisse der Götter für die 
Menschen sich ergebende Folge im allgemeinen und in Rück- 
sicht auf den Vorkämpfer der Partei insbesondere (Ὑπερβίῳ re) 
entwickelt. — 


7. Ueber die Handschriften der drei ersten Stücke (Prom. Sept. Pers.). 


Der Vers &?xög ye- stand also in dem Originale des Medic. 
am Rande neben πρὸς λόγον τοῦ σήματος; er konnte darnach 
entweder vor oder nach dem V. Ὑπερβίῳ re zu gehören schei- 
nen; in Paris. A. steht er davor, im Med. darnach, und man 
darf darum annehmen, dass Par. A. auf eine andere Abschrift 
desselben Originals zurückgeht. Den umgekehrten Fall haben 
wir Pers. 152, wo der Med. προσπίτνω προσχυνῶ gibt, das 
Glossem προσχυνῶ also schon im Texte hat, während es im Vit. 
und Lips. noch über der Zeile steht, wo es offenbar auch im 
Originale des Med. gestanden hat. Ein gleiches wie mit dem 
voraus behandelten V. der Sept. muss mit V. 195 desselben 
Stückes stattgefunden haben: der V. fehlt im Med. und niemand 
wird glauben machen können, dass der V. echt sei. Woher 
soll aber der V. in die übrigen Handschriften gekommen sein? 
Dindorf meint, dass er zur Ausfüllung der Lücke ersonnen 
worden sei: allein der Inhalt dient diesem Zwecke nicht im gering- 
sten. Hätte jemand die Lücke bemerkt und sie ausfüllen wollen, 
so wäre ja seinem Gedanken an eine Lücke die Beobachtung 
vorausgegangen, dass die Worte xe μή τις ἀρχῆς τῆς ἐμῆς 
ἀκούσεται nur auf einen Befehl des Sprechenden folgen können. 
Der V. bedeutet offenbar nichts anderes als der oben von uns 
verworfene V. εἰκός γε πράξειν ἄνδρας ὧδ᾽ ἀντιστάτας; er gibt 
eine Bestätigung, die jemand hinzuschrieb, welchem der aus- 
gesprochene Gedanke besonders zusagte: die beiden Verse geben 
sich überhaupt als eines und desselben Geistes Kind zu erkennen. 
Es ist aber auch die Annahme, dass die Byzantiner zur Aus- 
füllung einer Lücke Verse hinzugedichtet haben, weder an und 
für sich wahrscheinlich noch erhält sie durch ein evidentes Bei- 
spiel eine Bestätigung (vgl. Ars Soph. emend. p. 98). Niemals 
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wird Dindorf die Ueberzeugung beibringen können, dass der 
vortreffliche V. 800 in Soph. Oed. R. καί σοι, γύναι, τἀλη- 
ϑὲς ἐξερῶ" τριπλῆς, welcher im Laur. fehlt, das Machwerk eines 
Byzantiners sei. Wenn wir aber den V. 195 auf die gleiche 
Quelle zurückführen wie den V. 518, so müssen wir annehmen, 
dass auch jener V. am Rande gestanden und desshalb von dem 
sonst so sorgfältigen Schreiber des Med. übersehen worden sei. 
Daräus folgt, dass für die in Byzanz vorzugsweise abgeschriebe- 
nen Stücke eine nicht absolut, wol aber relativ, andere Ueber- 
lieferung vorliegt als sie der Med. bietet. Da der Med. sich 
als eine sehr sorgfältige Copie zu erkennen gibt, so kommt es 
in den meisten Fällen in praxi auf dasselbe hinaus, ob wir das 
Original oder die Copie als die Quelle aller übrigen Handschrif- 
ten betrachten: nur der Wirklichkeit wird die Annahme besser 
entsprechen, dass das Original der Florentinischen Handschrift 
des Aeschylus, Sophocles und Apollonsus Rhodius nach Konstantı- 
novel kam und hier davon im 10. Jahrhundert die sorgfältige Copie 
angefertigt wurde, welche wir in der Florentinischen Handschrift 
haben, dass dagegen aus derselben Handschrift, dem Originale des 
Med. oder Laur., nach Auswahl auch andere Stücke und zwar von 
Aeschylus nur Prom. Sept. Pers. abgeschrieben wurden, welche die Be- 
handlung und Correkturen byzantinischer Grammatiker erfahren haben. 


Um wieder auf V. 195 zurückzukommen, so scheint dort 
nicht eine Lücke, sondern nur die Folge eines Missverständnis- 
ses vorzuliegen, das noch immer obwaltet.e. Man nahm und 
nimmt μέλει γὰρ ἀνδρὶ in V. 200 als Begründung des Voraus- 
gehenden, während wie: γὰρ ἀνδρὶ nur die voraus eingeschobene 
Begründung des Gebotes μὴ γυνὴ βουλευέτω τἄξωϑεν ist. Dess- 
halb schienen ΚΓ. 200. 201 nach V. 194 keinen Platz zu haben und 
wurden nach V. 199 gerückt, wo man sie für geeigneter hielt. 
Es wird also die Ordnung nach V. 194 ursprünglich folgende 
gewesen sein: 


200 μέλει γὰρ ἀνδρὶ, μὴ γυνὴ βουλευέτω 

. 201 τἀξωϑεν" ἔνδον δ᾽ οὖσα μὴ βλάβην τίϑει. 
196 κεὶ μή τις ἀρχῆς τῆς ἐμῆς ἀκούσεται, 
197 ἀνὴρ γυνή τὲ χῶτι τῶν μεταίχμιον, 
198 ψῆφος κατ᾿ αὐτῶν ὀλεϑρία βουλεύσεται, 
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199 λευστῆρα δήμου δ᾽ οὔτε μὴ φύγῃ μύρον. 

202 ἤκουσας ἢ οὐκ ἤχουσας, ἢ κωφῇ λέγω; 
Eteokles spricht nach dem Befehle, welchen er augenblicklich 
nur den Frauen hat zukommen lassen, die Drohung wegen 
etwaigen Ungehorsams gegen sein Regiment (ἀρ. ἢ ς) allgemein 
aus; auf die Drohung aber beziehen sich die Worte ἤχουσας 
χτὲ (V. 202), so dass auch diese die Umstellung fordern. — 


8. Sept. 683. 


εἴπερ καχὸν φέροι τις αἰσχύνης ἄτερ, 

ἔστω" μόνον γὰρ χέρδος ἐν τεϑνηκόσι" 

κακῶν δὲ χἀσχρῶν οὔτιν᾽ εὐκλείωαν ἐρεῖς. 

Ein Scholiast gibt zu μόνον γὰρ χέρδος die Bemerkung: 
ἡ εὔχλεια᾽ ἕν κέρδος τὸ αὑτὸν ἐχδικῆσαι ἀδικοΐμενον. Schütz 
vermisst in der Erklärung von Stanley: „siquidem malum fert 
aliquis sine dedecore, esto; solum enim lucrum in mortuis; at 
malorum et turpium nullam dices gloriam“ die logische Gedan- 
kenfolge und stellt desshalb V. 684 und 685 um, wobei ἔστω 
„non concedentis formula, sed in proposito perseverantis‘“ sein 
sol. Hermann stimmt ihm bei mit der Bemerkung „non 
puto diei quod volunt, μόνον γὰρ κέρδος τοῦτο ἐν τεϑνηχύσιν. 
Hoc si poeta voluisset, non γὰρ, sed τόδε posuisset.“ Dindorf 
hält den V. für das Machwerk eines Interpolators, welcher die 
Lücke ausfüllte, Bücheler (Rh. Mus. XV 298) ändert unter 
Verweisung auf das angeführte Schol. ἐν τεϑνηκόσιν in εὖ τε- 
ϑνηχόσιν, Weil ἔστω in ἐκ τοῦ. 
Es ist keine Aenderung nothwendig oder auch nur statthaft. 

Der Gedanke kann freilich nicht sein: „denn das (αἰσχύνης 
ἄτερ) ist der einzige Gewinn beim Tode.“ Das xux0» müsste 
dann der Tod selbst sein, wovon hier gerade das Gegentheil 
der Fall ist. Der Chor hat voraus den Eteokles ermahnt, er 
möge nur die Bürger kämpfen lassen, selbst aber sich vom 
Kampfe fern halten, um den gräulichen Brudermord zu verhäten. 
Wenn darauf Eteokles erwidert: εἴπερ καχὸν φέροι τις" αἰσχίύ- 
νης ἄτερ, ἔστω, 580 versteht man sofort αἰσχύνης ἄτερ; es ist 
die Schande gemeint, welche das Wegbleiben vom Kampfe brin- 
gen würde. Nicht so klar ist κακόν: warum kann Eteokles sagen, 
in dem Verlangen des Chores sich nicht dem Tode auszuselsen sei 
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hen ein κακόν geboten? Dieses fordert eine Erklärung und diese wird 
nachträglich gegeben mit μόνον γὰρ κέρδος ἐν τεϑνηκόσι, 
als wenn es hiesse χακὸν δέ ἐστιν ὃ φέρεις, μόνον γὰρ χέρδος 
xte; nur der Tod ist dem Eteokles ein Gut, alles andere vom 
Uebel vgl. V. 697 λέγουσα κέρδος πρότερον ὑστέρου μόρου 
(Schütz vergleicht Soph. Ant. 408 ὅστις γὰρ ἐν πολλοῖσιν ὡς 
ἐγὼ κακοῖς ζῇ, πῶς 00’ οὐχὶ κατϑανὼν χέρδος φέρει;). Die 
gewöhnliche Satzfolge wäre: χακὸν φέρεις, μόνον γὰρ χέρδος 
ἐν τεϑνηκόσιν᾽ εἰ δέ τις κακὸν φέροι ἄνευ αἰσχίνης, ἔστω" 
κακῶν δὲ χἀσχρῶν οὔτιν᾽ εὐχλείωαν ἐρεῖς. Dem Gegensatze xu- 
κὸν αἰσχύνης ἄτερ — κακῶν χἀσχρῶν zu Liebe ist die Erklä- 
rung erst nachträglich eingeschoben; auf gleiche Weise folgt 
Soph. O. R. 861 πέμψω tuyivao’. ἀλλ᾽ ἴωμεν ἐς δόμους " οὐδὲν 
γὰρ ἂν πράξαιμ᾽'᾽ ἂν ὧν οὐ σοὶ φίλον die Begründung von 
πέμψω ταχύνασα erst nach dem Zwischensatz ἀλλ ἴωμεν ἐς 
δόμους. Die richtige Beziehung wird durch den Vortrag ver- 
mittelt. — . 


9. Sept. 769 (und Suppl. 989). 


πρόπρυμνα δ᾽ ἐκβολὰν φέρει 

ἀνδρῶκ ἀλφηστᾶν 

ὕλβος ἄγαν παχυνϑ είς. 
Man hat verleitet durch ἐκβολὰν φέρει πρύπρυμνα von τιρίύ- 
uva (puppis) abgeleitet, ohne sich klar zu machen, dass sich 
eine solche Zusammensetzung auf keine Weise rechtfertigen lässt. 
Blomfield gibt die Erklärung „zeöngvuvos, ante puppim. 
πρόπρυμνος ἐκβολὴ iactura quae ἃ puppi fit. Scilicet opes ὁ 
puppi proiciebantur. Bene contulit Stanleius Act. Apost. XXVII 
18, non contulit Ag. 1010.“ Wie reimt sich die Vorstellung 
„ante puppim“ zu der von „a puppi“? Eher lässt sich πρό- 
πρύυμνος verstehen, wenn man es mit dem Adjektiv πρυμνός 
in unmittelbare Beziehung bringt und nach der Analogie von 
noönus, προβαϑύς, προώλης, πρόδηλος, πρόκακος u. ἃ. erklärt 
vgl. ὕλην πρυμνὴν ἐχτάμνοντες Hom. M 148. Aber einmal gibt 
die Beobachtung, dass an den beiden Stellen, wo πρέμνοθϑεν 
sich bei Aeschylus findet, Sept. 71 und 1056, jedesmal πρῦυ - 
μνόϑεν geschrieben ist, uns volle Freiheit auch hier πρό - 
πρέμνα zu lesen; zweitens wird πρόπρεμνα durch die Analogie 
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von πρόρριζα und προϑέλυμνα gefordert: πρόπρεμνος 
verhält sich ebenso zu πρέμνοϑεν („mit Stumpf und Stiel“) wie 
πρόρριζος zu ῥιζόϑεν. Man vgl. Soph. El. 765 πρόρριζον ὡς 
ἔοιχεν ἔφϑαρται γένος mit Sept. 1056 γένος ὠλέσατε πρέμνοϑεν 
οὕτως und αὐτόρριζος mit αὐτόπρεμνος (Eum. 401) oder mit 
πρόπρεμνα 0’ ἐκβολὰν φέρει 
Soph. ΕἸ. 510 ταγχρυσέων δίφρων δυστώνοις αἰχίαις πρόρριϊζος 
ἐχριφϑείς, Hom.1541 προϑέλυμνα χαμαὶ βάλε ὃν δρεα, 
Aristoph. Equ. 528 ἐφόρει τὰς δρῦς καὶ τὰς πλατάνους καὶ τοὺς 
ἐχϑροὺς προϑελύμνους, Pax 1210 os’ ὡς προϑέλυμνόν μ᾽ ὦ 
Tevyai’ ἀπώλεσας. Nicht von dem Versinken des Schiffes, 
sondern von dem Entwurzeln des Baumes (ἐκβάλλειν δοῦρα) ist 
das Bild entlehnt vgl. Prom. 1046 γϑόνα δ᾽ ἐχ πυϑμένων αὐταῖς 
ῥίζαις πνεῦμα χραϑαίνοι. — 
Auch Suppl. 989 
τοιῶνδε τυγχάνοντας εὐπρυμνῆ φρενὸς 
χάριν σέβεσϑε τιμιωτέραν ἐμοῦ 

ist εὐπρυμνῇ φρενὸς χάριν unverständlich; Schiffe heissen natür- 
licher Weise bei Homer und Euripides εὔπρυμινοι; man kann 
auch von einer πρέμνη φρενὸς oder xupdiug sprechen, wenn- 
gleich πρώρα καρδίας aus Cho. 390 nicht dafür angeführt 
werden darf (vgl. oben S. 6); wie aber die Zusammensetzung 
mit εὖ einen Sinn ergeben soll, ist nicht ersichtlich. Darum 
wäre es rathsam mit Hermann (nach einer früheren Conjektar 
von Paley, der jetzt τυγχάνοντα πρευμενῆ schreibt) ἐν πρύμνῃ 
zu lesen, wenn nicht die obigen Stellen zeigten, dass auch hier 
εὐπρεμνῆ („festgewurzelten Dank“ vgl. προϑέλυμνος χάρις 
Anth. I 26, 3) zu setzen sei. Die gewöhnliche Form εὔπρεμνος 
findet sich Anth. VI 221 in einem Epigramm des Leonidas; 
εὐπρέμνοις erklärt Hesychius εὐστελέχεσι. — 


10. Sept. 773. 
tiv’ ἀνδρῶν γὰρ τοσόνδ᾽ ἐθαύμασαν 
ϑεοὶ χαὶ ξυνέστιοι 
πύλεως πολύβοτός τ᾽ αἰὼν βροτῶν. 
Mit Recht hat Weil an ϑεοὶ Anstoss genommen. Der Chor 
erinnert an bekannte Dinge: was weiss der Chor von der An- 
sicht der Götter? Nur Menschen lassen sich vom äusseren 
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Glanze blenden, nicht aber die Götter. Wer aber fühlt nicht, 
dass nach ϑεοί der Begriff ξυνέστιοι unpassend ist und vielmehr 
statt ϑεοί ein Gegensatz zu ξυνέστιοι erfordert wird? Was 
Weil vorgeschlagen hat (τ᾽ ἔνοιχοι, τ᾽ ἐν οἴκοις,) ϑεράπναι, 
kann unmöglich befriedigen; ebensowenig genügt Meineke’s 
Vermuthung ὅσοι χαὶ ξυνέστιοι. Augenscheinlich ist $&0/ aus 
ὀὠϑνεῖοι verderbt; denn diesen Begriff erfordert der Sinn; χαί 
aber musste hinzukommen, als ϑεοὶ ξυνέστιοι geschrieben war. 
Ueber die Trefflichkeit des Asyndeton in ὀϑινεῖοι ξυνέστιοι 
brauche ich nichts zu bemerken. Der folgende V. ist durch 
Hermann, Dindorf und Weil verbessert: 

τίν᾽ ἀνδρῶν γὰρ τοσόνδ᾽ ἐϑαίμασαν 

ὀϑνεῖοι, ξυνέστιοι 

πόλεος ὃ πολύβατός τ᾽’ ἀγὼν βροτῶν. 
Wegen der syllaba anceps in ἐϑαΐμασαν vgl. den Hiatus φέρει 
ἀνδρῶν V. 769. — 


11. Sept. 803. 


— τέ δ᾽ ἐστὶ πρᾶγμα veöxorov πόλει πλέον; 803 

— πόλις σέσωσται, βασιλέες δ᾽ öndonugoı 804 

— ἄνδρες τεϑνᾶσιν ἐκ χερῶν αὐτοκτόνων. 805 

— τίνες; τί δ᾽ εἶπας; παραφρονῶ φόβω λόγου. 806 

— φρονοῦσα νῦν ἀχκουσον" Οἰδίπου τόχκω 807 

— οὐ ᾽γὼ τάλαινα" μάντις εἰμὶ τῶν κακῶν. 808 

— οὐδ᾽ ἀμφιλέχτως μὴν κατεσποδημένοι. 809 

— ἐκεῖϑι κεῖσϑον ; βαρέα δ᾽ οὖν ὅμως φράσον. 810 

— οὕτως ἀδελφαῖς χερσὶν ἠναίροντ᾽ ἄγαν. 811 

— οὕτως ὃ δαίμων κοινὸς ἣν ἀμφοῖν ἅμα, 812 

— αὐτὸς δ᾽ ἀναλοῖ δῆτα δίσποτμον γένος κτὲ 813 
Porson hat 804 ausgeworfen und im folg. V. ἅνδρες geschrie- 
ben. Dagegen bemerkt Hermann: rectius Porsonus illum ver- 
sum non hic, sed infra (820) eiecisset. lo enim locö perab- 
surdum est, quae modo clare dicta erant, his verbis iterari 
πόλις σέσωσται᾽ βασιλέοιν δ᾽ ὑμοσπόροιν πέπωκεν αἷμα γαῖ᾽ 
ὑπ᾽ ἀλλήλων φόνῳ. Diese Bemerkung Hermanns ist unrichtig. 
Nach den Versen 793— 802 und nach der Frage τί ὁ᾽ ἐστὶ" 
πρᾶγμα νεόχοτον πόλει; passt es nicht πύλις σέσωσται voraus- 


zuschicken; dagegen ist die Zusammenfassung der ganzen Situation 
Wecklein, Aoschylas, 
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für den Schluss des Berichts sehr geeignet und von ergreifender 
Wirkung (vgl. oben 8. 21f.). Es kann kein Zweifel sein, dass 
Porsons Annahme richtig ist. 

Hermann setzt den V. 820 an die Stelle von V. 804 (fu- 
σιλέοεν δ᾽ δμοσπόροιν), ändert desshalb in V. 806 τίνες in ri- 
vuv, lässt 807 (φρονοῖσα Οἰδίπου γένους —), 808. 821 
(πέπωχεν αἷμα γαῖ᾽ ὑπ’ ἀλλήλων φόνῳ), 810 (ἐκεῖϑε χήλϑον; 
= „eo igitur pervenerunt, ut mutua caede se interimerent“), 
805. 811. 809. 812. 813 aufeinanderfolgen. In dieser Anord- 
nung ist der V. 805 ἄνδρες τεϑνᾶσιν ἐκ χερῶν αὐτοχτόνων nach 
Υ͂ 821 nenwxev αἷμα γαῖ᾽ ὕπ᾽ ἀλλήλων φόνῳ durchaus 
müssig, während der dazwischenstehende V. 810 mit der Auf- 
forderung βαρέα δ᾽ οὖν ὅμως φράσον eine genauere Ausführung 
oder. vielmehr das entscheidende Wort, die volle Wahrheit, die 
der Bote noch nicht ganz herausgesagt hat, erwarten lässt. 
Abgesehen also von der Gewaltsamkeit der Aenderungen und 
Umstellungen kann man sich mit Hermanns Anordnung des Tex- 
tes nicht begnügen. Es sind desshalb weitere Versuche die 
Stelle in Ordnung zu bringen gemacht worden. Aber keiner 
dieser Versuche kann als gelungen betrachtet werden, weil bei 
jedem ein Anstoss zurückbleibt. 

Dindorf hat V. 804 gestrichen und 818. 819, mit Butler 
820. 821 in Klammern gesetzt. Weiter hat Dindorf nichts geän- 
dert und nur die ursprüngliche Lesart des Med. in V. 810 
ἐχεῖϑι κεῖσϑον; wieder hergestellt wegen der bedenklichen Krasis 
in der Losart ἐχεῖϑι x7%9o0», welche von späterer Hand her- 
rührt. Es haben aber bei dieser Stellung die Worte des V. 809 
keinen Sinn, von welchem Hermann mit Recht bemerkt: sunt 
confirmantis ante dicta, non rem novam afferentis. 


Ueber den Vorschlag von A. Ludwig (zur Kritik des 
Aeschylos. Wien 1860 S. 29), welcher V. 810 nach 802 setzt 
mit der Aenderung von x7jA$o» in κἦλϑεν, indem Apollo Sub- 
ject sein soll, brauche ich nichts zu sagen. 


Weil lässt 804, nicht 805 stehen, schreibt in V. 808 
Tedvücı; für τάλαινα, nimmt in V. 810 x7A9ov an, lässt wie 
, Hermann auf 810 den V. 805 folgen und setzt endlich 821 nach 
811. Dabei ist nicht nur die Correktur xyA9o» und die Aende- 
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rung von τάλαινα in τεϑνᾶσι bedenklich, sondern auch die 
Entstehung der handschriftlichen Unordnung unerklärlich. 

Auf ähnliche Resultate wie Weil ist Halm gekommen, 
welcher diese Stelle im Rh. Mus. 21, 335 behandelt hat. Halm 
gibt folgende Ordnung an: 804. 806. 807. 808. 805. 810. 809. 
811. 821. Allein es kann V. 805 nicht mit V. 807 in Verbin- 
dung gebracht werden; denn zu dem Subjecte des angefangenen 
Satzes Οἰδίπου τόχοι oder τόχιυ muss unmittelbar das Prädikat 
in der Fortsetzung kommen, es kaun kein neues Subject ἅνδρες 
dazwischen stehen. Der constante Gebrauch der Tragiker bei 
solchen Unterbrechungen ist bekannt. Die Entstehung der 
Ueberlieferung bleibt auch hierbei unerklärt. 

Um aber eine sichere Anordnung des Textes zu gewinnen, 
ist folgendes zu beachten: die Worte οὐδ᾽ ἀμφιλέχκτως μὴν κατ- 
εσποδημένοι (809) dienen, wie Hermann gesehen hat, zur 
Bestätigung und Erweiterung .des voraus gesagten;, sie haben 
also, was auch von Halm hervorgehoben worden ist, nur einen 
Sinn, wenn ἐχεῖϑε κεῖσϑον; vorausgeht; folglich sind die Κ΄ 809 
und 810 umzustellen. Was ist aber die Veranlassung einer sol- 
chen Verstellung gewesen? Diese ist uns angezeigt durch die 
Correktur von ἐκεῖϑε κεῖσϑον in ἐκεῖϑε χἦλϑον; denn ἐκεῖϑι 
κἦλϑον kann nicht heissen, was Hermann darin findet, sondern 
enthält offenbar eine Beziehung auf μάντις εἰεεὶ τῶν καχῶν und 
heisst sehr prosaisch „darauf habe ich auch gerathen.“ Wir 
sehen, dass der V. 808 die ganze Verwirrung hervorgerufen hat. 
Dieser war als Parallelstelle zu παραφρονῶ φόβω λόγου 
an den Rand geschrseben und hatte, als er in den Text gekom- 
men, die Umstellung von V. 810. 809 und die Correktur ἐχεῖϑι 
χῆλθϑον zur Folge. So kommt der V. 810 an die Stelle, an 
welche er gehört d. ἢ. nach Οἰδίπου τόχω; denn die Worte 
βαρέα δ᾽ οὖν ὅμως φράσον geben zu erkennen, dass der Bote 
in Mitte seiner Rede stockt und das unheilverkündende Wort 
nicht herausbringt. V. 811 fällt dem Chore zu, dem er allein 
zukommt; auch ἄγαν ist unter dem Einflusse der Umstellung 
entstanden und hat sicher «ou geheissen, wie schon Meineke 
vermuthet hat. Vgl. Soph. Ant. 1178 ὦ uwrrı, τοἴπος ὡς ἄρ᾽ 
ὀρϑὺὸν ἤνυσας. Wenn Weil statt dessen ἀδελᾳαῖς in ὁμαίμοις 
ändert und dafür auf χάρτα ὁ᾽ εἰσ’ ὁμαιμοι V.940 verweist, so hat 

5 * 
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er übersehen, was an der letzteren Stelle vorausgeht und dieser 
einen ganz verschiedenen Sinn gibt. Der V. 812 kann von V. 
811 nicht getrennt werden; er fällt also dem Boten zu und 
während in V. 813 δέ nicht passend wäre, wenn der Vers eine 
Antwort enthielte, ist es in der Fortsetzung der Rede ganz an 
seiner Stelle. Für αὐτός aber muss, wie δῆτα zeigt, αὑτός 
geschrieben werden, welches sich auf xowös ἀμφοῖν bezieht. 
Wir haben demnach folgenden natürlichen Gedankengang: 

Χο. τί δ᾽ ἐστὶ πρᾶγμα veoxorov πόλει πλέον; 803 

Ay. ἄνδρες τεϑνᾶσιν ἐχ χερῶν αὐτοχτόνων. 805 

Χο. τίνες; τέ δ᾽ εἶπας; παραφρονῶ φόβῳ λόγου. 806 

Ay. φρονοῦσα νῦν ἄχουσον" Οἰδίπου τόχω 807 

Χο. ἐκεῖϑι κεῖσϑον; βαρέα δ᾽ οὖν ὅμως φράσον. 810 

Ay. οὐδ᾽ ἀμφιλέκτως μὴν κατεσποδημένοι. 809 

Χο. οὕτως ἀδελφαῖς χερσὶν ἠναίροντ᾽ ἄρα; 811 

Ay. οὕτως 6 δαίμων χοινὸς ἦν ἀμφοῖν ἅμα. 

αὑτὸς δ᾽ ἀναλοῖ δῆτα δύσποτμουν γένος χτέ. 


12. Sept. 874. 
ἰὼ Ἰὼ δέύσφρονες 
φίλων ἄπιστοι zul κακῶν ἀτρύμονες 
Der Sinn von χαχῶν. ἀτρίμονες ist klar („die sich durch 
schlimmes nicht weich, zahm machen liessen). Wie aber χαχῶν 
das Neutrum ist, so kann auch φίλων nicht masculinum sein; 
denn φίλων ἄπιστοι und κακῶν ἀτρύμονες stehen in Gegensatz 
zu einander. Das δυσφρονεῖν besteht darin, dass die Brüder 
weder durch Gutes noch durch Schlimmes sich haben beugen 
lassen. An und für sich ist die Construction φίλων (masc.) ἄπι- 
oroı bedenklich; ἄπιστος im Sinne von ἀπειϑὴς regiert den Dativ 
V. 1030 und Eur. Iph. Taur. 1475. Zu dem neutr. φίλων 
passt aber ἄπιστοι noch weniger; auch enthält ἄπεστοι nicht den 
erforderlichen Gegensatz zu ἄτρυμονες. Dieser Gegensatz heisst 
vielmehr: „weder durch die sanfte πειϑύ des Glückes noch 
durch die rauhe Gewalt des Unglücks auf andere Gesinnung ge 
bracht ;“ es ist also zu lesen: 
φίλων ἄπειστοι καὶ κακῶν ἀτρίύμονες 

Bekannt ist der Streit über die Lesart εὔπειστα oder εὔπιστα 
Soph. Ai. 151, Suppl. 277 hat Med. ἄπειστα für ὄπιστα. — Bei 
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ἄπειστος aber steht der gen. wie in κακῶν ἀτρύμονες, in δίκας ἀφύ- 
ßntos Soph. O. R. 885, μάχας ἄτρεστοι Acsch. Prom. 416, in 
Auyyns ἄκμονες Pors. 51, νούσων ἀδμῆτες Bacchyl. bei Clem. 
Alex. Strom. V. p. 602 A, vgl. Krüger ἢ $ 47, 26, 9. — 


13. Sept. 907. 
ἐμοιράσαντο δ᾽ ὀξυχάρδιοι 
κτήμαϑ᾽ ὥστ᾽ ἴσον λαχεῖν. 
διαλλαχτῆρι δ᾽ οὐχ 
ἀμεμφεία φίλοις 
οὐδ᾽ ἐπίχαρις “Ἄρης. 
Die Worte διαλλακτῆρε δ᾽ οὐκ ἀμεμφεία φίλοις, welche von 
dem Schol. des Med. richtig erklärt werden μέμφονται δὲ οἵ 
φίλοι αἰτῶν τὸν διαλλακτῆρα σίδηρον ὡς μηδετέρῳ χαρισάμε-- 
νον», enthalten gerade das Gegentheil von dem, was gesagt wer- 
den muss. Was wird das richtige sein, der Gedanke „die 
Freunde beschweren sich, dass ihre Partei nicht mehr als die 
andero berücksichtigt worden sei“, oder der Gedanke, „es sst 
gleich vertheilt (ἴσον λαχεῖν) und keine Partei kann sich beklagen 
übervortheilt worden zu sein; Ares ist nicht parteissch gewesen“? Ich 
denke, es ist klar, dass der Gedankenzusammenhang und die Na- 
türlichkeit des Gedankens nur das letztere zulässt. Zs ist also ὁ᾽ 
οὐκ in δ᾽ οὖν zu verändern; ὁ᾽ οὖν ist die richtige Anknüpfung 
des Satzes, welcher für die Behauptung ὥστ᾽ ἴσον λαχεῖν das 
thatsächliche angibt, und 
διαλλαχτῆρι ὁ᾽ οὖν 
ἀμεμφεία φίλοις 
οὐδ᾽ ἐπίχαρις “ρης 
enthält den richtigen Gedanken διαλλαχτῆρι δ᾽ οὖν οὐ μέμφον- 
ται οἱ φῇλοι οὐδ᾽ ἐπίχαρις Ἴρης.ς Mit diesem Gedanken ist 
etwas besonderes angegeben; denn in der Regel ist das Gegen- 
theil der Fall. 
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V. Zu NEPZAT. 


1. Pers. 16. Ueber die anapästische Dipodie. 


οἵτε τὸ Zotowr ἠδ᾽ .4γβατάνων 
καὶ τὸ παλαιὸν Κίσσιον ἕρκος 
προλιπόντες ἔβαν, 

οἱ μὲν ἐφ᾽ ἵππων, οἱ δ᾽ ἐπὶ ναῶν 
πεζοί τε βάδην 

πολέμου στῖφος παρέχοντες. 

Blomfield hat, um die letzte Silbe in ἔϑαν zu verlängern, 
τοὶ μὲν -— τοὶ δ' geschrieben und Enger (Berliner Zeitschr. 
f. d. Gymn. XIII S. 798) und Weil sind der gleichen Ansicht. 
Dagegen hat Hermann (ΕἸ. d. metr..p. 373, Epitome 8. 364) 
die Ausnahme aufgestellt: hiatus et syllaba brevis quae quidem 
in consonantem exeat, interdum in fine versus, ubi vel persona 
mutatur vel finis sententiae est, admissa invenitur. Die Sache 
scheint eine andere Bewandtniss zu haben. 

Westphal (Griech. Metr. S. 177°) hat theoretisch den 
Satz entwickelt, dass die unter Tetrapodieen eines Hypermetron 
eingemischten Dipodieen eine selbstständige Reihe bilden und 
dass cine Dipodie einer Tetrapodie entsprechen kann. Dieser 
Satz wird durch sichere Beispielo des Aeschylus bestätigt. Die 
in der Exodos des Prom. von Hermann entdeckte Symmetrie 
darf als Thatsache gelten. Darnach entsprechen sich V. 1040— 
1053 und V. 1080—1093. Es liegt aber nicht der geringste 
Grund vor mit Hermann eine Lücke nach V. 1090 (oder mit 
Hartung in V. 1081) anzunehmen. Es entspricht also die 
Dipodie γϑὼν σεσάλευται der Tetrapodie V. 1041. — Ebenso 
sicher ist die Responsion der von den beiden Halbchören vor- 
getragenen Hypermetra am Ende der Sieben g. Th. Wieder 
nehmen Ritschl und Hermann eine Lücke nach V. 1069 an, 
während Dindorf durch Textänderung die Gleichheit herstellt. 
Allein weder das eine noch das andere erscheint gerechtfertigt 
und auch hier correspondiert, wie schon Weil bemerkt, eine 
Dipodie mit einer Tetrapodie. — Eine gleiche Symmetrie wie 
im Prom. hat Hermann in den Hypermetra gefunden, welche 
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sich Eum. 927 an die Strophen u. Antistrophen reihen. Während 
die Strophen und Antistrophen paarweise aufeinanderfolgen, 
haben die Anapäste mesodische Gliederung (a Ὁ ὁ b ἃ). Es 
steht aber dann die Dipodie V. 923 πληγαὶ βιότου, nach 
welcher Hermann eine durch den Sinn nicht geforderte Lücke 
ansetzt, dem Parömiakus V. 1009 πέμπειν πόλεως ἐπὶ νίκῃ 
gegenüber. — Aus dem letzten Beispiele ergibt sich der Satz, 
um welchen es uns hier zu thun ist: Die selbstständige anapä- 
stische Dipodie kann ebenso stehen, wie derjenige Parömiakus, welcher 
nicht den vollständigen Gedanken, sondern nur ein Glied der Satz- 
periode abschliesst. So steht die Dipodie ὀνοταζόμεναι Suppl. 11 
gewiss auf gleicher Stufe wie der vorausgehende Parömiakus 
ψήφῳ πόλεως yywodeiou: und der nachfolgende κύδιστ᾽ ἀχέων 
ἐπέκρανεΕ. Recht deutlich zeigt sich das auch an Eur. Hec. 113 

τάδε ϑωΐσσων᾽ 

ποῖ δὴ, Δαναοὶ, τὸν ἐμὸν τύμβον 


στέλλεσϑ᾽ ἀγέραστον ἀφέντες. 


Die Anführung der fremden Worte fordert eine Pause nach 
ϑωΐσσων. --- Ihre Bestätigung erhält diese Bomerkung über die 
Bedeutung der Dipodie dadurch, dass alle unregelmässigen Fälle 
des Hiatus und der syllaba anceps auf das Ende einer selbstständigen 
Dipodie zurückgeführt werden können. Das sprechendste Beispiel 
hiefür ist Eur. Hec. 147 φ 
τούς 9° ὑπὸ γαῖαν. 
ἢ γάρ σε λιταὶ διακωλύσουσ᾽ χτέ. 

Die Aenderung von Porson ὑπὸ γαίας ist in doppelter Hinsicht 
bedenklich; eiumal ist es nicht wahrscheinlich, dass ἐπὸ γαίας 
in ὑπὸ γαῖαν, das gewöhnliche in das ungewöhnliche überge- 
gangen sei; dann wird durch die Aenderung ὑπὸ γαίας eine 
Eigenthümlichkeit des griechischen Sprachgebrauchs verwischt, 
da sich in ὑπὸ γαῖαν der in χηρύσσειν liegende Begriff der Be- 
wegung und Richtung (,hinunterrufen“) geltend gemacht hat. 
Auch an cbd. V. 83 ἔσται τε νέον, wornach Hekabe einen 
Augenblick absetzt, um sich über den Grund ihrer Beängstigung 
zu besinneu, könnte man erinnern, wenn man dort nicht freie 
Anapäste hätte. Soph. Ai. 169 aber müssen alle Aenderungs- 
versuche als unstatthaft erscheinen, wenn man schreibt: 


12 v. zu Η͂ΕΡΣ 41. 


παταγοῦσιν ἅπερ πτηνῶν ἀγέλαι 

μέγαν αἰγυπιόν" | 

ὑποδείσαντες τάχ᾽ ἂν ἐξαίφνης, 

εἰ σὺ φωνείης, 

σιγῇ πτήξειωαν ἄφωνοι. 
Aesch. Sept. 824 verlangt nunmehr das Moetrum so wenig als 
der Sinn eine Ergänzung: | 

ὦ μεγάλε Ζεῦ καὶ πολιοῦχοι 

δαίμονες, οἱ δὴ Κάδμου πύργους 

τούσδε ῥύεσϑε, 

πότερον χαίρω XTE. 
Auf gleiche Weise verhält es sich mit der Anfangs berührten 
Stelle der Perser, wo nach der Dipodie rooAımurres ἔβαν ein 
Absatz ist. Es bleibt nun ausser dem Hiatus nach dem Ausruf 
ἰὼ ya γᾶ Ag. 1538 noch der Hiatus Ag. 794, wo der Sinn un- 
vollständig und wahrscheinlich mit Hermann der Ausfall eines 
Parömiakus anzunehmen ist, und Eum. 314 übrig, wo an der 
Richtigkeit der Umstellung von Porson οὔτις ἐφέρπει μῆνις 
ἀφ᾽ ἡμῶν kaum gezweifelt werden darf. Ag. 1522 ist Interpo- 
lation. Sept. 826 hat erst die Ergänzung von Dindorf einen 
Hiatus am Ende der Tetrapodie geschaffen, während der Hiatus 
in der Ueberlieferung am Ende des Parömiakus gerechtfertigt ist.— 

Aeschylus beobachtet in denjenigen Anapästen, welche 
nicht das Auftreten des Chors oder einer Person ankündigen, eine 
gewisse Symmetrie, auch wenn sich die Anapäste nicht an me- 
lische Partieen anschliessen. Sept. 822 haben wir 3. 2. 2. 3 
Verse und vor den oben behandelten antistrophischen Halbchören 
ebd. 1054 zwei gleiche Glieder (6=6). — Pers. 532 ergibt sich 
die Ordnung von 5. 4. 5 Versen; dazu bilden die beiden Verse 
κἀγὼ δὲ μόρον τῶν οἰχομένων 
αἴρω δοκέμως πολυπενϑῆ. ἢ 


1) Diese Stelle ist nicht lückenhaft. In αἴρω hat man die Beziehung 
auf die hohe Tonart der οὐράνε᾽' ἄχη zu erkennen; δοχέμως erklärt man 
prorsus oder strenue oder ἐληϑώς, vere (re vera); die richtige Erklärung 
ergibt sich aus Sept. 863 οὐχ ἀμφιβόλως. .. ἐκ βαϑυχόλπων ἧσειν 
ἄλγος ἐπάξιον, ebd. 872 δόλος οὐδεὶς μὴ ᾽χ φρενὸς ὀρθῶς μὲ λεγκένειν, 
ebd. 919 ἐτύμως δαχρουχέων Ex «φρενός: δοχέμως bedeutet «. ν. a 
ὀρϑῶς, ἐτύμως „in ächter, umverfälschter, in aufrichtiger Weise“. — 
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eine Art Epodos. — Ebd. 623 haben wir 6=6 Verse. — Ueber 
Suppl. 966 ff. lässt sich nicht urtheilen. — Ag. 355 folgen auf 
eine Proodos von 2 Versen zwei gleiche Systeme von 5 Versen. 
— Ag. 1331 haben wir 4, 3=3, 2 Verse, worin die Dipodie 
οἴκαδ᾽ ἱκάνει dem Parömiakus ποινὰς ϑανάτων ἐπικραίνοι (wie 
vielleicht für ἐπικρανεῖ zu schreiben ist) entspricht. — Cho. 306 
folgen auf eine Proodos von 3 Versen 3=3 Verse; auf gleiche 
Weise wird auch V. 372—379 geordnet gewesen sein. — Ebd. 
855 ergeben sich 4, 4, 3, 3 V., ebd. 1065 3. 2, 3, 2.2 V.; 
Eum. 307 3. 2. 4. 2. 3 Verse. — 

Prom. 85 ist diejenige Abtheilung die richtige, welche die 
Dipodie χρόνον ἀϑλεύσω als Abschluss des Gedankens gibt. — 
Suppl. 30 ist nicht durch Aenderung des Textes ein Parömiakus 
herzustellen, sondern durch eine andere Abtheilung eine Dipodie 
zu gewinnen: 

ὑσίων ἀνδρῶν, δέξαιϑ᾽ ἱκέτην 

τὸν ϑηλυγενῆ στύλον αἰδοίω 
πνεύματι χώρας. 

ἀρσενοπληϑῆ ὁ᾽ ἑσμὸν ὑβριστὴν 
“Ἵϊγυπτογενῆ, 

πρὶν πόδα χέρσῳ τῇδ᾽ ἐν ἀσώδει χτὲ, 


2. Pers. 309. 
010° ἀμφὶ νῆσον τὴν πελειοϑρέμμονα 
‘ 
χυχίμενοι κύρισσον ἰσχυρὰν χϑόνα. 


Κυχώμενοι für νικώμενοι hat Heimsoeth nach einer Wiener 
Handschrift hergestellt. Es steckt noch ein Fehler in ἰσχυράν 
Der Gedanke ist klar: „sie werden um die Insel hin und her- 
getrieben und stossen hart an dem harten Lande an“; ἰσχιρός 
aber heisst „physisch stark“ und kann von dem Lande in dem 
Sinne gesagt werden, welchen wir Herod. I 76 ἡ δὲ Πτερίη 
ἐστὶ τῆς χώρης ταύτης τὸ ἰσχυρύτατον vorfinden; ἰσχυρὰ βρώ- 
ματα bei Hippocr. p. 817 Ὁ wird man nicht für unsere Stelle an- 
führen wollen. Man erwartet für ἰσχυρὼν einen Ausdruck wie 
σχληρός oder στυφελός; so heisst es Pers. 963 ἔρροντας ἐπ’ 
ἀκταῖς (ἐπ᾽ ἀγαῖς ὃ vergl. Hesych. und Et. M. uyat, ἠιόνες) 
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Σαλαμινιάσε στυφελοῦ ϑείνοντας En’ ἀχτᾷᾶς Dieser Ausdruck 
wird gewonnen durch die leichte Aenderung 


xurwWusvor χύρισσον εἰς σκιρὰν χϑόνα. 


8. Pers. 388. (V. 366). 
πρῶτον μὲν ἠχῇ κέλαδος Ἑλλήνων πάρα 
μολπηδὸν ηὐφήμησεν, ὕρϑιον δ᾽ ἅμα 
ἀντηλάλαξε νησιώτιδος πέτρας 
ἠχώ. 
Für ἠχῇ, wie der Med. hat, findet sich in andern Handschriften 
ἤχοῖ (vgl. Pierson zu Moeris p. 176) oder auch ἠχεῖ. An ἠχῇ 
hat zuerst Abreseh An. ad Aesch. 1, duo p. 199 Anstoss ge- 
nommen, welcher σὺν ἠχῇ erwartet und ἠχῇς i. 6. ἠχήεις vorschlägt. 
Meineke hat zuerst auch an ἡχῆῇς gedacht, später aber εὐχῆς 
vermuthet (Philol. 19, 236. 20, 64). Man kann für ἠχῇ zwar nicht 
ganz entsprechende, aber doch ähnliche Beispiele anführen vergl 
Krüger I 8. 48, 15, 16. Weit bedenklicher ist die Verbindung 
der gleichbedeutenden Worte ἠχῇ κέλαδος, welches Weil in 
πέλαγος geändert hat, und noch mehr die doppelte Bestimmung 
ἠχῇ und μολπηδόν zu ηὐφήμησεν. Die volle Trefflichkeit 
dichterischer Schilderung und Eleganz erhalten wir durch Her- 
stellung der ursprünglichen Schreibweise EXEI: 
πρῶτον μὲν ἢ χει κέλαδος Ἑλλήνων πάρα" 
μολπηδὸν ηὐφήμησεν, ὕρϑιον δ᾽ ἅμα κτέ, 
So wird zuerst in allgemeiner Weise die Thatsache angegeben ; 
dann folgt, wie die Stellung von μολπηδόν an der Spitze des 
Satzes und des Verses anzeigt, die nähere Ausführung, welcher 
das Asyndeton entspricht (Krüger II $. 59, 1, 5). Vgl. noch 
V. 605 βοᾷ ὁ’ ἐν ὠσὶ κέλαδος. --- 
In derselben Erzählung V. 366 
τάξαι νεῶν στῖφος μὲν ἐν στοίχοις τρισὶν 
ἔκπλους φυλάσσειν καὶ πόρους ἁλιρρόϑους, 
ἄλλας δὲ κύκλῳ νῆσον Αϊαντος πέριξ 
haben Brunck, Blomfield, Dindorf die Lesart geringerer 
Handschriften τάξαι νεῶν μὲν στῖφος aufgenommen. Zur Ent- 
scheidung diene die Bemerkung, dass nur eine Aenderung wie 
τάξαι νεῶν μὲν ἃ. ἢ. die Herstellung der geläufigsten Cäsur 


ν. zu ΠΕΡΣ ΑΙ. 1ῦ 


(ληκύϑιον ἀπώλεσεν) auf Rechnung der Abschreiber gesetzt werden 
kann und dass μὲν nach στῖφος den richtigen Gegensatz ori- 
φος μὲν — ἄλλας δὲ hervorkebt, während man bei der an- 
deren Stellung eher νεῶν μὲν σεῖφος ἕν erwarten würde. — 


4. Pers. 456. 

αὐθημερὸν φράξαντες εὐχάλκοις δέμας 

ὅήτλοισι ναῶν ἐξέϑρωσκον᾽" ἀμφὶ δὲ 

χυχλοῦντο πᾶσαν νῆσον, ὥστ᾽ ἀμηχανεῖν 

ὅποε τράποιντο" πολλὰ μὲν γὰρ dx χερῶν 

πέτροισιν ἡράσσοντο, τοξικῆς τ᾽ ἀπὸ 

ϑώμιγγος loi προσπέίτνοντες ὥλλυσαν" 

τέλος δ᾽ ἐφορμηϑέντες ἐξ ἑνὸς ῥόϑου 

παίουσι χρεοχοποῦσε δυστήνων μέλη, 

ἕως ἁπάντων ἐξαπέφϑειρων βίον. 
Den Irrthum in der herkömmlichen Auffassung dieser Erzählung 
hat Meineke (Philol. XX 64) bemerkt, welcher darauf auf- 
merksam macht, dass nach den Worten φράξαντες — ὅπλοισι 
und nach Herod. VIII 95 παραλαβὼν πολλοὺς τῶν ὑπλιτέων οἱ 
παρατετάχατο παρὰ τὴν ἀκτὴν τῆς Σαλαμινίέης χώρης die nach 
Psyttalea geschickten Griechen Hopliten waren. Wenn Meineke 
dazu noch bemerkt, dass überhaupt keine Bogenschützen im Heere 
der Griechen gewesen, so mag allerdings gelten, was Weil da- 
gegen bemerkt „quidni fuerint nonnulli ὃ Sagittarios ὁ Creta 
accitos esse refert Ctesias apud Photium LXXII p. 396 Bekker‘“; 
allein einmal müsste der Dichter, wenn auch einige Corps Bogen- 
schützen dabei gewesen wären, diese ignorieren nach V. 239 f. 
πότερα γὰρ τοξουλκὸς αἰχμὴ διὰ χερός σφιν ἐμπρέπει; — οὐ-- 
δαμῶς" ἔγχη σταδαῖα καὶ φεράσπιδες σαγαί und nachdem er 
(V. 85 u. 147) Griechen und Perser bloss nach ihrer Bewaffnung 
unterschieden hat (δουρικλύτοις ἀνδράσι τοξύδαμνον "Apr, πό- 
τέρον τόξου Grau τὸ νικῶν, ἢ δορυκράνυυ λόγχης ἰσχὺς χεχρώ- 
τηχεν)ὴ; ferner mögen zwar bei dem Heere einige Truppen 
Bogenschützen gewesen sein; zu der Expedition nach Payttalea 
aber wurden, wie es die Natur der Sache mit sich bringt und 
Aeschylus und Herodot es ausdrücklich sagen, nur Hopliten ge- 
nommen; endlich versteht es sich von selbst, dass die umzingelten 
Perser Widerstand leisteten, solange sie konnten, und die ganze 
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Erzählung würde keinen Sinn haben, wenn man nicht an eine 
tapfere Gegenwehr der Perser denken müsste, da man sonst nicht 
begreift, warum die Griechen nicht sofort gegen sie anstürmen 
(τέλος ὁ᾽ ἐφορμηϑέντες). Wenn demnach feststeht, dass das 
Subject zu ἠράσσοντο dasselbe ist wie zu χυχλοῦντο, so tritt 
eine grosse Unklarheit der Erzählung zu Tage, die nicht etwa 
durch den Ton des erzählenden aufgehoben werden kann. Das 
Subject zu ἀμιηχανεῖν nämlich ist natürlich, wie schon der Scho- 
liast bemerkt, τοὺς Πέρσας. Dieses ergänzt sich ungezwungen 
und von selbst, weil πᾶσαν νῆσον in Gedanken die Perser mit- 
begreift. Wenn nun eine Begründung oder Erklärung mit γάρ 
folgt, so gehört zwar dieses γάρ zu dem Hauptgedanken τέλος — 
ἐξαπέφϑειραν βίον („denn obwohl die Griechen mit einem Hagel 
von Steinen empfangen wurden, machten sie zuletzt doch alle 
nieder“); allein da die Begründung sich nur auf den Satz wor’ 
ἀμηχανεῖν ὅποι τράποιντο beziehen kann, so kann als Subject zu 
ἠράσσοντο ganz allein das gleiche wie zu dunyuveiv, nämlich οἱ 
Πέρσαι, gedacht werden. Es muss also ein Fehler in der 
Ucberlieferung stecken. Meineke meint, es sei ein Vers aus- 
gefallen wie νῆσον" [οἱ δὲ βάρβαροι κύκλῳ πέριξ σφ᾽ ἔτειρον, 
ὥστ᾽ dunyavsiv. Allein abgesehen von der Unwahrscheinlichkeit 
und Unzuträglichkeit einer solchen Ergänzung liegt die ganze 
Schwierigkeit in der Verbindung mit γάρ, weil diese allein die 
Beziehung auf wor’ ἀμηχανεῖν ὅποι τράποιντο fordert. Tritt an 
deren Stelle eine adversative Verbindung, welche den Gegensatz 


‚gibt zu dem durch ἀμφὶ δὲ κυχλοῦντο πᾶσαν νῆσον gegebenen 


Vortheil und Vordringen der Griechen, so fällt alle Unklarheit 
hinweg. Demnach glaube ich, dass zu schreiben ist: 

ὕποι τράποιντο" πολλὰ μὲν τὥρ᾽ ἐκ χερῶν. 
d.i. μέν τοι ἄρα. Die Krasis τἄρα findet sich häufig, bei Aeschy- 
lus Cho. 112, 221, frgm. 328. Wegen der Schreibung vergl. 
Elimsiey zu Arist. Ach. 304. Man könnte auch noch πρῶτα für 
πολλά vermuthen im Gegensatz zu τέλος δέ, aber diese Aen- 
derung ist nicht unbedingt nöthig. 

5. Pers. 829, 

πρὸς ταῖτ᾽ ἐκεῖνον σωφρονεῖν κεχρημένοι 

πινύσκετ᾽ εὐλόγοισι νουϑετήμασιν, 

λῆξαι ϑεοβλαβοῦνϑ᾽ ὑπερκόμπῳ ϑράσει. 
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Darius empfiehlt mit diesen Worten den Greisen offenbar das- 
selbe, was er nachher (V. 837) mit αὐτὸν εὐφρόνως σὺ πράυ- 
γὴν λόγοις der Atossa an’s Herz legt. Darum wäre σωφρονεῖν 
. χεχρημένοι richtig, wenn σωφρονεῖν dasselbe bedeuten könnte 
wie σωφρονίζειν; denn eben den Gedanken erwartet man hier: 
„wenn ihr euch gedrungen fühlt ihm Vorwürfe zu machen und 
ihm seine Schuld vorzuhalten “. Weil aber σωφρονεῖν niemals 
für σωφρονίζειν stehen kann, so hat man fast allgemein die Con- 
jektur des Schol. A. ἢ χεχρημένον ἀντὶ τοῦ χρείαν ἔχοντα καὶ 
ἄξιον ὄντα σωφρονεῖν aufgenommen und damit einen weniger 
passenden Gedanken und eine bedenkliche Construction in den 
Text gebracht. Eher möchte man mit Schneider und Her- 
mann die überlieferte Lesart durch die Erklärung „vos quorum 
interest illum sapere, monete eum“ in Schutz nehmen. Aber 
mit Recht bemerkt Heimsooth (Wiederherstellung S. 56), 
dass zu diesen Erklärungen der richtige griechische Ausdruck 
fehle. Wenn jedoch Heimsoeth selbst σωφρόνως κεχρημένοι 
schreibt und „ihn σωφρόνως behandelind“ erklärt, so ist weder 
das Perfekt χεχρημένοι noch das nachfolgende εὐλόγοισι einer 
solchen Aenderung günstig. Meineke (Philol. 19, 238) hat 
σωφρόνῃ (= σωφροσύνῃ) κεχρημένοι vorgeschlagen. Diese Ver- 
muthung ist nicht nur an sich unwahrscheinlich, sondern unter- 
liegt auch dem voraus angedeuteten Bedenken. Der richtige 
Gedanke und der richtige Ausdruck wird allein gewonnen, wenn 
man σωφρονεῖν und νουϑέτη — umstellt: 
πρὸς ταῦτ᾽ ἐχεῖνον νουϑετεῖν κεχρημένοι 
πινύσχετ᾽ εὐλόγοισι σωφρονίσμασ εν. 
Vgl. Suppl. 991 καὶ ταῦϑ'᾽ au’ ἐγγράψασϑε πρὸς γεγραμμένοις 
πολλοῖσιν ἄλλοις σωφρονίσμασιν πατρός. — 


6. Pers. 944. 

ἥσω τοι καὶ πάνδυρτον, 

λαοπαϑῆ τε σεβίζων ἁλίτυπά τε βάρη. 
Weil λαοπαϑὴῆ das Metrum (aufgelöste Anapäste) zerstört, hat 
Hermann δαϊπαϑέα σέβων geschrieben; Lange u. Pinzger 
dachten wegen des Gleichlauts in κακοφάτιδα χακομέλετον des 
entsprechenden V. 936 an ἀλιπαϑέα σέβων, wofür Heimsoeth 
(Wiederh. 8. 354) ἁλιβαφέα σέβων vorschlägt. Aber ἁλι — 
kann schon desshalb nicht richtig sein, weil dann für die voraus- 
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gehende Silbe (πάνδυρ)τον (== τὰν V. 935) die Position weg- 
fält. Paley hat νεοπαϑὴ vermuthet. 

Allerdings widerspricht λαοπαϑὴ dem Metrum, wenn man 
es mit dem Schol. τὰ πάϑη τῶν λαῶν σέβων von λαός ableitet; 
allein dieses Scholion erinnert an das Schol. zu λεωργὺν Prom. 5: 
λαῶν ἔργον ömellovru γενέσϑαι. So wenig λεωργός mit λαῶν 
ἔργον erklärt werden darf, so wenig ist λαοπαϑής von λαός ab- 
zuleiten. Wie Hesych ausser λεωργός auch die Form Auopyös 
kennt, so muss λαοπαϑῆής als identisch mit λεωπαϑής betrachtet 
und ebenso wie λεωργός, λειύλης, λεώλεθϑρος mit dem Adverbium 
λέως, welches von den alten Lexikographen παντελῶς ἅπαν er- 
klärt wird und mit dem die verstärkende Vorsilbe λα -- zusammen- 
fängt, in Verbindung gebracht werden. Wie demnach λεωργός 
von Hesych unter anderem mit πανοῦργος erklärt wird, so 
können wir λαοπαϑής etwa mit παμπαϑής wiedergeben. 
Wenn aber G. Curtius (Etymologie II Aufl. S. 337) mit Recht 
annimmt, dass λὰ aus Auo, λάσο zusammengezogen sei, so hindert 
nichts, in der aufgelösten Form λαὸ, wie es das Metrum bei λαο- 
ποϑέα σέβων fordert, die erste Silbe als eine Kürze anzuschen. 

7. Pers. 1008. 
πεπλήγμεϑ᾽ οἷαι δι’ αἰῶνος τύχαι. 

Blomfield schreibt πεπλήγμεϑ᾽ οἱ, οἵ, δ αἰῶνος τύχα und 
bemerkt: δι αἰῶνος est „post longum tempaus“, ut in Eum. 563, 
etsi saepius valet „per totum tempus“. Aber δύ αἰῶνος hat hier 
seine gewöhnliche Bedeutung (vgl. Ag. 553 τίς δὲ πλὴν ϑεῶν 
ἅπαντ᾽ ἀπήμων τὸν δὲ αἰῶνος yoövor;), welche es auch in der 
Stelle der Eum. hat; οἷαι ἐξ nur wegen des folgenden τύχαι, 
wie man statt τύχᾳ das überlieferte TYXAI las (vgl. Weil 
zu V.1010), aus ο ἵα entstanden ; πεπλήγμεϑ᾽, οἵα δι᾽ αἰῶνος, 
τύχᾳ [πὶ nichts anderes als πεπλήγμεθα διαιωνέᾳ τύχᾳ: 
„wir sind für alle Zeit zu Grunde gerichtet“. Den entsprechenden 
V. der Strophe (1002) hat Hermann emendiert. — 


8. Pers. 1051. 
ὀτοτοτοῖ. 
μέλαινα δ᾽ αὖ μεμίξεται, 
οἱ, στονόεσσα πλαγά. 
Im Med. ist αὖ corrigiert. Dindorf und Hermann haben 
ἀμμεμίξεται geschrieben. Allein δὲ ist hier ebensowenig nach 
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der Aufforderung ἐπορϑίαζε νῦν γόοις am Platze, als es in dem 
entsprechenden Verse 1044 nach !vle μέλος ὁμοῦ τιϑείς ge- 
eignet wäre. Auf gleiche Weise ist μέλαινα πλαγά ein ganz 
unverständlicher und unerklärlicor Ausdruck. Hermann, 
welcher den ersten V. dem Chor, den andern dem Xerxcs gibt, 
hat μάραγνα dafür geschrieben, Weil vermuthet τάλαινα. Aber 
der Fehler hängt offenbar mit dem unpassenden ὁ᾽ und mit dem 
durch » oder v verlängerten « zusammen: MEAAINAAA ist 
entstanden aus MAAAIOAA. Mit μάλ᾽ αἰόλα μεμίξεται 
vgl. den strophischen V. 1045 μιάλα καὶ τόδ᾽ ἀλγῶ, Sept. 915 
μάλ᾽ ἀχάεσσ᾽ ἰὰ (nach Weil) τοὺς προπέμπει, δαϊκτὴρ γόος 
αὐτόστονος. Uebrigens drückt der Chor mit μάλα hier wie in 
V. 1045 aus, dass er der Aufforderung des Königs bereitwillig 
nachkomme. Mit αἰόλα vgl. Sept. 855 ἐρέσσετ᾽ ἀμφὶ κρατὶ 
πύμπιμον χεροῖν πέτυλον, Eur. Tro. 1235 ἀρασσ᾽ ἄρασσε κρᾶτα 
πειτύλους διδοῦσα χειρός, Cho. 425 ἀπριγδόπληκτα πολυπλάνητα 
δ᾽ ἦν ἰδεῖν ἐπασσυτεροτριβῆ τὰ χερὸς dohyuuru ἄνωθεν ürl- 
καϑεν. 


VI. Zu IKETIAEZ. 


1. Suppl. 254. (Suppl. 629). Ueber die nachgestellte Präposition. 


, 


καὶ πᾶσαν αἴδνης διάλγος ἔρχεται 

Στρυμών. 
Allgemein wird nach der Besserung von Turnebus u. Words- 
worth πᾶσαν αἶαν ἧς δ ἁγνὸς gelesen. Hiegegen hat K. Lehrs 
in den Jahrb. f. Philol. Bd. 85 S. 312 Einspruch erhoben, in- 
dem er für Aeschylus wie für Sophokles die Regel festzu- 
stellen sucht, dass die Präposition in der Nachstellung am Ende 
des Verses keiner Beschränkung unterliege, sonst aber nur 
zwischen Substantiv und dazu gehörigem Genetiv, Adjectiv, Ad- 
jektivale stehe, welches von beiden auch vorausgehe. Lehrs 
meint desshalb, an obiger Stelle könne man aus der Ueberliefe- 
rung ebenso gut χαὶ πλειστοδίνης ἁγνὸς ἣν διέρχεται herauslesen. 
Von Ag. 1277 βωμοῦ πατρῴου δ᾽ ἄντ᾽ ἐπίξηνον μένει urtheilt 
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Lehrs, dass die Stelle vielleicht richtig sei, wie Soph. Ai. 225 
τῶν μεγάλων Auvawy ὕπο κλῃηζομέναν dahingestellt bleiben 
müsse. 

Man kann sich hiedurch versucht fühlen an obiger Stelle, 
wo die Lesart nicht unbedingt feststeht, auf eine andere Emen- 
dation zu denken. Da die Verbesserung πᾶσαν αἷαν ἧς dı- durch 
die Ueberlieferung der Handschrift unmittelbar (4=_4) gegeben 
ist, so bleibt nur «Ayog als der Aenderung bedürftig übrig und 
leicht räth man auf 
καὶ πᾶσαν αἷαν ἧς δι᾽ ἄγκος ἔρχεται. 

Allein die Sache verhält sich doch anders. Einmal ist das 
durch die einfachste Aenderung hergestellte ἁγνός ein sehr ge- 
wöhnliches Epitheton der Flüsse (Pers. 497 ἁγνοῦ Σερυμόνος. 
frgm. 305, 6 Herm. ἁγνοῦ νάματος) und ein solches vermissen 
wir an jener Stelle ungern. Dann ist die Lesart in der Stelle 
des Ag. über jeden Zweifel erhaben. Diese beiden Stellen haben 
‘ das gemeinsame, dass die Präpositionen apostrophiert sind. Apo- 
strophierte Präpositionen aber behalten, wenn sie nachgestellt 
sind, ihren Accent, erleiden nicht die Anastrophe (Lehrs Quaest. 
epicae p. 75). Ebenfalls sind nicht anastrophisch xaral, ὑπαί, 
παραί, ὑπείρ, διαί, ἀμφί, ἀντί (ebd. p. 71). Da nun diese 
auch mitten im Verse dem Substantiv nachstehen (γῆς ὑπαί 
Eum. 417, ἐχθρῶν ὑπαί Cho. 615), so muss für die nicht ana- 
strophischen Präpositionen eine Ausnahme gemacht werden. Unter 
diese Ausnahme fällt Eur. Tro. 1021 

καὶ προσκυνεῖσθαι βαρβάρων ὑπ᾽ ἤϑελες, 
wohl auch Bacch. 732 

ϑηρώμεϑ᾽ ἀνδρῶν τῶνδ᾽ ὑπ᾽, ἀλλ᾽ ἕπεσϑέ μοι. 

Denn das Pathos der Stelle verträgt keine eigentliche Inter- 
punction nach τῶνδ᾽ ὑπ’ (τῶνδ᾽ ὕπ᾽" ἀλλ᾽), so dass die Regel 
gilt πᾶσα πρόϑεσις συναληλιμμένη χαὶ μὴ ἔχουσα ἀνάπαυσιν 
οὐκ ἀναστρέφεται (schol. Σ 191, Lehrs ebd. p. 76). Ferner 
gehört hieher Cycl. 318 

ἄκρας 0’ ἐναλίας ἃς καϑ' ἵδρυται πατήρ, 
wo Lehrs καϑίδρυται geschrieben haben will, Iph. A. 967 

τὸ κοινὸν αὔξειν ὧν μετ᾽ ἐστρατευόμην. — 

Eine. zweite Ausnahme muss für alle nicht im Trameter αὖρο- 
fassten Partieen des Dramas, welche der epischen Sprache näher 


vi. zu IKETIAE2. 81 


stehen und dem Dichter grössere Schwierigkeiten von Seite des Vers- 
masses :boten, angenommen werden, besonders bei Wörtern, welche 
ihrer Natur nach am Anfang des Satzes stehen: Pers. 61 οὕς 
πέφι, Soph. O. R. 187 ὧν ὕπερ, Eur. Andr. 114 ἄς ὕπο, dann 
Aesch. Pers. 871 Aluvas 7’ ἔχτοϑεν ul κατὰ χέρσον ἐληλαμέναι 
πέρι πύργον, Buppl. 206 πηδαλίων δέω, Soph. Ai. 225 τῶν με- 
γάλων Javuiv ὕπο χλῃζομέναν, Eur. Phoen. 824 as Aygı- 
oriug Te λύρας ὕπο πύργος ἀνέσταν, 1577 χαλχόχροτον δὲ Au- 
βοῦσα νεκρῶν πάρα φάσγανον εἴσω, 1735 φυγάδα πατρίδος 
ἄπο γενόμενον, 192 νεβρίδων μέτα, Suppl. 271 βᾶϑι, τάλαιν᾽, 
ἱερῶν δαπέδων ἄπο Περσεφονείας, 272 βᾶϑι καὶ ἀντίασον yo- 
vorwv ἔπι γεῖρα βαλοῦσα, 284 βλέψον ἐμῶν βλεφάρων ἔπι 
δάκρυον, ἃ περὶ σοῖσι, Cycl. 358 ἑφϑὰ καὶ ὀπτὰ zo ἀνθϑρα- 
κιᾶς ἄπο χναΐειν, Hec. 207 χειρὸς ἀναρπαστὰν σᾶς ano, 916 
κίδναται, μολπᾶν δ᾽ ἄπο καὶ χοροποιόν, 848 οἴκων ζείξασ᾽ ἀπ’ 
εἰρεσίᾳ, Med. 985 νερτέροις δ᾽ ἤδη πάρα νυμφοχομήσει, Ἐ], 1355 
μηδ᾽ ἐπιόρχων μέτα συμπλείτω, Or. 829 τρίποδος ἄπο φάτιν, 
ἂν ὁ Φοῖβος, Hipp. 1129 χυνῶν ὠχυπόδων μέτα, Iph. T. 1256 
ϑεσφάτων νέμων ἀδύτων ὕπο, Hel. 694 ἐμὲ δὲ πατρίδὸς ἄπο 
χαχύποτμον ἀραίαν, 1119 “ακεδαίμονος ἄπο λέχεα. ---- Aesch. 
Sept. 112 δουλοσίνας ὕπερ steht in gewöhnlicher Weise am 
Ende. Vgl. auch Ag. 1133 χαχῶν γὰρ διαί, 1453 πολλὰ τλώντος 
γυναιχὸς διαί, --- Von den Beispielen, welche (grösstentheils) Lehrs 
zusammengestellt hat, blesben noch vier mit ὕπερ übrig: El. 1026 
ἔκτεινε πολλῶν μίαν ὕπερ, συγγνώστ᾽ ἂν ἣν, 1125 τούτων ὕπερ 
μοι ϑῖσον, οὐ γὰρ οἵδ᾽ ἐγώ, Jon. 481 ἤτοι φιλοῖσά γ᾽ ἧς ὕπερ 
μαντεύεται, frgm. 362N. πύλεως ϑανοΐσῃ τῆσδ᾽ ὕπερ δοθή- 
σεται, — Eur. Androm. 511 μαστοῖς ματέρος ἀμφὶ σᾶς fällt 
unter die erste und zweite Ausnahme, kann aber wol ebenso be- 
trachtet werden wie das regelmässige μαστοῖς ἀμφὶ ματέρος σᾶς.--- 
Bei dieser Gelegenheit sei noch einer anderen Stelle ge- 

dacht, wo es Jemanden in den Sinn kommen könnte eine Nach- 
stellung der Präposition anzunehmen, Suppl. 627 

Zeus δ᾽ ἐφορεύοι ξένιος ξενίου 

στόματος τιμὰς in’ ἀληϑείᾳ 

τέρειον᾽ ἄμεμπτον πρὸς ἅπαντα. 
Hartung hat τέρμογα πέμπων, Weil τέρμον᾽ ἀπαντᾶν πρὸς 


ἄμεμπτον vermuthet. Man könnte in Rücksicht auf Ag. 781 
Wocklein, Asschylus. 6 
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πᾶν δ᾽ ἐπὶ τέρμα vwud an τέρμονα νωμῶν πρὸς ἅπαντα denken, 
weil der Schol. βεβαίως εἰς παντελὲς φέρων αὐτάς erklärt: 
allein der Scholiast hat nur die richtige Construction von ἐφο- 
θεὕὔύειν angedeutet, welche durch Eum. 530 ἀλλ᾽ ἄλλᾳ δ᾽ ἐφο- 
ρθεύει angezeigt ist („Lenkt wie ein Steuermann, der wachsamen 
Auges oben sitst und alles überschaut‘“). Vgl. Suppl. 138 τελευτὰς 


ς - 
δ᾽ ἐν χρύνῳ πατὴρ ὁ παντόπτας πρευμενεῖς κτίσειεν. ---- 


2. Suppl. 256. (Suppl. 266). 

ὁρίζομαι δὲ τήν τε Περραιβῶν γϑόνα 

Πίνδου τε τἀπέκεινα, Παιόνων πέλας, 

007 τὲ Awdwvaiu, 
Eigenthümlich ist die Verbindung ρέζομαι Πίνδου τἀπέχεινι Παιό- 
νων πέλας für τἀπέχεινα τὰ Παιόνων πέλας ὕντα. Aber ab- 
‚gesehen davon ist leicht erkennbar, dass das jenseits des Pindus 
gelegene Land das Gebiet der Päonier sein soll und dass zu 
Πίνδου τἀπέκεινα eine ebenso genaue Bestimmung gehört, wie 
ver; Δωδωναῖα sie gibt. Da die Päonier, eine thracische Völker- 
schaft, ebenso gut zum Reiche des Pelasgos gerechnet werden 
mussten, wie die Thracier selbst (πᾶσαν αἷαν ἧς δ ἁγνὸς ἔρ- 
χεέται Στρυμών), so ist Παιόνων πέλας als Apposition zu Πίν- 
dov τἀπέκεινα zu betrachten d. ἢ. πέλας ist aus λέπας ver- 
dorben und Παιόνων λέπας „die steil abfallende (Pindus -) Seite 
der Päonier“ wird wie das „Gebirgsland von Dodona‘“ unter 
den Marken des Pelasgos aufgezählt. 

In derselben Rede V. 266 
χρανϑεῖσ᾽ ἀνῆκε γαῖα μηνεῖται ἄκη 
δραχονθόμιλον δυσμενῆ ξυνοικίαν 

ist ein passendes Epitheton für δάκη, wie Turnebus ἄχη 
emendiert hat, das durch (γαῖ) au.. eraı angezeigte ἀμαιμά- 
κετα. Wegen der Auflösung im fünften Fusse γαῖ᾽ ἀμαιμάχκετα 
δάκη vgl. V. 259 und 388, Eum. 480 ἀμφότερα μένειν, 797 
μαρτύρια παρῆν, C. F. Müller de pedibus solutis p. 29. 
Solche minder gewöhnliche Auflösungen veranlassten leicht eine 
Zusammenziehung zumal bei einem minder bekannten Worte. 


3. Suppl. 354. (Suppl. 608). 
ὑρῶ κλάδοισι νεοδρόποις κατάσκιον 
νέον 3° ὑμιλον τῶνδ᾽ ἀγωνίων ϑεῶν, 
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Die überlieferte Lesart νέον 9᾽ lässt sich keinesfalls recht- 
fertigen: denn wollte man den gen. τῶνδ᾽ — ϑεῶν von xaru- 
ozıov abhängig sein lassen, so wäre 3” nach νέον unrichtig. 
Nicht unmöglich, wenn auch unpassend, ist die Construction, wenn 
man ὅμελον nicht wie V. 234, 939 auf die Schaar der Jung- 
frauen, sondern auf die an der gleichen Stelle zusammen ver- 
ehrten Götter bezieht. Aber ὅμιλος bedeutet immer nur eine 
Henge von zufälliger, unbestimmter Zahl, einen Haufen; es kann 
demnach der König des Landes das Wort nicht von der 
bekannten und bestimmten Zabl der vereinigten Landesgötter 
gebrauchen. Das hat Weil erkannt und desshalb die von Her- 
mann aufgenommene Acenderung Bambergers »εΐονϑ᾽ sowie 
die von Meineke (Philol. XX S. 69) ναΐονϑ᾽ verworfen, selbst 
aber νέω 9° ὁμίλῳ τύνδ᾽ ἀγώνιον πάγον geschrieben. Allein 
eine solche Aenderung hat keinen Anspruch auf Wahrscheinlich- 
keit. Allem Anscheine nach steckt in »£0»9’ ein weniger be- 
kanntes Verbum, von welchem der gen. 3ϑεῶν abhängig ist wie 
in V. 332 ἱκνεῖσϑαι τῶνδ᾽ ἀγωνέων ϑεῶν, λευχκοστεφεῖς ἔχουσα 
νεοδρέπτους κλάδους. Dieses Verbum geben uns die Glossen 
von Hesych. ναΐει»" ἱχετεύειν παρὰ τὸ ἐπὶ τὴν ἑστίαν χατα- 
φεύγειν τοὺς ἱκέτας und var" λίσσομαι, ἱκετεύω und Photius 
νγαύειν " ἱκετεύειν, ἐπεὶ ἐν τοῖς ναοῖς ἦσαν ἢ παρὰ τὴν ἑστίαν 
παρὰ τὸ ἐναῦσαι an die Hand, wornach zu schreiben ist: 

ναύονϑ᾽ ὅμιλον τῶνδ᾽ ἀγωνίων ϑεῶν. 


Ueber das noch räthselhafte Verbum ναύειν handelt Lobeck 
Techn. p. 13. Wenn Lobeck schreibt „indicium (huius verbi) 
fortasse eruat aliquis ex Hesychii loco ναυστῆρες οἱ οἰκέται, 
pro hoc scribens ἱκέσαι. Sed yuum ναῦλον vocetur τὸ ἐνοικη- 
τήριον Poll., consentaneum videtur ναυστῆρας dictos esse τοὺς 
ἐνναέτας h. c. domesticos et familiares,“ so ist die erste Ver- 
muthung durchaus wahrscheinlicher und scheint eine Bestätigung 
durch Suppl. 502 zu erhalten: 


καὶ ξυμβόλοισιν οὐ πολυστομεῖν χρεὼν 
[A u [A 9. “ 
γαύτην ἄγοντας τόνδ᾽ ἐφέστιον ϑεῶν. 


Das unpassende Wort ναύτην hat zu der irrigen Annahme geführt, 

dass mit ναύτη» — ϑεῶν die Worte angegeben seien, mit denen 

die Diener die neugierigen kurz abfertigen sollen, wie Kruse 
6* 
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tibersetzt „ein Schiffer wär's, ihr brächtet ihn vom Götterherd.“ 
Die Worte ναέτην — ϑεῶν können nur den Grund zu οὐ πο- 
λυστομεῖν zosuv ehthalten, wie Schütz richtig erklärt: cum 
Rospitem ducatis nave huc appulsum et ad deorum aras tutelae 
causs confagientem. ἐφέστιον ϑεῶν enim ἢ. 1. idem est ac 
ἱκέτην. Zur Angabe eines solchen Grundes passt aber das Wort 
ναύτην nicht. Einzig aber passt ein Wort im Sinne von ixdınr. 
Es ist also entweder ναύτην in vavorijo’ zu verwandeln oder 
man muss annehmen, dass es neben vuvorno auch die Form 
ναυστής (wie αὐλητής, αὐλητήρ τ. 4.) oder auch ναυτής 
(ogl. αὐλητής und αὐλήτη ς) gegeben habe. 


4. Suppl. 517. 


ἐγὼ δὲ λαοὺς συγκαλῶν ἐγχωρίους 

ET, τὸ κοιγὸν ὡς ἂν εὐμενὲς τιϑῶ, 

καὶ σὸν διδάξω πατέρα ποῖα χρὴ λέγειν. 
Auch Hermann hat die Aenderung von Turnebus πείσω 
angenommen, welche weder zu συγχαλῶν noch zu ὡς ἂν εὐμε- 
νὲς τιϑῶ τὸ κοινὸν passt. Martin hat σπεύσω vermuthet; 
aber zu σπεύσιυ gehört der Infinitiv συγχαλεῖν; so hat Heim- 
soetit (Krit. St. S. 166) geschrieben und dazu Agam. 601 
σπεύσω πάλιν μολόντα δέξασϑαι verglichen. Ich kann zısrw 
nicht 415 einen Schreibfehler voll σπεύσιο erkennen; vor allem 
aber fordert eine methodische Kritik, das participium συγχαλῶν, 
welches nicht dem sinnlosen zıesw zu Liebe corrigiert sein kan, 
als Wahrzeichen für die Emendation von zuerw festzuhalten. 
Viel richtiger ist darum die Aenderung von Weil, welcher 
στείχω für πιέτὼ schreibt; auch Dindorf hat jetzt diese Ver- 
besserung in den Text gesetzt. Mit Recht bemerkt Weil 
„oreiyw, quod sententia requirit.“ Er scheint damit selbst zu 
gestehen, dass die handschriftliche Ueberlieferung einer solchen 
Aenderung nicht sehr günstig ist. Es ist nicht glaublich, dass 
oreiyw in nıerw verderbt worden sei. Vielmehr weist uns die 
Ueberlieferung auf πατῶ hin. Es ist bekannt, wie στείχω von 
den Tragikern gebraucht wird; vgl. Prom. 81 στείχωμεν" ὡς 
χώλοισιν ἀμιᾳίβληστρ᾽ Eye. Während nun Pindar Pyth. ΠΊ 157 
ἀλλ᾽ ἄλλοτε πατέων ὑδοῖς σχολιαῖς Sagt, heisst es bei Aesch. 
Ag. 1298 βοὸς δίκην πρὸς βωμὸν εὐτόλμως πατεῖς (vgl. Choeph. 
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732 πρὶ δὴ πῳτεῖς, Κίλισσα, δωμῴτῳωγ zvlag;). Demnach 
kann auch πατεῖν wie στείχειν im Sinne von „fortgehen‘“ ader 
„sich auf den Weg machen“ stehen, indem es das Gehen und 
Tritte machen im Gogensatz zum bisherigen Feststoben bezeichnet. 
Natürlich ist συγχαλῶν das futurum und diesem futurum ent- 
spricht das futyrum διδάξω. 


5. Suppl. V. 674. 

TixteoFu δ᾽ ἐφόρους γᾶς 

ἄλλους εὐχόμεϑ᾽ del, 

Aorsuw δ᾽ ἑκόταν γυναι - 

κῶν λόχους ἐφορεύειν. 
Das Wort Zyogovg ist sowohl an und für sich als auch wegen 
des folgenden ἐφορεύειν unpassend. Desshalb haben Hermann 
und Dindorf mit Erfurdt und H. L. Ahrens δὲ φόρους 
geschrieben. Hermann bemerkt noch: „zirreodu — ἀεί, ne 
inutlle sit ἄλλους, sic est intelligendum, ut neque agros steriles 
fieri neque arbores exarescere optet.“ Bergk ändert nach γᾶς 
ἄλλους in γᾶν ἀλπνούς. Mit Rocht wenden Kruse und Weil 
dagegen ein, dass hier nicht yon den Feldfrüchten die Rede 
sein könne, von denen V. 689 gesprochen wird. Der Anstoss 
wird durch die richtige Erklärung von ἄλλους beseitigt; der 
Gedanke ist: „mögen wie andere Erträgnisse des Landes überhaupt, 
so such die Kindergeburten gedeihen.“ Auf dieselbe Weise 
werden bei Sephokles ©. R. 172 die &xyora χϑονός mit den 
τύχοι γυναικῶν verhunden. Durch eine solche Erklärung von 
ἄλλος aber erhält zixreodu: δὲ φόρους yac eine untergeordnete 
Bedeutung, indem es nur den Hintergrund für dio γυναικῶν 
0x0: bildet, und ist somit ganz an seiner Stelle. 


6. Suppl. 771. 

odT γένοιτ᾽ ὧν οὐδ᾽ ἂν ἔκβασις στρατοῦ 

καλή, πρὶν ὕρμῳ ναῦν ϑρασυνϑῆναι. 
Danaos sucht seinen Töchtern, welche durch die Meldung von 
der bevorstehenden Landung der feindlichen Schiffe in die 
äusserste Angst versetzt sind und ihren Vater nicht von sich 
lassen wollen, Muth einzusprechen und sie damit zu beruhigen, dass 
sie für dio kurze Zeit seines Ausbleibens nicht in Gefahr seien 
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von den feindseligen Vettern fortgeschleppt zu werden. Er sagt 
zuerst (V. 764 f.): „Sie werden nicht so bald hier sein, denn 
es geht mit dem Aussteigen nicht so rasch; die verschiedenen 
mit dem Landen verbundenen Verrichtungen nehmen eine geraume 
Zeit in Anspruch; ja, setzt er hinzu, der Steuermann wird sogar 
Bedenken tragen sofort und augenblicklich an einem hafenlosen 
Ufer zu ankern, zumal es schon dunkel zu werden beginnt.“ 
Danaos führt demnach als sicheren Trostgrund an, dass das Lan- 
den nicht so schnell vor sich gehen, als wahrscheinlichen, dass 
das Landen den Feinden nicht einmal als rathsam erscheinen 
werde. Diesen zweiten, stärkeren, wenn auch nur als Ver- 
muthung ausgesprochenen Trostgrund fasst der oben angeführte 
Satz zusammen: οὕτω γένοιτ᾽ ἂν οὐδ᾽ ἂν ἔχβασις στρατοῦ καλή, 
πρὶν ὅρμῳ ναῦν ϑρασυνθϑῆναι. Enger, Schwerdt, Kruse, 
Weil schreiben οὐδάμ᾽ für οὐδ᾽ ὧν, Kruse mit der Bemer- 
kung „aber was denn noch weniger?“ So entfernt man οὐδέ, 
während es für den Gedanken geradezu nothwendig ist. Dieser 
ist nach den obigen Bemerkungen klar: „So werden sie (nicht 
nur nicht schnell mit dem Landen fertig sein, sondern) nicht 
einmal zu landen für gut halten, bevor sie eine zuverlässige 
Anfahrt gefunden haben.“ 


7. Suppl. 847. 
εἵμονες ὡς ἐπ’ ἄμιδα ησυδουπια Tunıra, 


Eine vollständige Herstellung dieses Verses wird wol kaum 
gelingen. Zu der Erklärung des Scholiasten ἡμαγμένον σὲ xu9- 
‘Co, der Aenderung Hermanns ἐπ’ ἄμαλα und der Bemer- 
kung Weils, dass der V. nicht dem Chore, sondern dem Herolde 
gehöre, möge hier noch eine Vermuthung über den Inhalt des 
Wortes zovdovnıu kommen. Hermann hat daraus 08: dovniur 
(£n’ ἄμαλα, was entweder navem cum strepitu aufugientem oder 
perituram bedeuten soll), Weil (ἄμαλ᾽) ἵζω σύδην" ἀπιτῆ 
(ἀπιτέα) gemacht. Es scheint hier etwas ganz anderes versteckt 
zu sein. 

In V. 853 finden sich die Worte ἀτέετ᾽ ἀνὰ πόλιν εὐσε- 
βῶν und der Scholiast gibt dazu die Erklärung μήποτε zug 
μετέχων ἐν τῇ πόλει τῶν εὐσεβῶν. Mit Recht bemerkt dazu 
Kruse, πόλιν könne nicht Argos, sondern die ägyptische Hei- 
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mat der Danaiden bezeichnen, da die Antwort „ich will den 
Nil nicht wieder sehen‘ voraussetzen lasse, dass der Herold 
von jener gesprochen habe. Aber niemals können die Worte 
ἀνὰ πόλιν εὐσεβῶν die Antwort rechtfertigen μήποτε πάλιν 
ἴδοιν ἀλφεσίβοιον ὕδωρ' χτὲ oder überhaupt eine verständliche 
Bezeichnung der Heimat und des heimatlichen Flusses enthalten. 
Offenbar muss irgend eine Angabe, welche an den Nil, an cine 
am Nil gelegene Stadt erinnerte, vorausgegangen sein. Dess- 
halb glaube ich, dass ;ovÖovnıu hinweist auf die Κατά- 
dovnu des Nil, die berühmte Katarakte, von welcher Prom. 811 
die Rede ist χαταβασμὸν ἔνϑα Βυβλίνων ὁρῶν ἄπο ἴησι σεπτὸν 
Νεῖλος εὕποτον ῥέος und welche Herod. II 17 erwähnt wird 
Alyuntov πᾶσαν ἀρξαμένην ἀπὴ Καταδούπων τε καὶ ’EAepur- 
τίνης πόλιος (vgl. Strabo p. 817). — 

Noch einem anderen Worte dieser so arg zerrütteten Partie 
glaube ich eine richtigere Deutung geben zu können: V. 827 
gibt der Med. folgende traurigen Ueberreste: ἰὸφ du αὖϑι xux- 
zug νυ Öviur βοὰν ἀμφαίνω. Da der Scholiast zu xuxxus die 
Erklärung gibt xurußaosıs, so muss KAKK AZ gelesen wer- 
den KAIMAKAZ vgl. Eur. Iph. T. 1351 οἱ δὲ χλίμαχας 
πόντω χαϑέεσαν, Hel. 1569 τέλος ὁ’ ἐπειδὴ ναῦς τὰ πάντ᾽ ἐδέ- 
Euro, πλήσυσι κλιμαχτῆρας εὐσφύρου ποδὸς “Ἑλένη χαϑ έζετ᾽ 
xte. — Die weitere Paraphrase des Scholiasten οὐχέτε παρὰ τοῦ 
nuroög ἀκούσασα ἀλλ᾽ αὐτόπτης γενομένη βοῶ kann etwa auf 
folgende Worte gedeutet werden: ἐὸφ ἐν ὕμμασιν (oder 
wenn Hermann trotz der Notiz des Schol. zu or richtig be- 
merkt: perridicule ?oy ou pro interiectionibus habita sunt: Zu ἐν 
ὀφθαλμοῖς) χλίμακεας ναΐας ἰδοῦσα νῦν Pour ἀμ- 
φαίνω. Die Redensart ἐν ὀφϑαλμοῖς ὑρῶν ist bekannt. 

8. Suppl. 982. 

πῶς φῶ πρὸς τίνος τ᾽ ἀφαιρεϑ εἰς 

NREIV γυναιχῶν αὐτανέψιον στόλον; 

οὗ τοι δικάζει ταῦτα μαρτύρων Uno 

Aons‘ τὸ νεῖχος δ᾽ οὐκ ἐν ἀργύρου λάβῃ ὁ 

ἔλυσεν" ἀλλὰ πολλὰ γίγνεται πάρος 

πεσήματ᾽ ἀνδρῶν χἀπολακτισμοὶ βίου. 
Die vier Verse οὐ Tor — βίου stehen mit dem vorhergehenden 
in keinem Zusammenhang; sie werden in der Erwidorung des 
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Königs nicht berücksichtigt; dieser antwortet blom anf die 
Frage πῶς φῶ — στόλον; die Verse können also nicht hier 
gestanden haben; denn ame solche Drohung dürfte nicht uner- 
widert bleiben. Dieses hat Schütz bemerkt, welcher die vier 
Verse nach V. 949 setzt und dem Herolde gibt. Die Ver- 
mutbung von Schütz wird von Hermann wand Dindorf 
gebilligt; nur will Hermann, weil „praeco non poterat dicere 
οὔ Tor διχάζει ταῦτα μαρτύρων ὕπο Ἄρης, nisi aut ipse aut 
rex de bello aliquid dixisset,‘‘ die Verse zwischen V. 950 und 
951 einfügen, doch so, dass er vor und nach denselben eine 
Lücke ansetzt. Aber auch bei dieser Stellung haben die Aus- 
drücke μαρτύρων ὕπο und ἐν ἀργύρου λαβῇ weder in der vor- 
ausgehenden noch in der nachfolgenden Rede des Königs eine 
Beziehung. Wie soll man μαρτύρων üÜro und ἐν ἀργύρου λαβὴ 
verstehen, wenn nicht der König vorher etwas derartiges berührt 
hat? Hätte aber der Herold hiervon gesprochen, so müsste in 
der Erwiderung des Königs darauf Räcksicht genommen werden. 
Dagegen zeigen die zwei Verse, womit der König dem Herolde 
antwortet, ἀλλ᾽ ἄρσενας --- μέϑυ, dass nur allein die zwei Verse 
der handschriftlichen Ueberlieferung vorausgegangen sind. Dam- 
nach bleibt nichts anderes übrig, als die vier Verse, weiche auf one 
gans andere Sluation hinweisen, für eıne an den Rand geschriebene 
Paralleistelle eines anderen Stückes zu betrachten. 


9. Suppl. 986. 
ὡς ἔχοιμιε τίμιον γέρας, 
χαὶ μήτ᾽ ἀέλπτως δοριχανεῖ μόρῳ ϑανὼν 
λάϑοιμι, χώρᾳ δ᾽ ἄχϑος ἀείζων πέλοι. 
Die Conjunctionen μήτε — δέ können sich nur dann entsprechen, 
wenn zwei gleichgeordnete Glieder einander gegenübergestellt 
werden, nicht aber wenn das zweite Satzglicd zu dem ersten in 
abhängigem Verhältnis steht, wie hier (= ὥστε χώρᾳ ἄχϑος 
ἀείζιυν πέλειν). Es ist aber nicht mit Weil μήτ᾽ ἐξ ἀέλπτων 
zu schreiben, sondern eine Zrücke anzunehmen, in welcher der 
Schutz gegen die Aegypter berührt ist: 
καὶ μήτ᾽ ἀέλπεως δορικανεῖ μόρῳ ϑανὼν 
λάϑοιμε, χώρᾳ δ᾽ ἄχϑος ἀείζων πέλοι, 
[μήτε ξένοισι ῥῤνυσιασϑείην βέᾳ]. 
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Vebrigens sehe ich, dass schen Paley hier eine Lücke ange- 
setzt hat, mur ist der Gedanke, welchen Paley ergänzt, μήτ᾽ ἐν 
ξέμοισιν αὐτὸς οἰχοίῃν μόνος unpassend. Ich glaube, dass der 
obige Gedanke nothwendig ist. 


ΥΠ. Zu ATAMEMNEN. 
1. Ueber die Handschriften des Agamemnon. 
Ag. 1025. 
Ζεὺς αὔτ᾽ ἔπαυσεν En’ εὐλαβείᾳ. 


Der Farn. bietet ἐπ’ ἀβλαβείᾳ γε und man hat bisher dieser 
Lesart desshalb besonderen Werth beigelegt, weil man glaubte, 
das Scholion, welches sich im Ven. und Farn. findet, ὥστε μὴ 
ἔτι βλαβῆναι, beruhe auf derselben Lesart. Allein dieses Scho- 
lion heisst im Farn. richtiger ὥστε u) ἕτερον βλαβῆναι und 
gibt damit die treffonde Erklärung der an und für sich als ursprüng- 
lich sich erweisenden Lesart ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ, von der Meineke 
meines Wissens zuerst die einzig richtige Deutung „zur Warnung, 
zum warnenden Beispiel, um ein Exempel zu statuieren, zur Dar- 
nachachtung“ gegeben hat. Man hat ἐπ᾿ ἀβλαβείᾳ mit ἀνάγειν 
verbinden wollen in dom Sinne „ad integritatem reducere‘“; aber 
nicht nur verbietet die Stellung der Worte eine solche Verbin- 
dung, sondern ἀνάγειν verträgt auch einen solchen Zusatz nicht 
und gibt nur für sich allein wie τοὺς φϑιιένους ἀνιστάναι den 
vollen und richtigen Gedanken. Betrachtet man aber die Les- 
art des strophischen Verses, wo der Flor. ἔπαισ᾽, der Farn. 
ἔπαισεν hat, so erräth man den Zweck dieser Lesart ἐπ᾿ ἀβλα- 
θείς, ye Es ist nämlich jetzt die strophische Responsion zwischen 
ἀνδρὸς ἔπαισεν ἄφαντον ἕρμα 
und Ζεὺς αὔτ᾽ ἔπαυσ᾽ ἐπ’ ἀβλαβείᾳ γε 
soweit hergestellt, dass sie den Bedürfnissen des Triclinius 
genügen konnte. Dieser hat z. B. die Responsion V. 730 μηλο- 
φύνοισιν ἄταις mit ἐν βιότου προτελείοις durch die Aenderung 
μηλοφύνοισιν ἄταισιν zu gewinnen geglaubt und hat sich δὴ 
der langen ersten Silbe in ἄσξσαισιν nicht gestossen. Ja wir 
können an unserer Stelle dem Trielänius so zu sagen auf die 
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Finger sehen: der Flor. hat nämlich nach der Collation von vÄNn 
Heusde ἐπαυλαβεία, nicht ἐπευλαβεία; dazu hatte Triclinius 
das angeführte Scholion vor sich und nahm zugleich Rücksicht 
auf den strophischen V.; so kam er dazu ἐπαυλαβεία ἐπ ἐπ᾿ 
ἀβλαβείᾳ γε zu ändern. 

Dadurch ist die Abhängigkeit des Farn. von dem Flor. hand- 
greiflich erwiesen. Es lassen sich dafür noch andere sprechende 
Beispiele. beibringen. Ich habe im N. Rhein. Mus. XXVI 148 
Ag. V. 718 ἀγάλακτον οὗτος in ἀγάλακτα βούτας emendiert. 
Es ist natürlich, dass wie dort voraus λέοντος !vır in λέοντα aivır, 

so auch ἀγάλαχτα βοίτας ἀνήρ zuerst in ἀγάλαχκτον οὗτος ἀνήρ 
überging. Der Flor. nun hat noch das ursprüngliche οὗτος mit 
der Ueberschrift ὡς (οὕτως), welche offenbar eine metrische Cor- 
rektur ist; der Farn. hat gleich οὕτως im Texte. Es ist sogar 
möglich, dass derartige Correkturen im Fler. der Abschrift des 
Triclinius ihre Entstehung verdanken. Wenn der Farn. in 
V. 727 das richtige τοχέων hat für κοχήων, so ist auch das nur 
eine Berichtigung, die aus dem Gefühl für das gewöhnliche 
Metrum hervorgegangen ist. Denn wenn τοχέων ursprünglich 
wäre, so müsste die Handschrift auch ἦϑος für ἔθος haben. Im 
darauffolgenden V. 729 hat Flor. τροφᾶς, Farn. das metrisch 
richtige τροᾳφεῦῖσιν. Hier scheint für Triclinius nicht bloss das 
Motrum, sondern auch das Scholion ἀμοιβὰς διδοὺς τοῖς ϑρέ- 
wuoıw αὐτόν massgebend gewesen zu sein. Da aber χάριν τρο- 
φᾶς ἀμείβων viel schöner ist als χάρεν τροφεῦσιν ἀμείβων und 
jenes Scholion auch eine Erklärung von χάριεν roogüs sein kann, 
so ist die Aenderung von Weil χάριν τροφᾶς ἀπαμείβων vor- 
zuziehen. Den Werth, welchen Glossen des Farn. für die Kritik 
des Acschylus haben, werden wir nachher angeben. 


Für das Verhältniss des Ven. und Flor. wird folgende Stelle 
ein entscheidendes Urtheil an die Hand geben: Ag.1547 heisst es: 


τίς ὑ᾽ ἐπιτύμβιος αἶνος ἐπ’ ἀνδρὶ Heim 

σὺν δακρύοις ἰάπτων 

ἀλαϑείᾳ φρενῶν πονήσει; 
Warum τίς ἐπιτίμβιος αἷνος Ἰάπτων πονήσει; nicht richtig 
sein kann, ist'zur Genüge erwiesen. Ich verweise hier besonders 
auf die klare Erörterung Keck’s.. Wenn Weil «vor schreibt 
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und darunter das gleiche versteht, was voraus χάριν ἀντ’ ἔργων 
μεγάλων heisst, so erhobt die Verbindung τίς δὲ dagegen abso- 
Iuten Widerspruch. Die Ausdrücke σὺν δαχρίοις, πονήσει, 
ἀλαϑείμ φρενῶν lassen keinen Zweifel, dass hier von der Todien- 
klage die Rede ist. Für diesen Fall aber geben die Stellen 
Choeph. 24 πρέπει παρῇσι φοινίοις ἀμυγμὸς λινοφϑόροι δ᾽ 
ὑφασμάτων λακίδες ἔφλαδον ὑπ’ ὄλγεσιν πρόστερνοι στολμοὶ 
κόλπων ἀγελάστοις ξυμφοραῖς πεπληγμένων, Soph. Ai. 631 χε- 
θύπληχτοι δ᾽ ἐν στέρνοισι πεσοῦνται δοῦποι καὶ πολιᾶς ἄμυγμα 
χαίτας, Eurip. Suppl. 76 διὰ παρῆδος ὄνυχα λευκὸν αἱματοῦτε 
χρῶτά Te φόνιον, Hec. 653 πολιόν τ᾽ ἐπὶ χρᾶτα μάτηρ τέκνων 
ϑανόντων τίϑεται χέρα δρύπτεταί Te παρειάν, δίαιμον ὄνυχα 
τιϑεμένα σπαραγμοῖς ἃ. ἃ. deutlich zu erkennen, welche von den 
bei Hesych. angegebenen Erklärungen ἰάπτειν" σπαράσσειν, 
αἰχίζεσθαι, βοᾶν, βλάπτειν; ἰάψαι" φϑεῖραι; ἰάψειεν" προβά- 
λοιεν, φϑείρειεν allein unserer Stelle angemessen ist. Ich weiss 
nicht, was an der Stelle von αἶνος gestanden hat; es würde 
z. B. passend τίς 0’ ἐπιτυμβίδιος λίν᾽ (Ar gelesen erhielt 
es die Endung des vorsusgehenden Adjectivs. Vgl. Suppl. 120 
ξὺν λακίδι λίνοισιν und λινοφϑόροι Cho. 8. 0.) En’ ἀνδρὶ ϑείῳ 
ἰάπτων heissen, da zum χοπετὸς das πέπλον ἐρείκειν χολπίαν 
ἀχμῇ χερῶν (Pers. 1006) gehörte; eines aber ist mir ausgemacht, 
dass die sonderbare Lesart des Flor. σὺν δακρύοιν weder aus σὺν 
δαχρύοις noch aus σὺν δάκρυσιν, sondern aus σὺν δα- 
κρύοις χεροῖν entstanden ist (vgl. unten zu Ag. 1458 die Aende- 
rungvon nuguvönLovg in παρώνυμος οὖσ᾽; χεροῖν ist ein bedeutsamer 
Zusatz zu der erwiesenen Bedeutung von ἰάπτων (vgl. Sept. 854 
ἀλλὰ γόων ὦ φίλαι κατ᾽ οὖρον ἐρέσσετ᾽ ἀμφὶ χρατὶ πόμπιμον 
χεροῖν πέτυλον, Pers. 537 πολλαὶ δ᾽ ἀμαλαῖς χερσὶ χαλύπτρας 
κατερειχύμεναι διαμυδαλέοις δάχρυσι χύλπους τέγγουσι und die 
angeführten Stellen von Soph. und Eur.) und in der Lücke nach οὐχ 
ὑπὸ χλαυϑμῶν τῶν ἐξ οἴχων V. 1554 ist sicherlich hiervon dio 
Rede gewesen, so dass der Gegensatz ἀλλ᾽ Ἰφιγένεια --- περὶ χεῖ- 
ou βαλοῦσα φιλήσει scharf hervortritt. Für den entsprechenden 
V. 1460 ist eine bestimmte Emendation schwer zu finden; cs kann 
geheissen haben ἦσϑα δὲ μὰν δόμοις Ἔρινὺς (so Weil für ἔρες). 

Wenn aber der Flor. σὺν» daxgror, der Ven. und Farn. die 
Correktur ot» δαχρίοις haben, s0 kann der Flor. nimmermehr 
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von dem Ven. abhängig Sein, sondern muss die Prioriät vor dem 
Ven. haben. 

Die Abhängigkeit des Flor. von dem Med. hat Enger 
(Aesch. Ag. ed. Klausen cd. altera. praef. p. VI vgl. Rh. Mus. 
3X 234) durch ein schlagendes Beispie} dargetkan. Ag. 251 
ist nämlich das zu πρὸ χαιρέτω gehörige Glossem τὸ δὲ προ- 
κλύειν nachträglich mit hellerer Tinte so zwischen Textraum und 
Rand beigeschrieben, dass dadurch cin Abschreiber verführt 
werden konnte, das Glossem als zum Texte gehörig zu betrachten. 
Wenn nun der Flor. dieses Glossem wirklich im. Texte hat, so 
ist daran nur die zufällige Stellung desselben im Med. Schuld. 
Folglich wurde die Abschrift des Flor. oder vielmehr einer da- 
zwischen liegenden Handschrift von dem Med. genommen. 

Am meisten Beifäll haben die Varianten des Flor. zu Ag. 17 
ἐχτέμνων, 64 ἐρειδομένου, 103 τὴ» ϑυμοβόρον gefunden. Dass 
ἐχτέμνων richtiger sei als ἐντέμνων, hat Ahrens Philol. Supplem. I 
S. 227 nicht bewiesen. Wir können den Unterschied zwischen 
ἐχτέμνων und ἐντέμνων dahin präcisioren, dass ἐχτέμνειν ἄχος das 
mittelbare Bereiten des Heilmittels durch Abschneiden der Kräuter 
bedeutet, ἐντέμνων aber das unmittelbare durch „Einschneiden 
der Wurzeln und Pflanzen, was allerdings auch ein Theil der 
oıLlorouia war, vgl. Theophr. H. Pl. IX 1, 5—7, wo gerade 
auch die Ausdrücke ἐντέμνειν und !vrorus; gebraucht sind, und 
fr. 2 der ῥιζοτύμοι des Sopbokles“ (Ahrens). Dass aber nur 
das letztere dem Sinne der Stelle entspricht, ist ersichtlich. — 
In V. 64 wird ἐρειδομένου durch das homerische order ἐρείδε-- 
σϑαι geschützt; γόνατος χονέμισιν ἐρειδομένου ist aber nicht von 
einem Kampfe auf den Knien zu verstehen oder mit mintew zu 
erklären: gerade der Ausdruck yvıoßaorz παλαίσματα (Schol. 
richtig βαρέα καὶ un ἐῶντα ἀνανεῦσαι τοὺς πίπτοντας) 
zeigt, dass der Dichter nicht den Fall und das Umstürzen des 
schwerverwundeten, sondern das Niedergedrückt-, Niedergehalten- 
werden des einen Ringers durch den andern, die Fortdauer der ent- 
gegenwirkenden Kräfte bezeichnen wollte. Ahrens (S. 240) über- 
setzt ὑσιτέος οὔδει ἐρείσϑη „er wurdo durch die Kraft des 
Stosses oder Hiebes rücklings zu Boden gedrückt“; an unserer 
Stelle ist an die Kraft des gegnerischen Armes (παλαίσματα) 
zu denken. Gerade weil der Ringkampf geschildert wird, ist 
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ἐρειδομένου, wie Enger urtheilt, der gewähltere Ausdruck und 
ἐρειπομένου verdankt der Bekanntschaft des homerischen ἤριπε 
δ᾽ ἐν xovin oder ἐν χονίῃσι seine Entstehung. — Schwieriger 
und unsicherer ist die Entscheidung über ϑυμοβύρον in V. 103; 
die Stelle heisst nach dem Mediceus: 


ἐλπὶς ἀμύνει φροντίδ᾽ ἄπληστον 
τὴν ϑυμοφϑόρον λύπης φρένα. 


Die bemerkenswerthesten Conjecturen zu dieser Stelle sind 
von Karsten ἐλπὶς ἀμύνει | ϑυμοβύρον φροντίδ᾽ ἄπληστον, 
(Keck Rh. Mus. XVIII 152 vermuthet ebenso, nur ϑυμοβύραν, 
indem er in nicht sehr glaublicher Weise annimmt, dass der 
Schol. mit ἥτις ἐστὶ ϑυμοβόρος λύπη τῆς φρενός das vermeint- 
liche Substantiv ϑυμοβόραν erklärt habe), Ahrens τὴν ϑυμο- 
βόρον φρενὴὺς ἄτην, Weil λύπης, ϑυμοφϑόρον ἄτην vorgebracht. 
Die Vermuthung Weils verdient jedenfalls den Vorzug, weil sich 
nur mit dieser die Entstehung der handschriftlichen Ueberlieferung 
erklären lässt. Weil nimmt nümlich an, dass ἄπληστον λύπης 
φρένα als Erklärung beigeschrieben war. An die Stelle von 
ϑυμοφϑόρον (vgl. Cho. 211 πάρεστι δ᾽ ὠδὶς καὶ φρενῶν zuru- 
φϑορά) ist sicher nur unter Einwirkung des Metrums das aus 
Homer bekannte ϑυμοβόρον getreten. Aber der Artikel bei τὴν 
ϑυμοφϑόώρον (wie bei τὴν ϑυμοβόρον) zeigt, dass τὴν ϑυμο- 
φϑόρον nur Erklärung eines anderen Adjektivs ist und dass wir 
auch über ϑυμοφϑόρον wie über ϑυμοβόρον zurückgehen müssen; 
λύπης kündigt sich durch seine ungehörige Stellung als ein Glos- 
sem zu üundrorov an. Um aber sowohl 77» ϑυμοφϑόύρον als 
auch φρένα zu erklären, müssen wir sozusagen eine höhere Ver- 
einigung beider Lesarten suchen und diese finde ich in φρενο - 
δαλῆῇ. Der Dichter mag also geschrieben haben: 


ἐλπὶς ἀμύνει 

φροντίδ᾽ ἄπληστον φρενοδαλῆ. 
Zu ἄπληστον wurde λύπης, τὰ φρενοδαλῆ aber τὴν ϑυμοφϑόρον 
beigeschrieben (vgl. unten zu Ag. 1172). Es ist auch möglich, 
dass als aus pperoda λὴ φρένα herausgelesen war, die übrigen 


BuchstabeiP Ar; nach Analogie der Abbreviaturen λέται = λέγεται, 
λόις = λόγοις, παρνον = παρϑένον, πέχει = πελέκει (vgl. meine 
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Ars Soph. Emend. p. 72) als λύπη gedeutet wurden, so dass 
τὴν ϑυμοφϑόρον 
φρενοδα An die ganze Corruptel erklären kann. 

Zum Schlusse ist noch zu bemerken, dass an einigen Stellen 
Glossen im Farn. auf die richtige Lesart hinweisen. Ag. V. 730 
ist ἤγουν πολέμοις die Erklärung zu der von Ahrens gefunde- 
nen Lesart «aürais, wofür der Flor. ἄταις, der Farn. aruoır 
hat; V. 1211 wird die Canter’sche Emendation ἄνατος (für 
“vuxtog, welches auch der Farn. hat) bestätigt durch das Scho- 
lion ἤγουν πῶς οὐκ (οὐκ hat Weil hinzugefügt) ὀργῆς ἐπειράϑης 
τοῦ “Ἵπόλλωνος:; V. 1408 haben Flor. und Ven. ὁρώμενον, Farn. 
ὁρώμενον" das richtige ὄρμενον, welches nach Canter Abresch 
hergestellt hat, wird durch die Glossen des Farn. χινηϑέν γεγο- 
νύς erklärt. Diese Glossen stammen offenbar aus einer Quelle, welche 
Erklärungen aus dem Med. aufgenommen oder auf Grundlage des 
Textes des Mediceus gegeben hat, als diese Handschrift noch nicht 
die jetzt fehlenden Blätter verloren hatte. Diese Glossen haben 
für sich einen Werth, ohne dem Texte des Farn. eine höhere 
Geltung zu gewähren; ein sicheres Kriterium für sie ist die Dis- 
krepanz mit dem Texte der Handschrift. 


2. Ag. 132. 


οἷον μή τις ἄγα ϑεόϑεν χνεφάσῃ προτυπὲν στόμιον 
μέγα Τροίας 

στρατωϑέν" οἴκῳ γὰρ ἐπίφϑονος Apres ἀγνά κτὲ, 
Ueber den Sinn dieser Weissagung des Kalchas, welche als blosse 
Besorgniss, als blosse Möglichkeit dargestellt ist, kann kein Zweifel 
sein: „Troja wird eingenommen werden, sagt Kalchas; nur wird 
vorher noch ein grosses Unglück durch den Zorn der Artemis 
über das Heer kommen.“ Dieses Unglück, welches Artemis bringt, 
ist die ἄπλοια, in Folge deren das Heer thatlos in Aulis liegen 
muss (V. 189 εὖτ᾽ ἀπλοία κεναγγεῖ βαρύνοντ᾽ ᾿ἀχαιϊχὸς λεώς. 
197 τρίβῳ χατέξαινον ἄνϑος ᾿Αργείων, 201 ἢ). Daraus geht 
hervor, dass στύμιον μέγα Τροίας, wie es sich von selbst ver- 
steht, das Heer bedeutet und dass χνεφάσῃ „verdunkeln, die 
Wirksamkeit lähmen‘“ heisst, so dass das Heer nicht sein kann, 
was es sein soll, στύμιον Τροίας. Der Begriff „vorher,“ welcher 
. dichterisch mit προτυπέν gegeben ist, während in Prosa 
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πρό, πρίν, πρύσϑε, φϑάνειν stehen würde, gehört so wesentlich zum 
Gedanken, dass man nicht begreift, wie man προτυπέν in πρότυπον im 
Sinne von „vorgebildet, vorbildlich dargestellt“ ändern kann. Die 
Confusion von drei verschiedenen Metaphern, an welcher Ahrens 
mit Hartung Anstoss nimmt, besteht nicht, indem sowol xve- 
φάξειν als auch προτυπέν offenbar auf die Wirkung eines Blits- 
schlages sich beziehen. Es bleibt nur στρατωϑέν als einziger 
Anstoss dieser Stelle übrig; dieses Wort lässt sich nicht erklä- 
ren; nach Hermann soll στρατοῦσϑαι „in castris esse “ heissen: 
Ahrens hat gezeigt, dass eine solche Bedeutung von στρατοῦσθαι 
aller Analogie widerspricht , und mit Recht bemerken ausserdem 
Weil und Keck, dass Aeschylus dann ganz aus dem Bilde 
gefallen sein würde. Ahrens versteht στόμιον Τροίας στρα- 
τυϑέν als „frenum ab exercitu iniectum‘“; aber zu dem Begriffe 
„Bezwingung Trojas‘ passt weder χνεφάσῃ noch προτυπέν. Man 
kann also nur denjenigen beistimmen, welche hier eine Corruptel 
annehmen. Musgrave’s Aenderung ϑρανευϑέν verdient nicht 
erwähnt zu werden. Karsten beansprucht mit seinen Aende- 
rungen von προτυπέν in προτυπήῆς, von στρατωϑέν in χρατηϑ ἕν, 
von oı%m in αἰνῶς nur iustum verbis sensum reddidisse. Weil 
will für στρατωϑέν οἴχῳ lesen πάροιϑεν οἴκων, was mit dem 
folgenden verbunden wird; στρατωϑέν soll aus einem als Erklä- 
rung an den Rand geschriebenen στρατόν entstanden sein. Schon 
die Stellung der Worte spricht gegen diese Aenderung. Keck 
schreibt σαρωϑέν, weil man zu dem Begriffe des „ Blindmachens “ 
(κνεφάσῃ) noch den Gegensatz „blankes, geputztes Zaum-Gebiss“ 
erwarte; das blankgeputzte Zaum-Gebiss Trojas seien die jetzt 
in vollem Glanze dastehenden Atriden. Diese Erklärung und 
damit die ganze Aenderung wird durch die Grammatik als un- 
richtig erwiesen: σαρωϑέν kann nicht den augenblicklichen 
Zustand, sondern nur das dem xvey«on vorausgehende Eintreten 
eines Zustandes bedeuten. Besser ist in dieser Beziehung die 
Vermuthung von M. Schmidt σαϑρωϑέν; aber σαϑροῦν ist 
ein spätgriechisches Wort, welches wir von dem Texte des 
Aeschylus fernhalten müssen. 

Wenn das participium einen dem χνεφάσῃ vorausgehenden 
Vorgang bezeichnen und den Inhalt von χνεφάζειν uns näher 
bringen und veranschaulichen soll, se muss derselbe Gedanke, 
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welcher dem χρεφ άζειν und dem προτυπέν zu Grunde Hegt, in 
ihm festgehalten werden. Ich finde darum das erforderliche Wort 
in χαρωϑέν, welches eine Einwirkung, wie sie ein Blitzschlag 
hervorbringt (Betäubung, Ohnmacht), bezeichnet; vgl. Aristot. HL. 
A. 8, 20 χαροῦσϑαι ὑπὸ βροντῆς; Hesych. χαρωϑείς " τὴν 
κεφαλὴν σεισϑείς, μεϑυσϑεὶς ἢ βαρηϑείς. ἐχαρώϑησαν" 
ἐλειποϑύμουν. καρωϑέν scheint zuerst in χρατωθέν, dieses 
im στρατωϑέν übergegangen zu sein. — 

Das uwnerklärliche οἴκῳ hat Scaliger in οἴχτῳ emendiert. 
Warum οἰχτῳ matt sein soll, sehe ich nicht ein. Das Mitleid 
der Göttin, welckes gerade durch das ufroroxor πρὸ λόχου μο- 
γερὰν πτάχα ϑύεσθαι erregt wird, ist der Grund für ihren Zorn 
und dieser Zusatz οἰχτίυ hält jeden Gedanken an Selbstsucht bei 
dem Zorne der Göttin ferne. 


3. Ueber die Parodos des Agamemnon. 


Das Excerpt eines Grammatikers, welches in die Hypothesis 
vor den Persern des Aeschylus gekommen ist, gibt als Merkmal 
der Parodos an, dass der Chor erkläre, warum er hergekommen 
sei: τῶν δὲ χορῶν τὰ μέν ἔστι παροδιχά, ὅτε. λέγει δ ἣν 
αἰτίαν πάρεστιν ὡς τὸ, , Ἰέριυν οἶδμα λιποῦσα“ (Eurip. Phoen. 
202). Diese Bestimmung ist im Wesen der Sache und im Cha- 
rakter der griechischen Tragödie begründet. Das Auftreten des 
Chors bleibt nicht unmotiviert; wir. werden gewöhnlich unmittel- 
ber ‘and ausdrücklich vom Chore selbst, selten bloss mittelbar 
und indirekt, über den Grund seines Erseheinens aufgeklärt. 
Der Frage nun, wie im Agamemnon das Auftreten des Chors 
motiviert sei, kommt die Hypothesis mit folgender Antwort ent- 
gegen: χαὶ ὁ μὲν (der Wächter) ἐδὼν (τὸν πυρσόν) ἀπήγ- 
γειλεν, αὐτὴ δὲ (Kiytännestra) τῶν πρεσβυτῶν ὄχλον μεταπέμ- 
πέται περὶ τοῦ πυρσοῦ ἐροῦσα" ἐξ ὧν καὶ ὃ χορὸς συνίσταται. 
Es wird also das Motiv für das Auftreten des Chors in einem vor- 
ausgehenden Befehle der Klytämnestra erkannt. Diese Begründmg 
gibt auch Schneidewin 9. XXIX: „Das anapästische Einzugs- 
lied des Chors argivischer Greise spricht die Gedanken und 
Gefühle aus, welche das Eirscheinen jener vor dem Pallast der 
Atriden begleiten. Von Kiytämnestra herbeschieden wissen sie 
den Grund der ringsherum angezändeten Opfer moch nicht.“ 
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Wenn angenommen werden soll, dass der Chor im Auftrage der 
Königin vor den Pallast gekommen sei, so muss dieses ausdrück- 
lich angegeben sein, wie es z. B. in der Antigone des Sopho- 
kles der Fall ist V. 159 χωρεῖ τινα δὴ μῆτιν ἐρέσσω», ὅτι 
σύγκλητον τήνδε γερύντων προὔύϑετο λέσχην, κοινῷ χηρύγματι 
πέμψας und V. 164 ὑμᾶς δ᾽ ἐγὼ πομποῖσιν ἐκ πάντων δίχα 
ἔστειλ᾽ ἱχέσϑαι χτέ. Schneidewin findet diese Angabe in den 
Worten des Chors V. 258 ff., mit welchen die auftretende Kly- 
tämnestra angeredet wird: 

ἥκω σεβίζων σὴν, Κλυταιμνήστρα, κράτος. 

δίκη γάρ ἐστι φωτὸς ἀρχηγοῦ τίειν 

γυναῖχ᾽, ἐρημωϑέντος ἄρσενος ϑρύνου. 

σὺ ὁ᾽ Ei τι χεδνὸν εἴτε μὴ πεπυσμένη 

εὐαγγέλοισιν ἐλπίσιν ϑυηπολεῖς, 

κλίοιμ᾽ ἂν εὔφρων" οὐδὲ σιγώσῃ φϑόνος. 
Schneidewin übersetzt σὸν χράτος „deinen Befehl“ und betrach- 
tet demnach als Gedanken des Verses: „Ich bin hier erschie- 
nen folgsam deinem Gebote.“ Allein dieser Vers steht nur 
einleitend für die folgende Bitte, gleichsam als captatio bene- 
volentiae, damit das Ansuchen nicht als zudringliche Forderung 
von Kiytämnestra angesehen werden könne (vgl, V. 97 τούτων 
λέξασ᾽ ὅ τι χαὶ δύνατον καὶ ϑέμις αἰνεῖν). „Ich bin unterthänig, 
will der Chor sagen, und meine Bitte ist die eines unterthänigen ; 
wenn du sie gnädig erhörst, erfreust du mich (κλύοιμ᾽ ἂν εὔφρων 
— εὐφραίνοις ὧν μὲ λέγουσα); wenn du sie abweisest, werde 
ich nicht verstimmt und unzufrieden sein.“ Unrichtig ist also 
auch die Uebersetzung von Nägelsbach: „Ich komme deiner 
Hoheit zu huldigen“ Keck freilich entnimmt aus einer solchen 
Auffassung des Verses das Motiv des Auftretens: „Die Greise 
kommen, um der Herrscherin ihre Morgenaufwartung zu machen 
(5. 25). In seinem Commentare zu V. 74 aber (S. 220) lässt 
Keck in einer angenommenen Lücke den Chor sagen „wir harren 
auf Botschaft von den Kämpfenden,“ damit dadurch der Chor 
erkläre, warum er am frühen Morgen vor den königlichen Palast 
komme. Diese Annahme ist nicht nur nicht begründet, sondern 
der Absicht der Stelle geradezu widersprechend.. — Es ist also 
in jenen Versen von keinem Befehle der Herrscherin die Rede. 
Es geben aber diese Worte nichts desto weniger den Grund des 

Wecklein, Asschylus. 7 
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Auftretens an: man hat allenthalben in der Stadt auf den Altä- 
ren der Götter Opfer anzünden sehen (V. 88 πάντων δὲ ϑεῶν 
τῶν ἀστυνόμων.. βωμοὶ δώροισι φλέγοντα). Man muss 
erwarten, dass dies auf Grund einer frohen Botschaft vom Heere 
geschehen sei; alles ist freudig erregt und natürlicher Weise ver- 
sammeln sich die Aeltesten der Stadt vor dem Palaste, um sich 
von der Königin Auskunft zu erbitten. Die durch die Opferfeuer 
erregte Hoffnung und Neugierde ist also das Motiv des Auftretens 
des Chors. Dieses Motiv spricht der Chor selbst in den Versen 
83 ff. aus: 

σὺ δὲ, Τυνδαρέα 

ϑύγατερ, βασίλεια Κλυταιμνήστρα, 

τί χρέος; τί νέον; τί δ' ἐπαισϑομένη, 

τίνος ἀγγελίας 

πειϑοῖ περίπεμπτα ϑυοσκνεῖς ; 
Bei der Erklärung dieser Stelle zeigt sich die Bedeutung einer 
richtigen Auffassung jener Motivierung. Hermann bemerkt 
zu V.88 (II 8. 371): „Egressam interea dum locutus erat cory- 
phaeus ex regiis aedibus Clytaemnestram compellat, quae in scena 
sacris faciundis occupatur, und zu V. 103 (S. 373): Non respon- 
det choro Clytaemnestra. Scilicet quum ante aedes regias in 
scena complures arae cerni videantur, in quibus ignis vel accen- 
sus erat vel iam accendebatur, egressa ex aedibus regina, ut 
mos est, cum duabus ancillis, ad eas aras deinceps accedit, tus 
et suffimenta in ignes iniciens. Deinde videtur spectatoribus a 
dextra abire, ut in urbe sacra factura; tum redire finito chori 
carmine. Postquam igitur chorus parodum et coniunctum cum 
ea stasimon cecinit, propius ad orchestram accedente Clytae- 
mnestra, unde v. 241 (256) τόδ᾽ ἄγχιστον Anlas γαέας ἕρκος 
vocatur, iterum eam compellat, spectareque ad illud quod antea 
non responderat videntur haec verba v. 248 (263) οὐδὲ σιγώσῃ 
pFovog.“ Schneidewin setzt zu V. 83 ff. die Anmerkung: 
„Der Chor mit dem Anlass seiner Berufung unbekannt, redet in 
lebhafter Ungeduld .die an den Altären mit Anzünden von Opfer- 
flammen beschäftigte und den Dienerinnen gebietende Kiytäm- 
nestra an. Doch bleiben die Fragen hier unbeantwortet, einmal 
um die heilige Handlung nicht za unterbrechen‘, sodann weil die 
Königin zu fern ist.“ Noch genauere Auskunft gibt Keck 
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(Ag. zu V. 103 8. 57): „Die Königin bedeutet dem Choro .durch 
ernst abwehrende Zeichen, dass sie in ihrer Andacht nicht gestört. 
werden dürfe, und geht die Altäre bedienend langsam nach 
rechts hin ab, um in’ der Stadt die Opfer fortzusetzen. Die drei 
Reihen des Chors stellen sich nun symmetrisch gegen .die Bühne 
gekehrt auf und stimmen andächtig den Opfergesang an.“ 
Man wäre über die Bedeutung der angeführten Stelle nicht 
im Unklaren geblieben, wenn man erstlich bedacht hätte, dass 
es nicht ϑυοσχνεῖς τάδε, sondern neo ίπεμπτα ϑυοσχνεῖς heisst, 
und wenn man mit der Parodos des Agamemnon die ganz ent- 
sprechende Parodos des Sophokleischen Aias zusammengestellt hätte. 
Klytämnestra ist hier ebensowenig auf der Bühne wie dort Aias. 
Wie dort der im Zelte sich befindende Aias mit 
Τελαμώνιε παῖ, 
Σαλαμῖνος ἔχων βάϑρον ἀγχιάλου, 
σὲ μὲν εὖ πράσσοντ᾽ ἐπιχαίρω κτὲ, 
so wird hier die im Palast abwesende Kiytämnestra mit 
σὺ δὲ, Τυνδαρέα 
ϑύγατερ, βασίλεια Κλυταιμνήστρα, 
angeredet. Der Chor salaminischer Soesoldaten hat über seinen 
Herrn schlimme Verläumdungen gehört und begibt sich vor das 
Zeit des Aias, um die Nichtigkeit der ausgesprengten Reden 
festzustellen (vgl. V. 165 ynueis οὐδὲν σϑένομεν πρὸς ταῦτ᾽ 
ἀπαλέξασϑαι σοῦ χωρὶς, ἄναξ). In dem Herzen der argivischen 
Greise ist durch die Opferfeuer freudige Hoffnung angefacht 
worden und sie kommen vor den Palast, um zu erfahren, ob 
ihre Hoffnung gegründet sei oder nicht. Wie bei Sophocles die 
Stimmung des Chors, ängstliche Besorgniss,, verbunden mit der Hof- 
nung, dass die Angst unbegründet sei, in einer Strophe, Antistrophe 
und Epodos ihren Ausdruck findet, so wird bei Aeschylus +» einer 
Strophe, Antistrophe und Epodos die frohe Hoffmung verbunden mit 
der Furcht, es könne die Hoffnung estel sein, Iyrisch ausgeführt. 
Daraus geht hervor, was von folgenden Worten Keck’s 
(ebd. 8. 225) zu halten ist: „Der Opfergesang V. 104 — 148. 
So glaube ich mit Droysen den wunderbar altertämlich gefärbten 
Gesang nennen zu müssen, den der Chor anhebt, nachdem die 
Königin durch ernste Zeichen ihn bedeutet hat, dass sie in ihrer 
Andacht nicht gestört werden dürfe.“ Die Worte V. 87 τίνος 
7* 
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ἀγγελίας πειϑοῖ περίπεμπτα ϑυοσχνεῖς heissen „warum lässt du im 
ganzen Umkreis der Stadt durch deine Dienerschaft Opferfeuer 
unterhalten?“ An einen Opfergesang ist nicht im entferntesten zu 
denken. Es lässt sich jetzt auch mit aller Bestimmtheit behaupten, 
dass der Chorgesang 104 — 159 noch zur eigentlichen Parodos gehört, 
während der Chorgesang 160 ff. nach Inhalt und Form das erste 
Stasimon bildet. Jener Theil gibt nur der mit dem Motiv des 
Auftretens in Verbindung stehenden Stimmung, wie bei Sopho- 
kles, den lyrischen Ausdruck und steht also in engster und un- 
mittelbarer Verbindung mit der anapästischen Parodos. 

Aus dem Gesagten ergibt sich noch eine andere Bemer- 
kung. Die Ansicht von O. Müller, dass der Chor einen hohen 
Rath vorstelle, welchen Agamemnon bei seinem Abgange als 
Regentschaft unter dem Vorsitze der Kilytämnestra eingesetzt 
habe, ist von Hermann (opusc. VI. 2. p. 136) lächerlich be- 
funden, von Schneidewin, Keck u. a. aber angenommen 
worden. Eine solche Frage hätte wohl ebensowenig gestellt 
werden sollen, als der Dichter darüber eine Andeutung gibt. 
An eine besondere politische Einrichtung des Agamemnon für die 
Zeit seiner Abwesenheit kann durchaus nicht gedacht werden. 
Wir haben hier den der Zahl nach unbestimmten Rath der 
Aeltesten der Stadt, welcher als eine in der heroischen Zeit 
überhaupt durch Herkommen neben dem Könige bestehende 
Körperschaft betrachtet wird. Der Rath der Alten ist hier bei 
Aeschylus nicht mehr und nicht weniger eine politische Institu- 
tion, als es der Chor bei Sophokles im Oedipus R. und in der 
Antigone ist. Als Vertretung der Bürgerschaft erscheinen im 
Oed. R. die Aeltesten der Stadt auf die Kunde von dem ange- 
langten Ausspruche des Gottes vor dem Palaste des Königs, um 
sich nähere Auskunft zu holen. In der Ant. wird die vom Könige 
beschiedene Versammlung der Aeltesten der Gemeinde als σύγχλη- 
τος λέσχη γερόντων (V. 160) bezeichnet. Nicht anders ist die 
βουλή, von welcher Ag. 883 die Rede ist (εἴ re δημόϑρους 
üruoyia βουλὴν καταρρέψειεν) die nach dem Herkommen immer- 
fort, nicht bloss für die Abwesenheit des Königs bestehende 
γερουσία, welche als Vertretung der Bürgerschaft vor den Palast 
kommt, nachdem man allenthalben in der Stadt die bedeutungs- 
vollen Opferflammen gesehen hat. Wenn aber Empörung in der 
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Bürgerschaft und Umsturz der Öffentlichen Ordnung mit βουλὴν 
καταρρίπτειν bezeichnet wird, so hat der Dichter, wie Schneide- 
win richtig bemerkt, Zustände späterer Zeit in die Heroenwelt 
verlegt. 


4. Ag. 141. 


δρόσοισιν ἀέλπτοις μαλερῶν λεόντων 
πάντων τ᾽ ἀγρονόμων φιλομάστοις 

m > ’ 
ϑηρῶν ὀὑβριχάλοισι. 


Bei der Aenderung des verdorbenen ἀέλπτοις muss feststehen, 
dass in dem Adjectiv ein Motiv für das Mitleid und die εὐφρο- 
ouvn der Artemis liegen muss, gerade so wie in φιλομάστοις 
᾿βρικάλοισι ein solches liegt. Schreibt man nun mit Flor. u. ἃ. 
geringeren Handschriften ἀέπτοις und erklärt es mit dem Schol. 
τοῖς ἕπεσϑαι γονεῦσι μὴ δυναμένοις, so ist von Seite des 
Sinnes alles in bester Ordnung. Wenn aber Ahrens nachweist, 
dass ἄεπτος identisch ist mit ἄσπετος, wie dvexröc mit ἀνασχε- 
τός, und synonym mit δεινός, wie in ἀέπτους χεῖρας, so ist 
damit erwiesen, dass ἀέπτοις falsch ist; denn niemals passt hier, 
wie Ahrens meint, der Sinn „die argen Jungen wilder Löwen.“ 
Ebensowenig kann die Emendation von. Schütz und Bothe 
ἀάπτοις („quos tangere sivo laedere non licet“; ἀπροσπέλάστοις 
Schneidewin) dem Bedürfnisse dieser Stelle genügen. Ist aber 
ἀέπτοις mit der Erklärung τοῖς ἔπεσϑαι μὴ δυναμένοις eine 
alte Conjektur für das überlieferte ἀέλπτοις, welche keinen An- 
spruch auf Annahme hat, so müssen wir uns an die Lesart des 
Med. ἀέλπτοις halten und dieser folgend das ursprüngliche Wort 
zu finden suchen. Ahrens hat auf das alterthümliche dieses 
Chorgesanges in Form und Dialekt und auf die cpischen und 
äolischen Formen, die sich darin finden, aufmerksam gemacht, 
Ein solches charakteristisches Wort finde ich auch in ἀέλπτοις 
entstellt, nämlich ἀἄλπνοις. Der Superlativ dieses Adjectivs 
ἄλπνιστος (wie τέρπνιστος von τερπνός) findet sich bei Pind. 
Isthm. IV (V) 14, wo alte Handschriften ähnlich wie an unserer 
Stelle ἀνέλπιστος haben. Das Compositum ἔπαλπνος, von dem 
Scholiasten mit ἡδύς erklärt, findet sich ebenfalls bei Pindar Pyth. 
VII 120, wornach man an unserer Stelle δρόσοις ἐπάλπνοις 
lesen könnte; aber wahrscheinlich ist bei Pindar mit Bergk 
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In’ ἀλπνός (ἄλπνος: τοῖς οὔτε νόστος ὁμῶς Em’ ἄλπνος ἐν 
Πυϑιάδι κρίϑη) zu schreiben. Wenn Ahrens gegen die von 
vielen angenommene Conjectur von Wellauer δρόσοισι λε- 
πτοῖς mit Recht geltend macht, dass weder δρόσος jemals männ- 
lich noch λεπτός jemals zweier Endungen sei, so fällt dieses 
Bedenken für @Anvog sofort weg, wenn man das commune λάγνος 
(Superlativ Auyrioruros) damit zusammenbält. 


5. Ag. 179. 

στάζει δ᾽ ἔν ϑ᾽ ὕπνῳ πρὸ καρδίας 

μνησιπήμων πόνος, καὶ παρ᾽ ἄκοντας ἦλϑε σωφρονεῖν. 

θαιμόνων δὲ ποῦ χάρις 

βιαίως σέλμα σεμνὸν ἡμένων; 
Die zwei Schwierigkeiten dieser Stelle, das ungehörige τὲ und 
der Ausdruck στάζει πρὸ χαρδίας, können durch keine künst- 
liche Interpretation hinweggedeutet werden. Der eine Anstoss 
ist durch die Conjectur von Emperius ἀνθ᾽ ὕπνου hinwegge- 
fallen. Es fragt sich nur, ob ἀνθ᾽ ὕπνου hier am Platze sei. 
Vertheidigt wird es von Schömann und Ahrens, verworfen 
von Schneidewin und jetzt auch von Enger, welcher be- 
merkt: ita plane omitteretur quod gravissimum est illos interdiu 
cruciar. Die Erwähnung des Schlafes ist hier überhaupt durch- 
aus ungeeignet nnd gegen die Conjecturen von Hartung ἕστα- 
xev δ ὕπνῳ und Karsten ϑάσσει δ᾽ ἐν 9’ ὕπνῳ macht Keck 
mit Recht geltend, dass der Schlaf ja gerade sonst die Be- 
schwichtigung des Kummers sei. Beide Schwierigkeiten sucht 
Keck durch die Conjectur dvrade δ᾽ ὕπνῳ („der vor dem 
Herzen lagernde Kummer wirkt dem Schlafe entgegen“) zu ent- 
fernen. Von Seite des Sinnes und Ausdruckes ist gegen diese 
Aenderung nichts einzuwenden, wenn man nicht die angeführte 
Bemerkung Enger’s auch dagegen gelten lassen will; aber die 
Aenderung entfernt sich ganz und gar von der Ueberlieferung 
und lässt eine Erklärung der Corruptel nicht zu. Nach meiner 
Emendation zu V. 14 könnte man hier στάζει d’ ἀντίπνους ver- 
muthen; allein dabei bleibt der bedeutendere Anstoss στάζει πρὸ 
καρδίας stehen. 

Eines ist sicher, was Keck nach Hartung und Karsten con- 
statiert hat, dass durch πρὸ καρδίας der Sika des μνησιπήμων 
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πόνος angezeigt ist („cura sedet ante cor i. 6. cor obsidet“ 
Karsten). Das richtige Wort für das unerklärliche στάζει aber 
gibt uns eine Stelle des Thucydides II 49 an die Hand, wo es 
heisst, ὁπότε ἐς τὴν zupdlur στηρίξαι (scil. ὃ πόνος): στηρίζει 
konnte leicht in στάζεε übergehen, es entspricht einzig dem 
Gedanken des Satzes („setzt sich fest vor dem Herzen“) und 
stimmt auf’s beste mit dem in gleicher Stelle stehenden Worte 
der Gegenstrophe 2unaloıs. — Nach dieser Verbesserung kann 
aber auch kein Zweifel mehr sein, was in dem offenbar theil- 
weise von einer Correktur herrührenden ὕπνῳ steckt. Die Angst, 
die sich vor dem Herzen festsetzt, ist eine Beklemmung des 
Herzens, ein Zusammenschnüren (angor), ein Ersticken (πνῖγος) 
und dem entsprechend heisst das zur Handlung gehörige und zur 
plastischen Darstellung dienende Adjektiv ἄπνους („athemlos, 
exanimis, Athem hemmend, stickend“). Mit 
στηρίζει δ᾽ ἄπνους πρὸ καρδίας 
μνησιπήμων πόνος 

ist ein äschylischer Gedanke in Aeschylus’ Weise ausgedrückt 
(vgl. V. 834 δύίσφρω» γὰρ ἰὸς καρδίαν προσήμενος). Den Ge- 
danken hat Schneidewin theilweise richtig erfasst, während 
andere Erklärer ganz auf Irrwegen gehen. Es wird das πάϑει 
μάϑος erläutert und ausgeführt: darauf bezieht sich der Satz, 
„die der Sünde gedenkende Angst setzt sich beklemmend fest 
vor dem Herzen “, darauf das ἄχοντας .. σωφρονεῖν, darauf wie 
βεαίως zeigt, offenbar auch der letzte Satz, der freilich noch 
keine befriedigende Erklärung gefunden hat. Man schreibt in 
diesem Satze gewöhnlich δέ ποὺ nach geringeren Handschriften 
und nimmt yagıs bald als „beneficium“ bald in der selteneren 
Bedeutung „veneratio“, ohne einen passenden und mit dem 
übrigen in Zusammenhang stehenden Gedanken zu gewinnen. 
Emperius und Bamberger haben mit δὲ ποῦ den Sinn 
„deorum quae esset gratia sine lege imperantium‘‘ heraus- 
gebracht, der ebensowenig passt wie die andern Erklärungen. 
Der Satz steht als Frage (de ποῦ) statt cines negativen 
Behauptungssatzes: „und wo ist da Huld und Nachsicht der Götter, 
die gewaltig auf hoher Ruderbank thronen‘ oder „mil eiserner Hand 
das Scopter führen?“ (vgl. Prom. 546 εἰπὲ ποῦ τίς ἀλχά;) d.h. 
„die volle Strenge der göttlichen Herrschaft hat zu fühlen, wer 
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nicht hören will.“ Man beachte die Steigerung, die in der 
Stelle liegt: die einen lassen sich durch die Erfahrung belehren, 
die andern widerstreben und müssen durch rücksichtslose Strenge 
zur Vernunft gebracht werden (παρ᾿ ἄκοντας ἦλθε σωφρονεῖν 
d. i. ἄκοντες σωφρονίζονται). 


6. Ueber das erste Stasimon des Agamemnon. 


Bei oberflächlicher Betrachtung mag es den Anschein haben, 
als ob das erste Stasimon 160—257 nur die Fortsetzung des 
vorausgehenden zur Parodos gehörenden Chorgesanges 104—159 
sei, indem zuerst die Ereignisse in Argos, dann die Vorgänge in 
Aulis geschildert werden. Dem ist aber nicht so. Die beiden 
Chorgesänge verhalten sich zu einander wie Erzählung und Re- 
flexion verbunden mit ideeller Auffassung. — Der Chor hofft 
auf die Eroberung Trojas; denn vor der Ausfahrt der Fürsten 
haben die Götter ein günstiges Zeichen gegeben, aus welchem 
Kalchas die glückliche Vollendung des Feldzugs weissagte. Frei- 
lich war damit ein schlimmes Zeichen erschienen, welches der 
Seher auf ein vorher eintreffendes Unglück gedeutet hat. Auf 
dieses wics er hin mit ünAos, deren Abwendung ϑυσίαν ἑτέραν 
üyouöy τιν᾽ ἄδαιτον erfordere, und gab als Folge dieses uner- 
hörten Opfers an νεικέων τέκτονα σύμφυτον, οὐ δεισήνορα. pi- 
uvei γὰρ φοβερὰ παλίνορτος, οἰχονόμος, δολία, μνάμιων μῆνις τεχνό- 
ποινος. So wird in der Parodos objektiv die Situation geschildert; 
referierend (τοιάδε Κάλχας --- ἀπέκλαγξεν) gibt der Chor die Weis- 
sagungen an, wolche die beste Siegeshoffnung erwecken, freilich 
auch schlimme Besorgnisse erregen wegen der von Kalchas an- 
gedeuteten Folge des wirklich dargebrachten Opfers der Iphi- 
genia. Diese Folge ist dem Chore noch unbekannt; er weiss 
nur Eines: τέχναι Κάλχαντος οὐκ ἄχραντοι (248); ein Theil 
derselben hat bereits seine Bestätigung erhalten, der andere Theil 
wird also gewiss auch in Erfüllung gehen. Der Chor weiss aber 
auch, warum das Schlimme ın Erfüllung gehen muss. Agamemnon 
hat durch die Opferung der cigenen Tochter eine Schuld auf 
sich geladen und nach dem Gesetze des höchsten Gottes πάϑει 
μάϑος muss er dafür büssen. 

Die Darlegung dieses Grunde, die Angabe der tragischen 
Schuld des Helden und damst die Begründung der Idee des Stückes 
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ist der Inhalt des ersten Stasımon. Recht eigentlich passt auf 
das erste mit der Parodos auf ungewöhnliche Weise in unmit- 
telbarem Zusammenhang stehende Stasimon des Agamemnon 
die schon oben angeführte Definition eines gelehrten Gram- 
matikers: τῶν δὲ χορῶν (χοριχῶν) τὰ μέν ἐστι παροδικὰ 
ὅτε λέγει δ᾽ ἣν αἰτίαν πάρεστιν —, τὰ δὲ στάσιμα, ὅτε 
ἵσταται χαὶ ἄρχεται τῆς συμφορᾶς τοῦ δράματος ᾿. Während 
die Parodos objectiv die Motivierung des Auftretens durch die 
Darlegung der neu erwachten Siegeshoffnung gibt und der Ex- 
position des Stückes durch die Begründung dieser Siegeshoffnung 
dient, darum eine dem äusserlichen Scheine der Dinge ent- 
sprechende freudige Stimmung athmet und nur mittelbar durch 
die Worte des Kalchas einen Misston durchklingen lässt, kehrt 
das erste Stasimon eine tiefere Auffassung der Dinge hervor, 
findet hinter dem schönen Aeusseren ein krankhaftes Innere 
und verwandelt darum die frohe ‘Hoffnung in düstere Ahnung, 
die gehobene Stimmung in drückende Besorgniss. 

Während der Chor die Worte des Kalchas γνειχέων τέχτονα 
σύμφυτον οὐ δεισήνορα noch nicht in ihrer ganzen Tragweite 
erfassen kann, versteht sie der Zuschauer wohl und erkennt so- 
fort den Zusammenhang jener Worte mit dem Inhalte des ersten 
Stasimon; er erkennt, dass der Dichter die Ermordung des Ag»- 
memnon durch die eigene Gattin als Schicksalssühnung auffasst 
für den Frevel des Agamemnon an der eigenen Tochter, für die 
ὕβρις, mit welcher der kampf- und ruhmbegierige Hcerführer, 
statt die durch die ewigen Gesetze ein für allemal verbotene 
Forderung des Sehers ein für allemal abzuweisen (μάντιν οὕτινα 
ψέγων V. 186) und statt das Gebot der Pflicht ein für allemal 
höher zu achten als die Macht äusserer Umstände (ἐμπαίοις τύ- 
χαισι συμπνέων V. 187), sich dadurch, dass er die Möglichkeit 
den unerhörten Forderungen Folge zu leisten, auch nur in Betracht 


1) Immer noch wird die allein richtige Erklärung Hermann’s 
„stasimum ---- quod a choro non aocedente primum et ordines explicante, sed 
iam tenente stationes suas canitur‘“‘ als unriohtig und unmöglich befunden, 
weil sie mit manchen Stücken im Widersprucho stohe, als ob die termini 
technici sich nicht vor jenen Stücken gebildet hätten oder auf jene einzel- 
ned Stücke Rücksicht nebmen sollten oder als ob der Dichter sich nach 
den gebräuchlichen termini technici richten müsste. 
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zog und nicht ,,χαχοῦ ἐξέβαλεν ἔρωτος ἀρχήν““ (Sept. 687), 
von der Festigkeit richtiger Erkenniniss und grundsätzlichen Handelns 
abbringen liess — das ist die αἰσχρόμητις τάλαινα παρα- 
κοπὰ πρωτοπήμων V. 222, womit recht eigentlich die 
Worte des Sophocles Ant. 620 zu vergleichen sind: 

σοφίᾳ γὰρ ἔκ του 

κλεινὸν ἔπος πέφανται, 

τὸ καχὸν δοχεῖν nor’ ἐσϑλὸν 

τῷδ᾽ ἔμμεν, ὅτῳ φρένας 

ϑεὸς ἄγεε πρὸς ἄταν — 
und so die männliche Freiheit und Standhaftigkeit mit dem 
Zwangsjoch äusserer Umstände und fremder und eigener vergäng- 
licher Wünsche und Neigungen vertauschte (ἐπεὶ δ᾽ ἀνάγκας ἔδυ 
λέπαδνον V. 218 vgl. Soph. 1. c.615 &.. πολύπλαγκτος ἔλπες .. 
πολλοῖς .. ἀπάτα κουφονόων ἐρώτω»). 

So ist der Zusammenhang der Gedanken im ersten Stasi- 
mon klar und durchsichtig. Τεὼν Ζεῦ δύνασιν τίς ἀνδρῶν 
ὑπερβασία κατάσχοι sagt mit anderen Worten der Chor im Ein- 
gange. Die Satzung des Zeus πάϑει μάϑος hat seine Geltung. 
Auch Agamemnon wird für seine Schuld (184—247) das za- 
ϑόντα μαϑεῖν (V. 249) erfahren, wie es bereits geweissagt ist 
(248). In dieser Weise wird mit καί V. 184 der specielle Fall 
unter das allgemeine Gesetz gestellt. Nach gewöhnlicher Art 
würde die Gedankenfolge so heissen: ἀεὶ μὲν χυρίως ἔχεε πάϑει 
μάϑος, καὶ νῦν “γαμέμνονι ἐπεὶ τότε τὸ παντότολμον φρο- 
νεῖν μετέγνω, ὥστε ϑυτὴρ γενέσϑαι ϑυγατρὸς τλῆναι, δίκη τοῦ 
Διὸς (τὸ κυρίως ἔχον) παϑόντι μαϑεῖν ἐπιρρέπει. Der unter- 
geordnete Satz ἐπεὶ τότε μετέγνω wird aber dem übergeordneten 
Satze coordiniert und in freier dichterischer Wendung selbststän- 
dig für sich ausgeführt; und zwar wird zuerst nicht der ganze 
Entschluss, sondern die πρωτοπήμων παραχοπά in dem Hin- u. 
Herüberlegen des Agamemnon (205—217) dargelegt und wieder 
in freier lyrischer Weise das erklärte μάντιν οὔτινα ψέγων .. 
ἐμπαίοις τύχαισι συμπνέων dem erklärenden ἐπεὶ μάντις .. 
ἔκλαγξεν (198---204) .. εὖτ᾽ ἀπλοίᾳ κτὲ (188—197) voraus- 
geschickt, um sofort den Gegensatz der Grundsätzlichkeit und 
Standhaftigkeit, den Grund der παραχοπὴ πρωτοπήμων, hervor- 
zuheben; denn μάντιν ψέγειν und ἐμπαίοις τύχαισιν οὐ συμ- 
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πνεῖν wäre das rechte statt des Hin- und Herüberlegens gewesen; 
darum gehören μάντιν οὔτινα ψέγων, ἐμπαίοις τύχαισι συμ- 
πνέων und εἶπε φωνῶν (208) auch dem Gedanken nach zusammen. 
Durch die Schilderung der Vorbereitungen des Opfers wird die 
Schuld des Agamemnon noch mehr in’s Licht gestellt; denn 
durch die Härte und Unbarmherzigkeit derselben offenbarte sich 
die Verstocktheit des grausamen Vaters in vollstem Masse. Unser 
Dichter weiss natürlich nichts von dem unendlichen Schmerze 
des Vaters, zu dessen Ausdruck der Maler das Gesicht des Aga- 
memnon verhüllt darstellte. Um aber den Chor seinen ganzen 
Abscheu an der Handlung hervorheben zu lassen, bat er ein 
ähnliches Mittel wie der Maler zur Anwendung gebracht, das 
Schweigen darüber: 
τὰ δ᾽ ἔνϑεν οὔτ᾽ εἶδον οὔτ᾽ ἐννέπω. 

Die drei letzten Verse (255—7) enthalten die gewöhnliche 
Ankündigung der auftretenden Kiytämnestra. Es ist aber klar; 
dass der Segenswunsch des Chors, wenn τούΐτοισιν auf das vor- 
hergehende gehen soll, mit der vorausgehenden Ueberzeugung, 
dass die Zukunft Unglück in ihrem Schoosse berge, nicht zu- 
sammenstimmt. Es ist ebensowenig erträglich, wenn sich der 
Chor plötzlich mit ὡς ϑέλεε auf die übereinstimmenden Wünsche 
der Kliytämnestra beruf. Nägelsbach hat, um die von Lo- 
beck als ungriechisch erwiesene Form sungukıs zu entfernen, 
εὖ, πρᾶξιν ὡς ϑέλει geschrieben und dafür Choeph. 814 πρᾶξιν 
οὐρίων ϑέλων angeführt. Es muss heissen: 

πέλοιτο ὁ᾽ οὖν τἀπὶ τούτοισιν εὖ, πρᾶξιν ὧν ϑέλει 
„möge es wenigstens mit dem gut stelen, was Klytämnestren 
zu uns führt.“ Man vergleiche hiermit die Ankündigung des 
auftretenden Kreon in Soph. Ant. 155 ἀλλ᾽ ode γὰρ δὴ βασι- 
λεὶς χώρας... χωρεῖ τινα δὴ μῆτιν ἐρέσσων, ὅτι σύγκλητον 
τήνδε γερόντων προὔϑετο λέσχην. 


7. Ag. 312. 
τοιοίδε τοί μοι λαμπαδηφόρων νόμοι 
ἄλλος παρ᾽ ἄλλου διαδοχαῖς πληρούμενοι. 
Die Erklärer beziehen ἄλλος παρ᾽ ἄλλου entweder auf λαμπα- 
δηφύρων, wie Schütz, welcher „taediferorum leges, alio alium 
excipiente impletse‘ interpretiert, und Weil, welcher unter Ad- 
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denda et Corrigenda die Bemerkung nachträgt: ᾿ἄλλος παρ᾽ ul- 
Aov πληροῦσθαι dicuntur non νύμοι, quod absurdum esset, sed 
λαμπαδηφόροι: cfr. Eur. Iph. Taur. 298 πολλοὶ δ᾽ ἐπληρώϑημεν 
ἐν μιχρῷ χρόνῳ, qui locns docet hoc verbum etiam de hominibus 
usurpari, welche Stelle für die unsrige nichts beweist; oder auf 
γόμοι, so Klausen mit der Erklärung „talia sunt parata facium 
instituta, quorum alterum ab altero commutationibus expletur“. 
Der ersteren Erklärung widerspricht die grammatische Construc- 
tion, nach welcher ἄλλος nur auf νόμοι bezogen werden kann, der 
letzteren der Sinn. Desshalb schlägt Ahrens vor, ἄλλον παρ᾽ 
ἄλλου zu lesen „durch ablösenden Wechsel von dem einen zu dem 
andern“. Aber die Beispiele, welche Ahrens anführt, πωτῶώνταε 
ὄζον ἀπ’ ὄζου, ἐμαυτὸν ἐκ πόλεως πόλιν φέρων, γῆν πρὸ γῆς 
ἐλαύνομαι sind anderer Art, wie schon Enger bemerkt hat 
γ διαδοχὴ εἰς τινὰ non dieitur“. Es sind darin Verba der Be- 
wegung mit dem Accusativ verbunden; ἄλλον παρ᾽ ἄλλου könnte 
es hier nur heissen, wenn dıadoyn einen „Uebergang“, nicht 
eine „Abnahme“ bezeichnete. . Enger, welcher gegen Klausen 
bemerkt: sententia esse debet „leges implentur ita, ut alius ab 
alio facem aceipiat“, möchte lieber ἄλλου παρ᾽ ἄλλυυ schreiben. 
Keck corrigiert πληρούμενοι in τηρούμενοι, weil λαμπαδηφόρων 
νύμοι soviel sei als λαμπαδηφόροι τεταγμένοι, λαμπαδηφόρον 
πληροῦν aber nicht gesagt werden könne. 

Es ist nichts zu ändern; λαμπαδηφόρων νόμος mus 
als ein Begriff „Fackelläuferordnung,“ „ Fackelläuferposten““ be- 
trachtet, und auf diesen einen Begriff muss ἄλλος n ug’ ἄλλου bezogen 
werden, so dass sich dieses grammatisch an νόμος anschliesst, lo- 
gisch sich auf das λαμπαδηφορεῖν besicht: „Der eine Fackel- 
läuferposten löst den andern ab und alle Posten werden einge- 
halten.“ Vgl. V. 489 λαμπάδων φαεσφόρων φρυχτωριῶν τε χὰὶ 
πυρὸς παραλλαγας. 

8. Ag. 345. 
ϑεοῖς δ᾽ ἀναμπλάκητος εἰ μόλοι στρατὺς, 
ἐγρήγορον τὸ πῆμα τῶν ὀλωλότων 
γένοιτ᾽ ἂν, εἰ πρύσπαια μὴ τύχοι κακά. 
Durch die Ausführungen von Dindorf und Ahrens ist ἀναμ- 
πλάχητος vor weiteren Anfechtungen gesichert. In dem Verse 
bezieht sich μόλοι auf die νόστιμος σωτηρία (V. 343), wie Fe- 
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οἷς ἀναμπλάχητος auf die voraufgehende Mahnung zur εὐσέβεια 
(vgl. Soph. Phil. 1440 τοῦτο ὁ᾽ ἐννοεῖσϑ᾽, ὕταν πορϑῆτε γαῖαν, 
εὐσεβεῖν τὰ πρὸς ϑεούς); denn von dieser hängt die glückliche 
Rückkehr ab. Der Sinn ist also: „wenn aber wegen seiner 
Schuldlosigkeit gegen die Götter das Heer glücklich heimkehrte‘“. 
Für das folgende gibt schon die Stellung von ϑεοῖς den Ge- 
danken an: „wenn aber auch die Götter glückliche Heimkehr 
verleihen, so wacht doch immer noch das Blut der Gefallenen 
und ruft nach Vergeltung“, so dass auch hier der immer wieder- 
holte Gedanke „bei der Rückkehr Noth und Unglück und dann 
noch zu Hause Verderben“ zu Grunde liegt. Sehr richtig be- 
merkt Weil: Malevola odii sagacitate usa Clytaemnestra omnia 
indagat quae victoribus obesse ‚possunt, deorum ob impie facta 
vindietam, caesorum iram. Darum ist die Umstellung von Ahrens 
343. 345. 344. 347. 346, welche auch Weil (in den Addenda) 
gebilligt hat, zurückzuweisen. Keck hat (nach Hermann) die 
Mängel dieser Umstellung blossgeleg. Es muss dazu noch auf 
den unrichtigen Gebrauch von μόλοι in der Bedeutung „profi- 
cisci, aufbrechen, fortziehen “ aufmerksam gemacht werden. Wie 
aber der Gedanke gefordert wird „so ist immer noch ein anderer 
Feind lebendig“, so zeigt auch die Stellung von ἐγρήγορον, 
dass der Dichter sagen will ἐγρήγορον ὃν τὸ πῆμα τῶν ὁλωλό- 
των ἄλλο τι κακὸν ἐργάζοιτο ἄν und vielleicht ist das überlieferte 
ἐγρήγορον, wofür Porson und Lobeck ἐγρηγορός verlangen 
y 


nur aus einem zur Erklärung übergeschriebenen ὃν (ἐγρηγορὸς), 
welches man als Correktur der Endung nahm, entstanden. Gegen 
die herkömmliche Auffassung des ἐγρήγορον γένοιτο „reviviscat 
caesorum vindieta“ hat Keck mit vollem Rechte geltend ge- 
macht, dass man nicht verstehen könne, wie das den Todten 
widerfahrene Leid wieder aufwachen könne; denn die Rache der 
Gemordeten schlafe nie, sie sei immer lebendig. Wenn demnach 
ἐγρήγορον (oder ἐγρηγορός) nicht zu γένοιτο gehören kann, so 
muss die Ueberlieferung fehlerhaft sein. Keck sucht den Fehler 
in höchst bedenklicher Weise durch den Ausfall von Worten zu 
erklären und ergänzt γένοιτ᾽ ἂν αὖϑις ολέϑριον νικηφόροις | 
πρύμοισι. Wenn aber Keck hinzufügt, dabei habe man zugleich 
den Vortheil, die zweite nachträglich eingeführte Hypothesis εἰ 
np0onaıa μὴ τύχοι κακά mit dem ungern vermissten καὶ einzu- 
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leiten (xe? πρόσπαια μὴ τύχοι xuxd), so ist dadurch der zweite 
Fehler der Ueberlieferung angezeigt. Man erklärt εἰ πρόσπαια 
μὴ τύχοι χαχά „nisi ebiam“ oder „eliamsi“ non improviss oder 
nova quaedam mala accedant. Offenbar aber sind die πρόσπαια 
xuxa die nachträglichen Leiden (πρύσφατα, νῦν προσπαίσαντα 
καὶ προσχροΐσαντα αὐτοῖς Schol.), welche das Blut der Erschla- 
genen fordert; ein solches πρόσπαιον ist eben für Agamemnon 
die Ermordung als Rache für den Mord der Tochter. 

Diese beiden Fehler der Ueberlieferung werden beseitigt 
durch die Aenderung von γένοιτ᾽ ἂν ἐπ ὕνοιτ᾽ ar: 

ϑεοῖς δ᾽ ἀναμπλάκητος εἰ μόλοι στρατὸς, 
ἐγρηγορὸς τὸ πῆμα τῶν ὀλωλότων 
ὄνοιτ᾽ ἂν, εἰ πρόσπαια μὴ τύχοι καχά. 

Damit ist auf das silver .. μνάμων μῆνες τεχνόποενος 
(V. 154) hingedeutet. — 

Kiytämnestra zählt also in V. 338—347 die Leiden auf, 
welche der Sieger immer noch warten; den Zusammenhang dieses 
Theiles der Rede mit dem Vorhergehenden hat man noch nicht 
beachtet, sonst würde man die einzig richtige Aenderung des 
handschriftlichen ὡς δυσδαίμονες in ὡς δ᾽ εὐδαέμονες (V. 
336) nicht falsch verstanden („quam beati vero securam dormi- 
ent totam noctem‘) oder als ungenügend befunden haben. Kiy- 
tämnestra will sagen „sie werden ruhig und sorglos schlafen, 
als wenn sie jetst vollkommen glücklich und aller Mühsale ledig 
wären; aber diese ihre εὐδαιμονία hat noch manche. Bedenken: 
die Götter können ihnen auf der Rückkehr wegen etwaiger 
Frevel bei der Zerstörung Trojas Verderben senden und ausser 
den Göttern lebt noch die Rache der Gefallenen, welche sich 
nicht zufrieden gibt, bis sie auch den heimkehrenden Siegern 
noch Unglück gebracht hat“. So liegt also in dem ὡς eidui- 
μονὲς „wie ganz glückliche“ eine Vorbereitung der folgenden 
Befürchtungen ; denn als Befürchtungen muss der Chor auffässen, 
was bei Kiytämnestra theils Hoffnung theils Vorhaben ist, wäh- 
rend der Zuschauer beides als Thatsachen kennt. 

9. Ag. 560. 
ἐξ οὐρανοῦ γὰρ κἀπὸ γῆς λειμώνιαι 
δρόσοι κατεψέκαζον ἔμπεδον σίνος 
ἐσθημάτων τιϑέντες ἔνϑηρον τρέχα. 
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Die attische Form χατειμάκαζον hat Dindorf hergestellt; Ası- 
uwrias, wie Schütz geschrieben hat, ist wahrscheinlich im Med. 
zu lesen gewesen, sonst würde der Schreiber des Flor. nicht 
leicht auf den falschen Accent λειμωνέαε verfallen sein. Im üb- 
rigen aber leidet die Stelle noch an einem schlimmen Fehler, 
welcher auf einen tiefliegenden Schaden hinweist. Unmöglich 
kann man über die Masculinform τιϑέντες mit der Bemerkung 
Hermanns wegkommen: indulserunt talia sibi poetae vel metri 
vel suavioris soni caussse. Nisi hic o«fooı animo poetae est 
obversatum. Dass Aeschylus nnd die älteren Dichter überhaupt 
sich dergleichen gestattet haben, kann nicht durch das einzige 
unsichere Beispiel einer lyrischen Stelle Choeph. 592 χἀνεμοέν-- 
των αἰγίδων, wo wahrscheinlich mit Blomfield κἀνεμόεντ᾽ ἂν 
zu lesen ist, bewiesen werden (Ag. 120 gehört nicht hieher). Soll 
man nun annehmen, dass δρόσοι oder dass τιϑέντες corrupt sei? 
Es spricht nicht das geringste für das eine oder andere, alles 
dagegen. Folglich muss noch ein subst. masc, generis voraus- 
gehen. Eine Lücke ist nicht angezeigt; mithin mtss die Stelle 
der Worte ἔμπεδον σίνος das fehlende Substantiv enthalten. Man 
versteht zeiy« bald von den Haaren des Kleides bald von den 
Haaren des Kopfes; Weil hat gefühlt, dass das Wort zu dem 
übrigen überhaupt nicht passe, und hat zoo« vermuthet. Weil 
hat auch gesehen, dass hier nicht von einem &unedov σίνος 
ἐσθημάτων die Rede sein könne, und hat für ἐσθημάτων ἐκϑυμώά- 
των vermuthet, was ich für unzweifelhaft richtig halte. Mit 
Recht hat Hartung die Erklärung von ἔνϑηρος „efferatus‘“ 
zurückgewiesen; wol aber kann der mit Geschwüren bedeckte 
Fuss des Philoctet Soph. Phil 698 ἔνϑηρος πούς heissen, denn 
darin wühlt es und lebt es, als wenn „lauter lebende Thierchen 
drinnen hausten“. Ebenso kann es hier von den Haulkrank- 
heiten, welche von der Nässe kommen, heissen: ἐχθυμάτων.. &- 
ϑηρον olvos. Dieses alles zusammengenommen glaube ich, dass 
wir &unedovnur der Usberschrift Eunidw» („Schnaken, Stech- 
mücken “) über ἔνϑηρον zu verdanken haben, welche die ver- 
meintlichen goes näher bezeichnen sollte. Dadurch gerieth 
σίνος mit der Erklärung ἐμπίδων in den vorausgehenden Vers 
und veranlasste die unpassende Ergänzung τρίχα (vgl. oben 
8. 53 zu Sept, 271). Es bleiben uns also die Worte übrig: 
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δρύσοι χατεψάκαζον — v — ν — 
ἐχϑυμάτων τιϑέντες ἔνϑηρον σίνος. 
Das Substantiv, welches zu στιϑέντες gehört, lässt sich leicht aus 
V. 335 f. ermitteln; denn dort ist auf gleiche Weise das Unge- 
mach des Bivouaks vor den Mauern der belagerten Stadt dar- 
gelegt: der Gegensatz zu εὐναὶ γὰρ ἦσαν δαΐων πρὸς τείχεσιν 
(V. 559) liegt in ἀφύλακτον εἰδήσουσι πᾶσαν εὐφρόνην; das 
übrige besteht in den ὑπαίϑριοι πάγοι δρόσοι τε (V. 335) 
vgl. Soph. Ant. 355 xui δισαύλων πάγων αἰϑρια χαὶ δύσομ - 
Boa φεύγειν βέλη. Es werden also auch noch in unserer 
Stelle die πάγοι zu den δρύσοι hinzukommen müssen ; im übrigen 
ergänze ich die Lücke beispielsweise mit ἔτρυχον, so dass die 
schwerverderbte Stelle folgender Massen gelautet haben mag: 
ἐξ οὐρανοῦ γὰρ χἀπὸ γῆς λειμωνίας 
δρύσοι κατεψάχαζον, [ἔτρυχο»ν πάγοι 
ἐχϑυμάτων τιϑέντες ἔνϑηρον σίνος. 


10. Ag. 611. 
οὐδ᾽ οἶδα τέρψιν οὐδ᾽ ἐπίψογον φάτιν 
ἄλλυυ πρὸς ἀνδρὸς μᾶλλον ἢ χαλκοῦ βαφάς. 
Um ihre Unschuld mit den stärksten Ausdrücken zu bethenern 
sagt Klytämnestra: „Ich weiss von einer Lust von Seite eines 
anderen Mannes oder auch nur von einer tadelnden Nachrede 
in dieser Beziehung sowenig wie von χαλκοῦ Pagal.“ Man hat 
über die Erklärung der Worte ἢ χαλχοῦ βαφάς verschiedene An- 
sichten vorgebracht. Den meisten Beifall hat die Annahme von 
Welcker Nachtrag zur Trilogie S. 42 Anm. 6 gefunden, welcher 
eine Erklärung ἀπὸ τοῦ ἀδονάτον als Ausweg betrachtetund meint, 
dass man zur Zeit des Dichters aus der Kunst das Erz durch Mi- 
schung zu färben, ein Geheimniss gemacht habe. Hermann aber 
bemerkt mit Recht über diese Annahme: Miraculosa placuerunt 
 Welckero quem perturbarunt Blomfieldii Elmsleiigue dubitationes 
de tingendo aere cogitantium. Hermann selbst versteht χαλχοῖ 
βαφαί von der Färbung des Eisens mit Blut d. h. von Mord. 
Mit guten Gründen ist diese Ansicht von Welcker Rh. Mus. IX 195 
wiederlegt worden und Schneide win behält von derselben 
nur soviel bei, dass er daraus eine Zweideutigkeit des Ausdrucks 
ableitet. Andere nehmen die Conjektur von Auratus ἢ χαλχὸς 
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βαφάς, welche früher eine handschriftliche Begründung zu haben 
schien, auf und erklären wie Karsten ut aes non imbibit colo- 
rem vel humorem, sed intemeratum manet, ita se praedicat omni 
incestu puıram. Keck möchte 7 φελλοὶ βαφάς „wie der Kork 
das Untertauchen‘“ schreiben. 

Die einfache und natürliche Erklärung dieser Worte ist 
folgende: Klytaemnestra will offenbar ein ὦ δένατον beschreiben ; 
em solches sst die Betrachtung des Eisens als eines Gegenstandes der 
Färberei; nur Wolle, nicht Eisen kommt zum Färber. Der Ge- 
danke, dass das Eisen durch Mischung verschiedene Farben an- 
nehmen oder auf irgend eine Weise äusserlich gefärbt werden 
kann, liegt der Absicht des Dichters ferne. Demnach heisst 
ἢ χαλκοῦ βαφς (plur.) nicht „als eine Färbung des Eisens“, 
sondern „als Eisenfärberes.“ 


11. Ag. 594. 

ὅμως δ᾽ ἔϑυον zul γυναικείῳ νόμῳ 

ὀλολυγιιὸν ἄλλος ἄλλοϑεν χατὰ πτόλιν 

ἔλασχον εὐφημοῦντες ἐν ϑεῶν ἕδραις 

ϑυηφάγον κοιμῶντες εὐώδη φλόγα. 
Man erklärte gewöhnlich γυναιχείῳ νόμῳ „muliebri iussu “: 
Schneidewin findet nach seiner Weise der Interpretation, dass 
darin nicht bloss muliebri iussu liege, sondern auch, dass alle 
Stadtbewohner auf ihr Wort gehört und in ihren Weiberololyg- 
mos eingestimmt haben. Im Munde des Chors wäre der Aus- 
druck „auf Frauengebot‘‘ gerechtfertigt, in Munde der Klytäm- 
nestra selbst niemals; denn von einer Ironie gegen die früheren 
Worte des Chors ὃ ϑῆλυς ὅρος (V. 485) kann keine Rede sein. 
Richtiger übersetzt es Ahrens „nach Weibersitte‘“ und beruft sich 
darauf, dass die ὀλολυγή nur von den Weibern erhoben wurde, 
Dieses muss festgehalten werden (vgl. Hesych. ὀλολυγή φωνὴ 
γυναιχῶν ἣν ποιοῦνται ἐν τοῖς ἱεροῖς εὐχόμεναι, Eust. zu Od. . 
IV 767 τὸ ὀλολύζειν γυναικεία εὐχὴ λιγύφωνος; Ag. V. 28, 
Choeph. 386, Sept 268 u. 825). Ebenso muss feststehen, dass 
γυναικείῳ νόμῳ den ὀλολυγμός als einen von Frauen gesungenen 
bezeichnet. - Dem steht aber, wie Keck bemerkt hat, im Wege, 
dass “oc auf Männer hinweist. Diesen Fehler der Ueber- 
lieferung will Keck dadurch beseitigen, dass er ὀλολυγμὸς für 

Weckiein, Aoschylus, 8 
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ὀλολυγμὸν schreibt: ὀλολυγμὸς ἄλλος ἄλλοϑεν χατὰ πτόλιν ἔλα- 
σχον εὐφημοῦντες. Allein diese Aenderung, welche Weil als 
Verbesseruug jenes Fehlers billigt, ist in_ doppelter Beziehung 
anstössig; grammatisch richtig ist nur ὀλολυγμοὶ ἄλλος ἄλλοϑεν 
ἔλασκον; 80 heisst es richtig in den Beispielen, welche Keck 
als Beleg anführt, Pers. 358 “Ἕλληνες — ἐπενθορόντες ἄλλος 
ἄλλοσε — ἐκσωσοίατο, Eur. Phoen. 1248 παρεξιύντες δ᾽ ἄλλος 
ἄλλοϑεν φίλων λόγοις ἐϑάρσυνον., Ausserdem ist ὑλολυγμὸς 
λάσχει sehr bedenklich und wird nicht leicht durch Beispiele zu 
belegen sein. 

Es ist aber zur Herstellung des Textes kein Buchstabe zu 
ändern, sondern es sind nur die ursprünglichen Zeichen des 
Dichters richtiger zu lesen: ΓΥΝΑΙΚΕΙ͂ΟΙ NOMOT ist näm- 
lich nicht γυναικείῳ νόμῳ, sondern γυναικεῖοι νόμοι („Frauen- 
weisen“). Dieser alte Fehler geht natürlich über die Zeit des 
Verfassers des Χριστὸς πάσχων, welcher γυναικείῳ νόμῳ, aber auch 
ἀλαλαγμὸν für ὀλολυγμὸν hat, zurück. Dass hiermit das viel- 
besprochene χοιμῶντες gegen alle Anfechtungen sichergestellt ist, 
hat Keck gezeigt. Mit 

ὅμως δ᾽ ἔϑυον, καὶ γυναικεῖοι νόμοι 

ὀλολυγμὸν ἄλλος ἄλλοϑεν χατὰ πτόλιν 

ἔλασκον εὐφημοῦντες κτέ. 
vgl. V. 312 τοιοίδε τοί μοι λαμπαδηφόρων νόμοι, ἄλλος παρ᾽ 
ἄλλου διαδοχαῖς πληρούμενοι. 


12. Ag. 611. (V. 664). 


Kai νῦν ἐχείνων εἴ τις ἐστὶν ἐμπνέων, 

λέγουσιν ἡμᾶς ὡς ὁλωλότας" τί μή; 

ἡμεῖς τ᾽ ἐκείνους ταῦτ᾽ ἔχειν δοξάζομεν. 

γένοιτο δ᾽ ὡς ἄριστα. ἹΜΠενελέων γὰρ οὖν 

πρῶτόν TE καὶ μάλιστα προσδόκα μολεῖν. 
Das Verständniss dieser Stelle liegt noch sehr im argen. Her- 
mann bemerkt: „Aurati coniecturam d’ ἄρ᾽ οὖν recepit Blom- 
fieldius. Male. Non, ut Wellauerus putat, cur fausta cupienda 
sint, caussa additur, sed potius, quoniam praeco quum optat, spe- 
rare se indicat, addit cur speret“. Wie kann der Herold sagen, 
man könne erwarten, dass Menelaos zuerst und vor allen heim- 
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kehre? Wie kann auf einen solchen Gedanken folgen εἰ δ᾽ οὗ» τις 
ἀχτὶς ἡλίου νιν ἱστορεῖ χλωρύν τε zul βλέποντα μηχαναῖς Διὸς 
οὕπω ϑέλοντος ἐξαναλῶσαι γένος, ἐλπίς τις αὐτὸν πρὸς δό- 
μους ἥξειν πάλιν Unmöglich. Ueberdies hätte es den Zu- 
schauer, der die Thatsachen kannte, eigenthümlich anmuthen 
müssen, eine solche Erwartung ausgesprochen zu hören. Dass 
aber der Dichter, den Thatsachen entsprechend, dem Herold nur 
Furcht um das Schicksal des Menelaos in den Mund gelegt hat, 
offenbart zur Genüge die Einleitung des Berichtes von dem 
Sturme V. 620 fi. vgl. ἁνὴρ ἄφαντος ἐξ Ayuuzos στρατοῦ αὖὐ- 
τός TE καὶ τὸ πλοῖον (624) — ἢ χεῖμα, κοινὸν ἄχϑος, ἥρπασε 
στρατοῦ (627). Klausen weiss das πρῶτόν τε zul μάλιστα 
mit den Worten zu erklären „exspectandum esse Menclai ad- 
ventum neque diu eum abfore, quum nihil eum nisi tempestas 
illa retineat“. Was hält die übrigen yurück, so dass Menelaos 
zuerst zu erwarten ist? Den Zusammenhang des Folgenden mit 
dem Vorherigen sucht Klausen in folgender Weise zu gewinnen: 
„reditus sane sperandus est, simodo virit; vivere vero cum Spe- 
randum est, qua Jovi potest confidi“. Was Klausen hinzusetzt 
„non ad regulas logicas descriptae sunt sententiae‘“, das gilt 
allerdings von einer solchen Erklärung. Der Gedanke ist viel- 
mehr folgender: „besondere Gnade des Zeus kann ihn noch vom 
Untergange gerettet haben, so dass man die Hoffnung nicht ganz 
aufgeben darf (ἐλπίς τις). Wenn aber dieses der Gedanke ist, 
so kann nur vorausgehen: „wegen des Menelaos hat man 
am meisten zu fürchten“. Den gleichen Gedanken macht 
auch der Zusammenhang mit dem vorhergehenden nothwendig. 
„Wenn von jenen noch einer am Leben ist, meint er wir seien 
todt; wir meinen dies von jenen; denn Manelaos (ΠΠενέλεων γὰρ 
οὐ») wurde vor allen und am meisten von dem Sturm mitge- 
nommen“. Bevor der Herold diese schlimme Botschaft ausspricht, 
schickt er den Wunsch γένοιτο δ᾽ ὡς ἄριστα voraus, statt den- 
selben nachher zu bringen. 

Demnach können wir mit aller Bestimmtheit behaupten, 
dass an der Stelle von μολεῖν καμεῖν gestanden hat, welches 
mit πρῶτόν τε καὶ μάλιστα auf V. 670 στρατοῦ χαμόντος καὶ 
κακῶς σποδουμένον (vgl. Sept. 210 νεὼς χαμούσης ποντίῳ πρὸς 
χύματι) zurückweist. Offenbar fiel von χαμεῖν κα nach (προσ- 

8 ὃ 
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do)z« aus und das übrige μεῖν wurde, weil man προσδόχα un- 
richtig auffasste, unter Anleitung der Abkürzungen λοις für λό- 
yoıs, λεται für λέγεται u. a. in das nahe liegende μολεῖν corri- 
giert. Die Worte: Mevilswv γὰρ οὖν πρῶτόν τε χαὶ μάλιστα 
προσδόχα χαμεῖν „von Menelaos musst du leider fürchten, dass 
er zuerst und am meisten in Gefahr kam“ ergeben sowohl für 
das Vorhergehende als auch für das Folgende die richtige Ge- 
dankenfolge. 

Noch an einer anderen Stelle dieser Schilderung des Sturmes 
muss die gewöhnliche Interpretation als Nothbehelf zurückge- 
wiesen werden; zu V. 664 nämlich, wo es heisst: 

τύχη δὲ σωτὴρ ναυστολοῦσ᾽ ἐφέζετο, 

ὡς μήτ᾽ ἐν ὅρμῳ κύματος ζάλην ἔχειν 

μήτ᾽ ἐξοκεῖλαι πρὸς χραταίλεων χϑύνα, 
gibt Hermann die Erklärung: „ut neque in portu fluctibus 
iactaretur navis, quo impediretur exscensio in terram, retroque 
in mare navis reiceretur, neque in saxa et scopulos illideretur““. 
Schneidewin, Enger u. a. haben diese Erklärung Hermanns 
aufgenommen; nur bemerkt Enger: „exspectaverim und’ ἐν ὃρ-- 
μῳ „ut ne in appellenda quidem nave’, — quod oppositum est 
naufragii periculo“. Wenigstens hätte man beachten sollen, dass 
nach der Erwähnung des Hafens und des Landens nicht mehr von 
ἐξοκεῖλαι πρὸς χραταίλεων χϑόνα die Rede sein kann. 

Der Herold sagt: „die Glücksgöttin hat uns aus den Ge- 
fahren des Sturmes gerettet“; es gibt aber bekannter Massen 
zwei Gefahren des Sturmes, welche hier mit μήτε — μήτε an- 
gegeben werden: das Schiff kann nämlich entweder leck werden 
und mit Mann und Maus untergehen oder es kann an Felsen und 
Klippen geschleudert werden. Dass aber das Zeckwerden des 
Schiffes bezeichnet werden soll, zeigen die Worte dv... χύματος 
ζάλην ἔχειν; dazu passt nicht die Aenderung von Butler, 
welcher ἀνόρμους für ἐν ὅρμῳ schreibt (Keck will lieber ἀνύρ- 
μου, was heissen soll „eine Sturzsee, wie sie nur ausserhalb des 
Hafens vorkommt‘); vollständig aber gewinnen wir den gefor- 
derten Gedanken durch die leichte Veränderung von ὅρμῳ in 
ἁρμῷ: 

ὡς μήτ᾽ ἐν ἁρμῷ κύματος ζάλην ἔχειν. 
Aouös ist die Fuge, Ritze (rima) wie Soph. Ant. 1216 ἁρμὸν 
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χώματος λιϑοσπαδῇ δύντες πρὸς αὐτὸ στόμιον und rimosa cymba 
ist der lecke Kahn bei Verg. Aen. VI 413 
gemuit sub pondere cymba 
sutilis et multam accepit rimosa paludem. 
Sehr entsprechend ist eine andere Stelle von Verg. Aen. I 122: 
laxis laterum compagibus omnes 


accipiunt inimicum imbrem rimisque fatiscunt. 


13. Ag. 768. 

φιλεῖ δὲ τίκτειν ὕβρις μὲν παλαιὰ ved- 

ζουσαν ἐν χακοῖς βροτῶν 

ὕβριν τότ᾽ ἢ τόϑ᾽ ὅταν τὸ χύριον μόλη νεαρὰ φάους κότον 

δαίμονά τε τὸν ἄμαχον κτέ, 
Zu dieser schwerverderbten Stelle sind die mannigfaltigsten Vermu- 
thungen vorgebracht worden. Da bei solchen Verderbnissen eine 
absolute Sicherheit der Restitution nicht zu erreichen ist, würde 
ich nicht einen neuen Versuch machen, wenn ich bei den vor- 
gebrachten Emendationen eine genaue Berücksichtigung der 
Ueberlieferung bemerkt hätte. Denn mit Recht bemerkt Keck, 
die völlige Sinnlosigkeit der Ueberlieferung beweise, dass die 
Abschreiber, weit entfernt willkürlich zu ändern, sich redlich 
bemüht haben das ihnen unleserlich gewordene zu entziffern und 
unverändert der Nachwelt zu überliefern. 

Ich babe gleich die Versabtheilung gegeben, wie sie von 
Ahrens in überzeugender Weise hergestellt ist. Damit ist be- 
wiesen, dass βίον in V. 775 Glossem ist. Für das unmetrische 
ὅταν hat Klausen ὅτε hergestellt. Der Grund der Correktur 
ist klar. Für ὅτε μόλῃ verweist Weil auf Sept. 338 εὖτε 
πτόλις δαμασϑῇ. So entspricht ὅβροιν τότ᾽ ἢ 709°, ὅτε τὸ 
κύριον μόλῃ genau dem antistrophischen τὰ γρυσόπαστα ὁ᾽ 
ἔδεϑλα — diese über alle Zweifel erhabene Aenderung des über- 
lieferten 209% sollte keine Anfechtung mehr zu erleiden haben 
(„ovidentissime verum“ Herm.) — σὺν πίνῳ χερῶν. In der 
Strophe bleibt noch νεαρὰ φάους κότον, in der Gegenstrophe 
παλιντρόποις. Das Wort der Gegenstrophe könnte uns verleiten 
xörov als einen Rest von παλίγχοτον  υπὰ νεαρά als Glossem 





— 


1 Ich sehe bei Ahrens, dass schon Rauchenstein uoln {(ος πα- 
λέγχοτον vermuthet hat. 
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zu παλίγκοτον zu betrachten; es würde sich dann erklären, warum 
wir dem Glossem νεαρὰ, welches Ahrens als Erklärung von 
ysalovoav betrachtet, an dieser Stelle begegnen ; ebenso würde 
sich παλίγχοτον besser empfehlen, als alle die unglaublichen 
Neubildungen veagöxorog, φαεσχότος, νεάκοτος, φιλόσχοτος, Pu- 
ϑύίσχοτος, wenn man es zu dem folgenden δαίμονα zöge und 
mit Weil und Heimsoeth re nach δαίμονι als verderbt ansähe. 
Allein allen diesen Ansichten, welchen γεαρὰ als Glossem zu νεά- 
ζουσαν oder zu einem andern Worte im accus. zu Grunde liegt, 
steht der Casus von »e«o« unbedingt im Wege; auch würde die 
Erklärung wol nicht νεαράν, sondern νέαν lauten. Offenbar ist 
nach μόλῃ ein ἡ zu Grunde gegangen und veoou ist der Rest 
von ἡμέρα. Wir kommen nun zu φάους. Dem ersten An- 
scheine nach ist ἡμέρα ein Glossem zu φάος ; allein damit ist die 
Lesart φάους nicht erklärt. Es wird schwer halten φάους 
anders zu erklären denn als Zusammensiehung vom φάος λεχοῦς 
und χύτον ist, wie schon Ahrens gesehen hat, aus zöxov cor- 
rumpiert. Wir müssen also entweder ἡμέρα τόχου als Erkä- 
rung von φάος λεχοῦς betrachten oder vielmehr alle vier 
Wörter ἡμέρα φάος,φ(φάος, um das Neutrum τὸ χέριον zu er- 
klären) λεχοῦς töxov als Brklärung des Ausdrucks τὸ xUoıor 
..λεχώϊον ansehen. So bezeichnet bei Nonn. Jo. IX 3 λε- 
χωΐδες ὥραι die Stunden der Geburt. Ahrens vergleicht Oppian. 
Cyn. 3,,156 ὥρην πρὶν τοχετοῖο μολεῖν πρὶν κύριον ἦμαρ. 


14, Ag. 801. 


\ [4 [4 % 4 % 
συ δέ μοι τότε μὲν στέλλων στρατιὰν 
c a 3 2 »] , 

Ἐλένης ἕνεκ᾽, οὐχ Enıxevoo, 
7 
κάρτ᾽ ἀπομούσως ἤἦσϑα γεγραμμένος 

31 5 »κ. „ ,ὔ 
οὐδ᾽ εὖ πραπίδων οἴακα νέμων 
ϑοάσος ἑκούσιον 
ἀνδράσι ϑνήσκουσι κομίζω». 


Das Metrum ist im Farn. hergestellt durch die einfache Aende- 
rung von ϑράσος in ϑάρσος. Da diese Verschreibung sich 
häufig findet, so haben wir keinen Grund an der Lesart des 
Farn. zu zweifeln, mag sie auch nichts als metrische Correktur 
sein (vgl. ἦϑος und τοχέων V. 728). 
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Die Worte ϑράσος ἑκούσιον ἀνδράσι ϑνήσχουσι κομίζων 
haben eine Reihe von Erklärungen und Aenderungen veranlasst. 
Der grösste Theil derselben fällt weg durch die Beachtung zweier 
Thatsachen. Schon Blomficld hat wegen der gewöhnlichen 
Erklärung von ἀνδράσι 3v1,0xov0ı „viris ad mortem destinatis“ 
Bedenken gehabt. Mit Recht; ἄνδρες ϑνήσκοντες sind „ster- 
bende Männer“, nicht ἀποθανεῖσθαι μέλλοντες. Auf die an- 
dere Thatsache hat Hermann aufmerksam gemacht: ϑάρσος 
κομίζειν heisst nicht „Muth beibringen, einflössen“; aliud enilm 
κομίζειν est, quod significat „apportare“ vel „adducere“ ad ali- 
quem ita ut quod affertur vel adducitur prope illum statuatur; 
aliud φέρειν, quod latius patet atque sic dicitur, ut res allata 
etiam inseri ei ad quem affertur significari possit. 

Durch die erstere Bemerkung wird die Erklärung von Her- 
mann „vehens (ad Troiam) spontaneam audaciam mori volenti- 
bus viris“ als unrichtig erkannt. Zudem ist der ‚Gedanke dieser 
Erklärung zwar zur Noth verständlich, aber passend, greifbar, 
irgendwie befriedigend ist er nicht; auch ist nicht recht klar, 
wie Hermann sich den Dativ ἀνδράσι gedacht hat; wenn xow- 
ζων bedeuten soll vehens ad Troiam, so könnte ἀνδράσι als 
entfernteres Object zu χομίζων nur auf die Trojaner gehen. 
Dieses ist aber nicht möglich und anders darf der Dativ nicht 
gefasst worden. 

Gegen die zweite Thatsache verstösst die bemerkens- 
wertheste der vorgebrachten Aenderungen, nämlich die von 
Ahrens, welcher ϑοάσος &x ϑυσιῶν schreibt. Um aber den 
Sinn dieses ϑράσος ἐκ ϑυσιῶν zu verstehen, würden wahrschein- 
lich die Griechen den langen Commentar von Ahrens eben so 
nothwendig gehabt haben wie wir. — Auch die häufig aufge- 
nommene Conjektur von Canter ϑράσος ἀχούσιον, welche zwar 
das Metrum herstellt des Sinnes aber völlig entbehrt, ist 
aus dem gleichen Grunde von vornherein abzuweisen. Man 
möge auch nicht glauben, dass sich diese Aenderung durch ihre 
Leichtigkeit empfehle. 

Beide Thatsachen sind gewürdigt von Schneidewin. 
Dieser interpretiert: „Du kamst mir vor wie Jemand, welcher 
Sterbenden willkommenen Muth einspricht“. Schneidewin war 
mit dieser Erklärung auf dem rechten Wege und doch kann 


\ 
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man es wohl erklärlich finden, wenn sich seiner Erklärung Nie- 
mand anschloss, Was soll bei solchem Sinne ἐχούσιον heissen? 
Schneidewin bemerkt zwar: „gleichwie Sterbende Zuspruch gern 
annehmen, welchen die Angehörigen ihnen als φάρμακον zutragen 
(σομίζουσιν), so war die Aufforderung der Atriden der rüstigen 
Jugend willkommen“. Vorerst muss ϑάρσος ἑκούσιον von Ster- 
benden gesagt werden können; aber wie kann der mit leichtem 
Vertrauen angenommene Trostgrund mit ϑάρσος ἐχούσιον be- 
zeichnet werden? 

Kuws, ἑκούσιον ist verdorben aus ἐτώσιον. Jetzt ist 
alles klar. Der Chor ist getröstet, nachdem alles glücklich zu 
Ende geführt und der König mit dem Heere siegreich zurück- 
gekehrt ist (νῦν δ᾽... εὖ τελέσασι 805 ἢ). „Damals, sagt 
er, glaubte ich nicht an ein glückliches Ende; du kamst 
mir vor wie Jemand, welcher Sterbenden eitele, nichtige Trö- 
stungen zubringt“. Wenn also Agamemnon das Heer aufmunterte 
und ihm Sieg, Beute und ruhmvolle Rückkehr in Aussicht stellte, 
so war er in den Augen des Chors einer, der einen Sterbenden 
mit trügerischen Lebenshoffnungen tröstet. Der Chor glaubte 
also, wie die Anwendung des Gleichnisses sagt, dass das Heer 
dem Untergango geweiht, alle Siegeshoffnung aber eitel Blend- 
werk sei. „Es ist umgekehrt gekommen, fährt er fort; darum 
freue ich mich aus vollem Herzen und vergelle nicht die Sieges- 
freude durch Beibehaltung meiner damaligen Abneigung gegen 
das Unternehmen und meiner damaligen Missstimmung “. 


15. Ag. 875. 

πολλὰς ἄὄνωϑεν ἀρτάνας ἐμῆς δέρης 

ἔλυσαν ἄλλοι πρὸς βίαν λελημμένης. 
Mit ἀνωϑὲν ist das αἰωρεῖσϑαι ausgedrückt. Man hat an ἄλλοι 
Anstoss genommen: Meineke hat duwes δέρης ἔλυσαν ἀμοί, 
Keck ἔλυσαν ἄζοι vermuthet: ἄλλοι πρὸς βίαν steht in engster 
Beziehung: „ich für meine Person wäre gestorben; nur andere 
haben mich gegen meinen Willen (cigenmächtig) abgelöst‘“ 80 
erhält also πρὸς βίαν durch ὥλλοι seine bestimmte Bedeutung 
und jede Aenderung dieses Wortes schadet dem Sinne. So 
sicher aber πρὸς βίαν die Bedeutung „me invita“ hat, so un- 
möglich ist es zu construieren πρὸς βίαν ἐμοῦ λελημμένης nach 
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Eum. 5. πρὸς βίων τινός; es müsste nothwendig πρὸς βίαν τῆς 
λελημμένης heissen. Was soll aber auch πρὸς βίαν τῆς λελημ-- 
μένης heissen? Es könnte nur bedeuten „gegen den Willen der 
ertappten‘“; aber diese Bestimmung hätte nur einen Sinn, wenn 
08. hiesse ἐμὲ λελημμένην ἔλυσων, und auch dieser Ausdruck wäre 
nicht geschickt für ἐμὲ λαβόντες, καταλαβόντες ἔλυσαν. Es 
bleibt demnach nichts übrig als λελημμένης mit δέρης zu ver- 
binden; dann aber bedarf λελημμένης der Emendation; denn 
kein Verständiger wird deravus δέρης ἐν ἀρτάνῃ λελημμένης 
construieren oder λελημμένης „adstrictus, zusammengeschnürt ‘“ 
übersetzen wollen. Gegen die Conjektur von Meineke und 
Schwerdt λελειμμένης, welche Enger in den Text gesetzt 
und „me invita quae relicta et te orbata sum“ erklärt hat, lässt 
sich ungefähr dasselbe wie gegen λελημμένης sagen; zudem ist 
der Gedanke an dieser Stelle ganz unpassend. Die schon me- 
trisch unrichtige Aenderung von Karsten λελυμένης enthält 
auch einen grammatischen Fehler. Karsten vergleicht Plat. legg. 
III 5 p. 683 ποῖοε νόμοι σιύζουσιν αὐτῶν τὰ σωζόμενα, Wer 
griechisch versteht, muss einsehen, dass es wenigstens λυομένης 
heissen müsste. Ahrens hat gar ἔλυσαν üdov πρὸς βίαν λε- 
λιμμένης (λελιμμένης mit Blomfield) conjiciert, was heissen soll 
„me invita quae mortem appetebam“. 

Es ist einfach πρὸς βίαν ἀνημμένης zu schreiben, mag 
nun ὧν nach βίαν weggefallen und ημμένης in λεληειμένης corri- 
giert oder _4 als 1 verlesen worden sein; ünrew, ἀνάπτειν ist 
der eigentliche Ausdruck für das Aufknüpfen, wie Euripides 
lehren kann, der damit öfters zu thun hat. Vgl Soph. Ant. 1221 
τὴν μὲν χρεμαστὴν αὐχένος χατείδομεν βρόχῳ μιτώδει σινδόνος 
καϑημμένην. 

16. Ag. 984. 
χρόνος δ᾽ ἐπεὶ πρυμνησίων ξυνεμβόλοις 
ψαμμίας ἀκάτα παρήβησεν, εὖϑ᾽ ὑπ’ Ἴλιον 
ὦρτο ναυβάτας στρατός. 
Nachdem man eine Zeit lang an χρόνος δ᾽ ἐπεὶ hat ändern 
wollen, ist man jetzt wieder ziemlich allgemein auf die alte Er- 


klärung, „diu est ex quo“ zurückgekommen und hat auf die 
Ausdrücke χρόνος δαρὸς ἐξ ὅτου, παλαιὸς ἀφ᾽ οὗ χρόνος, οὐ 
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πολὺς χρόνος ἐξ οὗ, μεῖναι χρόνον εἰσόχε und auf V. 40 δέχα- 
τον μὲν ἔτος τόδ᾽ ἐπεὶ Πριάμου hingewiesen. Dabei nimmt 
man an, dass χρόνος im Sinne einer langen Zeit gebraucht sei. 
Allein der Gedanke „und doch ist es schon lange Zeit her, 
seitdem das Heer gegen Ilion aufgebrochen ist‘ passt weder in 
den Zusammenhang noch kann er durch δὲ angeknüpft werden. 
Der natürliche Gedanke ist folgender: „Warum bangt mein Herz 
beständig fort und kommt keine Ruhe in mein geängstigtes Ge- 
müth die ganze Zeit fort von dem Augenblicke an, wo die Anker 
gelichtet wurden und die Schiffe gegen Ilion steuerten.“ Und 
wie παλαιὸς, δαρὸς χρόνος ἀφ᾽ οὗ heisst „es ist eine lange Zeit 
seitdem“, so heisst χρύνος (ἐστὶν) ἐπεὶ „es ist die Zeit nachdem“ 
ἃ. h. „es nahm seinen Anfang mit dem Augenblicke, wo“ („und 
hört nicht auf, fährt die Antistrophe fort, auch nachdem ich mit 
eigenen Augen die glückliche Rückkehr mit angesehen habe“)... 

Ferner hat man für ξυνεμβόλοις bald ξυνεμιβολαῖς (Schnei- 
der), bald ξὺν ἐμβολαῖς oder ξὺν ἐμβόλοις geschrieben. Her- 
mann, Schneidewin, Ahrons haben gesehen, dass das 
Einnehmen der Halttaue in die Schiffe bei der Abfahrt von 
cinem Landungsplatze verstanden werden muss, wie der Beisatz 
εὖϑ᾽ ὑπ᾽ — στρατὸς unbedingt fordert. Weil ξυνεμβολή χώ- 
πης ῥοϑιάδος Pers. 396 das gleichzeitige Einschlagen der Ruder 
bedeute, bei dem Einwerfen der Halttaue aber die Gleichzeitig- 
keit nicht ebenso wesentlich sei, hält Ahrens ξὺν ἐμιβολαῖς für 
wahrscheinlicher als ξυνεμ βολαῖς. Wir werden darüber weiter sehen. 

Ich habe es an einer andern Stelle als einen Hauptgrund- 
satz der Kritik der Chorlieder aufgestellt, dass eine gleichzeitige 
Aenderung in den entsprechenden Versen von Strophe und Anti- 
strophe so sehr als möglich zu vermeiden sei. Wenn der cor- 
respondierende Vers tadellose Rhythmen und einen guten Sinn 
bietet, so muss er durchaus als Correktiv und Richtschnur für 
die kritische Behandlung des entsprechenden Verses gelten. So 
ist in unserer Stelle jede Aenderung von der Hand zu weisen, 
die nur auf Kosten des in jeder Beziehung tadellosen Verses 
999 εὔχομαι δ᾽ ἐξ ἐμᾶς ἐλπίδος ψύϑη πεσεῖν zu Stande kommt. 

Nehmen wir nun diesen Vers zu Hilfe, so ergibt sich fol- 
gendes: ἀκάτα ist, da es kein Wort ἀχάτη gibt (vgl. Ahrens) 
und da ἀκάτῃ oder ἄχατος nicht ins Metrum passt, ohne Zweifel 
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üxta. Wegen ψαμμέας hat Tyrwhitt ἀχτᾶς vermuthet; aber 
einmal ist ψαμμίας ἀχτᾶς für das Metrum nicht brauchbar, dann 
ist ψάμμιος ebensowenig eine richtige Form wie ἀχάτη; Ahrens 
hat ψαμμὶς ἀκτὰ vorgeschlagen; aber von einem Worte ψαμμίς 
ist nichts bekannt. Desshalb wird nothwendiger Weise anzu- 
nehmen sein, dass ψάμμος ἀχτῶᾶς durch die Ueberschrift 
ψαμμία ἀκτά verderbt worden sei. 

Zu πρυμνησίων ξυνεμβολαῖς ψαμμὸς ἀκτᾶς passt nun auf 
keine Weise παρήβησεν; παρηβᾶν heisst „über die ἥβη hinaus 
sein, das kräftige Alter überschritten haben“ und diese Beden- 
tung hat in keiner der vorgebrachten Conjekturen seinen Platz 
gefunden; es lässt sich auch gar nicht vorstellen, wie dieses 
Wort in irgend einer Weise hier einen passenden Sinn ergeben 
könnte. Man kann sich in dieser Beziehung sehr täuschen; aber 
man betrachte einmal unsere Stelle nach allen Seiten, man wird 
jene Behauptung zugestehen müssen. Kurz παρήβησεν is 
entstanden aus παρήχησεν. 


Nun haben wir auf einmal nicht nur einen vortrefflichen, 
sondern gewiss den allein entsprechenden Gedanken: 
χούνος δ᾽ ἐπεὶ πρυμνησίων ξυνεμβολαῖς 
ψαμμὸς ἀκτᾶς παρήχησεν, εὖϑ᾽ ὑπ’ Ἴλιον 
ὦρτο ναυβάτας στρατός 


„seitdem durch das allgemeine Einwerfen der Taue der Sand 
vom Strande widerhallte, als gen Dion aufbrach mit den Segeld 
das Heer“. 

Man sieht jetzt, dass die Bedeutung von £vvsußuAn sehr ge- 
eignet ist; denn das gleichzeitige des Einwerfens bringt den 
starken Nachhall hervor: παρηχεῖν „sonum alicuius rei referre“ 
(cfr. schol. zu Arist. Plut. 585) ist später grammatischer termi- 
nus geworden (vgl. παρήχησις, ἀπηχεῖν) Ahrens zweifelt, ob 
eine ἀχτή „hohe Küste“ mit Recht sandig genannt werde, glaubt 
ψαμμὶς axra-durch Eur. Iph. A. 165 ἔμολυον ἀμφὶ παραχτίαν 
ψάμαϑον “ὐλίδος nicht geschützt, weil an und vor der hohen 
Küste immer noch ein sandiger Strand sein könne, und ändert 
desshalb ἀχτὰ in ἀγώ; die Aenderung ψάμμος ἀχτᾶς erhält durch 
diese Bemerkung ihre Bestätigung und nähere Erklärung. Vogl. 
noch ἀνὰ τὰν παραλέαν ψάμμαν Prom. 573. 
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17. Ueber das dritte Stasimon., 


Der Gedanke der ersten Strophe und Antistrophe ist klar; 
dagegen muss ich gegen die bisherige Auffassung der zweiten 
Strophe entschiedenen Einspruch erheben. Die Grundlage für 
unsere Beweisführung aber müssen wir uns in der zweiten Anti- 
strophe suchen. Diese beginnt: 


Τὸ δ’ ἐπὶ γᾶν πεσὸν ἅπαξ ϑανάσιμον 
πρόπαρ ἀνδρὸς μέλαν αἷμα τίς ἂν 
πάλιν ἀγχαλέσαιτ᾽ ἐπαείδων; 

οὐδὲ τὸν ὀρϑοδαῆ 

τῶν φϑιμένων ἀνάγειν 

Ζεὺς ἀπέπαυσεν ἐπ’ εὐλαβείᾳ; 


Die handschriftliche Lesart πεσόνϑ᾽ ist eino metrische Correktur, 
mag sie mit oder ohne Bewusstsein gemacht sein, und hat ursprüng- 
lich wahrscheinlich πεσόν 3’ geheissen (über diese Einsetzung von 
τὲ, γὲ, δὲ vgl. meine Ars Soph. emend. S. 27). — Im zweiten 
Vers ist die Lesart des Farn. προπάροιϑ᾽ eine metrische Cor- 
rektur des Triclinius, welcher hier wie in der Strophe anapäs- 
tisches Metrum herstellen wollte, und hat nicht den geringsten 
Werth. — 

Ahrens hat den Satz οὐδὲ... εὐλαβείᾳ als Fragesatz ge- 
nommen und Enger stimmt ihm bei; aber οὐδὲ kann nicht 
„nonne etiam“ (οὐ χαὶ) bedeuten. In V. 1523 hat οὐδὲ γὰρ 
οὗτος δολίαν ἄτην οἴκοισιν ἔϑηκ᾽; einen anderen Sinn in 
höhnischer Widerrede: „du wirfst mir Tücke (δολέῳ μόρῳ) vor, 
als ob nicht auch dieser tückisch gehandelt hätte“; οὐδὲ kann 
nicht richtig sein; wahrscheinlich ist dafür εὖ de zu schreiben 
(Pers. 784 hat Heimsoeth εὖ in οὐ emendiert). Zu εὖ de. . ἐπ’ 
εὐλαβείᾳ ἔπαυσεν vgl. Eur. Hec. 1137 εὖ καὶ σοφῇ προμηϑίᾳ 
(ἔκτεινά νιν). - 

Für das dem Metrum widersprechende αὖτ᾽ ἔπαυσ᾽ der 
Handschriften hat Hartung ἀπέπαυσεν geschrieben, es kann 
auch χατέπαυσεν geheissen haben vgl. Suppl. 586 τίς γὰρ ἂν 
κατέπαυσεν Ἥρας νόσους ἐπιβοΐίλους. Man verbindet τῶν 
φϑιμένων ἀνάγειν gewöhnlich mit ἐπάυσεν und Ahrens bemerkt 
„der Infinitiv gehört zunächst zu ἀπέπαυσεν vgl. Hom. Od. 6, 
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114, ist aber auch zu ὀρϑοδαῇ zu beziehen“. Aber τὸν ὀρϑο- 
dan ist keine genügende Bezeichnung für Asklepios und fordert 
unbedingt die nähere Bestimmung τῶν φϑιμένων ἀνάγειν; Enuv- 
σεν set gesagt wie Soph. Oed. RB. 397 ἔπαυσά νιν. Die 


Worte ἐπ᾽ εὐλαβείᾳ sind von Meineke Philol. 19, 203 richtig 


erklärt worden „zw warnendem Beispsele“. In diesem Sinne hat 
sie der Scholiast verstanden, welcher die Erklärung gibt wore 
μὴ ἕτερον βλαβῆναι. 

Allgemein hat man bisher geglaubt, dass der Dichter mit 
ἐπὶ γῶν πεσὸν ἅπαξ ϑανάσιμον die Ermordung der Iphigenia 
andeute. Aber nach Keck heisst eine solche Erklärung „dem 
Dichter Geschwätz aufbürden“; mit ἀνδρὸς μέλαν αἷμα könne 
in diesem Zusammenhange nur das Blut Agamemnons gemeint 
sein. Diese neue, grundfalsche Interpretation Kecks wird von 
Weil gebilligt; auch Enger scheint schon diese Meinung ge- 
habt zu haben (vgl. dessen Zusatz zum Commentare von Klausen 
vV. 933). Wie kann der Chor an eine solche Unthat denken ὃ 
Wie ist das psychologisch zu rechtfertigen, dass der Chor, welcher 
voraus immer nur trübe Ahnungen hat und selbst seine Angst 
beschwichtigen möchte, plötzlich einen solchen Verdacht hegen 
soll? Unmöglich. Das dritte Stasimon schliesst sich, wie gleich 
der Anfang zeigt, an das erste an: der Chor hat noch dieselbe 
Besorgniss, dass auch über den Agamemuon für seine Frevelthat 
das πάϑει μάϑος verhängt sei und wie er dort (V. 249) sagt: 
τέχναι δὲ Κάλχαντος οὐκ ἄχραντοι' δίκα δὲ τοῖς μὲν παϑοῦσιν 
μαϑεῖν ἐπιρρέπει, so prophezeit ihm auch jetzt sein Reohtsgefühl 
irgend ein schweres Verhängniss für Agamemnon: σπλάγχνα ὁ’ 
οὗτοι ματάζει πρὸς ἐνδίχοις φρεσὶν τελεσφόροις ὃ ί- 
ναις κυκλούμενον zug‘ Der Chor fügt mit der zweiten Str. u. 
Ant. den Grund hinzu: denn das Blut eines Gemordeten schreit 
zum Hunmel um Rache. Keck weist zur Begründung seiner 
Annahme auf das Wort ἀνδρός hin; natürlich spricht der Chor 
nicht von Jungfrauenblut, aber auch »ioht von Mannesblut, son- 
dern von Menschenblut, ebensogut wie Eum. 647. Die besondere 
Beziehung von ἀνδρός werden wir später bestimmen. Auf gleiche 
Weise ist ἀνδροσφαγεῖον in V. 1092 allgemein von Menschen- 
mord zu verstehen; man hat eine „mactatio viri‘ darin gefun- 
den und sich mit Erklärungen gequält; es ist, wie an unserer 





um 
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Stelle, eine allgemeine Andeutung der Ermordung der Kinder, 
wio es Kasandra in V. 1096 (ϑρέφη σφαγάς) erläutert. — 
Diese Auffassung wird auch durch die folgenden Worte 
(1025) bestätigt: | 
εἰ δὲ μὴ τεταγμένα 
μοῖρα μοῖραν ἐκ ϑεῶν 
εἶργε μὴ πλέον φέρειν, 
προφϑάσασα καρδία 
γλῶσσαν ἂν τάδ᾽ ἐξέχει. 


Merkwürdiger Weise hat man an μοῖραν Anstoss genommen. 
Der Chor sagt: „wenn nicht nach göttlicher Ordnung eine Stel- 
lung (die königliche) die andere (die des Unterthanen) hinderte 
sich etwas heraussunehmen, so würde ich „das Herz auf der Zumge 
gehabt haben“. Was kann der Chor damit nur andeuten wollen ὃ 
Offenbar, dass das gekränkte Rechtsgefühl ıhn gedrängt habe, dem 
König etwas respectwidriges ἃ. h. einen Vorwurf, einen Tadel 
wegen der Opferung der eigenen Tochter vorzuhalten. Weil 
dem König gegenüber die volle Freiheit der Rede fehlt, muss 
der Chor sein Gefühl und seinen Unmuth verhalten und kann 
nicht aufrichtig in heilsamer Mahnung und Warnung vor einer 
nahenden Bestrafung seine Meinung äussern (V. 1030 — 34). 
Nachdem nun Text und Gedanke der Antistrophe festgestellt 
sind, wird es möglich sein die Schäden der heillos verdorbenen 
Strophe vor Augen zu legen und aus dem als sicher übrig blei- 
benden wenigstens den Gedanken zu entwickeln, da die Her- 
stellung des ursprünglichen Textes als ein Werk der Unmöglich- 
keit erscheint. — Eigentlich bleiben von dem ersten Satze nur 
die Worte μάλα τοι τέρμα νύσος ὁμότοιχος ἐρείδει als sicher 
übrig: denn alle anderen Worte passen nicht zu dem durch die 
Antistr. festgestellten Metrum. Man sieht, dass γείτων eine Er- 
klärung zu ὁμότοιχος ist; bei dem übrigen weiss man nicht recht, 
ob man Glosseme oder spärliche Reste der Ueberlieferung vor 
sich hat. Dagegen bietet der folgende Satz keinen wesentlichen 
Anstoss und ist vollkommen klar. In V. 1011 hat Blomfield 
yöuos für δόμος geschrieben, um für ἐπόντισε σκάφος das Sub- 
ject zu gewinnen; aber mit Recht tadelt Hermann den Aus- 
druck γόμος πημονᾶς γέμων; man könnte auch an πύτριος 
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denken, aber man wird δόμος im Sinne von πύτμος „fortunae 
familiares“ „ehmen müssen: „geht nicht der ganze Segen des 
Hauses zu Grunde, begleitet von dem grössten Weh, und zieht 
mit hinunter das Fahrzeug “. 


Allgemein fasst man nun folgendes als Gedanken des ersten 
Satzes: „Ich bin Zeuge hohen Glückes, doch dem droht leicht 
Unglück“ (Schneidewin); „fatendum est choro magnam esse 
hanc felicitatem, multa videri sana, at scit ille quam prope absit 
mors“ (Klausen); „saepe homines, ubi ad summum fortunae 
fastigium pervenerunt, ex improviso in summam incidunt cala- 
mitatem. Qui si opes tantum perdunt, diis adiuvantibus depelli 
fames potest; vita vero amissa nulla relinquitur spes“ (Enger). 
Man nimmt also „strotzende Gesundheit“ als Bild für volles 
Glück und findet hier den oft von den Tragikern ausgesprochenen 
Gedanken wieder, dass die Fülle des Glücks den Keim des Ver- 
derbens (die Krankheit) in sich trage. Davon ist V. 750—756 
die Rede und der Dichter lässt den Chor dagegen sagen: ὃ ίχα 
” ἄλλων μονόφρων εἰμ" οἴκων δ᾽ ἄρ᾽ εὐθυδίκων καλλί- 
zug πότμος ἀεί, Aeschylus ist also nicht solcher Ansicht und 
wie soll jener Gedanke zu dem folgenden stimmen? Da heisst 
65: καὶ πότμος εὐθυπορῶν ἀνδρὸς ἔπαισεν ἄφαντον ἕρμα. 
Wie das weitere zeigt, ist hier ein logischer Nebensatz in dich- 
terischer Weise als coordinierter Satz vorausgesetzt für καὶ πότ- 
μου παίΐσαντος: „und wenn das Glücksgut eines Mannes auf einer 
Sandbank aufgefahren ist, braucht man nur einen Theil der 
Ladung über Bord zu werfen, der Verlust ist nicht unersetslich ; 
eine reiche Ernte macht den Schaden wieder gut‘. ,‚,ÜUnersetz- 
lich aber ist ein Menschenleben“, fährt die Antistrophe fort. Es 
steht also dem πύτμος ἀνδούς (= τινος) das winu ἀνδρός gegen- 
über; ein Opfer an Geld und Gut ist nicht „irreparabel“ wie 
das Opfer eincs Menschenlebens. Gerade so heisst es Eum. 645: 


[4 3 Ἂν [A ν ir Ὁ» 
πέδας μὲν ἂν λύσειας, ἔστι τοῦδ᾽ ἄχος 
x ’ 4 \ ’ 
καὶ χάρτωα πολλὴ μηχανὴ λυτῆριος. 
2 x 9. 3» \ Σ᾽» ’ , 
ἀνδρὸς δ᾽ ἐπειδὰν αἷμ᾽ ἀνασπάσῃ κύνις 
ec . ‘ Ν ”„ 4 2 U 
ἀπαξ ϑανόντος οὐτις ἐστ ἀνύστασις. 


Ist aber dieses ler Inhalt der beiden Sätze, so muss, wie schon die Ver- 
bindung καὶ zeigt und wie nichts anderes zum Vorausgehenden und 
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Nachfolgenden passt, folgender Gedanke vorher gehen: Blishende 
Gesundheit kann leicht in Krankheit übergehen (entsprechend dem 
Vordersatze χαὶ πύτμος εὐθυπορῶν... ἔπαισεν); aber für die 
Krankheit gibt es an Heilmittel. So dient also die ganze Strophe 
gleichsam nur als Folie für den Satz τὸ δ᾽ ἐπὶ γᾶν πεσὸν... 
ἐπαείδων; Man vergleiche damit nebst der oben angeführten 
vollkommen entsprechenden Stelle der Eum. noch Suppl 442: 
καὶ χρημάτων μὲν ἐκ δόμων πορϑουμένων .. γένοιτ᾽ ἂν ἄλλα 
χτησίου Διὸς γάριν' χαὶ γλῶσσα τοξεΐσασα μὴ τὰ 
καίρια. γένοιτο μύϑου μῦϑος ἂν ϑελχτήριος" ὕπως ὁ᾽ 
ὕμαιμον αἷμα μὴ γενήσεται, δεῖ χάρτα ϑύειν χτὲ; AUSSer- 
dem auch die Worte des Sophocles Ant. 353, welche eine andere 
Beziehung haben, aber in gewisser Hinsicht ähnlich sind: χαὶ gI&%yu« 
καὶ δυσαύλων πάγων αἰϑρια καὶ δίσομβρα φεύγειν βέλη πωντό- 
πορος᾽ ἄπορος ἐπ᾽ οὐδὲν ἔρχεταε τὸ μέλλον" Ἅιδα μόνον 
φεῦξιν οὐ πεπάσεται (so habe ich οὐκ ἐπάξεται corrigiert) 
γόσων δ᾽ ἀμηχάνων φυγὰς ξυμπέφρασται. 
L 


Es ist jetzt auch klar, wo die durch die Gegenstrophe an- 
gezeigte Lücke, welche man immer mit den jede Ergänzung 
unnöthig machenden und sogar zurückweisenden Worten χαὶ πό- 
Tuog εὐθυπορῶν ἀνδρὸς ἔπαισεν ἄφαντον ἕρμα in Verbindung 
gebracht hat, anzusetzen ist; die traurigen Reste des Anfangs 
der Strophe sind demnach folgende: 


Mau v ra vv — vu 

vu— τέρμα᾽ νύσος γὰρ v — 

ων — ὁμότοιχος ἐρείδει 

— UU UV 

zul πότμος εὐθυπορῶν 

ἀνδρὸς ἔπαισεν ἄφαντον ἕρμα 

καὶ τὸ μὲν χτὲ 
Offenbar war der archetypus in dieser Stelle schlimm mitgenom- 
men und alles unleserlich oder verwischt worden. Zum Ersatz 


einiger Worte wurden Glosseme, die darüber oder daneben erhal- 
ten waren, in den Text gesetzt. 


In kurzen Worten ist der einfache, klare Inhalt dieses Chor- 
gesanges folgender: 
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„Von dem Augenblicke an, wo die Griechen in Aulis: (nach 
der Opferung der Iphigenia) d&e Anker lichteten, ist jede freudige 
Hoffnung aus meinem Hersen gewichen und ist trots der glücklichen 
Rückkehr des Heeres nicht wiedergekehrt. Vergeblich ist nicht die 
dem Rechtsgefühl entspringende Besorgniss, weiche Sühne für Frevel- 
that fürchtet; denn wohl vst der Schaden, den man an der Gesund- 
heit nimmt, wieder heilbar und Verlust an Ομξ ist ersetzlich; aber 
vergossenes Menschenblut ist unersetslich; wer todt ist, steht nicht 
wieder auf. Gerne hätte sch dem Kong diese Schuld zu Gemüthe 
geführt; aber die erhabene Würde des Königs gestattet solche Rede 
nicht und ich muss stil} meine heilsame Mahnung und meinen Vor- 
wurf und Unmuth im Busen verschliessen. 


18. Ag. 958. 


ἔστιν ϑάλασσα, τίς δέ νιν κατασβέσει; 
τρέφουσα πολλῆς πορφύρας ἰσάργυρον 
κηκῖδα παγκαίνιστον, εἱμάτων βαφάς. 
οἶχος δ᾽ ὕπαρχει τῶνδε σὺν ϑεοῖς, ἄναξ, 
ἔχειν" πένεσθαι δ᾽ οὐχ ἐπίσταται δόμος. 


Man hat οἶκος ὑπάρχει ἔχειν vertheidigt mit χεῖρες ἀμύνειν εἰσὶ 
καὶ ἡμῖν oder εἴως μοι ἀμύνεσθαι πάρ᾽ ὀῇΐστοί; aber in diesen 
Beispielen ist der Infinitiv regiert von dem in dem Substantiw lie- 
genden Begriff des Mittels. Man hat den Fehler dieser Stelle in 
ὑπάρχει oder in ἔχειν gesucht und den Zusammenhang der Ge- 
danken nicht gründlich überlegt; der Fehler liegt vielmehr in 
olxog: πένεσθαι δ᾽ οὐκ ἐπίσταται δόμος (= der Reichthum 
hat kein Ende) zusammengehalten mit τίς δὲ νιν κατασβέσει; 
(= das Meer hat kein Ende) zeigt, dass dem ἔστιν θάλασσα 
entsprechend bei ὑπάρχει von dem wunermesslichen Reichthum des 
Hauses die Rede ist, welcher die Mittel an die Hand gibt sich von 
dem unerschöpflichen Purpurstoffe anzuschaffen (τῶνδε ἔχειν). Die 
einfache Gedankenfolge ist also: „es gibt ein Meer, welches 
immer Purpursaft hervorbringt; das Meer bleibt immer; es ist Reich- 
thum vorhanden, mit dem man sich immer von dem Purpurstoffe 
verschaffen kann; der Reichthum des Hauses ist unerschöpflich“. 

Es muss demnach οἶκος verderbt sein aus ὕλβος; auf ähnliche 


Weise hat der Flor. in V. 889 xAußds für βλαβάς. In 
Wecklein, Aeschylus. 9 


130 vi. zu ATAMEMNNN. 


ὄλβος δ᾽ ὑπάρχει τῶνδε σὺν ϑεοῖς, ἄναξ, 

ἔχειν᾽ πένεσθαι δ᾽ οὐκ ἐπίσταται δόμος 
ist sowohl der gen. τῶνδε bei ἔχειν als auch der Infinitiv ἔχειν 
nach ὄλβος ὑπάρχει gerechtfertigt. — 

Im gleich darauf folgenden V. 964 verbindet man gewöhn- 
lich δόμοισι mit χρηστηρίοις. Nur Weil bemerkt: δόμοισι, 
cum χρηστηρίοις iungendum, vocabulum languidum in loco illustri 
positum, mutavi in ϑεοῖσι; nachträglich (in den Fleckeisen’schen 
Jahrb. 89 8. 304) behält er δόμοισι bei und macht es von 
ηὐξάμην abhängig. Offenbar ist δόμοισι von προὐνεχϑέντος 
regiert. Vgl. die von Weil angeführte Stelle Herod. V 62 (τὴν 
Πυϑίην) προφέρειν σφι τὰς ““ϑήνας ἐλευϑεροῦν. --- 

19. Ag. 1050. Ueber die Bildung des fünften Fusses im Trimeter. 
ἀλλ᾽ εἴπερ ἐστὶ un χελιδόνος δίκην 
ἀγνῶτα φωνὴν βάρβαρον κεχτημένη, 
ἔσω φρενῶν λέγουσα πείϑω νιν λόγῳ. 
Man hat an πείϑω νιν Anstoss genommen: Enger bemerkt 
„incisio post πείϑω intolerabilis est“. Allein von dem Porson- 
schen Gesetze über die Bildung des fünften Fusses (Praef. ad 
Hec. p. 30) sind zwei Ausnahmen festzustellen; die eine ist von 
Porson selbst wahrgenommen worden; encliticae nämlich und ἄν 
nach einer Elision stehen in so inniger Verbindung mit dem 
vorhergehenden Worte, dass sie mit demselben gleichsam zu 
einem Wort verschmelzen. Unter diese Ausnahme fallen 
folgende Verse: 
Prom. 648. τί παρϑενείει δαρὸν ἐξόν σοι γάμου. 
E. Hec. 507. σπεύδωμεν ἐγχονῶμεν" ἡγοῦ μοι, τέκνον. 
8.0. Ο. 982. ἔτικτε γάρ μ᾽ ἔτικτεν, ὦμοι μοι, κακῶν. 
E. Hel. 471. πῶς φής; τίν᾽ εἶπας μῦϑον; αὖϑίς μοι φράσον. 
8. Phil. 788. προσέρχεται τόδ᾽ ἐγγύς" οἴμοι μοι τάλας. 
S. Phil. 801. ἔμιπρησον, ὦ γενναῖε" κἀγώ τοί ποτε. 
Eur. frgm. 126 N. ὦ παρϑέν᾽, εἰ σώσαιμίέ σ᾽, εἴσεε μοι χάριν. 
Eur. frgm. 5N. εἰ un χαϑέξεις γλῶσσαν, ἔσται 001 βαρύς. 
Cho. 903. κρένω σὲ νικᾶν καὶ παραινεῖς μοι καλῶς. 
Soph. fr. 467 ἃ Ὁ. ὃ πρόσϑεν ἐλϑὼν ἣν ἀραῖός μοι γένει. 
E. Iph. A. 633. ἃ δ᾽ ἐνθάδ᾽ εἶχον ἀγάϑ᾽, ἄκουσόν μου, πάτερ. 
E. ΕἸ. 1119. καὶ μὴν ἐκεῖνος οὐχέτ᾽ ἔσται 001 βαρύς. 
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Rhes. 715. βίον δ᾽ ἐπαιτῶν elon’ ἀγύρτης τις λάτρις. 
E. Iph. A. 1212. πείϑειν ἐπάδουσ᾽, ὥσϑ᾽ ὁμαρτεῖν μοι πέτρας. 


3. El. 418. εἴ μοι λέγοις τὴν ὕψιν, εἴποιμ᾽ ὧν τότε, 

E. Andr. 935. βλέπουσ᾽ ἂν αὐγὰς τἄμ᾽ ἐχαρποῦτ᾽ ἂν λέχη. 
E. Andr. 1184. οὗτός 7’ ἂν ὡς ἐκ τῶνδ᾽ ἐτιμᾶτ᾽ ἂν, γέρον. 
E. Bacch. 1271. κλύοις ἂν οὖν τι χἀποχρίναι᾽ ἂν σαφῶς. 
E. Heracl. 456. μάλιστα δ᾽ Εὐρυσϑεύς με βούλοιτ᾽ ἂν λαβών. 
E. Iph. A. 523. ὃν μὴ σὺ φράζεις, πῶς ὑπολάβοιμ᾽ ἂν λόγον. 
E. frgm. 364, 2 N. φρονεῖς γὰρ ἤδη κἀποσώσαι᾽ ἂν πατρός. 
E. Phoen. 1619. ἀλλ᾽ ἔτε νεάζων αὐτὸς εὕροιμ᾽, ἂν βίον. 

E. Phoen. 1626. ἐγὼ δὲ ναίειν σ᾽ οὐκ ἐάσαιμ᾽ ἄν χϑόνα, 


Die zweite Ausnahme habe ich Ars Soph. Em. p. 68 zu Soph. 
0.C. 664 angedeutet. Die lange Thesis des fünften Fusses ge- 
bildet durch die letzte Silbe eines mehrsilbigen Wortes verur- 
sacht keine Härte, wenn die Hauptcäsur ın den vierten Fuss 
fällt. Darnach sind folgende Verse zu beurtheilen: 


Eur. Jon. 1. ζτλας ὃ χαλχέοισι νώτοις οὐρανόν. 
8. 0. C. 1022. εἰ δ᾽ ἐγκρατεῖς φεύγουσιν, οὐδὲν δεῖ πονεῖν. 
E. Alc. 671. ἢν δ᾽ ἐγγὺς ἔλϑῃ ϑάνατος, οὐδεὶς βούλεται, 
E. Phoen. 741. ἀμφότερον" ἀπολειφϑὲν γὰρ οὐδὲν ϑάτερον. 
E. Here. f. 1338. ϑεοὶ δ᾽ ὅταν τιμῶσιν, οὐδὲν δεῖ φίλων. 
E. frgm. 497 N. τῆς μὲν κακῆς κάκιον οὐδὲν γίγνεται. 
Prom. 107. οἷόν τέ μοι τάδ᾽ ἐστί" ϑνητοῖς γὰρ γέρα. 

5. Trach. 932. ἰδὼν δ᾽ ὃ παῖς ᾧμωξεν" ἔγνω γὰρ τάλας. 
E. Heracl. 303. τῆς δυσγενείας μᾶλλον" ἡμεῖς γὰρ καχῶν. 
E. Hel. 1552. τοὺς σοὺς λόγους σῴζοντες" ἄρχειν γὰρ νεώς. 
E. Iph. T. 678 δόξω δὲ τοῖς πολλοῖσι" πολλοὶ γὰρ κακοί. 
S. ΕἸ. 357. σὺ ὁ᾽ ἡμῖν ἡ μισοῦσα μισεῖς μὲν λόγῳ. 
Prom. 820. λδ᾽, εἰ δὲ πάντ᾽ εἴρηκας, ἡμῖν αὖ χάριν. 
Tr. 718. πῶς οὐχ ὀλεῖ καὶ τόνδε; δόξῃ 7οῦν ἐμῇ. 

0. Β. 142. ἀλλ᾽ ὡς τύχιστα, παῖδες, | ὑμεῖς μὲν βάϑρων. 
0.0. 1648. σφῷν αὖ πέφασμαι καινὸς, ὥσπερ σφὼ πατρί. 
Phil. 22. ἅ μοι προσελϑὼν σῖγα | σήμαιν᾽ εἴτ᾽ ἔχει. 
0. C. 664. ϑαρσεῖν μὲν οὖν ἔγωγε κάνευ τῆς ἐμῆς. 
Iph. T. 580. κἀμοί" τὸ ὁ᾽ εὖ μάλιστά γ᾽ οὕτω γίγνεται. 
Heracl. 640. ὦ φίλταϑ᾽, ἥκεις ἄρα | σωτὴρ νῷν βλάβης. 
9* 


8. 
5. 
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E. Hec. 729. ἡμεῖς μὲν οὖν ἐῶμεν οὐδὲ ψαύομεν. 

E. Andr. 846. φεύγει τὸ ταύτης σῶφρον; ἀλλὰ ψεύσεται. 

E. Iph. A. 530, κἄμ᾽ ὡς ὑπέστην ϑῦμα | κἄτα ψεύδομαι. 
Auch die acht ersten der oben angeführten Beispiele haben die 
Hephthemimeris. 

Auf ähnliche Weise lässt sich Eur. Heracl. 529 rechtfertigen; 
es ist nämlich zu lesen: 

καὶ στεμματοῦτε καὶ — κατάρχεσϑ᾽ εἰ doxei. 

Auch Cycl 804 (in der Rede des Odysseus) ἅλις δὲ Πριάμου 
γαῖ᾽ | ἐχήρῶσ᾽ “Ελλάδα. Phoen. 885 ist nicht zu ändern; denn es 
muss εἶ μὴ λόγοισι τοῖς ἐμοῖς | τις πείσεται gelesen werden. 
— Aesch. Pers. 321 νωμῶν ὃ τ᾽ ἐσθλὸς Acrouupdog Σάρδεσιν 
können wir nicht mit Porson ebd. p. 36 als lückenhaft oder mit 
Weil als anderweitig verderbt betrachten, wenn auch Weil be- 
merkt: non excusationem habet a nominibus propriis, quippe quae 
non per se ipss, sed iunctura numeris repugnant. So gestatten 
sich auch die Tragiker bei Eigennamen solche Formen der Auf- 
lösung, welche durch eine andere Stellung vermieden oder doch 
geläufiger würde. Suppl. 198 ist von Dindorf emendiert, Soph. 
Ai. 1101 von Elmsley, Eur. Iph. A. 1146 von Kirchhoff. Iph. 
A. 665 ist corrupt, die V. 1589, (1611, welcher richtig ist, u.) 
1612 kommen nicht in Betracht. — 

In doppelter Hinsicht ist also die obige Stelle von dieser 
Seite geschützt. Nichts destoweniger können die Worte ἔσω 
φρενῶν λέγουσα πείϑω νιν λόγῳ nicht gesund sein. Die Königin 
thut nichts dergleichen und man begreift nicht, wie darauf die 
Worte des Chors ἕπου — πιϑοῦ — ϑρόνον folgen sollen. Die 
verschiedenen Emendationsversuche εἰ σωφρονεῖ λέγουσα, ἔσω 
φρενῶν λαχοῦσα, γεγῷσα, μαϑοῦσα, βαλοῦσα, πείϑοιτ᾽ ἄν, 
ἔσϑ᾽ ᾧ φρενῶν λαχοῦσαν ἂν πείϑοιν, ϑιγοῦσι πείϑοι᾽ ἄν (vor- 
aus ἀλλ᾽ εἴπερ εἰ or), Versetzung der Υ͂. 1061. 1062 nach 
V. 1052 oder von 1050-52 nach V. 1059, εἴσω φρενῶν ξυ»- 
eiou (κλύουσα, ἑχοῦσα) δέξεται λόγον haben von vornherein 
keinen Anspruch auf Geltung, weil ihnen nicht eine genaue Be- 
rücksichtigung des Gedankenzusammenhangs zu Grunde liegt. 
Dieser ist folgender: 

Da Kasandra keine Miene macht der ersten Aufforderung 
der Klytämnestra nachzukommen, bedeutet ihr der Chor, dass 
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die Königin mit ihrer deutlichen Aufforderung zu Ende sei und 
auf die Ausführung warte; während er sich aber ihr Benehmen 
noch nicht erklären kann (ἀπειϑοίης δ᾽ ἰσως), lässt er ihr die 
leise Andeutung zukommen, sie möge sich in das Unvermeidliche 
zu schicken lernen. Aergerlich über die Zögerung der Kasandra 
und über die zu zarte Behandlung derselben von Seite des Chors 
verlangt Klytämnestra vom Chore, er möge die Seherin, wenn τὴν 
anders die griechssche Sprache nicht unverständlich sei, durch nach- 
drückliche Zurede, die su Horsen gehe (ἔσω φρενῶν — λόγῳ 
vgl. Sept. 563 ἱκνεῖται λόγος διὰ στηϑέω ν) sum Folge- 
leisten bewegen. Diesem Verlangen kommt der Chor nach mit 
den Worten ἕπου — πιϑοῦ λιποῦσα (nicht mehr πείϑοι᾽ ἂν εἰ 
πείϑοιο); aber auch diese direkte Aufforderung fruchtet nicht und 
Kliytämnestra wird ungeduldig: οἴτοι ϑυραίαν xre. Was sie 
darum vorher für möglich gehalten hat (ἀγνῶτα φωνὴν βάρβα- 
ρον χεχτημένη), nimmt sie jetzt als gewiss an (ἀξυνήμων οὖσα 
und χαρβάνῳ, welches in causalem Verhältniss zu φράζε χερί 
steht), und fordert nunmehr den Chor auf, der Kasandra nicht 
mehr mündlich (λόγῳ voraus, jetzt ἀντὶ φωνῆς), sondern χερώ 
mit Zeichen die Sache zu verstehen zu geben. Dies thut der 
Chor, er macht Handbewegungen, aber wieder ohne Erfolg und sagt 
desshalb ἑρμηνέως ἔοικεν ἢ ξένη τοροῦ δεῖσϑαι (ἃ, h. man 
muss sie bei der Hand greifen und herunterholen). Drohend und 
erbittert geht hierauf Klytämnestra in den Palast hinein. 

Die Verse ἀλλ᾽ εἴπερ Eori — λόγῳ (1050— 52) haben 
also dieselbe Bestimmung wie die V. 1059 — 61 σὺ δ᾽ εἴ τε δρά- 
σεις — καρβάνῳ χερί. An der letzteren Stelle wendet sich 
Klytämnestra zuerst an Kasandra mit den Worten: „Wenn du 
folgen willst, so mache schnell damit“. Da aber Kasandra starr 
und unbeweglich bleibt, so nimmt die Königin an von der Seherin 
nicht verstanden zu werden. Auf ganz natürliche Weise behält 
sie die zweite Person (δέχει) bei, während sie sich an den 
Chor wendet (σὺ ὃ ὦ). 

Wenn demnach die Worte ἔσω φρενῶν λέγουσα πείϑω νιν 
λόγῳ eine Aufforderung an den Chor enthalten missen, dass er 
der Seherin ernstlich zurede, so wird der Gedanke durch die 
einfache Aenderung gewonnen: 

εἴσω φρενῶν λέγων σὺ πεῖϑ ἐ νιν λόγῳ. 
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Aber die Verderbniss scheint etwas tiefer zu liegen, wie 
schon λέγων — λόγῳ zeigen kann. Dasjenige, was Klytaemnestra 
im Gegensatz zu den kraft- und wirkungslosen Worten verlangt, 
wird durch ein bezeichnenderes Verbum ausgedrückt, wie es 
Eur. Jon 695 τορῶς ἐς οὖς γεγωνήσομεν an die Hand gibt: 


εἴσω φρενῶν γέγωνε neldwr νιν λόγῳ. 


„rufe ihr laut ins Herz hinein, wenn du sie mit Worten zur 
Nachgiebigkeit zu bringen suchst“. Es scheint zuerst γέγωνε in 
λέγωνε verschrieben worden zu sein, die Schreibung πεέϑω vır für 
πείϑων νιν aber die Veranlassung zur Corruptel gegeben zu haben. 
Man darf nicht denken, dass es etwa εἴσω γεγωνὼς πεῖϑέ νιν λόγω 
φρενῶν geheissen haben müsse; denn die Worte πείϑων νιν 
λόγῳ gehören nicht zur Aufforderung, sondern enthalten nur 
gleichsam ein Zugeständniss der Klytämnestra, dass der Chor 
seine gütliche Ueberredung fortsetze und nicht gleich andere 
Mittel gebrauche. — Zuerst wird es also mit leiser Andeutung, 
dann mit nachdrücklicher Aufforderung, endlich mit stummen 
Zeichen und Gestikulationen versucht; da alles erfolglos ist, so 
meint der Chor, es bedürfe einer im eigentlichen Sinne hand- 
greiflichen Bedeutung. | 


20, Ag. 1142. 


οἷα τις ξουϑὰ 

ἀκόρετος βοᾶς, φεῦ, ταλαίναις φρεσὶν 

Ἴτυν Ἴτυν στένουσ᾽ ἀμφιϑαλῇ καχοῖς 

ἀηδὼν βίον. 
Der Med. bietet ἀχόρεστος βοᾶις φεῦ ταλαινῶς φρεσίν. Un- 
erträglich ist hier, zumal im Munde des Chors, die Einschie- 
bung von φεῦ. Mit Recht bemerkt Kock (Agam. 8. 385): 
„Erstlich wäre es in diesem Zusammenhang ganz unmöglich, dass 
der Chor in die völlig objektiv gehaltene Schilderung der Nachti- 
gallenklage eine Interjektion einschöbe, die eine Aufregung ver- 
riethe wie an keiner anderen Stelle des Kommos; zweitens wäre 
ταλαίναις φρέσιν, wenn es heissen sollte “mit unglücklichem Sinne’, 
eine nichtssagende wässrige Umschreibung für ‚die unglückliche'; 
sollte es aber bedeuten ‚mit Duldersinne’, so wäre dieser Aus- 
druck viel zu hoch gegriffen für die Nachtigall“. Keck benutzt 
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die Lesart des Flor. φιλοίκτοις ταλαίναις und macht aus φεῦ 
φιλοίκτοις das Wort εὐφιλοίκτοις (εὐφιλοίκτοις φρεσίν). Es ist 
aber schon von andern bemerkt worden und darf als sicher gel- 
ten, dass φέλοικτος nur ein Glossem zu ἀχόρετος βοᾶς ist (vgl. 
auch Weil’s Bemerkung in den Jahrb. f. Philol. Bd. 89 S. 308). 
Welcher Begriff in φεῦ rulaıvus zu suchen ist, lehrt Suppl. 62 
(nach Hermanns und Fr. Martins Emendation): 

κιρκηλάτας ἀηδόνος, 

ἅτ᾽ ἀπὸ χώρων προτέρων εἰργομένα 

πενθεῖ νέον οἶκτον ἠϑέων, 

ξυντίϑησι δὲ παιδὸς μόρον κτὲέ. 


Es ist zu schreiben 
ἀκόρετος βοᾶς φοιταλέαισιν φρεσίν. 


In φοιταλέαισιν bildet eu: eine Silbe wie Pers. 171 γηραλέω drei- 
silbig ist und wie es häufig bei χρύσεος stattfindet. Im Med. 
scheint noch eine Spur des ursprünglichen vorhanden gewesen 
und erst in ταλαινᾶς corrigiert worden zu sein; denn nach der 
Angabe „prius fuisse videtur rululvurs“ zu schliessen ist ταλαινᾶς 
auf eine andere Lesart corrigiert. Zu der Bedeutung von goıra- 
Atos vgl. Prom. 598 κέντροις φοιταλέοις, Eur. Orest. 325 τὸν 
Ayunduvovog γόνον ἐάσατ᾽ ἐκλαϑέσϑαι λύσσας μανιάδος φοιτα- 
λέου. Diese Bestimmung φοιταλέαισιν φρεσὶν erinnert übrigens 
an ϑαμὰ τρωπῶσα in der homerischen Quelle des Gleichnisses 
mit der Beziehung (7 524) 


ὡς καὶ ἐμοὶ δίχα ϑυμὸς ὀρώρεται ἔνϑα καὶ ἔνϑα, 


sowie an ὄρνις ἀτυζομένα („gescheucht, scheu“) in der Anwen- 
dung des Gleichnisses bei Sophokles (ΕἸ. 149). — 

Der antistrophische Vers 1153 μελοτυπεῖς ὁμοῦ τ᾽ ὀρϑίοις 
ἐν νόμοις entspricht zwar dem V. üxogerog βοᾶς φοιταλέαισιν 
φρεσίν vollkommen, ist aber doch corrupt, wie das =’ nach 
ὁμοῦ zeigt. Hormann, welcher im strophischen Verse die 
interpolierte Lesart des Flor. aufnahm, schrieb hier ὁμοῦ στένουσ᾽ 
ὀρϑίοις ἐν νόμοις. Schömann hat μελοτυπεῖς ἄμουσ᾽ ver- 
muthet. Sollte hier nicht von ὄρϑιοι νόμοι, sondern da das 
zur Vermeidung des Hiatus eingesetzte τ᾽ auf einen Ausfall von 
Buchstaben hindeutet, von gorg/dıoı νόμοι (verba fatalia) 
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die Rede sein, womit auf ἐμοὶ δὲ μέμνει („ist mir Verhängniss 
und Bestimmung“) σχισμὸς ἀμφήχει δορί V. 1149 zurückgewiesen 
würde? Vergleicht man die gleiche Zurückweisung mit νόμον 
ἄνομον V. 1140 (ἀμφὶ δ᾽ αὑτᾶς ϑροεῖς νόμον ἄνομον), so kann 
diese Vermuthung zur Gewissheit werden. Dann würden in bei- 
den Versen, wie in dem darauf folgenden V. 1144. 1154, zwei 
Dochmien herzustellen sein: 


ἀχόρετος βοᾶς φοιταλέαις φρεσίν. 
μελοτυπεῖς ὁμοῦ μοιριδίοις νόμοις. 


21. Ag. 1112. 
ἐγὼ δὲ ϑερμόνους τάχ᾽ ἐμπέδῳ βαλῶ. 


Die gewöhnliche Verschreibung ἐμπέδῳ für ἐν πέδῳ ist von 
Casaubonus corrigiert worden. Vgl hiezu meine Curae epi- 
graphicae p. 47. 

Das corrupte Wort ϑερμόνους hat verschiedene Besserungen 
hervorgerufen; was darin enthalten sein muss, ist klar und wird 
durch fr. 193 H. und’ αἵματος πέμφιγα πρὸς πέδῳ βάλῃς näher 
beleuchtet. Unter den vorgebrachten Emendationen ist allein 
die Aenderung von Musgrave bemerkenswerth ϑερμὸν ῥοῦν. 
Allein einmal ist dieser Gebrauch von ῥοῦς bedenklich; dann 
wird dadurch der Ursprung der handschriftlichen Lesart nicht 
erklärt; endlich spricht dagegen noch eine Beobachtung, welche 
M. Burgard Quaestt. grammat. Aesch. p. 9 nach Westphal 
Em. Aesch. 1859 p. 7 gemacht hat. Dieser hat nämlich bemerkt, 
dass hier zwischen Strophe und Antistrophe, wie öfters, eine voll- 
kommene Uebereinstimmung in jeder Beziehung besteht, wie fol- 
gende Gegenüberstellung zeigt: 

1. Ἰὼ γάμοι γάμοι Πάριδος ὀλέϑριοι φίλων 
ἰὼ πόνοι πόνοι πόλεος ὀλομένας τὸ πᾶν. 
2. ἰὼ Σκαμάνδρου πάτριον ποτόν" 

ἰὼ πρόπυργοι ϑυσίωε πατρός. 

3. τότε μὲν ἀμφὶ σὰς ἀϊόνας τάλαιν᾽ ἠνυτόμαν τροφαῖς, 
πολυχανεῖς βοτῶν ποιονόμων ἄχος δ᾽ οὐδὲν ἐπήρκεσαν, 
(Hier ist entweder mit Keck ἄχεσμ᾽ oder ἄκος γ᾽ zu schreiben). 


Daraus geht hervor, dass auch im letzten Verse τάχα in 
Str. und Antistr. an gleicher Stelle gestanden hat. Burgard 
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schreibt desahalb ἐγὼ δὲ ϑερμὸν ῥοῦν πέδοι βαλῶ τάχα. Aber 
da ϑερμόνους corrupt ist, so dürfen wir annehmen, dass die 
Verstellung von τάχα eingetreten ist, als aus einem zweisilbigen 
Worte das dreisilbige ϑερμόνους entstanden war und der Vers 
ἐγὼ δὲ ϑερμόνους ἐμπέδῳ βαλῶ τάχα eine Correktur noth- 
wendig machte. 

Desshalb glaube ich, dass ϑερμόνους einen ähnlichen Ursprung 
hat, wie Cho. 319 ἰσοτέμοιρον, Sept. 952 die Lesart πόνοισι γε 


δόμους 
δόμους, welche aus πόνοισι γε νεών entstanden ist, oder wie sich 
πέδηισιν 
Prom. 6 ἀδαμαντέναις πέδηισιν aus ἀδαμαντίγων δεσμῶν und 


wahrscheinlich Prom. 426 ἀχαμαντοδέτοις λύμαις aus ἀκμάτοις 
(ἀκαμάτοις Ο. Ribbeck) und dem übergeschriebenen ἀδαμαντοδέ- 
τοις λύμαις (aus V. 148) gebildet hat. Der V. Eum. 184 ἐμοῦσα 
ϑοόμβους οὖς ἀφείλκυσας φόνου bringt mich nämlich auf die Ver- 
muthung, dass ϑερμόνους seine Entstehung einem über ϑρόμβους 
γου 
übergeschriebenen φόνου (Fo ὅμ βου ς) verdanke. Darnach hat der 
V. ursprünglich geheissen: 
ἐγὼ δὲ ϑρόμβους ἐν πέδῳ βαλῶ τάχα. 
Man vergleiche πέμφιγα αἵματος in der o. ἃ. St., Eum. 264 ἀντι- 
δοῦναι δεῖ σ᾽ ἀπὸ ζῶντος ῥοφεῖν ἐρυϑρὸν ἐκ μελέων πέλανον, 
Sept. 736 χαὶ χϑονία κόνις πίῃ μελαμπαγὲς αἷμα φοίνιον (Schol. 
zu Eum. 184 ϑρόμβους: τὰς πήξεις τοῦ αἵματος); mit αἵματος 
steht ϑρόμβος Choeph. 533 wor ἐν γάλακτι ϑρόμβον αἵματος 
σπάσαι, 546 ϑρόμβῳ τ’ ἔμιξεν αἵματος φίλον γάλα; Plat. Crit. 
p. 120 A ϑυοόμβον ἐνέβαλλον αἵματος. Auch Eurip. Jon 1014, 
wo von δισσοὶ σταλαγμοὶ αἵματος die Rede ist und die Hand- 
schriften widersinnig 
ὁ δείτερος d’ ἀριϑμὸς ὃν λέγεις τί δρᾷ; 
haben, ist von mir (Ars Soph. emend. p. 194) 
ὃ δεύτερος δὲ ϑρόμβος ὃν λέγεις τί δρᾷ; 
hergestellt worden. 


29. Ag. 1196. 
ἐκμαρτύρησον προὐμόσας τό μ᾽ εἰδέναι 
λόγῳ παλαιὰς τῶν ν᾽ ἁμαρτίας δόμων». 
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Weil τό us εἰδέναι λόγῳ einen falschen Gedanken ergibt („Ka- 
sandra weiss nicht fando, sondern durch ihre Scehergabe“ 
Schneidewin), hat Hermann nach Dobree τὸ un εἰδένιω 
geschrieben und „non ut qui ex alils acceperunt parum, sed ut 
qui ipsi viderunt, accurate scire“ erklärt. Aber auch dieser 
Gedanke gehört nicht hieher, weil der Gegensatz εἰδέναε μὴ 
λόγῳ, αλλ᾽ αὐτὸς παρὼν bei der Beziehung auf den Chor un- 
denkbar ist (vgl. V. 1240), die Beziehung auf Kasandra aber 
den Zusatz des Subjects μὲ unbedingt fordert. 

Einen andern Weg der Erklärung hat Ahrens eingeschla- 
gen. Nachdem nämlich Hermann nur kurz angedeutet ., ἐχμαρ- 
τυρεῖν proprie de testimonio absentis dicitur“, macht Ahrens 
nachdrücklichst auf den gerichtlichen Sprachgebrauch von ἐχμαρ- 
tvoeiv aufmerksam und citiert dafür Bekk. Anecd. p. 248, 5 χαὶ 
ὁμοίως ἐχμαρτυρίαν λέγουσιν, ὅταν τις τὰ παρὰ τοῦ ἀπόν- 
τος εἰρημένα ἐκμαρτυρήσῃ, Poll. VII 86 μαρτυρία δὲ χα- 
λεῖται ὅταν τις αὐτὸς ἰδὼν μαρτυρῇ, ἐχμαρτυρία δὲ, ὅταν 
τις παρὰ τοῦ ἰδόντος ἀκούσας λέγῃ, Suid. 8. ν. α. Εἴ. ΝΜ. 
324, 1 ἐχμαρτυρεῖν φασι τὸ λέγειν, οὐχ ἅπερ αὐτὸς εἶδεν, 
ἀλλ ἅπερ ἑτέρων ἤκουσε λεγόντων. Weiter meint Ahrens, dass 
diese Aufforderung der Kasandra die Form einer πρόκλησις habe, 
durch deren Ablehnung der προχωλῶν einen Beweis für sich 
gewinne „Wenn der Chor die verlangte eidliche ἐχμαρτυρία, 
dass er die alten Frevel des Hauses durch Hörensagen nicht 
kenne, verweigerte, wie er das ohne Meineid nicht anders 
konnte, so räumte er dadurch ein, dass er von ihnen wisse und 
dass also Kasandra wahres verkündet habe“. Mit Recht bemerkt 
Keck gegen diese immerhin scharfsinnige Erklärung: „Was 
jene Erklärung vollends vernichtet, ist die Antwort des Chors: 
„wie könnte hier ein Eid nützen?“ Er hätte nach dem ganzen 
Sachverbalt nur erwidern können: „das kann ich nicht beschwö- 
ren“. Indem er aber sagt: „wie könnte ein noch so feierlicher 
Eid hier heifen?“, so erwidert or doch ganz unzweideutig, dass 
er den verlangten Eid wohl leisten könne, aber für unnöthig 
halte“. 

Die Erklärung von Ahrens ist also unmöglich; dass aber 
die gerichtliche Bedeutung von ἐχμαρτυρεῖν festgehalten werden 
muss, beweist evident der Zusatz von προὐμόσας, welches auf 








vo. zu ATAMEMNS.N. 139 


die feierlichen Zeugenaussagen vor Gericht, denen ein Eid vorher- 
ging, hindeutet. Es ist also ἐχμαρτυρεῖν nicht bloss dem gericht- 
lichen Sprachgebrauch entnommen, sondern es wird ausdrücklich 
auf den gerichtlichen Vorgang angespielt. Ganz trefflich passt 
eine solche Anspielung zu der Rede und den Gedanken der Se- 
herin. Dann aber kann, wie schon Ahrens bemerkt, λόγῳ εἶδέ- 
yo nur seinen natürlichen Sinn haben παρὰ λεγόντων εἰδέναι 
und wird nicht nur jede andere Interpretation von Aoyw, sondern 
auch jede Aenderung von λόγῳ (τορῶς, σαφῶς, τρανῶς, νόῳ) 
ausgeschlossen. 

Was bezeugte der ἐκμαρτυρῶν ὃ Offenbar παρά τινὸς üxov- 
σας oder λόγῳ τινὸς εἰδέναι; auf diesen gewöhnlichen Ausdruck 
der ἐκμαρτυρία wird mst τὸ hingewiesen. Darnach muss die 
Ueberlieferung τό u’ εἰδέναι λόγῳ gedeutet werden τό μου el- 
δέναι λόγῳ = τὸ εἰδέναι λόγῳ μου. Es heisst also 


ἐχμαρτύρησον προὐμόσας τό μου εἰδέναι 
λόγῳ παλαιὰς τῶνδ᾽ ἁμαρτίας δόμων. 


„bezeuge nach Ablegung des Zeugeneides, dass du von mir die 
alten Frevel dieses Hauses vernommen hast“. 

Solche Fehler der handschriftlichen Ueberlieferung sind 
häufig und bekannt (vgl. z. B. Soph. Phil. 1037, wo der Laur. ἐπ᾽ 
οὔποτ᾽ für ἐπεὶ οὔποτ᾽ hat, ebd. V. 585, wo im Laur. ἐγώ εἰμ᾽ 
durch Rasur in ἐγώ᾽ μ᾽ verwandelt ist). Ueber die Synizesis vgl. 
Krüger II 8 13, 6, 7, Cho. 122 uovoriv. 


23. Ag. 129. 
— οὐκ ἐστ᾽ ἄλυξις, οὐ, Ἑένοι, χρόνῳ πλέω. 
— ὁ δ᾽ ὕστατός γε τοῦ χρόνου πρεσβεύεται. 


Der Gedanke des zweiten Verses steht (nach der Erklärung von 
Stanley und Elberling vgl. Krüger I 8 47, 28, 9) fest: „aber 
man pflegt die letzten Augenblicke besonders zu schätzen“ d.h. 
„man thut alles, um den Tod wenn auch nur um einige Augen- 
blicke hinauszuschieben“. Darnach kann im vorausgehenden 
Verse der Aufschub nicht verneint werden (χρόνον πλέω hat 
Hermann geschrieben), sondern es muss die Möglichkeit kurzen 
Verschiebens angezeigt sein. Der erste Vors muss danach eni- 
weder den Gedanken „es gibt kein Entrinnen: es kann nur auf- 
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geschoben, nicht aufgehoben werden“ oder den Gedanken „mit Auf- 
schub sst nichts gethan‘‘ enthalten. Alle Aenderungen oder Erklä- 
rungen, welche nicht den einen oder andern dieser Gedanken 
ergeben, sind von vornherein nichtig. Den zweiten Gedanken 
nun „Aufschub kann nichts helfen“ sucht Rauchenstein 
durch die Aenderung οὔ τί or χρόνῳ πλέον, Schmitt durch 
οὐδέ μοε χρόνῳ πλέον zu gewinnen; Enger hält eine Aende- 
rung für überflässig; nur möchte er lieber πλέον für πλέω lesen 
und erklärt οὐ πλέω ἐστὶ nach der Redensart οὐδὲν πλέον ἐστί 
„nil amplius est, nihil fructus percipitur, es wird nichts gewon- 
nen“. Aber bei dieser Erklärung ist οὐδέν nothwendig. Zudem 
greift der Gedanke „durch Aufschub wird nichts gewonnen“ 
dem Gedanken σμικρὰ κερδανῶ φυγῇ V. 1301 vor. Dagegen 
passt der andere Gedanke „es gibt nichts als Aufschub“ in 
jeder Beziehung in den Zusammenhang. Der Chor fragt voraus: 
„Wenn du deinen Tod so bestimmt voraussiehst, warum gehst 
du unerschrocken dem Verhängniss entgegen?“ Darauf erwidert 
Kasandra: „es gibt kein Entrinnen, keines ausser Verschieben“. 
Damit sagt Kasandra nichts anderes, als dass sie natürlich an 
ein Aufschieben nicht denke, dass sie das vorhergesehene Ver- 
derben, das doch nach kurzer Zeit erfolgen müsse, lieber gleich 
wolle. Der Chor aber benutzt diesen Zusatz und sagt: „Sol- 
chem (γε) Verschieben legt man sonst grossen Werth bei“. Man 
könnte darnach auf die Aenderung verfallen: οὐκ ἔστ᾽ ἀλυξις, 
οὐ, ξένοι, πλὴν τοῦ χρόνου; aber viel einfacher und sinn- 
gemässer ist die Emendation: 


οὐχ ἔστ᾽ ἄλυξις, οὐ, ξένοι, χρόνου πλέον. 


„es gibt kein Entrinnen, das mehr wäre als Aufschub, über 
Aufschub hinauskäme “. 


24. Ag. 1302. 


— ἀλλ᾽ ἴσϑι τλήμων οὖσ᾽ ἀπ᾽ εὐτόλμου φρενός. 1302 
— οὐδεὶς ἀχοΐεε ταῦτα τῶν εὐδαιμόνων. 1303 

— ἀλλ᾽ εὐκλεῶς τοι κατϑανεῖν χάρις βροτῷ. 1304 
— io πάτερ σοῦ σῶν τε γενναίων τέκνων. 1305. 

— τί δ᾽ ἐστὶ χρῆμα; τίς σ᾽ ἀποστρέφει φόβος; 1806 
-- φεῦ φεῦ. 
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Bei dieser Aufeinanderfolge der Gedanken hat der V. 1303 kei- 
nen Sinn; denn es versteht sich von selbst, dass man von oder 
zu keinem glücklichen sagt ἀλλ᾽ ἰσϑι τλήμων ὦν, und dass sie 
nicht zu den etda/uoves gehöre, braucht Kasandra nicht hervor- 
zuheben. Ferner enthält der V. 1305 keine Beziehung auf 
V. 1304, wie man sie erwarten mus. Heath nun hat die 
V. 1304. 1303 umgestellt und von vielen Herausgebern ist diese 
Umstellung angenommen worden; aber genau betrachtet liegt 
dieser neuen Ordnung eine volle Verkennung des Gedankens von 
V.1302 zu Grunde. Kasandra ist vom Chore gefragt worden, 
warum sie dem vorhergesehenen Tode so muthig entgegengehe; 
sie entgegnet, Flucht könne nichts nützen, die Stunde des To- 
des habe für sie geschlagen. Darauf kann der Chor nicht erwi- 
dern, dass Kasandra sich durch ihre Kühnheit ins Verderben 
stürze; denn er hat keinen Grund die Worte der Seherin zu 
bezweifeln. Der Chor kann nur den Muth im Unglück und die 
Unerschrockenheit der Kasandra anerkennen und seine Anerken- 
nung als Trost aussprechen wollen und das soll ἀλλ᾽ ἰσϑι τλή- 
μων οὖσ᾽ ἀπ᾽ εὐτόλμου φρενός sagen, indem ἀπ᾽ εὐτόλμου φρε- 
νός den eigentlichen Gedanken des Chors ausdrückt („diese An- 
erkennung empfange von mir: du zeigst dich muthig und uner- 
schrocken im Unglück“). Daraus folgt, dass V. 1304 ἀλλ᾽ εὐχλεῶς 
τοι κατϑανεῖν χάρις βροτῷ, welcher den zurückgewiesenen Trost 
erklären und rechtfertigen soll, dem Chor gehört. Wer aber 
sieht nicht, dass der V. οὐδεὶς dxove ταῦτα τῶν εὐδαιμόνων 
die Erwiderung der Kasandra auf die Worte des Chors ἀλλ᾽ 
εὐχλεῶς τοι κατϑανεῖν χάρις βροτῷ ist? „Ja, will Kasandra 
sagen, damit tröstet man gewöhnlich den armen Menschen “, 
Ich begreife nicht, wie Keck in seinem Commentare 8. 416 
schreiben kann: „Der Gedanke ist in sich unwahr, denn .auch 
der Glückliche hört doch sagen, dass ein ruhmvoller Tod ein 
Trost und eine Freude für den Menschen sei“; dass ἀχούειν 
hier nicht ein einfaches „Hören“, sondern ein „damit angeredet, 
getröstet werden“ ausdrückt, kann jeder wissen. Die Erklärung 
Weil’s (in den Fleckeisen’schen Jahrbüchern 89 8. 311) „die- 
sen Todesmuth kann kein Glücklicher verstehen “ kann unmög- 
lich in den Worten liegen. Demnach kann kein Zweifel sein, 
dass 1305 und 1303 ihre Stelle tauschen müssen; von dem Troste 
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des Chors ist Kasandra ähnlich berührt, wie Antigone bei So- 
phocles Ant. 839 von dem Troste καίτοι φϑιμένῳ τοῖς ἰσοθϑέοις 
ἔγκληρα λαχεῖν μέγ᾽ ἀκοῦσαι, worauf sie οἴμοι γελῶμαε erwidert. 
Tief ergriffen ruft Kasandra aus ἰὼ πάτερ σοῦ σῶν τε γενναέων 
τέχνων: die Worte an’ εὐτόλμου φρενὸς haben sie an die 
γενναιύτης des ganzen Geschlechtes und an das Unglück des gan- 
zen Geschlechtes erinnert (vgl. Soph. Ant. 856 Χο. πατρῷον ὁ᾽ 
ἐκείνεις τιν᾽ ἀϑλον. Avı. ἔψαυσας ἀλγεινοτάτας ἐμοὶ μερέμνας). 
Auf die empfindliche Erwiderung der Kasandra hin gibt der Chor 
seine nähere Erklärung ab ἀλλ᾽ εὐκλεῶς τοι xte. Die ursprüng- 
liche Folge der Sätze ist folgende: 


Χο. ἀλλ᾽ ἴσϑι τλήμων οὖσ᾽ ἀπ᾽ εὐτόλμου φρενός. 1302. 
Κα. io πάτερ σοῦ σῶν TE γενναίων τέκνων. 1305. 

Χο. ἀλλ᾽ εὐκλεῶς τοι κατϑανεῖν χάρις βροτῷ. 1804. 
Κα. οὐδεὶς ἀκούει ταῦτα τῶν εὐδαιμόνων. 1303. 

Xo. τί δ᾽ ἐστὶ χρῆμα; τίς σ᾽ ἀποστρέφει φόβος; 1306. 


Es ist die Veranlassung zur Umstellung klar. Man wusste nicht, 
was V. 1306 nach 1303 bedeuten solle, und dachte nicht daran, 
dass dem V. 1306 eine äussere Handlung (ἀποστρέφει) dor Kasandra 
vorausgeht; man setzte desshalb den Ausruf ἰὼ πάτερ σον xre 
vor V. 1306 und hielt damit die Frage τί δ᾽ ἐστὶ yeijua; für 
motiviert, während diese Frage mit jenem Ausrufe in gar keiner 
Beziehung steht. 


25. Ag. 1893. 

ἡλίῳ δ᾽ ἐπεύχομαι 

πρὸς ὕστατον φῶς τοῖς ἐμοῖς τιμαόροις 
ἐχϑροῖς φονεῦσι τοῖς ἐμοῖς τίνειν öuov 
δούλης ϑανούίσης εὐμαροῦς χειρώματος. 


Hermann erwartet den Gedanken precari Cassandram ut ambo, 
Ciytaemnestra atque Aegisthus, una codem capti dolo ab Oreste 
et Electra occeiderentur und benutzt bei der Ausfüllung der sta- 
tuierten Lücke die Glosse des Hesychius ἀσκείοις" ψιλοῖς, ἀπα- 
ρασκεΐοις" Aloytius Ayayduvorı. Dagegen vindiciert Th. Bergk 
(Zeitschr. f. Alterth. 1855 S. 109*), indem er sich auf diese 
Glosse des Hesychius beruft, das bei Bekker Anecd. 1 445 und 


vo. zu ATAMEMNNN. 143 


Eustath. D. 1156, 18 erhaltene Fragment eines ungenannten 
Dichters (127b Dind.) 

καὶ μὴν πελάζει καὶ καταψύχει, πνοὴ 

ἄρκειος ὡς ναύτωισιν ἀσκεύοις, μολών 
dem Aeschylus und nimmt zu dem Behufe an, dass bei Hesych. 
Atoyiklos Mäuvorı zu lesen sei. Ein solcher Schluss ist an und 
für sich sehr bedenklich, da das Wort ἄσκευος sich gewiss nicht 
in jenen Versen allein wird gefunden haben. Bei näherer Be- 
trachtung aber findet man, dass der Schluss auf ganz falscher 
Voraussetzung beruht. Wie passt nämlich die Erklärung des 
Hesych. ψιλοῖς, ἀπαρασκεύοις zu dem Gedanken jenes Frag- 
ments? Dort bezieht sich ἀσκεύοις auf die σκεύη, das Takel- 
werk des Schiffes, und hat nichts gemein mit dem Sinne „unvor- 
bereitet, ungerüstet, waffenlos‘“. 

Es bleibt also dabei, dass das Wort doxevo:c in dem Sinne 
ψιλοῖς, ἀπαρασκεύοις im Agamemnon des Aeschylus gestanden 
hat. Es gibt nun zwar mehrere Lücken in diesem Stücke; allein 
dass jenes Wort fast mit Evidenz in unsere Stelle verwiesen wer- 
den kann, wird die richtige Erkenntniss des Gedankens lehren, 
auf die es uns hier allein ankommt. 

Hermann bestimmt den Gedanken mit den Worten „una 
eodem capti dolo“ und sucht ihn durch einen Satz von der 
schwerfälligsten Construction 


βασιλέως τιμαόρους 
ἴσας δίκας φανέντας ἀσκεύοις ὅμοῦ 
ἐχϑροῖς φονεῦσι τοῖς ἐμοῖς τίνειν ἐμοῦ 
δούλης ϑανούσης εὐμαροῦς χειρώματος 


zum Ausdruck zu bringen. «Αι durch diesen Gedanken ist der Ber- 
salz δούλης ϑανούσης εὐμαροῦς χειρώματος Nicht 
motiviert und bleibt bedeutungslos. Dieser Beisatz zeigt vielmehr, 
dass Kasandra den Fluch ausspricht: „wie sie mich eine schwache, 
hülflose Sklavin gemordet haben, so mögen sie wehrlos und schulz- 
los (ἀσκεύοις vgl. 9.1429 ἔτι σὲ χρὴ στερομέναν pl- 
λων τύμμα τύμματι τῖσαι) κι Grunde gehen. Das ist die 
Prophezeiung, die noch fehlt und die in den Choephoren in Er- 
füllung geht: ἄσκευοι, überrascht und überlistet von Orestes und 
Elektra, fallen Klytämnestra und Agisthos. — An eine Her- 


144 von. zu ATAMEMNRN. 


stellung der heillos verderbten Stelle wird nicht gedacht werden 
können: alle bisherigen Emendationsversuche sind werthlos. — 

Auch in V. 1316 

οὔτοι δυσοίζω ϑάμνον ὡς ὄρνις φόβῳ 

ἀλλ᾽ ὡς ϑανούσῃ μαρτυρεῖτέ μοι τόδε 
bedarf die Ansicht Hermanns der Berichtigung. Hermann hat 
nämlich ἄλλως geschrieben, was schon dadurch eine Bestätigung 
hat, dass die Handschriften μαρτυρεῖτε, nicht μαρτυρῆτε bieten. 
Wenn aber Hermann die Erklärung gibt „non ego ut avis vir- 
gultum, prae timore frustra metuo: testamini hoc mortuae etc., 
so bemerkt Enger dagegen mit Recht: „avis non frustra timet“. 
Das Gleichniss ϑάμνον ὡς ὕρνις darf nur auf dvaoilw 
besogen werden, wie wenn es hiesse δυσοίζω ϑάμνον ὡς ὕρνις 
— οὔτοι ἄλλως; τόδε aber weist auf dieses οὗτοι ἄλλως zurück ; 
die Seherin verlangt das Zeugniss vom Chore: οὐχ ἄλλως ἦν 
dvooltovoa 7 Κασάνδρα" αὐτή re ἔϑανε (das liegt in ϑανούση, 
welches nicht geändert werden darf) καὶ γυνὴ ἀντὶ γυναικὸς 
κτέ, 

26. Ag. 1434. 

Οὔ μοι φόβου μέλαϑρον ἐλπὶς ἐμπατεῖ. 
Die Verbindung φόβου μέλαϑρον ist geschmacklos; die Verbin- 
dung φόβου ἐλπίς anstössig. Auratus hat zuerst eine Aende- 
rung für nöthig erachtet und φόνον — ἐμπατεῖν vermuthet; 
statt dessen will Hermann lieber οὔ μοι φόβον μέλαϑρ᾽ ἄν 
ἐλπὶς Zunureiv lesen; darnach schreibt Weil οὔ μοι μελάϑρων 
ἐλπὶς ἐμπατεῖν φύβον. Andere werfen φόβου als Glossem zu 
ἐλπίς aus. 

In V. 1309 haben die Handschriften φόβον δόμοι πνέουσιν 
αἱματοσταγῆ für φόνον —; ebenso muss an unserer Stelle φόνου 
für φόβου geschrieben werden: 

οὔ μοι φόνου μέλαϑρον ἐλπὶς Zunarei 
„Kommt mir nicht die Furcht vor Mord (d. h. vor einem Mörder) 
in mein Haus“. Eine Bestätigung dieser Emendation liegt darin, 
dass φόνου ebenso auf die Drohung des Chors τύμμα τύμματι 


τῖσαι (V. 1430) zurückweist, wie die V. 1412 f. auf die Drohung 
δημοθϑρόους .. μῖσος ὄβριμον ἀστοῖς. Die umgekehrte Variante 
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(φόνος für φόβος) findet sich Prom. 355 u. 1090. Sept. 498 
hat Canter φόβον βλέπων in φόνον βλέπων emendiert. Der 
Bemerkung Weils, dass μέλαθρον bei Aeschylus sonst nur im 
Plural vorkommt, kann ich nicht soviel Gewicht beilegen, dass 
ich glaubte, es habe ursprünglich μέλαϑρ᾽ ἂν. ἐμπατοῖ ge- 
heissen. 


27. Ag. 1455. 

Ἰὼ παρανόμους “Ἑλένα 

ula τὰς πολλὰς τὰς πάνυ πολλὰς 

ψυχὰς ὑλέσασ᾽ ὑπὸ Τροίᾳ. 
Zur Herstellung der Responsion mit V. 1537 ἰὼ ya γᾶ εἶϑε 
μ᾽ ἐδέξω schreibt man den ersten Vers gewöhnlich nach Blom- 
fields und Hermanns Acnderung 

ἰὼ ἰὼ παράνους Ἕλένα. 

Trefflich bemerkt dagegen Keck, dass wie das Antisystema, so 
auch das Systema, nur mit einem einmaligen ?«w beginnen dürfe, 
dass παράνους einen unpassenden Sinn ergebe, dass Helena hier 
als ein Wesen der Vernichtung dargestellt werde und desshalb 
auch hier wie V. 687 eine Anspielung auf den verhängnissvollen 
Namen der Helena zu erwarten sei. Wenn dagegen Keck glaubt, 
dass παρανόμους aus παρ᾽ ὄνομ᾽ οὖσ᾽ entstanden sei, welches 
als Scholiastenerklärung für κατ᾽ ἐπωνυμίαν (vgl. Sept. 829) in 
den Text gekommen sein soll, und mit Umstellung der Worte 
schreibt 


Ἰὼ Ἑλένα zur’ ἐπωνυμίαν, 


so fürchte ich, dass die Unwahrscheinlichkeit der Aenderung den 
zu Grunde liegenden guten Gedanken trübe und wieder verloren 
gehen lasse. 

Offenbar ist παρανόμους nichts anderes als παρώνυ - 
μος οὗ σ᾽, voraus aber das durch οὖσα geforderte σὺ ausgefallen. 
So entspricht 


ἰὼ σὺ παρώνυμος οὖσ᾽ Eilru 
vollkommen dem Sinne und dem Metrum. Man vgl. Eum. 8 
(οίβῳ" τὸ Φοίβης δ᾽ ὄνομ᾽ ἔχει παρώνυμων. Soph. Ai. 914 
δυσώνυμος “ἴας nach V. 480 αἱ αὐ τίς ἄν ποτ᾽ Wed’, ὧδ᾽ 
Wecklein, Aeschylins, 10 


146 vu. zu ATAMEMNRN. 


ἐπώνυμον τοὐμὸν ξυνοίσειν ὄνομα τοῖς ἐμοῖς xuxois; Einen ähn- 
lichen Fehler hat der cod. Flor. in V. 1548, wo σὺν δαχρίοιν 
in σὺν δαχρύοις χεροῖν aufgelöst werden muss (vgl. oben 8. 91). 


28. Ag. 159. 
τὰ μὲν ποδήρη καὶ χερῶν ἄκρους κτένας 
ἔϑρυπτ᾽ ἄνωϑεν ἀνδρακὰς καϑήμενος 
ἄσημ᾽" ὃ δ᾽ αὐτῶν αὐτίκ᾽ ἀγνοίᾳ λαβὼν ἔσϑει. 
Man hat, um den Vorgang nach der Erzählung bei Hygin fab. 88 
qui quum vesceretur, Atreus imperavit brachia et ora puerorum 
afferri und Herod. I 119 zu gestalten, ἔϑρυπε᾽ in ἔχρυπτ᾽, ar- 
wIer in ἄνευϑεν oder ἄπωθεν, καϑήμενος in καϑημένοις geän- 
dert. Dabei hat man die verschiedenen Bedürfnisse des Geschicht- 
schreibers, welcher in pragmatischer Darstellung aller Einzel- 
heiten die Sache glaubwürdig ausmalt, und des dramatischen 
Dichters, der nur kurz die böse That angibt, wenig in Anschlag 
gebracht. Mit Recht bemerkt Enger, dass Asschylus den Vor- 
gang nicht in der Weise des Herodot und Hygin dargestellt hat, 
weil einmal keine Rede von dem Hervorholen der geheim gehal- 
tenen Stücke ist, besonders aber, weil die Köpfe der Kinder 
nicht erwähnt werden, die doch vor allem als Erkennungszeichen 
dienen müssten. Nichts destoweniger nimmt Enger die Aende- 
rung von ἐϑρυπτε in ἔχρυπτε an mit der Erklärung „,videtur 
Atreus pedes et manus texisse superpositis (ἀνωϑ έν») carnibus“, 
muss aber freilich dazu bemerken „locus nondum est restitutus“; 
es müsste dann nicht nur χαϑήμενος, sondern auch ἀνδραχάς 
corrupt sein, was wir nicht glauben werden. Ich bemerke noch, 
dass die Bestimmung ὠνδρακὰς καϑημένοις, da Goruog „wnkennt- 
lich“, nicht „unbemerkt“ heisst, nicht mit ἄσημα verbunden wer- 
den kann. | 
Aeschylus stellt die Sache sehr einfach dar: Atreus macht 
als Gastgeber den scissor, zerschneidet und zerbröckelt die Vorder- 
hände und die Fussspitzen der Kinder, so dass sie nicht mehr 
erkenntlich sind (ἀσημα); dann reicht er diese besondere Por- 
tion dem Tbyestes, welcher ahnungslos zugreift und isst, bald 
aber mit Schrecken gewahr wird, wovon er gegessen. Mit 
Nothwendigkeit, glaube ich, weist alles darauf hin, dass für 
καϑήμενος zu schreiben ist δατούμενος. Jetzt erst erhält 
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ἀνδραωκὰς die Bedeutung, die ihm gehört: Atreus vertheilt Mann 
für Mann die Speisen und gibt jedem seinen Theil (viritim); 
so ist es ihm möglich, esgens dem T’hyestes das absonderliche Gericht 
zukommen zu lassen. Jetzt ist auch ἄνωθεν erklärlich: der Scis- 
ΒΟΥ steht am Oberende des Tisches; es ist nicht nöthig, ἄνωθεν 
in ἄνευϑεν (Blomfield) oder ἄπωθεν (Paley) oder auch ἄτερϑεν 
zu verwandeln, da natürlich der Dichter nicht daran denkt, dass 
die Gäste vorher in die Schüssel schauen könnten; es kann ja 
alles so geschehen, dass es nicht wahrgenommen wird; um wei- 
teres kümmert sich der Dichter nicht. So gibt in 
ἔϑρυπτ᾽ ἄνωϑεν ἀνδρακὰς δατούμενος 

ἀνδρακὰς δατούμενος die natürliche und nothwendige Bestimmung 
zu ἔϑρυπτε und enthält zugleich ein wesentliches Moment der 
Darstellung. Bei der Corruptel scheint das vorausgehende χὰς 
von Einfluss gewesen zu sein. — 

Zu V. 1608 bemerkt Weil treffend, dass ϑυραῖος ὧν 
nicht vom Exile des Aegisthus zu verstehen sei, sondern „foris “ 
„obgleich ich im Palaste bei der Ermordung nicht zugegen war“ 
bedeute. Asgssthus spricht nämlich elwas τῷ. der Art eines Fal- 
staff als Feigling (vgl. 1625), welcher nicht wagte an der That 
Theil zu nehmen (vgl. 1635 δρᾶσαι τόδ᾽ ἔργον οὐκ ἔτλης αὖ- 
τοχτόνως u. 1643), hinterher aber sein Verdienst um die That 
so hervorhebt, als wenn er allein alles geleistet hätte. Der Dich- 
ter aber rechtfertigt damit die Bestrafung und den Untergang 
des Aegisthus. 


29. Ag. 1612 ff. 

Von allen angenommenen Lücken hat die einzige, welche Her- 
mann nach V. 1637 statuiert, eine Berechtigung in der Mangel- 
haftigkeit des Gedankens. Nehmen wir nun hier den Ausfall 
eines Verses an, so entsprechen sich 5. 8. 3. 5. 3. 8 Verse, wäh- 
rend die 6 Schlussverse des Chors, wie gewöhnlich, für sich 
stehen, weil darnach Aegisthus, durch die Erwähnung des 
Orestes auf das äusserste gereizt, abbricht und von Worten zur 
That übergeht. — 

In V. 1659 

εἰ δέ τοι μύχϑων γένοιτο τῶνδ᾽ ἅλις, γ᾽ ἐχοίμεϑ᾽ ἂν 

δαίμονος χολῇ βαρείᾳ δυστυχῶς πεπληγμένοι. 

10 
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ist γ᾽ ἐχοίμεϑ᾽ ἂν von Hermann in δεχοίεϑ᾽ ἂν emendiert; 
εἰ δέ τοι μόγϑων γένοιτο τῶνδ' ἅλις kann nicht richtig sein 
nach πημονῆς ἅλις ὁ’ ὑπάρχει. Kiytämnestra. muss, wie de- 
χοίμεϑ᾽ ὧν (vgl. V. 1653 deyoubvorc λέγεις ϑανεῖν σε) und der 
folgende V. zeigt, posstive Annehmlichkeit, muss Freude zum Er- 
sats für die vielen Leiden, die sie bisher erduldet — das will der 
Zusatz δαίμονος... πεπληγμένοι sagen — als eine willkommene 
(ὁ εχοέμεϑ᾽ ἄν) Gabe der Götter bezeichnen. Demnach wird 
τῶνδ᾽ ἅλις unter Einwirkung des vorausgehenden πημονῆς 
ἅλις verdorben sein aus τοὔμπαλιν: 


εἶ δέ τοι μόχϑων γένοιτο τοὔμπαλιν, δεχοίμεϑ᾽ ἄν 


„wenn das Gegentheil der Leiden einträte und Leid sich in 
Freude wandelte, ja wahrhaftig (τοὶ) das wäre uns willkommen 
und gebührte uns, die wir so hart gelitten haben“. Vgl. Pers. 
223 τἄμπαλιν δὲ τῶνδε, Agam. 1424 ἐὰν δὲ τοΐμπαλιν χραίνῃ 
ϑεύς, Prom. 202 οἱ δὲ τοὔμπαλιν σπεύδοντες, Xen. Cyr. VIO 
4, 82 τοὔμπαλιν οὗ βούλονται ἐφέλχεσθαι, Polyb. I 14, 8 τοῦὔῦμ- 
παλιν τούτων; Herod. II 19 τὰ ἔμπαλιν πεφυχέναι τῶν ἄλλων 
ποταμῶν, Pind. Ol. XII 11 ἔἄιπαλιν τέρψιος. --- 


In V. 1670 
ἰσϑι μοι δώσων ἄποινα τῆσδε μωρίας χάριν 


scheint χρόνῳ für χάριν gesetzt werden zu müssen. Nicht 
nur gehört zu unoıwu der blosse Genetiv τῆσδε μωρίας (vgl. 
1420, Pers. 808; Eur. Alc. 7, Bacch. 516, EI. 1181 etc.), son- 
dern man erwartet auch eine ähnliche Bestimmung wie in Υ͂. 
1666 ἀλλ’ ἐγώ σ᾽ ἐν ὑστέραισιν ἡμέραις μέτειμ᾽ ἔτι; 
vgl. Suppl. 732 χρύνῳ τοι κυρίῳ 7’ ἐν ἡμέρᾳ... δώσει δίχην, 
Cho. 935 ἔμολε μὲν δίκα Πριαμίδαις χρόνῳ, 295 πάντων δ᾽ 
ἄτιμον χἄφιλον ϑνήσχειν χρόνῳ, Ag. 702 τραπέζας ἀτίμωσιν 
ὑστέρῳ χρόνῳ... πρασσομένα, Eum. 498 μεταῦϑις ἐν χρόνῳ. --- 
In V. 1669 ist die von Hermann zu V. 1249 (1290) ge- 
gebene Erklärung von τιρᾶσσε beanstandet worden. Vgl. Prom. 
939 δράτω, κρατείτω τόνδε τὸν βραχὺν χρόνον ὅπως ϑέλει. 
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VIH. Zu XOH®POPOT. 
1. Choeph. 54. 


σέβας δ᾽ ἄμαχον ἀδάματον ἀπόλεμον τὸ πρὶν 

δὲ ὦτων φρενός τε δαμίας | 
περαῖνον νῦν ἀφίσταται. 

φοβεῖται δέ τις τόδ᾽ εὐτυχεῖν" 

τὸ δ᾽ ἐν βροτοῖς ϑεύς τε καὶ ϑεοῦ πλέον. 60 
ὑοπὴ δ᾽ ἐπισκοπεῖ δίκας 

ταχεῖα τοὺς μὲν ἐν φάει, 

τὰ δ᾽ ἐν μεταιχμίῳ σκότου 

μένει χρονίζοντας ἄχη" 

τοὺς δ᾽ ἄχραντος ἔχει νύξ. - 65 
δι᾽ αἷματ᾽ ἐκποϑένθ᾽ ὑπὸ χϑονὸς προφοῦ 

τέτας φόνος πέπηγεν οὐ διαρρύδαν᾽" 

διαλγῆς ἄτα διαφέρει 

τὸν αἴτιον παναρκέτας νόσου βρύειν. 70 
ϑιγόντι δ᾽ οὔτι νυμφικῶν ἐδωλίων 

ἄκος κτέ. 


In V. 54 ist ἀδάματον für ἀδάμαντον von Hermann, in V. 56 
φρενός für φρένες von Victorius, in V. 58 τις TO’ εὐτυχεῖν" 
τὸ ὁ᾽ (der Interpunktion der Strophe entsprechend) für δέ τις" 
τὸ ὁ᾽ εὐτυχεῖν τόδ᾽ von Rossbach (de Cho. loc. nonnull. comm. 
p. 11) emendiert worden (Rossbach erklärt τόδ᾽ εὐτυχεῖν mit 
τήνδε τὴν εὐτυχίαν; vielmehr ist τόδε Objekt zu εὐτυχεῖν vgl. 
Krüger 18 46, 5,4). V.62 hat Turnebus τοὺς für τοῖς nach 
dem Schol. hergestellt. Der V. 64 lautet im Med. μένει χρονί- 
ζοντ᾽ ἄχη βρύει. Hermann hat gesehen, dass βρύει aus V. 70 
stammt, nach welchem im Med. die Worte von V. 65 τοὺς ὁ᾽ 
ἄκραντος ἔχει vi5 wiederholt sind; μένεε χρονίζοντας ἄχη für 
μένει χρονίζοντ᾽ ἄχη hat Dindorf (Paley führt die Aenderung 
als von Newman herrührend an) emendiert, welcher dazu 
bemerkt: „quum praecedat τοὺς μὲν et sequatur τοὺς δὲ, hic 
dicendum erat τοὺς δὲ γρονίζοντας ἐν μεταιχμίῳ σχότου ἄχη 
μένει, quod quum metrum non ferret, mutata orationis forma 
dixit τὰ δ᾽ ἐν μ. σχ. μένει χρονίζοντας ἄχη, quod eodem redit“, 
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In V. 66 rührt ἐχποϑένϑ᾽ für ἐχποϑέν von Schütz,* in V. Τί 
ϑιγόντι für οἴγοντε von Scaliger, οὔτε für οὔτε von Bothe 
her. — 

Der Text ist demnach soweit festgestellt, dass von dieser 
Seite dem Verständniss des Sinnes nichts entgegensteht. Aber an 
keiner Stelle des Aeschylus ist der Gedankengang noch in solches 
Dunkel gehüllt wie an dieser. Ich will die bedeutenderen Ver- 
suche der Erklärung aufzählen. 

Nach Zurückweisung der gewöhnlichen Erklärung „ultionem 
divinam omnes scelestos corripere, alios celerius dum dies adhuc 
luceat, alios paullo serius circa crepusculum , alios vero vel media 
nocte“ gibt Bamberger folgende Interpretation: »τοὺς ἐν φάει 
intellige Aegisthum et Clytaemnestram, crepusculi imagine Orestes et 
Electra, noctis Agamemnon significatur. Discrimen Iustitiae divinae 
in eos, qui in ampla luce versantur ἢ. e. qui rerum potiuntur, spe 
celerius ingruit; contra res crepusculo obscuratae ἢ. 6. eorum qui op- 
pressi non extincti sunt, tardos dolores germinant; alios nox infinita 
obtinet“. Abgesehen von der inneren Zerfahrenheit und Bedeu- 
tungslosigkeit dieser Erklärung erweist die Beziehung von ῥοπὴ 
δ᾽ ἐπισχοπεῖ δίκας, welches dem Gedanken nach zu allen drei 
Gliedern gehören muss, zur Genüge, dass nur von Frevlern die 
Rede ist, welche der strafenden Gerechtigkeit verfallen sind, also 
nicht von Orestes, Elektra und Agamemnon. — Derselbe Grund 
gilt gegen Hermanns Aenderung von χρονίζοντ᾽ ἄχη in χρονί- 
ζοντ᾽ ἀτυχῆ und Erklärung „sed conversio iustitiae subita respi- 
cit hos in luce (i. e. sed iustitia subito se convertit in hos qui in 
luce versantur: Clytaemnestram et Aegisthum intelligit); alii inter 
lucem et tenebras infelices morantur (infelix exsilio Orestes); alios 
(Agamemnonem) cassa nox tenet“. Ausserdem begreift man nicht, 
wie der Chor an eine ταχεῖα ῥοπὴ δίκης denken kann, wenn er 
von Orestes’ Abwesenheit und fortdauernder Verbannung spricht; 


®) Wahrscheinlicher ist mir δι᾽ aıu’ ἅπαξ ποϑὲν δ᾽ ὑπὸ χϑοινὸς 
τροφοῦ nach Ag. 1019 τὸ δ᾽ ἐπὶ γᾶν ἅπαξ πεσὸν ϑανάσεμον πρόπαρ 
ἀνδρὸς μέλαν αἷμα und Eum. 647 ἀνδρὸς δ' ἐπειδὰν αἷμ’ ἀνα- 
σπάσῃ κόνις ἅπαξ ϑανόντος. Die Stellung von δὲ ist unbedenklich nach 
den zusammengehörigen Worten. Falsche Trennung brachte δι᾽ aluar’ 
ἐξποθὲν hervor, was in ἐχποϑέν corrigiert wurde (vgl. Pers. 451 ἐξσώ- 
Losaro mit übergeschriebenem x). — 
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endlich ist, was noch viel deutlicher hervortritt, der Gegensatz 
zwischen ταχεῖα und μένει χρονίζοντα vollkommen verwischt. — 
Die Gegensätze sucht die Erklärung von K. Ὁ. Müller Zeitsch. 
f. Alt. 1836 S. 21 zu wahren. Dieser gibt nach Widerlegung der 
Klausen’schen Interpretation „felicitas honore fruitur; sed 
omnes manet iustus eventus, aliis claram lucem, aliis dubiam, 
aliis noctem assignans“ folgendes als Sinn der Stelle an: „Ein 
hohes Glück ist freilich nach der Meinung der Sterblichen Gott 
und mehr als Gott: aber die einbrechende Wucht der göttlichen 
Strafen stellt die im Lichte der Glückseligkeit strahlenden schnell 
ins Dunkel (M. schreibt ῥοπὴ d’ ἐπισκοτεῖ δικᾶν ταχεῖα τοῖς 
μὲν ἐν φάει); ein Loos dagegen im Dämmerlichte erhält sich 
länger und lässt die Keime des Verderbens langsam wuchern 
(„TO ὁ᾽ ἐν u. ox. μένει χρονίζον τε Bote‘); andere Menschen 
bleiben immer in tiefer endloser Nacht“. Man sieht nicht ein, 
warum die im Dämmerlicht überhaupt dem Verderben anheim- 
fallen müssen; woraus soll man schliessen, dass sie schuldig seien ὃ 
Der Begriff der Schuld passt nicht für die dritte Klasse, bei 
welcher nach Müller die trojanischen Sklavinnen an ihr eigenes 
Loos denken sollen. Den Worten yoorilo» τε βρύει ist eine 
unrichtige Deutung gegeben und überhaupt ist der Gedanke den 
Worten aufgezwungen. — Einen anderen Weg hat Weil ein- 
geschlagen. Dieser will unter τοὺς sev, τὰ δὲ, τοὺς δέ nicht 
drei Klassen von Menschen verstanden wissen, sondern τοὺς μὲν 
auf Personen, ru de auf die Strafe die ihrer wartet, τοὺς δὲ 
wieder auf die gleichen Personen beziehen in folgender Weise: 
ne mireris improborum prosperitatem. „lIustitiac impressio subita 
scelestos invenit in luce versantes, mala (quae illis reservantur) 
in tenebrarum confiniis, iamiam eruptura, sed tardantia impetum 
suum (Weil schreibt ἄχη χρονίζοντα βρύει»): atque horae mo- 
mento scelesti profunda tenentur nocte“. Aber auch diese Er- 
klärung thut den Worten Gewalt an. Warum sollen ferner die 
Strafen in tenebrarum confiniis verborgen sein? Wenn die Frev- 
ler im Lichte, die Gestraften in der Dunkelheit weilen ‚+ warum 
sollen die Strafen im Zwielichte zurückbleiben? Man sicht, hier 
fehlt der innere Zusammenhang. Wie kann man ταχεῖα ῥοπή 
versteben, wenn die Bestrafung lange auf sich warten lässt? 
Der in die Erklärung aufgenommene Ausdruck „horae momento “ 
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macht nur das unverständliche verständlich. — Weiter hat 
Mehler Mneomosyne VI (1857) S. 91 eine Interpretation 
gegeben, welcher auch Dindorf beipflichtet, indem er auf die- 
solbe verweist. Mehler macht zuerst gegen A. v. Jongh’s Er- 
klärung „alios statim quum flagrat etiam facinus, iustitie invadit; 
alios serius manet, iam magna vitae parte peracts, quasi cum 
crepusculum venit, tarditasque supplicii gravitate compensatur;* 
alii mortui demum in inferis poenas infinitas inveniunt“ die rich- 
tigo Bemerkung φάος, μεταίχμιον oxörov et νύξ eiusdem rei 
varios gradus necessario debent indicare‘‘ und gibt dann seinerseits 
folgendes als den erforderlichen Gedanken an: omne maleficium 
serinus Ocius poena manet; mature puniuntur, quae in luce sunt 
commissa; sed ea quoque quae clam commissa aliquantisper latent, 
quin etiam quae oblivionis nocte videntur esse involuta, dolores 
(h. e. criminis poena) manent“. Mehler überlässt es anderen, 
den Text nach diesem Gedanken einzurichten; aber der Versuch 
dürfte misslingen ; denn der Vers τοὺς δ᾽ ἄχραντος (oder wie 
Dindorf nach Schütz schreibt ἄχρατος) ἔχει νύξ kann niemals 
in solcher Weise geändert werden, dass der Sinn herauskommt 
ῥοπὴ δίκας ἐπισχοπεῖ καὶ ἐκείνους οὺς ἄκραντος ἔχει vis. Uebri- 
gens wird sich bald zeigen, dass auch in dieser Erklärung ein 
gegensätzlicher Begriff übersehen ist. — Die übrigen Erklärun- 
gen will ich nur einfach anführen: Naegelsbach (emend. et 
explic. Aesch. 1857) „discernit poeta tria poenarum tempore: 
δοπὴ δίκης τοὺς μὲν ἐν φάει (in vita) ἐπισκοπεῖ ὅταν ἢ ταχεῖα, 
τοὺς δ᾽ ἐν μεταιχμίῳ σκότου (in tenebrarum οἱ lucis confiniis), 
ὑταν χρονίζῃ" τοὺς δ᾽ ἐπισχοπεῖ χαὶ ἀποθανόντας.“ Heim- 
soeth (Wiederh. d. Dr. d. A. S.120) „Es ist von zwei Fällen die 
Rede: Die Strafe kommt bald schnell, bald langsam, dann aber 
um so vernichtender. Im ersten Falle wird alles kurz ausgedrückt. 


®) Aehnlich ist die Erklärung von Paley ‚the words however in 
the text may havo a general as well as a particular reference. They are 
applicable to crimes which, as it were, lie dormant till old age, and then 
have their penalty in a miserable and remorseful evening of life“ und 
„three periods are spoken of; the present time, or prime of life, when 
the stroke of justice falls most heavily and least expected; the twilight, 
or evening of life; and the night, or death, which comes ὥχραντος, before 
punishement has overtaken its victim“. 
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Beim zweiten, worauf es hier überhaupt ankommt, wird zuerst 
abgesondert gesagt, dass durch den Aufschub die Sache sich ver- 
schlimmere: τὰ δ᾽ ἐν μεταιχμίῳ σκότου μένει (τά ist Relativ u. 
μένει Verbum) schwillt durch dio Zögerung an und die trifft dann 
nicht endend Verderben“. Merkel (zur Aeschylus-Kritik und 
Erklärung. 1863 8. 2) „der Richterspruch (ῥοπὴ δικᾶν) bleibt 
nicht aus, für die einen rasch (δικῶν, ταχεῖα τοῖς μὲν) am Tage, 
zu Zeiten auch am Tagesschluss“. Keck (Symb. Bonn. 1864 
S. 185—216) stellt das dritte Strophenpaar vor das zweite und 
nimmt mit Heimsoeth zwei Fälle an: „Dike gibt Acht auf das 
Zünglein ihrer Wage (Iixu δ᾽ ἐπισκοπεῖ gonuv); den einen (τοῖς 
μὲν) naht sie schnell und in klarem Licht, so dass man ihr Heran- 
schreiten deutlich schen kann; was dagegen im Schoosse der 
Nacht noch lauert, das schwillt durch die Zögerung an (mit 
Heimsoeth τὰ δ᾽ ἐν μεταιχμίῳ σκότου μένει, χρονίζοντα βρύει); 
jenen aber (Acgisthus und Klytämnestra) verhüllt tiefe Nacht sie 
(Dike: τοῖς δ᾽ ἄκρατος ἔχει vik)“. Westphal (Prolegomena 
zu Acsch. Tr. 1869 8, 103) „Dike’s Auge trifft zwar die einen 
schnell und offenkundig; bei anderen lässt sio die Frevelthaten 
noch eine Zeitlang im Dämmerlichte fortwuchern, um auch sie 
späterhin zu treffen; Andere aber sind durch ewige Nacht vor 
ihren Blicken geschützt. Das ist es, was man Angesichts der 
Frevelthaten des Aegisthus und der Kiytämnestra befürchtet; 
auch sie, so scheint es, würden straflos fortsündigen. Aber — 
und hiermit beginnt die Strophe γ᾽ — wenn ihnen auch Straf- 
losigkeit zugesichert scheint, es wird sicher ihr Frevel gerächt 
werden; denn weil die nährende Erde die Tropfen aufsog, so 
kann das Blut nicht fortfliessen, sondern bleibt zurück als Rächer; 
auch Agamemnons Blut wird als Rächer auftreten. Wir Men- 
schen mögen an der Gerechtigkeit verzweifeln; aber dennoch 
wird sie siegen“. Auch bei dieser letzten Erklärung, welche 
den Worten des Dichters noch am nächsten kommt, fehlt der 
innero Zusammenhang der Gedanken. — 

Um zu einer sicheren Beurtheilung des Gedankons zu gelan- 
gen, müssen wir von einer vorurtheilsfreien Interpretation des 
Textes ausgehen; wir dürfen nicht, wie Mehler u.a., den Ge- 
danken uns vorher gestalten und diesen dann dem Texte auf- 
zwingen. Die drei Glieder des Gedankens zeigen deutlich und 
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sonder Zweifel folgende Abstufung der Begriffe: ἐν φάει, ἐν 
μεταιχμέῳ σκότου, ἐν vuxti „im Licht, im Zwiehicht, ὧν 
der Dunkelheit“; ταχεῖα, yooviu, ἄκραντος (irritus), was 
man kurz mit „schnell, langsam, gar nicht“ wiedergeben kann. 
Die ersteren Begriffe ἐν φάει, ἐν μεταιχμέῳ σκότου, ἐν νυκτί 
stehen s# causalem Verhältnis za den anderen: „schnell, weil 
im Lichte; langsam, weil im Zwielichte; gar nicht, weil in der 
Dunkelheit“. Demnach kann der Gedanke kein anderer als fol- 
gender sein: „das Richteramt der strafenden Gerechtigkeit erschaut 
schnell die offenbaren Verbrecher ; diejenigen aber, deren Schuld sich 
noch im Zavselicht birgt, erwartet erst mit der Zeit die Strafe; 
andere aber deokt nichts zu Ende führende (ἃ. ἢ. keine Bestrafung 
bewirkende oder jede Bestrafung ausschliessende) Nacht“. Auf ähn- 
liche und ziemlich richtige Weise erklärt die Stelle der Scholiast: 
ἢ δὲ τῆς δίκης ῥοπὴ τοὺς μὲν ἐπισχοπεῖ ταχέως zul ἀμύνεται, 
ἄλλοις δὲ ἐν ἀμφιβόλῳ ἐᾷ τὴν τιμωρίαν, οὐκ ἀϑρόως αὐτοὺς 
ἀμυνομένη, ὥστε τοὺς ἠδικημένους ὑπ᾽ αὐτῶν λυπεῖσϑαι. (Aus 
dieser Interpretation des zweiten Gliedes muss man schliessen, 
dass der Schol. ἀχεῖ, wie der Med. von erster Hand hat (ἄχει), 
gelesen und wie es eben ging, durch die Beziehung auf die Be- 
schädigten zu deuten gesucht hat, während in seiner Erklärung 
keine Spur von βρύει zu finden ist). ἄλλους δὲ σχότος χαλύπτει, 
ὡς μηδ᾽ ὁρᾶσθαι ὑπ᾽’ αὐτῆς" ὅμως ὃ φύνος πέπηγεν καὶ οὐ 
διαρρεῖ, ἀλλ᾽ ἐπέξεισιν ἑαυτόν. — 

Man würde wol diese durch die Worte des Dichters gebo- 
tene und ihnen allein entsprechende Erklärung längst anerkannt 
haben, wenn der dadurch gewonnene Sinn nicht gerade das 
Gegentheil von dem schiene, was man hier erwartet, Der Chor, 
welcher auf die Bestrafung des Aegisthus und der Kiytämnestra 
mit aller Zuversicht hofft, kann nicht die Möglichkeit offen las- 
sen, dass der Frevel nicht geahndet werde. Die Lösung des 
Räthsels liegt darin, dass der dargelegte Gedanke und der Gedanke 
der nächsten Strophe und Antistrophe einander in folgender Weise 
gegenübergestellt sınd: ‚Verbrechen worden thesis sofort, theils spät, 
theils gar nicht bestraft; der Mord aber wird immer bestraft.“ 
Dieser Gedanke wird in drei Gliedern ausgeführt, welche den 
drei Gliedern des obigen Gedankens genau entsprechen: Der 
Mord ist deutlich und ofendar (ἐν yusı); denn es bleibt ein 
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unauslöschliches Merkmal zurück. Wenn darum die Bestrafung 
aufgeschoben wird (χρονίζων), so geschieht es nur, um das Mass 
der Rache voll zu machen und der Aufschub ist mit den Schmer- 
zen der Gewissensbisse verbunden (διαλγὴς ist durchaus passend 
und nicht zu ändern); verstecken (vu&) kann sich der Mörder 
nicht, nicht im Brautgemache, und alle Ströme der Erde können 
das Blutmal an seiner Hand nicht abwaschen. Vgl. Eum. 647 
ἀνδρὸς δ᾽ ἐπειδὰν αἷμ’ ἀνασπάσῃ κόνις ἅπαξ ϑανόντος, οὔτις 
ἔστ᾽ ἀνάστασις" τούτων ἐπῳδὰς οὐκ ἐποίησεν πατὴρ οὑμὸς, 
τὰ δ᾽ ἄλλα πάντ᾽ ἄνω τε καὶ κάτω στρέφων τίϑησιν, οὐδὲν 
ἀσϑμαίνων μένει. 

Nun ist der ganze Gedankenzusammenhang der dritten Anti- 
strophe und der vierten Strophe und Antistrophe klar und in 
bester Ordnung. Die in V. 49— 53 ausgesprochene Klage über 
das Geschick des königlichen Hauses wird begründet mit folgen- 
den Gedanken: „die alte tiefe und ergebene Ehrfurcht vor der 
königlichen Würde und Stellung ist dahin; das Glück dieser 
hohen Stellung, welche sonst als eine göttliche und mehr als 
göttliche erscheint, fürchtet man jetzt; denn (man hat das Gefühl 
des lauernden Verderbens;) wenn auch andere Vergehen manch- 
mal der verdienten Züchtigung zu entgehen wissen, der Mord 
findet immer seinen Rächer; das Blutmal ist unvertilgbar “. — 

Wir haben oben S. 127 f. dieselbe Gegenüberstellung in Ag. 
1001 — 1024 gefunden. Dort sind noch andere derartige Bei- 
spiele angeführt. Man sieht daraus, dass Aeschylus mit Vorliebe 
durch solchen Contrast das Verbrechen des Mordes als das 
schwerste und schrecklichste dargestellt hat. Wie es im Ag., in 
den Eum., in den Suppl. heisst: „der Schaden an andern Gü- 
tern lässt sich ersetzen, nur der Schaden, den man am Leben 
nimmt, nicht‘ oder „Fesseln lassen sich lösen, der Todte aber 
kann nicht wieder. zum Leben erweckt werden“ oder „der Ver- 
lust an Gut kann ersetzt, eine Kränkung kann wieder gut ge- 
macht, Mord aber kann nicht gesühnt werden“, so ist in der 
behandelten Steile der Cho. die Sicherheit der Rache das Motiv 
der Gegenüberstellung. Dieselbe Form der Darstellung ist Cho. 
585 ff. in wirksamster Weise angewendet. — 

Man kann nun auch mit aller Bestimmheit sagen, dass 
βρίει in V. 64 nicht am Platze ist. Man erkennt aber in der 
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Beischrift βρύει und in dessen Erklärung ἀνθεῖ eine Thätigkeit, 
welche sich die Stelle zurechtzulegen suchte: were: zporilorras 
ἄχη musste nämlich an V. 1009 μέμνοντε δὲ καὶ πάϑος ἀνθεῖ 
erinnern; man übersah dabei, dass diese Worte nicht auf V. 68 £, 
sondern auf διαλγὴς ἄτα διαφέρει τὸν αἴτιον παναρκέτας νόσου 
βούειν zurückweisen und deren Bestätigung enthalten, nachdem 
das Strafgericht in schrecklichster Weise über die beiden Frev- 
Jer hereingebrochen ist. 


2. Ueber den ϑρῆνος Cho. 315 ff. 


Das Princip für dio Vertheilung der oinzelnen Partieen des ϑρῆ- 
vos an Orestes, Elektra und Chor muss in der „psychologischen 
Charakteristik, welche in den abwechselnden Gesängen ausgeprägt 
ist, gesucht werden. Die Stimmung des Orestes offenbart sich in 
org. & 315— 22 und στρ. 9° (Herm.) 434— 438, welche un- 
streitig dem Orestes gehören, als eine Zrübselige, ungläubige, re- 
signierende. Doch müssen wir vorerst στρ. & näher untersuchen: 

ὦ πάτερ ulvonurep, τί σοι φάμενος ἢ τί ῥέξας 

τύχοιμ᾽ ἄγκαϑεν οὐρίσας, ἔνϑα σ᾽ ἔχουσιν εὐναί; 

σκότῳ φάος ἀντίμοιρον. 

χάριτες δ᾽ ὁμοίως 

κέκληνται γύος εὐκλεὴς προσϑοδύμοις “Ἱτρείδαις. 
Der Chor widerspricht den Worten des Orestes: τέκνον, φρό- 
yru@ τοῦ ϑανόντος οὐ δαμάζει πυρὸς μαλερὰ γνάϑος, φαίνει 
δ᾽ ἵστερον ὀργάς χτέ, Orestes muss demnach seinen Unglauben, 
dass er vom Vater gehört und erhört werde, ausgesprochen haben. 
Dieser Sinn ist angezeigt durch das Wort ὁμοίως, welches hier 
wie im antistr. V. 337 und sonst immer die Bedeutung „gleicher 
Weise“ hat, und wird gewonnen durch die Aenderung von 
κέκληνται in χέχλῃνται, welche ich Philol. XXIX 707 gemacht 
habe: „wie Licht und Finsterniss einander ausschliessen, auf 
gleiche Weise ist meine Liebesbezeugung, ein wohlgerufener 
Seufzer, abgeschlossen für die Atriden, ἐδ ihnen verschlossen wie 
die Dinge ım Hause denen die vor dem Hause sind“. So nämlich 
ist προσϑοδόμοις zu erklären, welches ebensowenig als πρόδομος 
die von einem Schol. gegebene und allgemein angenommene Be- 
deutung τοῖς πρότερον ἐσχηκόύόσι δόμον haben kann. Der 
richtige Gedanke ist angedeutet durch die alte im Med. stehende 
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Glosse προσϑόδομοι ἱκέται. Der Gedanke an das durch χέκλῃν- 
ται nahegelegte Gleichniss hat in kühner Aeschylischer Wendung 
den Atriden, welchen das Reich des Lichtes verschlossen ist, 
das Epitheton προσϑόδομοι „Leute die vor dem Hause stehen, 
denen das Haus verschlossen ist“ gegeben. — Aus der richti- 
gen Auffassung dieser Verse ergibt sich auch die Berichtigung 
der Worte, mit welchen der Chor der Ansicht des Orestes in 
positiver Weise entgegentritt: 
πατέρων TE zul τεχόντων γόος ἔνδικος ματεύει 
τὸ πᾶν ἀμφιλαφὴς ταραχϑ εἰς. 

Man hat hier alles mögliche geändert, besonders um die Erklä- 
rung des Schol. ὕμως οὐκ ἠρεμεῖ ἡ ψυχή" ζητεῖ γὰρ παντελῶς 
ταρασσομένη τὴν ἐκδίκησιν in den Text zu bringen; aber diese 
Erklärung, welche nach einem allgemeinen Gefühl für den Sinn 
die Worte ἔνδικος ματεύει τὸ πᾶν (ὅμως) ἀμφιλαφὴς (nuvre- 
λῶς) ταραχϑείς interpretiert, bezieht sich auf keinen andern 
Text als denjenigen, der uns vorliegt. Dagegen werden die 
Worte γόος ἔνδικος durch das vorausgehende γόος εὐχλεής ge- 
schützt. Da aber γόος sich nur auf die lebenden beziehen kann, 
so muss der Gedanke folgender sein: „es ist nicht richtig, dass 
dein Seufzer nicht zum Vater dringe; nein ein aufrichtiger 
Jammerruf aus tief erregter Brust weiss auch zur dunkeln (σκότῳ 
V. 319) Wohnung des Vaters den Weg zu finden“. Corrupt ist 
nur ein Wort τεκόντων, welche Corruptel dem missverstandenen- 
Te χαὶ ihre Entstehung verdankt. Es muss heissen: 

πατέρων TE καὶ τὸ κεῦϑος 

γύος ἔνδιχος ματεύει 

τὸ πᾶν ἀμφιλαφὴς ταραχϑ εἰς. 
Vgl. Eum. 1036 γᾶς ὑπὸ χεύϑεσιν ὠγυγίοισι, Eur. Hec. 1 νε- 
xowv χκευϑμῶνσα. --- 

In seinem trüben Sinne glaubt also Orestes nicht daran, 
dass der Vater im Hades drunten seine Klage vernehme. Recht 
deutlich aber zeigt sich die Stimmung des Orestes in den Worten 
(V. 434): 

τὸ πᾶν ἀτίμως ἔλεξας, oloı. 
πατρὸς δ᾽ ἀτίμωσιν ἄρα τίσει 
ἕχατι μὲν δαιμόνων, 
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ἕχατι δ᾽ ἀμῶν χερῶν 
ἔπειτ᾽ ἐγὼ νοσφίσας ὀλοίμαν. 

Orestes ist zur That entschlossen: der Gott hat es geboten; er 
wird es vollfähren; aber dann wünscht er sich den Tod. Daraus 
eben, aus dem entschiedenen Bewusstsein die That vollbringen 
zu müssen und der unüberwindlichen Scheu vor der That, ergibt 
sich die schwermüthige Stimmung, die wir bei Orestes finden, 
Auf diese Weise hat es der Dichter erreicht, dass von der That 
des Orestes alle . persönliche Schuld der Befriedigung eigener 
Leidenschaft ferngehalten wird. Anders ist es bei Elektra; sie 
empfindet in vollem Masse die Schmach des Hauses; sie ist empört 
und erbitiert ; in τῶν lebt das Rachegefühl; sie ist leidenschaftlich 
erregt. Dies zeigen gleich die Worte (V. 336): 

τάφος ὁ᾽ ἱκέτας δέδεκται 

φυγάδας $° ὁμοίως. 

τί τῶνδ᾽ εὖ, τί δ᾽ ἄτερ καχῶν; 

οὐχ ἀτρίακτος ἄτα; 
Zu den V. 868 ff. bemerkt der Schol. richtig: γυναικικῶς οὐδὲ 
τούτῳ ἀρέσκεται ἀλλὰ τῷ μηδὲ τὴν ἀρχὴν ἀνῃρῆσϑαι. Ebenso 
charakteristisch sind die Verse 418 ff., welche durch τά περ 
πάϑομεν ἄχεα πρός γε τῶν τεχομένων bestimmt der Elektra 
zugewiesen werden, sowie die V. 444 ff., deren. Zugehörigkeit 
sicher steht wegen der Worte μυχυῦ δ᾽ ἄφερχτος πολυσίνου 
κυνὸς δίκαν, welche nicht für den aus Sklavinnen bestehenden 
Chor passen. 

Nach dieser Darlegung kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass die trostlosen Worte Κα. 405—409 ποῖ ποῖ δὴ νερτέ- 
ρων τυραννίδες... πᾶ τις τράποιτ᾽ ἂν, ὦ Ζεῦ; dem 
Orestes gegeben werden müssen. Die Worte der Elektra dürfen 
nicht der Art sein, dass der Chor darauf erwidert: 


πέπαλται δ᾽ αὗτέ μοι φίλον κέαρ 

τόνδε κλύουσαν οἶχτον. 

καὶ τότε μὲν δύσελπις, 

σπλάγχνα δέ μοι κελαινοῦται 

πρὸς ἔπος κλυούσᾳ. 
Jetzt lassen sich auch die vielbehandelten folgenden Worte des 
Chors mit vollständiger Festhaltung der Ueberlieferung herstellen: 
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EILAAKESOPAPEAHESTASEN ist zu lesen EILIAKHZ 
[OJP[LOTOJ9APZ[OZ]JANIEZSTAZEN d. i. ὅταν ὁ’ αὖτ’ 
ἐπαλκῆ σ᾽ δρῶ, τὸ ϑάρσος ἀπέστασεν ἄχος. Nun sieht 
man, warum nach χλύουσαν noch einmal πρὸς ἔπος κλύουσα 
folgt; diese Wiederholung kann nur den Gegensatz andeuten 
„wenn ich deine Worte höre — wenn ich dich aber in dei- 
ner Kraft sehe“. Kal τότε μὲν... πρὸς ἔπος xAvoton ist 
nichts anderes als καὶ χλυοΐσᾳ μὲν..., dem ein ὁρῶσα de ent- 
sprechen muss. — Im verdorbenen letzteu Verse könnte die 
Erklärung des Schol. πρὸς τὸ καλά μοι ἐννοεῖν auf φράσαι 
(πρὸς τό μοι φράσαι καλῶς) gedeutet werden. — 

Ferner kann jetzt feststehen, dass die leidenschaftlichen 
Worte V. 394— 399 der Elektra gehören. Dagegen kommt die 
Strophe 380 — 384 dem Orestes zu: 

τοῦτο διαμπερὲς οὖς 

ἔχεϑ᾽ ἅπερ τι βέλος. 

Ζεῦ Zei, κάτωϑεν ἀμπέμπων 

ὑστερύποινον ἄταν 

βοοτῶν τλάμονι καὶ πανούργῳ 

χειρὶ, τοχεῦσι δ᾽ ὅμως τελεῖται. 
Orestes spricht diese Worte ebenso wie nachher V. 434—438 
τὸ πᾶν ἀτίμως ἔλεξας xte. Er hat von dem Chore einen Ge- 
danken vernommen, durch den er sich gehoben und ermuntert 
fühlt. Bei dem Versuche die Worte Ζεῦ... τελεῖται zu erklären 
hat man das Wort ἑστερόποινον zu wenig berücksichtigt. Schütz 
schreibt: nisi haec παρενθέτως posita accipiamus, praestet legere 
teAoito. ,„O Jupiter qui ab inferis sursum immittere soles tarde 
punientem vindictam audaci et facinoroso mortalium generi, certe 
similiter matri delegabitur“. Hermann hat τελοῖτο aufgenom- 
men und erklärt „O Jupiter qui ab inferis poenam mittis homi- 
num malefactis, in patris gratiam pariter haec perficiantur‘“. 
Weil interpungiert nach ἄταν und bemerkt: facinus pie impie 
obiturus Orestes vindictam dis placitam mortalium manu misera 
et atroci exigi dicit, sed tamen pro parente exigi“. Niemals 
wird Orestes oder Elektra das Rachewerk als die That einer 
πανοῦργος χείρ bezeichnen. Vielmehr stehen ὑστερόποινον 
und τελεῖται ὧι derselben Besichung, welche ausgedrückt ist ın 
den Versen II. 4 160: 
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εἴπερ γάρ τε καὶ αὐτίχ᾽ Ὀλύμπιος οὐκ ἐτέλεσσεν, 

ἔχ TE καὶ ὀψὲ τελεῖ, σύν τε μεγάλῳ ἀπέτισαν, 

σὺν σφῇσιν κεφαλῇσι γυναιξί τε καὶ τεκέεσσιν. 
Die prosaische Construction des Satzes ist: ἀμπέμπων ὕστερύό-- 
70109 μὲν ἄταν, τοχεῦσι δ᾽ ὅμως τελουμένην. Nicht ganz klar 
ist τοχεῦσι: der homerische Gedanke σύν τὲ μεγάλῳ ἀπέτισαν 
legt die Vermuthung nahe: τύχοισιε δ᾽ ὅμως τελεῖται („mit 
Zinsen gezahlt“). Ueber den Dativ vgl. Krüger I 8 48, 15, 16. — 

Die Abwechselung der Personen bis V. 422 stellt sich also 

in folgender Weise dar: 
Ch. Or. Ch. E. CO. Or. ©. El. Ch Or Ch. ΕἸ. 


στρ. ἄντ. στρ. ἀντ. στρ. ürt. 
Ch. Or. Ch. El. 
στρ. ἀνε. 


Die Abwechselung ist demnach eine ganz regelmässige: Orestes 
singt jedesmal die Strophe, Elektra die Antistrophe. Beide stehen 
dem Chore als ihrem Tröster und Belehrer gegenüber. Von 
V. 423 an wird das Verhältniss ein anderes: Elektra und der 
Chor stehen dem Orestes gegenüber, welchen sie beide wett- 
eifernd durch Erinnerung an alle die Gräuel und Schandthaten 
der gottlosen Mutter aufstacheln: 
Ch. El. Or. . Ch. El. Ch. 
1. στρ. 2. στρ. 3. στρ. 3. ἀντ. 1. ἀντ. 2. ἀντ. 
Die Umstellung von Weil, welcher die dritte Strophe an das 
Ende gesetzt hat, scheint nicht nöthig zu sein. Orestes hat genug 
gehört (τὸ πᾶν ἀτίμως ἔλεξας) und doch hat der Chor das 
ärgste noch nicht gesagt (£9” ὡς τόδ᾽ εἰδῆς). Ein Ueberfluss 
im Nützlichen kann nicht schaden. 
8. Choeph. 342. 

ἀντὶ δὲ ϑρήνων ἐπιτυμβιδίων 

παιὼν μελάϑροις ἐν βασιλείοις 

veoxgätu φίλον κομίζει (nach anderer Collation κομεέζοι). 
Porson hat zur Herstellung des Metrums xogioeıev geschrieben 
und diese Emendation hat allgemein Annahme gefunden; nur 
H. L. Ahrens und Meineke (Philol. XIX 216) hahen die 
Bedenklichkeit einer solchen Aenderung gefühlt; ersterer will 
darum χατοπάζοι für χομίζοι, letzterer φίλοισι χομίζοι bessern. 
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Aber der Text leidet noch in anderer Weise. Die Unerträglich- 
keit des Epithetons φίλον zu νεοχρᾶτα hat schon derjenige 
Scholiast gefühlt, welcher φίλον als Substantiv nahm und Ὀρέ- 
στην τὸν νεωστὶ συγκραϑέντα ἡμῖν erklärte. Es ist ein grosser 
Unterschied zwischen dem populären elliptischen Ausdrucke »eo- 
κρᾶτα ποιεῖν („frische Mischung machen“) u. zwischen veoxgära 
φίλον κομίζειν. Der Dichter konnte sagen: veoxgäre χρατῆρα 
(ein Schol. λείπει κρατῆρα) κομίζοι nach Hesych. veoxgdrag* 
νεωστὶ κεκερασμένας. νεόκρατοί τινες κρατῆρες ἐλέγοντο, ὧν τῷ 
χρῆσις διττὴ καϑειστήκει κτὲ oder νεοκράτας σπονδάς (Schol 
οἱ δὲ νεοχρᾶτα τὴν ἐπὶ νεκρῷ σπονδή») nach Etym. M. 537, 47° 
καὶ νεοχράτας σπονδὰς «Αϊσχύλος, τὰς νεωστὶ ἐγχυϑείσας ; statt 
dessen hat er hier νεοχρᾶτα φιάλην gesagt und mit φεάλην 
νεοχρᾶτα χομίζοι das homerische (Z. 528) χρητῆρα στήσασϑαι 
ἐλεύϑερον Ev μεγάροισιν wiedergegeben; φιάλη ist die Schale, 
in welche der Wein aus dem Mischkruge geschöpft und aus 
welcher der Wein getrunken und die σπονδαὶ dargebracht wer- 
den (vgl. Pind. Pyth. IV 343 χρυσέαν χείρεσσι λαβὼν φιάλαν 
ἀρχὸς ἐν πρύμνᾳ — Ζῆνα — ἐχάλει; Plat. Crit. p. 120 A χρυ- 
σαῖς φιάλαις ἐκ τοῦ κρατῆρος ἀρυτόμενοι κατὰ τοῦ πυρὸς σπέν- 
δοντες ἐπώμνυσαν xte). Nachdem also in 
φιάλην veoxgüra κομίζοι 

φιάλην in φίλον übergegangen war, wurde dem Metrum zu Liebe 
᾿φίλον νεοχρᾶτα in νεοκρᾶτα φίλον corrigiert. Vgl. Cho. 291 καὶ 
τοῖς τοιούτοις οὔτε κρατῆρος μέρος εἶναι μετασχεῖν, οὐ φιλο- 
σπόνδου λιβός. 


4. Cho. 698. 
νῦν δ᾽ ἥπερ ἐν δόμοισι βαχχείας καλῆς 
ἰατρὸς ἐλπὶς ἦν, παροῦσαν ἐγγράφει. 
Für χαλῆς hat man καχῆς, ζάλης, ἄλης vorgeschlagen; ich selbst 
habe früher an χαλὴ ἐλπίς gedacht; aber der Ausdruck βαχχείας 
καλῆς ist so bezeichnend und charakteristisch für Klytämnestra, 
der die Verse gehören, dass an eine Aenderung desselben nicht 
gedacht werden kann, vgl. frgm. 59 H. ἐνθουσιᾷ δὲ δῶμα, βακ- 
xeveı στέγη. Freilich passt dann ἴατρὸς nicht; denn wo von 
. einer Heilung die Rede ist, muss eine Krankheit vorausgesetzt 
werden. Ich wage darum für ἰατρὸς ἰαντὸς in Vorschlag zu 
Wecklein, Asschylus. 11 
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bringen. Das Verbum lalvouuı ist für den Sprachgebrauch des 
Aeschylus durch die treffliche Emendation Weils zu Suppl. 649 
ἔχων .. iulvoıro gesichert; die adj. verbalia auf τός aber wer- 
den von den Tragikern öfters als communia gebraucht z. B. 
πλαγκτός Ag. 593, ἰαλτός Cho. 22. 

Es würde sich nicht der Mühe lohnen, den mannigfaltigen 
Versuchen, die corrupten Worte nagot'oav ἐγγράφει herzustellen 
(ἀποῦσαν ἐγγράφου, παρ᾽ οὐδέν, πραϑεῖσαν, προδοῦσαν, ποτ᾽ 
οὗσαν, πεσοῦσαν, μήποτ᾽ οὖσαν ἔγγραφε, ἄφαντος οἴχεται τοῦ 
Iwan Müller u. a.), einen neuen hinzufügen, da sich noch 
manche andere Möglichkeiten bieten, bei denen von einer 
Sicherheit der Emendation keine Rede sein kann; wenn nicht 
die Anmerkung des Scholiasten τάξον αὐτὴν ἀφανισϑεῖσαν 
ἀρᾷ ws πρὸς τὸ ἐλπίς δ᾽ ἀπέδωκεν mit Zuverlässigkeit auf 
die ursprüngliche Lesart hinzuleiten schiene. Mit Rücksicht 
auf dieses Scholion hat Heimsoeth ἠφανισμένην γράφεις ge- 
schrieben; aber die Erklärung ἀφανισθεῖσαν ἀρᾷ zeigt, dass der 
ursprüngliche Ausdruck den Begriff ἀρά enthielt; denn niemals 
würde der Scholiast hier bei einer genauen Interpretation der 
Worte darauf verfallen sein etwa aus der Anrede V. 692 ὦ dvo- 
πάλαιστε τῶνδε δωμάτων ἀρά dem Beisatz ἀρᾷ zu machen. 
Diese Beobachtung zeigt uns, dass παροῦσαν, wahrscheinlich 
in Folge eines Glossems, aus ἀραῖον verderbt worden ist; dieses 
Wort ἀραῖον erklärte man nach dem ungefähren Sinne mit 
ἀφανισϑεῖσαν ἀρᾷ, während es in dem Gedankengange des 
Dichters eine weit trefflichere und entsprechendere Bedeutung 
hat. Nach der Anrede des verkleideten Orestes, welcher die 
willkommene Unglücksbotschaft gebracht hat (V. 691), wendet 
sich Klytämnestra in vier Versen an den Fluch des Hauses, da- 
rauf wieder in vier Versen an den vermeintlichen Boten (ἔγγραφε 
ist nach dem Schol. τάξον von Schneidewin und Ahrens 
hergestellt worden); dadurch kommt es, dass der Gedanke „o 
Fluch des Hauses, alle meine Freunde triffst du; auch den 
Orestes hast du jetzt getroffen‘ sich in folgender Weise gestaltet: 
90 Fluch des Hauses, alle meine Freunde trifist du; auch Ore- 
stes, die Hoffnung unseres Hauses, darf man nun als dem Fluche 
verfallen betrachten“. Vgl. Soph. Ant. 867 πρὸς οὕς ἀραῖος 
ἄγαμος ἄδ᾽ ἐγὼ μέτοικος ἔρχομαι. ᾿Αραῖος ist auch Ag. 1565 
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als commune gebraucht; der Scholisst bemerkt desshalb ausdrück- 
lich, dass ἀραῖος sich auf ἐλπίς, nicht auf Ὀρέστης beziehe, 
und rechtfertigt damit seine Erklärung αὐτὴν ἀφανισϑεῖσα». 


5. Cho. 838. 


τοῖς 9 ὑπὸ χϑονὸς φίλοις 

τοῖς τ᾽ ἄνωϑεν προπράσσων 

χάριτος ὀργᾶς λυπρᾶς. 
Ohne uns auf eine weitere Behandlung der schwerverderbten 
Strophe und Antistrophe einzulassen, können wir als bestimmt 
voraussetzen, dass die Worte χάριτος ὀργᾶς λυπρᾶς den Worten 
νόμον μεϑήσομεν πόλει V. 823 entsprechen müssen. Weil hat 
in dem letzteren V. &9° ἥσομεν geschrieben, richtiger ist viel- 
leicht 2» 700g», welches sehr gut zu πόλει passt. Für zagı- 
τος verlangt der Sinn χάριτας, wie Hermann nach Schütz 
hergestellt hat, für λυπρᾶς das Metrum λυγρᾶς, wie Blom- 
field, Hermann u. a. geschrieben haben. Statt ögyüs aber, 
welcher Begriff an und für sich hier nicht sehr treffond ist, ver- 
langt das Metrum ein Wort, welches einen creticus bildet. Weil 
hat ἐργάνας geschrieben unter Verweisung auf die Glosse von 
Hesych. ἐργάνη" ἐργασίας Aber Aeschylus, welcher Prom. 461 
μνήμην ἁπάντων μουσομήτορ᾽ ἐργάνην gesagt hat, wird doyarı 
kaum im Sinne von ἔργον gebraucht haben. Zudem ist der Aus- 
druck ἐργασίας λυγρᾶς ebenso matt, als es der Ausdruck triste opus 
oder tristia opera an dieser Stelle sein würde, während das höh- 
nische yugızag προπράσσειν irgend eine bedeutungsvolle Bezeichnung 
verlangt, welche eine bittere und schmerzliche Erinnerung weckt. 
Desshalb halte ich es für sicher, dass ὀργᾶς aus ὄρκάνας 
entstanden ist: δὁρκάνη bedeutet nach dem Medic. Schol. zu Sept. 
846 ὀρκάνα πυργῶτις: τὸ ϑηρατικὸν δίχτυον ὃ καὶ σαργάνη 
καλεῖται (Schol. zu Eur. Bacch. 611 Πενϑέως ὡς εἷς σκοτεινὰς 
ὅρχάνας πεσούμενος : ὑρχάνη κυρίως 7% ἀγρευτικὴ λίνου); 68 
bedeutet also „Jägergam‘ wie ἄρχυς und nichts ist geeigneter 
die ganze Bitterkeit und Schändlichkeit der That ins Gedächt- 
niss zurückzurufen als die Erinnerung an das ἀμφίβληστρον und 
die πέδαι ἀχάλκευτοι (V. 492), das στέγαστρον (V. 984), an 
das δίκτυον “Ἅιδου (Ag. 1115) vgl. Cho. 997 τί νιν προσείπω 
καὶ τύχω μάλ᾽ εἰὐστομῶν; ἄγρευμα ϑηρὸς ἢ νεκροῦ ποδέν- 
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δυτον δροίτης κατασκήνωμα; δίκτυον μὲν οὖν ἄρκυν τ᾽ ἂν εἰ-- 
ποις καὶ ποδιστῆρας πέδας. --- Die Aenderung von προπράσσων 
in προπράσσοις oder πρόπραξον (auch der Infinitiv προπράσσεεν 
mit imperativischer Bedeutung wie Prom. 712, Eum. 1007 wäre 
möglich) ist zweifelhaft, weil in V. 832 ein Wort ausgefallen 
sein kann, an welches sich das Particip anschloss z. B. καρδίαν 
ἄισσ᾽ ἔχων (nachdem a: nach «r ausgefallen, kann σσέχων in 
σχέϑων übergegangen sein), obwohl allerdings die Aenderung von 
Weil σχεδρὰν ἔχων sehr ansprechend ist. 


IX. Zu EYMENISE2. 


1. Eum. 137. Der Artikel als pronomen demonstrativum bei Aeschylus. 
(Suppl. 691, Cho. 1059.) 

οὐδ᾽ αἱματηρὸν πνεῦμ᾽ ἐπουρίσασα τῷ 

ἀτμῷ κατισχναίνουσα, νηδύος πυρί, 

ἕπου μάραινε δευτέροις διώγμασιν. 
Hermann bemerkt zu dieser Stelle „in primo versu Stanleii 
sive potius Pearsoni emendationem σὺ δ᾽ pro οὐδ᾽, merito recepit 
Porsonus. Cetera neque ego olim expedivi neque expediverunt 
ali. Τῷ enim de Oreste intellectum, sic in fine versus, prae- 
sertim sequente alio dativo drum, prorsus putidum est. Nec 
Wakefieldii ἐπουρίσασά zw, de Oreste dictum, hic aptum est“. 
Hermann setzt den dritten Vers vor den zweiten und schreibt 
τῷδ᾽ für ro. Für die Elision am Ende des Verses vergleicht 
er Suppl. 769, wo er φιλεῖ δ᾽ für φιλεῖ geschrieben hat. So 
ungerechtfertigt das letztere ist, so wenig kann bei Aeschylus 
nach dem bestimmten Zeugniss, welches wir über die Elision 
am Ende des Verses haben (Athen. X 453 E vgl. Schol. A zu 
Hephaest. c. 4 p. 144 Westph.) an die Apostrophierung von τῷδ᾽ 
am Ende des Verses gedacht werden. Dindorf hat die Um- 
stellung von Hermann angenommen. Die ganze Schwierigkeit 
fällt weg, wenn οὐδ᾽ nicht in σὺ δ᾽, sondern in [Σ]ΟΥ̓Δ d.h. 
in σοῦ δ᾽ geändert und nach ἐπουρίσασα τῷ interpungiert wird. 
Die Glosse von Hesych. σοῦ" ἴϑι, τρέχε, ὅρμα kann sich gerade 
auf unsere Stelle beziehen. Vergl. Sept. 31 ὁρμᾶσϑε πάντες, 
σοῦσϑε, Soph. Ai. 1414 ἀλλ᾽ ἄγε πᾶς, φίλος ὅστις ἀνὴρ φησὶ 
παρεῖναι, σούσϑω, βάτω. --- 
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Der Artikel aber hat bei Asschylus, welcher auch sonst der 
epischn Sprache und deren Formen grösseren Einfluss auf seine 
Diktion gestattet, ın ausgedehnterer Weise due demonstratwe Bedeu- 
tung beibehalten ale bei den übrigen Tragikern. Diese Thatsache 
muss anerkannt werden, damit man nicht an den einzelnen Stel- 
len eine Nachbesserung für nöthig erachte.e Den Boweis gibt 
allein schon Sept. 509 


ἐχϑρὸς γὰρ ἁνὴρ ἀνδρὶ τῷ ξυστήσεται, 
wie sich kein Beispiel bei einem andern Tragiker findet. Stellt 
man aber die Stellen zusammen: 


Sept. 197 ἀνὴρ γυνή τε χὦτι τῶν (τοῖν 9) μεταίχμιον, 
Sept. 385 σείει, κράνους χαίτωμ᾽, ὑπ᾽ ἀσπίδος δὲ τῷ 
χαλκήλατοι κλάζουσι κώδωνες φόβον, 
wo freilich der Med. δ᾽ ἐσώ bietet, 
Sept. 912 σιδαρόπλακτοι δὲ τοὺς μένουσι. 
Eum. 7 Φοίβη δίδωσι δ᾽ ἣ γενέϑλιον δόσιν. 
Eum. 255 λεῦσσε τὸν παντᾷ. 
Eum. 355 ὅταν Ἄρης τιϑασὸς ὧν φίλον An, ἐπὶ τὸν ὦ διό- 
μεναι κτέ, 

Suppl. 1055 τὸ μὲν ἂν βέλτατον εἴη. 
Suppl. 1047 ὅ τί τοι μόρσιμόν ἐστι, τὸ γένοιτ' ἄν. 
Fum. 336 τοῖσιν αὐτουργίαι ξυμπέσωσιν μάταιοι, τοῖς Öuapreiv, 
Eum. 174 κἀμοί τε λυπρὸς καὶ τὸν οὐκ ἐκλύσεται, 
welcher Fall nicht mit dem weit gewöhnlicheren 
Prom. 234 xal τοῖσιν οὐδεὶς ἀντέβαινε πλὴν ἐμοῦ 
auf eine Linie gestellt werden darf, (vgl. Eum. 849 καὶ τῷ μὲν 
— d.h τῷ γεραιτέρα εἶναι — εἰ σὺ κάρτ᾽ ἐμοῦ σοφωτέρα 
nach Wieselers Emendation), 
Suppl. 439 ἢ τοῖσιν ἢ τοῖς πόλεμον αἴρεσϑαι μέγαν, 
Ag. 7 ἀστέρας ὅταν φϑίνωσιν ἀντολάς τε τῶν, 
betrachtet man diese Stellen im Zusammenhang, so wird man den 
obigen Satz anerkennen müssen. Es verhält sich ja ebenso mit 
dem Gebrauche von ὅστε für ὅς (Pers. 297, Eum. 1024), von 
ὕμμι (Eum. 620). — 

Für den Unterschied, welcher zwischen Eum. 7 Φοίβη" 
δίδωσι δ᾽ ἢ κτὲ und Eum. 660 τέκτει δ᾽ ὁ ϑρώσκχων, ἡ δ᾽ ἅπερ 
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ξένῳ ξένῃ ἔσωσεν ἔρνος besteht, ist zu bemerken, dass ein ähn- 
licher Unterschied zwischen τοὶ δὲ (Pers. 424, 568, 584) und 
οἱ de (z.B. Pers. 374) zu machen is. — Suppl. 691 ist die 
Lesert des Med. βρότατος nicht in βοτὰ τώς (Herm. βοτὰ γᾶς), 
sondern in Bora τοῖς zu ändern: 


πρόνομα δὲ βοτὰ τοῖς πολύγονα τελέϑοι, 


denn erst so erhält das Subject des folgenden Satzes τὸ πᾶν δ᾽ 
ἐκ δαιμόνων λάχοιεν seine Beziehung. — 


Bemerkenswerth ist der Gebrauch des Artikels in Cho. 710. 


ἀλλ᾽ 809 ὃ καιρὸς ἡμερεύοντας ξένους 
μακρᾶς κελεύϑου τυγχάνειν τὰ πρόσφορα. 


Vgl. Aristoph. Thefm. 661 ὡς ὃ χαιρὸς μὴ μέλλειν ἔτε, Plut. 
255 ἴτ᾽ ἐγκονεῖτε, σπεύδεϑ᾽, ὡς ὃ καιρὸς οὐχὶ μέλλειν. ---- Cho. 
1059, wo Med. εἰσσ᾽ ö καϑαρμὸς gibt, ist εἴσ᾽ οἱ καϑαρ- 
u οἰ herzustellen. 


2. Eum. 186 (χλοῦνις, χλούνης). 


ἀλλ᾽ οὗ καρανιστῆρες ὀφϑαλμωρύχοι 
δίκαι σφαγαί τε σπέρματός τ᾽ ἀποφϑορᾷ 
παίδων καχοῦται χλρῦνις ἠδ᾽ ἀκρωνία 
λευσμός τε καὶ μύζουσιν οἰκτισμὸν πολὺν 
ὑπὸ ῥάχιν παγέντες. 


Die vielbestrittene Bedeutung des Wortes χλοῦνις kann aus 
dieser Stelle mit Bestimmtheit festgestellt werden. Vor allem 
muss die Ueberlieferung σπέρματός τ᾽’ ἀποφϑορᾷ παίδων xa- 
κοῦται als unbedingt sicher gelten; dass für ἀπυφϑορᾷ, wie 
Erfurdt hergestellt hat, in den Handschriften ἀποφϑοραίέ steht, 
indem das überlieferte ἀποφϑόραε wegen des vorausgehenden 
δίκαι ogayal re als ἀποφϑοραί statt ἀποφϑορᾶε gelesen wurde, 
ist von keinem Belang. Zudem ist ein allgemeiner Ausdruck wie 
κακοῦ τε χλοῦνις ἠδ᾽ ἀκρωνία in der Lesart des Turnebus 
(vgl. Herm. opusc. VI, 2 p. 41) oder ἀκρωνία κακοῦ in der von 
Hermann aufgenommenen Aenderung Fritzsche’s (σπερμα- 
τός τ᾿’ ἀποφϑοραί, παίδων TE χλοῦνις, ἠδ᾽ ἀχρωνία κακοῦ) 
bei der Aufzählung der grässlichsten Menschenquälereien oder 
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wenn ἀχρωνία κακοῦ appositionell stehen soll, die Stellung die- 
ser Apposition geradezu unerträglich. Ebenso untauglich ist 
κακή τε χλοῦνις, wie Stanley schreiben wollte. Wenn nun 
σπέρματός τ᾽ ἀποφϑορᾷ παίδων κακοῦται χλοῦνις die richtige 
Lesart ist, so kann χλοῦνις nimmermehr castratio bedeuten. 
Aber auch παέδων χλοῦνις wird unrichtig mit „der Knaben 
Blüäthe“, „puerorum viridis aetas“, „puerorum flos“ erklärt: 
es kann hier nicht von Knaben die Rede sein; das bedarf, denke 
ich, keiner näheren Begründung. Die Entmannung wird als eine 
grausame Strafart wie die Verstümmelung an Händen u. Füssen, 
die Steinigung, Pfählung aufgezählt, welche an Grossen, nicht 
an Kindern vollzogen wurde. Natürlicher Weise bedeutet πα ί-- 
dwv nicht „puerorum“, sondern „Liberorum“ und παίδων 
χλοῦνις gestattet bei dem Ausdruck σπέρματος ἀποφϑορᾷ 
κακοῦται keine andere Erklärung als „Kraft und Saft der 
Kinderseugung“. 


Dadurch gewinnen wir den sicheren Zusammenhang von 
χλοῦνις mit χλόη, χλύος und mit dem vom Schol. zu 11.1539 
überlieferten und durch ἀφρίζειν erläuterten χλουδεῖν, sowie mit 
χγλουνάζειν, welches Hesychius mit χινύρεσϑαι erklärt. Man 
könnte zwar bei χλοῦνις an den metaphorischen Gebrauch von 
λειμών, κῆπος, πόα denken, aber allen jenen Wörtern ist der 
Begriff des Saftigen gemeinsam, welcher allein zu παέδων passt. 
Demnach kommt auch für das homerische χλούνην (σῦν ἄγριον 
a. 0.) von den Erklärungen des vorher genannten Scholiasten 
ἀφριστήν, κακοῦργον und des Aristoteles hist. an. VI 28 (vgl. 
Eustathius p. 772, 53) τομέαν die erste dem wahren am näch- 
sten. Die schon von dem Grammatiker Aristophanes verworfene 
Erklärung des Aristoteles ist mit Recht von Nauck Aristoph. 
Byz. frgm. p. 120 zurückgewiesen worden. Naucks Vermuthung, 
dass γλούνης eines Stammes mit κλόνος sei, kann nicht richtig 
sein. Leicht denkbar ist es, dass γλούνης bei der nachgewiese- 
nen Abstammung die Bedeutung von „Grashüpfer“ annahm; denn 
man kann kaum zweifeln, dass das bei dem Homerscholiasten 
erhaltene Bruchstück der Edonoi von Hermann (frgm. 60) mit 
Recht so geschrieben: 


A. ἹΜακροσκελὴς μέν. B. “ρα μὴ χλούνης τις ἦν; 
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und darin χλούνης richtig und trefflich mit locusta erklärt ist. 
Nur ist vielleicht in den Worten des Scholiasten Ἐενοφῶντα δὲ 
γένος τι ἰνδῶν φάναι τὸν χλούνην εἶναι nicht mit Hermann 
γένος τι ἀκρίδων, sondern indem τί als zz gelesen wird, γένος 
ἐμπέδων zu bessern. Die merkwürdige Bedeutung von χλοίύ- 
yng, welche ausserdem noch von Hesych. und Suidas erwähnt 
wird, λωποδύτης, muss eine komische Uebertragung von dem 
langbeinigen, plötzlich aus seinem Versteck auf seine Beute los- 
hüpfenden Grashüpfer sein. Dies zeigt das bei demselben Scho- 
liasten angeführte Fragment eines alten Jambendichters ἀνὴρ 
00° ἑσπέρης καϑεύδοντα ἄπουν ἔδησε χλούνην; denn ἄπουν weist 
eben auf den μαχροσχελὴς χλούνης hin und deutet als eine Art 
Oxymoron an, dass es nicht ein wirklicher, langbeiniger, sondern 
ein kurzbeiniger (vgl. ünovg χύψελος bei Aristot. h. an. IX 30) 
Grashüpfer war (vgl. Ag. 1258 δίπους λέαινα von Klytämnestra, 
Suppl. 895 δίτους ὅφις von dem ägyptischen Herold). Das 
Wort ist also nicht mit Hermann in ün’ οὖν zu verwandeln. 


8. Eum. 299 (u. 802). 


οὗτοι σ᾽ Anöliwr οὐδ᾽ ᾿ϑηναίας σϑένος 
δύσαιτ᾽ ἂν ὥστε μὴ οὐ παρημελημένον 
ἔρρειν τὸ χαίρειν μὴ μαϑόνθ᾽ ὅπου φρενῶν 
ἀναίματον βόσκημα δαιμόνων σκιά 

οὐδ᾽ ἀντιφωνεῖς ἀλλ᾽ ἀποπτύεις λόγους. 


Allgemein schreibt man seit Heath σκιάν und verbindet den V. 
ἀναίματον βόσκημα δαιμόνων σκιάν mit dem vorhergehenden, 
Unerklärlich ist das Wort δαιμόνων. Verbindet man es mit 
βόσκημα, so schleppt σκιάν in unerträglicher Weise nach. Die 
Verbindung ἀναίματον βόσκημα, δαιμόνων σχιάν ist sinnlos. 
Weil glaubt in einer dritten Verbindung ἀναίματον, βόσκημα 
δαιμόνων, σκιάν die Heilung gefunden zu haben: βόσκημα dar- 
μόνων soll als Begründung von ἀναίματον axıdv dazwischen ge- 
setzt sein, als wenn es hiesse: ἀναίματον (δαίμονες γάρ σε 
βοσκήσονται) σκιάν. Aber einmal ist eine solche Construction 
hier sehr hart und kann durch die verdorbene Stelle Ag. 119 
nicht gerechtfertigt werden; dann gilt für alle diese Verbindun- 
gen die Bemerkung Hermanns „accuratius definiendum erat 
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illud δαιμόνων “4, zu welchem Zwecke Hermann ἀναέματον βόσ- 
κημα τῶνδε᾽ δαιμόνων schreibt. 

Auf diese Weise kann also unsere Stelle nicht zum Ver- 
ständniss gebracht werden; δαιμόνων ist und bleibt in solchor 
Verbindung ein Räthsel.e Noch an zwei Stellen der Eum. ist 
das in dem Stücke oft vorkommende und dem Abschreiber nahe 
liegende Wort aus einem anderen Worte verderbt. In V. 727 
ist διανομάς in δαίμονας übergegangen. In V. 802 ist δαιμόνων 
(σταλάγματα) ebenso unerklärlich wie an unserer Stelle und hat 
bis jetzt keine ansprechende Verbesserung gefunden. Wenn man 
die Stellen Pers. 816 τόσος γὰρ ἔσται πέλανος αἱματοσταγής, 
Eum. 264 ῥοφεῖν ἐρυϑρὸν ἐκ μελέων πέλανον mit der Glosse 
des Hesychius λαίγματα᾽ πέμματα ἱερά, ἀπάργματα, Zonar. 
p. 1288 λαΐγμα" ἱερὸν ϑῦμα ἢ vergleicht, so gibt der Ausdruck 
λαιγμάτων σταλάγματα den Begriff πέλανος αἱματοστα- 
γής wieder. Man vergleiche übrigens damit Aristoph. Av. 1560 
ἀμνόν τιν᾽, ἧς λαιμοὺς τεμὼν ὥσπερ 109° οὐδυσσεὺς ἀπῆλϑε, 
κἀτ᾽ ἀνῆλϑ᾽ αὐτῷ κάτωθεν πρὸς τὸ λαῖγμα τῆς καμήλου Χαι- 
ρεφῶν ἡ νυχτερίς,. wo Bentley λαῖγμα für λαῖμα hergestellt 
hat und πὸ πρὸς τὸ λαΐγμα dem homerischen αἵματος ἄσσον 
λ 50 entspricht. Jedenfalls gewinnen wir mit λαιγμάτων στα- 
λάγματα den Sinn von V.183 ἀνῇς Un’ ἄλγους μέλαν ἀπ᾽ ἀ»- 
ϑροώπων ἀφρὸν, ἐμοῦσα ϑρόμβους οὗς ἀφείλκυσας φόνου. --- 
Am einfachsten aber und ohne jede Aonderung lässt sich 
δαιμόνων an unserer Stelle verbessern, wenn wir die Heath’- 
sche Correktur aufgeben und den V. nicht mit dem vorher- 
gehenden, sondern mit dem folgenden Verse in dieser Weise 
verbinden: 


ἀναίματον βόσκημα δ᾽, αἱμόνων σκιά, 

οὐδ᾽ ἀντιφωνεῖς, ἀλλ᾽ ἀποπτύεις λόγους; 
Ebenso leicht jedoch und dem V, 265 ff. entsprechender lässt sich 
ἀναίματον βόσκημά 9°, αἱμόνων σκιάν" schreiben. Aeschy- 
lus liebt es einen besonders hervorzuhebenden Begriff in doppelter 
Weise, positiv und negativ, auszudrücken: solcher .Art ist die Ver- 


*) Darnach ist auch Suppl. 868 λήματ᾽ nicht mit Turneb. in Anu- 
par’, sondern in λαέγματ᾽ zu verwandeln, ᾿ 


170 ΙΧ. zu EYMENIASE2, 


bindung dvaluarov βόσχημα, αἵμόνων σκιά. Das Adjectiv αἷ- 
μῶὼν ist mit ziemlicher Sicherheit Suppl. 847 hergestellt und wird 
bezeugt durch Eur. Hec. 90 λύκου αἵμονι χαλᾷ. 


4. Eum. 352. 
πανλεύχων δὲ πέπλων ἄμοιρος ἄκληρος ἐτύχϑη». 


In ausgezeichneter Weise hat Weil gestützt auf das Scholion 
οὐδαμοῦ ὅπου ἑορτὴ καὶ ἀμπεχόνη καϑαρὰ πάρειμι das unme- 
trische ἀμοίρος in ἀνέορτος verbessert mit Verweisung auf Eur. 
El. 310 ἀνέορτος ἱερῶν καὶ χορῶν τητωμένη. Man wird aber 
einsehen, dass nach dem speziellen Begriff ἀνέορτος der allge- 
meine @xArooc keine Stelle mehr hat. Es ist auch dieses Wort 
leicht verderbt und wie Soph.-Ant. 414 ἀκηδήσοι in ἀφειδήσοι, 
im Schol. zu Ai. 204 κηδόμενοι in φειδόμενοι übergegangen ist, 
wie ich Cho. 624 ἀκαίρως richtig in ἀφαιερῶ emendiert zu 
haben glaube (Philol. XXVIII 721), so muss hier XKAHPOZ 
aus Α ΦΑ͂ΡΟΣ entstanden sein. Vgl. Hesych. ἄφαροε" ἀνεί- 
ματοι, ἀνένδυτοι, Eur. Phoen. 324 ἄπεπλος φαρέων λευχῶν. 
(Φᾶρος hat bei Aeschylus langes « vgl. Cho. 11, Sept. 329, He- 
rodian. περὶ μονήρους λέξεως p. 36, 19. — Der Scholiast hat 
demnach mit καὶ ἀμπεχόνη καϑαρά nicht bloss πανλεύχων πέ- 
πλων, sondern auch ἄφαρος, wie ἀνέορτος mit ἑορτή, berück- 
sichtigt. 


5. Eum. 988. 


δενδροπήμων δὲ un πνέοι βλάβα, 

τὰν ἐμὰν χάριν λέγω, 

φλογμός τ᾽ ὀμματοστερὴς φυτῶν, τὸ μὴ περᾶν ὅρον τόπων, 
μηδ᾽ ἄκαρπος αἰανὴς ἐφερπέτω νόσος. 


Suppl. 689 erflehen die Schutzflehenden dem Argivischen Lande 
den göttlichen Segen für das Gedeihen der Früchte (χαρποτελῆ 
δέ τοι Ζεὺς ἐπικραινέτω φέρματι γῶν πανώρῳ) und die Ver- 
mehrung der Heerden (πρόνομα δὲ βοτὰ τοῖς πολύγονα τελέϑοι). 
Den Wohlstand des attischen Landes bildete ausser dem Frucht- 
bau und der Viehzucht (μῆλα 944) noch der Ertrag der Silber- 
bergwerke von Laurion (γόνος πλουτόχϑων vgl Pers. 238 
ἀργύρου niyn τις αὐτοῖς ἐστι, ϑησαυρὸς χϑονός). Zuerst 
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sprechen die Eumeniden ihren Segen aus über die Früchte des 
Landes; obwohl die Segensworte allgemein gehalten sind, 80 
erkennt man doch leicht, dass vorzugsweise an das Gedeihen 
der Olivenpflanzungen gedacht ist, denen das athenische Volk 
einen Haupttheil seines Reichthums verdankte (vgl. Soph. O. Ὁ. 
700 ὃ τᾷδε ϑάλλει μέγιστα χώρᾳ, γλαυκᾶς παιδοτρόφου Pül- 
λον ἐλαίας). In dreierlei Weiss aber kann das Gedeihen der 
Baumzucht geschädigt werden: der Baum selbst kann Schaden 
nehmen (δενδροπήμων); die Knospe kann (erfrieren oder) ver- 
dorren und nicht zur Entfaltung kommen (ὀμματοστερὴς φυτῶν»); 
die Frucht kann verderben und ohne reif zu werden abfallen 
(ἄκαρπος αἰανὴς νόσος). Es ist, wie sich hieraus ergibt, keine 
andere Erklärung der Worte φλογμός — τόπων möglich als 
die von Hermann gegebene „ardor oculos sive germina plan- 
tarum perdens, ut ne terminum locorum suorum transgrediantur, 
nihil aliud est quam ardor qui oculos plantarum impedit quo- 
minus progerminent et efflorescant“. Unmöglich ist es nur den 
Worten „ut ne terminum locorum suorum transgrediantur‘“ oder 
dem griechischen Text τὸ μὴ περᾶν ὅρον τόπων einen Sinn 
abzugewinnen. Verständlich ist Eur. Phoen. 670 ἔνϑεν ἐξανῆκε 
ya πάνοπλον ὄψιν ὑπὲρ ἄκρων ὅρων χϑονός, nicht aber περᾶν 
ὅρον τόπων. Wenn der „Gothaer Herausgeber der Eume- 
niden“ ὅρον schreibt und τόπων mit Bezug auf Poll. VII 150 καὶ 
τὸ μὲν ξύλον ᾧ τούλαιον πιέζεται, ὄρος" τὸ δὲ σχοινίον ᾧ τὰ 
ξύλα καταδεῖται, τοπίον für nichts anderes hält als τόπιον, was 
ein Glossem für ein Wort wie χάλω sei, so lässt sich auch nicht 
im geringsten einsehen, wie der Gedanke „ut olivitas nulla sit, 
prelum cesset“ herauskommen oder ein Sinn hineinkommen soll. 
Weil schreibt für φυτῶν τὸ: ἕφοιτο, aber gegen diese Aende- 
rung wie gegen andere Erklärungen muss, wenn auch Weil auf 
Υ. 858 ἐν τόποισι τοῖς ἐμοῖσι und V. 703 Πέλοπος ἐν τόποις 
verweist, ein für allemal die Bemerkung Hermanns Geltung ha- 
ben: Schoemanno πέρᾶν in πέραν mutandum videtur, quae etiam 
Musgravii opinio fuit, atque sic scribendum φλογμός τ᾽ ὀμματο- 
στερὴς φυτῶν μένοι πέραν ὅρου τόπων, ut τόπων idem sit quod 
τῶνδε τόπων. Id fieri nequit. Nam si γῆ, χϑών, χώρα nullo 
alio verbo addito de ea terra dicuntur, de qua sermo est, non 
continuo putandum est etiam τόπους ita dici posse“. Der Infi- 
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nitiv mit dem Artikel kann niemals zum Ausdruck eines Wın- 
sches dienen; τὸ μὴ περᾶν kann nur von ὀμματοστερὴς φυτῶν 
abhängig sein (vgl. oben 8. 19); τὸ μὴ περᾶν ὅρον τύπων Inuss 
eine Folge von ὀμματοστερὴς φυτῶν angeben; dieses geschieht 
durch τὸ μὴ περᾶν ὅρον Aönwv. Das ist eine Folge des gAoy- 
μὸς ὀμματοστερὴς φυτῶν, dass die Knospe die Hülse nicht 
sprengt und nicht zur Blüthe sich entfaltet. — Wenn aber Her- 
mann noch bemerkt „intelligendum est autem μὴ ἐφερπέτω ex 
eo quod seguitur und’ ἐφερπέτω“., so ist diese Erklärung eine 
künstliche. Vielmehr steht τὰν ἐμὰν χάριν λέγω openthelisch 
und φλογμός τ᾽ schliesst sich an μὴ πνέοι βλάβα an, vgl 
Sept. 399, Eur. Iph. T. 1867 κεῖνοέ τὲ γὰρ σίδηρον οὖχ εἶχον 
χεροῖν ἡμεῖς τε, Hom. I’ 54 οὐκ ἄν τοι χραίσμῃ κέϑαρις τά Te 
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Berichtigungen und Nachträge. 


8. 28 Ζ. 1 v.u. fehlt als vor was. 

8. 84. Die Verbesserung προυσελούμενος ist nach dem Druck des obi- 
gen auch von M. Schmidt im Rhein. Mus. 1871 8. 223 veröffent- 
licht worden. 

8. 112 Z. 11 v. u. lies ἀδυνάτου für adovarov. 
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